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Vorwort des Herausgebers. 


Von dem in den Vorerinnerungen zu Bunſens Bibelwerke (I, LXI, LXIL, 
CXXI, OXXVIL, Cxxx), befonders aber im Vorwort zu den Bibelurfunden 
(V, xıv) gegebenen Plane weicht die Ausführung in dem vorliegenden 
dritten Theile der Bibelurfunden nur infofern ab, als die gefchichtliche 
Erklärung ſämmtlicher, im eriten Theile der Bibelurfunden nicht behan- 
delter Schriften des Alten Bundes dem zweiten Theile vorbehalten blieb, 
dieſer dritte fich demgemäß- lediglich mit den apokryphiſchen Schriften 
zu befaffen hat, welchen als gemeinfame Einleitung eine gedrängte, zu- 
jammenhängende Darftellung der jüdifchen Geſchichten von Alerander bis 
auf Chriſtus vorangefchiet wurde (vgl. V, xv, xvı) Daß fi der 
Herausgeber dabei vorzugsweife an fein 1866 erjchienened Werk „Juden— 
thum und Chriſtenthum“ gehalten hat, bedarf wol keiner Nechtfertigung. 
Doch wird der Kenner deffelben nicht blos eine durchgängige Verarbeitung 
der dort niedergelegten Ergebnijfe für die Bedürfniffe der Bihelgemeinde, 
fondern auch in zahlreichen Einzelheiten theild neu gewonnene Gefichts- 
punkte, theils fachliche Ergänzungen und Berichtigungen entdeden. Neu 
find jedenfalls auch die (nach V, xvı entworfenen) Zeittafeln von Alerander 
dem Großen bis zum Tode des Herodes, fowie die für unerlaplich er- 
achteten genealogifchen Zabellen. 

Eine neue Ueberfegung der Apokryphen dem Laien in die Hand 
zu geben, war ſchon dadurd gerechtfertigt, daß Luther dieſe Bücher nicht 
unmittelbar, fondern aus der fehr willfürlichen Iateinifchen Ueberſetzung 


Vi | Vorwort. 
des Hieronymus ind Deutfche übertragen hat. Freilich Tiegt auch der 
griehifhe Zert, nach welchem die vorliegende Ueberfeßung gearbeitet 
ift, noch vielfach im Argen, und im Einzelnen ift Rettung nicht jelten 
einzig auf dem Wege der Conjectur zu ſuchen. So felten ald möglich 
ift diefer Weg zwar befchritten worden, aber doch verhältnigmäßig 
öfter ald in der Ueberſetzung des Alten, gefchweige denn des Neuen 
Bundes. Ganz infonderheit glaubte der Herausgeber in Bezug auf 
“ Wiedergabe der in den griechifchen Handfchriften oft auf das willfür- 
lichite verfehriebenen oder verftellten Namen fich freie Hand fchaffen und 
. die Uebereinftimmung mit dem hebräifchen Text, 3. B. in dem dritten 
Buche Efra, fo weit herftellen zu follen, als fie, dem gegenwärtigen Texte 
zufolge, urſprünglich beabfichtigt erſchien. PBerantwortlih für die ges 
wagten Textänderungen iſt jedesmal nur der Herausgeber ſelbſt, obwol 
er es bezüglich des in den Vorerinnerungen (I, oxxv) gemachten Bor: 
ſchlags gehalten hat, wie der Herausgeber der Ueberſetzung des Alten 
Bundes, Herr Profeſſor Kamphaufen (IH, vum). Dabei befand er fi 
jedoch immer in Uebereinftimmung mit denjenigen feiner Schüler und 
Sreunde, melde in Bezug auf Bearbeitung einzelner Bücher dieſes 
Bandes ganz diefelbe Stellung einnehmen, wie die IV, vır genannten 
Herren in Bezug auf die Schriften des Neuen Bundes. Es find dies 
die Herren Pfarrer Julius Zäringer in Weinheim (drittes Maffa- 
baͤerbuch), Pfarrverwefer Robert Schneider in Neuenheim (erftes und 
zweites Makkabaͤerbuch), Pfarrverwefer Hermann Sevin in Bobftadt 
(Weisheit Salomos, drittes Buch Efra, Zufüge zu Daniel und Efther, 
Baruch, Jeremia, Gebet Manaſſe), Stadtvicar J. J. Kneucker in Freiburg 
im Breisgau (Sirach), Stadtvicar Otto Holtzmann in Durlach (Judith 
und Tobit). Auch hier wurde natürlich die Einheit der Anſchauung in 
der formellen Behandlung von Anfang an gewahrt, und die letzte Feſt— 
ſtellung des Textes iſt durch den Unterzeichneten allein erfolgt. 

In Bezug auf die doppelte Anführungsweiſe des Buches Sirach ver— 
weifen wir auf S. 392 und die Borrede zum dritten Bande, S. vı. Eine 
wirkliche Schwierigkeit bot die Beantwortung der Frage, woher ein ficher 
theilender Mapftab für die Beftimmung des Umfangs der zu überfegenden 
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Bücher zu nehmen fei. Hätten wir Alles aufnehmen wollen, was man 
heutzutage zu den altteftamentlichen Apokryphen zählt, jo hätte der Band 
leicht den dreifachen Umfang des gegenwärtigen Beſtandes gewinnen 
tönnen, und bedürfte überdies der Umſtand einer Rechtfertigung, daß 
wir nicht au im Neuen Bunde Entfprechendes leiten. Es wiefe ja 
2. B. die alerandrinifche Handfehrift auf Aufnahme auch der beiden 
Clemensbriefe, die finaitiihe auf Aufnahme des Hermas und des Bar- 
nabas (vgl. I, um). Sollten wir für den Alten Bund die Ueberfehung, 
welche Hieronymus davon (nach I, 1xxvir „einfhließlich der Apokryphen“) 
veranftaltet hat, zu Grunde legen, fo hätten wir nah S. ıxı auch das 
vierte Buch Efra aufnehmen müfjen, um deffen urfprünglichen Buchftaben 
eben heute der Streit fich dreht. Mit welchem Rechte aber foll diefe 
Apokalypſe allein zum Abdrud fommen, wenn die ihr ebenbürtigen Dffen- 
barungen des Henoch oder des Mofes wegfallen? Abgefehen davon, daß 
es nicht wohl angegangen wäre, den Henoh aus Dillmann oder — denn 
auch dies wäre nur folgerichtig — das Buch der Jubiläen aus Ewald 
abzudruden. Ebenfo wenig wären die Pfalmen Salomos zu umgehen ge- 
weſen. Bunfen felbft hat fich nirgends ganz beftimmt über die hier 
zu beobachtenden Grenzlinien ausgefprohen. In der Regel aber ijt es 
die Thatfache des alerandrinifchen Kanons, von welcher er Anlaß ninmt, 
die Apokryphenfrage zu berühren (wgl.-I, zu, LXI, LXXxuI). 

So ſchien es fchlieplih das Imechnäßigfte, bei der Auswahl auf 
der einen Seite die gewöhnlichen Ausgaben der alerandrinijchen Ueber: 
fegung, auf der andern die in den Händen der Gemeinde befindliche 
Zutherbibel ind Auge zu faffen. Jener Rückſicht verdanken die dritten 
Bücher des Efra und der Maffabäer, diefer das Gebet des Manaffe 
Aufnahme. Nur die I, xuır fih vorfindende Weußerung über das 
Henochbuch ſchien zu einer folchen Auswahl nicht zu paſſen. Aber 
Bunfen felbft bat offenbar das Gefühl gehabt, in Ddiefer Beziehung 
_ eine Ausnahme zuzulafien, indem er nicht das ganze Buch, fondern nur 

den erften Abfchnitt deffelben, auf welchen fih der Judasbrief bezieht, 
und die „rein geiftigen Theile” des übrigen Inhalts „am Ende des 
apokryphiſchen Anhangs“ zu geben verfpradh. Der Herausgeber glaubte 
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daher das Richtige zu treffen, wenn er diejenigen Stüde, an melde 


der felige Verfaffer dabei gedacht zu haben fcheint, nach der am ange- 
gebenen Orte der Gemeinde empfohlenen „gelehrten und kritiſchen Aus— 
gabe” von Dillmann anhangsweife abdruden ließ. Beichräntung auf 
das Nothmwendigfte war durch die Sache felbft geboten. Bon den 108 
Kapiteln des Buchs findet man daher im Anhange folgende drei Proben: 
Kapitel 1 mit Bezug auf Sudas 1a (IV, 630—632; VIL, 536), Kapitel 
6—11 mit Bezug‘ auf Gen. 6,2 (I, 18); Judas s (IV, 631); 1 Betr. 


3,19 (IV, 609); 2 Petr. 2, 4 (IV, 615), Kapitel 45—57 mit Bezug 


auf die Bemerkungen und Aufklärungen, welche der vorliegende Band 
ſelbſt bezüglich des Henochbuchs enthält (S. 60, 61, 78). 


Heidelberg, im Februar 1869. 


teinrich Iulius Holtzmann. 


Einleitung. 


Geſchichte des jüdischen Volks von Alerander dem 
Großen bis zur Geburt Jeſu. 


Bunfen, Bibelurkunden. II. | 1 


Erster Abschnitt, 
Gefchichte des Judenthums in der griechifchen Beriode. 


1. Das naderilifhe Judenthum. 


Jweihundert Jahre liegen zwiſchen der Neugründung des jüdiſchen Staats und 
Alexander dem Großen in der Mitte. Es iſt dies die Geburtsſtätte des eigentlichen 
Judenthums, welches aus feiner weltgeſchichtlichen Vergangenheit und von allen natio— 
nalen Gütern nichts gerettet hatte als die religiöſe Ueberzeugung der Väter und die 
Heiligthümer des Tempels, an die es ſich jetzt mit ganzer Seele anſchloß, die es — 
im ſprechenden Gegenſatze zu dem frühern, ſtets mit den Abgöttern buhlenden Iſrael — 
mit ängſtlichſter Sorgfalt hütete. 

Kein Wunder, wenn die ganze Außenwelt für dieſes Volk, die „Söhne der Weg— 
führung“, reiz- und intereſſelos geworden iſt. War doch dieſe ganze Zeit eine Zeit 
der herabgeſpannten Hoffnungen, der traurigen Enttäuſchungen. Die Schilderungen 
der exiliſchen Propheten von ber nahen und überaus herrlichen Zukunft blieben un- 
erfüllt. Nur ein Meiner Theil des Volks war zurüdgelehrt; fein felbftändiger Staat 
blübte auf, ſondern das jüdiſche Land war als eins der geringfügigften und unbebeu- 
tendften Glieder eingefügt in ven ungeheuern Körper des perfifchen Reiche. Das neue 
Jeruſalem, deſſen Zinnen der Verheißung nach aus Aubinen, veflen Thore aus Kar- 
funfeln gemacht fein follten (Jeſ. 54, 12), blieb in Wirklichkeit eine dürftige Landſtadt, 
und bie Bevölkerung, welche fih zur Weltherrfchaft berufen geglaubt hatte, wurde von 
perfilchen Satrapen regiert. 

Aber „innen, im Marke Iebt vie fchaffende Gewalt”. Nicht mehr auf weltliche 
Macht Tonnte dieſes wiederhergeftellte Jeruſalem bauen, der altifraelitiiche Staat war 
dahin. Dafür tritt das, was feinen innerften Lebenstrieb gebildet hatte, die Keligion 
bes Einen Gottes, jebt in ein neues Stabium der Entwidelung. Der Geift, welder 
einft in den Tagen der Aſſyrer und Babylonier ein Stüf äußerer Weltgefchichte ins 
Dafein gerufen hatte, lebte fort nicht blos in ben thenern Erinnerungen, melde ben 
Reſt ver Getreuen zufammenhielten, fondern vor allem in ven fchriftftellerifchen Denf- 
mälern der Vergangenheit, die jegt ein neues geiftiges Vaterland bildeten, dem Wechfel 
menfchliher Verhältniffe nicht mehr ausgefett. Das erfte Auftreten des monotheiftifchen 
Gedankens mitten unter heidnifher Umgebung ift in der That kaum wunderbarer zu 
nennen, als diefe Zertrümmerung und Vernichtung des ganzen Volkslebens, mie fie 
iheinbar unabwendbar fortfchreitet, bis fie auf ven innerften Kern befjelben, auf das 
religidfe Bewußtfein trifft, welches ſich — bei andern Nationen in der That Tängit 
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zuvor aufgelöft, ehe ber allgemeine Ruin beginnt — hier als einen vermaßen zähen 
und unauflöslichen Keft erweift, daß ſich vielmehr an den mit brennendem Feuereifer 
gelobten Entſchluß, das auserwählte heilige Volt Gottes nun auch wirklich zu fein, - 
neue Triebe zu einen bürgerlichen und ftaatlihen Leben anfegen. Allerdings trug 
hierzu auch bie väterliche Gitte des Haufes und der Familie das Ihre bei, die fammt 
dem heiligen Glauben das Einzige war, was die Gefchledhter während der Öefangen- 
haft und der erften wechfelvollen Verhältniffe der Neftauration noch zufammenhalten 
fonnte, Die Gottesherrſchaft, die Moſes geftiftet hatte, war unter den Stürmen ber 
Weltgefchichte zerfallen. Die Gottesgemeinde, die Eſra ins Leben rief, follte fi er- 
balten; denn fie juchte ihre Einheit im Geiſt, in der Lehre, in den heiligen Schriften, 
in der Religion. Das ganze Boll empfand in allen feinen Lebenspulſen, daß es bin- 
fort nur noch durch feine Religion, daher auch nur für diefe Keligion da fei, daß es 
mit ihr untergehen müſſe. So treten wir über in die Zeit des ftreng gefetlichen und 
monotheiftifchen Judenthums, wie fie den allgemeinen Hintergrund: der Gefchichte des 
Neuen Bundes bildet. Abgelenft von allen Reizen ver Welt richtete ſich der Erhaltungs- 
trieb diefes Volks nur nod) darauf, die Heiligkeit der Religion zu ſchützen. Diefem Be- 
ftreben dienten alle Einrichtungen, die nunmehr getroffen wurden. So vor allem das fid) 
almälig ausbildende Schriftgelehrtenthum, das Synedrialweſen und der Shnagogen- 
bienft. Seit ven Tagen Eſras verfchaffte man ſich in allen beveutenderen Gemeinden 
Abfchriften der heiligen Bücher und führte ähnliche Vorlefungen derſelben ein, wie fie 
in Jeruſalem unter dem „Schreiber Efra vorgefommen waren. Daraus bildete fi 
bald ein regelmäßiger Beſuch der Verfammlungen, fowol, an Tefttagen, als aud, 
wenngleich. geringer an Bedeutung, an ben Werktagen, da die Landleute ihre Waaren 
in die Stabt und zugleich ihre Streitigkeiten vor Gericht brachten (Montag und Don- 
nerstag). Es dauerte nicht lange, fo nahm biefer Synagogendienft feftere Geftalt an 
mit ftehenden Gebetsformeln und jedesmaligem Vortrag bes fogenännten Schema, d. h. 
ber brei Stellen Deut. 6, 4—9; 11, 13—21; Num. 15, 37—41, weldye die wejentlichen, 
unterfcheidenden Ueberzeugungen und Erinnerungen Ifſraels in Kürze zu enthalten 
ſchienen. Unter viefen Synagogen ift e8 wahrfcheinlid die zu Jeruſalem, welche ge- 
meint if, wenn bie Dunkeln Nachrichten jener Zeit von der „großen Synagoge” reden, 
welche das Geſetz fortgebilvet hat, nachdem die Prophetenrede aufgehört hatte. Auf 
biefe große Synagoge und die Männer, welche zwijchen der prophetifhen und ber 
griehifchen Periode fie leiteten, mag daher Alles zurüdgeführt werben, was DBemerfens- 
werthes in jene Epoche zu fallen ſcheint, alfo die ftehenden Gebete, die nähere Anord⸗ 
nung des Shnagogendienftes und vor allem auch die Aenderung ver Sahreseinrichtung. 
Man begann das Jahr hinfort nicht mehr mit dem Nifan, fondern mit dem Tivsri, 
weil es im Herbft für den Landbau abgefchloffen wird. Bor allem aber wird bie 
fortfchreitende Sammlung der alten Nationalliteratur, foweit diefelbe aus dem großen 
Weltbrande der babylonifhen Kataftrophe gerettet war, ber großen Synagoge zuges 
ſchrieben. Diefe Sammlung wurde nun, während das Außerliche Heiligtum den 
Prieftern überlaffen blieb, je länger je mehr zum heiligen Schatz bes Bolfs, zum 
Gegenftand treuefter Pflege und Verehrung. Ein eigener Stand, das Rabbinenthum, 
- bildete ſich zum Behufe der allfeitigen Erklärung des Geſetzes, und eine bichte und 
unzerreißbare Kette von Traditionen, die um daſſelbe gefhlungen wurde, ſchützte 
e8 vor Antaftung. „Seid bedächtig in Rechtsfällen, gewinnet viele Schüler und 
machet einen Zaun um das Geſetz“ — fo Iautete das Vermächtniß der großen 
Synagoge. Damit war aber das Judenthum in ſich abgeſchloſſen. 
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2. Das Griechenthum und Alerander. 

Mit Alerander dem Großen beginnt im Gefammtleben Iſraels diejenige Epoche, 
welche in der DVerallgemeinerung und Vermenfhlihung alles bisherigen Sondereigen— 
thums des jüdiſchen Volks, mit der Zubereitung feiner heiligften Güter zum Eigen— 
thum und Scha der ganzen Menfchheit, wie das Chriftenthbum fie vollzog, ihren 
Schluß- und Höhepunft findet. Fremd und abgeichloffen hatten jüdiſches Weſen und 
griechiſcher Genius bisher fich gegenübergeftanden. Jedes viefer beiden merfwärbigften, 
für unfere heutige Eultur bahnbrechendſten aller Völker der alten Welt war bisher feinen 
eigenen Weg gewandelt. Und doch darf man das griechifche und jüdiſche Volk nur 
vergleihet, um zu begreifen, wie das Heraustreten beider aus ihrer urſprünglich ab- 
gejonderten und abgefchlofienen Entwidelung, die Durhbrehung der beiberfeitig ſich 
bedingenden Schranken nur von dem möglichſt umfaffenden Fortſchritte im Entmide- 
lungsgange der ganzen Menfchheit, von der denkbar größten Kevolution auf dem 
Gebiete des Geiftes begleitet fein konnte. Es find die Gegenſätze von Afien und 
Europa, die fi bier die Spike bieten; oder vielmehr es ift die indogermanifche und 
bie ſemitiſche Raffe, die fi begegnen. Noch genauer ausgebrüdt wird ſich der be- 
treffende Gegenſatz geradezu als ein religidfer beftimmen laſſen. Mögen auch vie 
Syrer und die Araber in ihrer vorislamifhen Zeit einem ziemlich niedrigen und 
verfunfenen Heidenthum anheimgefallen gewefen, und umgekehrt die indogermanifchen 
Bölfer jet die beventendften und geſchickteſten Vertreter der wahren Religion geworben 
fein: der Unterfchieb zwiſchen dem vorherrfchenden Gottesbewußtſein des Semiten und 
dem überwiegenden Weltbewußtfein bes Inbogermanen ift und bleibt ein unverfenn- 
barer Charakterzug in der Naturgefchichte ver Menfchheit. 

Hier fteht alfo auf der einen Seite der Jude, der wie alle Morgenländer am er- 
erbten Herfommen hängt, deſſen inneres Weſen ſich Iebhaft gegen den geringften Ein- 
griff in das Beſtehende fträubt. Er ift ber Gewohnheit ftreng ergeben; jebe Neuerung 
empfindet er peinlich. „Wir find feine Erfinder”, fagt Fofephus, „wir bleiben bei 
dem Bäterlihen und fuchen jede Abweihung zu hemmen.” Das Nachdenfen bes Juden 
bat ſtets denfelben Gegenftand, feine Weisheit beurtheilt bie immer wiederkehrenden 
Fragen und Räthſel der religiöfen und fittlichen Welt. Sein Geift verhält fi dem 
Allgemeinen und Göttlihen gegenüber Yeviglich empfangend und bewahrend; er ift 
durchaus religiös geftimmt, befist daher auch ſchon von Haus aus das, wozu ber 
Grieche fih erft Schritt für Schritt in feiner religiöfen Entwidelung erhoben hat. 
Er trägt unentreißbar un Bufen jenes firengere Gefühl der menfhlichen Abhängigkeit 
von Gott, jene tiefere Regung der Ehrfurcht vor dem göttlihen Wefen, woburd er 
berufen war, den reinern Gottesglauben zu pflegen und zu bewahren, beffen die reifere 
Menfchheit für ihr religiöfes Leben beburfte An dieſem Vorwalten des religiöjen 
Bewußtſeins hängt aber auch wieder die Ergebung, womit der Semite allem Unab— 
änderlichen ſich fügt. Alles, ſelbſt das letzte Schickſal, iſt unumſtößlich; es iſt „ſo 
geſchrieben“ im Buche des höchſten Lenkers der Welt. Mit dieſer Gemüthsſtimmung 
betreibt er ſein Lebensgeſchäft, Luſtbarkeiten reizen ihn nicht, er lacht und ſcherzt ſelten, 
die Schöpfungen der europäiſchen Kunſt bleiben ihm fremd. Alles, auch die gottes— 
dienſtliche Uebung, folgt einer gleichmäßigen Regel. Aber Blitze des Witzes, feine 
Sprüche, dem innern Leben entſtammt, höhere tröſtliche Betrachtungen, Bilderſpiele 
der Dichtung bilden den Reichthum ſeiner, nach eigenſtem, ſeit Jahrtauſenden ſich ſelbſt 
gleichen Geſchmack eingerichteten, geiſtigen Welt. 

Dagegen iſt der Grieche von Natur munter, regſam, lebhaft, raſch, unternehmend. 
Nimmer befriedigt durch das Vorhandene, iſt er neuerungsſüchtig und ſinnt beſtändig 
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auf Umgeftaltung ver Geſellſchaft, ja auch der Religion. Im ſprechenden Gegenſatze 
zum Semitismus haben die griehifchen Heroen fi) nicht gefcheut, in zornigem Rechts⸗ 
gefühle felbft den Göttern mit dem Schwert in der Hand entgegenzutreten. Recht 
und Staatsordnung haben die großen Männer des DVolls auf Erden allenthalben 
gegründet, und nie war in Griechenland eine Verfaſſung gut genug, daß nicht ver 
Gedanke, wie fie noch beffer werden könnte, die Köpfe der Beſten befchäftigt hätte. 
„Ale Athener, auch die dort weilenden Fremden, waren zu nichts Anderm aufgelegt, 
denn immer etwas Neues zu jagen ober zu hören.” Diefe Bemerkung der Apoftel- 
geſchichte (17, 21) kann auf das helleniſche Volk als foldhes ausgedehnt werben und ift 
vom femitifhen Standpunkte aus ganz richtig empfunden. in beftändiger Wechfel 
von Anfchauungen und Theorien entjpringt aus ber geiftreichen Beweglichkeit und 
ſchnellen Denffraft des griechiſchen Geiſtes. Das reiche Leben deſſelben zeigt fi in 
dem Wohlgefallen an immer neuen Gebilden auch auf ven Gebieten der Kunft und in 
einer unerſchöpflichen Mannichfaltigkeit des ſprachlichen Ausdrucks, der durch natürliche 
Redſeligkeit belebt, durch erworbene Gedankenfülle verfeinert worven if. Wo ber 
Morgenländer nur durch ein kurzes Wort feine Gedanken andeutet und errathen läßt, 
da ergießt ſich die griechifche Ausprudsweife in wohlgefälliger Breite. Die Rede des 
Semiten ift ein Symbol, Die des Griechen ein Gewand des Geiftes. 

Der große Umjhwung zu einer univerfellen Denf- und Anſchauungsweiſe, welcher 
aus dem Zufammentreffen biefer beiden beveutendften Formen des bis dahin ent= 
widelten Geiftes der Menfchheit refultiren mußte, ward dadurch eingeleitet, daß zu- 
nähft aus dem Orient über Kleinafien und Aegypten Samenkörner der Cultur fi) 
durch das Abendland verbreiten und baffelbe befruchten, bis plöglih der bewegliche 
freie Geift der Griechen wieder hinüber nad Afien drängt. Den Schlußpunkt dieſer 
Entwidelung ftellt Alexander dar, der das griehifche LXebenselement in das Morgen- 
land trägt und damit alle altgewohnten ftaatlihen Verhältnifje auseinanderwirft, ven 
Egoismus der verfeftigten Volksgeiſter bewältigt und eine Ausgleihung der großen 
Gegenfäge des orientaliſchen und griehifhen Weltbewußtfeins herbeiführt. ‘Die Epoche 
der macedoniſchen Eroberung ift allerdings „eine wunderbare Zeit, flüchtig und vor- 
übergehend in ihrem eigenen Glanze, wie die Pracht eines Gewitters, aber gleid) dem— 
jelben von wunderbarer Fruchtbarkeit und unermeßlichen Folgen‘. Ueber den ganzen 
Oſten bis an die Ufer der altgeheimnißvollen Ströme, auf der einen Seite des Nil, 
auf der andern des Indus, ward der griedhifche Geift verbreitet, und über die end- 
loſen Streden dieſer unbeweglichen und gleihförmigen Welt wurden aus einem Füll- 
horne ausgefhüttet die Schäte der Weisheit und Kunft, die Feinheiten der Sprache 
und des Umgangs, Lebte auch unter fol blendender Hülle an den meiſten Stellen 
die ganze Härte und Rohheit der barbarifhen Staaten und Völker unverbeffert fort, 
fo war doch dieſe fchwerfällige VBölfermenge an einzelnen Orten in eine lange nadı= 
Ihwingende Bewegung verfegt, und an befonders begünfligten Punkten wuchs ber 
gelegte Keim zu wirklich helleniſchem Bildungswefen heran. 

Auch für die Juden war diefer große „Dionyſuszug“ des macebonifhen Königs 
nad dent Oſten von tiefeingreifendfter Bedeutung. In den hundert Jahren zwifchen 
Nehemia und Alerander war der jüdiſche Staat innerlich fo weit erftarkt, daß er vie 
großen Weltftürme, die herannahten, glüdlih überwinden konnte. Im Allgemeinen 
war ihm der Schuß ber perfifchen Königsherrſchaft günftig geweſen. Wenigftens wiffen 
wir nur von Einer entfchiedenen Bergewaltigung, als der Statthalter des zweiten 
Artarerres, Bagojes, in den Tempel eindrang und die Opfer mit einer Abgabe belegte; 
aber auch dies geſchah nur zur Strafe einer Unthat des Hohepriefters Johanan. Die 
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Juden waren baher der perfifchen Herrſchaft ergeben und entſchieden ſich erſt dann für 
Alerander, als das Glück des Siegers zweifellos geworden war. Joſephus erzählt, 
bemfelben fei eine Priefterproceffion in heiligem Schmude entgegengezogen, als er fid 
während der Belagerung von Tyrus Jeruſalem näherte. Ya e8 habe Alerander, weil 
er fih an einen frühern flegverheißenden Traum erinnerte, dem Judengott im 
Tempel ein feierliches Opfer dargebracht und ſich dem Volke überhaupt fehr günftig 
erwiefen. Die Fabelhaftigfeit des ganzen Berichts ift zwar ſchon dadurch hinreichend 
erwiefen, daß er ber freude erwähnt, bie Alerander darüber empfunden habe, daß auf 
ihn, als auf den Berftörer des Perferreihs, ſchon im Buche Daniel geweiſſagt fei. 
Gewiß aber ‚ift, daß fich viele Juden feinem Heere anfchloffen. Dafür erhielten fie 
in allen neugegrünveten Städten das gleiche Recht mit Griechen und Maceboniern, freie 
Religionsühung und Abgabenfreiheit in jevem Sabbathjahre. 


8. Judäa unter ben Ptolemäern. 


Nach Aleranders Ton zerriffen feine Feldherren das unförmlich große Reich, und 
e8 wurben infonverheit auch diejenigen Länderſtrecken, welche auf der einen Seite ben 
Uebergang von Afien nah Afrika, auf der andern den Schlüffel zum Orontes und 
den Euphratländern bildeten, ein fteter Zankapfel der Mächtigen. Diefe Länder um« 
foßten vor allem die Thäler des Jordan und des Orontes, alfo das eigentliche Hohl- 
ſyrien Cbleſhrien) zwiſchen Libanon und Antilibanon, aber auch Phönizien und Judäa. 
Letztgenanntes Ländchen war 22 Yahre lang fortwährend blutigen Unterwerfungen, 
Berwäftungen, Beraubungen und Bebrüdungen aller Art ausgeſetzt. Zunächſt fiel 
Ptolemäus I. Soter von Aegypten an einem Sabbathe, als die Juden nicht kämpften, 
in Jerufalem ein; erft als nad der Befiegung des Eumenes Antigonus übermächtig 
wurde, mußte er biefem. Paläftina überlaffen. 

Damals war Onias (Honja, Nehonja), der Erfte feines Namens, Hohepriefter in 
frael. Unter ihm kam jenes vielbernfene Bündniß mit dem fpartanifchen König 
Areus I. zu Stande, worüber das erfte Makkabäerbuch einen angeblichen Brief bes 
Lestern an ben Erftern mittheilt (12, 20—23), Das Schriftſtück ift jo entfchieven 
unedht, wie das Schreiben des Jonathan an die Spartaner, dem es angehängt ift 
(12, 6—19). Dies geht ſchon daraus hervor, daß weder zwei Könige darin vorans- 
gejegt werben, wie fie doch in Sparta regierten, noch der Ephoren Erwähnung ge- 
ſchieht, die doch in Verhandlungen über Krieg und Frieden aud ein Wort mit zu 
reden hatten. Der Berfaffer jener Geſchichtsſchrift feheint Daher von einem Schriften- 
wechſel beider Völker gehört, die Urkunden aber nit mehr gefannt zu haben, weshalb 
er fie in ungefchidter Weife zu erjegen fuchte. 

Thatfache aber ift das Bündniß zwilhen Juden und Spartanern. Die Legtern 
ſuchten nämlih in den Wirren nah Aleranders Tode unter andern aftatiihen Völkern 
auch die Juden gegen Antigonus aufzureizen, und fo fam e8 zu jener mächtigen 
Eoalition, in deren Folge Antigonus in der Schlacht bei Ipfus Reich und Leben ver- 
lor, das jüdiſche Land aber dauernd zu Aegypten gefchlagen und auf feinen ſtrategiſch 
wichtigen Punkten mit ägyptiſchen Truppen beſetzt wurde. 

Die beiden nächſten Ptolemäer machten mit Hülfe der ſtreitbaren Araberſtämme 
das ganze Land zinsbar, welches übrigens, abgeſehen von den Beläſtigungen ber zahl- 
reihen ſyriſch-ägyptiſchen Kriege, ſich gewöhnlich einer glüdlichen Ruhe erfreute. Auch 
bie ſchlimmen Folgen, welche mögliherweife aus der ebenſo unnügen wie freden Steuer- 
verweigerung bes SHohepriefters Onias II, hätten hervorgehen können, wurden nod 
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glücklich abgewendet. Als diefer mürrifhe alte Mann, ver vie ſyriſche Partei ver- 
treten zu haben jcheint, dem König Euergetes hartnädig den Tribut entzog, ſchlug ſich 
fein Neffe, ein gewandter und ehrgeiziger Yüngling, mit Namen Joſeph, Sohn des 
Tobias, ing Mittel, zog nad Aegypten, verfühnte den König und wußte ſich bei ihm 
ſowol in ausnehmende Gunft zu fegen, als namentlich auch die nad Aegypten zu 
liefernde Landesſteuer felbft zu pachten. 

Der Nachfolger des Euergetes, Ptolemäus Philopator, behauptete gunächft die 
paläftinifche Errungenschaft feiner Väter in dem bei Raphia gegen Antiochus ILL von 
Syrien errungenen Siege. Gleich darauf verdarb er es aber mit den Juden, als er 
auf feinem Umzuge in Paläſtina auch Jeruſalem befuchte und dafelbft im Tempel nidt 
blos opferte, ſondern auch trog der Bitten der Priefterfhaft und der erſchütternden 
MWehllagen des ganzen Volle in das innere Heiligtum eindrang. Es ift nicht klar, 
was fi) dort ereignet hat. Der König mußte ohnmächtig fortgetragen werben, ſchwur 
ben Juden Race und ließ diefelbe, wie es fcheint, zunächſt an den äghptifchen aus 
In die fpätere Zeit deſſelben Fürften fällt übrigens noch der Verſuch jenes Oberzoll- 
pächters Joſeph, der wie ein Satrap über Hohliyrien und Paläftina herrſchte, eine 
bleibende Dynaftie zu gründen. Beſonders verfolgte diefes Ziel fein ehrgeiziger Sohn 
Hyrkan, „ver jüdiſche Alcibiades“, welcher als achtzehnjähriger Jüngling fi durch 
maßlofe Verfhwendung der Gunft des alerandrinifchen Hofs ‚verfiherte und dann, 
nah dem Tode feines Vaters, dazu fehritt, zunächft feinen Altern Bruder zu befeitigen. 
Dies führte zu einem Bürgerkrieg, der mit ber Flucht Hyrkans über den Jordan 
endete, 

Den Ausihlag gegen Hyrkan und die durch die Tobiaden vertretene hellenifche 
Partei hatte die Entſcheidung des damaligen Hohepriefter8 Simon gegeben, den wir 
wol mit jenem Simon dem Gerechten identificiven bürfen, welder der gewöhnlichen 
Geſchichtſchreibung zufolge freilich gerade hundert Jahre früher gelebt hätte. ebenfalls 
war berjelbe der würdigſte unter allen Hoheprieftern des zweiten Tempels und wird 
als folher noch in einer berühmten Stelle des Sirach, welde indeſſen fhon den Ein- 
fluß griechifcher Poefie merken läßt, verherrliht (50, 1 fg.). Sein Tod gab die Loſung 
zum Ausbrud der Zerwürfniffe nicht nur am Site des Tempeldienſtes, fondern im 
Schofe des Judenthums, wie- fie die nunmehr angebrochenen Ipeifigen Zeiten er: 
fühlten. 

Die Ptolemäer — um auf ihre Regierung einen Rüdblid zu werfen — hatten 
bie jüdiſche Gottesgemeinde mit der mofaifchen Gefeßgebung und den Traditionen meift 
unbehelligt beftehen laſſen. Zufrieden, wenn die an die Meiftbietenden der heimifchen 
Ariftofratie. verpachteten Abgaben und Strafgelver entrichtet wurden und der Hohe— 
priefter den Zins von jährlih zwanzig (ſyriſchen) Silbertalenten bezahlte, gewährten 
die Ptolemäer religiöfe und bürgerliche Freiheit; fie geftatteten, daß ber Hohepriefter, 
welcher als der Aegypten gegenüber verantwortliche Bertreter des Volks galt, im 
Haufe Aarons nach wie vor forterbte, die höchften Entſcheidungen fällte, und daß ber 
Opferdienſt und die heiligen Veitzeiten in herkömmlicher Weife gefeiert wurden. Noch 
gab es fein anderes Finanzwejen, als den Einzug ber Tempelabgaben und der Opfer, 
und von Polizei war kaum die Rede. 

Das folgenreichſte Ereigniß während der ägyptiſchen Oberherrſchaft iſt ohne Zweifel 
der fortſchreitende Einfluß des Griechenthums. An der Küſte wie im innern Lande 
entſtanden damals eine Menge Städte, meiſtens durch Erweiterung oder Herſtellung 
alterer verödeter oder herabgekommener Orte, durch welche griechiſche Sprache, Sitten 
und Einrichtungen über ganz Paläſtina verbreitet wurden. So unternahm ſchon 
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Berbiffas den Wiederaufbau von Samaria; im äußerſten Norden wich das alte Dan 
dem heidniſchen Paneas (Paneion, fpäter Cäfaren Philippi); Pella und Dion jenfeit 
des Jordan verrathen ſchon durch ihre Namen den macedoniſchen Urfprung; das alte 
Rabbath- Ammon verwandelte fi unter dem zweiten Ptolemäus in Philadelphia, Ar- 
Moab in Areopolis; im ſüdlichen Phönizien erhob fi bald die neugegrünvete Hafen- 
ſtadt Ptolemais (Akko) zu großer Bedeutung; noch weiter ſüdwärts erftand eine Griechen: 
ſtadt (Stratons-Thurm), die fpäter als Cäfaren am Meere Berühmtheit erlangte, 
Auch Gaza wurde neu hergeftellt und mit griechifchen Anfievlern bevölkert. So wurde 
das alte Kanaan „bis in feinen heilig gewordenen Mittelort hinein” von griedhifch- 
macedonifher Bildung eingefähloffen und bebrängt. Einem ungemijchten Judenthum 
begegnete man zur Zeit der ſyriſchen Religionsverfolgung nur nod in Judäa. Was 
ſchien leichter, al8 e8 auch in diefem letzten Zufluchtsorte zu erftiden? 


4. Judaͤa unter ben Seleuciden. 


Die Härte und Rüdfichtslofigkeit des Ptolemäus Bhilopator hatte zuerft in den 
Bewohnern den Wunſch nad einem Wechſel ver Herrichaft erzeugt und den Geleuciben, 
bie ſchon lange nach dem günftigen Küftenlande Berlangen trugen, die Shmpathien 
des Volkes verfchafftl. Als nun nah dem Tode Philopators deſſen unmündiger Sohn 
Ptolemäus Epiphanes das Reich erbte, brady der unternehmende Syrerkönig Antiohus ILL 
mit Heeresmacht in Judäa ein und ſchlug ben ägyptifchen Feldherrn Skopas an ven 
Jordanquellen, bei Paneas. Freudig begrüßten die Juden die ſyriſche Herrſchaft, zu= 
mal dieſelbe beſtrebt war, durch milde Behandlung den ägyptiſchen Druck in um ſo 
grellerem Contraſt erſcheinen zu laſſen. Antiochus ſicherte durch einen königlichen Brief 
den Prieſtern und Tempeldienern Abgabenfreiheit zu, beſtritt Koſten und Unterhalt von 
Tempel und Gottesdienſt aus der Staatskaſſe und erließ den Bewohnern Jeruſalems 
auf drei Jahre alle Steuern. Auch ſorgte er dafür, daß die griechiſche Beſatzung in 
Jeruſalem den Juden weder durch Betreten des Tempels noch durch Eſſen von 
Schweinefleiſch Aergerniß gab. Seither exiſtirte hier eine ſyriſche Partei, welche zu— 
nächſt nur von dem Beſtreben geleitet ward, das ganze Volk aus der bisherigen Ab- 
gejchievenheit herauszuführen und zu einem heil der übrigen gebildeten Welt zu 
machen. Das find die „gottlofen Leute“, deren Programm 1 Makk. 1, 11 formulirt if. 

Zur Erreihung eines ſolchen Ziels, welches damals allerdings im Bereich einer 
mächtigen Zeitftrömung lag, hätte e8 aber einer fortvauernden, ebenfo Träftigen als 
maß- und taftoollen Unterftüßung von feiten der ſyriſchen Könige beburft. Aber 
abgefehen davon, daß Antiochus II. felbft durch einen Heirathsvertrag Paläſtina vor- 
übergehend wieder an Aegypten brachte, wandten fi) die Verhältnifje, feitvem er, der 
fih von feinen ruhmreichen PBartherfriegen den Namen bes Großen erworben hatte, 
in ber mörderifhen Schlacht am Berge Sipylus in Lydien von den Römern befiegt 
und genötbigt worden war, einen Frieden, als defjen Bürgen er feinen Sohn Antiohus 
nah Rom fenden mußte, um unermeßlihe Summen zu erlaufen. Bei diefer Gelegen- 
heit griff er zur Dedung der Koften in feinem ganzen Reiche die Tempelſchätze an. 
Bei einer diefer Beraubungen verlor er zulegt das Leben. Unter feinen Nachfolgern, 
zunächſt unter Seleucus IV. Bhilopator, wurde das fo ſchwer zu behandelnde Bolt 
der Juden aufs rüdfichtslofefte verlegt, und nichts verfäumt, die griechiſche Partei 
innerhalb vefjelben in einer Weife zu compromittiven, die ihren Beftrebungen für immer 
ein Biel fette. Bisher war es beſonders der Hohepriefter Onias III., welder ven 
griechifch Denkenden gegenüber die alte Gefeglichkeit aufrecht erhielt. Mit ihm war 
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ein BPriefter Namens Simon zerfallen, deſſen geſetzwidriges Auftreten der Hohepriefter 
nit dulden wollte Um dieſem Verlegenheiten zu bereiten, madte Simon dem ſy⸗ 
riihen Könige durch den Statthalter Apollonius die Anzeige, daß der Tempel in Seru- 
falem im Befige ungeheuerer Schäte ſei. Alsbald ſchickte der geldbedürftige König den 
Steuererheber Heliopor nach Jeruſalem, um die Schatzkammer zu unterfudhen. Ber- 
geben war e8, daß der Hohepriefter ihn an die Wittwen und Waiſen erinnerte, bie 
bier ihr Geld niebergelegt, an ven jenfeit des Jordan lebenden Hyrkan, welcher fein 
Gut dem Tempel anvertraut habe. Heliodor drang in den Tempel ein, aber nur um, 
wie zuvor der ägyptiſche König, die Schreden des priefterlihen Geheimniſſes zu er- 
fahren, welches das Heiligthum umſchloß. Gefchlagen und befinnungslos zu Boden 
gefallen, war er der Veberzeugung, Iſrael werde von Engeln befhüst und wiberrieth 
einen zweiten Verſuch. Simon aber erklärte das Wunder aus einer Beranftaltung des 
Onias, ſodaß diefer, um ſich zu rechtfertigen und feine Anhänger gegen vie ſich häu— 
fenden Gewaltthaten Simons ficherzuftellen, ſelbſt nah Antiohia zum König reifte, 
Allein diefer ftarb, wie man fagte buch Heliodor vergiftet, gleih darauf, und ben 
Thron beftieg, da er feine Kinder hatte, fein Bruder Antiohus IV., von den Geſchicht⸗ 
jchreibern genannt der Glänzenvde, Erlauchte (Epipfanes), vom jüdiſchen Volf dagegen 
ber Verrückte (Epimanes). 

Urſprünglich eine großmüthige, den Regungen der Freundfchaft und Meenfchlichkeit 
offene Natur, dabei aud) Fühn und unternehmend, hatte Antiochus zu Nom, wo er als 
Geißel gelebt hatte, bis er gegen feinen Neffen Demetrius (fpäter als König ber Erfte 
dieſes Namens) ausgetaufcht worden war, die treulofe Staatskunſt gelernt,. die Völker 
duch Parteiung zu fpalten und dadurch zu ſchwächen. Auf dieſe Weife follte dem 
finfenden Seleucivenreihe durch Kentralifation aufgeholfen werden. Dem iüdiſchen 
Bolfe gegenüber war ein folches Verfahren noch wejentlich erleichtert durch das Ent- 
gegenfommen der fyrifchen Partei, die ihn zum Mistrauen gegen die Altgläubigen als 
gegen unzuverläffige Unterthanen reizen mochten. So galten die erften Bilutjcenen in 
Serufalem gewiß mehr den politifch Gefährlihen als den religiöfen Gegnern. Dazu 
fam, baß bei der finanziellen Zerrüttung bes fyrifchen Reichs der fchäßereihe Tempel 
in Jeruſalem von Anfang an das lüfterne Auge des prachtliebenden und wegen feiner 
verfchwenderifchen Wreigebigfeit berühmten (1 Makk. 3, 30) Königs reizen mochte. So 
wurde er allmälig, ohne daß er es von vornherein beabfichtigt hätte, darauf geführt, 
dem mofaifhen Cultus den Krieg auf Leben und Tod anzufündigen, und in biefem 
Beftreben entwidelte der herrfchfüchtige Mann bald eine Leidenſchaft und Tyrannei, bie 
vor Feiner Frevelthat zurückſchreckte, ſodaß vor ber jüdiſchen Phantafte feine furchtbare 
Geftalt in dämoniſchem Glanze leuchtete, und auch fpäter noch die an bie jüdiſche 
Apokalyptik fi anfchliegende chriftlihe „Dffenbarung‘ die Züge des Antichrifts von ihm 
und von Nero entlehnt hat. 

Was und von den Sitten und dem Charakter des Antiohus erzählt wird, läßt 
an fi nur auf eine oft kindiſch, oft genial gefärbte Leichtfertigfeit in der Behandlung 
feines Töniglichen Amtes und des Lebens überhaupt ſchließen. Man konnte ihn mit 
feinen Zechbrübern, ven Weinfranz auf dem Kopf, in der Stadt umherwandeln fehen, 
den Einen mit Steinen, den Andern mit- Goloftüden werfend. Bald grüßte er un- 
befannte Perſonen ſehr höflich, bald ging er an Belannten aus der nächſten Umgebung 
ftolz vorüber, ohne fie anzufehen. Beſonders gern verfehrte er mit Schaufpielern, mit 
(ofen Perfonen, mit der Hefe des Volks. Man fah ihn in den Buben und Wirthe- 
häuſern; wo eine Iuftige Gefellihaft von jungen Leuten war, da fand fi häufig ım- 
geladen auch der König herzu, um mitzufcherzen und zu fingen. Bald überhäufte er 
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verdienftlofe Leute mit Gold, bald belohnte er wahre Verdienſte mit einem Kuchen. 
Zuweilen legte er nad) römifcher Sitte die weiße Toga der Candidaten an, reichte 
jedem Unbelannten die Hand und bat ihn um feine Stimme bei der Wahl zu einem 
Gemeindeamt; war der Tönigliche Bewerber aber gewählt, fo fol ex ein ſolches Amt 
gewöhnlich mit vieler Geſchicklichkeit und Umſicht verwaltet haben. 

Zunächſt begünftigte Antiochus die hellenifirende Partei, indem er die Hohepriefter- 
würde den Meiftbietenden in derſelben verkaufte. Auf diefe Weife gelangten nach— 
einander drei Individuen zu dieſer Ehre, welde ſich in Anftrengungen überboten, ihre 
eigene Partei um allen Credit zu bringen. Zunächſt erfchien, während Onias noch 
in Antiohia weilte, deflen Bruder Joſua, der für feine griehifhen Freunde Jaſon 
bieß, um dem König eine große Summe (440 Talente jährlid)) anzubieten. Dafür 
befam er das oberite Priefteramt und fchritt nun fofort zur Umgeftaltung des ganzen 
jüdifhen Lebens. Dabei verfuhr er vollkommen methodiſch, d. h. er machte den An- 
fang mit veränderter Erziehung der Yugend. Tür weiteres Geld (150 Zalente) Tieß 
fih Antiohus die Erlaubniß ablaufen, Anftalten für körperliche Uebungen nah Mufter 
ver griechiſchen Gymnaſien in Yerufalem errichten und in die Regifter der Einwohner 
von Jeruſalem auch antiocheniſche Bürger eintragen zu dürfen. Durch das Gymnaſium 
firebte er das heranwachſende Gefchleht zu gewinnen, und die neuen Bürger von 
Jeruſalem, meift reiche Kaufleute, hoffte er Eräftig befteuern zu können. Merfwürbiger- 
weife war dieſe griechiſche Richtung, die im Geift der Gebildeten längſt vorbereitet 
war, fo populär, daß feldft Priefter pas Heiligthum verließen, um ſich an den Spielen 
zu betbeiligen. Weil man in den Ringſchulen nadt war, wurbe fogar das jüdische 
Bundeszeihen der Beſchneidung vielfah vernichtet. Bald fchidte Jaſon Abgeordnete 
nad Tyrus, um dort in Gegenwart des Königs dem Hercules ein Opfer zu bringen, 
bald empfing er den Antiohus felbft in Jeruſalem aufs glanzvollſte. In wenigen 
Jahren war zu „Jerufalem eine erftaunlihe Veränderung vorgegangen, und bie An- 
bänger des alten Gottesvienftes fehienen wie gelähmt; auch nicht Einer verſuchte es, 
gegen das Unweſen fich zu erheben. Aber noch hatte dieſes nicht feine Spige erreicht. 
Jaſon hatte einen Bruder des Verräthers Simon, jüdiſch Honja (Onias), griechiſch 
Menelaus genannt, mit einer Botſchaft an den König betraut. Der Geſandte aber 
benugte bie Gelegenheit, um vermittelft eines Webergebots von 300 Talenten fi) die 
Hohepriefterwürde ſchenken zu laſſen, worauf: Jaſon in das Land jenfeit des Jordan 
entwich, um endlich nad) vielen Abenteuern und Schickſalswendungen in Lakonien elend 
umzulommen. Aber aud) der alte Onias, ver fih im Daphne-Heiligthum bei An- 
tiohia aufbielt, büßte feinen laut geäußerten Unwillen über diefe Vorgänge mit dem 
Leben, indem ihn Menelaus während der Abwejenheit des Antiohus hinrichten Lie. 

Rechtmäßiger Hohepriefter wäre nunmehr der Sohn des Ermordeten, Onias IV., 
gewefen, und ſelbſt die Griehenfreunde waren über bie Uebertragung der nur im 
aaronitifchen Haufe Zadok's erblihen Würde an Menelaus empört. Nur mit Hülfe 
einer griehijchen Heeresmacht konnte dieſer vom Hohepriefterthbum Befi nehmen, nur 
mit äußerfter Gewaltthat fih darin behaupten. Bald plünderte er, bald fein Bruder 
und Gtatthalter in Jeruſalem, Lyſimachus, den Tempelſchatz. Ein Aufftand brach aus, 
während Menelaus gerade in Antiohia fi aufhielt. Lufimahus erprüdte ihn im 
Blut, verlor aber felbft bei dieſer Gelegenheit das Leben. Darauf endet die Ge— 
meinde von Jerufalem eine Geſandtſchaft nah Antiochia, um fich zu beklagen. Aber 
‚ Menelaus, den fie dort treffen, wiewol augenblicklich in Verlegenheit gejeßt, bewirkt 

bo, daß die Geſandten ſchmählich hingerichtet werben. Jetzt arten in Serufalem vie 
enblofen Schlägereien und Ementen zu offenem Bürgerkrieg aus, zumal da fich 
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bas falfche Gerücht verbreitet, Antiohus fei auf feinem Feldzug in Aegypten um: 
gelommen. Ä 

Diefer aber, eben fiegreich aus Aegypten heimgefehrt, eilt jelbft nach ˖Jeruſalem, 
läßt ſchonungslos morden, viele Gefangene wegführen und Tempelgeräthe im Werth 
von 1800 Silbertalenten rauben. Menelaus hat treulich dabei geholfen. Jetzt aber 
war auch die legte Hülle von dem Angefiht ber Griechenfreunde gefallen. Das be- 
raubte, zerfprengte, verminderte Volk, deſſen tiefe Treue 1 Makk. 1, 25—28 einen 
berebten Ausdrud findet, erkannte in ihnen feine ſchlimmſten Feinde Ein Umſchlag 
zu Gunften des Onias IV. bereitete fi vor. inftweilen hatte Antiohus einen neuen 
Feldzug gegen Aegypten ausgeführt und fi des Landes und Könige Ptolemäus 
Philometor bemächtigt. Plöglih aber erfcheint der römiſche Geſandte C. Popilius 
Länas mit der Flotte vor Alerandria. Antiohus geht ihm entgegen, aber in die zum 
Gruße ausgeftredte Hand legt der Römer die Senatsbotichaft, welche Herausgabe ber 
ganzen Eroberung befiehlt. Es war befanntlih römische Politif, durch Einmiſchung 
in fremde Streitigkeiten dem jeweild Schwachen den gefährlihen Schub des römifchen 
Staats anzubieten. Dem Antiohus war diefe Staatsfunft nicht fremd; er fuchte ſich 
mit der Bitte um Bedenkzeit Raum für weitere Mafregeln zu verfchaffen. Da be- 
ſchrieb Popilius mit feinem Stabe die weltbefannt geworbene Kreislinie und bieß ihn 
antworten, ehe er aus berjelben heraustrete. Dies genügte, ven König nad Paläſtina 
zurüdzufcheuchen, wo er feinen Grimm an den Juden fühlte, deren feindfelige Stim- 
mung er kannte. Mit 22,000 Mann kam Apollonius in VYerufalem an. Un einem 
Sabbathtage ftellt er eine militärifhe Mufterung an; die Einwohner fehen dem Schau- 
fpiele zu, Plöglih richten die Soldaten ihre Waffen gegen fie, dringen plündernd 
und mordend in „Jerufalem ein. Die Juden werben ohne Unterſchied der Partei theils 
ermordet, theild zu Sklaven gemacht, Jeruſalem in einen ſyriſchen Waffenplag ver- 
wandelt. Im Norpweiten des Tempelbergs erhob fih, um ihn zu beherrfchen, bie 
Burg Ara (1 Maff. 1, 33), welde mit Waffen und heidniſchen Soldaten gefüllt, 
jahrzehntelang bie eigentlihe Stüße der ſyriſchen Partei gewejen if. Weil viefelbe 
bie ganze Stadt und den Tempelberg beherrichte, ſodaß man von ihr aus die Wieber- 
herftellung des Ießtern und den Zugang zu ihm erfchweren Tomte, heißt es, fie fei 
„zu großem Yallftride und zu einem Hinterhalt für das Heiligthum und zu einem 
ihlimmen Widerfacher für Yfrael allezeit“ geworben (1 Makk. 1, 35. 36). Seither 
verließen die Alt- und Strenggläubigen Jeruſalem in fteigender Anzahl, und die Stadt 
wurde „eine Wohnung Fremder und fremd ihrem eigenen Geſchlecht“ (1 Makk. 1, 38). 
Es war jett entſchiedene Abficht der furifchen Negierung, die jüdiſchen Einrichtungen 
und den Gottesdienſt aufzuheben, das ganze Land aber durch Einführung griechifcher 
Sitten und Religionsfbrmen ven übrigen Theilen des fyrifchen Reichs gleihförmig zu 
machen. ‘Dies der gefchichtliche Kern der Übertriebenen Darftellung des erſten Makka— 
bäerbnuchs, welche eine nur auf das jüdiſche Volf bezügliche Maßregel auf alle dem 
ſyriſchen Reiche einverleibten Völker ausdehnt (1 Makk. 1, 41—51). Thatſache ift, daß 
ein königlicher Befehl erging, dem zufolge jede Spur der alten Landesreligion vertilgt, 
weber Beſchneidung noch Sabbath, noch Gebrauch des Geſetzbuchs geduldet, die grie- 
hifchen Gottesdienſte überall eingeführt, der Tempel zu Serufalem dem olympifchen 
Jupiter geweiht werden follten; auf die Feier jüdiſcher Gebräuche wurde Todesſtrafe 
gefegt, ganz infonderheit aber die Strenge der jüdiſchen Speifegefege als eine Hand⸗ 
babe ver Marter benukt. & war am 25. Kislen des Jahres 145 nach forifcher, 
167 nach gewöhnlicher Zeitremnung, als auf dem Gößenaltar, ber auf dem Brand- 
opferaltar im Borhof als „Sräuel der Berwüftung” (1 Makk. 1, 54) errichtet worben 
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war, feierlihe Opfer dargebracht wurden (1 Makk. 1, 59; 4, 52), weldhen alsbald ähn- 
liche Feiern in den übrigen Städten Judäas nadjfolgten. Damit aber war die fürm- 
Ihe Religionsverfolgung und, da dieſelbe vom Hohepriefter ausging, ver officielle 
Abfall eingetreten. 

Bei ven Samaritern, wo Aehnliches verfucht wurde, vollzog ſich der Umſchwung 
ohne Schwierigfeit. Diefe Mifchlingsraffe, über deren Entftehung 2 Kön. 17, 24 - 41 
zu vergleichen, hatte ſich trog ihres mit fünffahem Götendienft verbundenen Jahveh— 
cultus einftens zur Betheiligung am Tempelbau erboten; fie waren von Serubabel 
zurüdgeftoßen worben, und hatten fih mit der Zeit durch Erridtung eines Tempels 
auf Garizim auch in religiöfer Beziehung ganz losgeriffen. Die betreffenden Stellen 
bes Pentateuch wurden alle jo verändert, daß der Berg Garizim als ver heilige Ort 
und als die Stätte der Anbetung erfchien (f. z. Deut. 27,4). Seither batirt der im 
Tohannes-Evangelium von einem höhern Gefihtspunfte aus entſchiedene Streit, ob man 
Gott auf Garizim anbeten fole oder in Ierufalem. Aus Oppofitionsluft entftanden, 
bat übrigens die Sekte der Samariter neben dem Judenthum ſtets die Rolle einer 
gehaßten und gefürchteten Nebenbuhlerin gefpielt. Biel rafcher als die Juden waren 
fie vom Perſerreiche abgefallen und mit Alexander befreundet. Als er aber ihren 
Begehrnifjen nicht raſch genug entſprach, überhaupt zu wenig Zeit hatte, um bie Unter- 
ſchiede zwiſchen Juden und Samaritern zu unterfuchen, benusten die Lebtern des 
Königs Abwefenheit in Aegypten zu einem Aufſtand. Raſch wurden fie ımterworfen 
und ein Theil ihres Gebiet zu Judäa gefchlagen. Hatten fie von Mlerander Theil- 
nahme an den Privilegien, welche viefer den Juden einräumte, verlangt, weil aud) 
fie Juden feien, fo fagten fie ih nun, als Antiohus feine Gewaltmaßregeln gegen 
Iſrael eröffnete, eilig von jeder Gemeinfhaft und Verwandtſchaft mit dem Juden⸗ 
thume 1o8, erklärten fih in einer Ergebenheitsapreffe an den König für Abkommen ber 
Siddnier und die Sabbathöfeier für Unfinn; dafür begehrten fie von Antiohus, er 
möge ihren Tempel auf Oarizim, weil verfelbe feine Beftimmung habe, dem Zeus 
Xenios weihen, jeinen Beamten aber jegliche Auspehnung der Gewaltmaßregeln über 
Samaria unterſagen. 

Den Samaritern wurde willfahrt, dagegen in Jeruſalem eine bleibende Beſatzung 
und ſyriſche Beamtung eingerichtet, die im Verein mit dem wüthenden Tyrannen 
Menelaus Alles für erlaubt hielten. Aber ſo im Vorbeigehen ließ ſich eine Religion 
nicht ausrotten, an der das Volk ein Jahrtauſend lang gehangen hatte. Als nunmehr 
der Befehl wörtlich ausgeführt werden ſollte, als die heiligen Bücher überall, wo man 
ſie traf, mit Götzenbildern bemalt oder verbrannt, junge, eben beſchnittene Knaben 
ihren Müttern entriſſen, auf dem Brandopferaltar zum Hohne Iſraels Schweine 
geſchlachtet wurden, bemächtigte ſich Schrecken und Ueberraſchung, aber auch Wuth 
und ‚Empörung aller Gemüther. Die volle Raſerei eines tödtlichen Glaubenskampfes 
entbrannte. Die Eiferer widerftanden und erlitten furchtbare Martern, fchweren Tod. 
Andererſeits erreichte die Grauſamkeit der Verfolger einen wahrhaft dämoniſchen Höhe⸗ 
grad. Väter mit ihren befchnittenen Kindern in den Abgrund zu flürzen; Weiber, vie 
ben Genuß von Fleiſch verweigerten, lebendig zu röften; ganze Schaaren frommer 
Sfraeliten in Höhlen zu Tode zu räuchern; Mütter, die ihre neugeborenen Kinder in den 
Bund Ifraels hatten aufnehmen laffen, mit dieſen Zeugen ihres Verbrechens um ben 
Hals dem Tode zu weihben — das waren bie Mittel, womit das Volk über feinen 
Aberglauben aufgeflärt werden folltee Die Ueberlieferung hat den ganzen Schreden 
ber Situation, den ganzen Fanatismus, deſſen die femitifche Natur fähig if, aber auch 
bie ganze Hoheit des Martyriums für die Heiligften Güter in jenem vom zweiten 
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Makkabäerbuche gezeichneten Bilde von den ſieben Brüdern zuſammengefaßt, welche 
einer nach dem andern hingerichtet werden vor den Augen ber unabläffig ſie zur Aus- 
dauer ermahnenden und zuleßt ihnen in ben Tod folgenden Mutter. 

Indeſſen auch Abtrünnige und Schwache, feige Verräther und Angeber gab es 
genug. hrgeizige Jünglinge ahmten noch eifriger als zuvor die griechiſchen Sitten 
nah; entarteter Adel, aufgeflärter Pöbel und ſchachernde Bürgerfchaft buhlten um bie 
Gunſt der Zwingherren; böſe Rathgeber und untergeordnete Beamten wütheten nod) 
mehr, als der König wünfchen konnte. Laut rühmte fi) dieſer, er habe den Gott ber 
Juden auf ewige Zeiten vertilgt. 


5. Die Erhebung des Judas Makkabäus. 


Etwa fechs Stunden Iandeinwärts von Joppe, nicht weit ab von der Straße, bie 
von da nad Jeruſalem führt, in der Nähe von Lydda (Diospolis, jet Rod) lag das 
Städthen Mobein, wo der Priefter Mattathias, nach Joſephus Urenkel eines gewiſſen 
Hasmonäus (daher Hasmonäer), mit: feinen fünf mannhaften Söhnen wohnte, durch 
deren Hand Sfrael befreit werben ſollte. Wie in die andern Städte, fo kam auch 
nach Modein ein Tönigliher Beamter, um die verfammelten Einwohner zum heidniſchen 
Opfer aufzufordern. Mattathias follte als ein befonders angefehbener Mann ven 
Mebrigen vorangehen. Als er die Zumuthung mit Träftigem Worte "abgelehnt Hatte, 
Tief ein anderer Jude herzu, um zu thun, was er nicht hatte thun wollen. Dies war 
für Mattathias und feine Söhne das Signal zu einer Pinehasthat (1 Makk. 2,26. 54) 
und zur ‚daran ſich fehließenden Schilvderhebung (1 Maff. 2, 15—26). Sie flohen in 
bie Wüfte und bildeten ven Kern derjenigen, welche, mit Weibern, Kindern und Heerben 
zu ihnen ftoßend, entjchloffen waren, eher zu fterben, als das Gefet zu verlegen. Aber 
e8 bedurfte erft einer harten Erfahrung, der am Sabbath gefchehenen Nievermetelung 
von ungefähr taufend biefer geſetzestreuen, bisher meift an frieblihe Beſchäftigungen 
gewöhnten Menfchen, um die Heimatlofen zu dem Entjchluffe zu beftimmen, nöthigen- 
falls auch am Sabbath wenigftens vertheidigungsweife zu kämpfen — ein Entſchluß, 
welcher auch für fpätere Vertheidigungskämpfe erneuert ward. Sowol über dieſe 
Hinwegfegung über den Buchftaben des Geſetzes, als auch über die ganze Erhebung 
haben altproteftantiiche Theologen ſich viele Bedenken gemacht, ob biefelbe legitim ge⸗ 
weſen oder als aufgedrungene Nothwehr gegen unerhörten Gewiffenszwang wenigftens 
zu entjchuldigen over aber als Kebellion zu verbammen fei. 

Die in ven Wäldern und Einöden verborgenen Ylüchtlinge ftanden in Verbindung 
mit einem geheimen Vereine, welcher in biefer Zeit der Schmach und Verfolgung einen 
Halt und Mittelpunkt für die immer ftärker anfchwellenden nationalen und religiöfen Ge— 
finnumgen bildete. Es war dies der Verein ver Chaſidäer (Chafivim), d. h. der ftrengen 
Anhänger des Geſetzes, auf welche die furdtbare Noth nur die Wirkung üben fonnte, 
daß fie am Glauben ver Väter um fo eifriger fethielten. Sie waren es, welche bie 
Widerſtandskraft des Volks erwedten und belebten, und von ihnen und der Beihaffen- 
heit des Bodens unterftüßt,. konnte Mattathias den Kleinen Krieg gegen die ſyriſchen 
Gewalthaber in erfolgreicher Weife führen (vgl. 1 Makk. 2, 43—48). Bei feinem 
Tode läßt ihn der Berfaffer des erſten Maffabüerbuchs, welchem die Eigenthümlich- 
feiten ver Makkabäerbrüder erfahrungsmäßig befannt waren, ven Simon als Nath- 
geber, den Judas aber als Heerführer anempfehlen. Bereits war ihre Sache fo weit 
erftarkt, Daß der fyrifhe Feldherr Apollonius gegen fie einen fürmlichen Krieg mit 
beidnifchen und jüdiſchen Freiwilligen, namentlih mit den Samaritern, die ſich zu 
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Gebote ftellten, eröffnete. Aber gleich beim erften Zufammenftoße fiel Apollonius, 
und Indas umgürtete fich mit feinem Schwerte, um es zeitlebens zu führen. Die 
zweite Nieberlage erlitt Seron, ein anderer fyrifcher Feldherr, welcher über die fama- 
ritiſche Ebene herangezogen war. Judas ſchlug ihn bei Beth-Horon, auf demfelben 
Felde, wo Joſua die fünf Amoriterlönige gefchlagen hatte, wo Judas felbft fpäter noch 
den Nikanor befiegen umd endlich das jüdifche Volk vier Jahre vor Jeruſalems Zer- 
förung durch die Römer feinen legten Triumph (über Ceſtius Gallus) feiern follte. 
Seither ift Judas Iſraels ftrahlender Nationalbeld geworden, der Gotteöftreiter, ber 
fih unter Gebet und Kriegsgefchrei (1 Makk. 5, 33) auf den Feind warf, ter wunder- 
bare Erretter der gefährbeten Heiligthümer (3, 1—9). Ihm wurde daher auch zuerft 
ber DBeiname „Hammer“ (Makkabi) zu Thal, welcher dann allmälig zum Eigenthum 
der ganzen hasmonäifchen Familie geworben: ift. 

Das bisher Geleiftete war freilih nur ein Vorfpiel für die großartigen Kämpfe, 
welche folgen follten. Denn Antiohus durfte nicht zuwarten, bis etwa das Beifpiel 
ber Juben auch bie andern Provinzen zum Aufruhr reizen fonnte. - Bereits zeigten fich 
auch bei den äftlihen Bölfern Spuren von dem erwachenden Widerftande derſelben 
gegen die eindringende griechiſche Cultur. Sowol um ſolche Verſuche nieverzufchlagen, 
als auch um Steuern einzuziehen, Tempel zu berauben und auf allen Wegen Geld 
beizutreiben, reifte Antiohus nach Perfien. Dabei brandſchatzte er auch ihm nicht ge= 
hbörige Länder, wie das feit 190 unter römiſcher Botmäßigkeit ftehende Armenien, 
deſſen König Artarias er gefangen nahm. ALS Reichsverweſer in den Ländern zwiſchen 
dem Euphret und dem Bache Aegyptens, fowie als Erzieher des Kronprinzen Antiochus 
(nachmals Eupator) blieb Lyſias zurück mit dem Auftrage, Jeruſalem gänzlich zu’ zer- 
ftören, das jüdiſche Boll ans feinen Wohnfigen zu verjagen und dieſelben andern 
Bölfern zur Colonijation zu übergeben. Lyſias wählte zum VBollzuge biefes Auftrags 
einen gewifien Ptolemäus, genannt Makro, welcher unter dem ägyptiſchen König 
Btolemäus Philometor Statthalter von Cypern geweſen war, diefe Infel aber an ven 
ſyriſchen König ausgeliefert hatte und deshalb bei diefem in hoher Gunft ftand. Dieſer 
wurde nun Statthalter von Hohlfyrien, und ihm als Feldherrn beigegeben ein gewiſſer 
Nikanor, Sohn des Patroffus, und Gorgiad, Sohn des Dorymenes. ALS diefe mit 
ihrer Friegsgeübten Armee und den philiftätfhen Hülfstruppen weſtlich von Jeruſalem, 
bei Emmaus, dem fpätern Nicopolis, ihr Lager aufgefchlagen hatten und man mit 
ben Stlavenhändlern, welche dem Heere folgten, bereits über den Preis eines jüdiſchen 
Kopfes verhandelte, bemächtigte fih der Aufftändifchen zuerft eine große Entmuthigung, 
und nur wie durch ein Wunder gelang e8 dem Judas, nachdem er mit dem Volke zu 
Mizpa einen Buß- und Faſttag begangen hatte, auf die 1 Makk. 4, 1 fg. gefchilperte 
Weiſe, zuerft den Nikanor, dann den Gorgias zu fchlagen. Unter Freudeliedern kehrten 

bie Iuben heim und blieben ven Winter über unbehelligt. 
WVurecergeblich bot nun der Statthalter Ptolemäus feinen ganzen Einfluß auf, um bie 
barbarifchen Verordnungen gegen bie Yuben rüdgängig zu machen und eine mildere Be— 
handlung eintreten zu laſſen. Gorgias konnte feine Niederlage nicht verfchmerzen und 
ſpanu gegen Ptolemäus jo lange Ränke, bis dieſer abgejegt wurbe und feinem Leben 
durch Gift ſelbſt ein Ende machte. Freilich gejchah dies erft unter Antiochus Eupator, 
unter befien Regierung auch das zweite Makkabäerbuch (11, 1—12) jene mit Flucht 
und Niederlage endende Expedition des Lyſtas nad) Idumäa und Bethzur fett, welche 
nah 1 Mall. 4, 26—35 noch im legten Regierungsjahre des Antiohus Epiphanes - 
ftatthatte. Jedenfalls ift das Ereigniß daſſelbe, wie fih auch die verſchiedenen Be— 
richte untereinander ausgleihen mögen. Als der Winter herangelommen war, ohne 
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daß die Syrer einen neuen Einfall gewagt hätten, z0g Judas gen Serufalem. Mene- 
laus und die ſyriſche Partei hatten fih auf der Akra verſchanzt, wo fie durch aller- 
hand Belagerungsunternehmungen befchäftigt wurden, während Judas und bie Seinen 
am 25. Kislen, gerade drei (nad 2 Maff. 10,3 zwei) Jahre nach der Errichtung des 
„Sränels“, den Tempel wieder reinigten und einweihten (1 Makk. 4, 36—59). Drei 
Jahre und ein halbes war das tägliche Opfer ausgeſetzt geweſen. Geither wurbe 
jährlih an diefem Tage das Feſt der Tempelweihe gefeiert (f. z. Joh. 10, 22); an 
den Abenden der acht demjelben gewidmeten Tage ftrahlten die Vorhöfe von den ans 
gezündeten Freudenfeuern, ſodaß fpäter dieſe eier auch das „Feſt der Lichter” ge- 
nannt wurde. | 

Zunähft warb num der Berg Zion befeftigt; ebenfo Bethzur in Idumäa. Aber 
bereit ſchauten die Ammoniter, Gileaditer, Philifter und andere Bölferfchaften dem 
Glück Judäas mit Neid und Beſorgniß zu; die Edomiter beſetzten bie Päfle? des 
Grenzgebirgs zwiſchen Idumäa und Judäa (1 Mat. 5, 3). Araberftämme beun- - 
rubigten die Juden jenfeit des Jordan; die in Galildia wurden von ber Seeküſte 
aus befriegt. Das erfte Makkabäerbuch erzählt nun zunächft von einem rafchen Sieges- 
zug des Judas gegen die Edomiter (1 Makk. 5, 3—5), deſſen aud 2 Malt. 10 Er- 
wähnung gejhieht, nur daß er bier, wie auch vie Tempelweihe felbft, ſchon unter 
Antiohus Eupator gefest wird. Unmittelbar daran ſchloß ſich die Demäüthigung der 
Ammoniter. Wie beveutend die Streitkräfte Iſraels feit ver Schladyt bei Emmaus 
«bereits gewachſen waren, fieht man aus ber Angabe, daß Judas den bebrängten Juden 
in Gilead mit 8000, fein Bruder Simon denen in Galiläa mit 3000 Mann. zu 
Hülfe zog (1 Malt. 5, 20). Während biefer die Heiden bis vor die Thore von Ptole- 
mais zurückdrängte, beſtand Judas, deſſen 1 Makk. 5, 24—54 erzählte Expedition wol 
biefelbe mit der 2 Malt. 12, 17—31 erwähnten ift, jenfeit des Jordan eine Reihe 
von glüdlihen Gefechten gegen einen gewiffen Timothens und nahm die feften Stäbte 
ver Feinde ein; bie jüdiſchen Einwohner von Galiläa und Gilead aber wurden zum 
Behuf ihrer Sicherheit in großer Menge nah Judäa verpflanzt, wo wieder mehrere 
Veftungen angelegt wurden. Neue Kriegszüge bes Judas gegen die Edomiter im 
Süden und die Philifter im Weften folgten unmittelbar, und das Anfehen ver beiden 
fiegreihen Brüder ftieg um fo höher, als die übrigen jüdiſchen Führer inzwifchen 
feineswegs gleihermaßen vom Glück begünftigt gewejen waren und namentlich bie 
beiden Feldherren Zojeph und Aſarja vor Jamnia eine bedeutende Niederlage durch 
Gorgias erlitten hatten (vgl. 1 Makk. 5, 62). oo. 
Aber noch beprohlicher geftaltete fi) die Sachlage, als Antiohus Epiphanes auf 
feinen Kriegszügen in Perfien aus Neue und Schwermuth, wie das erfte Maffabäer- 
buch (6, 8—16), am Wahnfinn, wie Polybius aus dem Bolfsmunde berichtet, geftorben 
war. Judas benutzte die Verwirrung, welche dadurch entftanden war, daß der Sterbende 
nicht den Lyſias, fondern einen gewiffen Philippus zum Reichsverweſer eingefegt hatte, 
um die Ara in Jeruſalem ernftlih zu belagern. In dieſer Noth wandte fich die 
ſyriſche Partei an Lyſias, der fofort mit einem weit überlegenen Heere (1 Makk. 6, 30) 
gegen die Feſtung Bethzur beranzog. und die jüdiſche Phantafie namentlid) von vorn⸗ 
berein durch die Elefanten in Schreden fette, die er mit fi führte (1 Mall. 6, 
34— 37). Diesmal galt es einen Berzweiflungsfampf um die nationale GSelbftändig- 
feit Iſraels. Derſelbe wurde würbig eröffnet durch ven Heldentod des vierten ber 
Makkabäerbrüder (1 Mafl. 6, 48—46); im Uebrigen aber jcheinen die. Juden gefchlagen 
worden zu fein, ba der Berichterftatter mit, ausweichender Rede über die Sache hin- 
weggeht (1 Mail, 6,47). Nach dem fiegreihen Treffen z0g der König Antiohus V. 
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mit ber Hauptmacht ver Syrer nad) Judäa und belagerte Ierufalem, während eine 
Heinere Abtheilung vor Bethzur zurüchlieb; Judas aber z09 fi) in das Gebirge 
Ephraim zurüd, um Verſtärkungen an fi zu ziehen. Während ver König den Tempel: 
berg mit Maſchinen belagerte und die Inden aushungerte, mußte Bethzur fi) ergeben, 
und dem Tempelberge wäre ficher daffelbe Loos zu Theil geworden, wenn nicht das 
Heer der Belngerer ſelbſt Mangel an Nahrungsmitteln gelitten und ben Lyſias bie 
Nachricht erfchredt hätte, daß fein Nebenbuhler Philippus aus Perfien gegen Antiochia 
beranziehe. Sofort ſchloß Lyſias mit den Juden, denen er Religionsfreiheit zuficherte, 
Frieden, zerftörte in vertragswibriger Weiſe die Mauern des Tempelbergs und eilte 
mit dem Heere gen Antiodia, das er eroberte. Webrigens hat auf dieſem Kriegszug 
auch Menelaus feinen verdienten Lohn gefunden, indem er als Urheber fo vieles Uebels 
in den Ajchenthurm zu Beröa geftürzt wurde (2 Maft. 13, 3—8). 

Aber Lyſias und fein Schügling, der junge König, erlagen, nachdem fie den einen 
Prätendenten nievergeworfen hatten, fofort einem andern, jenem Demetrius, welcher, 
ein Bruder des Antiochus IV., feit feinem neunten Jahre in Rom als Geifel gelebt 
hatte. Er war damals 23 Fahre alt, und da dem Senat ein Kind, wie Antiochus V., 
auf dem ſyriſchen Throne lieber war, wollte man ihn nicht ziehen laſſen. Aber er 
entwich heimlich und ſchwang fi, da Lufins bereits allgemein verhaßt war, raſch auf 
den Thron feines Bruders, deſſen Erben er töbten lief. An diefen Fürften wanbte 
fih num fofort die furifhe Partei unter den Juden, an ihrer Spite Alcimus, ein 
ehrgeiziger Mann aus dem Stamme Aaron, welder nach 2 Makk. 14, 3, 7 ſchon. ein⸗ 
mal Hoheprieſter geweſen, dieſe Würde aber durch die Geſetzestreuen wieder verloren 
hatte. In der That erreichte er die erſtrebte Hoheprieſterwürde und kehrte nach Judäa 
zurück an der Seite des ſyriſchen Feldherrn Bacchides. Judas aber fand in den aus— 
brechenden Thronſtreitigkeiten in Syrien nur um ſo mehr Anlaß, ſeine Schaaren zu⸗ 
ſammenzuhalten und der heuchleriſchen Verſprechungen, mit denen Bacchides und 
Alcimus nahten, nicht zu achten. Dagegen ließen, während er mit dem Reſte ſeiner 
Truppen ins Gebirge ſich zurückzog und Gelegenheit zur Rache abwartete, die fried⸗ 
liebenden Altgläubigen ſich bethören. 

Dieſes Verſchwinden der Chaſidäer vom Kriegsſchauplatz, auf dem ſie in den erſten 
Kriegen des Judas eine große Rolle geſpielt hatten, erklaͤrt ſich aus dem Umſtaude, 
daß es ihnen nicht, wie den Hasmonäern, um politiſche Unabhängigkeit, ſondern ledig⸗ 
lich um Religionsfreiheit zu thun war. Nachdem wieder ein aaronitiſcher Hoheprieſter 
ernannt war und unter ihm die vorſchriftsmäßigen Opfer wieder begonnen hatten, die 
ſchreiendſten Misbräuche mithin gehoben waren (1 Makk. 7, 14), glaubten ſie keinen 
Grund mehr zu haben, das Waffenhandwerk fortzuſetzen. Sie zogen ſich in ihre Lehr⸗ 
häuſer und zu den altgewohnten Beſchäftigungen zurück. Alcimus verſäumte nicht, 
ihnen das Verkehrte ihrer Rechnung nachträglich fühlbar zu machen, indem er an Einem 
Tage ſechzig der Wehrloſen greifen und tödten ließ. Dadurch empörte er freilich das 
Volksgefühl ſo lebhaft, daß Judas wieder Boden gewann; überall erſchienen ſeine 
Streifeorps und machten die Wege der ſyriſch Geſinnten unſicher. Als vollends 
Bacchides wieder nach Antiochia zurückgekehrt war, konnte auch Alcimus ſich nicht 
länger halten und folgte dem Bacchides nach. Jetzt ſandte der König Demetrius 
wieder den Nicanor. Selbſt dieſer übermüthige Polterer (1 Malk. 7, 34. 35) fand für 
räthlich,, dem Iudas mit erheuchelter Freundlichkeit zu nahen, und faft wäre biefer in 
feine Schlingen gefallen. Bald aber traten die biplomatifhen Verhandlungen in ven 
Hintergrund; der Krieg begann, Nicanor wurde zuerft bei Kapharſalama gefchlagen 
und fiel bald nachher bei Adaſa und v Dell Horon, wo 3000 Juden (1 Malt. 7, 40) gegen 
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35,000 (2 Mat. 15, 27) geftanden haben follen, welche letztern fich freilich fchon bei 
Joſephus auf 9000 rebuciren. Uebertreibung ift jedenfalls auch, daß nicht Einer von 
allen Feinden übrig geblieben fein fol (1 Malt. 7,46). Zum Andenken an biefen 
Tag warb das, übrigens mit der Zeit auch wieder in Abgang gefommene Nicanorfeft 
eingeſetzt (1 Makk. 7, 49). 

Um ſich nachhaltigere Unterftügung zu verfchaffen, trat num Judas in Verhand- 
[ungen mit Rom. 8 war dies ein verhängnißvoller Schritt, ſchon darum, weil er 
zeigte, daß man fein Bertranen auf endgültigen Sieg durch eigene Kraft beſaß. Das 
erfte Makkabäerbuch theilt über das Bündniß ‘eine Urkunde mit (8, 23—32), welche 
befonders in ihrem Schluffe (W88. 31. 32) fchwerlich echt fein dürfte, indeſſen ver Sache 
nach der Wirklichkeit entjpricht. Uber im gleichen Yahre, noch ehe es zu einer wirk- 
lichen Unterftügung von Rom aus kommen konnte, fielen Bachives und Alcimus mit 
großer Uebermacht in Paläftina ein, und Judas, von nur 800 Trengebliebenen um- 
geben, ftarb bei Eleafa ven Heldentod, wie Leonidas bei ben Thermopylen. Im Ge- 
tümmel ver Schlacht gelang es feinen Brüdern, den Leichnam fortzubringen. Sie be- 
gruben ihn „im Grabe der Väter zu Modein“ (1 Makk. 9, 19). 


6. Die Brüder ISonathan und Simon. 


Der verwaiften Nation bemächtigte ſich zunächſt Erfchlaffung und Abfpannung 
(1 Matt. 9,23. 27). Alle Lebensgewohnheiten des auf Aderbau und Viehzucht ver- 
‚wiefenen Volks waren durch den bereits fiebenjährigen Krieg verfihoben, und, e8 brad) 
Hungersnsth aus, Waren fhon unter Judas die Chaſidäer des Krieges müde ge- 
worden, fo ergab man fich jeßt vollends in das Schickſal. Aleimus und die fyrifche 
Partei hatten unbedingt die Oberhand; die Häupter der hasmonäifchen Partei aber 
wandten fi} an des Judas Bruder Ionathan, ver num an die Spite einer feinen 
Schaar trat, bie wie eine Rebellenhorde verfolgt war und lediglich auf Vertheidigung 
beſchränkt blieb. Gleich anfangs gerieth fein Bruder Johannes in einen Hinterhalt 
und warb getöbtet. ‘Den Jonathan felbft finden wir bald an einer Cifterne in ver 
MWüfte Thelon, bald im Geſtrüppe des Jordanthals verborgen. Dem Bacchides, ver 
immer auf feinen Werfen ift, gelang es bald, die Nebellen auf das Land jenfeit des 
Jordan zu beſchränken. Dieſſeit des Fluſſes aber ftellte er, um den Hasmonäern 
alle weitern Unternehmungen zu verleiden, eine Reihe von zerftörten Feftungen wieder 
ber (1 Makk. 9, 50), während er andere, bereit beftehende fefte Punkte verftärkte 
(1 Makk. 9, 52). Die Kinder angefehener Familien verwahrte er in ver Ara als 
Geißeln. So war jener bewaffnete Wiverftann gebroden. Denn theild war Jonathan 
fein Krieger, wie fein Bruder Judas, fondern mehr Politiker und Diplomat; theils 
aber gab die fyrifche Negierung feinen Anlaß zu einer weiter greifenden Oppofition. 
Bacchides z0g fih nah Syrien zurüd, da ihm die zahlreichen Beſatzungen das Rand 
hinreichend zu fichern fchienen, vielleicht aud, um Collifionen mit dem römischen Senat 
zu entgehen. König Demetrius aber Tieß die religiöfen Verhältniſſe des Volks un- 
angetaftet, fondern begnügte ſich mit jenem jährlichen Tribut, den das erfte Makkabäer⸗ 
buch Bei einer fpätern Gelegenheit (10, 29—83) als bie gewöhnliche Abgabe voraus- 
ſetzt. Auch der Hohepriefter Meimns, ein fo entſchiedener Feind der Hasmonder er 
war, war doch Feineswegs, wie fein Vorgänger Menelaus, auf Einführung heibnifcher 
Gebräuhe bedacht. Der einzige Trevel wider die Neligion, den ihm das erfte Makka— 
büerbuch nacherzählt, befteht darin, daß er ven fogenannten Soreg, die hölzerne Mauer, 
die den Vorhof der Heiden einſchloß, wahrfcheinlich dieſen zu Liebe abbrechen ließ. 


AHlcimus und Onias IV. 19 


Das hieß aber „vie Werke der Propheten niederreißen” (1 Makk. 9, 54), ſei es, weil 
Plan und Ausführung des Heiligthums überhaupt als Wirkung göttlicher Eingebung 
betrachtet wurben, fei e8, daß der Soreg infonderheit als ein Bau der Propheten 
galt. Jedenfalls fah man es als eine Strafe des Himmels an, als Alcimus gleich 
berauf am Starrkrampf ftarb (1 Makk. 9, 55. 56). 

Zwei Jahre lang hatte Judäa der Ruhe genoffen (1 Makk. 9, 57). Der Einfluß 
der basmonäifchen Partei muß während biefer Zeit im Zunehmen geweſen fein, da 
ihre Gegner bald in der Lage waren, gegen bie Brüder Jonathan und Simon das 
Aeußerſte aufzubieten. Ein verrätherifcher Plan, den die forifhe Partei gegen ihr 
Leben ins Werk feste, mislang; dafür wußte fie es dahin zu bringen, daß ſyriſche 
Truppen unter Bacchides abermals ind Land gefandt wurden, um den Hasmonäern 
ben Garaus zu machen. Der Umſtand, daß aus Anlaß jener Verſchwörung gegen 
funfzig „Anftifter der Bosheit“ (1 Mat. 9, 61) der hasmonäiſchen Race zum Opfer 
gefallen waren, gab den Shrern Gelegenheit, diefen neuen Zug den Römern gegen- 
über zu befchönigen. Aber Bacchides fheint von Anfang an wenig Luft gehabt zu 
haben, auf -ungänftigem Terrain mit regelmäßigen Truppen einen Guerrillakrieg zu 
führen, zumal ihm aud das Glück Teineswegs günftig war. Das Ende von Allem 
war, daß er feinen Zorn an denen ausließ, die ihn ins Land gerufen hatten (1 Makk. 
9, 69), dagegen mit Jonathan einen Vertrag abſchloß, dem zufolge die Gefangenen 
ausgetaufcht und ein unentſchiedener Zuftand der Dinge bergeftellt wurde. Das Bolt 
ber Juden zahlte nah wie vor dem fyrifchen König Tribut, dem „Jonathan. aber und 
den Altgläubigen wurde das befeftigte Michmas mit feiner Umgebung angewiefen, wo 
er vier bis fünf Jahre Yang völlig unangefohten im Namen des Könige „das Bolt 
richtete (1 Makk. 9, 73), jeßt nicht mehr ein ärmlicher Beduinenführer, ſondern dns 
anerlannte Haupt der nationalen Partei. 

Schon fieben Jahre lang war die Hohepriefterftele unbeſetzt. Der rechtmäßige 
Beſitzer derfelben, Onias IV., Sohn des Onias IIL, war ſchon unter Antiohus Epi- 
phanes nach Aegypten entfloben, wo er dem Ptolemäus VI. Philometor vie politischen 
Bortheile, welche die Errichtung eines eigenen jüdiſchen Tempels in Aegypten nach fich 
ziehen würbe, fo einleuchtend zu machen wußte, daß der König ihm einen ungebrauchten 
Tempel der Bubaftis auf dem Nilvelta anwies, welcher gereinigt, ausgebaut und nad) 
dem Muſter des jerufalemifchen, jedoch immer noch mit gewifjen Unterfchieven, einge- 
richtet wurde. Das ganze Gebäude war nämlich thurmähnlich angelegt und anftatt 
ber ftehenven Leuchter war darin ein goldener Hängeleudhter an einer goldenen Fette 
angebradit. Im Uebrigen aber. waren die Tempelgeräthe ganz nad, dem jerufalemifchen 
Mufter eingerichtet. Ptolemäus hoffte damit offenbar feinen Nebenbuhlern auf dem 
ſyriſchen Thron, weldhe den Tempel verwäftet, das Volk befriegt hatten, Onias feiner- 
jeit8 der unrechtmäßigen Priefterfchaft in Ierufalem einen Streich zu fpielen. Gegen 
ben Borwurf des Abfalls aber, welden man matürlih von Jeruſalem aus erhob, 
jhüßte man fi durch Berufung auf die Weiffagung (Jeſ. 19, 19), daß Iſraels Gott 
mitten in Aegypten einen Altar haben folle, und neuern Gelehrten hat ſich fogar ver 
Verdacht aufgebrängt, Onins möchte Die ganze Stelle Jeſ. 19, 16—25 jelbft einge- 
ſchoben haben. 

Aber bereits erhob füh in Paläftina em neuer Hohepriefter, neben welchem das 
alte Iegitime Hans Zadoks ganz in den Hintergrund treten ſollte. Was ihm, dem Jo— 
nathban Makkabäus, foldhergeftalt Oberwaſſer verfchaffte, waren die abermals aus- 
brechenden Thronftreitigleiten im ſyriſchen Reiche. Damals gefchah es nämlich, daß 
dem durch Ausſchweifung und Stolz verhaßt gewordenen Demetrius gegenüber bie 
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benachbarten Könige einen Mann nieberer Herkunft, Alexander Balas, der fih für ben 
ermordeten Antiohus V. ausgab, als Kronprätendenten aufftellten. Demetrius gerieth 
in um fo größere Berlegenheit, als auch der römiſche Senat ſich für den neuen König 
erflärte. Zunächſt gebachte er fi des Beiſtandes Jonathans zu verfihern. Aber 
faum war das äußerft fchmeichelhafte und verheißungsvolle Schreiben des Demetrius, 
das den Yonathan zum Fürften unter ſyriſcher Oberhoheit erklärte, bei dieſem einge: 
trofferi, fo langte auch ein, von dem erſten Makkabäerbuche (10, 18—20) in feiner 
Weiſe reproducirter Brief des Alerander an, darin Demetrius noch überboten war. 
War num Sonathan bereits auf die Erlaubnif des Demetrius nach Jeruſalem geeilt, 
wo er fih in den Befig der Stadt fegte und fid) von ber fyrifchen Beſatzung ber 
Ara die Geißeln herausgeben ließ, jo nahm er jett von Alexander, Balas eine goldene 
Krone und die hohepriefterlihe Würde an, in welcher er am Laubhüttenfeſt des Jahres 
152 zum erftenmal fungirte. Jonathan handelte hier, indem er bie beiverjeitigen An- 
erbieten fi) zu Nutze machte, nach der mofaifchen Anſchauung, wonach im Grunde 
feiner der beiden fich befriegenden Könige eine rechtliche Gewalt über Paläftina bean⸗ 
ſpruchen konnte (Deut. 17, 15). Ueberdies hatte Demetrius den Frieden nicht gehalten 
(1 Makk. 7,15 fg.), Meranver aber fam im Namen der Römer, und Jonathan war 
hinreichend ftaatsflug, um zu fehen, wohin der Sieg fi) neigen wollte. In der That 
hatte er auch feine Wahl nicht zu bereuen, trotzdem daß Demetrius feine Gunft durd) 
noch glänzenvdere Anerbietungen gleichfan auf dem Wege der Steigerung zu erlangen 
ſuchte. Das vom erften Makkabäerbuch mitgetheilte Schreiben (10, 25—45) fennzeichnet 
fih als der Sache nach hiftorifch gleich dadurch, daß es ſich nicht mehr an Yonathan, 
weldher treubrüdig erjehienen war, fondern an das Volk wendet. Aber eben dies 
machte den Hohepriefter um fo mistrauifcher, der auch wenig Luft haben mochte, das 
ihm von Demetrius angebotene Ptolemais, welches in den Händen bes Alerander 
Balas war, als ein erft zu eroberndes Gefchent (10, 39) anzunehmen. Webrigens 
vergaß er darum fpäterhin keineswegs die Übrigen reichlichen Verſprechungen (11, 28. 41). 

Nachdem Aleranvder Balas feinen Nebenbuhler befiegt hatte und dieſer im Treffen 
gefallen war, hielt er treu das dem „Jonathan gegebene Wort. Als ver neue König 
von Syrien mit dem König Ptolemäus VI. Philometor von Aegnpten, beffen Tochter 
Kleopatra er beirathete, in Ptolemais zufammentraf, wurde auch Jonathan dahin be- 
rufen. Wie es der Gebraud erforderte, erfehien er al8 hoher Reichswürdenträger mit 
großem Gepränge und befchenfte die Könige reichlih mit Mitteln, bie. ohne Zweifel 
ver Tempelſchatz hergeben mußte. Boshafte Unternehmungen ver fyrifchen Partei, bie 
ihn auch borthin verfolgten, hörten alsbald auf, al8 man den hasmonäifchen Hohe- 
priefter im Purpurkleivd neben zwei Königen figen und mit Chrenbezeigungen über- 
häuft jah (1 Makk. 10, 61—65). Damals ftand er als Hohepriefter, Kriegsoberfter 
und „Theilfürſt“ auf der Höhe feiner Macht. Blos noch in Bethzur (1 Makk. 10, 14), 
nah Joſephus auch noch in der Akra zu Jeruſalem hatte die furifhe Partei einen 
feften Haltpunkt. 
| Aber Teiver nahmen die Thronummwälzungen in Shrien nod fein Ende, und Jona⸗ 
than warb immer tiefer in biefelben verwidelt. Zunächſt trat ein Sohn bes Deme—⸗ 
trins IL, der nachmalige König Demetrius II. Nicator, gegen den ſchwachen Alexander 
Balas auf. Aegnpten und Rom verließen ven Leßtern, nicht aber Jonathan, ver für 
Alerander gegen Apollonius, den abtrünnigen Statthalter von Hohliyrien, ins Feld 
rüdte. Diefer, vielleicht ein Sohn des 2 Makk. 3, 5.7 erwähnten, dreißig Jahre früher 
Statthalter von Hohliyrien geweſenen Apollonius, fcheint verjelbe gewejen zu fein mit 
pem Apollonius, welder einft mit Demetrius I. in Rom weilte; daher fein Abfall zu 
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Demetrius II. Mit ihm hielten es aud die philiſtäiſchen Städte, welche längft auf 
Jonathans Macht und Anſehen eiferfüchtig geworden waren. Zunädft nahm Jona⸗ 
tban Joppe weg, um ſich den Rücken zu fihern. Apollonius zog nun gen Süden, 
als weiche er dem jünifchen Heere aus, das er auf diefe Weife auf die Ebene Ioden 
und mit feiner Keiterei vernichten wollte (1 Makk. 10, 77). Aber die Juden erreichten 
ihn bei Asdod, wo fie, wenigftens nach der Darftellung des erſten Makkabäerbuchs 
(10, 81), den ganzen Tag über zufammengebrängt in der Gonnenhite ausgehalten 
hätten, bis die Pferde der Feinde vom Hin- und Herjagen ermübet waren. Dann 
erft, gegen Abend, griff Yonathan aud das Fußvolf an und erfocht einen vollftändigen 
Sieg. Asdod warb verbrannt; dagegen ftellte fi) Askalon zu der jüdiſchen Politik 
freundlich (1 Makk. 10, 86), weshalb es ſich auch fpäter noch als verbündete Freiftadt 
behauptete. Alexander Balas aber erwies dem fiegreichen Hohepriefter neue Auszeich- 
nungen und gab ihm die Stabt Efron mit ihrer Umgebung zum Eigenthum. Freilid 
fam biefer König bald darauf in Arabien, wo er Schuß ſuchen wollte, um. Jonathan 
aber ftand bereits in folhem Anfehen, daß nicht blos Ptolemäus VI. von Aeghpten, 
welcher feinen Schwiegerfohn ſelbſt geftürzt hatte, ihn feiner auch ſonſt bewährten 
Freundfchaft für die Juden gemäß behandelte und zu der Anklage ver Einwohner von 
Asdod ftille fhwieg, fondern auch der neue König Demetrius II. felbft, vor dem er 
wegen Belagerung ber Ara verklagt war, ihn in feiner Prieſterwürde beftätigte und 
gegen ein Geſchenk von 300 Talenten Judäa vergrößerte und fteuerfrei machte. Auch 
hierfür Liefert das erſte Makkabäerbuch eine, in Form eines Schreibens des Königs 
an feinen „Vater“ Laftbenes gehaltene, der Sache nad echte Urkunde (11, 30—37). 
Über Demetrius IL. war nicht blos treulos wie alle fyrifhen Könige, fondern 
machte ſich auch durch Grauſamkeit und Trägheit fo allgemein verhaßt, daß ein ehe—⸗ 
maliger Feldherr des Alexander Balas, Diodotus genannt Trypho, den Plan faſſen 
konnte, das damals zwei Jahre alte Ebhnlein Alexanders, Antiochus genannt Dionyſus, 
als Kronprätendenten gegen Demetrius aufzuſtellen. Er begab ſich zu dieſem Zwecke 
zu dem Araber Imalkua, wo der junge Antiochus erzogen wurde (1 Makk. 11, 39). 
Nach Diodor hießen die arabiſchen Stammfürſten, welchen Alexander feinen Sohn an- 
vertraut hatte, Diokles und Jamblichus. Letzterer, identiſch mit Imalkua, war wahr- 
ſcheinlich des Diokles Sohn und Nachfolger. Noch ehe Trypho zurückkehrte, brach die 
Rebellion in der Hauptſtadt Antiochia ſelbſt aus. Nach Diodor wollte Demetrius die 
übelgeſinnten Antiochener entwaffnen und ließ einen Theil derſelben hinrichten, einen 
andern von den Soldaten in den Häuſern ermorden; deshalb ſei ein Aufruhr ent— 
ftanden, worauf der König den größten Theil der Stadt habe niederbrennen laſſen. 
Nach Joſephus entftand der Brand durd die jüdiſchen Hülfstruppen des Königs, 
welche, nachdem fie von den Antiochenern gefchlagen waren, das Dad) des Palaftes 
beftiegen, das Volk beſchoſſen und die benachbarten Häufer in Brand geftedt hatten. 
. Da nun bie Stadt faft ganz aus hölzernen Häufern beftand, fonnten die Juden, von 
Dach zu Dad) fleigend und fengend, dem Volke fo fehr zufegen, daß daſſelbe zuletzt 
bie Waffen ftreden mußte. Noch mehr als Joſephus ſchreibt der Bericht des erften 
Makkabäerbuchs das ganze Berbienft der Dämpfung des Aufftandes den von Yona= 
than zu Hülfe gejanbten Juden zu, weldye, blos 3000 Dann ftarf, den ganzen Bolfs- 
haufen, wiewol verjelbe nach 11, 51 aud nicht unbewaffnet war, auseinandergejagt 
und 100,000 Aufrührer erfhlagen hätten (11, 47), was eine offenbare llebertreibung 
ft. Jedenfalls Hatte Jonathan feine Urfache, ſich zu dieſem Erfolge Glück zu wün— 
Shen. Denn kaum hatte Demetrius wieder Xuft, jo „prüdte er ihn ſehr“ (1 Makk. 
11, 53), was Joſephus dahin auslegt, daß Demetrius bie Juden fogar mit Krieg 
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bedroht Hätte, falls fie die Steuern nicht wieder wie früher bezahlen wollten. Dafür 
warb er von den Juden verlaflen, als Trypho von Arabien aus mehrere Heine Bezirke 
des Reichs zu unterwerfen und fyrifhe Truppen an fih zu ziehen begann. Der 
übermüthige ‘Demetrius begnügte fih anfangs damit, einfach die Verhaftung des Em- 
pörer8 anzuorbnen. Erſt als es zu fpät war, ſandte er Truppen aus. Auf der Flucht 
angegriffen, erlitt Demetrins eine Niederlage, und Antiohus VI. Dionyfus ward König 
unter der Vormundſchaft Tryphos. Der von biefem in feiner Hohepriefterwürbe anfs 
neue beftätigte Jonathan und fein Bruder Simon kämpften tapfer für ven neuen 
König gegen die Anhänger, die ber alte noch im Welten, Dften und Norven Judäas 
befaß. Trotz vorübergehender Nieverlage gelang es dem Jonathan in ber That, ale 
Sieger in Damascus einzuziehen, während Simon die Seeftäbte im Zaum hielt. Aber 
je mehr Erfolge fie ven fyrifchen Wirren verbankten, defto mehr mußte man fih fagen, 
daß dieſelben alle unter Umftänden auch wieder in Trage kommen Tonnten, und fo jehen 
wir denn zur felben Zeit den Jonathan wieder nach auswärtigen Bündniffen fi um- 
ſehen. Numenius und Antipater wurben baher fowol nad) Nom, deſſen mächtigfte 
Feinde eben in Karthago und Korinth bezwungen worden waren, als auch nad Sparta 
geſandt, um die frühern Bündniſſe zu erneuern. Sparta erfreute fih nämlich, auch 
nachdem 146 da8 übrige Griechenland um feine Freiheit gekommen war, noch einer 
gewiffen Selbftändigfeit, ſodaß die Nachricht an fich nicht unglaublich if. Wohl aber 
erdichtet bei dieſer Gelegenheit der Verfaſſer des erſten Makkabäerbuchs wieder eine 
Note des Jonathan nad) Sparta, die, abgejehen von dem S.7 Bemerkten, ſchon darum 
unecht ift, weil fie den eigentlihen Zwed der Sendung unausgeſprochen läßt und weber 
für jest, noch für die Zukunft um Hülfe bittet (12, 6—23). 

Aber wie bei Judas, fo folgte auch bei feinem Bruder Jonathan ber Untergang 
‚unmittelbar auf das ausländifhe Bündaiß. Bald nämlich zeigte es fih, daß Trypho 
nicht für Antiohus, fondern für ſich felbft die Krone in Anfprud; zu nehmen gedachte. 
Joſephus jchreibt ihm dieſen Plan wenigftend von dem Augenblide an zu, als er bie 
ſpäter zu berichtende Gefangennehmung des Demetrius II. erfahren hatte. Bei diefem 
Unternehmen ftand ihm Niemand mehr im Wege, als der treu zum Haufe Aleranders 
haltende jünifche Hohepriefter. Judäa ftellte damals 40,000 auserlefene Krieger ing 
Feld, denen Trypho nicht die Spite zu bieten wagte. Er Iud ben Jonathan, der ihm 
mit einem Heere, welches dem fyrifhen Machthaber gegenüber auch als Hülfstruppen 
erfcheinen Eonnte, entgegenzog, zu einer Beiprehung in Ptolemais ein, in der Abficht, 
fi) feiner zu bemäcdhtigen. In der That gelang es ihm, ven Sclauen durch Ver⸗ 
ſprechungen zu überliften. Die 1000 Krieger, vie diefer mitgenommen hatte, wurden 
nad Verſchluß der Thore nievergehauen, Jonathan jelbft aber gefangen genommen. 

Den letten ver makkabäiſchen Brüderreihe, welcher allein noch übrig geblieben war, 
den greifen Simon, bat nunmehr das Volk, an die Spige zu treten, als Trypho eben 
Anftalten traf, das über Jonathans Berluft erjchredte Judäa zu überfallen. Raſch 
vollendete Simon die Befeftigung Jeruſalems und verftärkte die jüdiſche Befakung von 
Joppe, deren Einwohner er, va er fie ald dem Trypho geneigt fannte, aus der Stadt 
trieb. Einftweilen war Trypho herangezogen. Er wollte durch raſchen Handſtreich 
Jeruſalem wegnehmen und ſo das Land unterwerfen. Da er aber den Eingang in 
das Gebirge Juda bei Adida befeſtigt fand, zog er um das Gebirge herum (1 Makt. 
13, 20) und drang von Süden her ein. Indeſſen war e8 Winter geworden, und bie 
im Januar und Februar flatt des Frühregens in Paläftina zuweilen eintretenden 
Schneefäle machten die Wege fo unkenntlich und ſchlüpfrig, daß er troß einer Ge - 
ſandtſchaft aus der Akra, die um Entfag bat, ſich zur Umkehr entſchloß. Trypho z0g 


Die neue Wera. 23 


buch Gilend nad Galilän, ließ dort dem gefangenen Hohepriefter, wiewol er Löſe⸗ 
geld für ihn erhalten Hatte, binrichten und verließ dann das Land. Jonathans Ges 
beine wurden unter ber Klage des ganzen Volks in Modein beigefegt, und Simon 
ließ zum Andenken an die Helvenfamilie Über den Gräbern fieben Pyramiden auf> 
richten, deren Spiken man noch lange nachher von Meere aus wahrnehmen Tonnte 
(1 Makk. 13, 29. 30). Neuerdings bat Konrad Furrer die Trümmer davon auf 
gefunden. 

Vermochte Jonathan einft bei feinem erften Auftreten nur eine Heine Schaar von 
Getreuen um ſich zu ſammeln, fo übernahm Simon die Herrfchaft über ein im Be- 
wußtſein feiner Kraft erftarktes Boll. Jonathan hatte die Grundbedingungen eines 
dauernden Staatsweſens geichaffen, und es kam nur nod) darauf an, fein Werk zu 
vollenden und die in ber Akra eingejchloffene ſyriſche Partei vollends niederzumwerfen. 
Diefe Erbihaft übernahm nun Simon, an Jahren zwar ein Greis, an Thatkraft und 
fenrigem Muthe, aber auch an Klarheit und Schärfe des Geiftes noch fo jugendlich 
wie an dem Tage, da ihn der fterbende Vater Mattathias feinen vier Brüdern als 
rathenden und leitenden Genius empfohlen hatte. 

Es war gleih ein Act der Souveränetät, womit Simon begann, als er feine 
Hohepriefterwürde antrat, ohne fi von Antiohia dafür Beftätigung einzuholen, wohl - 
aber für den Yal ber Nichtbeftätigung bie Feſtungen des Landes rüftete. König war 
damals Trypho, der den zehnjährigen Antiohus VI. durd) Aerzte hatte zu Tode ope- 
riren laſſen und auch fonft „großes Unglüd auf der Erde anrichtete” (1 Makk. 13, 32). 
Indem Simon dieſen gänzlich ignorirte, Tieß er fi mit dem wieberauftauchenven 
Gegenkönig Demetrius II. in ein Vertragsverhältniß ein, deſſen erfte Bedingung in 
gänzlihem Erlaß jeder noch rüdftändigen Steuer und in Einführung gänzliher Ab- 
gabenfreiheit beftand. Das Volk aber ſah dieſes Jahr als die Geburtszeit der Frei— 
heit an, wiewol rechtlich dem König Demetrius natürlich die Oberhoheit verblieb und 
außer 1 Mal. 14, 27 nirgends nad) der 1 Makk. 13, 42 erwähnten neuen Zeitrechnung 
gezählt ward. 

Die Refte ber ſyriſchen Partei waren damals auf Gazara, Bethzur und die Akra 
in Jeruſalem beſchränkt. Zuerſt ergab ſich Gazara auf Gnade und Ungnade; dann 
zogen die Sieger unter feierlihen Gefängen in der Akra ein und Simon ftiftete eine, 
übrigens nur kurzen Beſtand babende Gedächtnißfeier dieſes Tags. Bethzur folgte 
nah, und damit war die Partei vernichtet, welche vierzig Jahre lang an den Grund⸗ 
feſten des Judenthums gerüttelt und verſucht hatte, die große Aufgabe der Zeit, die 
Verbindung des ſemitiſchen und griechiſchen Geiſtes, auf gewaltſame und einſeitige Weiſe 
zu löſen. Dieſe neu eroberten Punkte, ſowie Joppe und Jamnia am Meer, wurden 
ſofort zu Bollwerken des jüdiſchen Gottesglaubens umgewandelt. 

Ganz beſonders günſtig aber waren für die emporſtrebende Unabhängigkeit Ju⸗ 
däas die noch immer nicht raſtenden Thronumwälzungen in Syrien. Demetrius DI. 
unternahm damals einen unglüdlichen, mit feiner Gefangennehmung durch den Parther- 
König endenden Zug nad) Medien, über den freilich einige Unklarheit herrſcht. Die 
in Mefopotamien und Babylon lebenden Macebonier und Griechen follen ihn einge- 
Inden haben, zu ihnen zu fommen und fie vom perfifchen Joche zu erretten. Nach 
Joſephus freilich hätte er blos feine in Zweifel gezogene Tapferkeit und Thatkraft an 
ven Tag legen wollen und wäre von Perfern, Elymäern und Baltriern aufs befte 
aufgenommen worden. Nah Juſtins Bericht joll er mehrere Schlachten gewonnen 
haben, dann aber unter dem Scheine von Friedensverhandlungen in eine Falle gelodt, 
gefangen, zum Hohn in jeinen ehemaligen, nunmehr von den Parthern occupirten 
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Provinzen umhergeführt, plöglich ‘aber mit königlichen Ehren behandelt und mit Rho⸗ 
boguna, der Tochter des parthifchen Königs Mithrivates, vermählt worden fein. Jeden⸗ 
falls brachte er ungefähr zehn Jahre in Parthien zu, ehe er zum zweitenmal König 
von Syrien wurde. inftweilen unterftüßten die. Juden dem Trypho gegenüber bes 
Demetrius Bruder Antiohus VII, Sidetes genannt von der pamphyliſchen Stabt 
Side, wo er erzogen war; bei den Juden hieß er anfangs „ver Fromme‘ (Eufebes). 
Lange war er umbergeirrt, bis ihn endlich Kleopatra, die Gattin des gefangenen De: 
metrius, in Seleucia am Meere aufnahm und heirathete. Nah 1 Maft. 15, ı hätte 
Antiohus ſchon von den „Inſeln des Meeres“ aus, nach der unwahrfcheinlichern An⸗ 
gabe des Joſephus erft nachdem er den Trypho befiegt, auch feinerfeits alle bisherigen 
Errungenfhaften ver Juden beftätigt und das Münzrecht hinzugefügt (1 Makk. 15, 6). 
Es war das erftemal, daß jüdiſche Gelbftüde geprägt wurden und fi) die gewonnene 
Selbftändigfeit auch dadurch einen Ausdruck verſchaffen konnte. Die jübifche Numis- 
matik, durch Ekhel und Perez Baayr begründet, ift neuerdings durch den General be 
Saulcy fo untgeftaltet worden, daß freilich gerade im jegigen Augenblide die Frage, ob 
und weldhe von den noch vorhandenen Münzen dem Makkabäer Simon angehören, 
wenig fpruchreif erſcheint. Uebrigens wurden Münzen gefchlagen im Werthe eines 
ganzen Sefel (vier attifche Dramen), aber auch Scheidemünzen im Werthe ver Hälfte, 
des Drittheild und PViertheild davon. Als Embleme dienen Tempel, Aaronszweig, 
Trompeten, Weihrauhfchalen, Trauben und Palmen. So bat fi das freudige Frei— 
heitögefühl jener Zeit auf den fogenannten malfabäifhen Münzen gleihjam in Metall 
verförpert. " 
Man empfindet e8 allerdings wie einen biefen fröhlichen Aufjauchzen beigegebenen 
Dämpfer, daß auch Simon den ewigen Nedereien der ſyriſchen Oberherren nur dadurch 
entgehen zu fünnen glaubte, daß er die gewonnene Unabhängigkeit abermals unter den 
Schuß des römiſchen Staats ftelltee Da die Nachfolger der befreundeten Fürften in 
Rom um die Erneuerung des Bündniſſes nachzuſuchen hatten, worauf aud die Nach⸗ 
richt deutet, vaß Simen den Numenius mit einem goldenen Schilde zum Behuf ver 
Beftätigung des Bündniſſes entſandt habe (1 Makk. 14, 24), fo flingt die Darftellung 
des erften Makkabäerbuchs, als fei die Initiative dazu von Nom ausgegangen, aller- 
dings unwahrfcheinlid genug (1 Makk. 14,16—19). Ebenſo ift das Schreiben ber 
Römer an Ptolemäus Euergetes, worin fie die Annahme des Schilves und die Auf- 
nahme des jüdiſchen Volks in die Zahl der Bundesgenoſſen ausſprechen (1 Makk. 15, 
16—21), als eine freie Nachbildung eines verlorenen Senatsbefchluffes ſchon dadurch 
gefennzeichnet, daR es, anftatt im Namen des Senats und des römischen Volfs, von 
den Confuln, oder vielmehr von nur Einem berfelben, der fchlechtweg Lucius genannt 
wird, abgefaßt erjheint, wie auch die Rachricht, daß ein ähnliches Schreiben an De- 
metrius abgegangen jei (1 Makk. 15, 22), befrembet, da viefer ja damals in Parthien 
gefangen war. Indeſſen Tönnte man davon in Rom noch nichts gewußt haben, ſodaß 
durch biefen Zug die Eriftenz folder Schreiben an fih nur um fo verbürgter erfchiene. 
Bei derſelben Gelegenheit bringt unſere Gefchichtsquelle übrigens auch wieder ein 
Schreiben der Spartaner an (1 Makk. 14, 20—23), weldes an ſich ebenfalls unecht 
ift, fo hiſtoriſch die darin berichteten Thatfachen des feierlihen Empfangs der Ge- 
fandten Simons in Sparta und der Anerfennung des jüdiſchen Volks als eines freien 
fein mögen. Diefes letztere war jedenfalls über bie römische und fpartanifche Aus— 
zeichnung fo erfreut, daß es dem Simon bie Herrfchaft aufs neue, und zwar in fürm- 
licher und feierliher Weife, übertrug. Auch Hierfür : bringt das erſte Makkabäerbuch 
(14, 2747) wieder eine Urkunde zu Tage, bie, wenn fie echt und zu des Verfaſſers 
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Zeit noch „auf ehernen Tafeln” (14, 27. 48) zu leſen geweſen wäre, unfere ganze, 
auf eben biefem Buche ruhende Erzählung in Frage ftelen würde, da darin die Keihen- 
folge der einzelnen Thatfachen eine ganz andere ift, als in den eigenen Geſchichtser— 
zählungen des Makkabäerbuchs. Aber die Chronologie dieſes Werks ift fonft ebenfo 
genau, als die Actenftüde, die e8 bringt, fingirt zu fein pflegen. Der Verfaſſer hätte 
fiher vor allem feine eigene Darftelung nad dieſer amtlichen Urkunde eingerichtet, 
wenn er biejelbe für etwas anderes gehalten hätte, als für ein frei und ziemlich nad: 
läſſig entworfenes Werk feiner eigenen Hände. Simons Titel war „Fürſt“ (Nassi, 
Hegumenos), denn „König“ durfte eigentlich nur ein Abkömmling Davids fein. Daher 
enthält jener Volksbeſchluß die merkwürdige Beſchränkung, Simons Fürftengewalt folle 
nur bis zum Auftreten eines „zuverläffigen Propheten‘ reihen. Diefer jollte nämlich 
entſcheiden, ob die ganze Anordnung nad Gottes Willen fei, oder ob und melde 
andere Mafregeln zu ergreifen feien (1 Mat. 14, 41; vgl. 2, 57; 2 Sam. 7, 13. 16). 
Man fieht hieraus, wie fehr die Juden felbft vie Uebertragung des Hoheprieſterthums 
an die Yamilie der Hasmonder noch als eine Neuerung empfanden. Mebrigens follte 
ber neue Hohepriefterfürft Gewalt über Krieg und Frieden haben, Eivil- und Militär- 
beamte einjegen, Teftungen und Heiligthümer beauffichtigen und als Abzeichen feiner 
Würde einen Pupurmantel tragen. 

Mebrigens währte die vom erſten Makkabäerbuche (14, 8—15) fo herrlich be= 
ſchriebene Friedenszeit unter Simon mur fo lange, als e8 dem König Antiohus VII, 
beliebte, d. b. fo lange er mit der Bekämpfung feines Gegners Trypho befchäftigt war. 
Diejer wurde aber bald durch den zunehmenden Abfall feiner Kriegsvölker zur Flucht 
genöthigt. Auf ſeinem Wege ſoll er beſtändig Geld ausgeſtreut haben, um feine Ber: 
folger aufzuhalten. Wenn das wahr wäre, hätte er ihnen freilid eben damit auch 
ven Weg nad Dor an ber phönizifchen Grenze gezeigt, wo er von dem nachrückenden 
Antiohus volllommen eingeſchloſſen ward. Noch während der Belagerung überlegte 
Antiohus, ob die Selbftändigfeit Indäas nicht lediglich auf Koften des ſyriſchen Reichs 
errungen und feitgehalten fei. Joppe, Gazara und die Afra waren von den Syrern 
weder je abgetreten, no von ben Juden Entfhädigung dafür geboten. Dazu kam, 
daß ver fhrifche Staatsfchag leer war, der des Simon vol, wie Athenobius, melden 
Antiochus nad) Jeruſalem mit einem Drohbriefe gefandt hatte, felbft berichtete. Nicht 
minder war biefer Bote darüber erftaunt, daß Simon in Yerufalem überhaupt wie 
ein vegierender Fürſt waltete (1 Makk. 15, 32), da bie etwaigen Zugeftänpniffe des 
Threonräubers Trypho mit der Wievereinfeßung der rechtmäßigen Regierung erlofchen 


- fhienen. Kaum war Trypho von Dor nad Orthoflas und von da nah Apamea in 


Syrien entfloben, wo er ermordet wurde, fo erſchien ein fyrifches Heer unter Anführung 
bes Hyrkaniers Cendebäus bei Jamnia im Felde. Simon fandte gegen ihn feinen 
Sohn Johannes mit einem 20,000 Mann ftarfen Heere, in weldem zum erftenmal 
auch Keiterei vorkommt (1 Makk. 16,4). Da dieſelbe vem Johannes noch nicht zuver- 
läffig ſchien, ftellte er fie in die Mitte zwifchen das Fußvolk (1 Makk. 16, 7). Auf 
diefe Weife wurde ver Hyrkanier gefchlagen, und ver Sieger nahm von biefer 
Thatfache forthin den Namen Hyrkanus an. Zu ſchwach, um feine Nieverlage zu 
rächen, nahm Antiochus VII, feine Zuflucht zur Lift. Wenigftens ſcheint es, daß in 
feinem Intereſſe ein Mann handelte, der, von Chrgeiz und Herrſchſucht geleitet, 
zugleich auch Schwiegerfohn des Simon, durch Hinwegräumung der gefanmten Has- 
monäerfamilie dasjenige erreichen zu können glaubte, was hundert Jahre fpäter Herobes 
auf demſelben Wege wirklich erreicht hat. Ptolemäus, der Sohn Habub’s, war Statt: 
halter in Jericho. Daſelbſt bewirthete er den Hohepriefter und feine beiden Söhne 
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Judas und Mattathias und erfehlug fie beim Mahle. Alsbald wurden aud) gedungene 
Mörder zu Iohannes Hyrkanus gefanbt, der in Gazara refidirte. Diefer aber hatte 
bie Unthat bereits erfahren und ſich vorgefehen. Noch ehe Ptolemäus in Jeruſalem 
ankommen konnte, war Hyrkan auf dem Plage. In der That wurde er alsbald als 
Nachfolger feines Vaters anerkannt. 


7. Sohannes Hyrkanus. 


Der neue Volksfürſt war im Anfang feiner Regierung unglüdlid. Zunächſt wer- 
mochte er nicht, ven Mord feines Vaters zu rächen; nah Joſephus deshalb, weil der 
in einer Feſtung eingefchloffene Mörder fih auch der Mutter Hyrkans bemächtigt hatte, 
bie er bei jevem Sturm, den Hyrkan verfuchte, auf ver Mauer graufam martern ließ, 
fobaß des Sohnes Herz von Mitleid bewegt wurde, und er von der Belagerung 
abftand. Thatſache ift, daß die Mutter getödtet wurde, Ptolemäus ſelbſt aber nad) 
Rabbath Ammon entfloh. Bereits aber nahte von Norden mit einem großen Heere 
Antiohus Sidetes, den Ptolemäus gleih nad erfolgtem Morde Simons - eingeladen 
hatte, fid) des Landes zu bemädtigen. Hyrkan ſchloß fih zu Jeruſalem ein, wo ihn 
Antiohus den ganzen Sommer über belagert. Hunger und Durft feßten der Mann: 
haft in und außerhalb der Stabt in gleicher Weife zu. Endlich verftand fih Hyrkan 
zu einem brüdenben, aber in der Noth, in der er ſich befand, immer noch annehmbaren 
Frieden. Die Juden lieferten ihre Waffen aus, zahlten für Joppe und die andern 
ehemals ſyriſchen Städte Tribut und boten Geißeln und 500 Talente, welche Hyrkan 
aus dem Schate des Grabmal Davids geholt haben fol. Auch die Zinnen ber 
Stadtmauer von Jeruſalem wurden zerftört. 

Antiohus Sidetes hatte Rathgeber zur Seite gehabt, vie in ihn drangen, dem 
jübifhen Stante gegenüber die Rolle des Epiphanes zu fpielen. Hyrkan hatte Daher 
allen Grund, dankbar zu fein, wie er denn auch veriragsmäßig den König auf feinem 
Zuge gegen die Parther mit Hülfstruppen begleitete Aber Antiohus Sidetes verlor 
in biefem Kriege fein Leben, und fein Bruder Demetrius IL, ver jegt wieder zum Vor⸗ 
ſchein kam, bisher aber bei den Parthern in Gefangenfchaft gewejen war, kam im 
Kampfe gegen Alexander Zabina aus dem Geſchlechte des Alerander Balas um. Als 
dieſem von Aegypten unterflügten Prätendenten Antiochus VID. Grypus, und dieſem 
wieder fein Halbbruder Antiohus IX. Cyzicenus ven Thron ftreitig machte, benußte 
Hyrkanus Diefen Zuftand der Schwäche des fyrifchen Reichs, um den Grenzen Judäas 
einen Umfang zu geben, wie e& folde nur in ber glücklichſten Vorzeit hatte. Er brach 
das Verhältniß zu Syrien nicht blos, fondern verfuhr auch geradezu angriffsweife 
gegen baffelbe, indem er zugleid, einerfeitd die Idumäer und andere Bölferfchaften, 
weldhe dem fremden Eroberer Anhaltspunkte gewährt hatten, anderntheild die Sama- 
riter, welche der religiöfen Uebung Hemmniffe in den Weg legten, bezwang. Mit 
Mitteln, die ihm wieder das fabelhafte Davidsgrab gewährt haben foll, vingte er 
Solotruppen, fohleifte Adora und Mariffe, die Feſtungen Edoms, und unterwarf die 
Idumüer ber Beſchneidung. Dies das erfte Beifpiel von zwangsmeifer Belehrung in 
ber jüdiſchen Geſchichte, pas freilich auch feine Nahe mit fi führte; denn zu ben 
befchnittenen Edomitern gehörte auch die Familie des böjen Dämons der Hasmonäer, 
des Herodes. Ebenſo wurde, nachdem er brei Jahrhunderte lang geflanden, ber Tempel 
auf Garizim zerftört und, um die Samariter unfhäblih zu machen, zugleich auch bie 
Hauptſtadt Samaria belagert. 

Diefer Krieg zog ſich freilich) unerwartet in bie Länge, indem einerjeit8 ber fyrifche 
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König Antiohus IX., andererſeits der ägyptiſche Hof fi einmifchte. Aber Hyrkans 
Söhne Ariftobul und Antigonus ſchlugen ven Syrer, und der ägyptifche Prinz Tathurus, 
Sohn des Ptolemäus Physko, war zu ſchwach, um ihm wieder aufzuhelfen. Die Brüder 
eroberten nicht blos bie ganze Ebene Fesreel, infonderheit auch die Stadt Beth-Sean, 
fondern gewannen auch nad) einjähriger Belagerung Samaria durch Aushungern. Die 
Stadt wurde gänzlich nievergeriffen und Waffergräben über die Stätte geleitet. 

Seit diefer Zeit ift die Bereutung der Samariter gebrochen. Sie eriftiren nur 
noch als Sekte, von den Juden Chutim genannt. Als heilige Schriften galten bei 
ihnen nur der Pentateudy und das freilich entftellte Buch Joſua, welche Werke zur 
Zeit der erften Lostrennung auch bei den Juden noch allein als heilig galten. Ihre 
Religionslehre erkennt das Dafein des einzigen Gottes, die Vorſehung, die DOffen- 
barung durch Moſes und die Göttlichfeit des Gefetes an; Dagegen wurde das mlünd- 
liche Gefe nicht minder als die prophetifche Literatur ausgefchloffen. So feierten fie 
auch blos die fieben Feſte des Pentateuchss. Der Glaube an Engel und böfe Geifter 
findet ſich erſt ſpäter. Der Meifias, der mit dem im Deuteronomium verheißenen 
Propheten zufammenfällt, beißt bei ihnen der Wiederkehrende (Hafchaheb), welcher alle 
Bölfer unter fein Gefeß bringen wird. Indeß ift von ben meiften dieſer Vorftellungen 
nicht mehr genau auszumachen, wie weit fie erſt infolge der einflußreihen Berührung 
der Samariter mit dem Islam eine beftimmtere Geftalt angenommen haben. Daß 
fie im Allgemeinen ihren religiöfen Ideen eine weniger finnlidhe und politifche Färbung 
verliehen als die Juden, ſchreibt fih wol einzig und allein auf Rechnung ihrer ab» 
nehmenden Bedeutung als Nation. Dagegen gehört es ſicherlich zu den falfchen Be- 
[huldigungen ver Rabbinen, daß die Samariter Götzenbilder, infonverheit ‚eine metal- 
lene Taube verehrt hätten. Die Trennung von den Juden war eine wollftändige und 
gab zu fortgefegten Feindſeligkeiten Anlaß. Allmälig nahmen die Samariter ab und 
wohnten faft nur noch in Sihem und fpäter in Samaria, ſodaß unter ber Be- 
zeihnung „Samariter” bei fpätern Schriftftellern oft eher die vielfah mit Griechen 
untermifchte Bevölkerung der Städte Samarias, als die Anbeter auf Garizim ver- 
ftanden fein können. Nur unter Herodes, der die Stabt Samaria wieder aufbaute 
und eine Samariterin unter feinen Weibern batte, fcheint das Selbftgefühl der Sama— 
riter noch einmal erwacht zu fein; wenigftens nehmen fie e8 fich bald nachher in ven 
erften Zeiten der römischen Provinzialverwaltung einmal heraus, den Tempel vor bem 
Paſſahfeſt durch Hereinwerfen von Todtenknochen zu verunreinigen. Dies fchärfte nod) 
ben Haß ber Juden gegen fie. Bon biefen waren fie faft injelmäßig umgeben, was 
auf Seiten ver Lestern zu vielfachen Bebenklichkeiten führte, namentlich in Betreff der 
Speifen und anderer Gebiete des täglichen Verkehrs. Wir finden vielfache, oft ein= 
ander widerfprechenve Urtheile über Brod, Wein, Ejfig, Gefäuertes und andere Nah- 
rungsgegenftände, die etwa ein Jude vom Chuti Faufen mochte. Das Johannes⸗Evan⸗ 
gelium (4, 8) fegt die Spaltung in Betreff der Speifen noch nicht als durchgeführt voraus. 
Die Kirchenväter ſowol als auch arabiſche Schriftfteller laffen unter den Samaritern 
einen bejondern Seltenführer Namens Dofitheus fich erheben; bei Epiphanius heißen 
feine Anhänger Dofithäer, bei den arabifhen Schriftftellern Doftani. Seither ftellen 
die Samariter ein von Jahrhundert zu Bahrhundert ſich verminderndes Völkchen dar, 
und gegentwärtig verehren fie nur nod) etwa hundert Seelen zählen auf dem Berg 
Garizim den Gott ihrer Bäter. 

„So hatte Hyrkan — fagt ein neuerer jüdiſcher Schriftfteleer — die weitgehenven 
Plane der Hasmonäer verwirklicht und ihrem Werke die Krone aufgejeßt. Judäa war 
in feiner Selbftänpigfeit gefihert und zur Höhe der Nachbarſtaaten emporgebradht; bie 
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Teinde, die e8 von Allen Seiten bebroht hatten, Syrer, Idumäer, Samaritaner, waren 
größtentheils befiegt und das Land von den Schranken befreit, welche deſſen Ent- 
widelung gehemmt hatten. Die glüdlihen Zeiten des jünifchen Volks unter David 
und Salomo fchienen wiebergefehrt, fremde Stämme mußten dem jüdiſchen Hertfiher 
huldigen. Der alte Haß zwifchen ven Bruderſtämmen Judäas und Idumäas war 
getilgt, Jakob und Ejau waren wieder Zwillingsbrüder geworben; und die alte Prophe- 
zeiung hatte ſich bewährt: ver Aeltere diente dem Jüngern. Moabitis, die Tochter 
bes Arnon, mußte wieder zum Berge der Tochter Zions Gefchenke fenden. Die Jordan⸗ 
ufer, die Meeresfüften, die Karawanen, die von Aegypten nah Syrien und Flein- 
afien führten, waren ganz in der Gewalt Judäas. Hyrkan fchien auch auf das aus- 
gebehnte Gebiet, das die Straße nad Damascus beherrfchte, ein Lüfternes Auge ge 
worfen zu haben; die Eroberung von Ituräa, Die fein Nachfolger vollendete, fcheint 
von ihm angebahnt worden zu fein; aber er wurde durch eine gewaltige Bewegung 
um Innern, der er nicht Herr werben fonnte und durch feinen bald barauf erfolgten 
Tod an der Ausführung gehindert.‘ 

Wir haben daher zunächſt diefen auäbrechenden Zwiefpalt der pharifätfchen und 
der ſadducäiſchen Richtung darzulegen. 


8. Pharifaer und Sadducaer. 


Bergegenwärtigen wir uns zunächſt einmal die Sachlage! Der große Keligions- 
fampf hatte mit gänzlicher Ausſcheidung derjenigen Elemente geendet, welche die Ab- 
forption des jüdiſchen Weſens durd das Griechenthum -angeftrebt hatten. Die ganze 
Partei — mag man ihre Ausgangspunkte politifch noch fo begreiflih finden — erlag 
dem erbrüdenden Verdachte des Verraths an Religion, Sitte und Vaterland. Aber 
dieſer Kampf hatte auch alle religiöfen Kräfte des Volksgeiſtes in Spannung verfegt; 
er hatte Jeden bis auf die Weiber und Kinder herab gelehrt, das Leben unbedenklich 
für die SHeiligthümer des Volks einzufegen. Es war auf Schlachtfeldern und 
Marterbänfen fo viel edles Blut gefloffen, daß fortan das Dafein des Volks mit 
feinem Glauben aufs unlösbarfte verfittet erſchien. Durchgreifender als je vorher 
nimmt daher von ‚hier ab die Gefchichte Iſraels einen religiöfen Charakter an; jchwel- 
lender als je flieg des auserwählten Volkes HSochgefühl und Selbftbewußtjein. Das 
Judenthum hatte von Judas Makkabäus an bis auf Johannes Hyrkanus eine Reihe 
der glänzenpften Triumphe gefeiert, die man fi, ähnlich wie etwa bei uns das 
Scheitern der großen Armee in Rußland und die daran fi Fnüpfenden Befreiungs- 
friege, nur aus dem unmittelbaren Eingreifen Gottes zu erklären vermochte. Nichte 
fürchteten feither die Eifrigen im Volke mehr als ein Erlahmen dieſes frifchen Geiftes, 
ein erneuertes Eindringen ausländiſcher Elemente in das ftreng tfraelitifhe Leben. 
Bor allem follte jest gewehrt werben jeglicher Rückkehr des Abfalls. Das Volksleben, 
wie es aus der Feuerprobe der fyrifchen Kriege hervorgegangen war, war durchaus 
confervativ geftimmt; Erhaltung des Judenthums in feiner überfommenen Geftalt war 
fein Loſungswort. Diefe burchgreifende Reaction gegen bie Abtrünnigfeit von Geſetz 
und Sitte verfchaffte fi nun aber einen energijchen Ausprud in dem, was man ben 
Pharifäismus nennt. Denn diefer ift nichts als ber naturgemäße Niederſchlag der 
Stimmung, welche das Volk ſeit den Tagen der ſyriſchen Religionsnoth je länger je 
mehr beherrſchte. 

Wir treten ſchon hiermit einer falſchen Auffaſſung dieſer Verhältniſſe entgegen, 
welche beſonders aus Anlaß der Art und Weiſe herrſchend wurde, in welcher es dem 
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jübifhen Gefchichtfchreiber Joſephus beliebt hat, über dieſe Dinge zu referiren. Joſe— 
phus Wat die Geſchicke feines Volle in Rom bejchrieben und ſich der griechifchen 
Sprache bedient; er redhnete nicht bios auf jübifhe, ſondern auch auf griechiſch und 
römiſch gebildete Leſer. Ihnen fucht er die jüdiſchen Zuſtände auf allerlei Weife 
intereffant und mundgerecht zu machen, unter anderm auch dadurch, daß er Verhält- 
niffe der claſſiſchen Welt auf die jüdiſche überträgt, ähnlich wie heutzutage Geſchicht— 
ſchreiber aufgetreten find, welche der Gejchichte des Alterthums dadurch den Neiz des 
Pilanten zu verleihen ſuchen, daß fie diefelbe in einen durchaus modernen Rahmen 
faflen. So ift e8 zu beurtheilen, wenn Joſephus dergleichen thut, als hätten fich 
Pharifter und Sadducäer überhaupt als Sekten gegenübergeftanden, ähnlich etwa wie 
im großen beutfchen Volfsleben unter anderm auch Pietiften und Freimaurer vor- 
kommen. Die Wahrheit ift diefe: der Phariſäismus ift die Durdgreifende Reaction 
gegen bie Abtrümnigfeit von Geſetz und Sitte; er ftempelte daher Alles, mas nur 
irgend als religiös anerkannt gelten Tonnte, fofort zum religiöfen Gefeß; er ſchuf aus 
ver überfommenen frommen Uebung eine ftarre, das ganze Leben des Voll vom 
Morgen bis zum Abend, von der Geburt bis zum Grabe regulirende Norm, die immer 
nur neue Zufäße erfuhr, aber Teinerlei Abbruch vertragen konnte; die Pharifäer re- 
präfentirten in nationaler und bogmatifcher Beziehung das rechtgläubige Judenthum. 
In diefer Richtung lag feit den Zeiten der Syrerkriege je länger je mehr der eigent- 
lihe Schwerpunft der Nation. Es war der Kern des Bürgerthums, es waren vor 
allem die Srauen, welche es mit ven Pharifäern hielten. 

Liegt aber die Sache fo, fo ift Leicht begreiflich, daß man das Pharifäerthum ebenfo 
gut als eine religiöfe denn als eine politifhe Partei auffafien kann. Jenes ift die 
gewöhnliche Betrachtungsweife, uns infonderheit nahe gelegt durch das Bild, welches bie 
Schriften des Neuen Bundes von den Phariſäern entwerfen. In diefer Beziehung muß 
indefien gleich einem Misverftändniffe gewehrt werden. Den neuteftamentlihen Schriften 
zufolge find die Pharifäer befanntlid) vorzugsweife Heuchler, Scheinheilige, bie mit 
Betmänteln und Betriemen in den Straßen Yerufalems einherftolziven und ihre 
Almofen und Gebete vor den Augen der Menge zur Schau tragen. Bon diefer 
Schilderung verfteht e8 ſich nun eigentlih von felbft, daß fie nur die Auswüchſe des 
ipätern Phariſäerthums — denn Jeſus trat anderthalb Jahrhunderte nah Yohannes 
Hyrkan auf — die Garicatur, zu der das Phariſäerthum in feinen orbinärften Er- 
jheinungen herabgeſunken war, trifft. Der eigenen Selbſtſucht fröhnend, baben- dieſe 
neuteftamentlihen Pharifäer aus der Frömmigkeit bereits ein Gewerbe gemacht, wodurch 
fie dauernd zu herrihen hoffen. Selbſt vol Fanatismus und Aberglauben ftedend, 
beuten fie Beides in Andern nah Kräften aus. Aber lediglich zum Heucheln hat 
ih noch nie eine Partei zufammengethan, wie ſich etwa eine Diebesbande zum Stehlen 
zufammentbut. Und wenn wir das gute Zeugniß, das ihnen Joſephus gibt, auch nicht 
gelten laſſen wollen, weil fein Urheber darin feine eigene Partei, alfo auch ſich felbft Lobt, 
fo kennt ja auch unfer Neuer Bund den Pharifier Gamaliel; ja deflen Schüler Paulus 
ſelbſt kann auf feinem jpätern Standpunkte als Chrift behaupten, daß er in feinen 
pharifäifchen Tagen wenigftens nach beftem Wiffen und Gewiffen dem Gott feiner 
Vaͤter gebient habe. So haben wir uns bie urfprünglichen Pharifäer zu denken. An 
fih tragen fie fo wenig Verwandtſchaft mit den Jeſuiten, womit man fie neuerdings - 
oft verglichen hat, als mit den Stoifern, mit denen fie Joſephus zufammenftellt, um 
ihnen in den Sadducäern gleichſam jüdiſche Epikuräer entgegenzufegen. Es ift über- 
haupt aufßerorventlic gewagt, in der Geſchichte eine Erfcheinung aus einer andern, 
vieleicht nach Zeit und Ort völlig entlegenen, erflären zu wollen. Der Verlauf unferer 
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Betrachtungen wird uns nod mehr als einmal zu der Wahrnehmung brängen, wie 
ſehr man durch diefe Zufammenfhau des Modernen und Antifen, des Orientaliſchen 
und Abenbländifchen auf Irrwege geführt werben kann. Jede Erjcheinung will viel- 
mehr zunächft nur aus fich heraus erklärt werden; jede Vergleichung wird baher immer 
eine einfeitige, jedes Gleichniß ein hinkendes fein. ‚Sofern aber wenigftens analoge 
Zuftände freilich immer exiftiren, möchten die Pharifäer vielleiht am richtigften mit 
gewiffen Erſcheinungen ver englifhen evolution verglichen worben fein, venen fie 
bis zu einem gewiffen Grad ähneln. Es find religidje Politiker, puritaniſche Demo⸗ 
kraten, welche alle öffentlichen Angelegenheiten, alle politiihen Unternehmungen, jede 
nationale Thätigfeit nach dem Maßſtabe des religiös Zuläffigen, des moſaiſch Correcten 
zu beurtheilen unternehmen. Und dabei eignet ihnen, wie gejagt, ein entſchieden demo⸗ 
fratifher Grundcharakter. Die Heiligkeit des ganzen Volks war ihr Ideal. Man 
hört jest oft Phariſäer und Priefter zufammen nennen; man lieft fie oft zuſammen⸗ 
geftellt, al8 wäre das eine fo felbftverftännlihe Verbindung wie etwa „Junker umd 
Pfaffen“. Aber nichts weniger als das. Die Pharifäer find die principiellen Gegner 
aller erchufiven priefterlihen Heiligkeit, alles ftandesmäßigen Pfaffengeiftes und. alles 
Hochkirchenthums. Letzteres werben wir vielmehr alsbald auf einer ganz andern Geite 
vertreten finden. Der Gentralpunft des Phariſäerthums war nicht die Hpchterraffe des 
Tempels auf Morija, wo die Priefter ihr Werk trieben, fondern im Gegentheil — 
bie Pharifäer hatten fih in den Bethäufern und Synagogen der großen und Heinen 
Städte befeftigt, fie fuchten die Anhaltspunkte ihrer Wirkſamkeit in ven Häufern, fie 
veiften von Ort zu Ort, von Land’ zu Land, um ihre Profelyten zu machen. Der 
erclufiven levitiſchen Heiligkeit des Priefterftandes ftellten fie eine allgemeine Volks— 
heiligkeit, dem Tempel al8 der Opferftätte die Synagogen als Bolfshallen, ven Opfer: 
mahlzeiten, Levitifchen Reinigungen und priefterlihen Wafchungen vie heiligen Weihen 
und Ceremonien gegenüber, womit fie das ganze Leben, injonderheit auch jede gemein- 
fame Mahlzeit einfaßten. So frei der Gedanke war, ſo knechtiſch und knechtend frei- 
lich die Ausführung. Der Gebanfe war der des allgemeinen Prieſterthums, aber vie 
Ausführung beftand darin, daß man das ganze Bolf in ein Prieftergewand hüllte und 
Einrichtungen ſchuf, weldhe jeder Bethätigung des Volfsgeiftes einen pfäffiihen Anftrich 
verfchafften und die pharifäifch gefinnten Frommen als eine Landplage erfcheinen Tiefen. 
Was bisher das Prieftertbum auszeihnete, das follte für Alle in Anfprudh genommen 
werben. Das Prieftertbum follte Keine erheblichen Vorrechte mehr haben; zu dieſem 
Behnfe follte das ganze Volk zu den Läftigen Pflichten deſſelben hinzugezogen werben. 
Kurz, das Progranım des Phariſäerthums Liegt ausgefprocdhen in einem Berfe des 
pharifäifhen Geift athmenden zweiten Makkabäerbuchs: „Gott bat Allen das Erbe, 
das Königreich, das Priefterthum, vie Heiligung gegeben’ (2, 17). 

Schon hier ſehen wir, wie wenig man auskommt mit kurzerhand ausgeführter An- 
legung moderner Schablonen an Erſcheinungen des alterthümlichen oder gar vorienta- 
Iifchen Lebens. Der oberflähliche Einprud, den man von Pharifäern und Sadducäern 
gewinnt, ift in der Regel der, als ob jene ein vornehmes Pfaffenthum, diefe einen 
gefinnungslofen Liberalismus verträten. In Wahrheit ift der Zug der Vornehmheit 
und des ariftofratifch abgejchloffenen Wefens durchaus auf der Seite der Sadducäer, 
während es befonders das Verdienſt eines jüdiſchen Gelehrten, des franffurter Rabbiners 
Abraham Geiger, ift, den bemofratifchen Grundcharakter der Phariſäer nachgewieſen 
zu haben. Die Bemühungen, die Maffe zu erheben und zu betheiligen an den reli- 
giöfen Gütern, gehen durchweg von den Pharifiern aus, während die Sadducäer 
urſprünglich nichts Anderes find als die Anhänger ver priefterlihen Ariftofratie, in 
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beren Händen bie Leitung ber Staatsangelegenheiten feit der Reftauration des Staates 
nad dem Babyloniſchen Eril gelegen hat. Wie aber der Parteiname der Pharifäer, 
ben ihnen offenbar ihre Gegner anhängen, von ber Abſonderung hergenommen ift, bie 
fie aller Berührung mit Unreinem, allem heidniſchen Weſen und allen Mifchformen 
gegenüber durchführten (PBerufhim — die Beſondern), fo fcheinen die jogenannten 
Sadducäer oder, wie man eigentlich jagen muß, Saddukäer (Zedukim) ihren Namen 
anf eine leitende Perfünlichfeit zurücdzuführen. Diefe mag höchſt wahrfcheinlich gerabe- 
zu jener Zadok gewefen fein, welcher zur Zeit Davids Priefter war. Aus feiner 
Familie, die ſchon zu Davids Zeit durch treues Feithalten am legitimen Herrſcher⸗ 
baufe ſich auszeichnete, ſtammte jener Joſua ben Jozadak, welcher neben Serubabel 
als geiftliches Haupt die Reftauration bes Staats ind Wert gefett hatte. Während 
das Haus Davids bald nad Serubabels Zeiten ganz in den Hintergrund trat, erwies 
fih in den Jahrhunderten ver perfifchen und griechiſchen Oberhoheit jener Priefterabel 
al® der natürliche -Bertreter und Mittelpunft des Volks, ber für vie Gefammtheit 
einzuftehen berufen war. Der Name Zabofiten, Sadducäer, würde alfo die Anhänger 
des alten priefterlichen Adels beveuten, in deſſen Händen ſich nachweisbar Macht und 
Anſehen faft ausſchließlich bis auf die Zeiten ver ſyriſchen Keligionsnoth befanden. 
Aber eben in diefer Prüfungszeit hatte der Priefteradel zu diplomatifiren verſucht, ja 
fogar vielfach feine Stellung auf Seite der Gewalt genommen. Allmälig war ihm 
gegenüber ein Bürgertfum erwachſen, das ben herrſchenden Gefchledhtern eigene An- 
ſprüche entgegenzufegen hatte. Auf die Schultern dieſes Bürgerthums hatten ſich bie 
Hasmonder geftügt und zur Höhe emporgearbeitet, indem fie zugleich die Obmacht des 
Auslandes brachen. Es war daher ganz natürlich und ſelbſtverſtändlich, daß die 
Hasmonäer zunächſt mit den Pharifäern Hand in Hand gingen, zumal dba fie bas 
Hoheprieſterthum, deſſen legitime Träger nad) Aegypten ausgewandert waren, mit ber 
Zeit ſelbſt an fi riffen und es foger, hierin vie alten Zadokiten noch überbietend, 
mit dem Fürſtenthum verbanden. Ihrer ganzen Vergangenheit nad) waren Die neuen 
Herrſcher daher pharifäifch gefinnt und darauf gewiefen, in dem pharifäifhen Volks— 
geifte und in der Oppofition zu ber entthronten Priefterariftofratie die natürlichen 
Unterlagen ihrer Herrihaft zu ſuchen. So wird uns denn auch noch von Johannes 
Hyrkanus erzählt, daß er es während ber ganzen Dauer feiner Regierung mit den 
Bhariftern gehalten habe; erſt am Ende derſelben jei ein Umfchwung eingetreten. 
Als Beranlafjung dazu gibt Joſephus einen an ſich geringfügigen Umftand an, 
anf den wir fpäter zurüdtommen. Aber e8 wird wol erlaubt fein, die Motive tiefer 
zu ſuchen. Bon vornherein ift es ja nicht das erftemal, daß ſich der Abel bes alten 
Reichs an eine neue Dynaftie anſchließt. Waren die Zadokiten früher felbft vie 
Sonne, fo mußten fie fih eben jeßt entjchliegen, Zrabanten zu fein: eine "Rolle, 
die fie naturgemäß der Eriftenz als gefallene Sternſchnuppen vorzogen. Andererſeits 
hatten die Elemente ver Partei felbft durch die fyrifhen Kriege eine theilmweife Alte- 
ration erfahren. Zu dem altpriefterlihen Adel war gleihfam ein neuer getreten, bie 
Feloherren und Staatsmänner, weldhe in den langen Kämpfen Anfehen und Reich— 
tbümer erworben und durch mannichfache Berührungen mit dem großen ulturleben 
freiere Lebensanfichten fi angeeignet hatten. Unter diefem vornehmen und reichen 
Patriciat, welches mit der Leitung der Beziehungen zum Auslande fi) ausſchließlicher 
befaßte, bildete fi naturgemäß eine gewiffe Tendenz auf Weltbildung, zuweilen wol 
auch auf Annahme griehifcher Gewohnheiten und Lebensfitten aus. Man hat daher 
nenerbings oft die Griechenfreundſchaft geradezu zum charakteriſirenden Stempel bes 
Sadpuchismus machen wollen. Das Wahre daran ift, daß die Sabbucher als 


32 Pharifder und Sadducaͤer. 


politifche Partei, im Gegenſate zu den im Mittelpunkt des Volkslebens ſtehenden 

Phariſäern, eine Abbiegung von dem geradlinigen Verlaufe der volksthümlichen Ent⸗ 
wickelung in der Richtung darſtellen, wie ſie im Laufe der Zeiten und unter den Ein⸗ 
flüſſen der beſtändigen Berührung mit andern Regierungen möglich geworden war. 
Daher verſteht ſich auch die Wahlverwandtſchaft, in welcher dieſe Partei von vorn- 
herein zu der hasmonäiſchen Politit ftand, obwol dieſelbe von Haus ans pharifäiich 
gefärbt war. 

Im Hinblid auf dieſe Sachlage wird es gerechtfertigt erſcheinen, wenn wir die 
ſonſt aus der bibliſchen Geſchichte bekannten Erſcheinungen des Sadducäismus und 
Phariſäismus unter einen politiſchen Geſichtspunkt bringen. Aber wir dürfen noch 
weiter gehen und auch das, was gemeiniglich als Theologie oder Philoſophie beider 
Parteien erſcheint, ebenfalls auf einen politiſchen Gegenſatz zurückführen. Die Auffaſſung 
beider Parteien als philoſophiſcher Schulen datirt von demſelben Joſephus, der über⸗ 
haupt, wie wir bereits ſahen, das Seine dazu beigetragen hat, um das natürliche Licht, 
welches die Geſchichte auf ſie fallen läßt, durch ein künſtliches zu erſetzen. Es war 
ſeine Eitelkeit, die ihn veranlaßte, den römiſchen und griechiſchen Leſern gegenüber eine 
nationale Bildung zu affectiren, die in Wirklichkeit nicht beſtand. Alle heimiſchen Ver⸗ 
hältniſſe wurden demzufolge ins Griechiſche gefärbt, und ſo beginnt er auch ſeine be— 
rühmte Schilderung ber Phariſäer, Sadducäer und Eſſäer mit den hochtrabenden, aber 
gänzlich irre führenden Worten: „Dreierlei Schulen der Philoſophie gibt es bei den 
Juden.“ Was aber dieſer Fälſchung einigen Schein der Wahrheit verleiht, das iſt 
die Thatſache, daß mit der Zeit allerdings gewiſſe Punkte, die bei den Griechen einer 
philoſophiſchen Behandlung unterworfen zu werden pflegten, zwiſchen Phariſäern und 
Sadducäern ſtreitig wurden. Ja, dieſer ganze Gegenſatz läuft ſogar ſchließlich hinaus 
auf den Widerſprnch einer einfeitig religiöſen Auffaſſung alles irdiſchen Geſchehens und 
der einem freiern Umblick in der wirklihen Welt entftammten Ueberzeugung, daß ſich 
keineswegs alle LXebensverhältnifie ohne Weiteres nach den Anforderungen der veligiöfen 
Ueberlieferung, behandeln und regeln laſſen. Naturgemäß erzeugte ſich dieſe Leber- 
zeugung in benjenigen Kreifen, in welden vie biplomatifchen oder Triegerifchen Ange: 
legenheiten des Staats vorzugsweife entjchieven wurden. Dean war bier zwar feine- 
wegs principiell ungläubig oder irreligidß; im Gegentheil waren es oft die berufenen 
Wächter des Heiligthums, welche dieſer Richtung Huldigten. Aber infofern biefelben 


zugleich das Ruder der Regierung in Händen hatten, ließen fie fih natürlich je 


länger je mehr von Geſichtspunkten leiten, die weniger mit der richtigen Auslegung 
des Pentateuchs als mit dem tiefern Einblide in die politifche Weltlage zufammen- 
hingen. So fehr auch das Geſetz des Mofes, augenfcheinlih für ganz andere Zeiten 
gegeben, durch die fünftliche Auslegung, welche ihm zu Theil, und durch die Unmaffe 
von fpätern Satzungen, durch welche e8 erweitert wurde, ben fpätern Bebürfniffen 
anbequemt war, fo wenig fonnte es doch je das fein, was die Pharifäer in ihm zu 
befigen behaupteten: ein auf alle Berhältniffe des Lebens, namentlich auch auf die 
Wechfelfälle der Politik anwendbarer, untrüglicher Mafftab des Verhaltens. Sab- 
buchifche Staatslenfer machten fih daher fein Gewiffen daraus, wichtige öffentliche 
Intereſſen, welche leicht an religidjen Bedenklichkeiten gejcheitert wären, rein aus fich 
heraus zu begreifen und zu behandeln. Es Tag nicht außerhalb der Tragweite ihrer 
Grundfäge, gegebenenfalld auch Bündniffe zu ſchließen, welche religiös verboten waren, 
oder Kriege unter Umftänden zu führen, welde vom Standpunkte der Keligion aus 


feinen Kampf zuließen. Die Pharifäer. ihrerfeits fahen in ſolchem Gebaren eine . 


Schändung des Heiligthums, Verrat an dem Vermächtniffe der Väter. Indem fie 
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auf die wunderbaren Erfolge des Makkabäerkampfes verwieſen, lehrten ſie auf ein 
gleiches Eintreten rein übernatürlicher Factoren, auf ſofortige Intervention Gottes in 
jedem weitern Falle hoffen und verhöhnten die diplomatiſchen Unternehmungen und 
Schachzüge ihrer Gegner, welche nur mit endlichen Größen zu rechnen wußten. Sie 
hielten es in vollem Ernſt mit dem altteſtamentlichen Satze: „Verflucht der Mann, 
welcher Fleiſch zu ſeiner Hülfe nimmt und ſein Herz von Gott abwendet!“ Heilloſer 
Uebermuth ſchien es ihnen, mit politiſchen Kniffen, wie z. B. heidniſchen Bündniſſen, 
das Geſchick des auserwählten Volkes beſtimmen zu wollen, da ja vielmehr alle Dinge 
nach goͤttlicher Beſtimmung, nach unbedingter Nothwendigkeit ihren Verlauf nähmen. 
Von dieſem Ausgangspunkt aus kann Joſephus ſogar dergleichen thun, als hätten ſich 
Phariſäer und Sadducäer über den Einfluß des Schickſals auf die menſchliche Willens- 
freiheit gezanft, ganz nad Art griedifcher Philofophen und Schulrepner. In Wahr- 
beit ift der Glaube an das Scidfal, welchen Joſephus den Pharifäern nachfagt, nur 
ein fchiefer Ausbrud für. die unbedingt religidje Auffaffung des Lebens, von ver fie 
ausgingen, während es die Oppofition dagegen, alfo die Stellung des Menfchen auf 
jeine eigenen Füße, beveutet, wenn den Sadducäern nachgefagt wird, daß fie „allen 
Einfluß des Schickſals leugnen und behaupten, Gott habe mit dem Thun oder Laffen 
bes Böfen gar nichts zu fchaffen. Gutes wie Böfes ift nach ihnen der unbefchränften 
Wahl des Menſchen anheimgeftellt, und wenn dieſer fih für das Eine oder Andere 
entfcheibet, jo ift e8 eine Folge feiner Willensfreiheit.‘ 

Unmittelbar an dieſe Beſchreibung der Sadducäer reiht ſich bei Joſephus nod) ver 
Sag an: „Unfterblichkeit, Strafen und Belohnungen in der Unterwelt verwerfen fie.‘ 
Hier haben wir nun ſcheinbar einen rein theologiſchen und philofophifchen Gegenfat, 
ber ja überbies auch durch die Charakteriftif der Sadducäer im Neuen Bunde und in 
ber jüdiſchen Tradition beftätigt if. Die letztere führt nämlich die Entftehung der 
fabvucäifhen Richtung auf einen gewiffen Antigonus von Socho zurüd, welcher gelehrt 
babe, man bürfe das Gute nicht um Lohnes willen thun. Daraus habe ein Schüler 
‚ beffelben mit Namen Zadok geſchloſſen, e8 gebe überhaupt feinen jenfeitigen Lohn, alfo 
auch Fein Jenſeits, Keine Unfterblichfeit, und hätten die Zadokiten oder Sadducäer das 
biefjeitige Leben zum Mittelpunkt aller ihrer Beftrebungen gemacht. Aber abgejehen 
von der Tabelbaftigfeit dieſes Berichts Tiegt auch auf dieſem Punkte nur wieder der- 
jelbe Gegenfag vor, auf den wir bereits mehrfach geftoßen find. Die Pharifäer be- 
trachteten das Leben auf allen feinen Punkten vom Standpunkte vorgeftellter göttlicher 
Zwede aus, und ba, was fie als letzten Zweck Gottes dachten, auf feiner einzelnen 
Station irdiſcher Entwidelung jemals erreicht wird, fo verlegten fie die Vollendung in 
das Jenſeits, wo einft alles Gute belohnt, alles Böſe beftraft werben fol. Im Ge— 
folge phariſäiſcher Auffaflung ging daher überhaupt ein ſehr realiftifcher Zufunftsglaube 
einher. Bei jeder Gelegenheit hielten fie ſtreng auf die fogenannte Gebetsform des 
Nehemia: „Bon Ewigkeit zu Ewigkeit“ (in saecula saeculorum), In das Jenſeits 
oder wenigftens in bie Zufunft verlegten fie den ganzen Schwerpunft der religidjen 
Intereffen. Daher ein Auferftehungsglaube, deſſen finnliche Handgreiflichfeit faum mehr 
etwas zu wünſchen übrig ließ; daher aber auch vie lebhaften Farben, womit das 
mejfianifhe Reich ausgemalt, überhaupt die finnlihe Glut, womit die Zufunft des 
Bolts beleuchtet wurde. 

Im Gegenfage hierzu waren die Sadducäer von ihrer Beobadhtung und Behand- 
fung weltlicher Bälle her gewohnt, früher nad den Urſachen als nad) den Zweden ber 
Erſcheinungen zu fragen; fie erklärten das Leben als einen Zuſammenhang von Urfadje 


und Folge und erkannten eben darum feine andere Form von Lohn und Strafe ale 
Bunſen, Bibelurkunden. II. 
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diejenige, welche von felbft aus der fo oder anders bejchaffenen Hanblungsweife fließt. 
Wenn fie von hier aus Oppofition erheben gegen bie pharifäifhen Zufunfts- und 
Himmelsträume, fo wäre das eher mit ftoifchen als mit epifuräifchen Motiven in Ver— 
bindung zu bringen. Kaum ein anderer Differenzpunkt Tennzeichnet beide Richtungen 
fo genau als dieſer: die Pharifäer werden nicht müde, das Volk mit Engelerfcheinungen 
und anderm apofalyptifhen Zubehör zu erhigen, die Sadducäer ziehen ſich kühl auf 
das gefchriebene Gefeß zurüd, welches weder von Geiftern noch von Auferftehung wiſſe. 
Die Pharifäer fteigern ſich felhft und das Volk immer weiter in die unruhige Sehn- 
ſucht nach gänzlicher Umgeftaltung der Dinge hinein; die Sabducher leben von ber 
Gegenwart, nicht von der Zufunft; in ihrer hoben Stellung und in ungeftörter Aus- 
Übung ihres Amtes find fie befriedigt. Ueberhaupt find die Sadducäer ebenfo con⸗ 
fervativ, wie anbererfeits ein revolutionäres Element von Haus aus im Phariſäerthum 
beihlofien liegt. Aus ihm find daher fpäter bald abenteuerliche Wunderthäter, die die 
Menge mit fi) fortriffen, bald fanatifhe Zelotenbanden, die den Aufruhr wider bie 
Fremdherrſchaft fchlirten, hervorgegangen. Joſephus hat zwar feine Gründe, weshalb 
er die Sache des Galiläerd Judas von der ber Pharifäer trennt; aber derſelbe ftand 
doch mit dem Phariſäer Zadok in Verbindung und machte echt pharifäifch feinen Lands⸗ 
leuten eben dies zum Borwurf, daß fie neben Gott noch fterbliche Herrſcher aner- 
fannten, während er bie Freiheit des Volkes Gottes im Sturm zu erobern wagte. So 
werben wir burchweg Pharijäer in denen erfennen, welche den Hasmondern in ihren 
Hinneigungen zu griechiſchem, dem Herodes in feiner Vorliebe für römifches Weſen 
Widerſtand bis aufs Blut leifteten. Die Pharifäer waren religiöfe Republifaner und 
bildeten zulegt den politifhen Zelotismus aus ſich heraus, Bei ſolch tapferer Oppo- 
fitton gegen den weltlichen Arm mußten fie natürlich doppelt beftrebt fein, des Bei— 
ftandes des Himmels fi zu verfihern; und fo fehen wir fie das Joch des mühjamften 
Gejetesbienftes nicht allein tragen und Andern auferlegen, fondern zu all den Opfern, 
Ceremonien und Reinigungen, womit fie das Leben füllten, auch noch neue verbienft- 
Ihe Werfe hinzufügen, als da find Faſten, Wafchungen, Almofen, Gebetftunden. In 
biefen Formen hoffte man den Geift der alten Chaſidäer und der makkabäiſchen 
Glaubenszeugen fefthalten zu können. Mit jo hartem Dienft glaubte man das Herz 
Gottes erweichen, feiner Gnade fi) getröften zu dürfen. Nah pharifäiicher Weltauf- - 
faffung war ber Menfh nur dazu va, in allfeitiger peinlichfter Begrenzung und Ge⸗ 
bundenheit feines Handelns ſich eine Art unblutigen, aber defto mühjamern Martyriums 
zu erwerben. Der Menſch hat einen freien Willen, aber nur um fid) deſſelben in 
eifrigem Knechtsdienſte des erweiterten Gejeßes zu begeben. Denn fo fehr die PBhari- 
jäer die göttliche Nothwendigkeit betonen mochten in Bezug auf den Erfolg der menfdh- 
lichen Thätigkeit, jo wenig waren fie damit gemeint, die menjchliche Willensfreiheit zu 
- leugnen. Im Gegentheil war ver größte religiüfe Werth auf das fittlihe Thun des 
Menſchen gegründet. Mag dies bei der großen Mafle und infolge fteigender Ent- 
artung zu einer weitgehenden Aeußerlichfeit geführt haben, fo galten doch die Häupter 
biefer ganzen Richtung als ftreng fittlih, Teufch, mäßig im Genuſſe, mild und wohl- 
wollend gegen die Brüder. „Nichte Jedermann nad) der Schale des beffern Strebens“ 
— hat ein pharifäifcher Lehrer, Joſua ben Perachja, geſprochen. Gleichgültig gegen 
weltliche Ehren, ftanden fie nicht an, ihrer Ueberzeugung Befis und Leben zum Opfer 
zu bringen, ſodaß die außerorventliche Verehrung, womit ihnen das Volk jederzeit an- 
hing, in ihrem erften Urſprung Teineswegs als etwas Erfehwindelte8 zu betrachten ift. 
In den Pharifäern Tebte vielmehr noch lange Zeit etwas von dem malfabäifchen 
Glaubensheroismus fort. 
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Während fo die Phariſäer alles Heil von der ſtrengen Ausübung der Religions⸗ 
gefebe erwarteten und am liebften jede einzelne Handlung des Menfchen zur Illuſtra⸗ 
tion eines Gotteswillens, jeden geſellſchaftlichen Zuftand zur beveutungsvollen Infchrift 
eines Heiligthums gemacht hätten, fühlten fih die Sadducäer von dieſem Uebermaße 
der veligiöfen Satungen beengt und gehemmt. Sie Ieugneten die Gemeingültigfeit 
und Verbindlichkeit derſelben. Wurden fie nun aber, wie ihnen dies von Geiten 
Simons ben Schetach widerfuhr, zur Namhaftmachung eines allgemein gültigen Maß- 
ſtabes für ihr willkürlich fcheinendes Thun und Laffen gedrängt, fo rechtfertigten fie 
ihr nicht gerade direct aus der Religion ſtammendes Handeln mit religidfen Mitteln 
und bewiejen eben durch Innehalten einer folhen, von den frühern Griechenfreunden 
überfprungenen Schranke, daß fie mit dieſen nicht zu verwechſeln feien, wielmehr fo 
gut wie bie Pharifäer ihren Standpunkt innerhalb des ifraelitifchen Volfsgeiftes 
nahmen. Der veligiöfe Maßftab, auf welchen fie fich beriefen, beftand nun aber in 
Behauptung ausſchließlicher Verbindlichkeit der fünf Bücher des Mofes als des eigent- 
lihen Gejeges, dem gegenüber alles Spätere nur einen untergeorbneten Werth und 
eine blos bevingte Heiligkeit befige. Sie verwarfen zwar nicht die übrigen Schriften 
des Alten Bundes, wol aber entſchieden alle Tradition. 

Auch bier wieder leuchtet das Misliche aller heſchichtlichen Vergleiche ein. Weil 
bie Phariſäer das allgemeine Prieſterthum vertraten, die Sadducäer aber die klerikale 
Ariftofratie, bat Abraham Geiger diefe als die Vorläufer des Katholicismus, jene als 
bie bes Broteftantismus hinzuſtellen verſucht. Sofort aber leuchtet ein, daß bie Phari- 
ſäer als die Vertreter des Traditionsprincips mit ebenfo vielem Recht oder Unrecht 
als Borläufer der Tatholifchen, die Sadducäer mit ihrem Rückgang auf die ältefte 
geichriebene Urkunde der Religion als Vorläufer der proteftantiihen Theologie gelten 
könnten. In Wahrheit find alle ſolche Parallelen vom Uebel. Wohl zu begreifen aber 
iſt es, daß es Feine günftige Situation war, vermöge deren bie zuvor dem Kriegshand— 
wert und ver biplomatifhen Kunft obliegenden Häupter des Sadducäismus mit ber 
Zeit dazu verurtheilt waren, dem phartfäifchen Syſtem gegenüber eigenthümliche theo- 
logiſche Grundſätze aufzuftellen und ſich mit ihren Gegnern über richterliche und gottes- 
vienftlihe Streitpunfte zu zanfen. Am unmittelbarften gab ver Tempelcultus Anlaß 
zu derartigen Conflicten, wobei bas+-Beftreben ver Phariſäer auf forgfältige Be— 
obachtung der levitiſchen Reinheit gerichtet war, die andererjeit8 den Sadducäern als 
eine unnöthige und unbegründete Uebertreibung erſchien. Die Phariſäer unterzogen 
am Schluffe jedes Feſtes die ſämmtlichen Tempelgeräthichaften einer Reinigung, weil 
unreine Priefter fie berührt haben könnten. Die Sadducäer bejpöttelten bie8 und 
meinten, die Bharifäer müßten am Ende auch noch die Sonne einer levitiſchen Luftration 
unterwerfen. Weitaus die meiften Gegenſätze aber bewegten fid) lediglich auf dem 
Gebiete der Schulftreitigfeiten, wober denn in ber Kegel die Sadducäer auf möglichſt 
wörtlicher Anwendung des Buchftabens im Gefeße beftanden, während die Pharifüer 
als Bertreter der traditionellen Erweiterung das Geſetz mit den Anforderungen bes 
Lebens zu vermitteln fuchten und nach Auswegen fi umfahen, auf welchen das Geſetz 
handhablicher werden follte, ohne deshalb aufgehoben zu werden. Sie hatten fidy mit 
dem Buchftaben abzufinden, ja ihre neuen Anordnungen in das alte Wort möglichit 
bineinzulegen. Beifpieldbalber leiteten die Sadducäer aus der Vorſchrift, welche den 
Beliger jeden durch fein Vieh angerichteten Schaden zu erfeßen nöthigt, vie Yelgerung 
ab, daß der Herr auf gleiche Weife für das Unheil verantwortlidy fer, das fein Sklave 
anrichtet, da er deſſen gefetliches Verhalten zu überwachen im Stande fe. Die 
Pevifier wenbeten ein, jever Sklave fei ein vernünftiges Wefen, folglich für ſich ſelbſt 
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verantwortlih. Wollte man deſſen Thaten dem Herrn aufbürben, fo könnte leicht ein 
unzufrievener Sklave, um feinem Herrn Schaven zuzufügen, bei Andern Feuer anlegen. 
— Gewöhnlich fiegte in ſolchen Fällen die pharifätfche Anficht, und fo großes Gewicht 
legte man ſolchen Entſcheidungen bei, daß fie nicht felten durch Einfühtung von Halb- 
feften dem Gedächtniß des Volks eingeprägt wurden. „ebenfalls beweifen dieſe Strei- 
tigfeiten, daß, wie die Pharifäer von ihrem religiöfen Ausgangspunkte zu politifchen 
Confequenzen fortfchritten, fo andererfeits die Sabducher, wiewol zunädft von einem 
politiſchen Princip ausgehend, doch nicht umhin Tonnten, ſich immer tiefer im bie 
Theologie einzulaffen. | 

Da ſonach aud die Sadducäer ihren Standpunkt mit Bewußtfein auf dem Boden 
bes Judenthums nahmen, führte der Gegenfag niemals jo weit, daß fie etwa durch 
die phariſäiſche Majorität von Aemtern und Würden ausgefchlofjen worden wären. 
Auch noch in der Üpoftelgefhichte (4, 1; 5, 17) erſcheinen fie als vie Inhaber ber 
höchften Stellen, denen der weltliche Arm zu Gebote fteht. Sie blieben Priefter und 
Richter, fo gut wie die Pharifäer. Ueberhaupt waren vie Anhänger beider Richtungen 
allmählich fo vielfach untereinander verjchlungen und vermifcht, daß fie fih in einer 
und derſelben Yamilie begegneten, zumal da die ſadducäiſchen Frauen gleichfalls phari⸗ 
ſäiſch gefinnt waren und fidh durchſchnittlich den pharifätfhen Reinheitsgeſetzen unter- 
warfen. Im Allgemeinen fonnte e8 den auch an Zahl viel geringern Sadducäern 
mit ihrer nüchternen verftändigen Anfchauungsweife und ihrem auf Weltlichfeit und 
ariftofratiihe Genüffe gerichteten Sinne nie gelingen, das Mebergewicht in einer Zeit 
zu behaupten, die durchaus religiös geftimmt war, und aud ihr Zurüdgehen auf ben 
unverfälfchten Moſaismus vermochte nicht, ihnen mehr Credit zu verfchaffen. Denn 
das Volk konnte zwifchen den verjchievenen Stufen feiner eigenen religidfen Entwide- 
lung nicht unterjheiden; e8 nahm fie al8 ein Ganzes, daran nichts zu mäkeln fei. 
Was es mit feinem Herzblut gerettet hatte, blieb ihm theuer, auch wenn man ihm 
den zeitlihen Urfprung deſſelben nachweiſen konnte. Im Dienfte diefer durchgehenden 
Stimmung lag der Bortheil der Pharifäer. 


9. Das hasmonäiſche Konigshaus. 


Der Ertrag der makkabäiſchen Erhebung war die Errichtung eines eigentlichen 
jüdiſchen Staats geweſen mit einer feſtern Verfaſſung und allmählich wachſenden 
Ausdehnung. Seit faſt einem halben Jahrtauſend ſahen die Juden wieder den Glanz 
des Königsthums erneuert. Den Königstitel ſoll nach Strabo erſt Alexander, nach 
Joſephus Ariſtobul, nad) dem arabiſchen Makkabäerbuch, welches neben Joſephus noch 
andere Quellen über jüdiſche Geſchichte benutzte, bereits Johannes Hyrkanus ſich bei- 
gelegt haben. Gelegenheit hierzu mochte allerdings das Bündniß mit Rom bieten, 
welches Hyrkan erneuerte, indem er zugleich einen goldenen Schild im’ Gewicht von 
taufend Minen dahin abſandte. Hierauf beveutete der Senat den Antiohus Grypus, 
bie im Anfang von Hyrkans Regierung eroberten Städte und Pläte, namentlich Gazara 
und Joppe ſammt dem Hafen, wieder zu räumen und ſich feinen weitern Einfall in 
Indäa zu Schulden fommen zu Iaffen. Geitvem wurde von Joppe aus ber Ueberfluß 
an Landeserzeugniffen, namentlih an Weizen von den Feldern des Gebirges Ephraim, 
“an Del von Galiläa, an Balfam von Yeriho ins Ausland geführt und daburd ver 
Wohlſtand des Landes erheblid; gefördert. Das waren in Wahrheit vie Schäße, welche 
Hyrkan im Grabe Davids fand. | 

Indeffen erinnert ſchon biefe Sage, wonach Hyrkan über heilige Gelder verfügt 
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babe, an bie eigenthümliche Stellung, welche ber neue Herrfcher in finanzieller Be— 
ziehung einnahm. Das Gefeß kannte nur Abgaben und Steuern für religiöfe Zmede. 
Da aber ver Tempelihag unter dem Hoheprieſter ftand, und der Hohepriefter zugleich 
Staatsoberhaupt war, wird die Grenze ſchwerlich innegehalten mworben fein, und 
wurden auch Stantszwede mit heiligen Gelvern geförbert. Doch fheinen allmälig 
auch Anfäge zu rein politifchem Steuerweſen vorzukommen, und ift infonderheit von 
einer Häufer- und Grunbftener die Rebe, welche Ierufalem in die königliche Kaffe be 
zahlte. ebenfalls waren die Gelpmittel, über die Hyrkan zu verfügen hatte, bald 
fehr bebeutend; feine Reihthümer häufte er in den neuerbauten Feſtungen des Lan: 
des. auf. 

Das Geſchick des neuen Königshaufes wurde zunächſt bedingt durch die eigenthüm— 
liche Mittelftellung, die e8 einnahm zwiſchen ven Parteien der Bharifäer und Sadducäer. 
Die Makkabäer waren jest felbit Priefter geworden und fetten daher vielfach bie 
priefterliche Politik ihrer Vorgänger fort. Ja e8 fcheint, daß gerade aus ben Reihen 
der Kampfgenoffen ver Makkabäer jene Männer hervorgegangen find, welche in ber 
harten Schule des Kriegs herangereift, ihrer ganzen Lebensauffaffung nad) zu ven 
eigentlihen Trägern des Sadducäismus zu zählen find. Es übten daher naturgemäß 
die Sadducäer großen Einfluß am hasmonäiſchen Fürftenhofe; namentlich wird ihr 
Führer Jonathan als ein vertrauter Freund Hyrkans genannt. Dazu Fam, daß ſich 
ein Staat mit dem. mofaifhen Geſetz allein und mit dem theologifhen Zaun, ven bie 
Pharifüer darum angelegt hatten, nicht regieren ließ. Weltliche Kräfte und Marimen, 
complicirtere Berwaltung, Heer- und Finanzwefen machten fich geltend. So waren 
die Hasmonäer ihrer ganzen Stellung nach weit entfernt von der Aengftlichkeit, womit 
die Srommen Alles, was an griehifches Weſen erinnerte, ausfchließen wollten. Aus 
dem Heibenthum entlehnten fie die Künfte des Kriegs, der Bewaffnung, der Taktik, 
bes Feftungsbaues, aber auch die friedlichen Künfte der ausgebildeten Münzprägung 
und ber Architektonik. Dem biplomatifhen Verkehr mit dem Auslande Tonnten fie 
ohnehin nicht ausweichen. Da aber audy nad der Seite der frommen Bolfspartet, 
daraus bie neuen Herrſcher jelbft hervorgegangen waren, die Fühlung nicht aufgegeben 
werden durfte, fo hätte ihre natürlihe Bolitit dahin gehen müſſen, die Neibungen 
zwifchen beiden Parteien auf ein möglichft unſchädliches Maß zurüdzuführen und e8 zu 
feinem entfchievenen Uebergewicht der einen oder andern Richtung kommen zu laffen. 
Aber nur in feltenen günftigen Fällen 'ift dieſe Kombination pharifäifher und ſad— 
bucätfcher Politik möglich gewefen. Es gehört vielleicht zu den Geheimniffen der Macht 
ber römiſchen Curie, daß ihr die Gabe, bald die eine, bald die andere Seite hervor: 
zukehren, ohne beide in einen Gegenfaß zueinander zu bringen, in ben fchwierigften 
und entſcheidendſten Momenten ver Papftgefchichte zu Gebote ftand. Den Hasmonäern 
war dies nicht bejchieden. Von vornherein lag das Mebergewicht ſchon auf der phari- 
fätfchen Seite. Bald genug fahen fid daher die Fürften in der Tage, die Verftärkung 
ber ſadducäiſchen Partei ins Auge zu faſſen. Aber e8 dauerte nicht lange, jo mifchte 
fi in das wahlverwandtichaftliche Verhältniß, welches nur mit ber höchften Klugheit 
zu behandeln war, die Leidenſchaft, und es ftellte fih der Gegenſatz fo, daß bie 
Männer in der Regel fabvucäifch gefinnt waren, während bie Frauen fih ver frommen 
Bolfspartei anfchloffen. 

Der Lebensabend des Johannes Hyrkanus felbft war durch das erfte Wetterleuchten 
bes herannahenden Gewitter8 geftört. Jahrzehnte lang war e8 ihm geglüdt, in ben 
Pharifäern den meitern Kreis feiner Verehrer zu befigen, in den Sadducäern ben 
engern. Im ftolzen Gefühl einer gelöften Xebensaufgabe, als er nach einem errungenen 
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Sieg beim fröhlihen Mahle faß, ſoll e8 ihm begegnet jean, daß er die anmejenben 
Säfte fragte, ob ihn Einer der geringften Geſetzesverletzung zeihen Tünne. Es war 
auf ein ‚Öffentliches Vertrauensvotum von Seiten der Phariſäer abgejehen. Aber un- 
erwarteterweife erhob fich einer von den frommen Gäften und ftellte ihn bezüglich eines 
äußerft empfinplichen Punktes vüdfichtslos zur Rede, um daran bie Forberung zu 
fnüpfen, er möge die weltliche Gewalt zwar beibehalten, die geiftliche aber nieberlegen. 
Der Beleidiger erwies ſich mit der Zeit als unberufener Läfterer und Hyrkan übergab 
ihn dem Synedrium zut Beftrafung. 

Ein äußerſt fennzeichnender Vorgang! Joſephus felbit faßt die politifhe Stellung 
ber Pharifäer in dem Satze zufammen, daß fie Gott allein ald König anerfennten. 
Die neue Dynaſtie, wiewol auf ihren Schultern ſich erhebend, war ihnen von vorn- 
herein anftößig. Während ihre Tugenden dem Volfe gegenüber in einer etwas forcirten 
Demuth und Anfpruchslofigkeit beſtanden, fegten fie der Dynaſtie gegenüber leicht alle 
Torm außer Augen. Mit Leuten von der Art jenes Gaftes des Hyrkan war offen- 
bar nit Hof zu halten, aber mit einem vorwiegend aus Phariſäern beftehenden 
Synedrium auch nicht. Das erfuhr Hyrkan, als er den Urheber jener injuridjfen Rede 
wegen Hochverraths und Majeftätsbeleivigung beftraft jehen wollte. Aber die Phari- 
fäer im Synedrium wußten nicht, was Majeftätsbeleivigung fei, und erkannten dem 
Berbrecher einfach jene 39 Hiebe zu, von denen damals alle ernfthaften Befjerungs- 
verfuche begleitet zu fein pflegten. Jetzt wußte Hyrkan, was er für feine dynaſtiſchen 
Intereffen von den Pharifaern zu erwarten haben werde. Indeſſen hatte er felbft 
no nichts von Erfchätterungen zu erfahren, er hatte im Gegentheil feinen Willen 
ohne Widerftand zur Geltung gebracht, als er jtarb — „in der That ein glüdlicher 
Mann, dem das Scidjal keinen Anlaß gab, ſich über die Unbeftänpigfeit menfchlicher 
Dinge zu beklagen“. Joſephus, der ihm diefen Nachruf winmet, bezeugt zugleich ben 
tiefen Eindrud, den diefe mächtige Königsgeftalt auf die Phantafie der Nation machte, 
wenn er fortfährt: „Drei Dinge, und zwar die erhabenften, kamen ihm zugleich zu: 
die Führerjchaft des Volks, das Hoheprieftertfum und die Prophetengabe; denn mit 
idm verkehrte die Gottheit fo, daß ihm nichts Zufünftiges verborgen blieb.‘ 

Wäre Lesteres Wahrheit, jo hätten feine Ausfichten in die Zukunft nur trübe fein 
fönnen, denn unter beiden Söhnen, die nad ihm auf den Thron fliegen, Ariſtobul 
und Alerander, bat das jüdiſche Staatsweſen zum mindeften feine wefentlihen Fort- 
Ichritte gemadt. In Vorausſicht deffen vielleicht hatte Hyrkan auch feine Gemahlin 
als eigentlihe Königin, feinen älteften Sohn aber nur ale Nachfolger im Hohepriefter- 
thum .eingefeßt. Diefer lettere trug nah allmälig immer weiter um ſich greifenver 
Sitte neben feinem jüdiſchen Namen Judas auch einen griedifhen, Ariftobul. Die 
von ihm geprägten Münzen find bie erſten, welche eine griechiſche Inſchrift tragen, 
bejagend „König Judas“. Auch liebte er die griechifhe Sprache und zeigte nicht 
wenig Neigung, im Spiele der hellenifchen Grazien und Mufen die Strenge des Juden⸗ 
thums zu vergeffen. 

Dies genügte, ihn bei ber phariſäiſchen Volkspartei verhaßt zu machen. Man gab 
ihm den Beinamen: „Griechenfreund“ (Philhellene), und erfand eine für die kurze Zeit 
ſeiner Regierung überaus reichhaltige Auswahl von übeln Nachreden und erbaulichen 
Anekdoten. Während ihn die Griechen als billig denkend und beſcheiden ſchildern, 
werfen ihm die jüdiſchen Beurtheiler vor, er habe ſeine Mutter verhungern, ſeinen 
Lieblingsbruder Antigonus aus Eiferſucht ermorden laſſen und dergleichen Schauerlich- 
feiten mehr. In Wahrheit -ließ Ariſtobul den Antigonus an ber Regierung theil— 
nehmen und machte ihn zu feinem Waffengefährten in ber einzigen größern Unter: 
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nehmung ſeines Lebens, dem Feldzug gegen die Ituräer und Trachoniter, welche am 
Fuße der ſüdlichen Ausläufer des Antilibanon gen Oſten wohnten. Er vergrößerte 
Judäa nach dieſer Seite hin und zwang den beſiegten Völkern die Beſchneidung auf. 
Aber noch immer war der Bruch zwiſchen dem Fürſtenhauſe und der Volkspartei ent- 
jhieden, und legtere ift wielleicht nicht ganz unbetheiligt daran gewejen, als Antigonus 
durch Meeuchelmord fiel, Ariftobul felbit aber auf dem Feldzuge erfranfte, nach Jeru⸗ 
ſalem zurüdfebrte und daſelbſt auf feiner Burg Baris ftarb. 

Den Thron beftieg jet, erft 23 Jahre alt, Jannai (Abkürzung von Johanna, Jo⸗ 
hannes), griechifch Alerander genannt (Alerander Jannäus). Seine fiebenundzwanzig- 
jährige Regierung war ganz dazu angethan, den innern Riß, der burd) das jüdifche 
Staatsleben ging, zu erweitern und den äußern Wohlftand des Volks zu vernichten. 
In dem Gegenſatze der ſadducäiſchen und phariſäiſchen Richtung befolgte er zunächſt 
zwar eine verſöhnlichere Richtung. Wenigſtens durfte der als Wiederherſteller des 
Phariſaͤerthums geprieſene Simon ben Schetach, vielleicht der Bruder von Alexanders 
Gattin Salome, bei Hofe erſcheinen und ſcheint große Gunſt daſelbſt genoſſen zu haben. 
Freilich wird gerade von ihm ein Zug erzählt, der auf das eigenthümliche Weſen der 
phariſäiſchen Demuth und auf die völlige Unverträglichkeit derſelben mit den Anſprüchen 
fürſtlicher Etikette ein nicht minder grelles Schlaglicht wirft, als jener Vorgang am 
Tiſche Hyrkans. Aus Anlaß einer Denunciation, die gegen ihn gerichtet wurde, war 
Simon ben Schetach entflohen; nur die Königin kannte ſeinen Aufenthalt. Da traf 
es ſich, daß parthiſche Geſandte an Alexanders Hof kamen und vom König zur Tafel 
geladen nach Simon fragten, deſſen kluge Reden ſie von einer frühern Gelegenheit her 
in gutem Andenken hatten. Alexander bat die Königin, den Vermißten herbeizuſchaffen, 
und dieſe that es auch, nachdem der König ihr durch Wort und Siegelring Verſiche⸗ 
zung geleiftet hatte, daß er nichts Arges gegen ihn im Schilde führe Alsbald erſchien 
Simon bei Hof, fohritt in den Saal und fette fich ohne Weiteres in die Mitte zwiſchen 
König und Königin. Denn „vie Weisheit, der icdy diene — fagte er — gewährt mir 
Königlichen Rang.” 

Indeſſen mag dieſer Zug geſchichtlich einer fpätern Periode der Regierungszeit 
Alexanders angehören. Jedenfalls war der Einfluß der Königin, die ihrem Gemahl 
an Geift und Jahren überlegen war, groß genug, um dem kühnen Sprecher auch ein 
ſolches Wort Hingehen zu laſſen. Ja er mußte die Hand zu einem Plane bieten, der 
eine Ausgleihung der beiden ftreitenden Parteien herbeiführen ſollte. Die nächſte Um- 
gebung des Königs beftand aus Sadducäern. Dieſe allein bilveten den Rath bes 
Königs, nad einer zweifelhaften Notiz des Talmud fogar das Synedrium. Bon 
phariſäiſch Gefinnten war blos Simon anweſend. Diefer aber benugte feine Stellung 
nur dazu, feine Collegen in fortwährende Verlegenheit zu fegen, indem er Fälle zur 
Entſcheidung vorlegte, in melden fie von ihrem Schriftprincip im Stiche gelafjen 
wurden und entweber ihre Nathlofigfeit bekennen oder zur Zrabition ihre Zuflucht 
nehmen mußten. Namentlich wenn das Königspaar den Sigungen beimohnte, pflegte 
Simon die Sadducäer mit Xiebhaberei in bie Enge zu treiben, ſodaß fie es bald 
vorzogen, aus ben Situngen wegzubleiben. Die leer gewordenen Stellen bejeßte er 
almälig wieder mit Phariſäern, bis der ganze Kath die Form eined Organs bes 
Phariſaismus angenommen hatte. 

Das Alles war möglich gewejen, weil des Königs ganze Aufmerkſamkeit von den 
innern Angelegenheiten abgezogen war. Wlerander war von einer tollen Kriegsluft 
befeelt, die ihn trog aller fchweren Niederlagen, die er bei mangelnder Feldherrngabe 
ſich zuzog, doch niemals ruhen und raſten ließ. Faſt ein Wunder iſt es, daß er aus 
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allen verzweifelten Lagen, in die er ſich fort und fort verſetzte, doch immer wieder 
einen Ausweg fand und ſchließlich, gleich ſeinem Bruder Ariſtobul, die Grenzen des 
jüdiſchen Staats erweitert hinterlaſſen konnte. 

Gewöhnlich führte er ſeine Kriege mit Soldtruppen, die er aus Piſidien und Cilicien 
angeworben hatte. Zunächſt zog er mit ihnen wider die Seeſtädte heran, welche zum 
Theil wie Akko (Ptolemais) wieder frei geworden, theils wie Cäſarea Stratonis und 
Gaza in die Hände von Griechen gerathen waren. Die Einwohner von Ptolemais 
aber wandten ſich an Zoilus, den Beherrſcher von Cäſarea, und an jenen ägyptiſchen 
Prinzen Lathurus, mit welchem ſchon die ältern Brüder Alexanders gekämpft hatten. 
Dieſer brachte dem jüdiſchen Heere in Südgaliläa drei aufeinanderfolgende Nieder⸗ 
lagen blutiger Art bei, zuerſt bei Sichin, dann bei Sepphoris, endlich bei Zaphon am 
Jordan. Mordend durchzog der Sieger das Land, indem er ſich zugleich dafür rächte, 
daß die Juden in Aegypten auf Seiten ſeiner Mutter Kleopatra, der Wittwe Physkos, 
ſtanden, mit der er im Hader lebte. Dafür ſandte dieſe jetzt gegen ihren Sohn ein 
unter dem jüdiſchen Feldherrn Ananias ſtehendes Heer nach Paläſtina. Dieſer jagte 
nicht blos dem Lathurus über den Jordan, ſondern bewahrte auch Judäa ſelbſt vor 
dem drohenden Schickſal, bei dieſer Gelegenheit wieder in das ägyptiſche Reich ein- 
verleibt zu werden. Es Fam zwiſchen Kleopatra und Alexander Jannäus in Beth-Sean 
zu einem Schutz- und Trutzbündniß, infolge deſſen der ägyptiſche Thronptätenbent 
Lathurus fih nad) Cypern zurückzog. Alsbald entrig Alerander bie befeftigte Stabt 
Amathus am VJordan ihrem Beherrſcher Theodorus, freilih nur um gleich darauf total 
von biefem gefchlagen zu. werben. Bald erholte‘er fi) wieder und gewann im Süd⸗ 
weit Raphia, Anthevon und Gaza. An letzterer. Stadt, bie er durch Verrath ein⸗ 
nahm, ließ er ſeine ganze Wuth aus. 

Voll des übermüthigſten Siegesgefühls zurüchekehrt, ließ er nunmehr alle bisher 
beobachteten Rückſichten auf die phariſäiſche Partei plötzlich fallen, während er ſich ganz 
den Einflüffen der Sadducäer, vor Allen feines Günftlings. Diogenes, hingab. Ein 
ritueller Streitpunft zwiſchen Pharifäern und Sadducäern war jchon bisher die alte Sitte 
gewefen, am Laubhüttenfeft aus einer filbernen Schale eine Wafferlibation darzubringen 
(f. z. Joh. 7, 37). Die Sadducäer vermißten hierfür einen zureihenden Grund im Geſetz, 
und Alexander ſcheute ſich nicht, als er einft am Laubhüttenfeft als Hohepriefter fungirte, 
das Waſſer anftatt auf den Altar, auf den Boden zu jhütten. Alsbald fing das Volk 
an zu fehreien und mit Citronen und andern Saftfrüchten, die gerade bei der Hand 
waren, nach dem ketzeriſchen König zu werfen. Diefer aber rief jchnell feine klein— 
aflatifhen Hülfstruppen gegen die Aufftändifchen herbei. Es entftand ein Kampf, in 
welchem der Altar eine feiner Spigen verlor, das Heiligtum mit Blut befledt und 
6000 Juden getöbtet wurden. Geither beftand töbtliher Haß zwiſchen dem Phari—⸗ 
ſäerthum und dem König. 

Diefen trieb feine Kriegsluft bald darauf wieder in das jenfeit bes Jordan ge- 
legene Sand, wo er in Moab die Weinftädte Hesbon und Sibma nebft andern Pläßen 
eroberte. Auch Amathus kam aufs neue in feine Gewalt. Auf ber Fortfegung 
diefer Lanfbahn begriffen, geriet er aber mit dem König von Arabien (fo nannte man . 
die Fürften des ganzen Wüftenlandes in der Umgebung von Petra) zufammen und 
erlitt, in einer Bergihluht von der Menge der arabifhen Kamele erbrüdt, eine 
Niederlage, aus ber er nur das nadte Leben rettete. Diefen Zeitpunkt benußten bie 
Pharifäer, um feine Macht auch im Innern zu brechen. Sechs Jahre hindurch Fam 
es zwifchen dem Volk und den Föniglihen Söldnern zu einer Reihe von Meteleien, 
in denen Aleranders Macht fo fehr aufgerieben wurde, daß er enblid bie Hand zum 
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Frieden bot. Aber die Pharifäer hielten diefen Zeitpunkt für günftig, den religiöfen 
Gegner zu erbrüden und der Frömmigkeit einen dauernden Sieg zu verfchaffen. Auf 
Alexanders Anfrage nad den Friedensbedingungen bezeichneten fie feinen Tod als bie 
erfte und vornehmfte derfelben. - Zugleich gingen fie ein Bündniß mit dem fyrifchen 
Erbfeind ein, und bald rüdte das Heer des Königs Demetrius Eufärus, eines Sohn 
von Antiohns Grypus, an Zahl 4000 Mann zu Fuß und 3000 zu Roß, in Judäa 
ein. Die aufſtändiſchen Juden vereinigten fih mit ihm und Alerander warb in ber 
bintigen Schlacht bei Sichem gefchlagen, verlor alle feine Miethstruppen und irrte 
flüchtig im Gebirge Ephraim umher. 

Jetzt wäre leicht alle Frucht der maflabäiihen Erhebung mit Einem Schlage ver- 
Ioren gewefen, hätte fich nicht im Herzen der Nation felbft Unwille über die fromme 
Schandthat der Pharifüer geregt. Ueberhaupt wurde in jenen wechfelvollen Zeiten, da 
e8 fo ſchwer war, einen gewonnenen Sieg dauernd zu verfolgen, das Geſchick eines 
Reichs felten in Einer Schlacht entſchieden. Sechstauſend Juden, die bei Sichem 
gegen Alerander gefochten hatten, gingen bald darauf zu biefem “über, und ber König 
von Syrien zog fi, das Unfichere feiner Situation fühlend, in fein Land zurüd. Die 
verrätherifhe Partei unter den Phariſäern aber fchloß fi in ver Feſtung Bethome 
ein, die der rachedurſtige Alexander belagerte. „Dieſe Feſte — fo erzählt wenigftens 
Joſephus nach der jübifhen Sage den weitern Verlauf — wurde erftürmt, und bie 
Gefangenen nach Jeruſalem gebradit. Seine Graufamleit ging nun im Uebermaße des 
Zorns in wahre Gottlofigfeit über. Denn er ließ von den Gefangenen gegen 800 
mitten in ber Stadt Treuzigen und Weiber und Kinder berfelben vor ihren Augen 
ihlachten, während er mit feinen Buhlerinnen zu Tiſche liegend und trinfenb dem 
Schaufpiele zufah. Da durchdrang ein folder Schreden das Volt, daß in der folgenden 
Nacht 8000 von der Gegenpartei fih aus Judäa flüchteten und ſämmilich erft nad 
Alexander Tode zurüdtehrten. Die meiften waren nad Aegypten geflohen, wo 
fie gaftfreundlihe Aufnahme bei ihren Stammesgenoffen fanden. Unter ihnen aud 
Juda ben Tabbei, ver fpäter al8 Rächer feiner hingefchlachteten Parteigenoffen auf: 
treten ſollte. Auch Simon ben Schetadh, der königliche Weiſe, friftete damals fein 
Leben von einem bejchwerlihen Haufirgefchäft. 

König Alexander fand indeſſen wieder Gelegenheit, fein Telpherrntalent zu erproben, 
als König Antiohus Dionyfus von Shrien, des Demetrius Bruder, gegen die Araber 
einen Krieg eröffnet hatte, deſſen Schauplat er nad) Paläftina zu verlegen gebachte. 
Um dies zu verhindern, z0g Alexander zwifchen den Bergen Samariens und ber See: 
flabt Foppe einen Graben, den dann die Syrer ausfüllten, und erbaute hölzerne Thürme, 
welhe von den Syrern verbrannt wurden. Nachdem zuerft das ſyriſche Heer Judäa 
der ganzen Breite nach durchzogen Hatte und vom Araberkönig Aretas gefchlagen 
worden war, fiel dieſer Lebtere ins Land und brachte dem Alerander bei Adida eine 
Niederlage bei, infolge deren dieſer einen ſchimpflichen Frieden eingehen mußte. Damit 
war feine Kriegsluft übrigens noch keineswegs befriedigt. In einem breijährigen Feld— 
zuge demüthigte er zuerft feinen alten Feind Theodorus, welcher jenfeit des Jordan 
Pella und Gerafa innehatte, dann unterwarf er die Landſchaft Gaulonitis im Often 
bes galiläiſchen Sees und fügte fie dem jüdiſchen Reiche bei. Diesmal empfing ihn 
das Volk freudig, als er fiegreich nach Jeruſalem zurüdfehrte Aber fein Plan war, 
das ganze Oftjorbanland in feinen Beſitz zu bringen. Trotz eines heftigen Fiebers 
brad er abermals zum Krieg auf und farb, während er bie Burg NRagaba belagerte, 
nachdem er feine Gemahlin zur Negentin eingefegt hatte. Die Pharifäer fetten feinen 
Todestag fofort unter die freubigen Gebenftage des Kalenders. 
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Die griehifhe Sitte, Weiber an die Spike ded Staats zu ftellen, hat fi auf 
jüdiſchem Boden nie rechten Eingang verjchaffen können. Nur Salome, mit grie- 
chiſchem Namen Alerandra geheißen, die Wittwe Jannais, wußte neun Jahre lang 
bie Zügel der Kegierung in der Hand zu behalten und glüdlich zu führen. "Dabei 
ftüßte fie fih, wie ihr, einer etwas zweifelhaften Nachricht zufolge, ihr Gatte felbft 
auf dem Todbette gerathen haben foll, ganz auf die phariſäiſche Volkspartei und 
ſuchte dem erſchütterten Wohlftande bes Landes durch die Politil des Friedens wieder 
aufzuhelfen. Glüdlicherweife trafen damit auch die Segnungen des Himmels zufam- 
men, und noch der Talmud rühmt bie großen Getreidekörner, welche zu ihrer Zeit auf 
den Feldern Judäas gefammelt wurden. Geſetz und Recht nahmen wieder einen ge- 
oroneten Berlauf; die Kerker entliegen ihre Inwohner, die verbannten Pharifäer kehrten 
zurüd. Die Hohepriefterwürbe, die fie ihrem Sohne Hyrkan übertrug, und das König» 
thum waren jett wieder getheilt, und fehon hiermit einer wejentlichen Forderung des 
Phariſäerthums Genüge geleitet. 

„Sie verſtand es wohl — fo ſchildert Joſephus ihre Regierung — mit den Ge—⸗ 
Ihäften im Großen umzugehen, fanmelte immer mehr Truppen, bis fie das Heer ver- 
boppelt‘ und nicht wenige ausländiſche Miethiolpaten im Dienfte hatte, woburd fie 
nicht blos ihre Macht im Innern verftärkte, fondern auch fremden Fürften furchtbar 
wurde. So herrſchte fie Über Andere, während fie jelbft von den Pharifägrn beberricht 
wurde.” Unter dieſen trat jest natürlich vor Allen Simon ben Schetach wieder ber- 
vor, welcher feinerfeitS den in: Alerandria hochgeehrten Exrulanten Juda ben Tabbai 
herbeirief, um mit ihm gemeinfam den Synedrialkörper zu veorganifiren, die Rechts⸗ 
pflege zu verbeflern, das erjchütterte Anfehen der NReligionsgefeße wieverherzuftellen, 
das Unterrichtswejen zu erweitern und andere zeitgemäße Anorbnungen zu treffen. Go 
nahmen Simon und Juda, die beiden Synebriften der Keftaurationsepoche, in ber 
jüdiſchen Tradition faft eine Stellung ein, wie Ejra und Nehemia. Denn mit ihnen 
beginnt die Herrſchaft des geſetzlichen Judenthums in der ausgebilveten Form des 
Phariſäismus. | 

Dagegen erfolgte unter Alexandra eine Art „weißer Screden‘, eine energifche 
Reaction gegen den Sadducäismus. Diogenes und anbere Häupter deſſelben erlitten 
ven Tod. Ein Sohn der Königin ſelbſt, Ariftobul, der das Kriegsweſen leitete, 
während ber träge Hyrkan Hohepriefter war, that feiner Mutter Vorftellungen über 
bie ſich häufenden Gewaltthaten und erlangte wenigftens Einftellung des Mordens. 
„Die Bharifier — berichtet Joſephus — überfhlihen allmälig die Einfalt des 
Weibes, befamen alle Gejchäfte in die Hand, verjagten und riefen zurüd, löften und 
banden nad) Belieben. Die Genüffe ver Herrjhaft kamen ihnen, zu, bie Ausgaben 
und Beſchwerden trug Alerandra.‘ 

Zur felben Zeit wurden daher auch gewiſſe durch die Sadducäer abgebrochene 
pharifäifche Bräuche wieder eingerichtet und ihnen eine antiſadducäiſche Spite gegeben. 
So namentlih der Braud des Waflergießens am Hüttenfeſt, deſſen unphariſäiſche Aus- 
führung unter Alerander Jannäus jo arge Stürme erzeugt hatte. Es bildete fich mit 
der Zeit daraus ein eigenes Volfsfeft, von dem man fagen konnte, wer bieje Freude 
nicht gejehen habe, habe noch Feine glänzende Feier erlebt. Im der ganzen Nacht war 
Illumination des Frauenvorhofs im Tempel; Tadelzüge, Pſalmengeſänge, Freudenge— 
töfe währten fort, bis mit anbrechendem Morgen die Pofaune das Zeihen zum Beginn 
des Waflerfchöpfens gab. Ebenfalls wurde das Holzfeft eingeführt, ein Freudenfeft für 
bie Familien, welche die Reihe ver Holglieferung für den Altar traf. Auch die allge- 
meine Tempelfteuer zu ben täglichen Opfern, welde in ben vieljährigen Unruhen und 
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Berfolgungen nicht beigetrieben werben Fonnte, wurbe jett wieber mit größerer Strenge 
eingefordert, und dieſe ganze Sitte erhielt ihre feſtere Ausgeftaltung. 

Bolitifhe Veränderungen fielen während Alerandras Regiment faum vor. Damals 
wurde nad einem Jahrhundert innerer Thronftreitigfeiten das ſyriſche Reich eine 
Beute des Armenierkönigs Tigranes, der fogar die Grenzen Paläftinas bedrohte, indem 
er Ptolemais, das wieder fyrijch geworben war, belagerte. Erſchreckt ſandte Alexandra 
bereit8 reihe Geſchenke an den Übermächtigen Tigranes. inftweilen aber war ber 
römische Feldherr Lucullus in deſſen eigenes Rand eingevrungen und bedrohte die Haupt- 
ſtadt Tigranocerta. Dies befreite Judäa für diesmal von der Oberhoheit der Armenier, 
um es dafür gleich darauf unter die der Römer fallen zu laſſen. 

Vorher aber war Alexandra vom Schanplage abgetreten, nicht ohne daß ihre letzten 
Lebenstage durch ven Aufſtand ihres Sohnes Ariſtobul verbittert worden wären. Dieſer 
nämlich hatte es bereits früher dahin gebracht, daß Alexandra die meiſten Feſtungen 
des Landes in die Hände ſadducäiſcher Heerführer übergab. Mit Beihülfe dieſer 
Freunde warb jegt Ariftobul Truppen und erklärte feiner Mutter und feinem Bruder 
ben Krieg. In ſolch kritiſchem Augenblick ftarb die Königin, dreiundſiebzigjährig. 
Ihre Wiege hatte unter dem Morgenroth der hereinbrechenden Freiheit geftanven; ihr 
Grab that fih auf, als eben die Nacht der römischen Knechtſchaft am Himmel auf- 
zuziehben begann, | 
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Der Gegenfab des paläftinifchen und des alexandriniſchen 
Judenthums. 





1. Tempel und Gottesdienſt. 


In den geſchilderten Makkabäerkämpfen war es dem jüdiſchen Volke gelungen, einen 
krankhaften Anfall nach furchtbaren Zuckungen zu überwinden. Nach Ausſcheidung des 
griechiſchen Giftes floſſen nunmehr die Säfte im Körper des Volkslebens wieder regel- 
mäßiger und geſünder als zuvor. Aber die ganze Stimmung war damit auch eine 
vorzugsweiſe confervative geworben, gerichtet auf Bewahrung ver gefährdeten, durch fo 
wilden Kampf mühevoll geretteten Güter. Der Mittelpunkt aller diefer Güter war 
aber Jerufalem mit feinem Tempel, weldher als Centralpunft des gefammten Volks— 
lebens galt. Bon bier müſſen daher unfere folgenden Betrachtungen ihren Ausgangs- 
punft nehmen. 

Jeruſalem, auf einer Felsmaſſe des jüdiſchen Gebirgs gelegen, von Bergen ganz 
umgeben, war in vier bis fünf Stabttheile getrennt. Auf dem hödhften Hügel, Zion 
genannt, lag die Oberftabt, das vornehme Quartier. Hier hatte die Davibsburg ge- 
ftanden; auch refivirten ſpäter die hasmonäiſchen Fürften in einem prachtvollen Balafte, 
am norböftlihen Ende des Stadttheils auf einer Anhöhe gelegen, mit freier Ausficht 
auf die Stabt und den Tempel, mit letterm durch eine Brüde verbunden. Dem 
Zion nörplich gegenüber befindet fich ein anderer Hügel, auf dem jett die Kirche des 
heiligen Grabes fteht. Diefer Stabttheil, Ara genannt von dem durch Antiochus 
Epiphanes zur Beherrſchung des Tempelbergs erbauten Caftell, lag übrigens flacher 
und wurde von dem Makkabäer Simon nody mehr abgetragen. Wie norböftlih an 
Akra der durch einen Synedrialbeſchluß zu Jeruſalem gefchlagene „Sumpfplatz“ (Be- 
zetha) grenzte, als das nieberfte Viertel, die von Nleinbürgern und Handwerkern be= 
wohnte Neuftabt, jo ebenfalls norböftli, aber dur das Tyropöon getrennt, an Zion 
Morija, ein theils natürlicher, theils Fünftliher Berg, der den Tempel trug und füb- 
weitlih an den (fünften) Stabttheil, Ophla, anftieß, welcher fi) unter dem Oftfuße 
des Zion ausbehnte. 

Ohne allen Zweifel ift nämlich der ehemalige Tempelberg identiſch mit dem Plage, 
ben jeßt die große Mofchee oder das Haram einnimmt, Bftlih und norböftlih von 
Zion. Diefes mohammedaniſche Heiligthum befindet ſich auf dem fchmalen Rüden eines 
felfigen Gebirgsausläufers, einem Raume, weldher fi) Überall ald das Werk menjch- 
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licher Hände zu erkennen gibt, zu Stande gebracht im Nordweſten durch Abtragung 
des Felsbodens, im Oſten durch Ausfüllung und im Süden, wo die Senkung des 
Bergs bedeutender wurde, durch koloſſale Gewölbsſubſtructionen. Urſprünglich ein 
abſchüſſiger Kegel, mehr nah Oſten abgeflacht, ſoll nämlich dieſer, ein Rechteck von 
etwa ſieben Stadien Umfang füllende Tempelberg ſchon ven Salomo an der Oſtſeite 
oben etwas abgetragen, unten mit großen Quadern untermauert und ſo eine 300 
Fuß hohe Ebene gewonnen worden ſein, auf welche der Tempel zu ſtehen kam. Noch 
jetzt weiſt die gewöhnliche Anſicht gewaltige Reſte dieſes Baues an der Südoſtſpitze 
des Tempelbergs nach. Roſen hat indeſſen ſehr wahrſcheinlich gemacht, daß kein 
durch äußere Form ſich irgendwie charakteriſtrendes Gemäuer über die Zeiten ber Has⸗ 
monäer hinausragt. Salomo hat vielmehr blos an der Stelle der von David ange- 
fauften Tenne des Arafna (vgl. 2 Sam. 24, 18—24) auf der oberften Spite des 
Kegels, ven Tempel erbaut.” Die einige Stufen niederer gelegene zweite Grundfläche 
war unter den jübifhen Königen vollends befeftigt und die gewonnene Ebene durch 
allmälige Ausfüllungen erweitert worden. Auf der weltlichen Spite dieſes Hügels 
‚hatten die aus dem Exil Rückkehrenden ihren neuen Tempel errichtet, der demnach aus 
zwei Terraſſen mit ihrer Ummanerung beftand. Unter den hasmonäiſchen Herrſchern 
fand man es zweckmäßig, die nördliche Vertheidigungslinie bis an die von ihnen erbaute 
Feſte Baris (ſpäter Antonia) vorzurücken, und dieſer nördlichen Erweiterung des Tempel⸗ 
bergs hat vielleicht erſt Herodes die Südſeite mit ihren Subſtructionen beigefügt. 
Jedenfalls begannen für den zweiten Tempel die Tage ſeines Glanzes erſt unter 
Herodes, der im achtzehnten Jahre feiner Regierung den Umbau bes Tempels in An- 
geiff nahm und diefes Werk in großartigfter Weife hinausführte. Den ganzen Tempel- 
berg umfchloß nun eine quabratiihe Mauer, jede Seite 500 Ellen lang, bie Elle zu 
ſechs Hanbbreiten. Diefer fogenannte Tempelberg ftieg terraffenförmig auf, das eigent- 
lihe Heiligthbum lag auf der nördlichen Seite deſſelben, die Spike des Morija ein- 
nehmend. Im diefem Vorhofe der Priefter fland der große Brandopferaltar zwiſchen 
bem Thor, das von Often hereinführte, und dem eigentlichen Tempel, einem Rechtecke 
von 100 Ellen Länge bei 60 Ellen Breite, jedoch mit Frontflügeln, melde die Façade 
ebenfalls 100 Ellen breit machten. Dort in der hohen Vorhalle des Tempeld waren 
bie zahlloſen Weihgeſchenke aufgehängt, mit welchen die Andacht das Heiligthum ge- 
ſchmückt hatte. Ueber dem Tempelthor, das mit bunten Vorhängen mit eingewebten 
Bildern und Purpurblumen behangen war, hing das koſtbare Kunftwerf des goldenen 
Weinſtocks — ein Sinnbild des gottgefegneten Landes. Bon diefer Hochterraſſe des 
Morija flieg man auf 12 Stufen auf die fogenannte Terraffe des Heiligen herab, 
eine überpflafterte Felſenhöhe, auf deren Oftfeite ver Vorhof der Juden und der ber 
Weiber lag; auch das fogenannte ſchöne Thor befand fi hier. Endlich führten von 
bier neunzehn Stufen herab auf die Außerfte und tiefite Area des Tempelraums, ver 
ganz mit Säulengängen, von denen einige gleihfals noch auf Salomo zurüdgeführt 
wurben, umgeben war. Hier war ber Vorhof der Heiden, an befien Grenzen In- 
ſchriften jedem Nichtjuden bei Todesſtrafe weiteres Vorbringen verboten. Webrigens 
war der Tempelberg offenbar gen Oſten und Norden unzugänglih, während ihn im 
Weiten mit dem Zionberg bie Xyſtusbrücke verband; außerdem führten über daſſelbe 
Kaſemacherthal (Tyropöon) nördlich. von biefer Brüde noch zwei Thore, ſüdlich ein 
Treppenweg in die Stabt herab. Vermöge biefer feiner Lage konnte das Heiligthum 
ans weiter ferne gejehen werben, und es machte auf das Auge einen impofanten Ein- 
druck. Inſonderheit waren die glänzendweißen Marmorfteine, aus denen der obere 
Tempel erbaut war, bei Sonnenliht viele Meilen weit zu erfennen. Sonft aber war 
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Jeruſalem eher düſter als ſchön zu nennen, eine ausgebehnte Stadt voll Mauern und 
Feſtungswerken, ber erquidenden Zier der Gärten im Innern faft gänzlich) entbehrend. 
Seitdem die Griechenthümelei ver fyrifchen Zeiten überwunden war, galt beſonders 
der Tempel, der. fo ſchonungslos entweihte und fo wunderbar wieder gereinigte, «als 
eigentlicher Augapfel des Bolfs, als fihtbare Offenbarungsftätte des unfichtbaren Gottes, 
bie mit peinlichiter Aufmerkſamkeit zu pflegen und zu behandeln war. Er war ber 
Brennpunkt der Religion, davon die Strahlen ver heiligen Xehre über das ganze Iſrael 
. ausgingen. Wie er aber nur den Gipfel der örtlichen Heiligkeit darftellte, fo fand 
das ganze jüdiſche Land ımter dem Einfluffe derſelben Idee. Ueber das ganze Land 
war durch Erfüllung der Bräuche und Uebungen eine heilige Weihe gegofien. Der 
Boden ift ein heiliger Boden durch den Zehnten feines Ertrags, die Städte find ge- 
heiligt durch Ausfchluß alles Unreinen, Jeruſalem ift geweiht durch das tägliche Opfer, 
und über alle diefe Stufen von Heiligkeit erhebt fid) der Tempelberg mit feinen Höfen 
und zu oberft das Heiligthum, wo Gott perfünlih wohnt. Wir finden bei den fpätern 
Lehrern zwifchen den ganzen Land und dem Tempelraum eine zehnfadhe Abitufung 
örtliher Heiligkeit ausgebildet, welche ganz dazu angethan war, dem Volk biefen Be- 
griff unverrüdbar. einzupflanzen. Daher Entweihung des Tempels, „Gräuel der Ber- 
wüſtung an heiliger Stätte”, das Schauberhaftefte ift, was der Jude denken kann, das 
wirkſamſte aller Motive, die ihn zum Handeln beſtimmen. : Sobald irgendwelcher 
Teindesübermuth das Heiligthum antaftete oder auch nur bedrohte, fo durchzuckte vie 
Juden aller Welt ein Gefühl der Entrüſtung; das Baterland nicht blos, die Religion 
felbft war in Gefahr, die Waffen erflirrten und feierliche Gebete ertünten; Alles war 
fofort zum Aeußerſten entſchloſſen. Seiner ganzen Anlage nad) war daher der Tempels 
berg zugleich auch die Nationalfeftung, und die Belagerungen der Stabt durch bie 
Römer (unter Pompejus, Herodes und Titus) drehten fi in gleicher Weife zulett 
no um den Beſitz des Tempels. Es galt als anerkannt, daß, wer den Opferort in 
Händen habe, bie Stabt habe, da das Volk der Opfer nicht entbehren Fonnte. 

Aber nicht blos als Heiligtum und Feſtung diente der Tempelberg; in feinen 
geräumigen Hallen nahm auch ein gutes Stüd Volfsleben feinen Berlauf. So vor 
‚allem jene Volksverſammlungen, in welchen die Herodäer das Volk öffentlih anzureden 
pflegten. Ja es war hier recht eigentlich vie Stätte, wo ſich die Sfraeliten von Morgen 
und von Abend, von Mitternaht und von Mittag zufammenfanden. Nicht blos bei 
den großen Feſten, die audh von Zuzügen aus ver Diaspora befucht wurden, gejchah 
dies, fondern auch bei der Darbringung der Exftlinge, einem lieblichen, faft idylliſch 
zu nennenden Feſte, welches alljährlich die Landleute jedes Bezirks in ihrer Kreishaupt- 
ſtadt verſammelte. Dann zug man mit den Erftlingen der Früchte, die gerade reif 
waren, nad Jeruſalem. Bor dem Zuge her wurde der zum Friedensopfer beftimmte 
Ochſe geführt mit einem Kranze von Delzweigen in ten vergolveten Hörnern. Beim 
Auffteigen nach dem Tempelberg verftummten die Pfeifen, die den Zug bisher begleitet 
hatten; die Tempelbeamten Tamen entgegen, und Jeder trug fein Körbchen in ben 
innern Vorhof, wo die Lieder der Leviten die Nahenden empfingen. Einen ähnlichen, 
nur großartigern Anblid boten die Tempelabgaben, welche vom Auslande mit größter 
Treigebigfeit gefpendet wurden. Beſonders feit der Confolidirung bed phariſäiſchen 
Judenthums unter Alexandra ftererte jeder Jude, gleichviel wo er lebte, vom zwan⸗ 
zigften Jahr an jährlich einen halben Sefel (eine alerandrinifche Drachme, zwei attifche 
Dramen, daher Didrachmon — ungefähr 14 Silbergroſchen). Dazu kamen für die 
ausländifchen Juden mannichfache Surrogate an Geld fir die nad dem Geſetz zur 
Unterhaltung des Tempels und Beftreitung des Gottesbienftes zu leiftenden Erftlinge 
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und für alle möglichen Opfer, welche bei gewiffen Gelegenheiten hätten im Tempel 
dargebracdjt werden müſſen. Wenn im Monat Adar zu Beginn des FYrühjahrs die 
Einfammlung der Tempelfpende für Indäa betrieben wurde, langten allmälig aud) 
Gaben aus den transjorbanifchen Ländern, aus Syrien und aus Aegypten, endlich aus 
den noch entferntern Ländern Kleinaftene und Babyloniens auf dem Qempelberge an. 
Hierbei ſuchten die ausländiſchen Juden ihre Ehre darin, durch recht reichliche und 
Toftbare Geſchenke zu glänzen. In der That galt der Tempel in Jeruſalem als ber 
reichfle; es waren drei große Aufen mit edlem Metall angefüllt. Daraus wurden die 
Opferbedürfniſſe beftritten und die Beamten des Tempels bezahlt. Der Ueberſchuß 
der Spenven, welcher ſich beim Füllen ver Kufen herausftellte, wurde für vie Unter- 
haltung der Stadt Jeruſalem, der Mauern, Thürme und Waflerleitungen verwendet. 
Schon von Simon dem Gerechten berichtet vie Sage, er habe aus folhen Mitteln bie 
zerftörten Stabtmauern aufgebaut, den Unterbau des Tempels neu befeitigt, das Heilig- 
thum mit einem weiten Wafferbeden verfehen. 

Um den auswärtigen Feſtbeſuchern das Anfchaffen geeigneter Opferthiere zu er- 
leihtern, fand im Vorhofe der Heiden ein eigentliher Tempelmarkt ftatt, auf weldhem 
zum Behufe ver Tempeljtener auch Wechsler mit ihren Geldtifchen figurirten; e8 wurden 
nämlich feine römiſchen und griehifhen Münzen, wie folde im bürgerlichen Verkehr 
üblich "waren, im Tempel angenommen; daher die ausgebehnte Beihäftigung der 
Wechsler, welche die profane Münze gegen die heilige umtaufchten (j. 3. Joh. 2, 14. 15). 
Andere Räume fanden fi wol für andächtig Betende, für Schriftgelehrte, die lehrten 
und disputirten, während der Hohe Rath fi) oben in ver fogenannten Ouaberhalle 
(lischka haggasit) im Vorhofe der Priefter verfammelte. 

Die eigentliche Umgebung des Tempels bildete die Priefterfchaft — in biefen letzten 
Zeiten freilich vielfach verſchieden won der altifraelitifhen. Denn dieſes jetzige Priefter- 
thum fühlte fich nicht mehr als PVermittelung zwifchen den Volk und der Öottheit, fon- 
dern mur als einen bevorredhteten Stand, als den Abel der Nation. Nachdem bie 
Linie der Zadokiten von Yofua, dem Reftaurator, bi8 auf Onias IV. an der Spike 
des Priefterthums geftanden hatte, wurde bie hohepriefterlihe Stelle je länger je mehr 
neh Willie und äußern Staatsgründen befest, und nur die hasmonäiſche Linie brachte 
noch anf ein Jahrhundert firenge Folge in diefe einreißende Unorbnung. ‘Da biefe 
Stelle befonders zur neuteftamentlichen Zeit öfters wechfelte, Niemand aber feine Würbe 
duch Ausicheiden einbüßte, ift es erflärlih, daß gleichzeitig von mehreren „Hohe- 
prieftern” (Priefterhäuptern) die Rebe fein Tann. Uebrigens befaß ber Hohepriefter 
rechtlich durchaus Feine Vorzüge; er Konnte Richter fein, aber aud) vor Gericht geftelit 
werben. Dagegen war feine Perſon als höchſter Vertreter ver Nation mit einem ge= 
wiften &eremoniell umgeben, das befonders am jährlichen VBerfähnungsfefte, aber aud) 
fonft bei mancherlei Gelegenheiten, z. B. bei Leichenfeierlichkeiten, zu Tage trat. Ihm 
zur Geite ftand für gottesvienftliche Angelegenheiten ein Priefterrath; unmittelbar unter 
dem SHohepriefter dagegen ber Befehlshaber der 24 Tempelwachen, welche die Polizei 
anf dem Tempelberg übten, und ein ganzes Beamtenheerr. Auch über die Sänger war 
ein bejonberer Auffeher beftellt, welcher ven täglichen Chor beftimmte, und auf deſſen 
Anweifung täglich mindeftens einundzwanzigmal mit den Trompeten geblafen wurde, 
deren Schall das Läuten unferer Kirchengloden vertrat. Die zahllofen Functionen 
wurden täglid) durch das Roos unter der Priefterfchaft vertheilt; die ganze Priefter- 
ſchaft zerfiel in 24 Dienftabtheilungen, bie fi in der Verſehung des Eultus ablöften; 
alle eigentlichen Beamten wurben aus ber Tempelkaſſe befolvet. Die Rechte ver 
Briefter an Opfer und Tempelabgaben blieben umangetaftet wie früher. Die Gaben 
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wurden willig, ja mit Dankſagung und Glückwunſch den Prieftern dargebracht. Dagegen 
wurde das Material der priefterlihen Scidlichfeitsgefege ins Unabfehbare vermehrt, 
und bie Priefter bedurften mit der Zeit eines befondern Unterrichts, um ihr Amt 
richtig zu verfehen. Um fo mehr traten die Xeviten in den Hintergrund, und bie fie 
betreffenden Gefetze fanden im zweiten Tempel feine Anwendung mehr, bis auf das⸗ 
jenige, weldes fie überhaupt zu Bedienten der Priefterfchaft macht. 

Der Tempelcultus vollzog ſich feit feiner Reftauration durch die Hasmonäer nad) 
ben Erinnerungen des Talmud etwa auf folgende Art (nad) Yoft, Herzfeld, Grätz). 
Während der Nacht machte der Tempelhauptmann mit Tadeln die Runde bei ven 
Prieftern, welde ven Tempel, und bei den 2eviten, welche bie untern Terraſſen be— 
wachten. Bor Sonnenaufgang nahmen die Priefter ein Bab und legten ihre Kleidung 
on. Dann fhritt man zur Berlofung der Functionen. Nach Ausfall dieſes Geſchäfts 
hatte der Eine die Hölzer auf den Altar zu legen und das Teuer von da auf das 
Räucherwerk im Heiligthum zu tragen, ein Smeiter fehladhtet die Morgenopfer, ein 
Dritter fprengt das Blut, ein Vierter nimmt die Aſche vom Räucheraltar, ein Fünfter 
pugt den Leuchter und ftedt die Lichter an, Andere bringen die Theile des Opfer- 
thiers, Mehl, Badwerk und Wein herbei. In dem Augenblid, da das große Thor des 
Tempels geöffnet wurde, fiel das zum Morgenopfer beftimmte Thier unter dem Schlag 
bes Priefters, und mit feinem. Blut wird ber innere Tempel befprengt. Nah dem 
Morgenopfer begeben fih alle Priefter in die Quaderhalle, wofelbft jet der Gebets- 
gottesdienft mit Delalog, Schema und vergl. feinen Anfeng nimmt. Auf das Gebet 
folgt das Räucherwerk auf dem goldenen Altar, das Symbol des anbetungsvoll zu 
Gott fih emporringenden Gemüths. Sobald das Räucherwerk brannte, ertönte ein 
Signal, worauf die Priefter im Tempel fid) nieverzumwerfen und bie Leviten den Gefang 
anzuftimmen hatten. Nach Beendigung des Räucherwerks traten die fünf damit be= 
ſchäftigten Priefter heraus, um mit aufgehobenen Händen den Priefterfegen zu fpreden. 
Dann. verrichtete der Opferpriefter am Brandopferaltar feinen Dienft, während bie 
Leviten Pfalmen fangen (an ven ſechs erften Tagen bie Sieber Pi. 24. 48. 82. 94. 81. 
93, am Sabbath Pi. 92). Begleitet war der Gefang durch ein Chaos von feharfen, 
durchdringenden Tönen, zufommengefchlagenen Beden, fehmetternden Trompeten und 
tremulirenden Zithern. Die Ordnung des täglichen Pfalmengefangs fcheint etwa feit 
Hyrkans Zeiten feftgeftellt worden zu fein. Am Sabbath war der Gottesbienft feier- 
licher, namentlih wurde. durd) je ſechs Sabbathe das Lied des Mojes Deut. 32 
(Haafinu) und am Nachmittag das Siegeslied am Rothen Meer Ex. 15 geſungen. 
Abends vollzog ſich ein ähnliche Liturgie, der ſogenannte Minchagottesdienſt; in der 
Zwiſchenzeit wurden die Opfer von Privaten dargebracht. 

Seit dem Exil trat dem Tempelcultus immer bedeutungsvoller ein Gottesdienſt 
außerhalb des Tempels zur Seite. Denn in dem Sinne wie der ſalomoniſche Tonnte 
der zweite Tempel nimmermehr beanfpruden, der ausſchließliche Mittelpunft alles 
religiöfen Lebens im Judenthum zu fein. Schon der Zalmud bemerft, e8 habe ihm 
im Gegenfage zu jenem gefehlt an fünf wefentliden Stüden, der Bundeslade mit den 
Cherubim und den Geſetztafeln, an bem heiligen euer auf dem Altar und dem Fidht- 
glanz, der die Anweſenheit Gottes bezeugte (Schechina), an dem heiligen Geift (Pro- 
phetie) und dem Urim und Thummim, vermöge deren früher der Hohepriefter in ent- 
ſcheidenden Tragen einen Gottesſpruch gethan Hatte. Krleichterte dieſe Beſchaffenheit 
des zweiten Tempels auf der einen Seite das Auffommen einer befondern Yorm des 
Gottesdienftes neben dem Zempelcultus, fo follte andererſeits wieder bei leßterm, 
namentlich beim täglihen Morgen- und Abendopfer, die ganze Gemeinde Iſrael ver- 
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treten fein. In der That finden wir die Einrichtung ber fogenannten Beiftänve 
(Maamab) vor, welche als Delegirte der zu biefem Behuf in 24 Abtheilungen ge 
theilten Nation in Jeruſalem fi in einer gewiflen regelmäßigen Reihenfolge einfanben, 
gleihfem um das Volk im Tempel zu repräfentiven. Die Zurücgebliebenen jeder 
Abtheilung begingen die Woche, in welcher ihre Vertreter an der Reihe waren, mit 
befonderer Feierlichfeit, indem fie täglich dreimal Gottesdienſte hielten, welche mit ven 
im Tempel vorgenommenen correfpondirten. 

Aber nicht blos vorübergehend, nad) Abtheilungen, wollte man einen Gottespienft 
feiern, der fih als Surrogat des Tempelbienftes betrachten Tieß, auch ſämmtliche 
Synagogen richteten allmälig ihren- Eultus fo ein, daß derſelbe zum Wefler ver 
Elemente und Formen des Tempelcultus wurde. Nur der Opferbienft fiel in biefen 
Synagogen natürlich ganz weg, und an feine Stelle traten die geiftigern Mächte bes 
Gebets, der Betrachtung und Belehrung. Viele der Segensiprüce, Leſeabſchnitte, 
Pfalmen und Gebete, die ſich in den fpätern Gebetblihern des Rabbinismus vorfinden, 
find urſprünglich aus dem Tempel in die Synagoge übergegangen. Ein Beauftragter 
ber Gemeinde, Gemeindebote genannt, trug dieſe Gebete vor und leitete überhaupt den 
Gottesdienſt. Namentlich bildete ſich ein regelmäßiger, nur durch die Feſttage unter- 
brochener Lectionschllus, der fo eingerichtet war, daß ber ganze Pentateuch an ben 
Sabbathen eines Jahres oder auch dreier aufeinander folgenden Jahre durchgeleſen 
wurde. Dem jeweiligen Wochenabſchnitte des Geſetzes entſprechend wurden ſchon früh 
auch Stellen aus ven Propheten vorgelefen; ihre Wahl aber blieb ganz dem freien 
Ermeſſen überlafjen. Dies die Wurzel des fpätern kirchlichen Perikopenſyſtems, welches 
Evangelien und Epifteln an die Stelle von Gefes und Propheten treten Tief. 

Diefe Borlefung gefhah von einem in ber Mitte der Synagoge befinplihen Ge- 
rüfte aus, neben welchem eine Lade zum Aufbewahren ver heiligen Buchrollen ftand; 
fie hatte übrigens noch den weitern Zwed, aud den Zuhörer babei zu betheiligen. 
Man rief nämlid Einen oder den Andern aus der Menge heran, und der Gerufene 
hatte die ihm bezeichnete Stelle aus der Rolle laut vorzulefen. Ein Ueberfeger ſtand 
daneben umb übertrug das Gelefene Bers für Bers in die Volksſprache. Dann wurde 
das Borgelejene wohl auch ausgelegt und beſprochen. So jehen wir Jeſus in ber 
Synagoge zu Nazareth auftreten, woſelbſt „ihm»das Buch des Propheten Jeſaja ge= 
reicht wird”, und er, nachdem er die Stelle Jeſ. 61, 1. 2 verlefen, das Buch wieder 
zurollt, dem Diener gibt, ſich ſetzt und anfängt, über das ©elefene zu reden (Luc. 4, 
16—20). Ebenſo treten in der Apoftelgefhichte (13, 14. 15) Paulus und Barnabas 
am Sabbath in die Synagoge des piflvifchen Antiochia, ſetzen fi, und „nad der 
Lefung des Geſetzes und der Propheten jandte der Vorfteher der Schule zu ihnen und 
Tieß fagen: Ihr Männer und Brüder, habt ihr ein Wort der Ermahnung an das 
Bolt, fo redet.” 

Solche Synagogengottesvienfte fanden zwar auch an Yell- und Marfttagen, ganz 
vorzüglich aber am Sabbath fiat. Der Sabbath war eingefeßt zur Ruhe und Er- 
bolung; aber im Bewußtfein des Juden beftand bie ganze Erholung nur in Gottes- 
bienft und Beſchäftigung mit der Schrift. Vom Eintritt des Feſtes am Freitag Abend 
bi8 zu feinem Schluffe am folgenden Abend war jeder Schritt geweiht, jedes Wort 
ein Ausprud der Weihe Am Rüſttage nahm man ein Bad, legte die Sabbath. 
bedürfniſſe, alſo namentlich die Speifen, zurecht, zündete die Lichter an und oronete bie 
Tiſche. Der Sabbath felbft galt al8 Tag der Freude; reine Gewänder zeichneten ihn 
aus; es wurbe weber gefaftet, noch ein Bußgebet geſprochen. Die Sabbathsruhe Hin- 
gegen wurde aufs peinlichfte gehalten, und es gab eine Menge Dinge, die ausdrücklich 
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verboten waren. Dennoch brachte man nicht dem ganzen Tag in Gottesdienſten zu, 
und einzelne Sefte trugen gerabezu den Charakter ver Volksfeier und öffentlichen Freude. 
So das von Millionen Inden befuchte Laubhüttenfeft, bejonders ſeitdem bamit bie 
Nachtfeier und das Waffergießen verbunden wurbe (f. 3. Joh. 7,2. 37), und das foge- 
nannte Holzfeft am 15. Ab (Auguft), wobei man die Mädchen alle gleihmäßig weiß 
gefleidet in den Gärten um Jeruſalem wandeln fah, die Yünglinge aber hinauszogen, 
um ſich Lebensgefährtinnen zu erwählen. Berner gab befonders der Vorabend zu einem 
berfelben, der 14. Nifan, Anlaß zu einer echt patriarchaliſchen Feier im häuslichen 
Kreiſe. Denn nicht blos zu Jeruſalem, wo das Paſſahlamm geſchlachtet wurde, auch 
im ganzen Lande wurde das Andenken an die Befreiung aus Aegypten in ben Tamilien 
wach erhalten. Auch die fieben Tage der ungefäuerten Brode vom 15. bis 21. Nifan 
und bie fieben Tage des vom 15. bis 22, Tisri gefeierten Raubhüttenfeftes verbreiteten 
ihre Weihe über ganz Iſrael. Ebenſo wurden ber Nenjahrstag (1. Tisri) und bie 
Neumondtage ausgezeichnet. Weit mehr ins BVolfsleben, obwol dem SHeiligthum in 
Jeruſalem fremd, drang die Feier der Tempelweihe (vgl. ©. 16) und das Purimfeft, 
bei welchem das Buch Efther gelefen ward. Diejes letztere namentlih, am 15. Adar 
gefeiert, war ein Freudenfeſt wie fein anderes; gegenfeitige Beſchenkung, reichliches 
Almofen, muntere Luft gehörten dazu. 

Wie num das Boll auf dieſe Weife durch ernfte und heitere Feſttage an? feine 
Beziehung zu Gott erinnert und dadurch erbaut wurde, fo wirkten andererſeits er- 
ſchütternd auf e8 ein die Faſttage, zum Andenken an betrübende Ereignifle eingefeßt 
und durch firenge Buße und Faften gefeiert. Sie wurden bei anvauernder Noth, 
zumal wenn der Herbftregen nicht eintreten wollte, immer’ ftrenger und feierlicher. 
Alles Volk erſchien in Sadgewand gehült, Aſche auf das Haupt geftreut. 
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Wie fveben gezeigt war, bilvete die Synagoge und das daran fi ſchließende 
'gottesvienftliche Wefen den Mittelpunft alles Gemeinvelebens, Jede Gemeinde wählte 
ihre Vertreter für die fonagogalen und rechtlichen Angelegenheiten. Nod während des 
jünifchen Kriegs feste Joſephus diefe Einrichtung überall in Galilän durch. So war 
jede Gemeinde innerhalb ihrer eigenen Grenzen felbftändig. Sie verfügte über Maße 
und Gewichte, Marktpreife und Arbeiterlähnung. Als Bürger galt ever, ver em 
Jahr an einem Orte weilte oder ein Grundſtück kaufte. 

Eine ſolche Autonomie der Einzelgemeinde konnte das Volk leicht ertragen bei der 
Gebundenheit aller es conftitwirenden Individuen an den allbeherrfchenden Grundzug 
ver Nationalität. Jeder wußte und fühlte ſich als ein Glied des Bolfes Gottes. Die 
Religion durchdrang dieſes Volk nad) allen Richtungen, ſodaß es alle feine Freuden 
und Erinnerungen, feine Wünſche und Hoffnungen, feine Schmerzen und Trauer auf 
Gott zu beziehen gewöhnt war. Ging man ˖doch fo weit, für jeden noch fo unbedeu⸗ 
tenden Lebensgenuß Segensfprüde feftzuftellen und für jeden irgendwie erheblich jchei- 
nenden Unfall Faſttage und Bußgebete anzuordnen, nur damit man fich gewöhne, alle 
Thätigfeiten, Zuftände und Widerfahrniſſe auf Gott zu beziehen. 

Die Macht, welche biefen durchaus auf das Keligidfe gerichteten Grundtypus des 
Volkes Iſrael während unferer ganzen Periode, ja fo lange e8 Siraeliten gibt, aufrecht. 
erhielt, ift in der Erziehung zu fuchen. „Den größten Eifer — fagt Joſephus gegen 
Apio — widmen wir der Sindererziehung und machen die Beobachtung der Gefege 
und ber ihnen zufolge überlieferten Frömmigkeit zu unſerer wichtigften Lebensaufgabe.“ 
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Die ifraelitiihe Erziehung hat mit der der alten Welt das gemein, daß fie vor allem 
darauf ausgeht, ven Nationaldharakter jedem einzelnen Individuum immer wieder aufs 
nene aufzuprägen, ‘Dies wurde erreicht durch die Einflüffe, welche von dem gemein- 
famen Heiligthum in Yerufalem und den zahllofen Synagogen ausgingen, ferner durch 
das beftändige Anhören Heiliger Schriftabfchnitte, durch den täglichen und ftünblichen 
Gebrauch von Verſen aus den Pfalmen und andern Büchern, endlich auch durch eine 
Maſſe von ſymboliſchen Handlungen, Segensformeln u. dgl. Was aber die Erziehung 
Iſraels über Alles hinaushebt, was das Alterthum bietet, und ihr einen völlig eigen- 
thümlichen Charakter verleiht, ift der Umftand, daß fie zum erftenmal in der alten 
Welt zeigte, wie es einen Nationalcharafter geben konnte, der das Individuum nicht 
geradezu beengte, noch weniger aber die Yamilie beeinträchtigt... Denn vorzugsweife 
innerhalb der jüdiſchen Familie pflanzte fih das zufunftsoolle Geheimniß des jüdiſchen 
Genius weiter von Geſchlecht zu Gefchlecht; fei e8 in der Heimat des gelobten Landes, 
ſei e8 draußen in ber Verne ber öftlihen oder weitlihen Diaspora — Geſetz und 
Lehre wurden von frühefter Yugend an’ den Kindern durch Unterricht und Gewöh— 
nung eingeprägt. Es gehörte zu den vornehmften Pflichten des jüdischen Vaters, das 
Kind ſchon bei zarten Jahren im Geſetz zu unterrichten und es in die heilige Gefchichte 
des Bolfs einzuführen. Sobald e8 ſprechen kann, foll es das fogenannte Schema Ifrael 
auswendig lernen. Bei der häuslichen Feier der Feſte waren beftimmte Cerentonien 
angebradht, bei welden vie Kinder nach dem Sinn der Yeier zu fragen, die Aeltern 
benjelben gefhichtlich zu erläutern hatten. Nachdem fo dem Gott der Väter eine be- 
wußte und fefte Anhängerichaft geſchaffen war, wurde ver herangereifte Yfraelit nad) 
den Rabbinen ſeit dem zwölften over eigentlich breizehnten Jahr gefeßespflichtig und 
nahm als „Sohn des Geſetzes“ Theil am Gottesdienſt. Allerdings bietet hierfür der 
Tempelgang des zwölfjährigen Jeſus den erften gefchichtlichen Beleg, während uns des 
Joſephus und Ignatius Traditionen über Samuel, Salomo und Daniel nur über: 
haupt beweifen, daß das zwölfte Jahr als bebeutungsvolles Entwidelungsjahr gegolten 
hat, in welchem 3. B. Samuel bereits zu prophezeien anfing. Um dieſelbe Zeit alfo 
führte der Gang jedes Sohnes in Iſrael zu dem Haufe Gottes, wo fich die bereits 
gefponnenen Fäden des nationalsreligidfen Bewußtſeins zu einem feften Gewebe zu- 
ſammenſchlingen follten. So fah fid Sirael, ganz ein Bolf der Hoffnung, auch vor 
allem gewiefen auf die treuefte Pflege des Geſchlechts der Zukunft, auf die forgfältigfte 
Meberlieferung des altwäterlihen Glaubenfegens an die Kinder, denen bie Herzen ver 
Väter durch jeden Propheten bi8 auf Johannes herab immer aufs nene zugewendet 
werben follten (Mal. 3, 24). Weil dur und durch religiös, ift diefe Erziehung auch durch 
und durch Einzelerziehung, geborgen im Schoſe ver Yamilie, und doch aud von Geſetz 
und Glauben der Nation getragen und auf ein zufünftiges Ziel gerichtet, an dem bie 
Hoffnungen des Volks fich mit denen der Menfchheit begegnen follten. 

Eigentlihes Schulweſen fand fid, freilihd in Iſrael nur in ber. Form des theo- 
logiſchen Unterrichts. Jeruſalem war eine Art von hoher Schule behufs der Heran- 
bildung von ©efeßesgelehrten. Dagegen ‚führte Simon ben Schetach unter Alexandra 
auch in allen größern Stäbten, welde Mittelpunfte für ganze Bezirke bildeten, für 
erwachfene Sünglinge von fechzehn Jahren ab Schulen ein, deren Unterrichtsgegenftände 
fih ohne Zweifel auf Schrift und Geſetzeskunde beſchränkten. Immerhin bildeten dieſe 
Schulen bemertenswerthe Pflanzftätten des Judenthums in feiner phariſäiſch-rabbini— 
hen Ausbildung. - | 

Zur Zeit Jeſu wird wol der Volksunterricht in Paläftina, wenn e8 hoch kommt, 
auf ein vereinzeltes Vorkommen von Lefefchulen fi) bejchränft haben. Bekanntlich er- 
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ſchöpft ſich die Phantaſie der apokryphiſchen Evangelienliteratur in Erfindung von 
Schulanekdoten, die ſich gewöhnlich um das Lernen der Buchſtaben drehen. Anderer⸗ 
feit8 aber ift uns berichtet, daß erſt kurz vor Serufalems Fall Jeſus ben Gamala bie 
erfte Kinderſchule errichtet habe. Wie die meiften Männer und Frauen des Volks, fo 
wird auch Jeſus die Schrift zunächft aus dem Munde ber durdy das Land herrſchen⸗ 
ben theologifchen Richtung gelernt haben. Die Synagoge vereinte am Sabbath Junge 
und Alte bis gegen Abend. Da faßen fie meift Iautlos, hin und wieber aber aud) in 
erregtem Zuruf, um Gefeb und Propheten. Das Uebrige von praktiſcher LXebensmeis- 
heit erwarb ſich der, welcher nicht gerade eine Rabbinenſchule beſuchte, draußen in ber 
Deffentlichkeit und Geſprächigkeit des orientalifchen Lebens. 

So war Alles, was den Sraeliten von Yugend auf anwehte und berührte, dazu 
angethan, das religiöfe Gefühl ſtets von neuem zu weden und aufs innigfte anzu- 
regen. Das ganze Leben war von der Religion beherrfcht, hineingegoffen in religiöfe 
Formen, welche nichts der Willkür des Einzelnen überließen. Vom Erjcheinen ber 
erften Sterne am Abend bis zum Ablauf des damit anhebenden Tags und vom erften 
Wochentage bis zum Sabbath, vom Anfang jedes Monats bis zu deſſen Feten und 
Halbfeften und von einem Neujahr zum andern, wie von jener Jahrwoche zur andern 
begleiteten den Juden feine heiligen Gebräuche und erinnerten ihn an bie Religion. 
Zu leichtfertigen Rebensfreuden war kaum Muße vorhanden; neben dem ernften Gottes- 
bewußtjein gab es feine Neigung mehr zu leeren VBergnügungen, zu Schaufpielen und 
öffentlichen Luftbarkeiten. Der Kreis der religiöfen Pflichten, die den von erfter Kind⸗ 


beit an durch Herlommen, Yamilienfitte und Unterricht gewöhnten Juden bejchäftigten, 


fieß feinen anderweitigen Inhalt mehr zu. Täglich) zweimaliges Gebet (Morgens und 
Abends, wozu befonders fromme Leute nod) ein Mittagsgebet fügten), für alle Feſte, 
Haldfefte und Fafttage je nach der Bedeutung der Tage befondere Formeln, jede Woche 
ein Rüfttag zum Sabbath, und jo Borbereitung und Befhäftigung vor jebem Feſte 
in verfchiebenen Monaten, jede Woche den zweiten und fünften Tag erhöhete gottes- 
bienftlihe Webung; an den Feier- und Mußetagen Berfammlungen zu gegenfeitiger 
Belehrung over zu Vorträgen freier Auslegung; MWallfahrten und dreimal eine ganze 
Woche innerer Familienbräuche, durch ungefäuerte Speifen, Hütten und ſymboliſche 
Umzüge, Lichter; außerdem die engere Verbindung mit dem Heiligthume durch Abgaben, 
Opfer und Gelübbe, und der häufige Beſuch bes Heiligthums zu frommen Gebeten 
und Weihegaben; vie ftetige Aufmerkjamfeit auf erlaubte und unerlaubte Speifen, auf 
ftrenge Imnehaltung aller Vorſchriften, betreffend religiäfe Hülfsmittel des ottes- 
bienftes, Gefegrollen, Schriftabfchnitte; die weitverzweigten Vorfchriften über Reinheit 
und Unreinhett der Perſonen und Sachen, welche nicht zu jeder Zeit und Stunde große 
Sorgfalt und Selbftbeobadhtung forderten; dann bie ftetigen Sitten der Familien bei 
einzelnen, immer wieberfehrenden Bräuchen und Peftlichfeiten. oder Erlebniffen, als 
Beſchneidungen, Eheverbindungen, Scheidungen, Sterbefällen und Trauer; die alle 
fieben Fahre eintretenden Gefeße ver Landesruhe und dazu nun noch außerordentliche 
religiöfe Seierlichleiten bei etwa vorfommenven Landplagen und ungewöhnlichen Ereig- 
niffen, die da8 ganze Voll betrafen — wahrlich genug, um zu begreifen, wie das Be- 
wußtfein dieſes Volks immer enger und ausſchließlicher um feine religidfe Lebensmitte 
fi bewegen und in biefer Ausfchließlichfeit eine ganz eigenthümliche Erfcheinung gerade 
in jener Zeit der abgeblaßten Ideale darbieten mußte. 
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Während der Periode, bie uns hier befchäftigt, vollzog ſich eine fprachliche Umge⸗ 
ftaltung von tiefgreifenden Folgen. Das alte Hebräiſche z0g ſich allmälig zurüd, 
während das Syrifche vorrüdte. Natürlich war es die ſyriſche Herrſchaft, welche biefen 
Umfhwung hervorrief, der zu den Zeiten des Buches Daniel bereits feinen Verlauf 
angetreten hatte. Doch ſchrieb man noch bis in die Zeiten der Hasmonäerherrſchaft 
hebräifh. Dagegen war bie ſchon in dieſer Zeit in Paläſtina vorherrfchende, nachher 
immer ausjchliegliher um ſich greifende Sprache ein hebraifirendes Syriſch oder Ara- 
mäiſch, welches man mit einem ungefchidten Ausbrude auch Syrochaldäiſch genannt 
hat. Am nächften ftehen biefer Sprache die fogenannten chaldäiſchen Stüde des Alten 
Bundes (Ser. 10, 11; Ejra 4, 8—6. 18; 7, 1226; Dan. 2, 4—7. 28) und bie 
Gemara. Das wirflihe Chaldäiſch fprad man dagegen in Babylon, wie denn über- 
haupt bei bem großen Gebietsumfange der aramäifchen Sprache diefelbe in den ver- 
hiedenen Gegenden im Munde des Volks und unter den Händen der Schriftſteller 
mannichfache Modificationen erlitt. 


Aber auch der Semitismus ſelbſt war in Paläſtina mit der Zeit genöthigt, der 


griehifhen Sprade, der Regierungsipracdhe der Ptolemäer und Seleuciven, immer 
weiter gehende Conceſſionen zu machen. Das Land war zwar in den erften Zeiten 
nad) Alexander dem Großen von ber Herrſchaft des Griedhifchen freier geblieben als 
die angrenzenden Gebiete. Aber auf die Dauer konnte e8 ſich dagegen um fo weniger 
abfperren, als e8 ja keineswegs durchgängig von Juden bewohnt war, noch ausfchließ- 
lich unter jüdiſcher Herrſchaft ſtand. An der Seefüfte hatten fich viele altheidniſche 
Bewohner erhalten und waren neue griechiſche Anfiebler in Maſſe Hinzugetreten. Oft 
genug begegnen unter hasmonäiſcher und herodäiſcher Herrſchaft uns dieſe griedifchen 
Geeftäbte als Freiſtädte; ebenfalls zählte Samaria viele griechiſche und römische Be⸗ 
wohner, und nicht minder war auch im Norden das Keligiond- und Machtgebiet ber 
. Juden ftets ein fehr ſchwankendes. Die ftarfe Mifhung des Heibnifhen mit dem 
Jüdiſchen in dem „Bezirk der Heiden” (Galiläa, ſ. 3. Jeſ. 8, 23) war eine Haupt: 
urfache der mindern Werihſchätzung, deren fi) die Saliläer bei den Bewohnern Judäas 
zu erfreuen Hatten. Ebenfalls waren die nörblihen Oftjordanlander von einer aus 
Juden und Shrern gemiſchten Bevölkerung bejekt. 

Unter folden Umftänden mußte von mehr als einer Seite das Griechiſche vor⸗ 
dringen oder zum mindeſten bekannt werden unter den paläſtiniſchen Juden. Als 
größtentheils helleniſirte Städte nennt Joſephus z. B. Cäfaren und Gaza im Weſten, 
Gadara und Hippos im Oſten. Von da aus und auf dem Wege des Umgangs und 
Verkehrs namentlich mit ihren helleniſtiſchen Stammesgenoſſen, die ſich öfters auf längere 
‚Zeit in Paläſtina aufhielten, lernten es die paläſtiniſchen Juden in immer ſteigendem 
Umfange. Hatten doch zur neuteſtamentlichen Zeit nad Apg. 6, 9 die jüdiſchen Liber⸗ 
tiner (Römer), Cyrenäer und Aleranpriner, die fih in Jeruſalem nieberließen, be- 
fondere Synagogen zu Jeruſalem, in welden ohne Zweifel griechiſch gefprochen wurde. 
In andern Städten Paläſtinas mochte Aehnliches der Tal fein. Dies begreift ſich 
barans, daß feit Pompejus das Land bald mittelbar, bald unmittelbar in Abhängigkeit 
von den Römern ftand, und daß namentlich aud die Herodäer das griechifche Element 
abfichtlich vermehrten. Gewiß war das Griechiſche damals die Sprache, in welcher 
bie Juden mit ihren Beſiegern verkehrten und in welder vie Lanbpfleger zu dem 
Bolfe redeten. So lernten die meiften paläftinifchen Juden ganz von felbft einige 
griehifche Ausprüde und Redeformen; ja es untermiſchte fich die Landesſprache mit 
einer Maſſe griechifcher und foger römiſcher Wortbildungen, die man gebrauchte, ohne 
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ihres Urfprungs fid) bewußt zu fein. Am .meiften Kenntniß des Griechifchen wird 
aber wol in Jeruſalem felbft zu erwarten fein, wo nad dem Talmud 480 Synagogen 
geftanden haben follen, in denen bie auswärtigen Juden fich zum Gottesdienſt verfam- 
melten und wo — nad einer freilich etwas übertrieben klingenden Angabe — oft 
über zwei Millionen Menjchen allein zum Baflahfefte fih einfanden. Darum heißt es 
Apg. 22, 2, Paulus habe, als er Erlaubniß erhalten, zum Bolt in Serufalem zu reden, 
demfelben mit der Hand gewinft, worauf eine große Stille entftanden. Noch wefent- 
lich gefteigert aber habe ſich die Aufmerkſamkeit, als fie hörten, daß er hebräiſch, d. h. 
aramäifch zu ihnen ſprach. Daraus geht hervor, daß die verfammelte Menge erwartete, 
von einem Helleniften wie Paulus griechiſch angeredet zu werben, daß fie alſo auch 
zum Anhören einer griechifchen Rede nothdürftig muß befähigt gewefen fein. 

Endlich ift zu bevenfen die Verbreitung und der Gebraudy der griedhifchen Ueber— 
jeßung, nicht blos in den Synagogen, welde die Helleniften in Paläſtina errichteten, 
ſondern auch bei paläftintichen Juden diefer Zeit. Die Sprade, in ber bie heiligen 
Schriften urfprünglicd gefchrieben waren, war eine todte Sprache geworben. Gchrift- 
liche Ueberfeßungen ins Aramäifhe waren zur neuteftamentlihen Zeit gerade erft im 
Entjtehen. Um fo mehr waren auch paläftinifhe Juden, welde, ohne Schriftgelehrte 
zu fein, doch Intereſſe für die heiligen Schriften hegten und fid) durch eigene Leſung 
mit denfelben vertranter zu nahen wünfchten, veranlaßt, ſich zu dieſem Behufe nach 
ber griechiſchen Weberfegung umzufehen; und das hatte wieder die Folge, daß fie niit 
dem Griechiſchen, nanıentlih in der Anwendung auf religiöfe Gegenſtände vertrauter 
wurden, daher dieſe Sprache mit der Zeit felbft von paläftinifchen Juden für derartige 
Gegenftände angewendet wurde. Die religidfen Machthaber konnten dem auf die Dauer 
nicht widerſtehen, und bald ſehen wir die griehifhe Sprache neben der aramäiſchen 
eine Art Privilegium genießen. Die biblifehen Lectionen dürfen griechiſch gehalten, ver 
Scheidebrief kann hebräifch oder griechiſch ausgeftellt werden. Die griedifhe Sprade 
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iſt fomit für den gerichtlichen und für ven religiöfen Gebrauch Iegitimirt. Nach alle . 


dem ift e8 zu begreifen, wenn der jüdische Gejchichtfchreiber Joſephus jagt: „Von den 
Griechen find wir mehr durch den Ort, als durd die Defchäftigungen getrennt.‘ 

In der That finden wir, daß gewiffe Anſätze zu einer griechiſchen Literatur felbft 
von dem paläftinifchen Yudenthum ausgegangen find. Wenigſtens wurden die hebräifchen 
oder aramäiſchen Erzeugniffe diefer Periode fofort ins Griechiſche überſetzt. Schon 
oben (©. 8) ift die Rede gewefen von der „Weisheit Jeſu, des Sohnes Sirachs 
von Jeruſalem“. So bezeichnet 50, 27 fi der Verfaſſer felbft, ohne fonft über feine 
Tebensverhältniffe weitere Auskunft zu geben. Höchſtens läßt fid) jagen, daß er in 
reifen Mannesjahren viel in der Welt umhergezogen ift und auf folden Wande- 
rungen bie im Buche zufammengeftellte Weisheit gefammelt hat (31, 12. 135 51, 13). Und 
zwar hat viefer Sirach fein Werk urſprünglich in hebräiſcher (nit in aramäiſcher) 
Sprache verfaßt; erft fein Enfel hat e8 ins Griechifche überjegt, und zwar in Aegypten. 
Anjpielungen auf hebräiſche Wörter (3.3. 6, 22; 43, 8), Ueberſetzungsfehler (3. 3. 
23% 14; 24, 27; 25, 15; 27,18) und der ım höchſten Grade hebraifivende Charakter 
der Sprache beweifen das hinreichend. Der Ueberjeßer ging laut der „Vorrede“ an 
feine Arbeit im Jahre 132 v. Chr., d. h. im 38. Jahre des Ptolemaus Euergetes, 
worunter nur Physko verftanden fein kann, der feinen Kegierungsantritt von 170— 
169 datirte. Der Sir. 50 als gewejener Zeitgenoffe gefeierte Hohepriefter ift fomit 
Simon 1I. gewefen, von welden das dritte Makkabäerbuch (2, 1) berichtet. Das hebräifche 
Wert ift alfo nad) 198 gefchrieben, und es kann fi) nur noch darum handeln, ob vie 
ſyriſche Religionsnoth als ſchon eingetreten gebacht werden muß oder nicht. Erfteres 


Jeſus Sirach. 55 


bat man mit Bezug auf Stellen wie 2, 12-14; 4, 20 fg. 28; 15, 11 fg.; 32, 22 fg.; 
33, 1—13; 36, 17—20 wahrfcheinlich befunden und infonderheit 10, 8—10 auf den Tod 
des Antiochus Epiphanes bezogen. Aber feine diefer Stellen ift zwingend; fie laſſen 
fih auf die Leiden ver Juden unter Ptolemäus Philopator, Skopas und Geleucus 
Philopator, fowie auf die ſchon vor Jaſon herportretenden ausländifhen Neigungen 
beziehen. Die Yarben würben wol überall greller aufgetragen fein, wenn das Bud) 
unter den Nachwirkungen fo fieberhafter Zudungen verfaßt worden wäre. Auch fonft 
fpriht der Inhalt für andere Abfaffungsverhältnifje (ogl. Vorerinnerungen, S. LVI). 
Es iſt nicht das Streben des fpätern, pharijätfch gefinnten Judenthums nad einer 
von dem irdiſchen Leben abgewenbeten Glüdjeligfeit, wie e8 nad, den fyrifchen Zeiten _ 
allmälig hervortrat, ſondern durchaus vertritt das Buch die nüchternen Anſchauungen 
einer kernhaften, auf fich felbft ruhenden, vorzugsweile mit verftandesmäßigen Motiven 
arbeitenden Sittlichkeit. Wie die „Weisheit Salomos” an den ‚Prediger‘, jo ſchließt 
ſich fomit unfer Buch zunächſt an die „Sprüche Salomos” an; e8 bietet eine Reihe 
von Lehrfägen und Lebensanfihten in Nahahmung jener alten falomonifhen Weis: 
heitslehren, aber im Geifte einer jüngern, bereitS griedijchen Einflüffen nicht unzu- 
gänglihen Zeit. Letzteres jchließt nicht aus, daß dieſer Jeſus ben Sirach ein echter 
Ifraelit ift von noch rein altteftamentlihen Typus. Seine fohriftftellerifhe Bildung 
fließt nur aus den Nationalfchriften, und fo kommen auch viele Anflänge, jelbft wört- 
Ihe Citate vor, befonders zahlreich aus den Sprüchen Salomos. 

Nicht nur ift der Oottesbegriff des Berfaflers durchaus der gegebene des Alten 
Bundes, fondern es fchließt fih das Werf auch in ber Art, wie es wieberholt vie 
Weisheit perfönlich auftreten läßt, zunächft an jenes Fanonifhe Sprudhwerf an. Die 
Weisheit hat fih in der Schöpfung, in ganz befonderm Maße im mofaifhen Geſetze 
geoffenbart und ift feitvem für den Menfchen die Duelle aller Tugend und alles Güde. 
Nicht minder ift es dieſelbe Welt- und Lebensanſicht, welche, auf ven Bergeltungsglauben 
gegründet, wie die falomonifhen Sprüdhe fo audy die Sittenlehre Sirachs beherrſcht. 
Nur daß diefe Sprüche nicht immer diefelbe Geiftesfrifche, dieſelbe reizend zugeſpitzte 
Form darbieten, wie jene Altern, nach Salomo benannten. Dafür aber verräth das 
Sirachbuch ben gebilbetern Geift einer jüngern Zeit; es ift das Werk eines Mannes, 
deſſen Geift ein bewegtes Leben und das Studium feiner Vorgänger gereift haben. 

Wahrſcheinlich haben die in unferm Buche aufgenommenen Lehrfäge nicht ſchon 
vor ihrer fchriftlichen Feftfegung in Spruchform beftanden; das Werk macht weniger 
den Eindrud einer Sammlung von Sprüdmwörtern, als vielmehr von Denkſprüchen 
eines Weifen; daher, währen eine Einheit des Ganzen nicht vorhanden ift, einzelne 
Öegenftände ausführlicher behandelt werben, als der gnomiſche Stil eigentlich erlaubt. 

Dennod ift die ganze Haltung des Werks fo ganz und gar biblifh, daß es nur 
einer Nüdübertragung in bie hebräiſche Sprache bevürfte, um ihm die Färbung eines 
kanoniſchen Buchs: zu verleihen. Nur der Umftand, daß e8 bei Sammlung des Kanon 
nicht mehr in feiner hebräifchen Urgeftalt beftand, konnte veranlaffen, daß ein ſolches 
Wert, welches noch von jüdiſchen Gelehrten der neuteftamentlihen Zeit wie ein heiliges 
angeführt wird, aus dem Kanon ausgefhloffen, dagegen der, wahrſcheinlich einer nicht 
viel Altern Zeit angehörige Prediger aufgenommen wurde. 

Die letztgemachte Bemerkung gilt aud) von dem ungefähr hundert Jahre jüngern 
erften ver fogenannten Makkabäerbücher, zu deſſen Betrachtung wir übergehen. Auch 
es iſt urfprünglich hebräifch gefchrieben und reiht fi den alten Jahrbüchern des König- 
thums jo würdig an, wie Sirach den Sprüchen. 

Unfere gewöhnlichen Lutherhibeln enthalten bekanntlich nur zwei fogenannte Bücher 
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der Maffabäer; bie griechiſche Bibel enthält deren drei, und ein viertes findet ſich 
unter den Werfen des jüdiſchen Gefchichtfchreibers Flavius Joſephus. Die Keihen- 
folge verjelben ift durch den innern Werth beftimmt. Während bie drei fpätern bie 
gejhichtlihen Thatſachen ins Wunderbare erheben, ragt das erfte unbedingt über fie 
hervor durch Einfachheit und wefentlihe ZJuverläffigfeit feiner Darftellung. _ 

Schon aus der Bemerkung 13, 30 geht hervor, daß das erſte Makkabäerbuch eine 
geraume Zeit nad der dort berichteten Errichtung des hasmonäiſchen Maufoleums 
durch Simon Thaffi abgefaßt iſt. Nichts ift zu ſchließen aus der Nachricht, Daß 
Simons Schwiegerfohn Ptolemäus den Simon jammt zweien feiner Söhne ermordet 
habe (16, 16), während er nach Joſephus blos den Simon töbtete, feine beiven Schwäger 
aber vorläufig ins Gefängniß feste. Mean dachte ſich nämlich, es möchte bei jener 
Schandthat ähnlich zugegangen jein, wie bei dem Tode Jonathans; man habe eine 
Zeit lang an den Tod der Söhne geglaubt, als diefelben noch im Kerker lebten, und 
während biefer Zeit fei das Werk gejchrieben. Aber ſchon was 16, 23 von Johannes 
Hyrkanus ſummariſch berichtet wird, zeigt, daß das Bud auch beffen Regierung als 
bereitS abgeſchloſſen vorausſetzt. Was während verfelben gejchehen, ſei — heißt es 
16, 24 — gejchrieben in der Chronik feines Hoheprieftertfums. Nun regierte Hyrkan 
faft 31 Yahre lang. Zu yon fol ſich in einer Bibliothek ein Buch der Makkabäer ge- 
funden haben, welches gerade 31 Jahre umfaßte, aljo möglicherweife dieſe Chronik 
bargeftellt hätte. Jedenfalls ging es mit jener Bibliothek in Flammen auf. 

Unfer erſtes Buch ift mithin früheftens 105, fpäteftens aber 64 v. Chr. ge— 
fchrieben. Denn von einer römifchen Invaſion weiß es noch nichts. Dieſer ganze 
Hintergrund ift ihm fremd. Vielmehr beurfundet e8 noch ganz dem geiftigen und reli= 
giöſen Auffhwung der Zeit“des Hyrkanus, und ift vieleicht geradezu von dem Reichs— 
hiftoriographen bes hasmonäiſchen Fürftenhaufes verfaßt. Wie dieſes je länger je mehr 
zu den Sadducäern neigte, fo ift auch der ganze Standpunkt des Werkes eher ein 
ſadducäiſcher al8 ein pharifätfher zu nennen. Während das zweite Makkabäerbuch 
mehr im Geſchmacke der Pharifüer mit Engeln, Wundern und übernatürlihen Motiven 
operirt, frahlt hier das Bild ber göttlichen Rettung nur aus ber volksthümlichen, 
frifehen Erzählung der Thatfachen, aus der jchlichten Darftelung der vollen Gefchichte 
jelbft hervor. 

Dagegen gehört wieder mehr zur Klaffe des zweiten Makkabäerbuchs die Er- 
zählung, wie Betheloa von Holofernes belagert wird, bis eine Frau von alterthüm- 
licher, an Jael erinnernder Geiftesgröße den feindlichen Heerführer erjchlägt, mit 
feinem blutigen Haupte zu den Ihrigen zurüdfehrt, worauf diefe dann in muthiger 
Begeifterung die beftärzten Feinde in die Flucht fehlagen und dem Gott Ifraels, der 
die Befreiung verliehen, ihren Dank darbringen. Dieſes Buch Judith ift in neueſter 
Zeit vielfach Gegenftand gelehrter Borfhung geworden. In der That bietet e8 genug 
Räthſel, und bis zur Stunde haben biefelben feine Löſung gefunden, vie alljeitig ger 
fihert und anerkannt wäre, 

Der gewöhnliche, uns in den Ausgaben der alerandrinifchen Heberfegung vorliegende 
Tert der Judith gibt fi als eine Ueberfegung aus dem Hebräifchen ber fpätern 
Zeit zu erfennen. Es genüge, in Beziehung auf dieſes unter competenten Richtern 
feftftehende Reſultat auf die Stelle 3, 10 hinzuweiſen, wofelbft fich nur durch Zurück— 
geben auf das hebräiſche Driginal ein verftändiger Sinn herausfinden läßt. Mit 
Sicherheit läßt fih aus 8,16; 9, 3 ſchließen, daß dem MUeberfeger der Judith vie 
aleranbrinifche Ueberjegung des Alten Bundes befannt war, denn er citirt nad) ihr. 
Meder Joſephus noch Philo erwähnen unfer Buch, und auch die Schriften des Neuen 
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Bundes kennen e8 nicht, denn die Anklänge, welche man 1 Kor. 2, 10 an Yubith 8, 14; 
Matth. 13, 42.50 an Judith 16, 17; Apg. 4, 24 fg. an Judith 9, 12 fg.; Luc. 1, 42 
an Yubith 13, 18 hat finden wollen, find zu allgemeiner Natur, als daß nicht beide 
Keihen von Stellen unabhängig nebeneinander beftehen könnten. Erſt der fogenannte 
erſte KRorintherbrief des römischen Clemens, welcher früheftens zu Ende des erften und 
fpäteftend gegen bie dreißiger Jahre des zweiten chriftlichen Jahrhunderts fällt, er- 
wähnt in Kp. 55 ver Judith, und von diefer Zeit an ift das Vorhandenſein unjers 
Buchs bezeugt. Es fragt fi) aber, ob daſſelbe troß viefer fo fpäten Bezeugung nicht 
Thon lange Zeit zuvor entftanden fein Tann. Nur die innere Beichaffenheit des 
Buches felbft und fein Hiftorifcher Charakter vermögen uns hierüber Anhaltspunkte zu 
geben. 

Der Form nah gibt fih das Bud) Yubith als Erzählung einer wirklich gefchehenen 
Thatſache. Aber es Liegt nahe genug, ähnlich wie beim Buche Eſther, an welches das 
unferige vielfach erinnert, bie hiſtoriſche Einfleivung für eine bloße Form zu halten, 
welcher feine wirkliche Thatſache entfpridt. Geradezu unmöglich ift es, die Erzählung 
buchftäblich als eine treue Gefchichtserzählung aufzufaffen. Denn, um Anderes zu über- 
gehen, es Tann der Nebukadnezar der Geſchichte, der Verbündete Mediens, der Zer- 
flörer Ninives und „Yerufalems, der König von Babylon nimmermehr der Nebufad- 
nezar unſers Buche, der Feind Mebiens und König von Ninive fein. Daher venn 
fhon Luther die Anſicht ausfpricht, der Verfaſſer „habe wifjentlih und mit Fleiß den 
Irrthum der Gezeit und Namen drein gefeget”, und auch bie Ausleger, welche nicht 
mit ihm in unferm Buche „ein geiftlich ſchön Gedichte eines heiligen geiftreihen Mannes‘ 
jehen, fondern ihm eine geſchichtliche Grundlage erhalten wollen, ftimmen doch in jener 
erften Anficht mit ihm überein. Wer aber follte unter Nebukadnezar zu verftehen fein? 
War ein afiyrifcher König unter diefen Namen des babylonifchen Herrſchers verftanven, 
fo kann nur etwa Kinneladan (647—626 v. Chr.) in Rede kommen; er allein Tünnte 
ber Zeit nach der aſſyriſche König fein, deſſen Sieg über ven Meder Phraortes, der 
dem Arpachſchad unſers Buchs entfprehen würde, von Herodot (I, 102) berichtet 
wird. Wirklich beziehen auch Scholz, von Gumpad und neuerlih noch Wolff unfer 
Indithbuch auf diefen Kinneladan, deſſen Zug nad) Judäa in bie Zeit ber Minder- 
jährigfeit des Joſia und unter die Regentſchaft des Hohepriefters Hilkia fallen fol, 
und Wolff vermuthet fogar in Achjor den Berfafler des Buchs. Aber von einem 
folhen Zuge Kinneladans weiß fonft Niemand etwas zu berichten, und bie ganze Schil⸗ 
derung jüdiſcher Verhältniffe deutet auf fpätere Zeit. Während nun aber, was unfer 
Buch in feinen erften Kapiteln über die affyrifche und mediſche Macht ausfagt, nur 
auf die Zeiten vor dem jüdiſchen Erile des wirflihen Nebukadnezar gehen Tann, 
jegen Stellen wie 4, 3; 5, 19 eben dieſes Eril unmisverftändlicd voraus und führen 
uns in naderilifche Zeiten herab. Dann freilich Tann Nebukadnezar weder ein afiy- 
riſcher noch ein babylonifher und Arpachſchad Fein mebifcher König fein. Unter ven 
perfifhen Königen hat fi Feiner den Juden fo verhaßt gemacht, um mit dem gehäffigen 
Namen des Zerftörers von Jeruſalem bezeichnet zu werben; auch hat feiner von ihnen 
mit den „Juden gekämpft. Defto eher freilich find in der fyrifchen Königsreihe ſolche 
zu finden, welde dieſen Namen an den Juden fi) verdienten, und nahe genug liegt 
ed, die Motive des Buchs in ber furifchen Neligionsnoth zu finden, wie neuerdings 
Hilgenfeld und Lipſius, welche das Werk etwa 144 entftanden fein laffen, gethan haben. 
Judith, die eigentliche Helvin, ift dann pas echte Judenthum, die weiblihe Nebenform 
von Juda, dem Namen des malfabäifchen Helden; Holofernes, dem die Einführung 
der alleinigen göttlihen Verehrung feines Herrn aufgetragen ift, wäre ber fyrifche 
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Feldherr Nicanor; der neue Nebukadnezar endlich Antiohus Epiphanes und feine Vor— 
gänger, namentlich Antiohus der Große feldft, welcher einen mehrjährigen Feldzug in 
das ‚Innere Aſiens unternommen hat, darauf er auch in die Gegenden von Efbatana 
und Rhaga fam, ja felbft die Grenzen Indiens berührte. Beharrt man freilid) auf 
der Forderung, für den in den erften Kapiteln gefchilverten Krieg zweier großen Welt- 
mächte einen gefchichtlichen Hintergrund aufzufinden, alfo den Judenkrieg nur als bie 
Folge eines vorhergehenden Kriegs mit einer den Juden verbündeten Großmacht zu 
begreifen, jo Täßt fi in der gefammten Makkabäerzeit Feine entſprechende Thatjache 
von folder Bebeutung aufweifen. Daher gehen Hisig und Volkmar, gerade haupt- 
ſächlich auf diefen erften Theil ſich ſtützend, noch weit tiefer herab, nämlich bis in bie 
Zeiten der Ausgänge Trajans und Anfänge Habrians, d. h. bis in die Jahre 117— 
118 unferer Zeitrechnung. Hier allerdings ift ein folder Weltkrieg, wie er als Vor— 
ausfegung des gefchichtlichen Verſtändniſſes unſers Buchs verlangt wird, in bem 
Kriege Trajans wider die Parther Teicht nachzuweiſen, und Holofernes würde ſich ſo— 
fort in jenen Luſius Quietus verwandeln, welcher bereits Niſibis und Edeſſa zerftört 
hatte, als ihn Trajan zum Statthalter von Paläſtina ernannte. Unter Nebulabnezar 
wäre dann ber genannte Kaifer, unter Afiyrien Syrien, unter Ninive Antiochia, unter 
Arpachſchad der parthifche NRegentenftamm der Arfaciden, unter Medien PBarthien, unter 
Ekbatana Nifibis, unter Judith Judäa zu verftehen. Sind aber ſchon unjere Nach— 
richten über Trajans Partherfrieg äufßerft dürftig, jo beruht wollends der unjerm 
Bude nah darauf gefolgte Krieg in Judäa auf bloßen, zum Theil Außerft fühnen 
und gewagten Combinationen. leichzeitige oder fpätere Berichte willen zwar von 
einem Iubenaufftand in Babylonien, Cyrene, Aegnpten und Cypern aus jener Zeit, 
aber im höchſten Grade zweifelhaft bleibt es, ob Judäa fid) dabei betheiligt Hat und 
gar „Seele und Mittelpunkt‘ bes Aufſtandes geweſen iſt. Nur im erſten Jahre 
Hadrians ſcheint es zu einem Kampf in Judäa gekommen zu fein. Aber gerade für 
die Hauptſache, den Sieg der Juden und Tod des Holofernes durch der Judith Hand, 
iſt es doch nur ein ſehr entfernter und ſchwacher Vergleich, daß Luſius Quietus von 
Hadrian aus Eiferſucht und Neid getödtet wird, und ſei es auch, was keineswegs feit- 
ſteht, auf dem Wege von Judäa nach Rom. Zugegeben auch, daß ſich der Aufſtand 
Judäas geſchichtlich feſtſtellen laſſe und wirklich Jeruſalem auf kurze Zeit frei geworden 
und Sitz des Sanhedrin geweſen wäre, ſo iſt doch ein ſo vollſtändiger Cultus, wie 
ihn unſer Buch (4,14; 9, 1; 16, 18 fg.) vorausſetzt, in jener Zeit nicht mehr denkbar. 
Und wenn, um ber bald darauf, noch unter Habrian gefchehenen furdtbaren Ent- 
täuſchung willen, das Siegesbuch im hebräifchen Originale von den Juden felbft gering 
gefchäßt und dadurch fein Verlüft herbeigeführt wurde, fo ift noch weniger zu begreifen, 
warum man e8 in bie griedhifche Sprache überfegte, oder doch nicht der Ueberſetzung 
daſſelbe Schidjal bereitete wie dem Originale. So fcheint e8 denn, daß die Erzäh— 
lung einer Begebenheit, welche nicht nur ohne jede anderweitige gejchichtliche Andeu— 
tung daſteht, fondern für welche fo, wie fie das Bud gibt, fid) Überhaupt nicht oder 
nur auf dem Wege der fünftlichften und unwahrfcheinlichften Combinationen eine Stelle 
in der Geſchichte findet, auch den Anſpruch auf hiſtoriſche Treue und Wahrheit nicht 
erheben fann und wir in ber That nur Didtung unter der Form gefhichtliher Er- 
zählung vor uns haben. Unterſtützt wird diefe Anfiht durch die große Verwirrung, 
weldhe in unferm Buche in Betreff ver Geſchichte und befonders auch der Geographie 
herrſcht. Seine Namen hat der Berfaffer ohne viele Rüdfiht auf Geſchichte und 
Geographie den ältern Büchern theilweife entnommen, theilweife wol auch jelbft 
nach allegorifcher Weife erfunden, vgl. 4, 6. 
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Mit Hintanfeßung aller aus den, was das Bud für Gefchichte gibt, gemachten 
Schlüſſe und Yolgerungen halten wir es gerathener, aus dem innern Charakter, aus 
dem Geiſte und der Tendenz deſſelben auf das vermuthliche Zeitalter feiner Abfaffung 
zurüdzufchließen. Das ganze Bud trägt einen ausgeſprochenen ypartifulariftifchen 
Judaismus zur Schau. Ein folder freilich fällt über die an ‚Heiden‘ geübte Schand- 
that ein ganz anderes Urtheil als eine ältere, weitherzigere Zeit (f. 3. 9, 2—4), ihm 
ift auch jene zur Zeit Jeſu in höchſter Blüte ſtehende (vgl. Matth. 23, 15) Profelyten- 
maderei eigen (vgl. 14, 10). Es ſcheint das Buch beftimmter von einem phariſäiſchen 
Geiſte durchdrungen zu fein. Dafür zeugt nicht blos der hohe Werth, ver auf firengite 
Gefeglichleit und äußerlihe Frömmtigfeitsübungen gelegt wird (8, 5.6.8. 18; 9, 1; 
11, 12. 13. 17; 12,2.7.9; 13, 16; 16, 18 fg., vgl. Dagegen zu 16, 15. 16), fondern 
auch die Bezeichnung des ganzen Boll als die „Heiligen des Ewigen“ 6, 19. Die Er- 
wähnung eines Rathes in Yerufalem 4, 8; 15, 8 führt wol in die Zeiten nad) Johannes 
Hyrkanus herab, die Erwähnung des Abhauens ver Hörner des Altars 9, 8 fcheint 
anf eine Thatfache anzufpielen, die unter Alexander Jannäus vorkam, da bei einem 
Aufftande der pharifäifchen Partei wirklih ein ſolches Horn abgebrohen ward. Und 
in die fpätere Zeitsviefes, ven Pharifäern verhaften Fürſten fcheint auch der Umftand hin- 
‚ zubenten, daß eines Königs im ganzen Buche nirgends Erwähnung gefchieht, vielmehr 
echt theofratifch der Hohepriefter als das leitende Haupt bes Volks und des Staats 
erfheint (4, 6. 8.14; 15, 8). In diefelbe Zeit einer die Forderungen des Geſetzes 
noch überbietenden phariſäiſchen Frömmigkeit weift ferner die Heilighaltung der Vor— 
fabbathe und VBorneumonde 8, 6. Die dogmatifhe Anficht won einem perfonificirten 
Schöpfergeifte Gottes 16, 14 (Prreuma, während in Aegypten Logos) iſt paläftinifchen 
Urfprungs. Die Tendenz bed Buchs ſcheint eine phariſäiſche zu fein; es ſoll dieſe 
Richtung -al8 die Gott wohlgefällige und das Glück des Landes und des Volks be- 
dingende bargeftellt und zum Ausharren bei derfelben ermahnt werben. Dieſem Be— 
ftreben dient die Betrachtung, daß felbft ein Weib Kettung bringen könne, wenn es 
wie Judith mit fledenlofer Unſchuld und durchaus gejetlihen Wandel ein allmächtiges 
Sottvertrauen verbindet. Das Bud ift alſo phariſäiſchen Urſprungs und zur Empfeh- 
lung und im Dienfte des Phariſäismus gefchrieben. 

Ganz ähnlidy verhält es ſich mit dem nächſt zu betrachtenden Buche, über deſſen 
zeitliche und örtliche Entftehungsverhältniffe die Kritik noch rathlofer ift als über Judith. 
Ein vom Geift pharifäifcher Selbftgerechtigfeit und Aeußerlichfeit beherrichtes Idyll 
führt e8 feinen Namen entweder von dem Sohne Tobias oder von deſſen Vater Tobit 
(Rechtſchaffenheit). Noch weiß man nicht, ob unter den verſchiedenen Terten, welde 
eriftiren, ver hebräifche (jo Hilgenfeld) oder der griechiſche (jo Hitig) der urfprüng- 
liche fei, ob Aſſyrien und Medien, over Paläftina und Aegypten das Bud; entftehen 
fahen, ob e8 gegen Ende der Perſerherrſchaft, wie Ewald will, verfaßt ift, oder in 
das erfte Yahrhundert vor Chriftus zurüdweift, wie Hilgenfeld meint, oder gar erſt 
nad der Zerftörung Jeruſalems durch die Römer abgefaßt ift, wofür Hitzig ftimmt. 
Den Inhalt macht eine dem Hiob nachgebilvete Erzählung aus in leichten flüchtigen 
Umriffen, aber nicht ohne dichteriſche Anmuth und mit einem an die Moral des 
Pharifäismus erinnernden, bibaftifchen Zwei. Ohne Zweifel foll den in ber Zer— 
firenung weilenden Glaubensgenofjen das moſaiſche Geſetz, infonderheit die Heilig: 
haltung der engern Berbindung mit Jeruſalem und dem Tempel empfohlen werben. 
Es wird die Pflicht eingefhärft, „ven wahren Gott auch mitten unter den Heiden laut 
zu preiſen“, und verfichert, daß feftes Gottvertrauen und eine durch Gebet und Al— 
mojen bewährte Frömmigkeit nie zu Schanden werben follen., Die Art, wie 4, 7—12 
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vom Almofen die Rebe ift, fcheint mit der in entgegengefetter Richtung lautenden Rede 
Jeſu Matth. 6, 1-4 wie als Kehrfeite zufammenzugehören. 

Bezüglich diefer in BPaläftina entftandenen Nachtriebe der ifraelitifchen Literatur 
haben fih, wie man fieht, bis zur Stunde noch feinerlei irgend geficherte Reſultate 
ans Licht geftellt. Einer der gelehrteften Kenner und Erflärer derſelben, Volkmar, 
verficht mit großer Hartnädigfeit die Anficht, daß der vorchriftlihen Zeit blos das erfte 
Makkabäerbuch und vie Weisheit des ZJeſus ben Sirad) verbleiben; hingegen follen alle 
andern Schriften der apofryphifchen und pfeubepigraphifchen Literatur als fpäte Neben- 
Ihößlinge neben dem nenteftamentlihen Schriftthum hergehen und gleichjam die Herzend- 
härtigfeit des gegen das Chriſtenthum verftodten Judenthums bezeugen. Und zwar 
follen die Weisheit Salomos erft feit 37, Baruch nad) 70, Efra 97, Tobit nad) 100, 
Judith und das zweite Makkabäerbuch 118, Henoch 132, die Zuſätze zu Daniel 136, 
bie Himmelfahrt des .Mofes 137, das Gebet Manafjes erſt gegen 200 unſerer Zeit⸗ 
rechnung entftanden fein. Den Bann viefer Behauptungen haben Hilgenfeld, Lip» 
fins, Gutſchmid auf verfchievenen Seiten und mit verſchiedenem Glück zu durch⸗ 
brechen verſucht. ebenfalls Liegt noch bis zur Stunde in biefer Beziehung fo fehr 
Alles im Streit, daß für eine gejchichtliche Darftellung, welche nur ‚auf ficher gewon⸗ 
nene Refultate bafirt fein will, eine vworfichtige und refervirte Stellung räthlich erſcheint. 

Doch läßt ſich in Bezug auf die beiden eben befprochenen Bücher ein gewiſſer Termin 
fegen. Denn das Bud, Tobit kann nicht vor dem Wirken des Simon ben Schetad 
(jeit 90 v. Chr. blühend) angefegt werben, infofern dieſer die in demſelben erwähnte 
Sitte der Schuldverſchreibung (Ketuba) einführte, weldhe der Gatte feiner Frau and 
ftellen mußte auf den Sal der Scheidung. Simon hatte dieſe Maßregel nämlich ges 
teoffen, jm die Scheibung zu erſchweren. Das Buch Judith Hingegen wird zum 
erftenmal erwähnt in dem Briefe des römifhen Clemens an die Korinther. Beide 
Schriften fallen fomit in die beiden Jahrhunderte vor und nach Beginn unferer chrift- 
lichen Zeitrehnung. In biefelbe Epoche fällt endlich auch noch eine andere Reihe von 
Schriften, wie die von Movers,. Langen, Keim mit Redt in die römifchen Zeiten 
herabgerüdten, urſprünglich hebräifch abgefaßten, aber nur noch griechiſch erhaltenen 

Palmen Salomos, namentlid aber die Apofalypfen. 
| Diefer jpätefte Zweig des ifraelitiihen Schriftthums, über deſſen Eigenthümlichkeit 
das „Bibelwerk“ bei Gelegenheit des Buches Daniel im Alten und der Offenbarung 
des Johannes im Neuen Bunde Auffchluß gegeben hat, findet gerade in unferer Periode 
bie reichfte Vertretung. Und zwar Fommen infonverheit in Betracht die Apofalypfen 
des Henoch und des Eſra (gewöhnlich viertes Buch Eſra genannt). Aber leider ift bie 
Streitfrage bezüglich der gefchichtlichen Stellung der jüdiſchen Apofalyptif überhaupt 
bis zur Stunde nichts weniger als entjchieven. Denn während Hilgenfeld und feine 
Richtung in diefem, mit Daniel anhebenden Nachtrieb des altteftamentlihen Prophetis- 
mus eine durch Vermittelung des Eſſäismus bis unmittelbar an die Schwellen des 
Chriftenthbums reichende Erſcheinung fieht, beläßt Volkmar nur dem Daniel und der 
jüdiſchen Sibylle ihren vordriftlichen Charakter. Was infonderheit erftlih das nur 
noch in fchlechter Athiopifcher Meberfegung vorhandene Buch anlangt, welches den Gipfel 
der jüdiſchen Apokalyptik bezeichnet und darum dem feines geheimnißvollen Geſchicks 
wegen als Träger himmlifcher Weisheit erfcheinenven Henoch zugefchrieben wird, fo ift 
baffelbe ver frühern Anficht zufolge unter Herodes dem Großen entitanden, während 
man e8 jegt theils nad der Zerftörung Jeruſalems, ja fogar unmittelbar vor ben 
Aufftand des Barkochba als Proclamation des bevorſtehenden Gottesreihs, alfo ins 
Jahr 132, theils aber auch viel früher, nämlich in die Zeiten bed Johannes Hyrkan 
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oder gleich nachher gefett bat, wo es von einem paläftinifchen Juden gefchrieben worden 
ſei. In letzterm alle’ hat es freilich, wie auch die alexandriniſch-jüdiſche Sibylle, 
in fpäterer Zeit eine ganze Reihe von Interpolationen und Zufägen, namentlich durch 
ungeſchickte Einarbeitung einer Noahprophetie erfahren. Diefes Schidfal beftändiger 
Ueberarbeitung und Weiterbildung ift es, was "vie Entftehungszeit apokalyptiſcher 
Schriften überhaupt fo ſchwer beftimmen läßt. Inſonderheit kommt in biefem Buche 
Henod ein größerer Abfchnitt, die fogenannten Bilderreven, wahrfcheinlih auf Rechnung 
einer fpätern Zeit. Es tritt nämlid in dieſen Kapiteln der Meffias auf, und zwar 
bald unter dem Namen Menſchenſohn, bald auch als Mannesjohn oder Weibesjohn. - 
Derfelbe ift vorweltliher Natur und kommt mit feinem Reihe aus dem Himmel auf 
bie Erde. Iſt diefe Schilderung vorchriſtlich, fo zeigt‘ fie, wie man wenigftens in 
gewiffen engern Kreiſen ven Meſſias durch Bermittelung des Danieliihen Menfchen- 
ſohnes aufzufaflen und infolge deſſen als präeriftente himmlische Perfon zu denken 
anfing. Aber fo gewiß eine derartige Anfhauung vom Menſchenſohn zu verſtehen ift 
ohne Die mindeſte Zuhülfenahme chriſtlicher Ideen, fo erregt body bie ihm eingeräumte 
rihterlihe Stellung, die fonft nur im Chriftenthum wieberzufinden ift, gerechte Be⸗ 
venfen, und wir bürfen wol von dem vordriftlihen Beſtande des Buchs dieſen Ab- 
ſchnitt vom vorweltlihen Menſchenſohne in Abzug bringen (vgl. VIII, 466). 

Die andere Apofalypfe, ein Wert von ungleich mehr poetiſchem Werth, welches 
vem Eſra zugefchrieben wird, ift noch lateiniſch, arabiſch, äthiopifh, und zwar in ver- 
ſchiedenen Recenſionen vorhanden. Auch in ven fteben Vifionen dieſer Apofalypfe ringt 
das große Räthfel des jüdiſchen Volkslebens nad Löfung, das unaufbaltfam fich auf- 
drängende Bewußtſein um das Misverhältnig äußerer Lage und innerer Beſtimmung. 
Auch in Bezug auf dieſe Schrift ift die Frage nach vor- ober nachchriftlichem Urſprunge 
noch Teineswegs entfchieven (ogl. VIII, 467). 

Jedenfalls erft nah dem Buche Henoch, welches bereits vorausgefegt wird, ift das 
„Buch der Jubiläen“ entftanden, welches nur noch in äthiopifher Ueberjegung ſich er- 
balten bat. Sein Inhalt ift der der Geneſis, aber ausführlicher erzählt mit Zuhülfe- 
nahme der jüdiſchen Ueberlieferung, zum Theil derſelben, welche ſich auch bei Joſephus 
wieberfindet. Daher ver Name der „Kleinen Geneſis“, während die gewöhnliche Be- _ 
zeichnung „Jahrwochenbuch“ fi auf die Vertheilung des Gejchichtsinhalts unter regel- 
mäßige Zeitperioden zurüdführt. 

Wie das Buch der Jubiläen mit Henoch, fo berührt fi) mit der Apofalnpfe des 
Eſra die fogenannte Sammelfahrt des Moſes, welche wenigftens nach dem Urtheile von 
Ewald und Langen urjprünglic hebräiſch abgefaßt war und eine Weberficht ver Ge— 
ſchichte Iſraels bis auf die Gegenwart des Verfaſſers enthält, hinter welcher unmittel- 
bar der meffianifche Abſchluß aller Entwidelung erhofft wird. | 


4. Kanon und Tradition. 


In die Jahrhunderte ver Abfaffung der beſprochenen Schriften fällt nun aber aud 
die Sammlung der Bücher des Alten Bundes, d. 5. die Entftehung und der Abſchluß 
bes Kanons, worüber ſchon in der „Einleitung zum Bibelwerk“, ©. LI—-LX, Bor: 
läufige8 mitgetheilt if. Der allmälige Untergang ber althebräifchen Sprade war 
wol das mächtigſte Motiv zur forgfältigen Sammlung aller Refte, die von derſelben 
noch erhalten waren. Mit diefer Sammlung des altteftamentlichen Kanone und dem 
Eindringen der ſyriſchen Sprache fällt zufammen der Uebergang von ber altjamarita- 
nifhen und phönizifhen Schrift, welche nod) auf den Münzen ver. malfabäifchen Fürften 
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auftritt, in die fyrifche oder Quadratſchrift, in welche jett alle jene Schriften um— 
gefchrieben wurden, die als heiligftes Erbgut Ifraels gerade ſolchen neuen Anſätzen 
von Schriftftellerei gegenüber aufgeftellt wurden. | 

Der Name „Kanon, welchen man dem Compler diefer Bücher beilegt, ift zwar 
erft feit dem britten oder vierten chriftlichen Jahrhundert, alfo zu einer Zeit, wo die 
altteftamentlihe Sammlung längft gefchloffen war, in Gebraud. Indeſſen bezeichnet 
er die Sache, auf die e8 hier anfonımt, allerdings am fchärfften, und fo ſprechen wir 
im Folgenden kurz vom Kanon, wo wir die Sammlung der Schriften meinen, welde 
von ber jübifchen Gemeinde als heilig und göttlich verehrt, als Erkenntnißfchule ber 
Wahrheit und Nichtfehnur der Lehre und des Lebens öffentlich anerkannt und burd) 
biefe Merkmale von allen andern Büchern unterfchieven waren. Bei der Stellung, 
welche das Judenthum dieſer Zeiten überhaupt zu feiner ifraelitifchen Vergangenheit 
einnahm, verftand es ſich won jelbft, daß diefe Schriften, welchen der Charafter einer 
abjonderlichen Heiligkeit eignete, zugleich die Reſte der alten Nationalliteratur reprä- 
jentirten. Eben darum heftete fi) das fpecififch religiöſe Intereffe an fie, weil fie bie 
Bürgſchaft dafür abzugeben fchienen, daß das Yfrael der jeweiligen Gegenwart zuſam— 
menfiel mit dem Iſrael des Mofes; allem Unterrichte in Haus, Schule und Synagoge 
jollten daher fie als einzig berechtigte Unterlage dienen. Die Gemeinde Iſrael zog 
fi) ganz nur auf ihr ehrwürbiges Alterthum zurüd und unternahm es, im Geifte 
dieſes Alterthums und nad) ven fchriftlichen Denkmälern vefjelben ſich felbft zu erneuern. 

Die Sammlung diefer Schriften war zugeftandenermaßen eine allmälige, und 
zwar gibt die talmudifche und maforetifche Dreitheilung dieſer Bücher, die aber ſchon 
zu ben Zeiten Chrifti und vorher feftgeftanden haben muß, ven beften Aufſchluß über 
die Art und Weife diefer Entwidelung. Den erften Theil bildet biernady nämlich das 
Geſetz, d. h. die fünf Bücher des Mofes, der fogenannte Pentateuch. An dieſen Grund» 
ftod der Sammlung fohlofjen fi) allmälig die Bücher an, welche die Yortentwidelung 
diefer Offenbarung in Gefchichte und Rede enthalten, die fogenannten Propheten, bie 
man in ältere (d. h. von der Wirkfamfeit der Altern Propheten zeugende Geſchichts— 
bücher) und jüngere (drei große und zwölf Heine Prophetenfchriften) eintheilte.e Wäh— 
rend aber die ganze Sammlung in den Schriften des Neuen Bundes nad) biefen ihren 
beiden Haupttheilen oft als „Geſetz und Propheten’ bezeichnet wird, tritt den beiden 
Klaffen zuweilen nody eine britte zur Seite, ‘vie nicht Leicht durch einen bezeichnenden 
Gefammtnamen zu beftinmen war, zumeilen aber von der erften und meiftgelefenen- 
der in fie aufgenommenen Schriften „Pfalmen” over „Hymnen“, fpäter fchlechthin 
„Schriften genannt wurde. Man faßte in diefer dritten Klaſſe eine Reihe von 
Büchern zufammen, deren Berfaffer, ohne die üffentlihe Stellung der Propheten zu 
haben, doch auch vom Geifte der göttlichen Weisheit und Erfenntniß erfüllt erfchienen. 
Aber Schon die Thatſache, daß in diefe dritte Klaſſe auch ein prophetifches Bud, Daniel, 
unb brei oder vier Geſchichtsbücher, Efra mit Nehemia, Chronif und Efther, Aufnahme 
fanden, weift darauf hin, daß ben beiden zuvor ſchon gefchloffenen Sammlungen in 
ben „Schriften” eine neue folgte, neben ältern poetifchen Schriften noch eine Reihe 
von Büchern enthaltend, melde eben überhaupt fpäter gefchrieben waren. Damit hängt 
e8 zufammen, daß bie drei Theile des Kanons auch zugleich drei Stufen verſchiedener 
Heilighaltung bei den Juden darftellten. Dem Pentateuch, den noch Philo als faft 
ausfhließliches Gotteswort behandelt, wird ſchon in einzelnen Stellen ber zweiten, vor- 
zugsweiſe aber der britten Sammlung fanonifches Anſehen zugefchrieben; als eine Art 
Anhang trat der Gefeßgebung des Mofes die des Joſua im gleichnamigen Buche zur 
Geite. Diefen Umfang mußte der hebräiſche Kanon noch zur Zeit haben, als bie 
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Samariter abfielen (vgl. ©. 27). Als fih mit der Zeit an ben Grundftod des 
Pentateuchs eine zweite Sammlung anſchloß, gewöhnte man fi, das Buch Joſua ale 
erftes Glied in dieſer neuen Kette zu betrachten. Ehe aber biefer zweite Theil des 
Kanone vollendet vaftehen Fonnte, mußte nicht blos das Prophetenthyum mit Maleadhi 
abgeſchloſſen, jondern auch das Bewußtfein um biefen Abſchluß zur anerkannten That- 
jache geworben fein. Was das Zuftanvelommen einer dritten und legten Sammlung 
anlangt, fo ift dafür die feftftehenne Abfaffungszeit des Buches Daniel maßgebend, 
fo'fehr auch der noch immer unentſchiedene Streitpuntt, ob makkabäiſche Palmen an- 
zunehmen feien, in die ganze Vrageftellung ein beveutendes Schwanfen bringt. Weder 
im Spruchbuche des Sirachſohnes, noch bei Philo, noch im Neuen Bunde finden wir 
beftimmte Angaben Hinfichtlich des Umfangs dieſes dritten Kanons, und es ift vielleicht 
nicht zufällig, daß im Neuen Bunde gerade die drei Bücher nicht erwähnt werben, liber 
melde nach talmudiſchen Nachrichten auch nod innerhalb der jüdiſchen Schule ein 
gewiſſes Schwanken ftatt hatte (Prediger, Hohes Lied, Eſther). Den Prediger 5. 2. 
verwarfen die Schammaiten, während ihn bie Hilleliten annahmen. Auch das britte 
felomonifhe Buch, die Sprüche, wurde beanftanvet. Selbſt noch längere Zeit nad) 
ber Zerftörung Jeruſalems dauerte der Streit, und das Synebrium zu Jabne mußte 
ih viel mit Feftftelung des dritten Kanons zu ſchaffen machen. 

Die Gefichtspunfte, welche in viefen legten, noch das erjte chriſtliche Jahrhundert 
erfüllenden Streitigfeiten geltend gemacht wurben, beweifen allerdings, daß das ur- 
Iprünglide Princip, von dem die Kanonbildung ausgegangen war, allmälig eine 
Mopification erlitten hatte. Sammelte man ursprünglich einfah alle Reſte bes 
hebräiſchen Alterthums, fo trat bei Auswahl der jüngften Bücher des Kanons aus einer 
faft gleichzeitigen Xiteratur natürlih die Rückſicht auf die leichartigfeit des Geiftes 
berfelben mit dem Geifte der frühern Schriften, d. h. die Rückſicht auf die Recht— 
gläubigfeit verfelben, in den Vordergrund. Dies aber war der Natur nad eine 
ſchwierige, manderlei Schwankungen ausgefegte Unterfuhung. So war in einer Zeit, 
wo namenlofe, aber im Kleid alter Namen und Geſchichten erſcheinende und religiöfe 
Gegenftände behandelnde Schriften nicht eben felten zu Tage traten, die Schlußgrenze 
bed britten Kanons mehr oder weniger fließend, und wir jehen im Neuen Bunde nit 
blos das Buch Henoh und andere unbelannte Apofryphen wie kanoniſche Schriften 
angeführt, fonvern es finden auch im alerandrinijhen Kanon eine Reihe von fpätern 
Schriften geradezu Aufnahme, abgefehen davon, daß bie fpätern Bücher der britten 
Klafje, wie Chronik, Efther, Eſra, Daniel, durch größere Zufäge bereichert find oder 
auch völlige Neubearbeitung erfahren haben. 

‚Während ſonach bei den helleniftifhen Juden zu Aleranpria ber Begriff des Kano- 
nifchen längere Zeit flüffig geblieben ift und man ben in ber aleranprinifchen Ueberfeßung 
enthaltenen Büchern allmälig weiter hinzutretende Zuſätze und ſelbſtändige griechifche 
Werke an die Seite ftellte, ſodaß ſchon zur Zeit Chrifti die Handſchriften jener Ueber— 
fegung aud in Bezug auf den Umfang von dem hebräifchen Coder fi) unterfchieven, 
fand bei den paläftinifchen Juden der Schriftfanon mwenigftens noch am Schluffe ver 
nenteftamentlihen Zeit in der Hauptfache feinen Abſchluß. ine Zählung findet fid 
zuerft bei Joſephus, demzufolge bei den Juden blog 22 Bücher für göttlich erachtet 
werben. Sp in dem ganz am Ende des erften Jahrhunderts gefchriebenen Buche gegen 
Apio. Die Zahl aber entjpriht den Buchftaben des hebräifchen Alphabets; und zwar 
"zählt Joſephus 5 Bücher des Moſes [unfer Pentateuh], 13 Bücher der Propheten 
lwahrſcheinlich 1) Joſua, 2) Richter und Ruth, 3) Samuel, 4) Könige, 5) Chronik, 
6) Eſra und Nehemia, 7) Ejther, 8) Jeſaja, 9) Jeremia mit den Klagelievern, 10) He⸗ 
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. jefiel, 11) Daniel, 12) die zwölf Heinen Propheten, 13) Hiob] und 4 Bücher mit 
Hymnen [Palmen] und Sittenregeln [die 3 falomonifhen Schriften]. Später, als 
Ruth und die Klageliever in die dritte Ordnung verfeßt waren, zählte man 24 Bücher, 
wie nach der Zahl des griehifchen Alphabets ſchon das vierte Buch ira, dann aber 
Das talmudiſche Judenthum that, indem es in die erfte Klaſſe des Kanone den Pentateud), 
in die zweite bie Altern Propheten, d. h. Joſua, Richter, Samuel, Könige, und bie 
jüngern, d. h. die 3 großen und 12 Heinen verſetzte. Dazu kommen als britte Klaſſe 
bie fogenannten Schriften, d. h. Pſalmen, Sprüchwörter, Hiob; Hohes Lied, Ruth, 
Klageliever, Prediger, Efther; Daniel, Ejra, Nehemia, Chronif. 

Dieſem feftgeichloffenen Complere der als heilig geltenden Bücher war nun aber 
zur Zeit feines Abfchluffes eine andere normative Macht zur Seite getreten, die ebenfe 
flüffiger Natur war, wie der Kanon feft und compact: dies war das mündlich über- 
lieferte Gefeß, die Tradition. Es ift gerade der eben befchriebene Proceß der Kanon⸗ 
bildung, ber uns dieſe Erſcheinung verftehen Iehrt. | 

Seitdem durch die Politik der Hasmonder, duch die raſch ſich entwidelnde Zer- 
klüftung des Volks und durch die Bürgerkriege, welche endlich zur römiſchen Oberherr- 
haft führten, grieihifche und römische Elemente in größerer Maſſe eindrangen, jegten 
die Phariſäer dur ihre Bemühungen um den Kanonſchluß allen neuen Gedanken und 
Schriften einen unlberjchreitbaren Damm entgegen. Faſt Alles, was feit den Zeiten 
der Syrerfriege als Geiftesfrucht Iſraels erfchienen war, follte von jedem Einfluffe 
auf das religidfe Leben ausgefchloffen werden. So echt jüdiſch ſolche fpätere Schriften 
fein und fo würdig fie fi an die jüngern fanonifchen anreihen mochten, man ahnte 
darin .einen vom Altertbum abweichenden Geift, eine Ausſaat, melde leicht, wie Das 
in Alerandria faſt gefchehen war, die alte Religion überwucdern könnte. Daß fchließ- 
lich doch Schriften, wie das Hohelied und der Prediger, aud das Bud Either, das 
gleichfalls Anftoß erregte, Aufnahme fanden, erklärt ſich inveffen vollfommen aus dem 
ſprachlichen Maßftabe, der bei Beurtheilung des Kanonwürdigen in Betracht Fam, 
während das erfte Makkabäerbuch und das Sprudhbud des Jeſus ben Siradı eben 
darum nit im Kanon ftehen, weil fie zur Zeit des Abfchluffes deſſelben nicht mehr 
im nationalen Sprachgewande eriftirten und wahrfcheinlih durch die Ueberſetzung felbft 
befeitigt worden waren. Gegen die jüngere griedhifche Schriftftellerei aber waren vie 
paläftinifhen Juden gänzlid eingenommen. Darum nannte man die Probucte der—⸗ 
jelben fremdartige und verborgene Bücher, die man nicht öffentlich leſen follte (apo— 
kryph). Sie kannten feinen andern Fruchtboden für ihre Religionsanfhauungen, als 
vie althebräifchen Schriften, die ihren Geift fo ſehr durchtränkt hatten, daß alle ihre 
Wahrnehmungen, Beobachtungen und Gedanken eine beftimmte biblifhe Färbung er- 
hielten. So kam aud) der Grundfag auf, nichts aufzufchreiben neben dieſer vorzugs⸗ 
weife heiligen Literatur, und er ward lange unerſchütterlich feftgehalten. Bon Hillel und 
ven berühmteften Autoritäten jener Zeit befiten wir feinen Buchftaben, ben fie jelbft 
gefehrieben hätten. Schrift und Ueberlieferung, Kanon und Tradition ftehen ſich daher 
bier auch formell vollfommen gefchieven gegenüber. Der Kanon ift die gefchriebene 
Dffenbarung, die Tradition das mündlich fortgepflanzte Verſtändniß derfelben. 

Ueberall, wo eine heilige Literatur der Vorzeit, in einer ausſterbenden oder aus- 
geftorbenen Sprache gefchrieben, zur Grundlage des Volkslebens erhoben worden ift, 
zeigt fich dieſelbe Erfcheinung, die wir nun auch im Judenthum wahrnehmen. Es 
bildet fih zur Befriedigung des Intereffes, welches man an den heiligen Schriften 
nimmt, ein eigener elehrtenftand, weldyer regelmäßig von ber Fiction einer ununter- 
brochenen Veberlieferung zehrt, durch welche fein abgeleitetes Wiffen unmittelbar mit 
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ben Bewußtfein ber heiligen Schriftfteller . felbft zufammenhängen fol. Ein folder 
Zufammenhang Täßt ſich aber nirgends nachweiſen, fonbern die angeblihen Träger 
einer Tradition des Wiffens find in Wirflichfeit nur die Erzeuger und Fortleiter 
einer Tradition des Forſchens, und ftehen infofern auf verfelben Linie mit ven heutigen 
‚Gelehrten, nur daß die Hülfsmittel der letztern unvergleihlich umfangreicher, ihr Urtheil 
geſchulter ift als das jener erften Erklärer. Denn die Fähigkeit, fchwierige Stellen 
grammatiſch und ſyntaktiſch zurechtzulegen, wangelte dem gefammten Altertfum. Cs 
leivet darum feinen Zweifel, daß zum Beifpiel die indifhen Veden von den heutigen 
europäifchen DOrientaliften richtiger verflanden werden, als dies den indiſchen Commen- 
tgtoren gelang, welche noch im 13. Jahrhundert unferer Zeitrehnung im Befite 
einer ummittelbaren Kunde zu fein wähnten, als fie den Anfang zu einer gelehrten 
Behandlung der Veden machten. Ebenſo verhielt es fich mit dem nunmehr in Judäa 
aufkommenden angejehenen Gefchledht der „Schreiber (fo nannten fie, deren Haupt- 
thätigfeit darin beftand, das Gefeg genau und richtig abzufchreiben, ſich nad Efra, 
ber ſchlechthin der „Schreiber” genannt wurde) oder Schriftgelehrten (Sopherim), weldhe 
von Eſra und der großen Synagoge ein Schriftverftändniß empfangen haben wollten, 
das biefer felbft nicht mehr befaß. Weberall im Orient begegnet uns viefelbe Erſchei— 
nung, daß nad dem Inhalte der altheiligen Schriftoffenbarung erſt dann ausdrücklich 
gefragt wird, wenn Niemand mehr aus unmittelbarem Wiffen darauf eine Antwort 
geben Tann. Zwiſchen dem Moment, da die hebräifhe Sprade zu Ende des erften 
vorchriſtlichen Jahrhunderts ausgeftorben war, und dem andern, da durch die Tanaim 

. bie neuhebräifhe am Ende des erften nachchriſtlichen Jahrhunderts und im Laufe des 

- zweiten auffam, alfo in der aramäifchen Epoche, liegt die Zeit, da alles unmittelbare 
Wiffen um ven Inhalt der hebräifchen Literatur abbridt. Ueberall aber finden wir 
num auch die weitere Erfheinung, daß ein ſolches unmittelbares Wiffen fingirt wird, 
baß hierfür der Begriff ver Tradition zu Hälfe gezogen wird, und daß bei Gelegen- 
heit der Einführung dieſer zunächft nur erflärenden und auslegenden Tradition auch 
eine wirklich Neues probucirende, ven Inhalt des zu erklärenden Geſetzes mit neuen 
Zuthaten bereihernde und endlich überwuchernde Xradition erzeugt wird. Go vor 
allem im Judenthum, das ſchon von Mofes, der den Aelteſten am Sinai fein Ge— 
heimniß anvertraut habe, beftimmte Normen für die Weiterentwidelung des gefchriebenen 
Geſetzes empfangen haben mollte. 

Der wichtigſte Schritt, welchen das vorchriſtliche Judenthum ſeit dem Verſtummen 
der Prophetenrede gethan hat, beſteht ſonach in der Ausbildung der phariſäiſchen Theorie 
vom mündlichen Geſetz, welche dann als Traditionslehre im Chriſtenthum wieder auf- 
Ieben ſollte. Trotz des beiten Willens Tief fih an eine buchftäbliche Befolgung des 
geſchriebenen Geſetzes natärlih nicht denken. Viele feiner Beftimmungen waren fo 
ſehr nur auf frühere Verhältniſſe berechnet, daß fie in feiner Weife auszuführen waren; 
andere beburften, um nicht misverflanden zu werben, einer Erläuterung; ja fie waren 
thatſächlich fchon erläutert und erklärt durch die Volksbräuche, infonderheit durch die 
Familienfitte, die fih im Laufe ver Jahrhunderte von felbft fortgebilvet hatte, ohne 
daß Bud darüber geführt worden wäre. So bildete fich der Begriff von einem zwie- 
fahen Gefege, einem gejchriebenen und einem mündlich überlieferten aus, welches letztere 
den geſetzeskundigen „Schreibern”, den Nachfolgern des Schreibers Ejra, den foge- 
nannten Schriftgelehrten, anheimgeftellt war. Diefe Schriftgelehrten, welche keineswegs 
nur aus dem Priefterthum fich refrutirten, begleiteten bie Borlefungen in der Synagoge 
mit ihrer Erklärung, bald auch, als das Althebräifche unverſtändlich zu werben anfing, 
mit ihrer Meberjegung. Wie nun aber überall, wo Schrift und Tradition coorbinirt 
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werben, der Schwerpunft ganz naturgemäß von der tobten, einer Erläuterung bedürf— 
tigen Schrift auf die lebenvige, die Erläuterung fpendende Weberlieferung und ihre 
Träger übergeht, fo entwidelte fi bald auch der im Talmud als felbftwerftändlich 
auftretende Grundſatz: Die Ausſprüche ver Schreiber find wichtiger als Die des Geſetzes. 
„In den Worten des Geſetzes — heift es — gibt es Wichtiges und Unwichtiges, 
aber die Worte der Schreiber find alle wichtig.” Sp gewiß war man befien, daß 
fih nicht blos bezüglich des gefchichtlichen Inhalte der Schrift eine ganze Menge 
ansmalender, zum Theil auch von ber Schrifterzählung abweichender, ihre Anftöße 
befeitigender Traditionen bilbete, wie fie 3. 3. bei Joſephus und im Neuen Teſta— 
mente begegnen und fi) namentlich im Jahrwochenbuche ablagerten, fondern man 
burfte auch getroft an die Modification einiger, an die Abichaffung anderer Theile 
des Geſetzes, welche ven Verhältniffen nicht mehr entfpradhen, gehen. Während daher 
in unferer Periode 3. B. dag Levitengefeg und die Einrichtung des Yuhbeljahres gar 
feine Beachtung mehr finden, bilden ſich andererfeits die jübifchen Religionsgebräuche 
zu jenen feften Formen aus, deren Gefammtheit den von der großen Synagoge ges 
forderten „Zaun um das Gefeß” conftituiren. Dahin gehören die Gebräuche bes 
Shnagogengottesbienftes, die Anwendung des Gebettuches und der Arm- und Stirn⸗ 
bänder (Thephillin), die Vorfchriften über die Schreibung ver Gefegesrollen, die Halb- 
fefte und ihre Feier und fo vieles Andere, was mit nicht minderer Allgemeinheit und 
Scrupulofität beobachtet wurbe, als wenn es buch das ſchriftliche Geſetz geboten ge⸗ 
weſen wäre. 

Als eigentliches Organ dieſer Tradition iſt das Synedrium zu betrachten, welches 
ſich mit der Zeit von ſelbſt aus dem Herkommen entwickelte. Jede bedeutendere Stadt 
hatte allmälig für Verwaltungs- und Rechtsangelegenheiten ihren Rath, ein aus 
23 Mitgliedern beſtehendes Collegium, welches ſich namentlich auch mit peinlicher Ge- 
richtsbarkeit befaßte. Sobald nun aber einmal die Regierung einen einheitlihern Cha- 
rakter annahm, traten dieſe Tocalfynebrien zu dem Synedrium von Serufalem in daffelbe 
Berhältnig, welches zuvor jchon bie einzelnen Synagogen der „großen Synagoge“ 
gegenüber eingenommen hatten, ſodaß man vielfach das Shynebrium zu Jeruſalem als 
die einfache Yortfegung der großen Synagoge hat betrachten wollen. Jedenfalls war 
eine ſolche einheitliche Spige erforberlich, um eine gewiffe Orbnung in die Gefeßgebung 
und Rechtspflege zu bringen und die neuen Berhältniffe mit dem Pentateuch in Ein- 
Hang zu fegen. Da fein neues Geſetz ſchriftlich firirt werben, fondern alle gejeße 
geberifche Thätigfeit nur unter dem Gefihtspunfte mündlicher Erflärung des Pentateuchs 
erfcheinen jollte, fo verftand ſich überdies von felbft, daß jede Anoronung von einem 
beftimmten Mittelpunfte aus mündlich verbreitet, jeve Anfrage über gejeßlihe und 
rechtliche Verhältniffe an einem beſtimmten Mittelpunfte angebracht werden mußte. Ein 
Aelteſtenrath (Geruſia) wird fchon 144 unter Jonathan als oberfte Behörde genannt 
(1 Makk. 12, 6; ‚vgl. 1,26; 14, 28). Vielleicht entwidelte fih daraus jene Behörde, 
bie unter Hyrkan beftimmte Formen der Geſchäftsordnung annahm und bald baranf 
unter dem griehifhen Namen Synevrium (Sanhebrin, Confiftorium, Hoher Rath) 
erfcheint. Beftand das einfache Synedrium aus 23 Mitgliedern, fo das große aus 
der dreifahen Anzahl, wozu noch die beiden Präſidenten binzutraten, unter welchen 
ber erfte (Nasi) gleichfam als Vertreter der Regierung, ber zweite (Ab-beth-din) als 
Dberrichter des Landes erfhien. Die Gefammtzahl der Mitglieder belief ſich daher 
auf 71. - 

Durch diefe Behörde erhielt nunmehr das jüdiſche Volfsleben vollends fein feftes 
Gepräge. Als organifirte Intelligenz der Nation bilvete fie die wefentlichfte Befchrän- 
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fung ber Königsgewalt, da ihre Competenz bei der Dehnbarfeit des Begriffs ver 
religiöfen Angelegenheiten ebenfo meit ging, als ihre jeweilige Macht. Im Princip 
mwenigftens gehörte der Hohepriefter jo gut als der König vor- ihre Schranken; ohne 
ihre Zuftimmung follte weder Stabt oder Tempelplag erweitert, noch ein Eroberungs- 
Trieg angefangen werben. Inſonderheit waren es die religiöfen Angelegenheiten, welche 
dem Synedrium unterftanden, alfo Meberwachung ver Genenlogien von wegen ber 
Reinheit der Priefterabfunft, die Form des Gottesvienftes u. dgl. 

Zu den Befugniffen dieſes Synebriums gehörte als ein vorzugsweife wichtiger 
Punkt die Kalenverberehnung, die Ausgleihung des Sonnenjahrs mit dem, dem mo=- 
faifhen Kalender zu Grunde liegenden Mondjahr, vie Beftimmung ver Meonatsanfänge, 
bie im legten Jahrhundert des Beftandes des jüdiſchen Staatsweſens durch Boten im 
Lande befannt gemacht wurben, fobald die Erfheinung des Neumondes von der hierzu 
niedergefeßten Commiffion des Hohen Rathes conftatirt war. Auch Schaltjahre kamen 
vor, wie überhaupt: die Idee des Sabbathjahres und der Jahrwoche auf Yahreschflen 
hinwies. Nach deren fiebenmal fieben hätte eigentlich nach den Gefeß das fogenannte 
Jubeljahr eintreten müfjen; aber diefer Theil der Geſetzgebung wurde völlig vernad- 
läjfigt, während je das flebente Yahr als Sabbathjahr gehalten wurde und ver Land- 
bau infolge deſſen durchweg feierte. 

Seine Situngen hielt das Shynebrium in ber Qunberhalle des Tempels, und zwar 
hatten, während die Landſynoden nur an den Markttagen fungirten, die Sigungen des 
großen Synedriums täglich ftatt mit Ausnahme des Sabbaths, wo die Synebrialglieder 
in dem ebendaſelbſt befindlichen Lehrhauſe des Tempels öffentlich redeten. Dies die 
Entftehung der Tempelſynagoge. Der Synedrialkörper ergänzte fi) aus würdigen 
Perſonen, die bereits als Richter in Kleinern oder größern Kreifen fungirt hatten. So 
wurden allmälig alle Gerichtöftellen von dem großen Synedrium abhängig, und dieſes 
galt als oberfter Kichterftuhl, an den fi Jeder in fchwierigen Fragen wenden fonnte. 

Die Geſchäftsordnung war übrigens in dem fleinen Synedrium und im großen 
ganz die gleiche. Ebenſo die erforberlichen Eigenfchaften der Mitglieder: Geſetzeskunde, 
Abſtammung von jüdiſchen Aeltern und aus rechtmäßiger Ehe, Popularität und Demuth, 
Wie das große, fo nahmen auch die Heinen Synedrien überall die Rechtspflege in bie 
Hand und richteten fih in der Behandlung diefer Dinge, alfo der Eheſachen, Erb— 
vertheilungen, Bamilienftreitigfeiten u. |. w. durchaus nach dem jerufalemifchen, deſſen Be— 
rathungen öffentlich waren, ſodaß die fähigern Köpfe, welde Hoffnung hatten, dereinft 
jelbft Richter zu werden, fi durch fleißiges Zuhören bilden konnten. 

Die wichtigſten Ausſprüche und Entſcheidungen des großen Synedriums wurden 
mündlich fortgepflanzt. Wie es ſelbſt gleichſam das Gedächtniß für die aus alter Zeit 
überkommene Ueberlieferung war, ſo ſetzte es auch ſelbſtthätig die Kette dieſer auf die 
große Synagoge zurücklaufenden Tradition fort. Kenntniß der traditionellen Schrift— 
auslegung war ſchlechthin erforderlich, das ganze Inſtitut daher urſprünglich auf phari- 
ſäiſche Anſchauungen und auf die damalige große Verehrung vor allem Ueberlieferten, 
"wie die Phariſäer fie pflegten, gegründet. Als unter den Hasmonäern eine Zeit lang 
die Sadducäer ans Ruder kamen, befanden fie fich bei ihrer Berwerfung ber Lleber- 
lieferung oft in großer Verlegenheit Hinfichtlid) der Entſcheidung. Dagegen befteht das 
Hauptverbienft des fpätern Gelehrten, wie er aus den Pharifüerfchulen hervorging, 
barin, ſich die Rechtsſprüche der frühern Synebrialhäupter wörtlich angeeignet zu haben 
und fie als „Wiederholung“ veprobuciren zu fünnen. So wurbe die Synebrialbehörbe 
recht eigentlich das amtliche Organ. des mündlichen Gefeßes, und in ihr entwidelten 
fih die Anfäge zur ſpätern Mifchna („Wiederholung”), dem Grunpftode des Talmud. 
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In der Periode, die uns beſchäftigt, fam es zu einer verartigen Aufzeichnung ber 
Trabition nit, da man vielmehr mit Aengftlichleit darüber wachte, daß dieſelbe durch⸗ 
aus den Charakter der mündlichen Weberlieferung beibehielt. Eben dadurch follte das 
Anjehen des gefchriebenen Gefeges für immer hinausgeftellt fein über bie blos von 
Mund zu Mund laufende Erklärung und Erweiterung deſſelben. Aber die Scrupu- 
lofität, womit die Ueberlieferung bewahrt wurde, unterfchieb ſich kaum von derjenigen, 
die dem Schriftbuchftaben gewidmet war. Jeder, der die Ueberlieferung lehrte, war . 
verpflichtet, fi genau an diefelbe zu halten, um keinerlei Berfälfchungen zu veranlaſſen. 
Verſchiedenheiten Tonnten dabei nicht ausbleiben; aber man beugte dadurch vor, daß 
Jeder den Namen des Lehrers, von welchem fein Sat berrührte, mit überlieferte, 
ſodaß ein Hauptgefhäft der Habbinen in ver Ausgleihung der überlieferten Wiber- 
ſprüche beftand. Aber auch foldhe Widerſprüche waren im Grunde nicht möglich, feit- 
dem durch Hillel die reine Ueberlieferung durch ein nebenhergehenves logiſches Der- 
fahren ergänzt und bisciplinirt wurde. Wie jehr aber wenigftens bis auf Hillel alles 
reine Tradition war, beweift am beften die Geſchichte, die der Talmud erzählt, über 
bie Art, wie Hillel an die Spitze der Schule getreten ſei. ALS einft der Rüfttag zum 
Paſſahfeſt auf einen Sabbath fiel, wurde die Frage vorgelegt, ob das Paſſahlamm an 
einem Sabbath gefchladhtet werben dürfe. Dan war hierüber in äußerfler Berlegen- 
beit und erfundigte fich, ob nicht irgendein Zuhörer ver beiden legten Schulautoritäten, 
des Semaja und Abtaljon, vorhanden wäre. Als foldher warb Hillel herbeigerufen, 
der anfangs einfache Schlüffe geltend machte und 3. B. meinte, das Paſſahlamm ver- 
bränge den Sabbath fo gut, wie ven Sabbath- und Feſtopfern aud eine ſolche Kraft 
innewohne. Aber mit nichts drang er duch, bis er zu feinem legten Mittel griff: 
„Ss habe ich's von Semaja und Abtaljon gehört. Sofort ernannte ihn ‘vie DBer- 
fammlung zu ihrem Oberhaupte. 

Uebrigens war das ganze Inftitut des Hohen Raths nicht von langer Dauer, 
wenigftens fcheinen Begriff und Thätigkeit deſſelben allmälig zu verfhwinden. Schon bie 
Spaltung des Einen Synebriums in fünf, durch Gabinius, that ihm jevenfalls Eintrag, 
wenn es auch nicht feheint, als ob diefe Einrichtung von Dauer geweſen wäre. Herodes 
rottete das ganze Synedrium aus, und ebenfo auflöfend mußten die Streitigkeiten der 
Hilleliten ımd Schammaiten wirken. Ja es ift im Grunde während der ganzen hero- 
däiſchen Zeit von einem Synedrium nicht mehr die Rede. Beſtand e8 no, fo war 
e8 zur bloßen ©efegesfchule herabgefunfen. Eher wäre es benfbar, daß unter ber 
Römerherrſchaft die Autorität des Synedriums wieder geftiegen fei, weil man ja 
römiſcherſeits die eigenthümliche religidfe Verfaſſung der Juden möglichſt refpectirte, 
Doc fheint e8 nad) Joh. 9, 22. 34; 12, 42; 18, 30. 31, daß feine Gerichtsbarkeit ſich 
blos auf peinliche Fälle untergeorbneter Art (Bann, Geißelung) erftredte, während 
ihm das Recht über Leben und Tod entzogen war. Indeſſen ift wohl zu beachten, daß 
bie Geſchichtsbücher des Neuen Bundes überhaupt die, einzigen Onellen find, welche 
ben Beſtand des Synedriums zu jener Zeit vorausfegen. Es ift aber wahrfcheinlich, 
daß damals an die Stelle des Hohen Raths theils einfache Nabbinengerichte getreten 
waren, theil8 Rathsverſammlungen, welche von Zeit zu Zeit von den Hoheprieftern, 
ohne fih an gefegliche Beitimmungen zu binden, einberufen wurden. Solche Verhand⸗ 
lungen, weldhe unter Mitwirkung der angefehenften Priefter und einer millfürlichen 
Auswahl von Schulhäuptern und Nelteften ftatthatten, fcheinen die Evangelien mit 
dem Namen Synebrium zu bezeichnen, wofür aber etlihemal auch einfach die Elemente 
berartiger VBerfammlungen genannt werben, nämlich „vie Priefter, Aelteften und Schrift 
gelehrten. Da der Hohepriefter als folder Feine Auszeihnung trug, vielleicht auch, 
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wie in bem ältern Synebrium, nicht einmal, felbft präfivirte, fo ift eine Scene, wie 
fie Apg. 23, 2—5 von Paulus berichtet wird, wenigftens als denkbar anzuerkennen. 


5. Das Rabbinentbum. 


Während es aber fo im lebten Jahrhundert vor der Zerftörung des Tempels ab- 
wärts ging mit dem Synedrium, erftieg ſeit Beginn der Hasmonäerherrſchaft die 
Geſetzeslehre diejenige Höheftufe der Entwidelung, welche wir gewöhnlich mit dem 
Namen Rabbiniemus bezeichnen. Das Kennzeichen diefer eigenthümlichften Erſcheinung 
bes fpätern Judenthums ift vor allem eine faft gänzliche Gleichgültigfeit gegen die 
völkergeſchichtliche Mitwelt, völlige Apathie gegenüber ven großen politiihen ragen, 
welche den damaligen Erdkreis bewegen — „Geſelle dich nicht zur weltlichen Herr- 
haft“, fagte Semaja —; dafür andererſeits Hingabe aller Energie des Geiftes, aller 
Leidenſchaft ver Forfhung an einen einzigen Gegenftand, an ven Wegweifer des Ge- 
fees, der aus grauer Vergangenheit in die Gegenwart hereincagte, in feinen altheiligen 
Schriftzügen eine Welt voll Räthfel bergend, von zahllofen Zufägen und Ueberliefe- 
rungen im Laufe der Jahrhunderte übermalt, vie alle nichts Anderes fein wollten, als 
Auslegungen und Deutungen der Hieroglyphe im Dienfte der jevesmaligen Gegenwart. 
Die Aufgabe dieſer Geſetzesgelehrten war es, in alle Rebensverhältniffe, die von bem 
Geſetze berührt wurben, mit forgfältigfter Schärfe einzubringen, ihren Sinn nach allen 
möglichen Richtungen zu verfolgen und foldhergeftalt Alles genau zu beftimmen, was 
im gefchriebenen Gefege nicht ausprüdlih normirt war. In der That entwidelten 
biefe Rabbinen bald eine Kunft, Begriffe zu fpalten, eine Erfindſamkeit, Fälle zu er- 
benfen, eine Umſicht, Streitſachen zu ſchlichten, eine Caſuiſtik des öffentlichen und bes 
häuslichen Lebens, mit welcher nur der Jeſuitismus zu wetteifern vermag. Es war 
aber dieſe Art von Betriebſamkeit für ihre Geiftesrichtung um fo einladenver, als doch 
dem alten Geſetz fein zweites an die Seite geftellt werben durfte, man vielmehr darauf 
bingewiefen war, das fogenannte mündliche Gefeg nur als eine Entfaltung, -als ein 
nothwenbiges Product des ſchriftlichen, als die Selbftauslegung dieſes letztern im ©eifte 
ber fortlebenden Generationen darzuftellen, bei welchem Geſchäfte ver Scharffinn und 
Wis die Frömmigkeit unterftügen mußte. 

Der Mittelpuntt, darum fi das. ganze Thun und Treiben, Denken und Neben 
diefer Männer drehte, war das Geſetz. Baft fcheint es unbegreiflich, daß die Vertreter 
bes Religionswefens in biefen Zeiten innerer Spaltungen und Riffe, dann auch eit- 
beimifcher und frember Knechtſchaft fo ganz und gar von aller Aufregung und allem 
Elend zu abftrahiren und Zeit und Kraft einzig diefen immer fpikfindiger werdenden 
Schulfragen zuzumenden . vermodten. Alles was die fpätere Zeit der hasmonäiſchen, 
dann die der herobianifchen und römischen Herrſchaft brachte, Tießen dieſe Vertreter 
der Religion in ftummer Unterwerfung und als unabwendbares Verhängniß über fich 
ergehen, im zuverfichtlihen Bewußtfein, daß die Rettung nur in ftrengerer Geſetzlich⸗ 
keit des ganzen Lebens liege. Die Propheten, die wirklich berufenen Ausleger des 
Geſetzes, traten im Horizont diefer Schriftgelehrten ganz in ven Hintergrund. Miofes 
und nur immer Moſes war in ihrem Munde: E8 waren daher namentlich die Be- 
griffe Rein und Unrein, Statthaft und Unerlaubt, um welde fi) die Debatten in 
diefen Rabbinenſchulen bewegten; oder um in der Sprade diefer Schulen felbft zu 
reden, man ftritt fih barum, was zu löſen oder zu binden fei. Binden oder löſen 
hieß nämlich entfcheiven, was auf Grund des Gefeges und des Herkommens als ver- 
boten und erlaubt zu gelten bat, und zwar fowol wiffenfhaftlih in der Schule, als 
vechtöfräftig im Gericht. Der Zweck des rabbinifhen Bindens und Löſens war aber 
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nicht blos Belehrung über das Gefeß, fondern aud Aufftellung einer vollfommen 
fihern und ausreihenden Norm für das praftifhe Handeln. Gehört — fo fragte 
man 3. B. — das den blutigen Opfern zugegebene Speifeopfer ven Prieftern oder 
dem Altar? Dürfen ‚vie Garben für das Erftlingsopfer des zweiten Paſſahtags am 
Sabbath gemäht werden oder nit? Gilt es nur vom Korn und Del und Moft zu 
zehnten, oder aud von Anis, Kümmel und Pfefferminze? Berunreinigt ein Waflerftrahl 
aus dem unreinen Gefäß auch das reine? Die Rabbinen wollten entfcheiven, was in 
jedem einzelnen Falle, mochte er in der Erfahrung wirklich vorliegen oder nur ſcharf⸗ 
finnig erdacht fein, erlaubt oder verboten fei; fie wollten durch Aufftelung einer Unzahl 
von Heinlihen Beftimmungen das Geſetz vervollftändigen, ergänzen, anwendbar und 
erfüllbar machen. Gingen auch dieſe Beftimmungen zunächſt von der Schule aus und 
wurden fie durch das Anfehen der Schule und ihrer Hänpter getragen, jo war doch 
ihr Ziel nicht die Schule felbft, fondern das Leben in der unendlichen Mannichfaltig- 
feit feiner Vorkommniſſe und Fälle. Es beanſpruchten daher allmälig dieſe vorgeblich 
aus dem Gejege gejchöpften Beftimmungen felbft gejetsliches Anfehen und bildeten ein 
Hauptmaterial der im Talmud fi) anfammelnden lebendigen Ueberlieferung. 

Sp war in den naderiliihen Jahrhunderten allmälig ein eigener Lehrſtand ent- 
ftanden, welcher ſich ausſchließlich mit Abjchreiben, Ueberfegen, Erklären der heiligen 
Schriften befhäftigte und mit der dem Morgenlande eigenen Verehrung für große Bor- 
gänger die Lehrweiſe des Efra genau innehielt. Uebrigens thut man biefen Rabbinen. 
unrecht, wenn man fie als von Habſucht und Herrſchſucht geleitete Lenker des Volks 
barftellt. Vielmehr bedurfte dieſes mit Aderbau, Viehzucht und Handwerk vollauf bes 
ſchäftigte Volt, und felbft ver Priefterftand, wenn er überall gefeglich verfahren wollte, 
eines ſolchen Gelehrtenftandes, und vie Glieder dieſes letztern zogen weiter feine Vor—⸗ 
theile aus ihrer Thätigkeit. Lehrer- und Richterſpruch wurden unentgeltlich ertheilt. 
Wenige Beifpiele von begüterten Rabbinen, die Reichthum ererbt oder durch günftige 
Umftände erworben hatten, werben als merkwürdige Ausnahmen erwähnt. Die meiften 
lebten arm und machten nicht felten Gebrauch von dem Handwerke, welches jeder 
Rabbine nebenher erlernen mußte. Die im Verlaufe des erften Jahrhunderts vor 
Chriftus eingeführte Ordination (Semiha) gab zwar ben eigentlichen Trägern des 
Rabbinismus einen befondern Standescharafter, jedoch ohne irgendwelche handgreifliche 
Vortheile mit fi zu bringen. 

Die berühmteften Namen, die das Rabbinenthum unferer Epoche aufzuweifen hat, 
reihen fih, abgefehen von Antigonus von Socho, der am Anfang, und Gamaliel, ver 
am Ende der Entwidelung fteht, immer paarweife zufammen. | 

Als das ältefte diefer fünf Paare gelten diejenigen Lehrer, welde nad Antigonus 
von Socho, dem feit 198 blühenden Schüler Simons des Gerechten, die Neberlieferung 
fortbildeten, nämlich Joſes ben Joeſer und Joſes ben Johanan, ungefähr von 170 an; 
als das zweite Joſua ben Perachja und Nithai aus Arbela, etwa von 140 bis 110; 
als das dritte Juda ben Tabbai, der feit 100, und Simon ben Schetady, ver feit 90 
blühte; als das vierte Semaja und Abtaljon, welche ungefähr von 65 bis 35 lehrten; als 
das letzte ihr Schüler Hillel, welcher etwa 30 Schulhaupt wurde, und fein berühmter 
Gegner Schammai. 

Der Bedeutendſte unter den Genannten war ohne Zweifel Hillel, nicht blos da— 
durch, daß er, wie ſchon angebentet, ven Ausblid vom Einzelnen auf das Ganze Des 
Gefetzes wieder frei machte und gewilfe Kegeln aufftellte, nad; welchen man von Be- 
fanntem auf Unbefanntes, z. B. von Aehnlichem auf Aehnliches, von Wichtigerm auf 
minder Wichtiges fchließen konnte — Regeln, an melde ſich auch Jeſus in feinen 
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Argumentationen hält — ſondern vor allem durch feine Perjönlichkeit und durch bie 
weifen, zuweilen gerabezu an die Ausſprüche Jeſu und der Apoftel erinnernden Rebens- 
iprüdhe, die man auf ihn zurüdführtee Schon bei Lebzeiten feierte man feine falo- 
monifche Weisheit, und bei feinem Tode klagte man: „Ach der Sanftmüthige! Ach ber 
Fromme, der Schüler Efras!“ Es waren offenbar bie beften Züge des edlern Phari- 
ſäerthums, die in dem befcheivenen und milden Lehrer ſich zufammenfanden, während 
Schammai durchaus ein Schulhaupt von ftarkem Selbftgefühl und fchroffern Formen ge- 
weſen zu fein fcheint. Aber nicht blos in den perfönlichen Eigenſchaften und Geiftes- 
anlagen beider Männer, fonvern auch in Bezug auf die Auffaffung des Geſetzes und 
Beobachtung ver Gebräuche herrfchte ein durchgängiger Gegenfag zwifhen ihnen. Die 
Ueberliefering fagt ausprüdlih, es fei das Gefeß in ber ganzen Dauer des Schul- 
ftreites gleichſam in zwei Lehren gefpalten gewefen. Vieles, was das „Haus Hillels‘ 
löfte, das band das „Haus Schammais“, und umgekehrt. Indeſſen fcheinen bie beiben 
Lehrer felbft noch frieblicher nebeneinander geftanden zu haben, als etwa ein Menfchen- 
alter nah ihrer Wirkſamkeit ihre Schulen, die immer weiter voneinander abwichen 
und fih unter anderm aud über Dinge ftritten, deren Entſcheidung lediglich im Gebiete 
ber Phantafie zu fuchen ift, fo 3. B. ob es für den Menfchen beſſer wäre, nicht ge= 
ſchaffen zu fein, als gefchaffen zu fein. Auch bier gelang e8 einmal den Schammaiten, 
für ihre düſtere Tebensanfiht eine Mehrheit zu gewinnen, aber nur mit dem bezeich⸗ 
nenden Zujag: da ber Menſch jedoch einmal geichaffen ift, fo fei er forgfältig in feinen 
Handlungen. Jedenfalls gerieth vie Gefegeslehre durch dieſen Zwiefpalt ihrer Vertreter 
allmälig in den Zuftand trauriger Zerrüttung, und der Zwiefpalt bauerte noch lange 
über bie Zerftörung des Tempels hinaus. Aber mit Hillel und Schammai erloſch aud) 
ber gejchichtliche Begriff der Paare. 

Bon einzelnen Schulhäuptern fpäterer Zeit ift noch beſonders Hillels Enkel Gamaliel, 
der Lehrer des Baulus, zu nennen. Er gehörte zu den Rabbinen, welche mit griechifcher 
Bildung vertrauter waren; von feinen 1000 Schülern foll er 500 im Geſetz, 500 in 
ber Weisheit der Griechen unterrichtet haben. Höchſtens erft zu feinen Zeiten, vielleicht 
noch fpäter, famen auch Würbenamen auf, wie Rab (Xehrer), Rabbi (mein Herr ober 
mein Lehrer), Rabban (unfer Lehrer). Der Leßtere verhielt fi) zu ven Andern als 
Superlativ, und es fing jenes Titelunweſen an, gegen welches ſchon Jeſus Matth. 23, 
8—10 Proteft eingelegt hat. Und doch bezeugt gerabe die auch ihm gegenüber ſtehend 
gewordene Aurede „Rabbi, daß, während eigentlih nur die Oberfien ber Schulen 
diefen Zitel den Schülern (Talmidim) gegenüber führten, damals noch Jeder, welcher 
fih das Anfehen eines Lehrers zu verfchaffen wußte, jo genannt werben Tonnte; es 
fette fi nämlich dieſe Anrede, wie das franzöſiſche Monſieur, geradezu in einen Titel 
um, ber vor ben Namen jedes Gejeglehrers geftellt werben konnte. ALS eigentliche 
Standesbezeichnung, in der Weife unſers Doctor, wird der Kabbititel erft feit Ende 
des erften Jahrhunderts der chriftlihen Zeitrechnung Sitte. Bon bier datirt aber zu- 
gleich auch die völlige Entartung des Rabbinenthums, die Hand in Hand geht mit 
dem Zurüdtreten ver Heiligen Schrift Hinter der im Talmud fih anſammelnden Tra- 
dition. Es kam die Zeit, da der Grundſatz herrſchte: „Wer das Geſetz gegen bie 
“ Tradition auslegt, ift verfludht; das mündliche Geſetz ift nothwendig neben dem ge- 
fchriebenen, ja mehr als biefes; die Furcht vor beinem Rabbi heiße groß, wie bie 
Furcht vor Gott!” Die Verehrung, welde ein foldher Vertreter des ſich ausfpigenden 
Rabbinismus in Anfpruh nahm, fteht Hinter den Anmaßungen des chinefifchen und 
indifhen Lehrftandes nit zurück. Ein Bater, der einen Rabbi aufzieht, kann nicht 
in die Hölle fommen; einer, der feine Tochter hei einem Gelehrten anbringt, fteht 
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dadurch mit Gott felbft auf einem vertrauten Fuße; wer mit feinem Lehrer zanft, zanft 
mit Gott. „Die Furcht vor deinem Rabbi fei gleich der Gottesfurdt.” Kurz, Alles 
was von Gefpreiztheit, Eitelfeit und ebenfo lächerlichem als unerträglihem Hochmuth 
den Lehrerftand je ausgezeichnet hat, dad fammelte fi in den Köpfen ver Rabbinen 
an zu einem Ueberſchwall von ſouveräner Verachtung alles deſſen, was nicht in dem 
forgfam gepflegten Garten ihrer Zunfttheologie gewachſen war (vgl. Joh. 7, 49). 

Zum Schluffe werfen wir nody einen DBlid auf die Religionsanſchauungen des 
Rabbinismus in unfern Zeitraum. Aus der rabbinifhen Bearbeitung des Alten 
Bundes war nämlich mit der Zeit ein ganz neues Religionsſyſtem hervorgegangen, 
welches nur im Allgemeinen die Farben und Umriffe des altteftamentlichen Urbildes 
verrieth, in feiner nähern Ausführung aber völlig neue und eigenthümliche Bahnen 
der religiöjen Phantafie einfchlug. 

Zunächſt war, wie wir fahen, alle rabbinifhe Theologie Geſetzesauslegung. Aber 
in ſolchen öffentlichen Belehrungen bewegten ſich bald die Geſetzeslehrer freier und 
boten alle Mittel auf, welche der Hang der Morgenländer zu Phantafiebildern, Wit- 
ipielen, auffallenden Vergleihungen und finnvollen Sprüden an die Hand gibt. Es 
vrängte fi) allmälig das Bedürfniß auf, die heiligen Schriften nit blos von Geiten 
der Satzung, ſondern überhaupt ihres Gebanfenreihthums dem Volke genießbar zu 
machen. Der allgemeine orientalifche Geift gewann in ſolchen Berfuhen die Oberhand 
über den fpecififch althebräiſchen. Wie nun aber die Bibel alle dem Morgenlänber 
geläufigen und eigenthümlichen Verfinnlihungen des Verhältniſſes von Gott und Welt 
in der That darbietet, fo enthält fie auch der Anregungen zu einem tiefern Ein 
bringen in die überfinnliche Welt genug. Inſonderheit waren e8 der Schöpfungsbericht 
und das Geſicht des Ezechiel, welche in diefer Beziehung zu den wunderlichften Fragen 
und noch wunderlichern Antworten‘ Beranlaffung gaben. Auf diefem Wege gelangte 
man zu einer, mit bem jeltfamften Aufwande fcharffinniger Kombination und irr- 
lichternder Phantafie vollzogenen Anſchauung über bie Art, wie das Heraustreten ver 
ewig fich jelbft genügenden Gottheit aus fich felbft zur Hervorbringung der Welt, bie 
damit verbundenen Zwede, die Weltregierung und die dabei mitwirfenden geiftigen 
Weſen und himmlifchen Vorgänge vorftellig zu machen feiern. Je complicirter die Irr— 
gänge dieſes Syſtems wurden, deſto mehr mußte man es als eigentlihe Theologie be- 
handeln, welche nur den Schülern von gereifter Vorbereitung mitgetheilt werben konnte. 
In populären Vorträgen dagegen konnten nur einzelne, gelegentliche Hindeutungen auf 
ben tiefern Gehalt des Gefetes in Form einer freien Auslegung ftatthaben, vie bald 
an den Zufammenhang des Textes, bald an eine in einem einzelnen Worte enthaltene 
Andentung anfnüpfte ine foldhe phantaftifch erweiternde Auslegung führt den Namen 
Midraſch, während man unter Halacha die Fortbildung des Geſetzes auf dem Wege 
der Auslegung verfteht. Solche ganz beftimmte, furzgefaßte Site, welche im Namen 
einer ältern Autorität oder fraft eines Synedrialbeſchluſſes überliefert. wurden, hießen 
Halacha, was ebenfo gut Kefultat, wie Praxis bedeuten kann. Halachiſche Sätze ſollten 
zur Sicherheit der Ueberlieferung mit denſelben Worten mitgetheilt und weiter befördert 
werden, wie ſie aus dem Munde des Lehrers vernommen wurden, um dadurch jedem 
willkürlichen Zuſatze vorzubeugen. Ganz ohne Zuſammenhang und Syſtematik wurden 
dieſelben einfach an den Namen des betreffenden Lehrers angereiht. Dieſe Halacha 
bildete den Grundſtock mündlicher Lehren, während die Anwendung vorhandener Ge— 
fegesbeftimmungen auf neue Fälle, wie Hillel fie aufgebracht haben ſoll, Talmud im 
engern Sinne genannt wurde. 

Etwas Anderes wieder ift es um. die Hagada (Agada), d. 5. denjenigen Theil der . 
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Lehre, welcher nicht Geſetzescharakter trug, ſondern die freie, zwanglofe Auslegung der 
Schrift, die Vergegenwärtigung ver Vergangenheit und Zufunft des Judenthums durch 
ein geiftreihes Spielen mit Worten und Buchſtaben der Schrift darftelltee So konnten 
z. B. gegen die Römer die pharifärfchen Schriftgelehrten nur dann ohne Gefahr in 
ihren Borträgen polemifiren, wenn fie bies in verblümter Redeweiſe zu thun mußten. 
Da nun bie Idumäer und Römer verbunden auftraten und bei der Nation gleid) 
verhaßt waren, fo bildete ſich ein übereinkömmlicher Sprachgebrauch, demzufolge alles 
Gehäffige, was die Schrift bezüglich Edoms barbietet, auf Nom übertragen wurbe. 
So hatten die Bolfslehrer eine Menge von Stichwörtern, um die Nationalfeinde zu 
brandmarfen, und es bildete ſich jene Uebertragung biblifcher Redeweiſen auf Zuftände 
und Perfonen der Gegenwart aus, die dann audy in der hriftlichen Kirche bis auf die 
unmittelbare Gegenwart herab feftgehalten wurde. Man fagt Edom oder Babel und 
man meint Rom, und fo erzeugt fi jene gewandte beziehungsreiche Vortragsweiſe, 
voll feiner Anfpielungen und räthjelhafter Andeutungen, die man Hagada nannte. 
Diefe hagadiſche Auslegung befolgt 3.8. Paulus, wenn er Sal. 4, 21—30 die in 
Folge des Chriftenthums eingetretene Ungültigkeit des Judenthums auf dem Wege einer 
Auslegung der Eheverhältniffe Abrahams erweift, infofern Hagar und Sarah, bie 
Sklavin und die Freie, Vorbilder zweier Bünbniffe feien, die fi) fo wenig miteinander 
vertragen, wie jene beiden rauen, von denen die Sklavin überdies einen Namen 
trage, welcher nad des Paulus Berfiherung auch dem Berge Sinai eignete, wo ber 
Alte. Bund gefchloffen war. So ward das rabbinifhe Syſtem mit taufend von ber 
Iharffinnigften und zugleich fonberbarften Phantafie haaricharf zugefpitten Heftnabeln 
an ben, ihm faft gänzlich freinden Text des Alten Bundes befeftig. Es ift Dies 
das paläftinifche, freilich wieder ganz anders geartete Seitenſtück zur alexandriniſchen 
Allegorie. Tür die Midraſche der Rabbinen boten die Erzählungen der Geſchichts— 
bücher fo gut Anknüpfungspunkte, als Eigennamen von Perfonen und Orten. Einen 
befonderd ausgiebigen Gebraudy aber machte man von den Buchſtaben des Alphabets, 
um an ihre Namen, ihren Zahlwerth, ihre Formen, ihre Reihenfolge und an mwill- 
fürlihe Ordnungen verfelben, die man durch Rüdwärtsftellung und andere Spielereien 
gewann, fittlihe und religiöfe Lehren anzufnüpfen. Auch in der Bibel finden fich 
die Spuren biefer Künfte von den alphabetifhen Pfalmen, Klagelievern und Spruch— 
reihen an bis zur gematrifchen Zahl Offb. 13, 18. Später fnüpfte bier die Kabbala an. 

Bermöge einer derartigen Auslegungsfunft hatte fih im Verlaufe des hier zu fchil- 
dernden Zeitraums im rabbinifchen Bemwußtfein ein eigenthümliches Weltbild ausgeftaltet, 
veffen Grundzüge theils aus den ältern Schriften des Talmud, theild aus der ange- 
führten apofryphifhen, infonverheit aus ber apofalyptifchen Literatur dieſer Zeit zu 
erfehen find. Der Gottesbegriff mochte zwar dem Volksgeiſte im Allgemeinen nad) 
wie vor in der finnlichften Auffafjung vorſchweben; bei den Gebildeten und Gelehrten 
Dagegen hatte gerade auf diefem Punkte der Trieb nad, PVergeiftigung am meiften 
Raum gewonnen, und Gott trat mehr und mehr in die Sphäre des Yenfeitigen und 
Unerforfhlihen zurüd. Was aber in diefer Richtung die jüdischen Alerandriner mit 
ber theoretifchen Ausfage der Namenlofigfeit Gottes erreichten, das geftaltete fid, 
bei den paläftinifchen Juden praftifch als Verbot, den geoffenbarten Namen Gottes 
auszuſprechen. Nur feine Eigenſchaften find in menſchliche Redeform zu fallen; hin- 
gegen ift Nieniand, der bie altheilige Ausſprache des in den Schriften des Alten 
Bundes ſich findenden Gottesnamens noch wüßte.“ Daher wurden die Confonanten bes 
betreffenden Wortes mit den Bocalen des Wortes verfehen, welches „Herr“ (Adonai) 
bebeutet, ſodaß man es fpäter Jehovah ausſprach, wofür die „Vorerinnerungen“ 
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©.LxXXVin, LXXXIX Jahve empfehlen. Auch in den umfchreibenden chaldäiſchen Ueber⸗ 
fegungen jener Zeit, ven Targumen, wird die finnliche Vorftellung Gottes gewöhnlich durch 
eine leichte Aenderung gemilvert oder gänzlich befeitigt. Namentlich wird e8 hier Brauch, 
anftatt Gottes feine Herrlichkeit zu nennen, oder au, wo eine Wirkfamfeit Gottes 
nad) außen ausgefagt wird, diefelbe auf fein Wort (Memra) zu übertragen, während 
bie ältere Borftelung von der Weisheit ald Normativ Gottes bei der Weltbildung 
(Hiob 28, 20—28; Spr. 8, 22—9,12) [hen bei Baruch (3,15 —4, 1) und Sirach (1, 1-9; 
24, 1—23) in veränderter Geftalt erſchien und allmälig ganz nur Eigenthum des 
alerandrinifch = jünifhen Bewußtfeins wurde. Dagegen gebrauchen die Rabbinen für 
Gott nad Seite feiner Weltregierung gern den Ausdruck „Himmel”, nad welchem 
Sprachgebrauch daher auch für „Gottesreich“ gefagt werden Tonnte „Himmelreich“. 
Im Uebrigen aber hat die geiftige Grundlage des Gottesbegriffs gerade auf die Vor⸗ 
ftelungen von ber Weltregierung kaum mehr eingemirkt, da man fich dieſelbe viel- 
mehr in finnlichfter Form als eine große Reichseinrichtung dachte. Der Herrfcher fitt 
auf feinem Thron, umgeben wie von einem Synedrium von der Schaar feiner Engel. 
Die Lehre von diefen bildete einen Hauptartikel im veligiöfen Bewußtfein bes vabbini- 
ſchen Judenthums. Wenn Gott nach den Anfchauungen des Pfalmbudhs (104, 4) 
Winde zu feinen Boten macht, Feuerflammen zu feinen Engeln, und wenn bie ent« 
feflelten Elemente des Gewitters als die ihn lobenden Geifter erfcheinen (29, 1. 2), fo 
find dieſe ftarfen Naturfräfte allmälig zu einer immer phantaftiihern, ergänzenden 
Zuthat des kahlen Monothersmus und endlich gerabezu unter perſiſchem Einflufje zu 
Individuen geworben, deren vornehmfte die Namen Michael und Gabriel (fo im Buche 
Daniel), ferner Raphael (im Buche Tobias) und Uriel (Thon in der Apofalypfe des 
Eira), endlich noch Phanuel (im Buche Henoch) tragen. Allmälig bildeten fich für 
die verſchiedenen Engelflafien eine Menge von Kunftausprüden aus, wie z. B. bie 
Teftamente der zwölf Patriarchen von „Thronen“ und „Mächten“ veven ober das 
Buch der Yubilden die „Engel des Angefihts” nennt. 

Aber auch von entgegengefester Seite fanden Einflüffe flatt; wie nämlich nad) 
griechifcher Anſchauung jedes Ding feinen Genius bat, fo fing man bald aud in 
Paläſtina an, Alles mit Engeln zu bevölfern, namentlich aber allen Gegenftänden und 
Ereignifien der Natur ihre entfpredhenden Geifter zu verleihen. So haben bei Siradı, 
in den Zargumen, im Buche der Jubiläen und bei Henoch bie himmlifchen Sphären 
und die Elemente ihre Geifter, mit denen fie gleihfam in Eins verwachfen find. 
Engelfhaaren raufhen im Sturmwind dahin; Engelfchaaren find im Erdbeben, im 
Teuer thätig; Meer, Thau, Nebel, Reif, Schnee, Regen — Alles hat feinen beftimmten 
Engel. Am ansgeprägteften findet fich diefe Anſchauung Übrigens in Bezug auf bie 
Seftirne. Wie dieſe fhon von den hervorragendſten griechiſchen Philojophen für be- 
lebte Weſen gehalten worden waren, fo fieht in ihnen nicht blos Philo gewifjermaßen 
unjelbftändige Götter, fondern die Geftine beobachten fogar im Henochbuche das Thun 
ber Menfchen und bie ungehorfamen Engel erfcheinen zugleih als aus ihrer Bahn 
gerathene Sterne. Aber auch jedes Volk hat ſchon bei Daniel feinen eigenen Ber- 
treter im Heer der Engel, wie überhaupt dieſe Engelsgeftalten dazu dienen, die dem 
Judenthum unveräußerliche Lehre von einer bis ins inzelfte gehenden Vorſehung 
Gottes zu vermitteln. Auffallende Unglüdsfälle z. B. find daher ebenfo wohl göttliche 
Strafgerichte ale Thatbeweiſe für Eriftenz und Wirkfamfeit der zur Beſtrafung ge« 
ihaffenen Geifter, als welche das Bud Sirady Hunger und Tod, Teuer und Hagel, 
Schlangen und Sforpione nennt. DBefondere Engel des Verderbens und böfe Geifter 

* purchziehen das Weltall. Vom Falle diefer urfprünglih auch gut gefchaffenen Engel 
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hatte das fpätere Judenthum, wie e8 3.3. in ven Büchern der Yubilden und Henochs 
und in ben Teflamenten ber zwölf Patriarchen vertreten ift, fehr anſchauliche Vor— 
ftellungen. Hiernach find e8 beſonders bie oberften Engel, die als „Wächter“ (Egregore) 
Gottes Thron umftehen, welde fi vor der großen Flut durch Vermifchung mit den 
Töchtern der Menſchen, deren Schönheit fie anzog, vergangen haben; ans biefem Um— 
gange find Riefengeifter entfproffen, welche fammt ihren Erzeugern ihr Unweſen bald 
in der Luft treiben, bald aber auch gefeſſelt an proviforifhen Straforten in der Tiefe 
ver Erbe aufbewahrt werben, wo fie 3. B. die vulkaniſchen Erfcheinungen verurfachen, 
Endlich gelten auch ſämmtliche heidniſche Götter ald Dämonen, und der Satan als ver 
Gebieter der Heivenmelt. 

Der Menſch felbft ift ein Doppelwefen, beftehend aus dem fittlihen und dem finn- 
Iihen Triebe, aus Seele (Odem, Nifhma, Pſyche) und Leib, An fi ift Die Sinn- 
lichkeit nicht böfe, fondern unentbehrlih. Dagegen fährt bisweilen in ven Menfchen 
ein böfer Geift, um ihn gänzlich zu verwirren. Neben ver eigentlichen Geifteszerrüt- 
tung wurbe aber auch jede außergewöhnlihe Krankheitsform, wie hartnädige Yahmung, 
Ausſatz, anhaltender Blutfluß, dämoniſcher Wirkung zugefchrieben und dagegen bie 
Wundercur des Beſchwörers aufgeboten; auch Wurzeln und Steinen jchrieb man kräf- 
tige Wirkungen gegen die ſchädlichen Dämonen zu. Joſephus erzählt, daß ſchon König 
Salomo ein Heilmittel gegen jolde Krankheiten erfunden habe, und derer, vie Geifter 
austrieben und Beſeſſene Heilten, gab es ſchon zur neuteflamentlihen Zeit eine Unzahl, 
und zeichneten fih auf dieſem Gebiete beſonders die Eſſaͤer aus, 

Das ganze jeßige Leben des Menſchen ift eine Vorbereitung zum künftigen Welt- 
alter; dieſe gejchieht durch aſcetiſche Keligionsübungen, felbft über das Maß des Ge- 
ſetzes hinaus (fteter Aufenthalt im Tempel, Wafchungen, Taften, Almofen, Naſiräat 
und andere gute Werke). Die eigentliche Beitimmung des Menfchen aber geht auf 
in ber Erfüllung bes Geſetzes, welches Gott „unferm Lehrer” Moſes unmittelbar 
übergeben und feinen Propheten durch den „heiligen Geiſt“ fortwährend in Erinne-' 
rung gebracht hat. Diefer „heilige Geift”, der die Wirkfamfeit Gottes im Enplichen 
ausdrückt, ift ſchon, ein inhaltsreicherer Begriff als der altteftamentliche „Geiſt des 
Ewigen“. Er fpielt im paläftinifhen Judenthum eine ähnliche Rolle, wie im Aleran- 
drinismus der Logos, nur daß auch er ungleich finnlicher gefaßt wird, wie denn Sofe= 
phus gerabezu von einem „Theil des Geifte8” redet, der im Tempel haufe. Eben 
diefer Geift vermittelt dann die Offenbarung Gottes und heißt in ben Targumen ge- 
xadezu Wort (Memra). In zufammenhängender Rede hat diefer Geift fich nur durch 
die Propheten vernehmen laffen. Seither tritt nur noch von Zeit zu Zeit eine ver- 
einzelte, man weiß nicht woher erſchallende Gottesftimme auf (Bath-Köl). Eine andere 
Borftellung für dieſelbe Sache findet fi in denſelben Targumen und im Talmud, 
wenn bie Gottheit als mit Iſrael in Beziehung ftehend gedacht wirb durch bie foge- 
nannte Schehina. . Diefes Wort ift gleichfam bie officiele Bezeichnung deffen, wodurch 
die unmittelbare Nähe und Anmefenheit Gottes ſich ankündigt. Es ift diefe Schedhina, 
welche namentlid; über der Bundeslade zwiſchen ven Cherubim erfcheint, ein ähnlicher, 
der Offenbarungstheorie dienender Mittelbegriff wie das Wort, nur ift biefes auf die 
Phantafie des Gehörfinns, jene auf die des Geſichts berechnet. Webrigens ruht bie 
Schedina in den Bethäufern, in den Schulen; fie ift gegenwärtig bei allen Lehrvor— 
trägen und religiöfen Gefprächen, bei jeder religidfen Erhebung, wogegen fie im zweiten 
Tempel, wo man fie vorzugsweife erwartet, Feine bleibende Stätte gefunden hat. 

So nimmt die Offenbarungslehre auch bier eine Wendung vom Centrum des 
Priefter- und Tempelweſens nad der Peripherie der Lehre, Erbauung und Andacht. 
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Hier im Synagogengottespienfte feierte der Rabbinismus feine Triumphe über das 
Prieftertfum. Die Vorftellungsreihen, die er mittheilte, und bie Form, in bie er fie 
zu kleiden wußte, machten bleibenden Eindruck. Die lebhafte Einbilbungsfraft, ver- 
bunden mit dem raſch urtheilenden Wit eines geiftig regfamen Volks, nahm foldhe 

Borftellungen mit ftetS neue? Freude auf; fie mifchten fi bald. in Gebetöformen, in 
Faniliengebräuche und in die Unterhaltungen des Lebens, 

Aber kaum auf einen andern PBunft der Gottes- und Weltanfchauung Hat vie 
rabbinifche Phantafie tiefer eingewirkt, al8 auf die Vorftelungen vom Jenſeits, welche 
eine über die alten Anſchauungen von ber Unterwelt (Scheol) und dem Schattenleben 
weit hinausgehende Umgeftaltung erlitten, feitvem aus der perfifhen Religion Ideen 
eingebrungen waren, die, vorübergehend und in ſchwebender Bilplichkeit gehalten, bei 
Ezechiel (37, 1—10) und dem babyloniſchen Yefaja (26, 19) anklingen, in den Apo⸗ 
kalypſen des Daniel aber und des Henoch in aller Form der phantaftifhen Vorftellung 
auftreten. Die Todten ftehen aus der Erde auf, nehmen Theil am Gericht, werben 
auch von den Folgen defjelben getroffen. Denn ihre Thaten — fo lehrt diefe Theologie 
weiter — find bereits alle verzeichnet, und je nach Ausfall des Gerichts werben bie 
Einen unter dem Geleite des Erzengels Michael in die Nähe Gottes, ins Parapies 
(Abrahams Schooß) verfegt, die Anvdern zu ewiger Schmady in die Hölle (Thal Hinnom, 
f. 3. Joſ. 15,8; Matth.5,22) verurtheilt. Und zwar fcheint im Zuſammenhange mit dem 
gleich zu entwidelnden Meſſiasgedanken zuerft nur eine Auferftehung der Gerechten, allmälig 
aber auch eine Auferftehung der Ungerehten Aufnahme gefunden zu haben. Hanb in 
Hand damit gehen Verſchiedenheiten in der Auffafjung der letten Weltfchidfale über- 
haupt, und wo man eine erfte (theilmeife) und eine zweite (allgemeine) Auferftehung 
unterfhied, da fcheinen auch die Lage des Meffins, das nur für die Gerechten be- 
ſtimmte meffianifhe Reich auf Erben, und das ewige Leben, beftehend in dauernder 
Trennung der Gerechten und Ungerechten, unterfchieven worden zu fein. Hieran ſchloſſen 
fih dann die apofalyptifhen Ideen vom taufendjährigen Reiche, wie fie fpäter im 
Chriftentfum vorkommen. Imdeffen wurde in vemfelben Maße, als vie apofalyptifche 
Stimmung zerrann, das Geriht in immer größere Verne gerüdt, der vorangehenve Ge- 
richtstag des Herrn unter immer grotesfern Bildern ausgemalt und die ganze Welt- 
gefchichte mit feinem Eintreten in zwei große ‘Perioden abgetheilt, das gegenwärtige 
MWeltalter und das fommende, „dieſe Welt und bie zufünftige”. Indem aber zur Zeit 
des Herodes noch die von den Eſſäern gepflegte Lehre von einer individuellen Unfterb- 
Iichfeit nicht blos, fondern aud von einem individuellen Gerichte unmittelbar nach dem 
Tode zu ben. beftehenden Borftelungen über das Ende hinzufam, jo war im Grunde 
Thon damals viefelbe ſich ausſchließende Doppelheit von Perjpectiven in die lebte Zu- 
funft eröffnet, welche dann auch die ganze chriftliche Entwidelung beherrſchte. Vom 
Standpunkt des Einzelnen aus erfolgt das Gericht nad) dem Tode, wie 3. B. beim 
reihen Mann und dem armen Lazarus im Gleichniſſe, vom allgemeinen, weltgefchicht- 
lichen Standpunkte aus faßt fi) das Endreſultat alles Gefchehenden zufammen im 
Weltgericht. 

Letztere Idee entwickelte ſich im engſten Zuſammenhange mit den meſſianiſchen Er— 
wartungen dieſer letzten vorchriſtlichen Jahrhunderte. Darauf müſſen wir daher noch 
zuletzt einen prüfenden Blick werfen. 

In der beſtimmten Geſtalt, in welcher das Meſſiasbild aus den voreriliſchen Zeiten 
herüberſchaut, war urſprünglich ein politiſcher Gedanke in poetiſchem Gewande ausge- 
ſprochen. Fortſetzung, ja Steigerung der gegenwärtigen Drangſale, dann ein Gericht 
Gottes, zu deſſen Ausmalung je die zeitgenöſſiſche Geſchichte ihre Farben lieferte, endlich 
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eine Epoche des Friedens unter einem neuen David, der wol nur als der erfte in ber 
enblofen Reihe meffianifcher Könige gedacht war — das find die wieverfehrenden Züge 
aller Schilderungen, die Übrigens durchaus auf biefe Erde beredjnet find und, wenn 
man bie fühne Bilverfprache nicht allzu ungebührlich prefien will, nirgends das Ein- 
greifen rein übernatürlicher oder gar unmittelbar göttlicher Erſcheinungen vorausjegen. 
Sogar. das Einzige, was dahin einzufchlagen ſcheinen könnte, bie Ez. 34, 28. 24; 
37, 24. 25 geweifiagte Wievererwedung Davids, tritt allmälig in ben Hintergrund 
vor dem Gedanken, daß ber Meſſias überhaupt aus Davids Geſchlecht ſein werde, 
etwa wie Serubabel. 

Neben dieſem nationalen und vergänglichen Elemente umfaßte das Meſſiasbild aber 
von jeher auch einen ſittlichen und geiſtigen Kern, welcher in der Hoffnung auf Voll 
enbung bes Dienftes des Ewigen beſchloſſen lag. Beſonders von Jeſaja, Ieremia, 
Ezechiel und Maleachi war derſelbe ausgebildet worden; ja es finden ſich vereinzelte 
Anfäge zu derartiger fittlicher Vertiefung bereits in dem Bilde des Davibiden, wie 
bafjelbe von ven ronaliftiihen Propheten gezeichnet wird. Dahin gehört es nament- 
ih, wenn bei Jeremia der aus dem Bolfe hervorgegangene Meffiad ungeftraft bem 
innerften Heiligtum nahen darf, weil er in einem befonvern Berhältniffe zu Gott 
fteht, deſſen fi fein gewöhnlicher Menſch rühmen varf (30, 21). Später indeſſen 
vollzog fich jener Befreiungsproceß namentlih in der Richtung, daß ber perjönliche 
Meifias fih allmählig in der Gotteserſcheinung verlor, und an die Stelle des Meſſias— 
reich8 der allgemeinere Begriff des Gottesreichs mit erweiterter fittliher Grundlage 
trat. Dies ift wol bie hervorragendfte Wendung, welche die mejjianifchen Borftellungen 
während der perfifchen und griehifchen Zeit genommen haben. 

Zwar hielt der Öottesfunfe der meffianifchen Hoffnung allerdings aud die Xebens- 
geifter ver „Söhne der Wegführung” noch längere Zeit wach und aufredht. Aber auf 
bie Dauer fühlte man fi fiherer auf dem neuerrungenen Boden; man war im Befite 
des Geſetzes, als ver vollfommenen, aud zur Reinigung und Heiligung ber ganzen 
Menſchheit ausreichenden Gottesoffenbarung, ſchlechthin befriedigt, und über ben praf- 
tiſchen Aufgaben, welde das neubegründbete Staatöwefen einer nüchternen Zeit ftellte, 
traten die überfliegenden Zufunftsträume ohnehin zurüd, oder wurden wenigftens mit 
der Zeit immer verfhwommener, unbeftimmter und ſchüchterner. Schon Maleadhis 
Beiffagung vom Kommen des Elia gleiht in dieſer Richtung einem Selbftbefenntniß. 
Es koſtete fozufagen weniger Anftrengung, an den kommenden Propheten zu glauben, 
als an ven Meſſias ſelbſt. Die einzig greifbare Geftalt, welche an der Schwelle des 
Himmelreichs fteht, ift daher allmälig der „Prophet“, nicht der „Meſſias“. Auch jene 
innerfte Durchſchütterung und Aufraffung der Geiſter, wie fie in ven Zeiten ber 
ſyriſchen Neligionsverfolgung eingetreten war, ließ zwar die Erwartungen mefftanifcher 
Gerichte und Siege wieder aus ber Aſche, unter der fie fortgeglimmt hatten, hervor- 
Schlagen, und man glaubte bereits die Zeichen am Himmel zu fehen, weldye die Nähe 
des Weltendes verkünden follten. Aber das Buch Daniel, an das wir erinnern, fennt 
wol (f. indeffen 3. Dan. 7, 13) einen perfönlihen Meffins nit. Schon die Gleich- und 
Ebenmöäßigfeit der berühmten Viſion vom Menſchenſohn (7, 13. 14) erfordert, daß diefer 
ſo gut, als vie vier. Thiergeftalten, die Perfonification eines Weltreihs ift, deſſen unter- 
Tcheivende Züge eben damit bezeichnet fein jolen, daß es unter der edeln menſchlichen 
Geſtalt gegenüber den Thierbildern erfcheint. Auch in ber angejchloffenen Erklärung 
(7,27) wird das Bild des Menfchenfohnes ausdrücklich auf das jüdiſche eich bezogen, 
welches auf die vier andern folgen, fi über alle Völker erftreden und fein Ende haben 
fol. Hauptſache aber ift, daß fi felbft in "ven eigentlichen Apokryphen des Alten 
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Bundes, alfo in ven Schriften, welche ven Durchfchnittsglauben jener Zeiten repräfen- 
tiren, von der Perſon des Meffins kein Wort findet. Bei Sirach wird zwar Davids 
Königthum „für immer’ erhöht, ja felbft Elia behält feine Miffion, pas Gericht vor- 
zubereiten: (47, 11; 48, 10. 11); bei Baruch (2, 34. 35) wird die Sammlung bes Volks 
von allen Enden der Erde geweifjagt; bei Tobias (13, 5—17; 14, 5. 6) fommen alle 
Heiden nad) Jeruſalem, um den wahren Gott anzurufen; bei Judith (16, 17) wird 
Gott Rache nehmen an ihnen; im Buche der Weisheit (3, 8) werben bie Gerechten über, 
alle Welt berrfchen; im erften Makkabäerbuch (2,57) ift zwar David wieder König 
„für immer”, und im zweiten wird die leibliche Auferftehung mit größter Beftimmtheit, 
ja auch Sammlung der Zerftreuten in Jeruſalem verheißen: nirgends aber erſcheint 
ein perſönlicher Meſſias angedeutet. Von ganz befonvderer Bedeutung find zwei Er- 
zählungen des erſten Makkabäerbuchs. Die erfte (4, 46) berichtet von ber durch Judas 
vorgenommenen Reinigung des Tempeld, bei welcher Gelegenheit vie Steine des durch 
die Syrer entweihten Brandopferaltars auf einem eigenen Orte des Tempelberg® zu- 
fammengelegt wurben, „bis daß ein Prophet käme, ber barüber Antwort gäbe”. “Die 
andere (14, 41; vgl. ©. 25) berichtet, daß die Iuden den Makkabäer Simon zum Anführer 
und Hohepriefter gemacht hätten, „bis. ein glaubhafter Prophet aufftehen würde”. Nicht 
blos, daß man alfo den Eintritt der Erfüllung aller meffianifchen Erwartungen in die weite, 
unbeftimmte Ferne verlegte, fondern aud) in der weiteften Ferne wagte man die meſſianiſche 
Zeit und Herrlichkeit nicht mehr in der Geftalt eines Meſſias gleichfam verbichtet und 
eoncentrirt zu erbliden; vaher gab man aud) nicht das Kommen des Meſſias, fondern 
nur das Auftreten eines neuen Propheten, alfo des Borläufers der mefftanifhen Tage 
als den Termin an, im Hinblid auf welden alle zeitlichen Einrichtungen den Cha- 
after des Proviſoriſchen an fid tragen. 

Vaffen wir endlich noch zufammen, was jener oben gejchilvderte Sonderzweig ber 
jübifchen Literatur, die Apofalyptif, Neues für unſere Zwecke zu Tage geförbert hat, 
jo betrifft daſſelbe theils die Perfon des Meſſias, theils die Natur feines Reichs. In 
jener Beziehung wird der meffianifche König ſowol von Henod wie von Eſra mit 
dem danieliſchen Menſchenſohn vwereinerleit und führt infolge deſſen ein über der er- 
fahrungsmäßigen Menfchlichkeit ſchwebendes, vormenſchliches Dafein. Beide Apofalypfen 
wenden auch zuerft ven nachher ftehend gewordenen Namen „Meſſias“ (Gefalbter, 
Chriftus) auf den verheißenen König an. Andererſeits ift hier eine tiefgreifende Um— 
geftaltung erfolgt in Bezug auf die Idee des Gerichts, dadurd das Reich Gottes ein- 
geleitet wird. Aus der feit Joel (4, 12) herrichenden Borftellung einer mit irdiſchen 
Waffen geführten Entſcheidungsſchlacht im Thal Joſaphat ift eine große Weltfataftrophe, 
ein richterlicher Act geworben, infolge deſſen Gute und Böfe endgültig gefchieven werben. 
Und damit‘ Alle, auch die Berftorbenen, daran theilnehmen können, bat aus ven 
perſiſchen KReligionsvorftelungen die der Auferftehung Aufnahme gefunden. Beides 
aber, Auferftehung und Weltgericht, fteht im Dienfte der Verfittlihung der meſſianiſchen 
Begriffe und drang raſch in das öffentliche Bewußtſein durch, während ber perfänliche 
Meifins und Menſchenſohn Sondereigenthbum ber apofalyptifhen Schriftftellerfchule und 
ihrer chronologiſch ſo ſchwer beftimmbaren Probducte blieb. 

Tragt man nad den Urſachen dieſes Zurüdtretend der perfünlichen Meſſiasgeſtalt 
in den Erwartungen der Nation, fo ift in erfter Linie auf das gänzliche Verſchwinden 
des Schimmers hinzumeifen, der no in den erften Zeiten bes zweiten Tempels auf 
ben Weberreften des davidiſchen Hauſes geruht Hatte, dann aber raſch genug in Dunft 
und Nebel aufgegangen war. Schon dem Serubabel fteht bei Sadarja der Hohe- 
priefter Joſua in faft ebenbürtiger Weife und nicht minder gefeiert zur Seite. In dem 
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Maße, als Serubabels Nachkommen im Dunkel verfhwinden und das Haus Davids 
feine unmittelbare Wirklichkeit im Bewußtfein der Nation mehr befaß, mußte auch ber 
Davidide aus dem Meſſiasbild verfhwinden und dieſes letztere ſich überhaupt wieder 
feinem" urfprünglichen Charakter unperfünliher Allgemeinheit nähern. So rächte ſich 
gewiffermafßen vie allzu nahe Allianz, welche ver ideale Gedanke mit der erdgeborenen 
geſchichtlichen Erinnerung an den bavibifhen Vertreter des nationalen Selbftgefühls 
eingegangen war. Die Schidfaldwendung der Nation war auch entſcheidend für ven 
meffidnifshen Gedanken. Zwei Jahrhunderte hindurch fand ftatt einer bavibifchen 
Dynaftie eine priefterliche Ariftofratie an der Spige ber. Nation, und als mit den 
Makkabäern wieder ein fürftliches Gefchleht das Ruder ergreift, ift dieſes felbft nicht 
aus Judas, fondern aus Levis Stamm. hervorgegangen. Es hatte von nun an das 
bem David „für immer’ übertragene Erbe übernommen, und wie in den fibylinifchen 
Weiffagungen e8 die glücdliche Zeit unter dem Makkabäer Simon ift, welche gleichfam 
als ein Vorſpiel meſſianiſchen Glücks erſcheint, jo fpielt im Henochbuche eine ähnliche 
Rolle jener Johannes Hyrkanus, welcher in feiner Perfon die theofratifhen Aemter 
bes Prieftertbums, Königthums, nach Joſephus auch des Prophetenthums, in fi ver- 
einigte und durch Zerftörung des Tempels auf Garizim und Befchneivung der Edomiter 
Thaten verrichtete, die an das Meffianifche ftreiften. Zur Blütezeit der Hasmonäer- 
herrſchaft ſchaute man daher um fo weniger fehnfüchtig in die Zukunft, als Die Gegen: 
wart, bie den erneuten Glanz einer jübifchen Königsfrone bot, den Nationalftolz hin- 
länglich befriebigte. 

Bon ungleich größerer Bedeutung für das Schickſal der Meſſiasidee war aber der 
Berfud der Bergeiftigung, welder in ver Periode der apofryphifchen Literatur mit der 
jübifhen Weltanfhauung überhaupt, mit der Meſſiasidee infonderheit vorgenommen 
wurde. Für diefe, durch die Berührung mit dem griechiſchen Geift hervorgerufene 
Entwidelung bildete der perfünlihe Meffias, der Fünftige Davidide, geradezu ein 
Hinderniß. Denn allerdings konnte diefer Davidide nur eine verbeflerte und erweiterte 
Auflage der jüdiſchen Theofratie bedeuten, und alle jüdiſchen Darftellungen festen ſich 
in ihrer dichten Unauflöslichfeit Leicht um diefen Kernpunft feſt. Gemäß ben fort- 
Ihreitenden Ideen mußte man daher auch dem Meffinsbegriff eine veränderte Bedeu: 
tung geben. Dies aber führte dahin, daß die Meſſiasidee für” die populäre Auffaffung 
überhaupt in den Hintergrund trat, weil fie den Anhaltspunkt im wirklichen Leben 
verloren hatte, ohne den fie nicht aufrecht ftehen konnte. Sollte der Meſſias nicht 
mehr Davidide in erfter Linie fein, fo 'war er überhaupt nichts mehr für bie volfe- 
thümliche Religion, er war Gegenftand ber theologifhen Sculbetradhtung geworben, 
und eben der Anfang viefer Entwidelung ift e8, dem wir in der apofalyptifchen Ge— 
heimfchrifttellerei bereit begegneten. Wenn aber bdieje apofaluptifhe Darftellung 
weſentlich darauf hinausläuft, den nationalen Mejfinsbegriff, pie Geftalt bes theo- 
Tratifchen Königs zu verallgemeinern und zu neuer, in dem Namen „Menfhenfohn‘ 
angebeuteter Bedeutung anzufchwellen, jo waren eben auch dazu in ben Erfahrungen, 
welche das Volk auf dem Wege feiner gefchichtlichen Entwidelung hatte machen müflen, 
alle Bedingungen gegeben, und bie Nachvenfenden konnten ſich folder Betradytungen 
unmöglich entſchlagen. Was die ganze Gefchichte Iſraels ſchon nahe genug legte, die 
Möglichkeit, daß auch im auserwählten Volke eine Scheidung von Frommen und Gott— 
Iofen, von getreuen Bundesglievern und treulofen Verräthern ſich vollziehen werde, 
Das war in der furifchen Zeit als fchredhafte Wirklichkeit aufgetreten. Im Buche 
Henoch werden daher nicht blos die Raubthiere gerichtet, fondern auch diejenigen Schafe, 
welhe mit ihnen gemeinfjame Sache gemacht haben. Auf der andern Geite nahte 
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jet die Zeit, da das Yubenthum immer zahlreichere Eroberungen in der Heibenmelt 
machte. So fam es, daß während bisher Gerechte und Ungerechte fo viel bedeuteten, 
als Juden und Heiden, allmälig diefe beiden bis jet Hand in Hand gehenben DBe- 
griffe immer weniger ſich decken wollten. Die moralifhen Ideen famen in Conflict 
mit den nationalen Gefühlen und machten fi) im Kampfe mit ihnen nicht felten als 
das Höhere geltend. Das will es bedeuten, wenn das perſönliche Haupt des Meffins- 
reichs einer fi verallgemeinernden meffianifhen Hoffnung Plag maht, und wenn 
Ihon in den Sibyllinen als letztes Ziel nicht jowol die Unterwerfung der Heiden unter 
ben Dienjt des Ewigen, als vielmehr die Erweiterung Des jüdiſchen Gottesglaubens zum 
Glauben der Menſchheit erfcheint. 

Aber nicht blos die apofalyptifche und apofrhphifche Literatur führt zu folchen Re— 
fultaten. Es Tiegt auch auf der Hand, daß die Idee eines perfünlichen Meſſias ohne 
Einfluß auf das paläftinifhe Nationalleben im Großen und Ganzen geblieben iſt. Für 
feine ber drei fogenannten Parteien gab fie ein durchſchlagendes Motiv ihrer Partei- 
ftellung ab. Die Sadducäer verhielten ſich überhaupt fühl gegen alle eschatologifchen 
und apofalyptifhen Borftelungen. Die Pharifaer gaben folchen zwar den weiteften ' 
Kaum, aber fie dachten das Tommende Reich als auf Grundlage des allgemeinen 
Prieftertfums, durch Herftelung einer allgemeinen Gerechtigkeit und Gefetlichfeit ſich 
erbauend. Dies das demokratiſche Princip, welches fie gegen die ſadducäiſche und 
priefterliche Ariftofratie zur Geltung zu bringen ſuchten. Durch Thatleiftungen ber 
bisciplinirteften Frömmigkeit, durch Heiligung des ganzen Volfes wollte man den Ein- 
tritt des Himmelreih8 vom Himmel erzwingen. In dieſem Programme fonnte aber 
ver königliche Davidide nur noch als eine ganz andern Verhältniffen entſtammte Anti- 
quität gelten, nur nod den Werth einer Reliquie befiten. Die Eſſäer endlich anti- 
cipirten das künftige Reich ſchon jet durch Bildung einer geveinigten religiöfen Ge— 
meinſchaft und nahmen durch ihre Lehre von der Unfterblichfeit der Seele, welche gleich 
nach dem Tode an den ihr zukommenden Platz übergehe, ver Idee des MWeltgerichts 
alle Bedeutung. Der Mefliasglaube war hier jedenfalls feiner Grundlage, der aus- 
Thweifenden Erwartung eines irdiſchen Königreichs, entblößt, wenn nicht durch die 
neupythagoräiſche Weltanfhauung der Eſſäer geradezu ausgefchloffen. Die Eſſäer be- 
wegten fi) außerhalb der prophetifchen Literatur des Alten Bundes, und ihre Zufunfts- 
hoffnungen konnten nur rein ibealiftifcher Natur fein, ähnlich ven vergeiftigten Ausfichten, 

welche Philo in ein goldenes Zeitalter eröffnet, wobei bie Borftellung eines Meſſias 
höchſtens geftreift wird, wenn von einer übermenfhlichen, jebod nur den Frommen 
fihtbaren Geftalt die Rede ıft, unter deren Führung die befehrten Nachkommen Ifraels 
aus griehifhen und barbarifchen Ländern heimfehren follten. 

Mit der neuteftamentlihen Literatur ungefähr gleichzeitig ift aud) das Buch ber 
Jubiläen, welches eine bichterifhe Schilderung meffianifcher Herrlichkeit gibt, ohne 


irgendwo eines perfönlihen Hauptes dieſes Reichs zu gedenken. Vielmehr ift e8 Gott 


ber Herr, welcher das Gericht übt; und ebenfo tft e8 in ver gleichfalls in diefe Zeit 
gehörigen „Himmelfahrt des Mofes Gott felbft, welcher fih zum Gericht und zur 
MWiederherftellung Iſraels aufmacht, nur daß, Ahnlid wie in der gewöhnlichen Vor— 
ftellung der Prophet Elia, bier fein höchfter Engel, wahrſcheinlich Michael, die End- 
fataftrophe einleitet. Sonach erleidet e8 feinen Zweifel, daß zur Zeit der Entftehung 
bes Chriftenthums die innere Entwidelung der Idee erſchöpft, daß die Bewegung, 
welche jeder Gedanke, fo lange fein wirkliches Xeben dauert, durchmacht, an ihrem 
Ziele angelangt war, ſodaß die Meffinsoorftellung forthin unfähig fhien, an der reichen 

Entfaltung anderer Seiten der jübifchen Geifteswelt theilzunehmen. Während bie 
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Borftellungen vom Gericht aus der Schlacht im Thal Joſaphat zum Weltgericht, und 
vom Weltgeriht in ein invividuelles Gericht fich fortbilden, bleibt das Meſſiasbild 
forthin unbeweglih. Der Kreislauf hatte von feinem Ausgangspumfte, ver Abfchattung 
bes Hiftorifchen Davidsbildes am farbenglühenden Horizont nationalen Zufunftsglaubens, 
bis zu feinem Endpunkte, der von ver Reflerion vollzogenen Verflüchtigung des be- 
ſtimmt umriffenen Bildes in die zu Grunde liegende Sache, alle Stadien durchmeſſen. 
Was jegt, nachdem der VBerbrennungsproceß zu Ende war, nody übrig blieb, das war 
auf der einen Seite ter Dunft des allgemeinen Gedankens, die Atmofphäre der jübi- 
jhen Aufllärung, auf ber andern die ausgebrannte Sclade des zerfegten Stoffe. 
Diefe legtere hat feine Entwidelung, keine eigentliche Geſchichte mehr, und kann keine 
haben. Wenn noch fortwährend einiger Schein des Lebens ſie umſpielt, wenn ſie 
geradezu zu einer Art Nachleben erwacht und Gelegenheitsurſache zu neuen großen 
Evolutionen abgibt, ſo ſind zwei Umſtände daran ſchuld, die wir im Auge behalten 
müſſen. | 
Erftlih kommt nämlih in Betradht jene ſchon früher geſchilderte Hochftellung ver 
heiligen Schriften im fpätern Judenthum. Sie bildeten ja, ſeitdem die Propuctivität 
ves jüdiſchen Geiftes erloſchen war, das eigentliche Palladium, den geiftigen Mittel: 
punft des nationalen Lebens. Die heiligen Zerte wurben abgeſchloſſen, feftgeftellt, 
bewahrt, gelefen, gebeutet. Sie aber führten mit äußerer Nothwendigkeit aud das 
Bild des meſſianiſchen Davididen wieder in das Bewußtſein zunächſt der Schriftge- 
lehrten, dann aud des von ihnen belehrten Volle. Er mußte wohl oder übel ein 
ftehender Artikel der Erklärung von Gefeß und Propheten werben. Zwar gefchah auch 
dies nicht ohne Widerſpruch. Derfelbe ging aus von dem ſich aufvrängenden Bewußt⸗ 
fein der Geſchichtswidrigkeit einer ſolchen Verewigung bereits außer Fluß gefommener, 
erftarrter Borftellungen. Denn von Hillel felbft — wenn e8 nicht etwa der zweite, 
zur Zeit Ronftantins Iebende Rabbi diefes Namens war — wird ber merkwürbige 
Ausſpruch berichtet, man möge in Bezug auf meſſianiſche Verheißungen das nicht mehr 
von der Zukunft erwarten, was man ſchon in den. Tagen des Hiskia genoffen Habe. 
Er betrachtete jomit die Weilfagungen des Jeſaja als in Hiskia erfüllt: , Der Talmud 
fest freilich viefer Erflärung ven Fluch bei, und e8 wurde Sache der Rechtgläubigkeit, 
die Meſſiasidee nicht blos an ſich wieder Herzuftellen, fondern auch fi) bei näherer 
Ausmalung bverfelben genau nad ben prophetifhen Stellen zu richten, ja es beginnt 
jetzt fogar das Streben, biefe wieder hervorgeholte und mit dogmatiſchem Anfehen 
umkleidete meffianifche Idee in fpielender Weile in ven übrigen Inhalt der hebräiſchen 
iteratur hineinzulegen. Belanntlid) haben in biefer Beziehung fpäter die hriftlichen 
Theologen mit ben jübifchen gewetteifert, und biefe letztern ſcheinen zeitweilig fogar 
von jenen beeinflußt worden zu fein. Wenigftens begegnet und in einer ber aramäifchen 
Ueberſetzungen und Umfcreibungen des Alten Bundes, wie fie feit ber neutefta- 
mentlichen Zeit entftanden, die Beziehung des Knechtes des Ewigen, wie ihn ber baby- 
Ioniſche Jeſaja befchreibt, auf die Perfon des Meſſias, womit das Chriftenthum vor- 
gegangen war. Der Apoftel Paulus ſcheint feine theologifhe Bildung in einer 
Schule erhalten zu haben, welche als Mittelglied zwiſchen paläftinifher und aleran- 
Dxinifcher Speculation, zwiſchen Apokalyptik und Philofophie dem Meſſias bereits in 
hnlicher Weife vorzeitliches Dafein zuſchrieb, wie fonft bei den Juden Gefeß und 
Zoff, oder in der gleichzeitig entftandenen Himmelfahrt des Mofes auch Mofes und 
Der Tempel. als ſchon vor der Welt in Gott vorhanden gedacht werden. Indeſſen 
-Teheinen ſolcherlei auf eine höhere, übermenſchliche Natur abzielende Schulanſichten, nach⸗ 
Dem fle bei der. erften Lehrentwidelung des Chriftenthums eine gewiffe Betheiligung 
Bunfen, Bibelurkunden. IIL. 6 
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gefunden hatten, fpäterhin, gerade um dieſes Umftanbes willen, innerhalb des Juden⸗ 
thums zurückgetreten zu fein. ‘Die verbreitetfte Lehre des Judenthums im nachapofto- 
liſchen Zeitalter war ohne Zweifel diejenige, welche Trypho gegen Yuftin dahin for- 
mulirt, daß der Meſſias als Menfh von Menfchen abſtammen werbe, keineswegs 
aber ewige Dafein oder Gottheit beſitze. Auch in ven ältern, in Bezug auf das 
Chriſtenthum noch unbefangenen Targumen läßt fidh nirgends ein Zug übermenſchlichen 
Weſens entveden. So kam es, daß, wärend die Propheten ven Meſſias erft tm 
„Lünftigen Weltlauf“, in der neuen Ordnung der Dinge auftreten ließen, und während 
fih in Bezug auf die Zeiten Jeſu wenigftens nicht beftimmt ermitteln läßt, ob ber 
Meſſias noch in die diefleitige oder in bie fünftige Weltperiove gehört, fehließlich doch 
je länger je mehr die ſchon in den Upofalypfen vertretene Borftellung Raum gewann, 
wonach bie „Tage des Meſſias“ noch dem Dieffeits, dem „gegenwärtigen Weltlaufe‘ 
angehören. Die babylonifchen Lehrer fprechen es offen aus, daß jene Tage von ben 
gegenwärtigen blos durch die veränderte politifhe Weltlage unterſchieden fein werben. 

Das Andere, was im Auge zu behalten ift, um den Stand ber meſſianiſchen 
Hoffnungen zur Zeit Jeſu zu wärbigen, ift vie unbehagliche und unerträgliche Situation 
jener Tage. Die gehäuften, täglich fich erneuernden Leiden, welche bie Schonung®- 
Iofigfeit der Römerherrihaft und die mit ihr verbündete Despotie und romanifirende 
Reformtendenz Herobes des Großen, die Schamlofigfeit feiner Nadjfolger, bie Feigheit 
und Kriecherei der jüdiſchen Ariftofratie, die Selbftentwärbigung der Hohepriefter, bie 
Zwietracht der Parteien erzeugten, konnte bie ohnehin feſtſtehende VBorausfegung nur 
beftätigen, daß man feit dem babyloniſchen Eril nur in einem vorbereitenden, provi⸗ 
forifhen Zuſtande ſich befinde, bis ber wahre Priefter bie verlorenen Urim und 
Thummim wiederbringen, ver wahre Prophet alle Zweifel löfen, alle Misftimmungen 
befeitigen, und dann die mefftanifhe Erguidung anbredhen werde. Das Erdrückende, 
was in ber römifhen Weltherrfchaft lag, der wuchtige Schritt des Schickſals, der in 
ihr dem jüdiſchen Staatsleben immer drohender nahte, mußte die Iegte Lebenskraft des 
Volks, feine innerfte Energie herausfordern. So leichthin warf der Kern der Nation 
den Glauben. an fich felbft nicht weg. Im folher Zeit mußte allerdings der Glaube 
an das Ende diefer Weltperiovde, an eine künftige Herrfchaft über bie Reiche biefer 
Erde wieder mächtig aufflammen in den Gemüthern. Die Vorgefhichte des Lncas⸗ 
Evangeliums ftellt uns die Stillen im Lande dar, wie fie hoffen auf Errettung von 
ber Hand aller ihrer Feinde, worauf dann Gott geben wird Erfenntniß des Heils, 
Bergebung der Sünden und die Möglichkeit, ihm zu dienen ohne Furcht, in gottge- 
fälliger Gerechtigfeit und Heiligfeit. Alles ſchien reif zu fein für die Gerichte Gottes; 
die Zeichen ber Zeit beuteten auf Umfturz des Beſtehenden; Gott muß felbit die über- 
mächtige Allgewalt zerbrehen, womit das eiferne Rom auf alle Nationen der Welt 
brüdte; nur unter allgemeiner Herrſchaft des mofaifchen Gefeges ift der Friede und 
das Glüd der Nationen gefichert. 


6. Die Diaspora. 


Während der ganzen Periove, die wir behandeln, bilvet das Judenthum in Paläftine 
nur den einen von zwei Polen, um welde das Leben ber Nation rotirt. Der andere 
Dagegen ruht in ber fogenannten Zerftreuung, d. 5. in den an Menge unvergleichlich 
überwiegenden Theilen bes jüdiſchen Volle, weldhe ihre heimatlihen Site außerhalb 
Paläſtinas aufgefchlagen hatten. Dean faht biefelben zuſammen unter dem Namen 
der Diaspora, einem griechifchen Worte, mit welchem vie alerandrinifche Ueberfegung bie 
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Strafgerichte der Wegführung, Auswanderung und Zerſtreuung bezeichnet, durch welche 
das jüdiſche Volk fo oft und herb heimgeſucht worden war. War es doch ſchon feit 
dem 9. Jahrhundert mannichfach durch Krieg und Sklavenhandel zerſtreut worden; 
vollends aber ſeit der erſten babyloniſchen Gefangenſchaft erſchien ſeine nationale Zu⸗ 
ſammengeſchloſſenheit gebrochen. Bekannt iſt ja, daß nur die Wenigſten von der Er- 
lanbniß zurückzukehren Gebrauch machten. Die Erinnerungen an bie letzten Schidfale 
im Baterlande waren zu entfeglich, der Zuftand in den neuen Wohnfigen zu behaglich, 
als daß der etwas abenteuerlich ausſehende Kreuzzug Serubabels großen Anklang hätte 
finden können. Die zehn Stämme ſcheinen ſchon aus alter Eiferſucht ganz ausge⸗ 

- blieben zu ſein. Wenigſtens behauptet Joſephus, daß dieſelben noch zu feiner Zeit 
in unzählbarer Menge jenjeit des Euphrat lebten. Einftweilen hat der chriftliche Eifer 
fi) bemüht, die Reſte diefer zehn Stämme bei den Afghanen, Karenen, ja jogar 
Indianern nachzuweifen, und das vierte Buch Efra hat geweiſſagt, daß biefelben 
wenigftend bei der Ankunft des Meſſias wieder zum Vorſchein kommen und nad 
Verufalem zurüdtehren werben. 

Thatfache ift auf jeden Tal, daß man die Gefammtheit der außerhalb Paläftına 
lebenden Zuden in zwei große Hälften tbeilen Tonnte, von denen die eine Joh. 7, 85 
die Diaspora ber Griechen heißt. Die andere Hälfte bildeten die meift chaldäiſch⸗ 
redenden Babylonier, d. h. die jenfeit bes Euphrat, im parthifhen Reiche in zahllofer 
Menge Iebenven Juden, von denen Philo erzählt, daß fie Überall zu finden wären, 
wo irgend ein fruchtbares Stadtgebiet ſich befinde. In den Nieberungen des Euphrat 
trieben fie Landbau und Viehzucht, auf der großen Euphratftraße Handel. Ihre Ver⸗ 
haltniſſe Tcheinen in jener Beziehung vortheilhaft gewejen zu fein. Sogar einen eigenen 
:iübifchen Raubſtaat hatten die Brüder Chaſinai und Chanilai in der neuteftamentlichen 
Zeit in Nearda gegründet, und auch als berjelbe durch die Babylonier zerftört worden 
war, blieben Nearda und Nifibis zwei befeftigte, nur von Juden bewohnte Städte, 
die Hauptpunkte der Euphratniederlaſſung. Dagegen zogen fie fih von Seleucia 
am Tigris (Kiefiphon) bald wieder zurüd, ſobald die macebonifhe und furifche Be 
völferung, bisher meift im Hader unter einanver, fi bahin vereinigte, ihnen ben 
Aufenthalt zu entleiven. Auch im Königreih Adiabene, im Oſten und Norben des 
Tigris gelegen (im heutigen Kurdiſtan), wohnten der Juden genug, und um bie Zeit 
von Chriſti Geburt trat der König felbft zu ihrem Glauben über. Daß das Inden⸗ 
thum jener Gegenden nicht in einem allzu fchroffen Gegenfage zu ben Heiden geftanden 
baben Tann, erjehen wir auch aus der Herrfhaft der Heropäer in Chalcis, Armenien 
und andern Gebieten in ver neuteftamentlihen Zeit, Dieffeit des Euphrat begegnen 
Wir einer ſtarken jüdiſchen Bevölkerung in Palmyra; aber aud in Yemen und Saba 
im Glüdlichen Arabien finden ſich ſchon im zweiten vordhriftlihen Jahrhundert jübifche 
iederlaffungen, die mit der Zeit immer mächtiger und blühender werben. 

Haben die im Often wohnenden Juden, abgefehen von denen, vie als Soldaten 
Alexanders dahin kamen, ihre Wohnfige in ber Zerftreuung. freiwillig der Heimat im 
Gelobten Lande vorgezogen, fo geſchah die Berpflanzung in ven Weften öfters unfrei- 
willigerweife. Beifpielshalber Hatte gleich der Einfall des erften Ptolemäers maffen- 
hafte Auswanderungen bis nach Libyen Hin zur Folge. Diefelben werden der Gewalt 
des Siegers zugefchrieben, welcher verheerte Provinzen bevölfern wollte, und folder 
zwangsweife geichehener Berpflanzungen kamen auch fonft noch, wie wir fehen werben, 
nicht wenige vor. Allein die meiften der Auswanderungen nad Weften fcheinen freie 
willig gewefen zu fein, indem fi die Juden im Auslande in "ver Negel beſſer be 
fanden, wohlhabender und glüdlicher waren als in Paläftina, wo fie ſowol an die 
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einheimifche Priefterfchaft wie an die Regierung bebeutende Abgaben zur leiften hatten, 
wo Viehzucht und Aderbau ohnehin belaftet waren und man im fiebenten Jahr viel 
an Ernten einbüßte, wo bie wachſende Zahl der Armen immer größere Anjprüde an 
bie Wohlhabenden ftellte, ohne daß neue Quellen des Reichthums fich öffneten. Wenn 
trog fortwährenver Auswanderung und Berpflanzung nichtsveftomeniger die Volkszahl 
in Indäa zunahm, fo erklärt ſich dieſe Erfcheinung aus dem Andrang von Oſten her, 
wo bie alte Verehrung für Jeruſalem noch beftand, und woher aud der Tewpelſchatz 
feine reichften Zuflüffe erhielt. ebenfalls waren die Beziehungen bes paläftinifchen 
Judenthums zur babylonifhen Diaspora immer ganz befonders innige, und bat aud 
biefer Umftand dazu beigetragen, die Samenkörner der reinern Gotteserfenntniß in 
ben weiteften Fernen des Oſtens auszuftreuen, 

‚Aber auch überall, wo uns weftlih von Yerufalem, am ganzen Rande des großen 
Mittelmeeres, an den. Mündungen feiner Hauptzuflüffe eine auswärtige Juden— 
{haft Segegnet,, finden wir diefelben Grunderſcheinungen. In Sleinafien treten fie 
auf feit ven Tagen des Antiochus IIL, der die zähe zufammenhaltenden Juden bereits 
als politifhen Kitt benutte, indem er 2000 Familien aus Mefopotamien und Babylon 
unter den vortheilhafteften Bedingungen nach Sleinafien verpflanzte, wo fie namentlid 
in den Seeſtädten fich bald bemerflih machten. Die zahlreichite Judenſchaft aber war 
am Hofe der ſyriſchen Könige ſelbſt, ſpäter der dritten Stadt im Römerreiche, zu 
Antiochia, zu finden. Der Proſelyten war eine Menge. Hier bildeten ſie eine eigene 
anerkannte Corporation, an deren Spitze ein dem alexandriniſchen Alabarchen vergleich- 
barer Archont ſtand. Ebenſo hatte die Judenſchaft zu Damaskus beſonders unter der 
dortigen Frauenwelt zahlreichſte Anhängerſchaft. Nicht minder waren die Inſeln 
zwiſchen Aſien und Europa, wie Delos, Kos, Eubda, Cypern, Kreta, Melos, von*® 
Juden bevölfert. Der Handel, dem fi die Juden mit Vorliebe ergaben, führte fie 
überall ' bin, vornehmlich aber in alle Hauptftäbte des europätfchen Griechenland und 
endlih auch nach Italien und Rom. Ja no weiter treibt diefes Volk jener ihm 
eigenthümliche Unternehmungögeift; überall, wo Gewinn und Vortheil rufen, da ift e8. 
So vielleicht felbft im äußerften Spanien, jebenfalld aber in ven reichen Cyrene und 
den andern Stäbten der Pentapolis. Strabo noch ift der Anſicht, daß bie Juden 
nirgends zahlreicher feien, als in Cyrenaika und in Aegypten. Die Beranlaffung zur 
erften jüdiſchen Einwanderung ift charakteriftifih genug, Schon ver erfte Ptolemäer 
hatte ſich Cyrenaika durch feinen Feldherrn Ophellas unterworfen, ver fi) dann aber 
wnabhängig zu mahen wußte. Nachdem Ophellas durch die Hand des ficilifchen 
Tyrannen Agathokles gefallen war, ftellte Ptolemäus feine Herrfhaft über Cyrene 
wieder her und ſchickte, um biefelbe zu fichern, die Juden als Coloniften Hin. Go 
betrachtete man fie, wahrſcheinlich um ihrer feſt normirten focialen Einrichtungen willen, 
überall in folden fjtürmifhen Zeiten als Sicherungs- und Bindemittel geloderter ' 
politifher Zuftände. Auch in Cyrene gelangten die Juden bald zu einem finanziellen 
Hebergewidht über Ureinwohner und Griehen; erft bie beiden römiſch-jüdiſchen Kriege 
machten ihrem Wohlſtand daſelbſt ein Ende. 

Yubden und Subengenoffen begegnen uns ferner nicht blos in Nubien und Yethiopien, 
fondern vor allem in Aegypten. Ja e8 war Alexandria geradezu bie wichtigfte Stätte 
der ganzen Diaspora. Im dieſer durch Namen und Urfprung an den Siegeszug bes 
großen Macebonierlönigs erinnernden Stadt hatte Ptolemäus Lagi, glei nad 
Aleranders Tod eine Herrfchaft gegründet, welche bis zu den Zeiten der Römerherr⸗ 
Ihaft im Wefentlihen abgejondert und eigenthümlid für ſich beftand. Aber einen 
feltfamen Contraft bilveten ſtets Hauptſtadt und Neid. Gegenüber dem Bolfe, dem 
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in tanfendjährigem Knechtsſtande aufgewachſenen, waren bie Ptolemäer die Nachfolger 
ber Pharaonen. Im dem abgefchlofienen Nilthal Iebten vie Aegypter dahin, ergeben 
ber altehrwürbigen Religion und Nationalfitte, vom griechiſchen Geifte faum berührt, 
fpröp, ſchwerfällig im Denken, dogmatiſch ſtarr, politiſch Rumpf, aber voll Leidenſchaft 
und Fanatisnus. Dagegen hatte fi in den Stäbten eine griechifche Bevölkerung 
concentrirt, und infonverheit überbot die neue Königsſtadt Alexandria an Schätzen, 
Pracht und Kunftblüte die alten Pharaonenftäbte Memphis und Theben weit. Alle 
ihre Straßen waren gerade und ſchnitten ſich rechtwinkelig. Unweit der Stadt lag 
das Inſelchen Pharos mit einem, zu ben Weltwundern gezählten Leuchtthurm von 
weißem Marmor. Die Stadt war gefüllt mit üffentlihen Gebäuden, Paläften und 
Kunſtwerken. Ein nie geffhenes Geiftesleben entfaltete ſich Hier. Selbſt Hellas Hat 
eine folche Reihe von Bildungsanftalten, wie fie mit der Zeit in Alexandria ſich zu- 
fammenfanven, kaum hervorgebracht. Alerandria war die geiftige Metropole der Welt, 
noch ehe Rom die politifhe geworben if. Schon ver erite PBtolemäer hatte das welt- 
berühmte Muſeum geftiftet, das die alerandrinifhe Bibliothek mit ihren zahlreichen 
Bücherrollen und die Wohnungen für Gelehrte, Künftler und Dichter enthielt. Bon 
allen Seiten der Welt ftrömten ſolche nad dem freigebigen Hofe der Ptolemäer, bie 
ihren Ruhm barein festen, Pfleger der helleniſchen Bildung und Philofophie zu fein. 
Merandria warb der Sit der Weltliteratur, ver Sammelplag aller literariſchen Schäße 
Griechenlands und des Oſtens. Allerdings war die Bibliothek ohne Auswahl zufam- 
mengetragen; bie Richtung auf Encyklopädismus und Realismus drängte das ideale 
‚Streben in den Hintergrund, der Gefhmad erkrankte, die Philofophie warb zur Ge- 
lehrſamkeit, die Poeſie zur Philologie, vie Kunft zur Technik. Aber immerhin war 
auch in foldem Sinfen die Weisheit eines Plato und Ariftoteles gewaltig genug, und 
waren bie Lieder Homers und Pindars von ihrer ewigen Schönheit nicht verlaſſen. 

Aber nicht dies war ed, was zunächſt die Juden anzog, fondern ber durch bie 

günftige Lage des Landes herbeigeführte Blütenftand des Handelsverkehrs und. der 
Induſtrie. Mit Arabien und Indien wurben SHanbelöverträge angelnüpft, ver alte 
Kanal des Neo wieder fchiffbar gemacht, Karavanenftraßen zu ven Wüſtenvölkern 
im Süpen und Weften eröffnet, das Mittellänpifche und das Rothe Meer mit Handels» 
Schiffen befahren, bie für den Weltverfehr wichtigen Küftenländer Syriens und des 
fübdlichen Kleinaſiens fammt vielen Infeln dem Keiche einverleibt. 

So erklärt es fih, zumal wenn man bie gute Behandlung, beren bie Yuben fich 
dort erfreuten, hinzunimmt, daß Aegypten gleihfam ein zweites Judenland werben 
tonnte. Zwar die Flüchtlingsſchaar, mit welcher einjt Jeremia nad) Aegypten gezogen, 
war Jängft fpurlos verfhwunden, wol in den Weltkriegen ber chalbäifchen Könige 
gegen Aegypten zu Boden getreten. Glüdlicher waren bie fpätern Einwanderer in 
den Perferzeiten, beſonders aber unter und nach Alerander. Gleich bei der Gründung 
ber Stadt hatte diefer den. jüdiſchen Soldaten, die ihm bis ba gefolgt waren, gleiche 

- bürgerlihe Rechte mit den griehifhen Coloniften gewährt, ſodaß fie von vornherein 
zu ber bevorrechteten, herrichenden Klaſſe gehörten. Bald nach Aleranders Tod war 
Biolemäus I. in Paläftina eingebrungen und hatte zahlreihe Juden nad) Aegypten 
geſchleppt. Schon er machte die, fpäter von vielen Machthabern getheilte Bemerkung, 
bag man fih in politifcher Beziehung auf die Juden verlaffen und fie ihrer Ge— 
ſchmeidigkeit und moralifhen Feftigkeit wegen zu allerlei Dienftleiftungen verwenden 
könne. Bon den Gefangenen wurben 30,000 bewaffnet, um bie Feltungen am Aus- 
finffe des Nil zu bewaden. Unter des zweiten Ptolemäus (Philadelphus) Langer und 
glüdlicher Herrſchaft wurden 130,00 Yuben, vie fih vom legten Kriege her in Aegypten 
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ale Sklaven befanden, Losgefauft, und bie Zahl der Juden mehrte fih fo fehr, daß 
Philo zur Zeit Chrifti eine Million Yuden in Aegypten zählt und zwei Fünftheile 
Aleranbrias von Juden bewohnt waren. 

Auch äußerlich war ihre Stellung eine jehr vortheilhafte. Sie genofjen alle Vor⸗ 
züge ber gewaltigen Hanvelsentwidelung Alerandrias und wußten fie mit gewohnter 
Meifterfchaft auszubeuten. Wie einſt ihr Vorfahr Joſeph, verforgten fie Die getreibe- 
armen Länder mit dem Segen der ägyptiſchen Ernte, ven ihre Schiffe über alle Meere 
trugen. Über auch an Hanbwerkern und Künftlern hatte die alerandrinifche Gemeinde 
niemald Mangel. Wohlftand und verfeinerte Lebensweiſe waren bei ihnen zu Haufe. 
An Rechten weit über dem Agyptifchen Volke ftehenp, von den Fürften meiſtens bevor- 
zugt, wol auch zur Verwaltung beigezogen, bildeten fie Tinen Staat im Staat mit 
abgefonverter Geſetzgebung und eigenen Gerichten. Ihre Einrichtungen und Gebräude 
blieben bie. altnationalen. An ihrer Spite ftand wenigftens zu Zeiten der Kleopatra 
und der erften römischen Kaifer ein eigener Ethnarch oder vielmehr Alabarch (pafjelbe, 
was dann taufend Jahre jpäter im oftarabifchen Reiche Roſch Galuth, Erilhaupt, hieß), 
der ohne Zweifel die ägyptiſche Judenſchaft der Krone gegenüber vertrat und für bie 
regelmäßige Lieferung der Steuern forgte. Dieſem fand, wenigftend in ver fpätern 
römifchen Zeit, ein Senat oder Xelteftenrath zur Seite, dem Sanhebrin in Jeruſalem 
ähnlih. Die griehifchen Namen dieſer Rathsherren legen ſchon an und für ſich Zeug. 
niß ab für die hier fi, vollziehende Modernifirung des Judenthums. Seinen vollen 
Glanz gewann das aleranprinifch-jünifche Leben zuerft durch hervorragende Flücht⸗ 
linge, welche während ver ſyriſchen Drangfale nad Alexandria gelommen waren und 
bort um fo günftigere Aufnahme gefunven hatten, je zuverfihtliher man hoffen Tonnte, 
mit ihrer Beihülfe das an die Shrer verlorene Paläftina wieder einnehmen zu fünnen. 
Der bebeutendfte unter dieſen Flüchtlingen war Onias, ver Sohn des letzten redht- 
mäßigen Hoheprieſters aus ber Linie Joſua ben Jozadak, verfelbe, welcher den Onins- 
tempel in Leontopolis baute, durch ven das ganze legitime Judenthum nad Aegypten 
verlegt werben ſollte. | 

Das war ber Höhepunkt des jüdiſchen Einfluffes in Aegypten. Die NRegierungs- 
jahre der drei erften Ptolemäer bildeten die golbene Zeit der Yuden in Aegypten. In 
mancher Beziehung fchienen vie Zeiten Joſephs wiedergefehrt, wo die Iſraeliten im 
Lande Gofen eine ähnlihe Militärgrenze gebildet hatten, wie jet an den Nilmün- 
dungen. Kriegsdienſte haben bie ägyptiſchen Juden Überhaupt immer gern geleiftet, 
wie fie denn auch den vierten Ptolemäer, Bhilopator, gegen einen Aufitand ferner 
Unterthanen wirkſamſt unterftügt haben ſollen. Einige Jahrzehnte nachher find fowol 
Onias als ein anderer Mann von priefterlihem Geſchlecht, Dofitheus, zur Feldherrn⸗ 
würde emporgeftiegen und bieten zu unften des Königs Philometor gegen feinen 
Bruder Physko das fammtlihe Judenthum zur Bertheivigung auf. Dafür beftimmte 
Philometor eine Dotation an liegenden Gründen für die Koften des Cultus zu Leonto- 
polis, wo das neue jüdiſche Heiligthum ftand. Und in der That fammelte fi dafelbft 
eine Priefterfhaft, und ber Tempel fam in folden Flor, daß noch der Talmıd ven, 
ber venjelben nicht gefehen, für unbelannt mit Iſraels Herrlichkeit erflärt. Die ganze 
Umgegenb bilbete einen Kleinen Priefterftaat und führte den Namen Onion. 

Indeſſen hatte fih Onias geirrt, wenn er hoffte, auf feinen Tempel die Zuflitffe 
ableiten zu können, welche aus aller Welt nad) Jeruſalem ftrömten. Denn obwol bie 
ägnptifhen Juden zu einer Unabhängigkeit vom Mutterlande und zu einer felbftändigen 
Entwidelung gebiehen, wie bies von feinem andern Punkte der Diaspora wieder be— 
hauptet werden kann; obwol fie in dem Oniastempel eine Art Nebanfonne verehrten 
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und zu ihm als ihrem religiöfen Mittelpunkte wallfahrteten und bafelbft opferten, fo 
waren fie doch weit bavon entfernt, denfelben, wie bie Samariter mit dem ihren thaten, 
dem Tempel zu Jeruſalem nebenbuhleriih an bie Seite zu ftellen. Philo thut bes 
Oniastempels nicht ein einziges mal Erwähnung, wol aber feiner Wallfahrt nach bem 
vaterländiſchen Heiligtum. Während daher im Anfange bie aufßerorbentlihe Zer⸗ 
rüttung, welche gerate im jüdiſchen Staat felbft- herrfchte, e8 nicht zu einer fürmlichen 
Berbammung des kühnen Unternehmens der ägyptifchen Yuben kommen ließ, hat fpäter 
ber religiöfe Eifer, womit biefelben ihre Abgaben und Abgeorbneten nah Jeruſalem 
ihidten, um zu beweifen, baß fie doch noch wol zwifchen Urbild und Abbild zu unter 
ſcheiden vermöchten, einer nachfichtigen Beurtheilung Vorſchub geleiftet. 

Dies führt uns auf die Beſprechung des VBerhältniffes, in welchem vie Diaspora 
überhaupt zu bem paläſtiniſchen Judenthum fand. Denn richt blos die Eriftenz eines 
zweiten Tempels, bie ja dem Gebote ber Iocalen Einheit ber Anbetung fo ſchnurſtracks 
zuwiberlief, mußte die Frommen mit einem gewiflen Unbehagen erfüllen, bie weite 
Berbreitung ber Nation außerhalb ihrer Stammfige an fi ſchon war nicht völlig mit 
dem Geſetze zu vereinigen, welches ganz auf das BZufammenleben in Einem Stante, 
auf die Einerleiheit ber religiöfen und bürgerlichen Genofjenfchaft berechnet war. Schon 
darum fand fih das Bollgefühl theofratifcher Erwähltheit und Selbfiherrlichleit blos 
bei dem paläftinifchen Judenthum. Dagegen waren bie in heidniſches Staatsweſen 
verflochtenen Juden baranf angewiefen, ihren geiftigen Einheitsrunkt außerhalb des 
Bodens zu fuchen, darauf fie ihre materielle Eriftenz gegründet hatten, wie denn ſchon 
ber Name „Zerftreuung” dieſes Gefühl der Verbannung und Bilgerfhaft, die Sehn- 
fucht nad der religiöfen Heimat in Jerufalem, ausprüdte Sie wurden baher von 

. den Paläftinern ſchon um ber beftänbigen Berührung mit bem Heidenthum willen nicht 
als vollkonmen ebenbürtige und gleichftehende Bollsgenofien betrachtet. Sie waren 
Brüber zwar in religöfer, nicht aber in ftaatlicher Beziehung und genügten ſchon in- 
fofern nicht den Anfprüchen ftrenger Geſetzlichkeit. Dazu kam, daß wenigftens bie eine 
Hälfte der Diaspora fi auch fprahlih allmälie der Heimat entfrembete. Das 
Griechiſche nahm fo fehr überhand unter ihnen, daß wir Apg. 6, 1 dem für fie eigens 
ausgeprägten Namen „Delleniften” begegnen, d. h. Leute, welche fih in Sprache und 
Sitte nad den Griechen richten. Die Upoftelgefchichte (6, 9) kennt in Jeruſalem 
Ennagogen dieſer Heleniften, welche ihr Dafein wahrfcheinlich den Bedürfniſſen ver- 
Dankte, vie für ausländifche Juden aus der Sprachverfchievenheit erwuchſen. | 

Während nun aber in jener Zeit ver Völkermiſchung eine ganze Reihe von Natios 
nalitäten fi im großen Ganzen der griedifhen, fpäter der römifhen Welt verloren, 
bietet und das jürifche Voll das einzige Echaufpiel, daß ed, wiewol zerftreut auf ber 
ganzen Erde und dur neue vaterländifhe Intereſſen der verſchiedenſten Art aus⸗ 
einandergezogen, nichtsdeſtoweniger feine Nationalität felbft va bewahrt, wo es von allem 
politifhen Zuſammenhange mit feinem urſprünglichen Vaterland gelöft und ganz in bie 
bürgerlichen Berhältniffe einer neuen Heimat eingewohnt war, und wo e8 — wie bies 
bie helleniſche Diaspora im Gegenfage zur babylonifchen charakterifirte — eine ver 
hältnigmäßig größere Neigung zeigte, auf die Sitten und Gewohnheiten der umgebenden 
Bölterigaften einzugehen. Es ift dies eine Thatfache, welche ſich in letter Inſtanz 
nur erflärt aus der Macht des idealen Kerns im jüdiſchen Volksgeiſt, der in ben 
Berhältnifien der Diaspora feine Feuerprobe beftand. Das jüdiſche Bolt konnte feine 
Rationalität nur verlieren mit feinem Monotheismus. Aber ein Zurüdfinlen auf bie 
niebere Stufe des Heidenthums ift eben für einen zum Monotheismus vorgejchrittenen 
religiöfen Standpunkt ein für allemal unmöglih. Die Gläubigen des Einen Gottes 
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fühlen und wiflen fih im Beſitz der höchſten Wahrheit, als priefterliches Boll über 
den Dunftfreis des Heidenthums hinausgehoben. Und dieſer Monotheismus war ja 
in unferm alle Kein abftracter, etwa durch philofophifche Naturbetradjtung erzeugter, 
fonvern ein gefchichtlicher, ver dem Volfe mit einer veihen Vergangenheit voll Gottes: 
thaten auch eine Zukunft verfpradh, es auf eine enbliche Verherrlihung hoffen ließ, 
während der andern Völker fi in fteigender Allgemeinheit pas Gefühl ver Hoffnungs- 
und Zufunftslofigleit bemächtigte. | 
- Dazu kam nun aber weiter, daß biefe ideale Macht der Religion durch eine, ben 
Kern fo fiher hütenve, feite Schale umfchloffen war, wie das Gefeß fie darbot. Ye 
mehr Aufmerkfamkeit und Aufopferung eine Lebensregel forvert, deſto ftabiler bleibt 
fie, wenn fie einmal vircchgefett if. Das war nun aber im höchſten Grabe der Fall 
bei dem jüdiſchen Gefege, welches faſt alle Bewegungen des täglihen und gefelligen 
Verkehrs vegelte, alle Aeußerungen des natürlichen Lebens in eine Beziehung zum 
Gottesdienſt ſetzte. Der Jude, fagt Joſephus, kennt das Geſetz befier, als feine 
eigenen Namen. Daſſelbe Gefeg mit feinen zahllofen Ordnungen und Gebräuden 
aber war auch der mächtigfte Damm wider allzu weitgehende Einflüffe der fortgefegten 
heidnifchen Berührung. Die Unreinheit der Heiden mar eben durch dieſes Geſetz feft- 
ftehende Vorausfegung alles jüpifchen ‘Denkens geworden. Die Speifegefege jchloffen 
den Jünger des Gefeges ſchon ein für allemal von aller Theilnahme an. heipnifchen 
Mahlzeiten aus. Das Luftrationsgefeg erinnerte ihn fortwährend an bie Unreinigfeit, 
die aus heidniſchem Umgange erwächſt; die Sabbathepfliht machte fortgejette gemein- 
fame Unternehmungen zur Unmöglichkeit. So war und blieb eine Kluft befeftigt 
zwifchen dem Heiden und Juden, auch wenn ber Letztere in ber Diaspora lebte — eine 
Kluft. von folder Schroffheit, daß auch von ihr gilt: „die da wollen von hinnen 
hinüberwanbeln, können nicht, und auch nicht Die von dannen herüberfahren.“ 

Diefes Gefeß aber war nicht etwa, wie es die Praris des Heidenthums war, ber 
mänblichen Ueberlieferung und ihren zerjegenden Einflüffen preisgegeben; e8 war ge 
ſchrieben; und dieſe Schrift bildete in der Diaspora nit minder als in ber Heimat 
ven Mittelpunkt alles geiftigen Lebens. Während daher die Anhänger der Natur- 
religion ihren Glauben, wenn fie ihn in andere Atmofphäre und Klima verpflangten, 
damit aud) der Veränderung ansfegten, jo widerſtand das gefchriebene Geſetz ber 
Juden jeder Bermifhung mit heidniſchen Vorftellungen. Und während das Heiven- 
thum überhaupt Feine eigentliche Xehre hatte, fondern nur heilige Gebräude und Sagen, 
befaß das Judenthum überall in der Welt, wo es fi) angefievelt hatte, diefelbe Form 
eines ftändigen Lehrinftituts in feinen Synagogenweſen, dem trefflichften und bewähr- 
teften Mittel, um das religiöfe Bewußtfein im Volke ftets lebendig zu erhalten: 

Die eigentlihe Stätte des Gottesdienftes, ven Centralpunft alles religiöfen Thuns 
bildete zwar aud für die Juden der Diaspora ber Tempel zu Jeruſalem mit feinem 
priefterlihen Opferbienft. Dorthin wurden bie reihlichften Beiträge gefpenbet, und 
angefehene Männer, bie beſonders dazu gewählt wurben und den Namen. „heilige 
Geſandte“ (Hieropompen) führten, überbrachten vie jährlich gefammelten Beiträge. Im 
Nifibis und Nearda waren förmliche Vorrathskammern, in welchen fi) das Jahr über 
die Spenden aufhäuften. Die Heinafiatifhen Gemeinden hatten ihre Sammelpläte 
zu Apamea und Laodicea in Phrygien, zu Pergamus und Adrampttium in Myſien. 
So häuften fid) von den Gaben und Steuern der auswärtigen Juden unermeßliche 
Schätze im Tempel auf, und es hat die „Zerftreuung‘ auf ver einen Seite geholfen, 
bie Heiligthümer in der Heimat zu fefligen und zu wahren, während anbererfeits ſchon 
dieſer beftändige Gefhäftsverfeht mit Yerufalem dag Seine zur Confolidirung der 
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- Diasporajuden beitrug. Dazu kam, daß Jeruſalem nad wie vor bie hohe Schule war, 
beren Öefeßeögelehrte in alle Welt auögingen; aber daſelbſt hatte auch der Hohepriefter 
feinen Sig, der nicht blos in allen geiftlichen Dingen als oberfter Richter, fonbern 
auch in feiner Verbindung mit dem Hohen Rath als letzte Appellationsinftanz von dem 
Synagogengeriht der Gemeinde, als höchftes Tribunal galt. Dort endlich wurben bie 
heiligen Feſte gefeiert, zu welchen ftets Pilger von allen Enden der Welt zuftrömten. 
Es war ein wefentlihes Stüd der Frömmigkeit, wenigftens einmal dort gewefen zu 
fein, und ſolche Wallfahrten halfen natürlich auch das lebendige Gefühl der Zufam- 
mengehörigleit mit dem Grundſtamm der Nation zu erhalten. 

Aber nicht blos an dem Cultus des Einen Gottes in Jerufalem nahmen alle 
Yuben wenigftens von Zeit zu Zeit perjönlih Theil, fondern die Diaspora befaß in 
bem überall eingerichteten Shynagogencultus aud eine eigene Weife der Gottesver- 
ehrung, und ziwar von geiftigerer Art, als der Opferbienft war. Ueberall, wo Juden 
wohnten, verfammelten fie fi wenigftens alle Sabbathe zu gemeinfchaftlihen Leſen 
und Erklären ber heiligen Bücher und zum Gebet. Hatten fie fein eigenes Local da- 
für, fo that viefelben Dienfte ein eingefchloffener freier Raum, nad) oben offen, und 
wegen ber Luftration gewöhnlid in der Nähe eines fließenden Waſſers; ein ſolches 
Surrogat der Synagoge nannte man Profeuche oder Profeukterium Diefe Synagogen 
und Profeuchen bildeten den naturgemäßen Mittelpunkt der Gemeinſchaft, das Centrum 
der foctalen Organifation des zerftreuten Volks, das fi oft täglich daſelbſt ver- 
fammelte. Hier wurden am Sabbath die heiligen Bücher vorgelefen und in ber Xandes- 
ſprache ausgelegt. Hier feierte man außer den Sabbathen aber auch die nationalen 
Feſte, und auch dieſe Sitte biente- wieder dazu, das Band mit Yerufalem von einer 
andern Seite her zu befeftigen, denn der Feftcultus hing allerorts ſchon dadurch von 
Jeruſalem ab, daß die aftronomifche Berechnung ber Feſte nicht überall angeftellt 
werben konnte, fondern in Jeruſalem ausgefchrieben wurde. In diefer Beziehung ver- 

fuhr man fogar bald fo ängftlih, daß man, wenn ber in Jeruſalem feftgeftellte An- 

-Tangstag des Monats wegen ber Entfernung noch nicht befannt geworben war, ben 
betreffenden Hauptfefttag an zwei aufeinanderfolgenden Tagen feierte, um dies wenigftend 

"einmal gleichzeitig mit Jeruſalem zu thun. 

Die glänzendſten Synagogen jener Zeit waren bie zu Antiochia, welche vol Weih- 
geſchenke war und auch die von Antiohus Epiphanes aus dem Tempel zu Jeruſalem 

- geraubten Geräthichaften befaß, und zu Alexandria, wo die Hanptfynagoge, in ber 
Form einer Baſilika mit doppeltem Säulengange erbaut, einen ſolchen Umfang Hatte, 
daß eine große Fahne gefhwungen werben mußte, fo oft bie Gemeinde auf einen 
Segensfprud mit ihrem Amen einzufallen hatte. Die Mitgliever des Aelteftenraths 

- nahmen in einer bejondern Abtheilung koſtbare Ehrenfige ein, und jedes Gewerbe hatte 
feinen eigenen Plab. 

Aber nicht blos als beftändiger religiöfer Unterricht diente das Synagogenweſen 
dazu, bie Diasporajuben zufammenzuhalten, und ihr Zerfließen in der heidniſchen Um- 
"gebung zu verhindern, fondern baffelbe war auch eigentlicher Herb alles ‚Gemeinbe- 
lebens. Auch wo die Juden nicht Bürgerrecht in ftäbtifhen Corporationen und mit 
der Religionsfreiheit Autonomie in dem Sinne hatten, daß fie nur nad) ihrem eigenen 
Rechte von Gefegfundigen aus ihrer Mitte ihre Angelegenheiten leiten und ihre Rechts- 
ſachen behandeln laſſen Eonnten, fand doch aus Anlaß des Synagogencultus ein Zu— 
fammenleben zu veligiöfer Gemeinschaft flat. Das erforberte aber zum mindeften 
einige Organe ber Gemeinſchaft. Gewöhnlich bildeten drei Perfonen eine Synagogen- 
vorfteherfchaft, wobei man gern auf priefterlihe Abſtammung hielt. Dieje Einrichtung 
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löfte aber gerade für bie wichtigften Intereffen, welche bei dem Staate ihre Befrie- 
digung fuchen, bie Juden von biefem ab. Denn die Synagogenvorfteher leiteten nicht 
blos als Borfänger und Disputationsmeifter die Gottesdienſte, fondern übten auch bei 
ber eigenthümlichen Verwachſenheit religiöfer und bürgerlicher Verhältniſſe, bie geift- 
lihe GerichtSbarfeit aus. In jeder Synagogengemeinde beftand ſonach auch ein geift- 
liches Gericht, das bei ber Scheu vor heibnifhen Kichtern zugleich Schiedsgerichts⸗ 
barkeit ausübte. 

Neichte dieſe Autorität nicht aus, um eine entftandene Streitſache gütlich beizu- 
legen, fo wählten die Parteien je einen Schiebsrichter, dieſe einen dritten, und ber 
Ausſpruch mußte von den Parteien angenommen werben. Widerfpenftige trafen Dis⸗ 
ciplinarfirafen. Dem Synagogenvorfteher fand nämlich die religiöfe Disciplin zu bie 
zur Strafe des Banns und der Züchtigung mit der ledernen Geißel, wobei übrigens, 
um ja den Buchſtaben Deut. 25, 3 nicht zu verlegen, 39 Hiebe üblich waren, deren 
Empfang nicht felten den Tod zur Folge hatte (vgl. 2 Kor. 11, 24). 

So bilvdeten die Yuben durch das ganze Reich hin eine einheitlihe Macht, bie 
um fo mehr ins Gewicht fiel, als ihr Mittelpunkt Ierufalem immer mehr politifche 
Bedeutung gewann. Die friegführenden und um den Beſitz Judäas ftreitenden Mächte 
begegneten den Juden in ihren Gebieten um fo freundliher, von je größerm Werth 
für fie die Etellung zu den religiöfen Machthabern in Jeruſalem war, und traten 
anbererfeitö wieder in Judäa milde auf, um der Treue ihrer landfäffigen Judenſchaft 
verfihert zu fein; ſodaß eben wegen des religiöjen Zufammenhangs aller Yuden mit 
Jeruſalem das weltliche Intereſſe der Zerftreuten an das Geſchick ihres Stammlandes 
gefnüpft war. Kein Punkt ift aud für dieſe politifchen Berhältniffe der Diaspora 
bezeichnender, als Aleranpria. Um ber bertigen Juden willen allein bat z. 8. 
die Königin Kleopatra dem Alerander Jannai feinen hohepriefterlihen Thron und 
dem jübifchen Staat feine Selbſtändigkeit belaffen; anbererfeits kam auch den aleran- 
driniſchen Juden die politifhe Stellung ihres religiöfen Oberhauptes in Jeruſalem 
vielfach zu flatten. Je mehr die Reibungen mit Syrien zunahmen, befto eifriger waren 
bie Ptolemäer beftrebt, die Juden in ihr Interefje zu ziehen. Denn um bas im ber 
Mitte gelegene Judäa handelte e8 ſich ja in allen dieſen Kämpfen. Es waren daher 
auch die Bortheile eines folhen Zufammenhangs mit dem Hohepriefter in Jeruſalem, 
als einer mit ihrem heibnifchen Herrfcher ebenbürtigen Macht, was die aleranprinifchen 
Juden antreiben mußte, über den Nebentempel zu LReontopoli hinweg bie Verbindung 
mit Jeruſalem ftet8 zu erhalten und in eng gefchloffener nationaler Einheit zu ver- 
harren. ' 

Dabei vermochten die Juden ber Diaspora, alfo beifpieldhalber die aleranbrinifchen, 
freilich Keineswegs allem Misgefhid zu entgehen. Sie hatten gewöhnlich ihre einzige 
Stütze in der Hofgunft und in der politifhen Stellung des Hofs zu „erufalent. 
Dagegen fchwebte ſchon in Aegypten über dem jüdiſchen Volke daſſelbe Verhängniß, 
welchem es dann Über ein Jahrtauſend lang unter den verjchiedenften Berhältniffen 
ansgefett war. Mit wie großer Luft auch Juden und Samariter zu Meranpria fi in 
die freiere griehifche Richtung hineinwarfen und ſich dem herrichenden Volke zu nähern 
firebten: die große Kluft, welche die Verehrer des Einen Gottes von der Heibenwelt 
trennte, war nicht zu ebnen. Je häufiger bie Berührungen, je reger ber Verkehr wurde, 
vefto offenfundiger trat der innere Zwiefpalt hervor und erzeugte das tiefgehenbfte Mis- 
trauen zwiſchen Herrfchern und Beherrfchten. Schon der große Wohlftand der Juden 
mag nicht felten den Neid und die Eiferfucht ihrer Mitbürger erregt haben. Am 
verhaßteften aber waren fie dem eingeborenen Volke, fei es aus Erbitterung über bie 
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höhere Rechtsſtellung von Fremdlingen, weldye nicht, wie die Macedonier, ihre Webers 
legenheit mit dem Schwerte bewiefen hatten, fei es aus Wiberwillen gegen ben abge= 
Ihlofienen, ftammeshohmlthigen Charakter bes auserwählten, Weltherrfchaft bean⸗ 
Ipruchenden Volls, fei e8 aus Zorn über den Abjchen, womit biefes dem Thiercultug 
gegenübertrat. Sobald daher die Hofgunft fih wandte, hatten die Juden den vollen 
Haß des finftern und leidenfchaftlichen ägyptiſchen Volks zu erbulden, womit. fich nicht 
jelten die Roheit des griechifchen Pobels verbunden haben mag. Es ſcheint zwar 
Sage zu fein, was das legenvenhafte britte Malkabäerbuch Schon von Ptolemäus Philo- 
pator erzählt, berfelbe babe den Juden ihre Privilegien entzogen und fie bellenifiren 
wollen. Sogar von einer breitägigen Tobesqual der in die Rennbahn zufammenge- 
fperrten Inden erzählt dieſes Buch, welche durch beranfchte Elefanten hatten zertreten 
werben follen, aber wunderbar gerettet worden wären. Auch was von einer Empörung 
ber Juden gegen benjelben König erzählt wird, fcheint unfiher. Um fo wahrjcheinlicher 
traf fie unter Physko, als derſelbe dem Philometor nachgefolgt war, die ganze Wuth 
bes Volle, wie auch das nämliche Phantafieftüd von den Elefanten unter die Regierung 
Physkos verlegt wurde. Noch die lebte Königin aus dem ptolemätfchen Stamme, 
Kleopatra, wünſchte am Ende ihres Lebens fämmtliche Juden Alerandrias mit eigener 
Hand vertilgen zu können. Günftig dagegen war ihnen anfangs die Römerherrfchaft; 
benn fie flanden dem Cäfar bei, als derſelbe Aegypten eroberte, und erhielten von 
ihm und bem Senat Beftätigungen ihrer alten Privilegien; auch die Bewachung ber 
Flußfeſtungen Klieb in ihrer Sand. Auch Octavian verfuhr ganz in demſelben Geifte 
gegen fie. Bald aber erlaubten fi einzelne Präfecten willlürlihe Nedereien, und 
unter Caligula, beflen Bilpfänle fie nicht in ihrer Synagoge aufftellen wollten, gab 
aus Sucht nad Popularität der römische Statthalter die Juden dem Mord und Raub 
bes Pöbels preis. Eine Geſandtſchaft, Philo an ihrer Spise, fuchte vergeblich Hülfe 
zu verfchaffen. Der verrüdte Despot verhöhnte ihre Bitten. Endlich wurden bie 
ägyptifhen Juden unter Bespafian in den Aufftand gegen die Römer verwidelt, und 
der Glanz der Eolonie ging in umerhörtem Blutbade unter. Auch ber Tempel zu 
Leontopolis, der letzte Sammelplag ber Nation, wurbe durch Lupus gefchloffen, und 
feine reihen Schäse wanderten nad Rom. Gewiß würden die Frommen in Paläftina 
darin doch noch ein nadhträgliches Sottesgericht mit Schadenfreude erfannt haben, wäre 
nicht drei Jahre zuvor fchon ihr eigenes Heiligthum demſelben Scidjale erlegen _ 
geweſen. 


7. Die geiſtige Atmofphare und die Literatur des alexandriniſchen Judenthums. 


Auch noch in einer andern als der ſchon entwickelten Beziehung bietet die jüdiſche 
Colonie zu Alexandria den wichtigſten Punkt in der geſammten „Diaspora der Griechen“. 
Hier ſollten die Wirkungen der feit Alexander datirenden Berührung mit dem Griechen⸗ 
thum fi zu Reſultaten von weltgeſchichtlicher Bedeutung anhäufen. Ueberall wo 
Juden mitten unter griehifher Bevölkerung lebten, da war es für fie auch Sache ber 
Nothwendigkeit, die griechiſche Sprache zu erlernen und die feinen Sitten, ven Schön- 
heitsfinn, die Bildung und Wiffenfhaft der Griechen auf fi wirken zu laſſen. Diefe 
Nothwenbigkeit war aber von allen, bie je das jüdiſche Volk betroffen haben, bie 
bärtefte, bie verhängnißvollite, die an ungeahnten Erfolgen fruchtbarſte. Das muntere 
und geiftig angeregte Leben ber Griechen Tonnte nicht verfehlen, einen anziehenden 
Zauber anszuüben. Ihre Kenntniffe und Kunftwerfe blendeten um fo mehr, als bie 
Juden bisher in Hinſicht defien, was fhön-ift, nur fehr unklare Begriffe in ſich 
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getragen hatten. So vieles Andere, wie Schaufpiele und Wettfämpfe, Bollsaufzlige 
bei ber Feftfeier, Volksberathungen, philofophifche Schulen, hatte zum mindeften ben 
Heiz der Neuheit für die in einer ganz anbern Welt aufgewachſenen Söhne des Ge- 
jeßes, die aus den Banden ber bumpfen Gewohnheit einem freiern Bewußtjein ent- 
gegengeführt wurrben. 

Damit alfo, daß ein großer Theil der Nation nunmehr in Ländern lebte, welde 
unter ber geiſtigen Herrfchaft des Griechenthums ftanden, gewöhnlich auch von Griechen 
und Halbgriechen beherrſcht wurden, hatte die Stunde gefchlagen, da der Jude ſich faft 
auf gewaltfame Weife genöthigt fah, aus dem bisher fo eng abgefchloffenen Kreife 
feiner nationalen Borftellungen herauszugeben, in einer weitern Sphäre einheimifch 
zu werben und nad geiftiger Selbſtändigkeit zu ringen. Unwiberftehlich flutete bie 
griechifche Bildung von allen Seiten berein. Und dieſe Krifis im innern Wefen des 
Judenthums traf zufammen mit einer fich zugleih vollziehenden Veränderung ber 
ganzen äußern Lebensrichtung. Früher dem Aderbau ausfhließlih ergeben, hatten 
bie Juden ſchon im Exil gelernt, fih mit Handelsgeſchäften zu befaflen, und biefe 
Neigung entwidelte fid) in den auf das Exil folgenden Jahrhunderten in wachſendem 
Maßftabe; fie trug auch wefentlich zur Verbreitung des jüdiſchen Volks weit über 
Paläftinas Grenzen bei und beförberte die Berührungen mit ‚dem Griehenthum aufs 
mächtigfte. Der Verkehr des Handel und Wandels hatte natürlich im griedhifcher 
Sprade ftatt; eine Menge griedhifcher Ideen fetten fi) damit wie von felbft unter 
den Juden in Umlauf. So vertaufchte man allmälig zu Alerandria geradezu die väter- 
liche Sprache mit der neuen, und im Gefolge biefer wichtigen Veränderung ging das 
Bedürfniß einher, auch die heiligen Schriften in der lettern zu leſen. Es tritt uns 
baber zuerft in Alerandria jenes große, folgenreiche Werk entgegen, worüber ſchon bie 
„Borerinnerungen” zum Bibelwerl, ©. LXXII, die nöthigen Mittheilungen gemacht 
haben, bie ältefte Ueberfegung des Alten Bundes, die griechifche Bibel, die fogenannte 
Septuaginta. 

Man kann die Bedeutung dieſer Thatſache nicht hoch genug anſchlagen. Der reli⸗ 
giöſe Gehalt des Alten Bundes, bisher in der ſchützenden Hülle einer einzigen unbe— 
deutenden Volksthümlichkeit geborgen, unzugänglich den Gebildeten dieſer Welt, trat 
mit dieſem Schritte aus der engen Hülle heraus, in die Welt ein. Das griechiſche 
Wort fand allenthalben Verſtändniß in der gebildeten Welt, und es war damit der 
erſte Anſtoß zu jenem großen Proceſſe gegeben, welcher in der Lebensarbeit des Apoſtels 
Paulus feinen Abſchluß fand. Das Beſte, was dem Volk Iſrael ins Herz gelegt war, 
follte Gemeingut aller Bölfer werben. Hier ſchieden ſich daher auch zum erften Mal 
Die Wege des paläftinifchen Judenthums, welches entjchloffen war, bie volfsthümliche 
Schule in ftrengfter Abgefchloffenheit zu bewahren, und des alerandbrinifhen und 
helleniftifchen, weldem die Miffion des idealen Hebraismus, Weltreligion zu werben, 
verftändlicher in Die Ohren klang. | 

Unter den Juden Alerandrias war hohe Freude über biefes Wert, Nichts Ge- 
ringeres hoffte man von feiner Vollendung, al8 die Belehrung der Griechen zu ver 
Einfiht, daß Mofes größer als Pythagoras und Plato, jüdiſche Weisheit älter und 
erhabener ift als griechifhe. Aber venfelben Tag ver Ueberreichung ver Weberfegung 
an den König, welchen die ägyptiſchen Juden alljährlich mit Danfgebeten und Wall- 
fahrten nad) Pharos feierten, betrachteten ihre Stammeögenoffen in Paläftina als einen 
nationalen Unglüdstag. Und mit Recht! Denn das Judenthum, welches fie wollten, 
war bamit tödtlich verwundet. Noch ehe ein halbes Jahrtaufend abgelaufen war, war 
ber zuvor unzugänglihe Inhalt des Judenthums den herrihenden Völkern geläufig. 
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Die alfo in die Weltliteratur eingeführte Bibel ift der Mittler geworben, welder 
zwei einander gegenüberftehenne Weltanſchauungen, die jüdiſche und bie bellenifche 
näher brachte; an feiner Hand hat der große Apoftel der Heiden den Weg gefunden 
in bie Griecdenwelt hinein. Die Pforten des Wllerheiligften waren zum erften Mal 
aufgethan für die forfchenden Blicke der Völker. ’ 

Freilich war damals fowol fprachlich als fachlich der Inhalt der altteftamentlichen 
Schriften dem Verſtändniſſe jener Zeit dermaßen in bie Gerne gerüdt, daß jelbft 
ägyptifhe Juden Teineswegs in der Lage waren, ein wirkliches Willen davon zu 
befigen. und zu vermitteln. Dazu kommen aber aud) bewußte Abweichungen vom 
hebräifchen Texte, von denen einige der Rüdfiht auf die Vorurtheile des Volks oder 
fonft auf den Drang der Verhältniſſe ihre Entftehung verbanften. So wird unter 
den Thieren, welche als unrein nicht genoffen werden dürfen, auch ber Haſe genannt, 
griehifch Lagos. Aber Lagos hieß der Stammpater des Königshaufes; die herrfchende 
Familie, auf deren Veranlaffung bie Ueberjegung ind Leben trat, nannte ſich die der 
Lagiden. Alfo vermied man bie birecte Ueberfegung und feste in das Verzeichniß ber 
unreinen Thiere ein neugebildetes Wort, welches der Fußhaarige oder Fußdichte bedeutet 
(Dafypus). Bon noch größerm Einfluffe aber waren gewiſſe fachliche Veränderungen, 
welche man anbradte, um dem fritiihen Sinn der Griechen feinen Anftoß zu bieten. 
Man hellenifirte die hebräifchen Borftellungen vom Satan; vor allen aber entjernte 
man die naiv=poetifchen Ausdrücke, weldhe auf einer rein finnlihen Auffafjung bes 
Sottesbegriffs beruhten. In der Regel wird die finnlihe Erſcheinung Gottes, das 
„Schauen Gottes, befeitigt; allzu menſchliche Vorftellungsweifen werben gemilbert. 
Gott wird feinem Weſen nach von der Welt entfernt, und die Vorftellung von ver- 
mittelnden Mächten zwifchen ihm und ber Welt (Engel des Herrn, Herrlichkeit Gottes 
u. ſ. w.) erjcheint ausgebildeter al8 im Urterte felbft. 

Diejes Lettberührte ift wichtig, weil fi) darin bie erften Keime einer Erſcheinung 
zeigen, bie unter bem Namen ber jüpifch-alerandrinifchen Keligionsphilofophie bald eine 
tiefgreifende Bedeutung erlangen folltee Aber überhaupt läßt fi fagen, daß bie 
alerandrinifche Ueberſetzung Anlaß zu einer ganzen Literatur gegeben hat, ja ähnlid) 
wie Luthers Bibelüberjegung ſprachbildend gewirkt bat. Seit ven Zeiten ber, ber 
Urſchrift an Werth ebenbürtig an vie Seite gefegten und in ben Synagogen vorge- 
Iefenen, alerandrinifchen Ueberfegung wurde unter ven ägyptiſchen Juden die hebräiſche 
Sprade, mit deren Schwierigkeiten damals fogar die Paläftinenfer Schon zu kämpfen 
hatten, vollends vernachläffigt und vergeffen, ſodaß die Juden, wenn das Bibelwort 
zum Kampfplatz zwifchen ihnen und ven ©riechen geworden war, niemals auf die Ur- 
quelle zurücdwiejen, ja daß felbft die bedeutendſten Gelehrten, wie Philo, nur ſchülerhaft 
in der Urſprache unterrichtet waren. Die ägnptifhen Juden haben natürlich frühe 
biefelbe Umgangsiprahe angenommen, welche damals überall, wo bie Griechen bie 
herrſchende Bevölkerung bildeten, zu finden war. Es war dies die fogenannte mace- 
doniſche Volksſprache, worin die ältern griechifchen Dinlektverfchievenheiten noch mehr 
aufgehoben erfhienen, als in ber gleichzeitigen Bücherfprache, die auf attiſcher Grund» 
lage ruhte. Die Juden der Diaspora waren e8 nun, welche zuerft dieſes zur Um⸗ 
gangejprache des gewöhnlichen Lebens gewordene Junggriechiſch zum Schriftzwed be- 
nugten. Und zwar geſchah dies eben in der Septuaginta. Was aber über die Sphäre 
des gewöhnlichen Lebens Hinausgehendes in diefem Buche zu fagen war, und wofür 
daher vie Umgangsfprache Feine Formen bot, das wurde von den Ueberfegern auf eigene 
Hand nad ſemitiſchem Sprachgebrauche und hebräiſcher Syntar neu ausgefertigt und 
gemobelt. Daher die Erfcheinung, daß in dieſer Ueberfegung oft genug der in völlig 
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orientalifcher Form auftretende Gedanke nur in griechifchen Wörtern, nicht aber in 
zufammenhängenven, correct gebildeten Worten wiedergegeben if. Da nun aber bie 
griehifche Bibel ziemlich das einzige Buch war, weldes die Juden ber Diaspora zu 
leſen pflegten, theilte fich dieſer hebraiſirende Charakter ihrer eigenen, auch fehriftlichen 
Ausdrucksweiſe vollkommen mit, und es entitand fozufagen eine neue Sprache, in 
welcher faft alle Werke gefchrieben find, mit denen wir es in biefem Bande zu thun 
haben. Im dieſer, feit Johann Yuftus Scaliger und Drufius zum Unterfchieb von 
ber helleniſchen „helleniſtifch“ benannten Sprache find nämlich außer ber alexandriniſchen 
Ueberfegung nicht blos auch die übrigen griehifchen Ueberfegungen des Alten Bunbes 
(Aquila, Theodotion und Symmachus), ferner alle Bücher des Neuen Bundes, feine 
ältern Apokryphen und etliche apoftolifche Väter abgefaßt, fondern auch vor allem 
bie altteftamentlich-apofryphifche, überhaupt die alerandrinifche Literatur; nur Philo und 
Joſephus nähern ſich der damaligen griehifhen Schriftfpradhe in einer Weije, bie fie 
vor den übrigen belleniftiihen Autoren unvergleichlich bevorzugt. 

| Wie aber der alerandriniihen Schriftftellerei überhaupt feine Schöpferkraft inne- 
wohnte, wie fie durchweg nur nad muftergültigen Schriften arbeitete, fo vermögen 
auch die alerandrinifhen Juden nur nah bibliihem Mufter zu ſchaffen. Es beburfte 
überhaupt erft des Anftoßes, welchen vie Uebertragung der hebrätfchen Bibel ins 
Griechische gab, um die Luft zu Nachbildungen zu erweden. Das erfte ver dieſem 
Kreife angehörigen Werke ift geradezu ein Kommentar zum Pentateuch, und zwar von 
Ariftobulus, welcher, aus Paneas gebürtig, unter Philometor nad) Aegypten gekommen 
war, Erhalten haben fih davon noch einzelne Fragmente und das (zweifelhafte) De- 
bieationsfchreiben an den König (bei Clemens von Alerandria und Eufebins). Anders 
befchaffen ift wieder die Abhängigkeit von ven biblifhen Schriften in folden Büchern, 
weldhe, ohne damit eine abfichtlihe Fälſchung begehen zu wollen, mehr einer in ber 
Natur der Sache liegenden Unfelbftändigfeit ihrer ganzen Schriftftellerei Ausdruck ver- 
lieben, wenn fie ihre Anfihten und Stimmungen gewiffen gejhichtlichen Perfonen bes 
jüdifchen Alterthums in den Mund legten. Aus viefem Beftreben ift eine Reihe von 
Schriften unter alten, aber falfhen Namen (fogenannten Pfeudepigraphen) hervorge- 
gangen. Dahin gehört das fogenannte apokryphiſche Bud Eſra, zum größten Theil 
nur eine abweichende Ueberfegung des kanoniſchen Ejra, jedoch mit, felbftändige Legenden 
über Serubabel enthaltenden, Zufägen, die in dein Gedanken gipfeln, die Weisheit ei 
mächtiger als Wein, Weiber und Könige. Indem man bie Fanonijhen Bücher bes 
Eſra und Nehemia ald die beiden erften zählt, rechnet man viefes gewöhnlich als das 
britte Buch Eſra; die Apofalypfe des Era als das vierte. 

Weiterhin reihen fih bier an der Brief des Baruch, den derſelbe von Babylon 
an die in Jeruſalem zurüdgebliebenen Juden gerichtet haben fol, und ver Brief an 
die babylonifhen Erulanten, der feinem Meifter Jeremia jelbft beigelegt wurde. Wenn 
der zur Borlefung an Feſttagen beftimmte erfte Brief, den Dillmann nody vor bie 
feleucivifche Zeit, Hilgenfeld etwa hundert Jahre vor Chriftus, Hitig erft in die Zeit 
Vespaſians fegt, einen feiner hohen Vorbilder nicht unwürdigen, prophetifhen, ja oft 
faft chriftlich klingenden Ton anſchlägt und Anlaß fowol, wie Ausgänge ver nationalen 
Trübſal mit echt altteftamentlihen Farben malt, fo enthält dafür der zweite einen 
tapfern Angriff auf das wüfte Götzenthum und feine lächerlihen Formen. Beſonders 
bedacht werden bie Pfafjen, wie fie mit Platten und gefchorenem Bart in den Tempeln 
figen und ihre Gößen anfchreien, aber auch das dieſen gewidmete Gold und Silber 
ftehlen, um ihre Buhlweiber damit zufrieden zu ftellen.. 

In diefelbe zahlreiche Klaſſe von Schriften, welche die Haltlofigfeit des Heidenthums 
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‚ gegenüber dem Schwergehalt jünifcher Wahrheit aufzudeden fuchen, gehört auch das 
apokryphiſche Buch Efther, d. 5. die Zufäge zum kanoniſchen Bude. Wie man es 
damals überhaupt liebte, heidniſche Könige, wie den perfifhen Kores oder den ägyp— 
tifhen Philavelphus, ale Mufter von weifen Gewalthabern aufzuftellen, welche zur 
Einfiht von der Hohlheit des Heidenthums gelangen, fo läßt der Verfaffer den Arta- 
rerxes durch die anfchaulichft befchriebene, fromme Kofetterie der Jüdin Efther befehrt 
werben und ein Öffentliches Zeugniß für die Unſchuld der Kinder Iſraels und den 
hoben Geift ihrer Religion ablegen. Dahin gehören ferner auch die Stilübungen, 
welche den Namen „Vom Bel zu Babel”, „Vom Drachen zu Babel” führen und den 
Mund des mächtigen Perferkänigs benugen, um den Wahnwig des Heidenthums be- 
kannt machen zu laffen. Diesmal war es der am perfifhen Hofe angefehene, von ver 
Sage vielgefeierte jüdische Weife Daniel, ver dem König ein foldhes, das Gößenthum 
vernichtendes Geſtändniß abzwingt. Außerdem wurden der Septuaginta ſpäter noch 
zwei Zufäge zu Daniel beigefügt, die man unter dem Namen „Gebet des Afarja‘ 
und „Geſang der drei Männer im Tenerofen’ kennt. Dagegen befindet ſich das 
„Gebet des Manaſſe“, welches Luther ebenfalls überſetzt bat, nicht in ber griechiſchen 
Bibel, ſondern ift nur lateiniſch vorhanden. 

In diefem Zufammenhange ift auch der fogenannte Brief des Ariſteas zu begreifen, 
ber eine durchaus fabelhafte Geſchichte von der Entftehung der alerandrinifchen Ueber- 
fegung erzählt. Dem Berfaffer ſcheint es hauptfächlich darum zu thun gewefen zu fein, 
ben Anftand zu bejeitigen, weldhen das Griechenthum an den mofaifhen Speifegeboten 
und an ber zu Grunde liegenden Unterſcheidung reiner und unreiner Thiere nahm. 
Schon der Hohepriefter Eleafar berührt unter den auffallenden Geſetzen des Juden— 
tbums, worüber er ben ägyptiſchen Gefandten, welche das hebräifche Original bei ihm 
abholen, Aufſchluß ertheilt, Hauptfählih aud das Verbot des Genuffes gewiſſer Speifen 
und unreiner Thiere. Das Gefet habe babei im Auge gehabt, daß, wie der Umgang 
mit edeln Menfhen zur Tugend, fo die Geſellſchaft von entarteten Menfchen zum 
Laſter verführe,; es beabſichtige alfo mit folhen Beitimmungen nur die der lautern 
Öottesertenntniß ergebenen Juden von dem Umgange mit Götzendienern fern zu halten. 
Daher babe der jüdiſche Gejeßgeber vie Verehrer des wahren Gottes wie mit „unzer- 
ftörbaren Mauern und eifernen Wällen“ von ver verführerifhen Tiſchgenoſſenſchaft 
fern gehalten. Ja fogar einen tiefern, fittlihen Grund für das Verbot des Genuffes 
weiß er anzuführen, infofern bie göttliche Gefeggebung damit, daß fie die räuberifchen 
und wilden Bögel im Gegenfage zu ven zahmen für unrein erklärte, Gerechtigkeit und 
Mäßigleit babe empfehlen wollen. Thiere mit gejpaltenen Klauen dagegen dürfe man 
genießen, weil fie an ihren Füßen bie Unterfcheivung barftellen, welche ber Yube im 
Gegenfat zu ven Heiden zu beobachten Hut; und auch die gleichfalls für die Schlach⸗ 
tung privilegirten Wiederfäuer follen den Spott der Heiden nicht reizen, da Wiever- 
finung fo viel ift als Erinnerung. 

Immer mehr verfelbftändigte fich feither die Schriftftellerei unter ben alerandrinijchen 
Juden. Man bielt fi nicht mehr ängftlich an alte Namen, um etwa dem alten 
griechifhen Gnomendichter Phocylives oder der Sibylle modern »jüdifche Gedanken unter- 
zufchieben, fondern lernte durchaus auf eigenen Füßen ftehen. Dahin gehören nicht 
blos Dichter wie der ältere Bhilo, oder wie der Epiker Theodot und der Dramatiker 
Ezedhiel, von deren Werken uns nichts erhalten ift al8 wenige Bruchftüde, ſondern 
auch ter Berfaffer ver Novelle, welche unter dem Namen „Geſchichte von Suſanna 
und Daniel” in der apofruphifchen Literatur der Bibel Aufnahme gefunden hat. 
Ramentlih aber find Proſaiker zu nennen, welche wie Demetrius die jüdiſche Gefchichte 
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hronologifch zu orbnen unternahmen, oder wie Eupolemus den altbiblifhen Stoff mit 
den Sagen combinirten, die fih im Laufe der Zeit weiter aufgehäuft hatten. Nod) 
weiter fehritt in letzter Richtung Artapan fort, welcher zuerft den althebräifchen 
Mojes mit dem griechiſchen Mufäus vereinbarte, ihn auch für Denfelben ausgab, ber 
unter dem Namen Hermes von allen Völkern als Erfinder der Buchftabenfchrift geehrt 
werde. Auf diefe Weife unternahmen es jüdiſche Schöngeifter, die einfadhe Größe 
des Moſes den griechiſchen Leſern intereffanter zu machen, freilih nicht zum Wohlge- 
fallen der Juden, die vielmehr von Gerichten Gottes zu erzählen wußten, welde ein- 
getreten feien, als zuerft Theopomp und Theodektes den Mofes in die Geſchichte ein- 
zureihen oder zum Gegenſtande poetifcher Verherrlihung zu machen verſuchten. 

Der bedeutendſte unter diefen Schriftftellern ſcheint Jaſon von Cyrene gewejen zu 
fein, welcher die malfabäifhe Gefchichte vom Standpunkte des Onias in fünf Büchern 
zufammenftellte, welche dann fpäter in ein einziges Buch zufammengezogen und mit 
allerlei Märchen verſetzt wurden. In biefer Geftalt befigen wir das Werk noch 
unter wem Namen bes zweiten Buchs der Makkabäer. Daffelbe hat zunächſt die Abficht, 
den auswärtigen Glaubensgenofjen die Ehrfurdt vor dem „großen, weltberühmten, 
allerheiligften Zenipel” und infonberhzit die hohe Bedeutung des „Feſtes der Lichter“, 
ber jogenannten Tempelweihe nahe zu legen. Nach Art ver pragmatifchen Gefchicht- 
ihreibung feiner Zeit unterbricht e8 häufig die Erzählung durch Betrachtungen und 
zwecbienliche Bemerkungen; und da dem Berfafler, wie Ewald bemerkt, „im feften 
Glauben an Unfterblichkeit, Auferftehung und Weltgeriht das todesmuthige Vorkämpfen 
für die wahre Religion, den Tempel und deſſen Gefete das allein Erhabene und Be— 
feligende fchien, fo hebt er neben dem großen Kriegsfürften Judas (vor defjen Tod 
das Buch fließt) auch ein paar einzelne Glaubensfämpfer aus ben gewöhnlichen 
Lebenskreifen als ebenfo viele erhabene Mufter für Jedermann hervor und zeichnet ihre 
Bilder mit den lebendigften und ergreifenpften Farben. Dazu ift Die ganze Darftellung 
rein rebnerifch, und die Erzählung muß fi in das Joch hoher Worte, ftolzer, gefuchter 
Bilder und fchwerwiegender Säte fügen, ja fie unterliegt oft unter diefer fremden 
Laſt.“ Die beiden Senpfchreiben im Eingange find offenbar von dem Verfaſſer er- 
funden, um feinem befondern Zwed zu dienen. Am werthvollſten für bie Geſchichte | 
find die ältern Theile, wo der Urfprung des maffabäifchen Aufftandes, der im erften 
Buch ungenügend dargelegt ift, umftändficher erzählt wird. 

Ein fogenanntes drittes Makkabäerbuch, das in redneriſch gezierter Sprache eine 
Wundergeſchichte erzählt, um zu beweiſen, daß die Juden in Aegypten immer gute 
Unterthanen waren und darum von den Ptolemäern viele Ehre und Rechte empfingen, 
ift ein untergefchobenes Werk aus der römischen Kaiferzeit, um Die gegen bie Juden 
herrſchenden ungünftigen Borurtheile zu befämpfen, daher hat e8 auch feine Stelle unter 
den heiligen Schriften gefunden. Ebenſo wenig das fogenannte vierte Makkabäerbuch, 
eine Art Predigt, worin mit Anwendung jtoifcher Weisheit und griedifher Rede— 
funft verſucht wird, durch die glühenbfte Zeichnung der ftandhaft erduldeten Todes⸗ 
qualen und des himmlifhen Tohnes jener Geſetzeskämpfer in der ſyriſchen Verfolgungs⸗ 
zeit zu gleichem Dulden und zu gleichem Siegen zu ermahnen; vielleicht ſchon für 
hriftliche Blutzeugen gefchrieben, auf feinen Fall aber, wie man früher annahm, von 
Joſephus, deffen Werken es herfümmlicherweife beigefügt wird. 

In diefelbe bereits hriftliche Zeit gehört nad Weiße, Noad und Grätz auch: die 
„Weisheit Salomos“: eine Schrift, die Zeller und Ewald in die ptolemäiſchen Zeiten 
hinaufſetzen, in welchem Falle angenommen werden müßte, daß bei der Zeichnung der 
gottloſen Pharaonen an die ſpätern Ptolemäer, bei der Schilderung der Erlöſung 
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aus Yegypten an eine bevorftehende meffianifche Zeit gedacht ift. Indeſſen ift möglich, 
daß unfere Schrift bereits auf die Vergättlichung der römischen Kaifer anfpielt; fie 
enthält überdies fo viele Berührungen mit dem Neuen Bunde, daß zum mindeften ftarfe 
Interpolationen von hriftliher Hand angenommen werden müflen. Das Bud ftellt 
durchweg bie entfchiedenfte Herausforderung des Heidenthums dar und ‚bildet auch fchon 
infofern den Höhepunkt der hier befprodhenen Reihe. Die Berührung mit ber grie- 
chiſchen Philofophie verräth fi) befonders in der Lehre von der Beſchwerung der Seele 
durch den Körper, von ber Unfterblichfeit und vielleiht auch Präeriftenz der Seele. 
Das Ganze zerfällt in drei weſentlich verfchienene Beſtandtheile. In den ſechs erften 
Hanptftüden wendet fi) der Verfaſſer in mädtigem Redegang unmittelbar an die 
Könige und Machthaber der Erde, um fie in edler Sprache zu lehren, was die Eitel- 
feit ber Gedanken, Reden und Thaten der Weltlihen, und was die ewigen Güter ber 
. Kinder Gottes feien, und zeigt ihnen, daß mit. allen übrigen wahren Gütern auch Un- 
fterblichfeit und Herrſchaft nur durch das Leben in der Erfenntniß Gottes und in 
Weisheit gewonnen werde. Dabei ift befonders merkwürdig, wie dem gerechten Ifrael 
in einer Rebe, die fih an Jeſ. 53 anfchließt, der Triumph eines in ftanphafter Erpul- 
dung der Drangfale zu erreichenden, moralifhen Sieges geweiffagt wird, den auch bie 
Heibenwelt beſchämt zugeftehen muß. Nach viefem Kranz leicht und fhön zufammen- 
gefügter Weisheitsfpriihe wird Salomo felbft gegen die wahnfinnige Kaifervergätterung 
zebend eingeführt. Es folgt im zehnten Kapitel ein Gebet um die wahre Weisheit, 
und fchlieglic wird in den neum folgenden aus der Gefchichte der Plagen Aegyptens 
und der Ausführung bes Volles bewiefen, welche treffliche Wirkung bie Weisheit als 
Bilpnerin und Beſchützerin aller Frommen im Volle Gottes gehabt habe, worauf dann 
zum Schluſſe vie Thorheit des Götzendienſtes ſcharf gezüchtigt wird. ‘Derfelbe ift weder 
etwas Urfprüngliches, nody etwas Ewiges. Ein Vater, vom herben Schmerz über den 
plõtzlichen Tod feines Kindes verzehrt, machte fih ein Bildniß deſſelben, verehrte das 
todte Bild als Gott und zwang feinen Untergebenen Müfterien und Ceremonien auf. 
Dazu kam der Mächtigen Ehrfucht, der Künftler Eitelkeit, der großen Menge Aber- 
Slauben und Wohldienerei, und aus dem Allen entfprang jener unfagbare Gräuel bes 
SHSeidenthums, in deſſen Schilverung und Benrtheilung ver Verfaſſer oft genau mit 
Dem Apoſtel Baulus übereinftimmt. 


8. Die alerandriniihe Religionsphiloſophie. 


Von noch tiefgreifendern Folgen als vie befprocdhene Fortſetzung hebräifcher Schrift- 
Miellerei auf griechifhem Boden war die Vertiefung in die griechifche Gelehrfamteit, 
Sildung und Bhilofophie, welche unter den Juden zu Alexandria je länger deſto 
«eifriger betrieben wurde. Dieſe edlere Beihäftigung flößte den alerandrinifchen Juden 
in Hochgefühl und Selbftbewußtfein ein, wie wir es in ber erften Hälfte des Miittel- 
<lter8 etwa wieder in Spanien finden. Manche unter ihnen verftanden Homer und 
Plato fo gut wie ihren Mofes und Salome. Aus diefer feltfamen Doppelftellung 
erzeugte fi) aber mit ver Zeit jene eigenthümliche Auffaffung göttlicher und menſch- 
Wicher Dinge, die man mit dem Namen der jüdiſch-alexandriniſchen Religionsphilofophie 
Wezeichnet. Diefelbe fällt ihrer Entftehung nad) mit dem Abfchluffe der alerandrinijchen 
Meberfegung zufammen und feiert gerade an dem Wendepunkt der Zeiten ihre Boll- 

endung. Sie fällt demnach in eine Epoche, wo bei allen Bölfern des Dftens bie 
nationale Kraft: abgeblüht, ver Genius erlofchen war, wo aber au bie Kraft bes 
cloffifchen Geiftes ſich bereits erſchöpft hatte und das Bewußtfein von Verfall des 
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Alten, die Vorahnung eines herannahenden neuen Weltalters eben daran waren, eine 
der gewaltigſten Kriſen im Bewußtſein der Menſchheit zu erzeugen, deren die Geſchichte 
Meldung thut. Im Vorgefühle des am Himmel aufſteigenden nahenden Gewitter- 
ſturms drängen ſich auf Erden die verſchiedenartigſten, ſonſt feindlichen Gegenſätze wie 
mit einer gewiſſen Aengftlichleit zufammen, um ſich gegenſeitig aneinander zu ſtärken. 
Es kommt die Zeit, wo ein Verwirren und Vermiſchen des urfprünglich Gefonberten, 
ein Durcheinanderwogen wiberjprechender, aber zum Wiberftand zu kraftlofer Elemente 
den allgemeinen Charakter ber geiftigen Welt bildet. Dos Abendland wurde, nachdem 
die Forſchung fih über Natur und Menſch fortbewegt und endlich in Skepticismus 
und Eklektiecismus aufgelöft hatte, von felbft zur Theoſophie und zum Hülfefuchen bei 
orientaliſchen Culten und Myſterien hingenrängt, während andererſeits ver VBermittelungs- 
proceß auch von orientaliſcher Seite aufgenommen wurde und in ber jübifchsaleran- 
drinifhen Religionsphilofophie fein hevvorragendſtes Product lieferte. Was viefelbe 
zunächſt mit allen ähnlichen, meift fpäteren PVermittelungsformen, 3, 3. dem Nen- 
pythagoräismus und Neuplatonismus, einigt, befteht wejentlih in einer directen Ent- 
gegenfeßung des Göttlihen und des Irdiſchen, und in der Auffaflung bes Verhältniſſes 
von Geift und Fleiſch als eines unverfähnlihen Gegenjages, daher auch in Aufitellung 
eines Gottesbegriffs, der, unmahbar und leer an wirklihem Inhalt, fi) jeder Erkenntniß 
verfchließt, in der Annahme vermittelnder Kräfte, welche die göttlihen Wirkungen im 
die Erſcheinungswelt herableiten, in der Verachtung ver an ſich gottwibrigen Sinnen- 
welt, in welche bie Seele aus einem frühern rein geiftigen Zuftand (Präeriftenz) 
herabgebannt ift, und aus deren Gefängniß fie fih buch Ascefe und Betrachtung 
wieder befreien muß. Bor allem ift es die Form der enthufiaftifchen Infpiration, in 
welcher das Göttliche fi) dem menfchlichen Geifte enthüllt. Dieſes Offenbarımgsprincip 
wurde von den Neuplatonilern, bie fi aber darin von ber ältern Schule Platos am 
erfennbarften unterfcheiden, auf vie platonifchen Schriften, von dem philofophirenden 
Judenthum auf die Bücher des Moſes und ber Propheten angewandt, und auf biefe 
Weife dem noch lange in die hriftlihe Zeit Hineinragenden Dogma von ber Ein- 
geiftung (Imfpiration) der Schrift Entftehung verliehen. Während der Alte Bund 
felbft nur von „Männern bes Geiftes“, von „Menfchen Gottes“ redet, bildet fich hier, 
an die Vorftellungen ver heidniſchen Mantik angelehnt, eine Anſchauung von heiligen 
Schriftitellern und von einer heiligen Schrift aus, welche in ihren Wörtern und Buch⸗ 
ftaben, allem menfchlihen Wefen entrüdt und unmittelbar auf Gott zurüdgeführt wird. 
Mie fie da ift, ift fierin heiliger Raſerei (Efftafe) vom Geiſte der Schriftfteller em⸗ 
Pfangen, oder, wie bie fpätere chriftlihe Zeit es geiftlofer ausdrückte, den Schriftftellern 
felbft in die Feder bictirt worden - 

Während fo ſchon der oberfte formale Grundſatz der jüdiſchen Religionsphilofophte 
feine Entftehung unter VBerührungen heibnifcher Philofophie deutlich zur Schau trägt, 
ift dies nicht minder der Fall in Bezug auf den Inhalt des Syſtems felbft, zu beffen 
Darftellung wir nun übergehen. 

Um denſelben richtig zu würdigen, muß man fih erinnern, daß für jede pofitiwe 
Religion irgenpwann einmal die Stunde jchlägt, da der zu feinem Selbftbewußtfein 
erwachte Geiſt ſich über vie Ueberlieferung ftellt und fih auf dem Wege ver gejchicht- 
lichen Forſchung, ſowie des ſpeculirenden Denkens Rechenſchaft über den Inhalt ber 
überlieferten Religion zu geben ſucht. Dieſer Augenblick der Selbſterkenntniß war für 
das Judenthum gekommen. | 

Nicht der alterthämliche Pomp ägyptiſcher Menfterien und finnliher Acte, über 
weldhe der Ifraelit fih ſchon feit einem Jahrtauſend hinweggehoben fühlte, aber auch 
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micht der Spott der gebildeten Wierandriner über die unwifienfchaftlihe Phantaſiewelt 
der Juden; nicht das Streben, theilgumehmen an den Töniglihen Wohlthaten gegen 
die Gelehrten, aber auch nicht einmal eigener Wiſſensdrang und Bildungstrieb iſt es 
geweſen, was bier dem jüdiſchen Geiſtesleben eine fo entſcheidende Wendung gab. 
Wohl aber war hier eine Erfahrung gemacht worben, wie noch nirgends auf dem biß- 
berigen Wege, ben Iſrael durch die Weltgefchichte gemacht hatte. Bisher war es 
überall auf ein Heidenthum geftoßen, welches der Hauptfache nad nur auf bie ſchlech⸗ 
teen Regungen im Volke Einfluß zu gewinnen vermedt hatte. Höchſtens dem geiftigen 
Lichtdienfte der Perfer verbanfte der Mofaismus einige pofitiv fördernde Anregungen. 
Aber auch diefe waren nicht fo ftarf und vor allem nicht fo von wiſſenſchaftlichen 
Motiven begleitet geweien, daß fie den Beſchäftigungen der paläftinifchen Gottesge⸗ 
Iehrten eine andere Richtung hätten geben können als die auf fpikfindige Erörterung 
der einzelnen Satungen und Heinlihe Unterfheidungen ver Art und Weife ihrer An⸗ 
wenbung auf pas Leben. Ganz anders war der Zufammenftoß in Alexandria. Aus 
ihm entfprang alsbald ein Refultat, welches für die alternde Menfchheit das Geheim- 
niß einer neuen Zukunft in fit) barg. Während die paläftinifchen Juden das Gefet 
als ſolches ſtillſchweigend anerkannten und fi an ber Erhebung des Geiftes in die 
Geheimniſſe der Weltregierung vermittelft Iebhafter Phantafie genügen Liegen, fuchten 
die alerandrinifchen ſich über Inhalt und Zwed des Gefetzes felbft Rechenſchaft zu 
geben, fie fuchten e8 vor dem Richterſtuhl des Verſtandes zu rechtfertigen. Was zu 
diefer eigenthümlichen Richtung in Alerandria Anlaß geboten hatte, das war aber 
einzig und allein vie hellenifche Philoſophie, welche einen tiefergehbenden Eindruck auf 
den religiös geftimmten Geift. des ifraelitifchen Volks ausüben mußte. Bon bier aus 
mußte zum erftenmal die ummittelbare Thatſache des jüdiſchen Bewußtſeins erfchüttert 
werden, wonach mit den altväterlihen Gottesvorftellungen nichts auf Erben fich irgend 
vergleichen Tief. Auch in der mannichfachen Trübung, in ber es fie vorfand, hatte 
jene Philofophie des Imponirenven doch noch genug. Derjelbe Plato, den bie erften 
Sahrhunderte der Kirche verherrlichten, derſelbe Ariftoteles, der das chriftliche Mittel- 
alter beherrichte, mußte einen noch viel überrafgehbern Eindrud auf das jünifche Volk 
machen, welches in feinen heiligen Büchern einer Gottesidee zu begegnen jchien, bie 
. in emzelnen unbefangenen Erzählungen faft auf die Stufe des Kindiſchen herabfanf 
gegenüber der Reinheit und Klarheit, womit Ariftoteles fie ausgebildet hatte, gegen- 
über der allbeſeelenden allgegenwärtigen Kraft Platos. Ober wo im Alten Bunde 
las man em fo deutliches, blendendes Wort von der Seelenunfterblichkeit wie im Phädon, 
von der charaktervollen Entfchloffenheit, helvdenmüthigen Entfagung, wie die ehrfurcht⸗ 
gebietende Ston fie lehrte, und von fo bewußtem Streben nad; fittliher Bervollfomm- 
nung, wie die neuerwacende Schule des Pythagoras es forverte? Angeſichts folcher 
Thatfachen mußte jeder aufrichtige Jude fih fragen, wie es denn ftehe einerfeits mit 
der Göttlichkeit feiner altüberlieferten Offenbarung, wenn fie doch auf einer ganzen 
Reihe der wichtigften Punkte fo auffallende Lücken biete, wie e8 denn ftehe andererſeits 
mit der Gottverlaffenheit des Heidenthums, das doch eine Philofophie hervorgebracht 
hatte, die Teine abergläubifchen und Feine Lüfternen Gottesdienſte, fein Bildniß und fein 
Gleichniß Gottes, aber aud feine Götter mit Sünde und Schwäche duldet, fondern 
alles Böſe in die geiftlofe Welt des Stoffs verweift. 

Wie es in ſolchen Fritifchen Momenten immer zu gehen pflegt, fo fanden fi) wol 
auch zu Alerandria Juden genug, die fih damit tröfteten, daß fie ftolz das Heiben- 
thum ignoriren burften. Andere aber, die ben Gegenſatz zu denken und zu faflen 
vermochten, fuchten ihn auszugleichen. Diefe find dann die Schöpfer ber jübifch- 
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alerandrinifchen Religionsphilofophie geworben, in welder das religidje Bewußtfein 
des Judenthums zum erftenmal feine nationale Schranke durchbrach und vom Heller 
nismus ſich angezogen fühlte; aber freilich nm, um ihn alsbald wieder dem Princip 
der jübifhen Religion, das aud, in dieſer erweiterten Form der religiöfen Anſchauung 
das ſchlechthin Beſtimmende fein follte, unterzuorvnen. Denn auch hier, wie in ber 
mittelalterlihen Scholaftit und in der modernen Schule der abfoluten Speculation, 
begegnen wir als dem eigentlihen Grundzug der ganzen Erfcheinung einer großen 
Selbſttäuſchung. Während einerſeits es in der That nur die griehifchen Gedanken 
waren, die man ans Licht brachte, indem man angeblich dem Pentatendy auf den Grund 
ſchaute und feinen innerften Sinn zu Tage förderte, bildete man ſich doch alles Ernſtes ein, 
darin nichts als urjüdifches Grundeigenthum entvedt zu haben, welches nur vorüber- 
gehend und Iehensweife an heidniſche Bearbeiter veräußert worden fei. Erſt dann 
fonnte ſich ja der Jude in aller Ruhe an das Studium der Philofophie begeben, 
wenn er zum voraus wußte, daſelbſt nur einem - Abfluffe der feinen eigenen Vätern 
ertheilten Offenbarung zu begegnen. Andererſeits aber glaubte man auch wieder von 
rein fpeculativem. Interefie bewegt zu fein, während man doch immer durch das ge 
heiligte Anfehen des Alten Bundes gebunden blieb. Denn diefe Schranke durfte auch 
der aleranprinifch gebildete Jude, wem er nicht fein jüdiſches Bewußtfein überhaupt 
verleugnen wollte, niemals überfchreiten. Nur fo weit durfte er die neu aufgenommenen 
Meen in ſich treiben und wuchern laflen, als er unbefchadet viejes üppigen Pflanzen- 
wuchjes doch der großartigen Umriffe des altmofaifchen Religionsbaues anfichtig bleiben 
konnte. Allen philofophifchen Wahrheiten, womit der Jude in feinem Bewußtſein fich 
eins wiſſen follte, mußte durchaus erft das altteftamentliche Gepräge aufgebrüdt werben, 
und allen altteftamentlichen Ideen, womit er fich fortdauernd befreunben follte, mußte 
erft eine griehifche Farbe aufgetragen fein. 

Als Bahnbrecher diefer ganzen Richtung muß wenigftens für uns, bie wir ihre 
wirflihen Anfänge nit mehr zu erkennen vermögen, jener ſchon oben genannte 
Ariftobulus gelten, welcher auf Grund von jünifch überarbeiteten orphifhen Gedichten 
zuerft die nachher vielgehörte und von den Kirchenvätern oft genug nachgefprochene 
Behauptung aufftellte, daß die griechifchen Dichter und Philofophen ihre Weisheit nur 
einer uralten Weberjeßung des Pentateucd) zu verdanken hätten. Fragt man aber, wie 
benn die Griechen dem Pentateuch Sätze entnehmen konnten, davon diefer felbft nichts 
weiß, fo begegnen wir ſchon bei Ariftobul einem Auskunftsmittel, welches verhängniß- 
voll in die Gefchichte der Bibelerklärung überhaupt eingreifen follte, nämlich der foge- 
nannten allegorifhen Auslegung. In ihr glaubte man das geheimnißvolle Band ger 
funden zu haben, welches jene beiden heterogenen Elemente, an welden bas alerans 
brinifche Judenthum fich zerarbeitete, zur Einheit verknüpfen ſollte. Man muß alfo, 
um den geiftigen und allein wahren Gottesbegriff in ven Schriften des Alten Bundes 
zu finden, den Worten verfelben einen geheimen Sinn unterlegen und 3. B., wie 
Ariſtobul den König in jenem Widmungsſchreiben belehrt, unter der „Hand Gotteg‘” 
feine Macht, unter dem „Stehen Gottes’ den Beſtand der Weltordnung verftehen. 
Eine ſolche allegorifhe Deutung war damals im Heidenthum geläufig genug; man 
erflärte in der Stoa ben Homer und Heflod nach ihr, und infonderheit in Aegypten 
ſprachen allegorifhe Figuren, welche Deutung verlangten, von allen Wänden herab. 
Mit einem genialen Scarffinn ohnegleichen haben die ägyptiſchen Juden dieſe 
Methode auf die Schriften des Alten Bundes, vor allem auf die Moſesbücher über- 
tragen, um fo die neugewonnene Ideenwelt möglicht fiher im SHeiligthun des Alten 
Bundes felbft unterzubringen, Dem Buchſtaben hauchte man jo einen neuen Geift 
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ein, zu hefien Träger er von vornherein keineswegs beitimmt gewefen war; feinen 
Inhalt faßte man als bloße Form für einen neuen, von ihm verſchiedenen Inhalt. 
Nicht blos Hinter jedem wirklich dunkeln Ausdruck fuchte man eine verftedte höhere 
Bedeutung, man fette auch die einfachften gejchichtlihen Thatfachen, für bie man fein 
Berſtändniß aus dem Zuſammenhang der Entwidelung mehr befaß,. vie einleuchtendften 
Geſetze, 3. B. in diätetifcher Richtung, zu deren Beurtheilung den außerhalb Paläftina 
Lebenden der richtige Gefichtspuntt abhanden gelommen war, in Allegorien, in fchwer- 
fällige Hüllen philofophifcher Gemeinpläge um. So konnte Ariftobul finden, daß bie . 
heiligen Schriften, recht verftanden, das ©egentheil von dem ausfagen, was ein am 
Buchſtaben haftendes Auge daraus herauslieft. Freilich feien aber dieſe Ideen zu 
erhaben für die gewöhnlichen Menfchen; ihr Licht hätte fie geblendet, und ihre An- 
wendung auf das Leben, fo förderlich zur Heiligung für einzelne Erleſene, hätte doch, 
wem von der Maſſe vollzogen, kein georbnetes bürgerliche Dafein auflommen laſſen; 
beshalb jeien fie in der Bibel nur verftedt angedeutet worden, ber Menge unzugänglid. 
Um dagegen ben Berufenen, welche ehrlih nad dem tiefen Inhalt fuchen, das Finden 
zu erleichtern, fei manches abfichtlich jo ausgebrüdt worden, daß fein einfader Wort- 
finn einen Ungebanfen enthielt. So ift der Buchftabe für ten großen Haufen gefekt, 
um aud ihn wenigftens in bie Vorhöfe des Tempels heranzuziehen, während eine 
Heine Zahl von ©eweihten feit Moſes die geiftige Wahrheit rein angefchaut und ihre 
Kenntniß duch geheime Weberlieferung fortgepflanzt hat. 

Im Zufammenhang mit diefem VBorftellungsfreife wurbe num beſonders zu Alerandria 
bie von Paläftina berübergedrungene Idee der göttlichen Weisheit ausgebilvet, welche 
gleihfam die Patronin diefer höhern Erkenntniß war und befonders im „Buch der 
Weisheit” Berherrlichung fand. Aber auch der Brief des Ariftens, das zweite Makka⸗ 
bäerbuch, vie Schriftftüde, welche unter beipnifhen Namen, wie als Lieder des Orpheus, 
bes Phochlides, der Sibylle verbreitet wurben,, verkündigten diefelbe Richtung. Ihren 
vollfonmenften Ausorud aber fand biefelbe in Philo, dem größten aller jübifchen 
Philofophen. Ein Bruder des alerandriniigen Alabarchen war er zehn bis zwanzig 
Yahre vor Jeſus geboren und erreichte ein Alter von etwa 70 Jahren. Hochberühmt 
bei allen Juden war er ftetS der eifrigfte Anwalt der Rechte feines- Volks und fland 
als folder auch an her Spige der berühmten Geſandtſchaſt an Caligula. In einer 
langen Reihe von Schriften hat er die allegorifhe Deutung an den Mofesblichern, 
namentlich an den elf erſten Kapiteln der Genefis, durchgeführt und dabei das Maf- 
Iofefte geleiftet, was in diefer Richtung denkbar if, Die vier Flüſſe des Paradieſes 
find bie vier Haupttugenven, deren Namen Bhilo aus Plato entlehnt; Eſau ſtellt die 
ſinnliche Begier dar, Abraham das eifrige Sinnen, Ismael den ungeorbneten Trieb. 
Abrahams Geburtsland ift der Körper, baraus er auswanbert, Jakobs Heimat das 
heilige Wort, wohin er wieder zurädgewiefen wird; die ganze Patriarchenepoche ift 
eine großartige Geſchichte des Geiftes, der Gott ſucht. Die Sabbatherube ift nichts 
anderes als der reinfte Seeleufriebe. 

Ihrem ftofflichen Gehalte nad bietet die philonifche Theologie durchaus nichts 
Driginales; fie ift nur der Schlußpunkt einer Entwidelung, charakterifirt durch eine 
eigenthümlihe Zufammenlegung des jüdiſchen und bes platonifchen Gottesbegriffs. Der 
Letztere war auf ven Wegen der Berneinung aller Envlichkeiten erreicht worden. Dem- 
gemäß beihrieb auch Philo Gott als ben einfach Seienden; er ſprach ihm jede Eigen» 
Schaft, jeden Namen ab, felbft den des Guten ober des Einen; benn er ift immer 
wieder befler ald das Gute, höher als vie Einheit; er kann nie in feinem Wie, immer 
nur in feinem Daß erkannt werben. Und doch fol er auch wieder den Schriften bes 
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Alten Bundes zufolge ein perſönliches, beflimmtes Wejen fein. Diefe Schriften beuten 
aber in dem geheimnißvollen Gottesnamen ber vier Buchftaben Ihvh felbft an, daß er 
bas reine Sein iſt, wie ſchon bie aleranvrinifhe Ueberſetzung den altteftamentlichen 
Gottesnamen wiedergegeben hat. In der That aber Tann Gott mit Namen gar nicht bes 
fchrieben werden. Jeder Name würde ja eine Beziehung, alfo auch eine Beſchränkung 
fesen. Dan kann nur fagen: er ift einheitlich und einfach, unveränderlih und ewig, 
wie Philo an mehreren Stellen gegenüber anthropopathifchen- und anthropomorphifchen 
. Anfihten ausführt. Er ift aber aud allein frei, während alles Endliche ber Noth- 
wendigfeit unterworfen if. Auf diefe Weile ſucht nämlih Philo die Perfönlichkert 
Gottes zu retten, daß er ihn wie als reines Sein, fo als urſprüngliche Thätigfeit 
auffaßt. Das Wirken ift Gott ebenfo natürlich, wie dem Feuer das Brennen. Gott 
wirft unaufhörlich. Damit find aber freilich die Schwierigkeiten der Frage noch nicht 
gelöft, wie überhaupt ein Uebergang von Gott zur Welt zu gewinnen, wie ber erhabene 
und vollfommene Gott vermittelft der Schöpfung und Erhaltung mit der aus gott 
widrigem Stoff beitehenden Welt in Verbindung zu fegen ſei. Der Abſtand war bod 
auch wieber zu groß, als daß man einen unmittelbaren Zuſammenhang annehmen konnte; 
die Vorftelung von Gottes Erhabenheit war zu überfchwänglid, als daß man eine 
birecte Berührung mit dem Materiellen ihm zufchreiben durfte. ine Löſung biefes 
Käthfels wird durch Zuhülfenahme von Mittelmefen erreicht, welche halb den jünifchen 
Engeln, halb den platonifhen Ideen verwandt find. Gott fehuf zuerft die geiftige 
Welt. der Ideen, die nicht blos Urkilder der zu fehaffenden Dinge werden follten, 
ſondern zugleich) wirkende Kräfte und Urſachen, welche Gott, wie ein Gefolge bienender 
Weſen umgeben. Durch diefe geifligen Kräfte wirkt Gott wenigftens mittelbar in der 
Melt, wenn er auch nicht wefenhaft in dieſelbe einzugehen vermag. Sie find feine 
Statthalter und Boten, die Ordner der Welt, die umngerreißbaren Bande, die Gott 
durch das Weltall geſpannt hat, die Säulen, auf welche e8 geftügt if. Je nachdem 
der griechifche oder der jüdiſche Einfluß in jeinem Denken überwiegt, laßt Philo dieſe 
Mittellräfte bald als unzertrennliche Potenzen in Gott bald als felbftändige, perfön- 
liche Weſen, als Engel wirken. Der Inbegriff aller diefer Kräfte, bie Zuſammen⸗ 
faffung der ganzen Ideenwelt, der „Ort der Ideen“ ift der Logos. Er ift der wahre 
Mittler zwifchen Gott und Welt, an der Grenzfcheide des Endlichen und Unenplichen 
ftehend; er heißt daher Stellvertreter Gottes, ver deſſen Befehle in der Welt vollzieht; 
Dolmetſcher, ver ihr feinen Willen verkündet; Vollftreder, der ihn ſogleich vollzieht; 
Erzengel, welcher alle DOffenbarungen und Wirkungen Gottes vermittelt. Wie Phile 
fein ganzes Syſtem in einzelnen gottbegeifterten Augenbliden empfangen haben will, 
fo ift ihm namentlich diefer Togosbegriff im Zuſtande tiefer Verzückung zugefommen. 
In der That ift dies der fruchtbarfte und wichtigfte Theil feiner ganzen Lehre. Wie 
bie Strahlen der Sonne oder die Gedanken des Geifted in ihrem Grunde ruhen, 
aber hervortretende Wirkung üben können, fo die Oottesftrahlen, Gottesgedanken, beren 
Einheit das Wort Gottes if. Es wohnt diefes Mittelmefen, der Logos, einerfeits in 
Gott, wie der Plan ber Stadt in der Seele des Baumeifterd — in weldem Falle 
er am nächſten mit der Weisheit Gottes fich berührt, und der griechiſche Ausbrud 
Logos eigentlich „Vernunft“ bedeutet; andererſeits aber ift ev auch der Giegelring, 
welcher ber finnlihen Welt ihr vernünftiges Gepräge verleiht; es ift die in ihr ſich 
offenbarende göttlihe Vernunft, und infofern ift das Doppeldeutige Nomen mit „Wort“ 
zu überſetzen. Durch diefes Wort vollzieht fi) alfo die Schöpfung, fein irdifches * 
Abbild; es felbft aber iſt nicht ungeworben wie Gott, aber auch nicht geworden mie 
bie. Gefchöpfe; der Logos ift der erftgeborene, ältere Sohn Gottes, die Welt der jüngere. 
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Er vertritt die Welt bei Gott als Hohepriefter, Yürbitter, Mittler und Paraklet. Er 
vertritt aber auch Gott, den fhlehthin unnahbaren, ver Welt gegenüber. Er ift es, 
welcher in der heiligen Schrift als Engel Gottes, als Melchiſedek, als Fels in der 
Wüſte, als Meſſias, als Manna erfheint. Er ift e8, ber Iſrael in ber Zeit bes 
Heils fammeln und heimführen wirh in das Land der Ruhe, wo die Belohnung winkt 
für unfägliche Leiden und heldenmüthige Ausbauer. 

Was ift nun aber in foldem Syſteme die Welt, und was ift der Menfh? Indem 
wir und anfchiden, auf biefe Frage eine Antwort zu finden, heben wir zunächſt unter 
ben Entvedungen, welche Philo auf dem Wege feines Schriftſtudiums, defien Methode 
bereitö bejchrieben wurbe, machte, eine hervor, theild um eine Probe für die ganze 
Richtung und Natur diefer Studien zu geben, theils aber auch, weil wir ſchon VII, 374 
darauf zurädgreifen mußten. Eines ber erften Näthfel, welches bie heilige Schrift 
barbietet, befteht in ber boppelten Erzählung von der Erſchaffung des Menſchen. 
Zuerft heißt es: „Sott ſchuf ven Dienfchen nad, feinem Bilde, nach dem Bilde Gottes 
ſchuf er ihn” (Gen. 1,26). Im der zweiten Erzählung ift es dagegen ber Emige, 
der ven Adam aus einem Erdenkloße bildet und ihm ven Lebensodem in bie Nafe 
bläft (Gen. 2,7). Diefe Doppelerzählung bilvet für vie neuere Kritik einen ver Ans 
haltspunkte, aus denen fte auf die Zufammenftellung verjchiebener, voneinander unab- 
hängiger Urkunden in unferm Pentateuch gefchloffen hat. Ganz andere Schlüffe baute 
„darauf der jünifhe Philoſoph. Ihm ſchien daraus bervorzugehen, daß es zwei Urs 
menfchen gibt, einen überfinnlihen, nad dem Bilde Gottes gefchaffenen Idealmenſchen, 
und einen finnlichen, irdiſchen, gefchichtlihen Adam. Es ift die platonifche Ideenlehre, 
nach welcher Philo die Genefis auslegt, wenn er in feinem Buche über die Welt 
ſchöpfung zwei Menſchen unterfcheidet: den erfahrungsmäßig vorhandenen, finnlichen, 
ans Leib und Seele beftehenven,. in der Doppelheit des Geſchlechts auftretenden, ber 
von Natur fterbli ift; und den nad dem Bilde Gottes zuvor ſchon geichaffenen, ber 
einen allgemeinen und idealen Charakter trägt, weder Mann noch Weib ift, keinen 
Leib befigt, von Natur aber unfterblih ifl. Derſelbe Philo fagt in feinem: Werke 
über die Allegorien des Geſetzes, e8 gebe eine boppelte Form der Menfchheit, auf ber 
einen Seite einen himmlischen Menſchen, nad dem Bilde Gottes geſchaffen, alles 
materiellen Beftimmtfeins ledig, auf der andern einen irbifchen, aus einem Erdenkloß 
entftanden. Freilich fcheint e8 andern Stellen zufolge, daß Philo die Einhaudung bes 
göttlihen Odems, die dem irdiſchen Menſchen zugefchrieben wird, jo gefaßt bat, daß 
dieſe Einhaudung mit der Einprägung bes göttlichen Ebenbilves zufammenfält, ver 
ideale Menſch daher auch thatfächlih mit dem irdiſchen Adam eins und baffelbe ift. 
Daß die ganze Unterfcheibung, aber in ver eben angebeuteten Verknüpfung, bei ven 
Ebjoniten wieder zum Vorſchein fommt, dagegen in ganz anderer Wendung aud) von 
Baulus benugt wird, wiewol angeknüpft an dieſelben Stellen der Genefis, beweift, 
bag ſowol Paulus wie Philo mit diefer Vorftellung in ihre Weltanfhauung nur auf 
genommen haben, was fhon auf jüdiſchem Grund und Boden gewachſen war. Jeden⸗ 
falls hat der Menſch alsbald ſich der finnlichen Luft überlaſſen und ift in die Materie 
berabgefunfen. Dieſe legtere wird nämlich von Philo im Anſchluſſe an die griechiſche 
Philofophie als ewiger Stoff, als Möglichfeitsgrund des Seins, als das gerade Oegen- 
theil des Geiftes gedacht, welcher Gott ift. Die Unvollfomnenheiten der Welt rühren 
daher einestheild her von der Thatſache, daß nicht Gott, fondern untergeorhnete Wefen 
ihre birecten Urheber find, anberntheil® aber liegt es im Weſen ber Urmaterie, nicht 
alle und jede Bolllommenheit annehmen zu innen. Go ift audi ber Menſch ein 
widerſpruchsvolles Product zweier ſich entgegengeſetzter Factoren. Die Seele iſt ewig 
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und nur zur Strafe für falfhe Wißbegier oder Schwäche in den Körper gebantr, em 
Bunte göttlichen Geiftes, welchen der Logos durch Mittheilung von Denkvermögen und 
Millensfreiheit erzeugt bat, aber in dem Kerker ver Sinnlichkeit feufzend. Auch die 
Nachkommen Adams, wiewol Sünber, bewahren nody die Spuren der Gottverwandt⸗ 
ſchaft. Schon bier fühlt fih der Geift in Momenten der Eingebung und Efftafe in 
feine urfprüngliche Freiheit zurüdverfeßt, und es ift die eigentlihe Beſtimmung des 
Menſchen, fi) mit Aufgeben feiner endlichen Verftandesfräfte ganz in Gott zu ver: 
ſenken. Denn fobald das göttliche Licht aufleuchtet, geht das menſchliche umter. Dieſem 
rein geiftigen Streben entjpriht auf praftifchem Boden die Unterbrüdung der Sinn 
lichleit. In demfelben Maße, als der Menfch das Bebürfniß, feine exfte Feſſel, auf 
das Aeußerſte beſchränkt, die zweite Feſſel aber, die Luft, ganz vermeidet, tft Ausficht 
vorhanden, daß der Tod, wenn er ihm naht, feine Seele als reife Frucht löſen wird. 
So führt die Gnade Gottes den wahrhaft Weifen über die Schranken ber Endlichkeit 
hinaus, bereitet feinen Geift zum heiligften, Gott wahrhaft wohlgefälligen Opfer zu 
und macht ihn göttlicher Natur theilhaftig. 


- 9. Therapeuten und Effäer. 


Eine völlig correcte Sittlichkeit in der Manier Bhilos, wie wir fie foeben bes 
‚fchrieben haben, ift befanntlih eine unpraftiihe Sache, wenigftens für vie große. 
Mehrzahl ver Menſchen ein Ding ber Unmöglichkeit, weil neben Ehe, Geſchäft und 
praktiſchem Berufsleben unerreihbar. Damit num aber dem Ideale die Verwirklichung 
nicht ganz abgehe, eriftirt neben ber, für die Maſſe berechneten, praftiichen Lebens 
weife auch noch eine befchauliche, contemplative. Philo fennt Menſchen, melde genau 
das find und thun, was das Syſtem in feinen fihroffften Spigen verlangt, indem fie 
ſich von aller Berührung mit dem Mlateriellen und Weltlichen, foweit e8 nicht zur 
Erhaltung des Lebens unmittelbar nothwendig tft, enthalten und alle Thätigkeit nur 
ber Contemplation zuwenden. Es find die Therapeuten, die nur einer geringen Um— 
wanblung des Credos und ber äußern Form bedürfen, um als chriftliche Mönche 
wieder zum Vorſchein zu kommen. Aegypten, das Land der hinbrütenden Contemplation 
und der mäßigen Bebürfniffe, darum der Heimatboden des chriftlihen Mönchthums, 
bat fhon vor Chriftus weſentlich diefelben Früchte getragen. . 

Bon den Therapeuten („Aerzten”, was auch der Name Eſſäer bedeutet), ift in einer 
befondern Schrift Philos die Rede, deren Echtheit bisher nur Gräg in Anſpruch ge 
nommen hat. Diefes Therapeutenbuch gibt von ihnen eine begeifterte, mit unwill- 
fürlicher Rhetorik entworfene Schilderung, wonad fie jedenfalls viel Verwandtes mit 
den Eſſäern in Paläftina haben, die man bald als vie Väter, bald als die Söhne 
ver ägyptiſchen Doppelgänger betrachtet hat. Wie bei jenen, fo finden wir auch bei 
biefen ein gemeinfames Zufanmenleben und Zufammenarbeiten in Einöden, engen An- 
ſchluß un die heiligen Schriften und allegorifhe Interpretation derfelben, wozu bie 
Therapeuten in den Schriften ihrer Stifter eine bejondere Anleitung beſaßen. Wie 
jene am todten Meere, jo wohnten die Therapeuten am See Mareotis (Maria, nicht 
aber Möris). Ihre Beichäftigung läuft — in theilweifem Gegenfage zu den Eſſäern 
— ganz auf geiftige Uebung in ber rechten Gottesliebe und auf Verehrung des großen 
Geſetzgebers Mofes in beſchaulicher Ruhe hinaus. Sie erftrebten eine völlige Aus- 
wanderung aus der Welt, lebten ehelos und heilig, ohne Privatbefiß, in Kleinern 
Gefellihaften um ein Bethaus; ihre Teichtgebauten Wohnungen ftanden in einiger 
Entfernung voneinander, ſodaß jeder Therapeute zugleich ſechs Tage in der Mode 
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eine Art Einfiedler war; aber an Sabbathen und Feſtzeiten vereinigten fie ſich zu 
größern Uebungen, bei welden Zufammenfünften aud die in den Stand aufgenom- 
menen alten Iungfrauen, Witwen und fonflige Weiber erfchienen, „züchtig neben ben 
Reihen ver Männer fich haltend“. Neben der Erklärung ber heiligen Bücher und ber 
Erbauung aus ihnen waren Gebet und Faften das tägliche Geſchäft. Brod und Salz, 
für die Aelteſten auch Yfop als Würze, Wafler, für die Alten etwas erwärmt, bienten 
als Beftand des Mahls, das bei Nacht gehalten wird, da nur die Philofophie würdig 
ift, vom Tageslicht befehienen zu werben. Dod find foldhe unter ihnen, welde aud) 
im Schlafe bie heiligen Lehren der Philofophie ausſprechen; und Chorgefänge, frei 
begeifterte Reben über heilige Dinge werben als eigentlihe Würze aud jener Ber- 
fammlungen genannt, wobei man im Gottesdienſte die Nacht durchwachte, um bei auf- 
gehender Sonne Gebete dem Schöpfer zu weihen. 

Außer der wöchentlihen Sabbathfeier ift beſonders noch die Feier je des funfzigften 
Tages merkwürdig, durch welche fie gleichfam Paſſah und Pfingften ber Juden zugleich 
begangen zu haben jcheinen. Wenn die Beichreibung, welche PBhilo von biefem Feſte 
gibt, deutlich macht, daß wir e8 hier mit einer Analogie jüdiſcher Opfermahlzeiten zu 
thun haben, fo weift indeflen Anderes wieber auf außerjüdifhen Urſprung. Nach dem 
Mahle ‚erfolgt nämlich bie heilige Nachtfeier, offenbar der wichtigfte Theil des Ganzen. 
Sie verläuft in Chorgefängen und Tänzen, bei welden Männer und Frauen abwechſeln 
und zuletzt fich in einem großen Chore vereinigen. Diefes therapeutifhe Hauptfeft 
gilt aber dem Ausgang aus Aegypten, das heißt ver Befreiung bes geiftigen Lebens 
aus der Knechtſchaft bes finnlihen. Die Chöre und Tänze fymbolifiren das Entzüden 
bes Geiftes, der fi aus den Banden der Materie erlöft, in die reinen Sphären bes 
Göttlihen verfegt und von den Süßigkeiten des unfterblichen Lebens durchglüht fühlt. 
So ftellt überhaupt biefer Orden bie praftifche Ausführung eines buch das Medium 
griehifcher und orientalifcher Speculation aufgefaßten Yudenthums‘ dar. Denn ſchon 
ans ven gewohnheitsmäßigen Gebeten zur Zeit des Sonnenaufgangs, aus ihren. ge- 
meinfhaftlihen Mahlzeiten und vergleichen geht eine intimere Verwandtſchaft ver 
Therapeuten mit ben Pythagoräern zur Genüge hervor. Gewifle Gebräude, wie das 
Tragen leinener Kleider bei den gottesvienftlihen Berrichtungen, mögen zwar von ben’ 
Therapeuten ebenfo, wie ſchon früher. von den Pythagoräern ben Aegyptern entlehnt 
fein. Um fo fiherer gehört dem alten Pythagoräismus die Betrachtung des Leibes 
als eines Kerkers für die Seele an und überhaupt die Lehre von den Gegenfägen, 
welche die ganze Welt durchziehen. Dagegen die Vermeidung blutiger Opfer und bes 
Bein- und Fleifchgemuffes, fowie die Chelofigkeit diejenigen Seiten barftellen, nad 
welchen die Therapeuten mit dem Neupythagoräismus und dem Eſſäismus zufammen- 
hängen. 

Indeſſen waren alle diefe auf theoretiſchem und praftifchen Boden verſuchten Aus- 
gleichungen zwifchen jüdiſcher und griechifcher Weltanfchauung auf die Dauer unhaltbar. 
Selbſt das philonifhe Syſtem zerfiel und gab die Elemente, aus denen es zufammen- 
gefeßt war, wieder zurüd an ihre urfprüngliche Heimat, ſobald nur einige feiner Vor⸗ 
ftellungen ihren Dienft gethan und Aufnahme in weiterm Kreiſe gefunden hatten. 
Dahin gehört bejonvers bie Lehre von der lleberweltlichkeit Gottes und dem, zwifchen 
Gott und der Welt vermittelnden, vernünftigen Urbild alles Erfchaffenen, woran dann 
bas junge Chriftenthum anknüpfte, als e8 galt, feinem Wefen ein philofophifches Ge— 
präge zu geben. Nidyt minder hat man in Berührung mit dem alerandrinifchen Juden⸗ 
thum ſchon die Theologie der Samariter bringen wollen, welche bei dem Mangel eines 
fo übertriebenen und fchroffen Nationalgefühls, wie e8 namentlich vie paläftinifchen 
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Juden erfüllte, zugänglicher gewejen fein follen für fremde Einwirkungen. Aber 
wenigftens ihre erften Berührungen mit dem alerandrinifchen Judenthum waren Teines- 
wegs freundlicher Natur, Vielmehr fühlten fih bie Samariter äußerſt gefränft parüber, 
daß ber von ihnen in ben Pentateuch eingefhmuggelte Vers: „Du folft einen Altar 
bauen auf Garizim‘, feine Aufnahme in die Meberfegung ver Siebzig gefunden hatte. 
Sie proteftirten daher bei Ptolemäus Philometor gegen ben griechiſchen Pentateuch, 
und es kam zwifchen ihnen und ben alerandrinifchen Theologen zu einem Religions 
geſpräch — dem erften, welches in biefer Art vor einem weltlichen Herrn geführt 
wurde. Auf jüdifcher Seite führte dabei ein gewiffer Andronikus das Wort, auf 
ſamaritiſcher ein gewifler Theodoſius, vielleicht derfelbe, der dann unter dem Namen 
Doftai oder Doſitheus eine bleibende Bedeutung in der Seftengefchichte gewonnen hat. 
Der Ausgang des Geſprächs war zweifelhafl. Daß aber fpäter die Samariter um 
fo gewiffer von alerandrinifhem Einfluffe berührt worben feien, hat man aus bem 
Auftreten des fpäter mit Dofitheus ‚als Urketzer in dieſelbe Verdammniß gefallenen 
Zauberer Simon in Samaria jchließen wollen, infofern derfelbe bei feinen Landsleuten 
als die perfonificirte Kraft Gottes galt. Aber wer weiß, ob diefe Landsleute gerade 
Samariter von Confeſſion gewefen find oder ob nicht vielmehr die aus Heinen ſtark 
gemifchte Bevölkerung Samarias überhaupt die Anhängerfhaft Simons bilvete? 
Dagegen ift die Verwandtſchaft ver Lehre Simons mit dem alerandrinifchen Bor» 
ftellungsfreife zugugeben; wie auch die Thatfache, daß die famaritanifche Ueberſetzung 
des Pentateuch den Ootteserfcheinungen Engel fubftituirt, ed fogar als wahrſcheinlich 
erfcheinen läßt, daß die nach Aegypten verpflanzten Samariter dort an der griechiſchen 
Cultur theilnahmen, was dann in ähbnliher Weife auf ihre Stanmesgenofjen in 
Palaſtina Einfluß gehabt haben Könnte, wie ſolches bis zu einem gewiffen Grabe auch 
bei den orthodoren Juden der Fall war. 

Jedenfalls brang die alerandrinifhe Neligionsanfhauung erft dann nad Paläftine 
vor, als beftändige Kriege nicht mehr ein eigenfinniges Vefthalten am Buchftaben, im 
Gegenfag gegen die rohe, die Ueberzeugung bebrohende Gewalt, befürberten. Erſt 
nachdem der Glaube der Väter gefichert war, konnte auch eine geiftige Behanblung 
bafelbft Eingang finden. Der Enkel des GSiraciven reifte allerdings nach Aegypten, 
wo er die Gelehrſamkeit ver Juden anftaunte und mit nad Paläftina brachte. Seither 
mögen die alerandrinifhen und chrenäifchen Synagogen dajelbft entflanden fein, wie 
ja das berühmte Schulhaupt Gamaliel jelbft als Beförberer griechiſcher Weisheit ge⸗ 
nannt wird. So ift es erflärhih, wenn ein Widerſchein alerandrinifher Religions⸗ 
anfhauungen fih fowol bei Gamaliels Schüler Paulus, als auch bei dem Pharifäer 
Joſephus findet. Aber einen entfcheidenden Einfluß übte die alexandriniſche Literatur 
in Baläftina nit, wie denn auch die Rabbinen von den meiften Werfen ber aleran- 
brinifhen Literatur fo gut wie feine Kenntniß haben. Im großen Fahrwaſſer des 
paläftinifchen Volkslebens findet ſich wenig oder feine aleranvrinifhe Färbung; nur 
an einem einzigen Orte, der aber außerhalb der allgemeinen Strömung gelegen war 
und deſſen Gewäffer daher auch mit der Zeit verbunften, ſammelt fi an, was von 
ägnptifchen Weſen in das einheimifhe Judenthum herübergebrungen war. 

Am augenfcheinlichften läßt fi) nämlich der Uebergang des Alerandrinismus nad 
Paläftina nachweifen an der Sekte ver Effüer, welche gerade um die Zeit gejchichtlic 
auftritt, in welcher auch fonft die erften Spuren von dem Belanntwerben ver aleran- 
brinifchen Weisheit in Paläftina vorfommen. Zwar leitet Joſephus biefen Orden nebft 
zwei andern jüdiſchen Sekten aus ber älteften Zeit des Volks ber. Aber bies ſpricht 
nur die Anſicht der Sektirer von ſich felbft aus, infofern fie allefammt Schiller bes 
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Nofes fein wollten. Dagegen erwähnt er ihr Beſtehen zuerft für vie Zeit des Makka⸗ 
ders Jonathan, aljo um bie Mitte des 2. Jahrhunderts, und zur Zeit des Königs 
(riftobul tritt ein Eifer mit Namen Judas auf, welder ben Tod bes Antigonus, 
riftobuls Bruder, vorausgefagt haben foll. 

Die Eſſäer, die wir aus Yofephus und Philo kennen, find in einer Geſammtzahl 
on mehr als viertaufend theils über bie Städte Paläſtinas zerſtreut, theils in beſon⸗ 
en Anſiedelungen auf bem Lande vereinigt; erftered nad) des Joſephus, letzteres 
ach Philos Angabe. Indeſſen jagt ihnen auch Joſephus ausfchließliche Beſchäftigung 
it Aderbau nah, was auf Ländliche Wohnungen fchließen läßt, und die Betreibung 
on Handwerken, welche Philo vaneben bezeugt, weift auch auf Anfievelungen in 
stäbten Bin. 

Der eſſäiſche Bund machte auf bie Zeitgenoffen offenbar den Einbrud des Einzigen, 
tie Dagewefenen, und vereinigte deshalb die Bewunderung von Juden und Heiden um 
ch. Der ältere Plinius nennt die Effäer „ein fi) allein- überlaffenes und mehr als 
‚gend ein anderes Geſchlecht der Welt wunderbares Bölkhen, im Verkehr mit ber 
tatur, obne Weiber, ohne Geld”, wohnhaft an der Weftfeite des Todten Meers, von 
o aus auch ein Verkehr mit Aegypten am leichteften zu begreifen iſt. Denn offenbar 
aben wir es mit Seitengängern der ägyptiſchen Therapeuten zu thun, da die ganze 
ebensweife ber Efjäer auf viefelben religiöfen und moralifchen Grundſätze gebaut ift. 

Einer folden Auffefjung fteht gegenwärtig freilich eine andere gegenüber, ver zufolge 
ı ben Eſſäern bie ftehen gebliebenen Chaſidäer zu erkennen wären, welche fih bis in 
ie Seiten des entftehenden Chriſtenthums erhalten, eigentlih aber nur einen Zweig 
es Pharifäisnus, oder vielmehr deſſen legte und äußerſte Frucht, welche aber feinen 
tortpflanzungsfamen mehr in fi) trug, gebildet haben. Die ftreng veligiöfe Partei 
er Chaſidaer habe ſich vom Schauplatze der Begebenheiten zurückgezogen, und in der 
tinſamkeit einen eigenen Orden mit abweichenden Sitten und Anſchauungen ausge⸗ 
ildet. Ihr eigentliches Ideal wäre geweſen, im Gegenſatze zu der auch unter Phari- 
dern einreißenden Verweltlichung vie höchſte Heiligkeit priefterlicher Weihe in rituell- 
eſetzlicher Form zu erfireben. Was der Pentateuch in feinem Nafirkat als zeitweilige 
Infgabe einer freiwilligen Löſung darbietet, das fuchten dieſe Separatiften zu dauernder 
zerwirklichung innerhalb einer gejchloflenen Gemeinfhaft zu bringen. Die zur Zeit 
mferer Periode fi) ausbreitende Sucht, Nafiräatsgelübde zu thun, ift ohnehin con- 
tatirte Thatſache; nicht minder auch, daß die Priefter folden frommen Uebungen ent- 
egenzutreten umb ihnen Erjhwerungen in ven Weg zu legen ſuchten — vielleicht 
ben darum, weil der Nafiräat eigentlich eine Ausgleihung der Kluft zwifchen Volt 
nd Priefterthum anzubahnen ſchien. War fchon der Nafirker ein freiwilliger Priefter 
fr die Zeit feines Gelübdes, fo übernahmen hingegen biejenigen, welche dem Effäer- 
rden beitraten, ein ſolches Gelübde auf Lebenszeit. Dem ganzen Eſſäismus hätte 
mach der echt und urfprünglich jübifche Gedauke zu Grunde gelegen, ven hödften 
Srab levitiſcher Reinheit herzuftellen, das ifraelitifche Prieſterrecht zu verallgemeinern 
nd zu fleigern zu einer abſoluten Heiligfeit in äußerer und innerer Beziehung. Da 
un eine Unzahl von Berührungen mit Berfonen und Gegenftänden, wie fie im gewöhn- 
hen Gefchäftsleben vorlommen, die Weihe unterbrochen hätte, fo blieb den Iebens- 
inglihen Nafirkern nur übrig, jeven Umgang mit Perfonen von minder ftrenger 
ebensweife zu meiden und nar mit Gleichgefinnten zu verkehren. 

Indeſſen macht dieſes ganze Ordensweſen doch immer den Totaleindrud, als handle 
8 fih in erfter Linie um dieſelben Zwede, denen auch die orphiſch-pythagoräiſche 
ebensweife galt. Im Gegenfate gegen bie beftehende Verweltlichung des Lebens 
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überhaupt fonberten fi dieſe Asceten ab, um durch möglicfte Abſtreifung alles 
Sinnlihen zu einer innigern Berührung mit der unfihtbaren Welt zu gelangen. 
Zugleich verhielten ſich die Efiter zu dem pofitiven Judenthume durchaus reformatoriſch, 
und ihre Forderungen find mehrfacd von einer Tragweite, wie fie über die Idee bes 
lebenslänglihen Naſiräats hinausgehen. Eine völlige Sinnesänberung und Lebens- 
ernenerung machten fie zur Bedingung ber Aufnahme in ihren Berein. Sie wollten 
eine eigene Gemeinſchaft, einen eigentlichen Tugendbund bilden, deſſen Glieder fich bei 
ber Aufnahme ein- für allemal zum ausjchließlihen Wirken für Geredjtiglett und 
Wahrheit verfchworen hatten. Ihren Gegenſatz gegen die priefterfich-gefegliche Kid 
tung ftellt die Enthaltung von den blutigen Opfern des Tempels nicht minder, als ihre 
Geringſchätzung und Verwerfung des Salböls dar. 

Andererfeits behauptet ihre ganze Weife, Gott zu nahen in ängſtlicher Enthaltung 
von aller Unreinheit, noch den rituellen Boden des Moſaismus im Gegenſatze zum 
Prophetismus, wie denn auch nichts darauf hinweiſt, daß ſie den Meſſiasgedanken in 
ihrer Mitte gehegt und gepflegt hätten. Wir haben daher anzunehmen, daß, ähnlich 
wie Philo und die Therapeuten ſich vor allem ven Pentateuch als Uebungsſtätte ihres 
jpeculativen Zriebes auserfahen, fo aud die Eſſäer außer dem Bereiche des Einfluffes 
ber prophetifchen Literatur des Alten Bundes geftanden haben. Bon ihrer Geheim« 
lehre wiflen. wir nichts, als daß fie die Namen der Engel enthielt. Wenn Gofephus 
erzählt, daß der Eſſäer Judas den Tod des Antigonus, Menahem die Thronbefteigung 
des Herodes vorausgefagt, Simon einen Traum bes‘ Archelaus gedeutet habe, wenn 
bie Eſſäer ſich mit Vorliebe vem Beſchwörungsweſen und Wundercuren ergeben zu 
haben fcheinen, fo ift hieraus nur auf Verbindung heiliger Begeifterung mit dem 
vulgärften Aberglauben, alfo auf eine innerhalb einer religiöfen Selte und bet Men- 
hen, welche ausjchlieglih von Phantafie Ieben, nicht eben verwunderlihe Sache zu 
ſchließen. Auf der einen Seite waren die Eſſäer wirkliche Neformatoren, Propheten 
einer verinnerlichten Sittlichkeit und vertieften Religiöſität; auf der andern find fie 
Traumdeuter und Schwärmer, die mit Pflanzen und Steinfräften nicht nur, ſondern 
auch mit ſalomoniſchen Zauberformeln Krankheiten verjcheuden. 

Aber wie man ſich aud) die eigenthümliche Stellung, welde vie Eifer ſowol ver 
mofaifhen als auch den prophetifhen Beftanbtheilen des Alten Bundes gegenüber 
einnahmen, zurecdhtlegen mag, nie läßt fihb das Eſſäerthum rein aus dem Bildungs- 
triebe des jüdiſchen Geiftes erklären. Es muß vielmehr anerlannt werben, daß bie 
Berührungen der Eſſäer mit ven Therapeuten und durch diefe mit ber orphiſchepytha⸗ 
goräiſchen Ascefe zu deutlich, der Uebergang an ſich auch zu natürlich iſt, um in Abe 
rede geftellt zu werben. Joſephus felbft betrachtet die Eſſäer als jüdiſche Pythagoräer, 
und mit vollem Rechte, wenn doch nad) feinen eigenen Berichten die Eſſäer, auch darin 
an bie Therapeuten erinnernd, ihre Gebete nicht, wie fonft Sitte war, nach Jeruſalem 
hin, fondern an die Morgenfonne richteten, „gleihjam bittend, daß fie aufgehen möge”. 
Iſt fhon an dieſem Punkte die Uebereinftimmung mit ber orphiſch-pythagoräiſchen 
Sitte zu ſchlagend, um zufällig fein zu können, jo macht folgende Angabe des Joſephus 
ben Zufammenhang zweifellos: „Bei ihnen fteht der Glaube feft, nur ber Leib fei 
vergänglich, und fein Stoff der Zerftörung unterworfen, die Seelen aber, unfterblicy 
und ewig fortbauernd, würden, aus dem feinften Aether kommend, durch einen natür⸗ 
Iihen Zauber herabgezogen und von den Leibern wie von Gefängnifien umfaßt” — 
eine Anſchauung, die als auf jüdiſchem Boden erwachſen geradezu undenkbar iſt. Wir 
müflen daher enge Verbindungsfäden ziehen zwifchen dem Eſſäerorden und der aleran- 
brinifchen Religionsphilofophie, welche letztere ja überhaupt ſich nicht auf Aegypten 


Aegypten und Baldftine. 109 


beſchränkte, fondern unter allen griechifcherebenden Juden Anhänger hatte und einen 
gewiffen Einfluß felbft auf PBaläftina und die öftlihen Länder ausübte Go fcheint 
im 2. vordriftliden Jahrhundert zunächſt durch die Einwirkung der pythagoräifchen 
Myſterien und der damit verknüpften Asceje die Sekte der Effäer entftanden zu fein, 
welche dann aber bei der allmäligen Bildung einer neupythagoräifhen Philofophen- 
ſchule auch an diefer mehr noch platonifhen als puthagsräifchen Speculation theil- 
genommen bat. Es wurde dieſer Orden fomit einer der wichtigften Kanüle, durch 
welche die griehifche Bildung, und fomit aud) die ethiſchen und religiöfen Anſchauun⸗ 
gen der griechifchen Philofophie in das Judenthum einftrömten, wie wir denn aud) 
von dem platonifchen Staatsideal bei den Eſſäern alsbald die Gütergemeinfchaft wieder: 
finden, in welder dieſelben als Vorgänger ver chriftlihen Mönche in Hlöfterlichen 
Bereinen zufammenlebten. Mag e8 daher immerhm feine Kichtigleit damit haben, daß 
fowol die Chaſidäer, als auch der ſchon im Pentateucdy vorliegende Gedanke einer zeit 
weiligen Uebernahme ber ifraelitifchen Priefterheiligfeit durch andere Perſonen (Nafiräer) 
als Keime im religidfen Volksbewußtſein Iſraels zu betrachten find, auf melde das 
Beispiel des ascetifchen und contemplativen Lebens der Pythagoräer befruchtenn wirkte: 
nichtödeftoweniger läßt fi die eigenthümlihe Färbung, die den Eſſäismus fo grell 
aus dem Gejammtleben der Nation hervortreten läßt, nur auf Rechnung gewiſſer 
ausländifher Factoren fchreiben. Allgemeine Priefterheiligleit war auch »der leitende 
Gedanke des Pharifäismus, Aber die Pharifäer verwirklichten in rein nationalen 
Formen, was die Efiäer mit Aufwand von Mitteln erftrebten, die nicht auf dem Boden 
Iſraels gewachſen waren. Woher diefelben importirt wurden, barüber kann kein Zweifel 
mehr fein, jobald das Factum ber therapeutifchen Genofienfchaft in Aegypten als feft- 
ftehender Ausgangspunkt anerkannt ift. 

Die Unterfchieve endlich zwiſchen Effäern und Therapeuten laufen darauf hinaus, 
daß nur die lettern den vollen Spiritualiemus des Princips vertreten, wie aud) 
Philo jelbft nur ihnen das contemplative Leben, den Efikern dagegen das praftifche 
zufchreibt. Indeſſen find bei biefer Verfeinerung und Steigerung efläifcher Praris bei 
ben Therapeuten auch noch andere Factoren in Rechnung zu bringen. Diefen lag 
es ſchon an fi nahe, fi) aller Berührung mit Aegypten, dem unreinen Lande und 
Typus ber Sinnenluft, zu enthalten, wie ihnen auch die Productivität des Bodens 
eine eigentlihe Bearbeitung vefjelben erſparte. PBaläftina dagegen war das Land der 
Berheißung, vefien Bearbeitung nicht verunreinigte, während eine foldhe andererfeits 
geradezu durch die Noth geboten war. Reichte die Pflege des Bodens zum Unterhalte 
nit aus, fo trat handwerklicher Betrieb dazu. Auch war Paläftina die Heimat bes 
Öottesvolls, und es ging doch wol nit an, ſich gegen bie Brüder theilnahmlos ab» 
zufchliegen, wenn man auch die finnlihe Richtung ihres Lebens und Gottespienftes 
misbilligte.. Man war dody fehuldig, die phufifchen und geiftigen Kräfte zum Vortheil 
der Mitmenfhen anzuwenden. Die Frommen mußten fi berufen fühlen, wohlthätig 
auf. das Leben einzumirken, der Dienft an Armen und Kranken galt als befonders 
bringliche Pfliht. Ihr Nationalgefühl war zwar bald auf ein Minimum reducirt, fie 
löften fidh von den ftarfen Banden ver Volksthümlichkeit ab, lebten vorzüglich in ftiller 
Zurüdgezogenheit auf dem Lande; jedoch mieden fie nicht ganz die Städte, viel- 
mehr hatten fie in manchen Städten Paläftinds ihre Kolonien. Aber auch äußerlich 
getrennt lebten fie in enger Verbindung mit befondern Erfennungszeihen. Während 
die Therapeuten allen Befig verfchmähten, außer ihren Zellen zur Wohnung, fo 
brauchten die Eſſäer noch mandherlei Habe. Aber als Verächter des Reichthums wie 
jene hatten fie nur ein gemeinfchaftlihes Gut, fein Privatvermögen. Jeder trat das 
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Seine dem Orden ab, der es durch eigene Geſchäfteführer verwalten ließ. Unter⸗ 
einander ſelbſt kauften und verkauften ſie nichts, ſondern Jeder nahm und gab, was 
er bedurfte. Wo überhaupt Eſſäer wohnten, war Einer ausdrücklich zur Verſorgung 
der reiſenden Brüder aufgeſtellt. Den Beſitz von Privatvermögen ſahen ſie als ein 
Verderben an, wogegen die geiſtige Verbrüderung nur gemeinſame Güter kennt; es 
war auch dies gleichſam eine Anticipation des vollendeten Zuſtandes im meſſianiſchen 
Reiche. 

Wie mit dem Reichthum, ſo hielten ſie es mit ſinnlichen Gütern und Vergnügungen 
überhaupt. Wenn Philo von den Therapeuten erzählt, daß fie keinen Wein trinken, 
fo rühmt Joſephus an ven Eſſäern die beftändige Nüchternheit. Dagegen ftimmten 
fie der therapeutifchen Ehelofigkeit zwar im Princip bei, drangen aber nicht auf abfolute 
Enthaltung, vielmehr gab es unter ihnen eine Partei, welche die Verpflichtung zum 
Ehe, ohne welche das menfchlihe Geſchlecht ausfterben würde, anerkannte und „nicht 
bes Bergnügens halber, fondern um finder zu haben‘, heirathete, währenn blos 
Einzelne ſich der vollen Ascefe hingaben. Wie ſie nicht die entfinnlichende Contem⸗ 
plation allein, fondern auch eine wirkliche Bethätigung der verliehenen Kräfte nad 
dem Gejeß der Menfchenliebe zum Grunbfag hatten, jo waren fie auch überhaupt nicht 
fo ausfchlieglich, wie die Therapeuten, auf Verwirklichung des Ideals gerichtet. ALS 
das eigentlich Principielle dagegen betrachtet Joſephus felbft den Cöolibat, wenn er 
fagt: „Sie verabfchenen die Luft ald Sünde und fegen das Wefen ver Tugend in bie 
Fähigkeit, fih jelbft zu beherrichen und ‚über ven Leidenſchaften zu ftehen; fie ver- 
achten die Ehe und nehmen Kinder anderer Leute auf, folange diefelben noch zart ımb 
empfänglich find; fte behandeln fie als ihre Angehörigen und prägen ihnen bie fittlichen 
Grundfäge ein, denen fte ſelbſt huldigen.“ Und wenn er gleich darauf zwar zugibt, 
daß die Ehe unter ihnen nicht gerabezu abgeſchafft fei, aber den Widerwillen bagegen 
auch auf Rechnung des Umftandes feßt, daß fie Fein Weib für treu hielten, fo ift and 
diefe Annahme jchwerlich als dem jüdiſchen Genius naheliegend zu erweifen, während _ 
dad Buch der falomonifchen Weisheit wie auch fonft, 3. B. in Beziehung auf das 
Gebet vor Sonnenaufgang, fo namentlich) in der Empfehlung der Iungfraufhaft und 
Kinderlofigkeit ven Weg nachweift, auf welchem die effäifchen Grundfäge von Aegypten 
aus nah Paläſtina vorgebrungen find. | 

Ihren Gottesdienft rühmt Joſephus als einen fehr eifrigen. „Bevor fih nämlich 
bie Sonne erhebt, reden te nichts, was das gewöhnliche Leben berührt, vielmehr richten 
fie einige von den Vätern ererbte Gebete an fie. Hierauf werben fie von ihren Bor- 
ftehern zu den Beſchäftigungen entlaffen, die ein „Jeder von ihnen verfteht, und bier 
arbeiten fie fort bi8 zur fünften Stunde Dann umglrten fie fi mit reinen leinenen 
Gewändern und wachen fi mit Taltem Waffer den Leib. Nach viefer heiligen Rei— 
nigung kommen fie wieber zu einer erbauliden, gottesdienftlihen Berfammlung in 
einem befondern Gebäude zufammen, zu weldem feinem Andersdenkenden der Zutritt 
verftattet if. In feierliher Stimmung betreten fie den Speifefaal, als wäre es ber 
Tempel ſelbſt. Nachdem fie fih in aller Stille niebergelafien haben, empfängt Jeder 
fein Brod und feine Schüffel. Vor und nad) der Speifung betet der Priefter zu Gott, 
als dem Geber der Nahrung. Nachher legen fie die heiligen Kleider wieder ab ımb 
begeben fi an bie Arbeit bis zum Abend, wo fie wieder auf gleiche Weife zufammen 
ſpeiſen.“ 

Ueber ihre Beſchäſtigungen verbreitet ſich Philo weitläufig. Sie betreffen den 
Landbau und alle Arten von bürgerlichen Gewerben, die für die Geſellſchaft ſelbſt 
von Nutzen waren. Hirten, Bienenzüchter, Handwerker waren fie. Ausgeſchloſſen 
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blieb die DBereitung von Waffen, Gaſtwirthſchaft, Handel, Alles was dem Sriege dient 
und was ben frieblihen Geſchäften verderblich fein konnte. 

So ift der Hauptunterfchied der Eſſäer von ben Therapeuten — bei wejentlic 
gleicher Grundanſicht — nur der, daß jene praftifche Theofophen waren, deren Praris 
aber ihren theoretifchen Anfichten gemäß fein mußte. Daher überlaffen die Eſſäer 
„den logiſchen Theil der Philofophie, als nicht nothwendig zur Tugend, den Wort- 
jägern”. Daß fie jedoch auch fpeculirten, deutet Philo an, wenn er fagt, fie beſchäf⸗ 
tigen fih mit dem phyſiſchen Theil der Philofophie wenigftens infoweit, als berfelbe 
Unterfuhungen über das Dafein Gottes und ben Urfprung des AUS enthält. Ihre‘ 
Speculation ſcheint fi) den Geheimniſſen der überfinnlihen Welt nur infofern zuge 
wandt zu haben, als viefelben zugleich die Zielpunkte des frommen praktifchen Strebens 
in fi ſchloſſen. Bon ihrem Studium ber ethifhen Philofophie, bie fie jedenfalls 
entſchieden bevorzugten, fagt Philo, daß fie dabei den von ven Vätern überlieferten 
Gefegen folgen, deren Sinn fein Menfchengeift zu erfaffen vermöge ohne göttliche 
Begeifterung. Weder aus ihrer ſymboliſchen Auffaffung von dem Inhalt des Gefetes, 
noch aus Nachahmung des Lebens der Priefter, welde ja durch das Geſetz felbft auf 
Fleifhgenuß angewiefen waren, fondern aus dem fpeculativen Gedanken von der Unrein- 
beit des thierifchen Lebens ift e8 abzuleiten, wenn fie keine Opfer im Tempel ver- 
richteten, fondern bei ſich ſymboliſche Opfer darbrachten, in den Tempel aber nur 
Weihgeſchenke ſandten. Die von Epiphanius bezeugten Motive, aus denen bie fpätern 
Ebjoniten und Elleſaiten, zugeftandenermaßen vie hriftlichen Ausläufer der Eſſäer, eine 
ähnliche Stellung zum Fleiſchgenuß und Opferbienft einnahmen, verwehren jene andere 
Auffaffung binfihtlih der Praris der Eſſäer. Sie verwarfen wie den Tleifchgenuß, 
fo aud blutige Opfer überhaupt und darum wurden fie felbft vom Tempel ausge- 
f&hloffen: nur ihre Gaben nahm man an. Als Surrogate der äußern Opfer hatten 
fie unter ſich heilige Gebräuche, Reinigungen, Bäder und vor allem ein heiliges Ge— 
meindemahl, wobei die Brode und Speifen durch das über fie gefprochene Gebet bet 
erwählten Priefter den Charakter als Opfer erhielten, ähnlich wie die Therapeuten bei 
ihren Mahlen einen Tifh rein von Blutigem und nur mit Brod beſetzt, als Gegen- 
bild des Schaubrobtifhes im Tempel gebrauchten. 

Es iſt nun auch von felbft begreiflich, daß ein ſolcher Orden in Paläſtina be- 
ftimmter organifirt fein mußte als in Aegypten, wo die Therapeuten mehr eine freie 
Genoſſenſchaft bildeten. Schon die Borfiht gegen das fie umgebende ftarr fleifchliche 
Judenthum gebot e8; dann auch bie in Paläftina nothwendigen ökonomiſchen Einridh- 
tungen. Es fand demgemäß vor der Aufnahme in die Gefellfchaft eine ein Jahr 
bauernde Prüfung ftatt, während welcher bie Novizen ſchon die Gefeße des Ordens 
befolgen mußten. In dem Orden ſelbſt berrfchte, wenngleich die Knechtfchaft verworfen 
‚wor, eine blinde Unterwärfigfeit unter die Obern und eine fteife Gliederung ber 
Klaſſen, die nah der Eintrittszeit beftimmt war. Kein Eſſäer durfte außer feiner 
gewöhnlichen Beihäftigung etwas ohne die Erlaubniß feiner Oberen thun; feiner ber 
niedern Rlaffen durfte einen Höherftehenven berühren, oder biefer wurde dadurch ver- 
unveinigt und mußte fich luftriren. Ein Gericht von hundert Mann entjchied über 
Ausſtoßung, welche einem Todesurtheile gleich kam, da der Ansgeftoßene, durch feinen 
Eid gebunden, dennoch zur eſſäiſchen Lebensweiſe verpflichtet war, derzufolge blos bie 
im efläifhen Bruberfreife Gott dargebrachte und geweihte Speife als heilig galt. 
Merkwürdig ift auch, daß nad dem feierlihen Eide, welcher den Zugang in die britte 
und höchſte Klaſſe eröffnete, forthin alles Schwören ftreng unterfagt war. Nachdem 
das erfte Gelübve, gleihfam der Schwur eines lebenslänglichen Naſiräats, abgelegt 
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war, ſchien vor der Löſung deſſelben, d. b. innerhalb der Grenzen bes irdiſchen Lebens, 
fein zweites mehr ftatthaft. Derjenige fchien ihnen ſchon verurtheilt, deſſen Rebe 
man ohne Eid nicht Glauben ſchenke. So zwangen fie felbft ven Herodes, ihnen ben 
Unterthaneneid zu erlaffen. Jenes erfte und einmalige Gelöbniß aber ging dahin, vor 
allem der Gottheit fromm zu dienen, dann aber auch gegen alle Menfchen Gerechtig⸗ 
feit zu halten, Niemand zu fchaben, weder aus fremdem Befehl, noch aus eigenem 
Antrieb, die Ungerechten zu haſſen, dagegen gemeinfame Sache zu machen mit ben 
Gerechten, Jedermann das Wort zu halten, zumal den Herrfchenden, da Niemand zur 
Herrſchaft gelange, außer durch Gott; wofern fie felbft zur Herrſchaft gelangen follten, 
nicht auf Gewalt zu bauen, feinen Uebermuth zu üben, die Untergebenen weber burd) 
Kleidung, noch fonft einen größern Aufwand zu befhämen, die Wahrheit unter allen 
Umftänden zu ſuchen und zu lieben, die Hände rein zu halten von Diebſtahl und 
Raub, die Seele rein von unbeiligem Gewinn, vie heiligen Bücher und die Namen 
der Engel nicht zu verrathen. 

Gegen die Bundesgenoffen übten fie vollfommene Offenheit und Liebe; der vollfte 
Communismus war das, herrfhende Gefe ihrer Gemeinfchaft. Den Alten dienten fie 
Aindlih wie Söhne und Töchter, Sklaven duldeten fie feine. Alle Sklaverei war ihnen 
ein Gräuel der Ungerechtigkeit, wibergöttlih und wibernatürlid), da bie gemeinjame 
Mutter Alle als biutsverwanbte Brüder fhafft und nährt. Ueberhaupt Tannten fie 
auch Liebespflichten gegen alle Menfchen, und während fonft jener Schritt und Tritt 
durch Bundeögefege und Gehorfamspflicht gegen die Obern geregelt war, fanden, wie 
Tofephus ſchön fagt, „zwei Dinge ganz in ihrer eigenen Vollmacht — mitleidig und 
hilfreich fein”. 


Dritter Abschnitt. 
Gefchichte des Judenthums in der römifchen Periode. 


1. Der Untergang des hbasmondifhen Fürftenhaufes. 


Der glüdlihe Traum von einer wieberbergeftellten nationalen Dynaſtie, wie bie 
‚Juden ihn unter Simon und Hyrkan geträumt hatten, war ſchon unter Alexander 
Jannai ber rauheften Wirklichleit gewichen. Vollends aber nach dem Tobe feiner 
Wittwe bereitete fih fofort der Uebergang aus der Selbſtändigkeit in römifche Bot⸗ 
mäßigfeit vor. Es geſchah dies durch die religiöfen und politifhen Zerwürfniſſe der 
Nation, infonderheit durch die Thronftreitigfeiten, welche zwifchen Mlerandras Söhnen 
ausbrachen. Sie gaben zunächſt der idumäiſchen Yamilie des Antipas, bald aber auch 
ber römifchen Politit Gelegenheit, das jüdiſche Volt feiner Unabhängigkeit und Freiheit 
zu berauben, 

Die pharifäifche Partei hielt e8 mit dem rechtmäßigen Nachfolger Alexanders, dem 
Hohepriefterfönig Johannes Hyrkan IL, während an ver Spige ber militärifch-Tünig- 
Iihen Partei der ungeftlüme und feurige Ariftobul fand, der feinen Bruder zur Ab⸗ 
dankung zwang und ihm blos die Hohepriefterwäürde überließ. Aber in das Vertrauen 
Hyrkans hatte ſich damals ſchon der ehrgeizige Idumäer Antipater gefchlihen, ver 
Sohn des von Alexander Jannai zum Statthalter von Idumäa erhobenen Antipas. 
Diefer brachte durch Vermittelung der Pharifäer den ſchwankenden Hyrkan faft mit 
Gewalt zur Flucht nad Arabien, d. h. nach Petra, der Reſidenz des Königs Aretas, 
welcher die nomabifhen Stämme zwifchen dem Todten und dem Rothen Meere be- 
herrſchte. Durch Verſprechungen gewonnen fette Aretas zu Hyrkans Gunften fein 
Heer in Bewegung; der allgemeine Haß, den ſich Ariftobul bereit zugezogen hatte, 
erleichterte ihm den Angriff; erft vor dem Tempelberg fand er längern Widerſtand. 
Aber es trat Mangel an Lebensmitteln ein und, was für die frommen Belagerten 
noch fehredlicher war, an Opferthieren für das bevorftehende Paſſahfeſt. Ariftobul 
wandte fid) daher an die frommen Gefühle der Belagerer, und in der That fpendete 
Hyrkan gegen reichlihe Bezahlung eine Zeit lang täglich Lämmer. Da fid aber daburd) 
die Belagerung in die Fänge zog, forderte man einen gewiflen Onias, der damals 
als Wunderthäter und Regenbeſchwörer eine große Rolle in Ifrael fpielte, auf, bie 
Gegner im Zempelberg feierlich zu verwünſchen. Er aber, anftatt zu fluchen, betete: 
„Bott, da die hier Stehenden bein Volk und die Belagerten deine Priefter find, fo 
wolleft du die Gebete beider gegeneinander unerhört laſſen.“ Sofort fiel er unter den 
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Während fo der echte Patriot zwiſchen den feindlichen Lagern, in die fein Boll 
getheilt war, von ben Händen ber Seinen erſchlagen ward, kreiſte der mörberifche 
Adler Roms ſchon in bebenklihfter Nähe des zum Untergang neigenden jübifchen 
Staates. Kom und Ierufalem traten fi) von nun an immer fchroffer gegenüber im 
einem Gegenſatze von melthiftorifher Bedeutung. Hier die Glut religiöfer Be— 
geifterung, dort ber fühle Gedanke und die unerbittlihe Thatkraft folgerechter Politik; 
hier Geſichtspunkte, weldhe von einer eigenthümlichen, religiöfen Auffaffung des menſch⸗ 
lichen Geſellſchaftslebens überhaupt ausgehen, dort ſolche, welche ausſchließlich der 
bürgerlichen Gemeinſchaft und ihrer Regelung gelten; hier der das ganze Staatsweſen 
umfaſſende und alle Punkte des Lebens zum Symbol einer Idee ſtempelnde Zuſam⸗ 
menhang einer religiöſen Weltanſchauung, dort die das Weltall ſich unterwerfende Logik 
der Selbſtſucht, die nur äußere Zweckmäßigkeit und praktiſche Richtungen kennt; hier 
Propheten und Prieſter, dort Staatsmänner und Rechtsgelehrte; bier religiöſe Empfind⸗ 
lichkeit im äußerſten Maße, dort rückſichtsloſes Machtbewußtſein im denkbar höchſten 
Grade. Auf keiner von beiden Seiten ein Verſtändniß für die andere: die Juden ſahen 
im römiſchen Weltreich je länger je mehr nur ein allverſchlingendes Ungeheuer, die 
leibhaftige Ausgeſtaltung des Reichs ver Dämonen und des Böſen, die directe Gottes- 
feindfhaft; die Römer ihrerfeitS waren von jeher und blieben ſtets alles Verſtändniſſes 
bar für die theofratifhe Welt mit ihren, das ganze Leben umfpannenden, den Römer 
fo feltfam anmuthenden Gewohnheiten; ohne Sinn für die religiöfe Weltanfchauung, 
bie fih darin ausprägte, mußte ihnen die ganze Theofratie als eine Ausgeburt rabbi- 
nifhen Aberwites, als ein wunderliches Gewebe abenteuerlicher Thorheiten erfcheinen. 
Bringt man dazu noch die gleih von Pompejus entwidelte römifche Brutalität in An- 
ſchlag, fo begreift man die Peinlichteit der Berührung, welche fi gleih vom erften 
Zufammenftoße beider Völker an fühlbar machte. Anfangs zwar erfchien der Kampf, 
ber mit innerer Nothwendigfeit zu einem welthiftorifchen werden mußte, wie eine Kleine 
Grenzftreitigfeit. Es rüdte nämlich der römiſche Feldherr Scaurus heran, ein Legat 
des Pompejus, welcher eben in Armenien gegen Zigranes und Mithrivates zu Felde 
lag. Alsbald wandten beide feindlihen Brüder fih an ihn, jener mit dem Berfprechen 
von 400 Talenten. Scaurus traute dem Ariftobul eher zu, daß er im Stande fei, 
das Anerbieten zu erfüllen, und befahl den Arabern, vie Belagerung aufzuheben. Auf 
dem Rüdzuge brachte ihnen Ariftobul noch eine empfindliche Niederlage bei. Noch in 
bemfelben Jahre begann jedoch dafjelbe Spiel aufs neue, als der fiegreihe Pompejus 
in Damascus feine Reſidenz aufgejchlagen hatte und die Hulvigungen ber benachbarten 
Fürſten entgegennahm. Abermals Gejandtfchaften und Beſtechungsverſuche. Ariftobul 
läßt eine goldene Weinrebe überreihen; aber für Hyrkan wirkt der beredte Mund 
Antipaters. Abermals verklagen fi die Brüder vor dem Schiessrichterſtuhle des 
Römers, und während fie perfönlich erſcheinen, langen auch pharifäifhe Abgeordnete 
aus Judäa an, um gegen beide zu proteftiren im Intereſſe der Theokratie. Pompejus 
neigte fih auf die Seite Hyrkans, deſſen Schwädhe zu der Rolle eines römischen 
Vaſallenkönigs befier zu paffen fchien. Sobald das Ariftobul gewahr wurde, rüftete 
er fih in Jeruſalem zur Gegenwehr. Pompejus aber ſchloß die heilige Stabt ein, 
worauf Ariftobul ins römische Lager ging, um dem Feldherrn eine Summe Geldes 
anzubieten, melde, wofern er im Befi des Landes bliebe, die Stadt Ierufalem zahlen 
follte. Als es fi) aber zeigte, daß die Stadt in einem foldhen Bertrage keineswegs 
den Ausdruck ihrer Oefinnung fand, wurde Ariftobul in Feſſeln geworfen und die 
Belagerung mit friiher Energie aufgenommen. Diefelbe galt hauptfählicd dem Tempel, 
welcher ſchon damals eine gegenüber der Stabt jelbftändige Feſte bildete, mit dieſer 
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wahrſcheinlich nur mittelſt einer über das Tyropöonthal führenden Holzbrücke ver⸗ 
sunden. Dahin flüchteten, nachdem die Partei Hyrkans aus Angſt vor der Rache der 
Römer dieſen die Thore der Stadt geöffnet hatte, die Anhänger Ariſtobuls, indem 
ie die Brücke hinter ſich abbrachen. Nunmehr traf Piſo, der von Pompejus ernannte 
Tommandant der Stadt, Vorkehrungen zum Angriff auf den Tempelberg; Pompejus 
elbſt ließ Belagerungsmaſchinen von Tyrus herbeikommen und füllte den Graben an 
ver Nordſeite des Tempelbergs mit Holz aus. Nach dreimonatlicher Belagerung wurde 
in Thurm des Tempels an einen Sabbath zu Tall gebracht. Die Belagerten hielten 
ich nämlich für beredtigt, am Sabbath zwar Waffengewalt mit Waffengewalt abzu- 
wehren, nicht aber wagten fie den an der Erfhütterung ver Mauern arbeitenden 
Römern zu wehren. Durd die geöffnete Breſche drangen jett bie Römer in ben 
Lempelplat wild morbend ein, während die Priefter mitten im Gemetzel ruhig ihren 
Hottesdienſt verrichteten und Loblieder fangen, bis das Schwert fie nacheinander am 
Alter hinmähte Der beidnifhe Sieger drang in das Wllerheiligfte wor, aber das 
tille, bildlofe Heiligthum, in welchem er einen Efelsfopf vorzufinden meinte, übte 
nen tiefen Einprud auf ihn aus. Er verließ ven Tempel, ohne fih an feinen Schäten 
ju vergreifen. Wohl aber riß er Jeruſalems Mauern nieder, erpreßte eine große Kriegs» 
teuer, ließ die heroorragenbften Häupter des Widerſtandes hinrichten und verberrlicdhte 
einen Triumph durch Aufführung des Ariftobul, feiner Kinder und zahlreicher jüdiſcher 
Rriegsgefangenen, welche den Grundſtock der either beftehenden jüdiſchen Gemeinde in 
Rom bildeten. Seit dieſem Ereignifje rechnen die Römer ihre Herrſchaft über Judäa. 
Aber fo ftreng auch Pompejus in dem eroberten Rande fohaltete, indem er fogar eine 
Anzahl jüdiſcher Städte, namentlih die an der GSeefüfte, zu Yreiftäbten erflärte ober 
ur Provinz Syrien fohlug: das auf feinen vorhasmonätfhen Umfang rebucirte, eigent- 
ide Judäa verblieb noch in einer gewillen Celbftändigfeit unter Hyrkan, der zwar 
ven Titel König verlor, bafür aber als Hohepriefter und Ethnarch nah wie vor bie 
venig beneivenswerthe Ehre eine Bundesgenoſſen oder Freundes des römiſchen Volks 
jenoß. Freilich war das Land zugleich wieder tributpflichtig geworben, und fein eigent- 
iher Dberherr war Scaurus in Damascus. Ja nicht einmal in feinem bejchränften 
Hebiet regierte der ſchwache Hohepriefter, ver vielmehr ganz unter dem Einfluſſe des 
nit den Römern verbündeten Antipater land. 

Diefer drückenden Bielberrfhaft glaubten die Juden zu entgehen, als fie fih an 
ven älteften Sohn Ariftobuls, Wlerander, anfchlofien, der auf dem Wege nad) Kom 
em römiſchen Gemwahrfam "entfchläpft war und jest mit Glück gegen feinen Oheim 
mftrat. Aber der Proconful von Syrien, Gabinius, und fein Reitergeneral M. An- 
onius fchlugen den kühnen Abentenrer wiederholt; zugleich ſchleifte der Proconful bie 
von den Hasmonäern erbauten Feftungen in Judäa und zerftörte die politifche Be— 
entung des Landes, indem er aus dem Einen priefterlihen Königsſtaat fünf arifto- 
ratifche Kleinftaaten, aus dem Einen Synedrium beren fünf ſchuf, welche ihre Site 
jatten zu Sepphoris (Divcäfaren), Gadara (Delapolis), Amathus (am Ojtufer bes 
Jordan), Jericho und Jeruſalem. Diefe fünf Synebrien follten zugleich republifanifche 
Berwaltungsbehörben fein und dazu dienen, den Einfluß Jernſalems zu breden. Aber 
m dem zähen Geift des Judenthums feheiterte die politiihe Maßregel; Jeruſalems 
Infehen bewahrte feine anziehende Macht; Gadara und Amathus Tonnten fi) nicht 
inmal als Provinzialhauptftäbte behaupten. Bon der ganzen Mafregel ift im Verlauf 
er Geſchichte nur infofern etwas zu verfpliren, als Name und Thätigfeit des Syne— 
riums allmälig zurüdtreten (vgl. ©. 68). 

Als bald darauf Ariftobul mit feinem zweiten Sohne, Antigonus, aus Rom ent- 
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floh und plöglih in Judäa erfchien, wurde er: von M. Anton und andern römiſchen 
Feldherren gefchlagen, gefangen und nad Kom zurüdgefhidt. Dafür aber regte ſich 
wieder Alerandes und brachte die Macht des Hyrkan und Antipater ins Gedränge. 
Doch eben kehrte Gabinius felbft von einem Feldzuge zurüd, fehlug den Alerander am 
Berge Tabor aufs Haupt, ftellte die Ordnung in Judäa wieder ber, wo jett Antipater 
ungehemmt fchalten konnte. Den parthifchen Krieg follte, als Gabinius zurüdgerufen 
worden war, fein Nachfolger, der Triumvir M. Licinius Craffus fortfegen. Che dieſer 
jedoch zu Felde z0g, beftahl er mitten im Frieden ven Tempel zu Jeruſalem nicht blos 
um einen 300 Minen fhweren Goloblod, der ibm für Schonung bes Uehrigen ver 
ſprochen war, fondern auch um fonftiges Geld und Koftbarfeiten, etwa im Werthe von 
10,000 Talenten. Gleich darauf fand der gelngierige Greis feinen Tod im Kriege 
gegen die Parther; fein Quäſtor C. Caſſius Longinus ſammelte die flüchtigen Truppen, 
behauptete damit die Provinz Syrien, eilte dann aber nad Judäa, um dem bei ihm 
in hoher Gunft ftehenden Antipater gegen einen zweiten Einfall Ariftobuls Hülfe zu 
leiſten. Raſch warf er den Aufftanb nieder, ließ die Anführer tödten und wieber 
Taufende von Juden als Sklaven verkaufen. 

Jetzt aber brach in Italien der offene Zwieſpalt aus zwifchen Cäſar und Bompejus, 
deſſen Schwiegerfohn D. Cäcilius Scipio in Syrien Proconful war. Um diefen zu 
vekämpfen, ſandte Cäſar den bisher von der pompejanifchen Partei ſtets unterdrüdten 
Ariftobul mit zwei Tegionen nach Paläftina. Aber vie Pompejaner wußten den Ariflobul 
zu vergiften, und fein Sohn Alerander wurde auf des eben genannten Scipio Befehl 
in Antiohia enthauptet. Nur Antigonus, jest ber legitime König von Judäa, und 
zwei Schweftern fanden Schuß bei dem in ber Tibanongegend refivirenden König Ptoles 
maus Mennäus von Chalcis, welcher die eine derfelben, Alexandra, heirathete. 

Aber auch dieſer Lichtſtreifen verfhwand in Nacht, als PBompejus bei Beluftum 
erınordet wurde und der kluge Antipater zur rechten Zeit und mit großem Erfolge 
fi auf die Seite Cäſars ſchlug. Hyrkan wußte die alerandrinifhen Juden durch 
Hirtenbriefe für Cäſar zu gewinnen, Antipater führte dem fiegreihen Imperator 
während des alerandrinifchen Kriegs zahlreiche Hülfsſchaaren zu und erwarb fi durch 
perfönliche Tapferkeit großen Ruhm. Dafür wurde er mit dem Titel eines Procurators 
(Epitropos) von Judäa, mit dem römischen Bürgerreht und andern Ehren ausgeftattet, 
was indeſſen nur eine officielle Anerkennung der bisher fchon geübten Macht war. 
Dem Namen nad blieb Hyrkan Hohepriefter und Fürſt, ja er erhielt fogar fenatorifchen 
Rang. Zugleid wurde Erlaubniß ertheilt, die von Pompejus zerftörten Mauern 
Serufalemd wieder aufzubauen und dieſer Beſchluß auf eine eherne Säule auf dem 
Capitol in Rom eingegraben. Werner beftätigte der Senat die jüdiſche YBundesgennijen- 
Ihaft und ficherte den Juden mit allen freien Städten des Reichs und verbündeten 
Königen ungehenmten Berfehr. Ueberall im Reiche follten die Juden ungefränft bei 
ihren Rechten erhalten bleiben; in Alerandria wurde ihr Bürgerreht durch die Inſchrift 
einer ehernen Säule neu feitgeftellt; den Städten der fyrifchen Küfte wurden die hohe— 
priefterlihen Gerechtſame Hyrkans eingefhärft. Aus verfelben Zeit eriftiren noch prä- 
toriſche Edicte, weldhe die Juden 3. B. auf den griehifchen Inſeln gegen die Urein- 
wohner in Schub nehmen und ihnen nach ihren eigenen Gefeten zu leben erlauben; 
aud das Geſetz gegen die Affociationen follte die Juden nicht berühren. In Klein— 
afien wurde auf Verwendung Hyrkans dieſe Begünftigung der Juden fo weit ausgedehnt, 
daß fie dafelbft des SKriegspienftes enthoben waren wegen der mit ihren Sabbaths⸗ 
und Speifegefegen verbundenen Schwierigfeiten. Die vielen fogenannten autonomen 
Städte Kleinafiens, welche dieſe Vorrechte der Juden nicht achten wollten, erhielten von 
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den römiſchen Befehlshabern jedesmal die nöthige Zurechtweiſung. So war die Re— 
gierung Cäſars für die Juden in jeder Beziehung eine Zeit der Wohlfahrt; ungeſtört 
feierten ſie im römiſchen Staat ihre Sabbathe, bauten Gebetshäuſer, zogen ihre Gelder 
ein und lebten nach den Geſetzen des Moſes. 


In Paläſtina herrſchten einſtweilen unumſchränkt ver tüchtige Procurator Antipater 
und feine beiden Söhne, von denen der ältere, Phaſael, zum Befehlshaber von Jeru⸗ 
jelem, der jüngere, Herobes, zum Statthalter von Galiläa erhoben wurde. Beide 
fürderten die Politif des Haufes aufs zwedmäßigfte. Wie Phafael bei den Einwohnern 
von Jeruſalem, fo wußte Herodes fih in feiner Provinz beliebt zu machen, indem er 
das Land von Täftigen Räuberbanden, den zerfprengten Anhängern des Antigonug, 
befreite. Namentlich aber verräth es ven leitenden Gedanken feines Lebens, wenn 
Herodes ſchon jest fi) aufs engfte mit dem römischen Statthalter von Syrien, dem 
jungen Sertus Cäfar, verband. 


Indeſſen konnte e8 nicht fehlen, daß bie fteigende Macht der idumäifchen Yamilie 
von den echten Juden mit Eiferfuht und Groll beobachtet wurde. Zwar ließ es 
Antipeter an Aufmerkfamfeit und Ehrerbietung gegen Hyrkan nicht fehlen. Dennod 
gelang es, eine Anklage gegen Herodes ins Werk zu fegen, weil er mehrere hervor- 
ragende Galiläer, namentlich aud einen gewiſſen Ezekia, als „Räuber“ hatte tödten 
laſſen, ohne ein Urtheil des Synedriums einzuholen. In Zrauerkleivern Tießen fich 
bie Verwandten und Freunde des Getöbteten in Ierufalem fehen, um Recht ſchreiend. 
Hyrkan mußte den Angeklagten vor die Schranfen des Synebriums laden. Als aber 
Herodes mit bewaffnetem Gefolge und herausfordernder Miene erſchien, begleitet von 
einer drohenden Fürfprache des fyrifchen Proconfuls, wagte niemand die Anklage gegen 
ihn zu erheben. Da weifjagte der alte Pharifäer Semaja, der Uebermüthige werbe 
dem Synedrium und dem Könige fchlecht danken für dieſe feige Nachficht. Im richtiger 
Ahnung jahen die Beifiger des Gerichts ſchon das Racheſchwert des Herodes über 
ihrem eigenen Haupte. in Todesurtheil ftand bevor; da hob der furdtfame Hohe— 
priefter Hyrkan die Sitzung auf, und Herodes entfloh nah Damascus. Sertus Cäfar 
ernannte ihn alsbald zum Statthalter von Cölefyrien und Samarien. Als folcher 
fammelte er ein Heer und wurde nur burd den Kath feines Vaters von fofortiger 
Ausführung feines Rachegedankens abgehalten. In demſelben Jahre, als Herodes 
und Hyrkan fich wieder verfühnt hatten, wurde Sertus Cäſar, zwei Jahre darauf Cäſar 
jelbft ermordet, worauf einer feiner Mörder, der fehon oben erwähnte Caſſius Longinus, 
alsbald nach Syrien eilte und überall ſchwere Steuern erpreßte. Judäa allein mußte 
700 XZalente liefern. | 


Diefe Sachlage benutte Herobes, um fi) durch Fluge Ausbeutung der Wechfelfälle 
bes Bürgerfriegd der Gewalt zu verfihern. Zuerſt gewann er den Caſſius durch eilige 
Einlieferung der Steuern. Für weitere Unterftügungen im Krieg mit den Triumvirn 
ernannte Caffins ven Herodes gemeinfam mit Murcus zum Prätor von Syrien und 
eröffnete ihm Ausfichten auf die Krone von Judäa. Diefem Ziele einen Schritt näher 
zu thun, bot ſich alsbald Gelegenheit, da fein Vater Antipater eben von einem vor- 
nehmen Juden Mali, wie wenigftend Herodes behauptete, vergiftet worden war. 
Eine Zeit lang that es dem ſchwachen Hyrkan wohl, aus ver Abhängigfeit von ber 
Idumäerfamilie in die Knechtihaft Malichs übergegangen zu fein. Während aber 
Phaſael dem neuen Machthaber gegenüber ein ſchwankendes Benehmen einhielt, ließ 
Herodes denfelben auf furzem Wege befeitigen, und Hyrkan mußte fi wieder dem 
Traftoollen Tyrannen in vie Arme werfen. Sowol die Verſuche der Einwohner von 
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Jeruſalem, fi) Phaſaels zu entlevigen, als auch ein gemeinfames Unternehmen des 
Antigonus und feines Schwagers, des Königs von Chalcis, blieben ohne Erfolg. 
| Eine neue Entſcheidung nahte, als Caſſius in der Schlacht bei Philippi gefallen 
war und ber Triumvir M. Antonius nah Syrien fam. Bei ihm hofften die Ein- 
wohner Jeruſalems gegen das Haus des AUntipater zu Rechte zu kommen. Allein 
Phafael und Herodes eilten dem Sieger entgegen und wußten ihn duch ungeheure 
Geldſummen zu beftehen, ſodaß fie zu Tetrarchen ernannt und ihnen vie Verwaltung 
von ganz Judäa übertragen wurde. 

Aber noh war Antigonus nicht entmuthigt. In Gemeinfhaft mit Lyſanias, dem 
Sohne feiner Schweſter, und des Königs von Chalcis, ftrebte er aufs neue nad) ber 
Herrſchaft in Judäa; gleichzeitig verband er fih mit den Parthern, welde, während 
Antonius in Kleopatras Armen erſchlaffte, Shrien erobert hatten. ine größere Ge- 
fahr hat Herodes während feines wechjelvollen Lebens nie beftanden; nie aber hat fid 
auch feine Klugheit und Thatfraft glänzender bewährt, als während dieſer Ueber- 
ſchwemmung bes Landes durch parthifche Keiterei. Antigonus ftand an ihrer Spitze; 
pas Volk aber fiel ihm maſſenweiſe zu, und bald fanden die Feinde in Serufalem, wo 
Phaſael und Herodes täglih Straßenfämpfe mit ihnen beftanden. Angeblih um den 
Zwift beizulegen, beredete endlid ein Munpfchent des Partherlönigs den Phaſael, ihn 
fammt Hyrkan zu dem parthifchen Satrapen Barzapharnes zu begleiten, ver in Galiläa 
fein Hauptquartier anfgefchlagen hatte. Auf der Reife wurden Phafael und Hyrkan 
gefangen genommen und gebunden; auch dem Herodes in Jeruſalem war ein ähnliches 
Schickſal zugedacht; aber der Schlaue entfloh nad der Feſtung Mafada am Todten 
Meer, die er mit allen Mitteln, um. eine längere Belagerung auszuhalten, verfah. 
Nachdem er feine Mutter und Schwefter und feine Verlobte Mariamne daſelbſt in 
Sicherheit gebracht hatte, fuchte er felbft zuerft in Arabien Hülfe, durchwanderte dann 
allein und ohne Geldmittel die idumäiſche Wüfte und kam endlich nad) Aegypten. 
Unterwegs erfuhr er zu feinem tiefften Schmerze, daß fein Bruder Phafael fih im 
Kerter den Kopf zerftoßen hatte. Hyrkan aber war nach PBarthien gejchleppt worden, 
nachdem ihm Antigonus, um ihn für immer zum Hoheprieſter untlchtig zu machen, 
die Ohren abgefchnitten hatte. 

Jet war das ganze Reich des Herodes verloren, bis auf die einzige Feſte Maſada, 
die von Antigonus belagert, dagegen von 800 Mann vertheibigt wurbe unter bem 
Dberbefehl eines jüngern Bruders bes Herodes. Unter parthifhem Schutze herrfchte 
Antigonus als König und Hohepriefter, und nur feine bald erkannte Unfähigkeit ftörte 
den füßen Traum, dem fid) Judäa Hingab, nad) dreißig ſchweren Jahren innern Zwiftes 
die Unabhängigkeit wieder erlangt zu haben. 

Dod zu Kom war man Tfeineswegs gejonnen, die Oftgrenze bes Reichs aufzu= 
geben, und man mußte den Werth eines fo tbatkräftigen und der römifhen Politik 
zuverläffig ergebenen Mannes, wie Herodes, wohl zu fhäten. So erfolgte ein von 
dieſem ſelbſt kaum geahnter Umſchlag ver Geſchicke. Den von Aegypten auf aben- 
teuerlihen Wegen nah Nom gelangten Flüchtling nahmen Antonius und Octavian 
ehrenvoll auf, bewirkten im Senat feine Ernennung zum König von Judäa und ver- 
ließen die Verſammlung, indem fie ihn gleihfam als Dritten im Bunde in die Mitte 
nahmen. Die Confuln begleiteten fie aufs Capitol, wofelbft die Urkunde feierlich 
niebergelegt wurde. Ein Gaſtmahl bei Antonius befchloß die Yeier. 

Aber freilich war das geſchenkte Königreich erft zu erobern, und die Römer waren 
zunädhft mit dein Krieg gegen die Parther befchäftigt. Herodes übergab daher ven 
Befehl in Galiläa feinem Bruder Joſeph und eilte felbft zu Antonius, der gerade 


Derodes erobert Jeruſalem. 119 


Samoſata am Euphrat belagerte. Vermöge der weſentlichen Dienſte, die er hier 
leiſtete, gelang es ihm, daß Antonius ſeinen Freund Cajus Soſius mit zwei Legionen 
abſandte, um der Herrſchaft des Antigonus ein Ende zu machen. Dieſer hatte einft- 
weilen während der Abwefenheit des Herodes deſſen Bruder Joſeph gefchlagen und 
getöbtet, vie vornehmften Anhänger der Idumäer im See Genezareth ertränft und 
Salilän, wo ſich Herodes feftgefett Hatte, wieder in Befig genommen. Jetzt aber 
nahte von Racheluſt brennend und dem Soſius vworaneilend Herodes und führte den 
Krieg mit raftlofer Thatkraft und unerbittlider Grauſamkeit. Nachdem er namentlich 
in ber mörberifhen Schlacht bei Jericho gefiegt hatte, wurde die Bartet des Antigonus 
in Jeruſalem eingefchloffen. Fünf Monate leiftete die Stadt hartnädigften Widerftand, 
und Herodes hatte Zeit, während der Belagerung zu Samaria Hodyzeit mit Mariamne 
zu feiern, der Tochter jenes Alerander, der ein älterer Bruder des Antigonus gewefen 
war. Da zugleih ihre Mutter eine Tochter Hyrkans II. war, fchien er ſich auf diefe 
Weiſe die Erbſchaft der Hasmonäer zu fihern. Allmälig erſchien nun auch Soſius 
auf dem Plan, und e8 waren gegen 100,000 Mann vor „Jerufalem vereinigt. Bei 
ber Belagerung befolgte Herodes den von Pompejus eingefhlagenen Weg, indem er 
Dämme im Norden des Tempelbergs aufführte, um ven Widder über den Graben an 
bie Umfafjungsmauer bringen zu künnen. Nah 41 Tagen wurde diefe erftürmt; aber 
die Bertheidiger hatten bereit8 im Innern eine zweite Mauer aufgeführt, welche exft 
nach weitern 15 Zagen erftiegen werden konnte. Damit war der äußere Tempelplag, 
b. h. der nörblihe Vorhof, erobert, und einige Säulengänge gingen in Flammen auf. 
Die Schuld dieſes Brandes fcheb Herodes dem Antigonus zu, der damit den Haß ber 
Juden gegen den idumäiſchen Sieger habe entzünden wollen. Mit dem Borhofe ging 
zugleich die Unterftabt für Antigonus verloren; die Vertheidiger drängten fid in bie 
obere Stadt und in den damit durch eine Brüde verbundenen innern Tempelraum 
äufammen. Da, fie fih, ein Wunder erwartend, troß aller Hungersnoth und innern 
Zwiefpaltes — fogar Semaja und Abtaljon riethen zur Deffnung der Thore — nicht 
ergeben wollten, nahm Herodes an einem Sabbath, da die jüdiſchen Krieger Feinen 
Angriff erwarteten, die obere Stadt und den Tempelberg mit Sturm. Es war merl- 
Würdigerweife an vemfelben Tage des Monats Siwan (im Yuni), an welchem 26 Jahre 
zuvor Pompejus den Tempel erobert hatte. Wiederum entftand ein gräßliches Würgen, 
und bie Priefter wurden neben ven Opferthieren bingeftredt. Antigonus kam, um 
Gnade flehend, von der Baris herab und wurde von Goftus, der ihn fpottend ala 
Antigone begrüßte, in Ketten gelegt. Herodes war unbeftrittener Gebieter der heiligen 
Stadt, in welder Eigenſchaft er fi fofort durch Aufwand von reihen Geſchenken vie 
größte Mühe gab, den Tempel vor Plünderung und Schändung zu fihern, um nicht 
über Ruinen zu herrſchen. 

Antigonus war der Ictte der fieben fürftlichen Hobepriefter, weldhe 115 Jahre lang 
über Judäa geherrfht hatten. Sein Ende war Häglih. Zuerſt follte er für ven 
Triumph des Soſius aufgejpart werben. Aber Herodes hielt e8 im Andenken an 
Ariftobuls wechſelvolle Geſchicke für ficherer, fer e8 auch mit großen Koften, den Tod 
feines neuen Verwandten zu betreiben, und jo wurde Antigonus auf Antons Befehl 
zu Antiohia an einen Pfahl gebunden, gegeißelt und enthauptet. Seither herrſchte 
über Judäa ftatt eines einheimifchen Priefterfönigs ein Halbjude, ein Idumäer, ein 
Freund und Schmeichler der Römer. 

Der neue König der Juden, den man fpäter zum Unterſchied von feinen Nad- 
fommen ben großen Herodes genannt hat, war ein Mann von nicht gewöhnlichen 
Eigenſchaften. Als Reiter, Jäger, Krieger berühmt, verband er mit perfönlichem 
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Muth einen durchdringenden Berftand und ausgezeichnete Thatkraft. Auch geſchmeidig 
zu fein und einfchmeihelnd war ihm feineswegs unmöglich. Bon feiner Freigebigkeit 
und einer gewiffen natürlichen Hochherzigfeit ftehen dem Joſephus unantaftbare Proben 
zu Gebote. Aber fein Gefchi hatte ihn von Anfang an in die Rolle des Ufurpators 
gedrängt, und für eine ſolche Nolle fchien auch feine eigene Natur wie gefhaffen. Sein 
Ehrgeiz, unter vielen Leivenfchaften, die ihn beherrſchten, vie flärkfte, Tieß ven Ges 
danfen an eine andere Wahl nicht auflonımen, und im Ergreifen ber Mittel war er 
am erften Anfange feiner Laufbahn fo rüdfichtslos wie am Schluffe verfelben. Aber 
auch die Schwierigkeit der ganzen Lage war von ber Beichaffenheit, daß des gähren- 
pen Drachengiftes in dem leivenfchaftlichen Gemüthe eines Mannes wie Herodes von 
Jahr zu Jahr mehr werden mußte. Schon das war genug, um ihm das Herz bes 
jüdiſchen Volks grüntlich zu entfremden, daß er, nachdem man fehon die Herrſchaft der 
Hasmonäer nur ungern ertragen hatte, jegt vollends als ein halbfremder Aufpringling, 
als ein lediglich durch die Gewalt der Römer aufgenrungener Herrfher erfchien. Bor 
allem wies bie pharifäifche Partei feine Zumuthungen hartnädig zurüd. Anfangs 
mochte Herodes glauben, die tiefgewurzelte Abneigung berfelben gegen ihn mit einigen 
Hauptfchlägen, die er gegen fie führte, unſchädlich zu machen. Seine erfte Regierungs- 
handlung war eine Nachahmung der Proferiptionen, die er zu Rom von den Triumvirn 
erlernt hatte. Imfonderheit mußten jene Mitglieder des Hohen Raths, melde ihn 
einft zu Hyrkans Zeiten zum Tode verurtheilen wollten, fterben. Semaja aber, ber 
dies zum voraus geweiſſagt hatte, durfte als bewährter Prophet am Leben bleiben. 
Ebenfo fein College Abtaljon. Hoffte Herodes, die Pharifäer durch ſolche Schreckens⸗ 
fcenen ſtunm gemacht zu haben, fo zeigte die Folgezeit freilich, daß er die Kiefenftärfe 
bes Parteifanatisinus, wie er dieſen Menſchen eigen war, unterſchätzt hatte Er mußte 
fih noch viel tiefer ind Blut hereinwagen, ohne darum je feinen Zweck zu erreichen. 
Eine Hauptfrage betraf das Verhältniß des neuen Herrfchers zum SHohepriefter- 
thum, welches die Hasmonäer bisher mit der weltlichen Macht vereinigt hatten. Dem 
Herodes erlaubte dies fchon feine Geburt nicht; er felbft fühlte, daß er bie geiftliche 
Ufurpation nit wohl zu der weltlichen hinzufügen dürfe. Der alte Hyrkan, das Haupt 
der hasmonäiſchen Familie, den Herodes aus Babylon kommen Ließ, konnte ſchon um 
feiner Verſtümmelung willen nicht Hohepriefter werden. Herodes erhob zu dieſer Würde 
einen gewiffen Ananel aus priefterlicdier Samilie, und dies wurde Anlaß zum erften 
Zerwürfniß innerhalb der Familie. Marianne hatte nody einen Bruder, Ariftobulus, 
ein Bild jugendlicher Schönheit. Für dieſen verlangte feine Mutter Alerandra nad 
altem Erbrecht das Hohepriefterthum. Antonius, an den fie ſich wandte, nahm ſich 
feiner an, und Herodes hielt für gut, vorläufig nachzugeben. Die Hohepriefterwürbe 
wurde feierlich von Ananel an Ariftobul übertragen und damit das erfte Beifpiel der 
jpäter unter den Römern herrfhend werdenden Sitie willfürlicher Ab- und Einfegung 
von Hoheprieftern gegeben. Wie wenig damit Harmonie und Bertrauen innerhalb ver 
Tamilie hergeftellt war, zeigte bald darauf ein mislungener Fluchtverſuch Alexandras 
und Ariſtobuls. Als vollends am nächſten Laubhüttenfefte der achtzehnjährige Ariftobul, 
im prieſterlichen Prachtgewand auftretend, vom Volke mit enthuſiaſtiſchem Freudenruf 
begrüßt wurbe, und man in Aller Augen ven Wunſch leſen konnte, dieſen letzten 
Spröfling der Hasmonier auch die Königsfrone tragen zu fehen, war fein Tod im 
Herzen des Schwager beſchloſſene Sache. Wenige Tage darauf bewirtbete Alerandra 
in Jericho ihren Sohn und Schwiegerfohn feftlih. Nach Tifche machten fi) beide viele 
Bewegung mit Leibesübungen. Da der Tag heiß war, badete man Abends in den 
Teichen beim Palafte, und als die in jenen Gegenden raſch einbrechendne Nacht fid 
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berabfentte, ergriffen des Herodes Freunde ben Ariftobul und hielten ihn fcherzweife 
jo lange unter Wafler, bis er tobt war. 

In Jeruſalem erregte diefe Nachricht tiefen und verzweifelten Schmerz. Vergeblich 
vergoß der Mörder beim Anblid der jugendlichen Leiche Thränen. Die Unthat wäre 
ihn leicht theuer zu ftehen gekommen, da es der fehwerbetroffenen Mutter gelang, ber 
Kleopatra ven Sachverhalt mitzutheilen. Dieſe, längft nah Beſitzungen in Paläftina 
lüftern, war bie gefährlichite Teindin des Judenkönigs, und es gehörte bei ber Er- 
gebenheit ihres Freundes Antonius ein ungewöhnlicher Grad von Scharfblid und 
Gewandtheit auf Seiten des Herodes dazu, um ihren fortgefettten Anfchlägen jtets mit 
Glück zu entgehen. Zunähft mußte der Tyrann eine VBorladung vor ven Triumvir 
nach Laodicea erleben. Er z0g bin mit ſchwarzen Ahnungen, nachdem er zuvor feinem 
Oheim, dem Reichsverweſer Joſeph, die Mariamne übergeben hatte mit dem geheimen 
Auftrage, fie, falls er felbft nicht mehr zurückkehren ſollte, zu tödten. Nach Joſephus, 
befien Berichte über die Liebe des Herodes zu Mariamne zuweilen einen etwas roman 
haften Charakter tragen, flicchtete er für gewiſſe Falle die Weiberjuht des Antonius; 
leiver aber habe ber Reichsverweſer im öftern Geſpräch mit den beiden Frauen es 
nicht unterlafien fünnen, die große Liebe des Herodes zu rühmen und mit dem even- 
tuellen Mordbefehl zu begründen; darüber entjegt, fol Mariamne jenen unüberwinb- 
Iihen Abfcheu gegen den Mörder ihres ganzen Haufes gefaßt haben, ber zulegt auch 
ihr felbft das Leben koſtete. 

Einftweilen hatte e8 Herodes vermittelft reicher Geſchenke dahin gebracht, den 
Antonius davon zu überzeugen, daß es unſchicklich ſei, einen König wegen ſeiner Re— 
gentenhandlungen zur Rechenſchaft zu ziehen. Nachdem er täglich mit Antonius gezecht 
hatte, reiſte er nach Haus, erfuhr von ſeiner Schweſter, der intriguenſüchtigen Salome, 
Joſephs Gattin, das Vorgefallene, ließ die Alexandra, welche ihn bereits todt geglaubt 
und danach ihre Einrichtungen getroffen hatte, einſperren, den Joſeph aber tödten, 
weil er ihm zu viel Vertraulichkeit gegen Mariamne an den Tag gelegt zu haben 
ſchien. 

Gleich darauf kam Kleopatra, die den Antonius auf ſeinem Partherzug bis an 
den Euphrat begleitet, ſelbſt nach Jeruſalem und legte dem Herodes die misliche Noth— 
wendigkeit eines gefährlichen Kriegs mit dem Araberkönig auf. Sie hatte ſich nämlich 
vor ihrer Trennung von Antonius nicht blos einige Beſitzungen des Herodes, nämlich 
die Städte Gaza, Joppe, Anthedon, Stratonsthurm und das wegen feiner Balfam- 

ftauden und Palmen berühmte Jericho, fondern auch ein Stüd von Arabien fchenfen 
Ioffen, um das Herodes kämpfen follte Das Schlinmfte war, daß die Aegypter, 
melche Stleopatra ihm zu Hülfe ſandte, in der enticheivenden Stunde ihn verließen, 
ſodaß Herodes eine Niederlage erlitt, aus der er kaum das Leben rettete. Aber weder 
Dies, noch ein Erbbeben, welches gleih darauf das jüdiſche Land heimfuchte, vermochte 
Teinen Muth zu beugen. Mit einem neu gefammelten Heer brachte er den Arabern 
einen fo empfindlihen Schlag bei, daß Judäa vor diefem Feinde auf lange hinaus 
gefichert ſchien. 

Auch war dies die letzte Berlegenheit, die Kleopatra bereitete. Der Sache nad) 
war der arabiſche Krieg fogar ein Glüd für Herodes. Denn wäre er nicht der Kleo- 
Patra zu Liebe in benfelben verwidelt gewefen, fo hätte er bafür dem Antonius zu 
Liebe gegen Octavian ausrücken müffen, was von den fchwerften Folgen hätte fein 
Tönnen. Während des arabifhen Kriegs hatte nämlich die Schladht bei Actium der 
Weltherrſchaft des Antonius ein Ziel gejegt, und es handelte fi) für Herodes darum, 
die alte Freundſchaft mit einer neuen zu vertaufhen. Immerhin muß man ihm nad: 
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fagen, daß er fih in die Nothwendigfeit, ven Mantel nady dem Winde zu hängen, 
nit einer gewiffen Würde zu fügen wußte. 

Nachdem er zuerft den achtzigjährigen Hyrfan, welcher, im Valle daß Octavian 
oder das jüdiſche Volk auf ihn als den legitimen Sproffen des Königshaufes aufmerk- 
fam geworben wären, leicht hätte gefährlich werden können, getöbtet, fuchte er ben 
neuen Weltherrfcher in Rhodus auf. Er erfhien vor ihm ohne Diadem. Freimüthig 
erflärte er, bisher ein Freund des Antonius gewefen zu fein, den er aus Dankbarkeit 
beftens unterftügt habe; fei folde Treue tobeswürdig, jo fei er zum Sterben bereit; 
wofern aber dem Steger mit einem treuen Freunde gebient fei, fo werde man in ihm 
den Dann finden, als welchen er fi ſchon bisher bewährt habe. ‘Dabei unterließ er 
nicht, zu bemerken, daß er gegen Auguftus ſelbſt Teine Waffen getragen babe, weil 
durch den arabifchen Krieg hinlänglich befchäftigt. Das männlihe Wort verfehlte feines 
Eindrucks nicht. Auguſtus fegte ihm die Krone wieder auf und bat ihn, Die Freund⸗ 
Ihaft für Antonius nun auf ihn zu Übertragen. Hierauf begleitete Herodes den neuen 
MWeltherrfher nach Aegypten, bewirthete ihn in Syrien und erwarb durd Fuge Ber- 
forgung des Heeres, dem es 3. B. während bes Marjches durch die Wüſte nie an 
Waller und Wein fehlen burfte, ſowie durch fonftige Beweife aufopfernder Yreigebig- 
keit das Vertrauen des Auguftus in einem folhen Maße, daß feine Herrfchaft geficherter 
war als jemals. Kaum ein anderer Bafallenfönig konnte fih mit ihm an Bedeutung 
meſſen. Auguftus überließ ihm, als ihn Herodes nad des Antonius Tode befuchte, 
bie aus Gallien oder Galatern beſtehende Leibwache der Kleopatra, gab die früher 
ber Kleopatra tributären Bezirke in Judäa frei, alfo namentlih Jericho, und fügte 
die ganze Seeküſte bi8 zum Stratonsthurm hinzu, welder von jetzt an zu Ehren des 
Auguftus Cäſarea (Stratonis) hieß. Da er hierzu auch Samarien, Gadara und 
Hippos fügte, beſaß das Reich jetzt wieder denjelben Umfang, den e8 vor dem Bruber- 
frieg der Söhne Alerandras hatte, 

Ein Jahr darauf erfolgte eine verhängnißvolle Kataftrophe im Haufe des Herodes, 
Bor der Keife nah Rhodus foll Herodes wieder einen eventuellen Morpbefehl gegen 
Mariamne in die Hand eines gewiffen Soem niedergelegt haben. Abermals mußte die 
Königin das tödtlihe Geheimniß in Erfahrung zu bringen. either war der Blut» 
menjch, der unmittelbar nach der Hochzeit mit Proferiptionen der Freunde ihres Haufes 
begonnen und die Häupter aller ihrer Verwandten berjelben Politif geopfert hatte, der 
Gegenftand ihres Haffes, ja ihres bitterften Hohns. De einfamer fie fih als legte 
Bertreterin des rechtmäßigen, hohepriefterlihen Herrſcherhauſes fühlte, deſto ftolzer und 
abftoßenver war die Behandlung, welche die Angehörigen ber Familie des Empor- 
kömmlings, infonderheit feine Schwefter Salome, zu erfahren hatten. Aber auch ben 
König ſelbſt empfing fie kalt und theilnahmlos, al8 er triumphirend nach Haus zurüd- 
gefehrt war, um ihr den neueften, kaum geahnten Triumph zu melven. Die leiden: 
ichaftlihe Stimmung, in welcher er ſich feither befand, benugte nun Salome, bie ge 
ſchworene Feindin Mariamnes, um volle Rache zu nehmen für vielfadhe Demüthigung. 
Aber noch wecjelten in der Seele des Herodes entgegengefette Empfindungen mit 
aller Heftigkeit, bis ihn Mariamne felbft eines Tages im heftigen Wortwechſel aufs 
äußerfte reizte, indem fie ihm das Blut ihres Vaters und Großvater vorwarf. Seine 
weitern Handlungen waren die eines Wahnfinnigen. Er ließ fih von Salome, vie 
feine verwundbaren Stellen genau kannte, die Geſchichte eines angeblih ven ber 
Königin ausgejonnenen Bergiftungsverfuhs erzählen; ein beshalb gefolterter Sklave 
nannte den Namen des Soem; Jofort mußte diefer fterben, weil von ber Königin eines 
ftrafbaren Vertrauens gewürdigt; über Mariamne feßte er ein Specialgeriht nieder, 
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vor weldhem er felbft die Anklage mit fo leivenfchaftlicher Heftigfeit vorirug, daß ein 
Tobesurtheil unvermeidlih war. Einen Aufſchub deſſelben wußte Salome mit Ans 
brohung eines zu Gunften der Hasmonäerin fidy erhebenden Volksaufſtandes zu ver- 
hindern, und um das Entſetzen des Augenblid8 zu vollenden, trat der zum Tode 
geführten Königin noch die eigene Mutter Alexandra entgegen, indem fie der Sterbenden 
bie heftigften Vorwürfe ber Lieblofigkeit und Undankbarkeit machte, alle Arten von 
Lobeserhebungen dagegen an Herodes verſchwendete. Die Gefhmähte fol darauf Feine 
Antwort gegeben, fondern ven alten Stolz ber hohepriefterlihen Familie mit in den 
Tod genommen haben. Unmittelbar darauf verfiel Herodes in eine Art von Raſerei, 
bie zunächft den Beiſitzern jenes Gerichts das Leben Toftete; ſcheinbar rettungslos von 
einem bitigen Fieber aufgezehrt, lag er in Samaria daniever. Jetzt glaubte Alerandra 
Die Zeit gelommen, fi) der Regierung zu Gunſten ihrer Enkel, der beiden finder 
Mariamnes, zu bemädtigen. Eben wollte fie fid) in den Beſitz der feiten Plätze des 
Landes fegen, da erhob fi) der wunde Tiger zu einem neuen Schlage; er erflidte ben 
Aufftand im Blute feiner Urheberin. Einige Seitenverwandte des makkabäiſchen Haufes, 
Die der Idumäer Koftabar in zweibentiger Abficht jahrelang verborgen gehalten hatte, 
wurden bald darauf ebenfalls enthauptet. Diefer Koftabar war übrigens der zweite 
Gatte Salomes gewejen, die, Abwechfelung in der Ehe liebend, ven Vorfall benußte, 
um auch feine Hinrichtung herbeizuführen. Somit war das Haus der fürftlichen Hohes 
priefter aus ver Makkabäer Gefchleht von der Erde vertilgt, aber auch die legten 
Reſte von Sympathie, welche im Herzen des jüdiſchen Volks für feinen Herrjcher lebten, 
waren unrettbar dahin. 


2. Serobes und die Römer. 


Aeußerlich betrachtet hat das jübifhe Volk während der hier betrachteten Periode 
nicht viele glüclichere Zeiten erlebt, als die lange, friebliche Kegierung während ber 
legten zwanzig Jahre des Herodes. In Wahrheit aber war es eine furdhtbare 
Schredengzeit, die über das Volk hereingebrodhen war. So lange feine Verbindung 
mit dem basmonäifchen Haufe durch Mariamne währte, jo lange war die Macht des 
Herodes noch durch gewilfe Fäden von nicht allzu leichter Bedeutung an bie Pietät 
des Volks gefnüpft. Seitdem aber dieſe Fäden zerriffen waren, ftanden einem tief ent= 
fremdeten Bollögeifte gegenüber feine andern Mittel mehr zu Gebote, als die ber 
offenen, rüdfichtslofen Gewalt. Und nur um fo entfchievener ſah fi Herodes auf 
biefe Bahn gedrängt, als auch der leitende Gedanke feiner Politif keineswegs ein 
folder war, mit dem fich das jüdiſche Volksbewußtſein irgendwie zu befreunven wußte. 
Denn Herodes blieb nicht etwa bei der Umwandlung des politifchen Syftems im Staate 
ſtehen, wodurch die theokratiſche Gewalt des Hoheprieſters und des Synedriums zu 
einem bloßen Schatten gemacht wurde, ſondern ſein eigentliches Ziel war vollkommene 
Romaniſirung der Nation. 

Es war dies ein Gedanke, der theilweiſe einen ſtaatsmänniſchen Blick verräth; ja 
die Entwickelung der alten Welt ſelbſt führte auf eine derartige Ausgleichung der 
einzelnen Nationalitätscharaltere inmitten des großen Reichs der „allmächtigen Römer“, 
wie Herodes felbft fie nannte, hin. Inſonderheit aber jchien der jüdiſche Sondergeift 
mit allen feinen Seltfamfeiten und Spröpigfeiten, mit feinen fcharfen Eden und Spigen 
einen immer grellern Contraft zu bilden mit der allgemeinen Abgefchliffenheit, die ſich 
innerhalb des fo viele Nationalitäten in fi verſchmelzenden römifhen Reichs zu er- 
zeugen begann. Auf diefem fpröveften Punkt der römischen Erde wollte Herodes die 
Idee des Weltreichs vollziehen. Eine ähnliche Stellung, wie die fyrifche Partei zur 
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Zeit des Antiohus IV. dem Griechenthum gegenüber fir zeitgemäß und geboten er- 
achtet hatte, nahm er zum Römerthum ein; nur war fein Ziel nicht gewaltfame Aus- 
rottung, ſondern allmälige Einfchläferung und Auflöfung der ftarren jüdiſchen Eigen- 
thümlichkeit, VBerweltlihung der jüdiſchen Gottesherrſchaft, Aufgehen des jüdiſchen Staates 
im Weltreich. Zur Erreihung diefes Ziels ftanden ihm nicht geringe Mittel zu 
Gebote, infonderheit die eigene Thatkraft und die römische Gunft, die einen fo nüt- 
lichen Bundesgenoffen zeitlebens nicht verließen. Auch fehlte e8 nicht an verftändigen 
Männern, welche fih ihm treu anfchloffen und fih vor feinem überlegenen Geifte 
beugten. Beſonders befaß er in dem in hellenifher Literatur bewandverten Nikolaus 
von Damascus einen ergebenen „Staatsmann und Sachwalter. Auch der Bruder 
deſſelben, Ptolemäus, erjcheint unter feinen beftändigften Freunden und Dienern; ihm 
war des Königs Siegelring anvertraut, und er bielt ihm die Leichenrede. 

Zeichen und Denkmäler der augufteifchen Hera, welche Herodes heraufführen wollte, 
erhoben ſich bald an allen Enden feiner Herrſchaft, ja fogar im altheiligen Mittel- 
punkte derſelben. Dem künſtleriſch wenig begabten Volke follte die griechiſch-römiſche 
Baufunft, für die Herodes befonder8 eingenommen war, den Begriff von einer welt- 
Yihen Größe beibringen, für die gerade dieſes Volk bisher fo wenig Verſtändniß als 
nur immer möglich gezeigt hatte So waren jene großartigen Bauunternehmungen 
motivirt, welche den Glanz diefer Regierung vorzugsweife begründeten. „Während 
er die höchſte Staffel des Glücks eritieg, nahm auch fein Geift einen höhern Schwung‘ 
— mit diefer für feine Art von Geſchichtsauffaſſung harakteriftiichen Wendung macht 
Joſephus den Webergang zur Darftellung der arditeftonifchen Unternehmungen des 
Herodes, die Übrigens alle ihren Anfang erft feit der Oberherrſchaft des Auguftus 
nahmen. So erbaute er in Serufalem, wohin bisher nur Opfer und Gebet vie Men- 
[hen gezogen hatte, ein Schaufpielhaus und Oymnafien, außerhalb der Stabt ein 
römiſches Amphitheater von ungeheuerm Umfange. Kampfipiele zu Ehren des Kaiſers 
und zum Andenken der Schlacht bei Actium wurden eingeführt und vornehme Zuſchauer 
aus allen Nachbarländern geladen. Römifche Gladiatoren, Wagenlenfer, Schaufpieler, 
Mufiter erfüllten die ernfte, gottgeweihte Stabt; auch wilde Thiere der feltenern Gat- 
tungen verherrlichten die Feſtkämpfe. Das Theater war prädtig gefehmüdt mit Ge— 
mälden, weldhe die Heldenthaten des Cäſar Auguftus vorftellten. Außerdem Tieß er 
nit nur die alte Burg Baris oder Antonia (fo hieß fie zu Ehren des M. Antonius) 
am norbmweftlichen Rande des Tempeld neu befeftigen, ſondern aud ein eigenes großes 
Prachtgebäude auf der Weftfeite ganz in römifhem Geſchmack, mit Säulengängen, 
Lufthainen und Springbrunnen, anlegen und durch ftarfe Thürme befeftigen. 

Nach der Hauptftabt ging er an Samaria, das neu befeftigt und mit einem 
Y, Stadium großen Tempel zu Ehren des Kaiſers gefhmüdt wurde, von jest an Sebafte, 
d. h. Auguſta genannt. Dies gefhah zum großen Verbruß der Juden, denen biefe 
Stadt noch verhaßter wurde, wenn fie, wie Herodes zu beabfichtigen ſchien, mit Jeru⸗ 
falem woetteifern follte. Ebenfalls dem Kaiſer zu Ehren baute er in zwölfjähriger 
Arbeit Stratons Thurm am Meere zu einer ftolzen Seeſtadt mit Namen Cäfaren 
(Kaiſerſtadt, Kisrin) aus, deren Hafen, .ein Mittelpunkt für den überfeeifhen Handel, 
an Schönheit und Größe den Piräus übertraf. Seiner Mündung gegenüber ragte 
ein dem Anguftus geweihter Tempel hervor mit zwei Foloffalen Bildſäulen des Kaifers 
und der Roma. Theater und Amphitheater durften auch hier nicht fehlen. Man ſah 
ſich vollftändig in eine heidniſche Stadt verfegt, wenn man Cäfaren betrat. Auch zu 
Paneas an den Duellen des Jordan ließ Herodes dem Auguftus einen Tempel 
errichten von weißem Marmor. — Außerdem verdanken nody eine Menge feiter Pläte 
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bem Herodes ihre Entftehung oder ihre Erweiterung; ihre Namen jollten Thaten aus 
feinem Leben over Perfonen feiner Freundſchaft und Umgebung verherrlichen. Co 
hießen feine beiden Paläjte in ver Oberftadt Cäſar und Agrippa, die neuerbaute See⸗ 
ftabt Anthedon erhielt den Namen Agrippium, Kapharſaba wurde Antipatris genannt, 
zwei neue Städte bei Jericho Phafaelis und Cypris. Den Namen Herodium führte 
fowol eine Feſtung jenfeit des Todten Meeres, als auch eine prächtige Palaftfefte ſüdlich 
. von- Jerufalem. 

Aber nicht nur in dem eigenen Lande, fondern aud im Auslande ließ Herodes 
prächtige Bauwerke aufführen, Kampfſchulen, Säulenhallen, Theater, Wafferleitungen; 
fo in Damascus, Ptolemais, Tripolis, Tyrus, Sivon, Berytus, Askalon, Laodicen, 
Antiohia — felbft in Kleinafien und Griechenland. Ueberall war der Name bes 
großen Judenkönigs genannt, weldher den Rhodiern eine Flotte ausgerüftet und ihren 
abgebrannten Apollotempel wieder aufgebaut, die verfallenen Säulengänge der Chier 
wieberhergeftellt, ven Joniern, Lydiern, Samiern, Athenern und Spartanern Unter- 
ftüßungen geleiftet, ja fogar den Glanz der olympifchen Spiele durch ausgeſetzte Preife 
erneuert hatte. Es war dies einestheild Sache feiner Eitelfeit und Prahlerei; überall 
follte fein allfeitiges Iutereffe bezeugt und fein Andenken verewigt werben. Anbern= 
theild hatte e8 aber einen fehr politiihen Grund. Nicht blos, daß er durch foldhe 
Beförderung ber römischen Sitte die Gunft des Kaifers fih immer fefter machte, der 
für Practgebäude und Denkmäler, zu. feinen Ehren errichtet, befonders empfänglic 
war und ſchon zuweilen verlauten ließ, unter Umſtänden dürfte Herodes fi zum König 
von Syrien ober Aegypten eignen: er gewann aud in der Bewunderung und Ber: 
ehrung feiner Nachbarn einen Stüßpunft gegen die ftets zu fürchtende Abneigung feiner 
eigenen Unterthbanen. Denn er täufchte ſich fehr, wenn er etwa meinte, durch einen 
gewiffen Ruf, den er dem jüdiſchen Namen in ver Heidenwelt verfchaffte, oder durd) 
den wachſenden Einfluß, deſſen fi der Hof von Jeruſalem auf die Gejchide der Nadı- 
barftanten rühmen mochte, oder durch die Bewunderung, welche Auguftus der fort- 
j&hreitenden Entnationalifirung Paläftinas widmete, dem jüdiſchen Volfe zu imponiren 
oder gar feine Zuneigung zu gewinnen. Mochte den Ausländern es roher, unlenkbarer 
Charakter, ja Undanfbarfeit feheinen, die einem Herrſcher von fo verfchwenberifcher Frei- 
gebigfeit und fo fönigliher Prachtliebe von feiten des eigenen Volks entgegengefegt 
wurbe, bie Juden wußten nicht blos, daß fie felbft die Koften diefer auswärts geübten 
Tiberalität aufs empfindlichfte zu tragen hatten, fonvern fie wurden durch den Lurus 
feiner Bauten und feiner römifhen Scaufpiele innerhalb Baläftinas faſt noch mehr 
gereizt, als durch die größten Grauſamkeiten feines Verfahrens. Sie fahen mit Recht 
die Sitten ihrer Väter bedroht durch ſolche Neuerung und haften im Kunſtſchmuck der 
Gebäude verunreinigenden Götzendienſt. Kaum war das Theater in Serufalem voll- 
enbet, als eine Verſchwörung angezettelt wurde, den König im Theater zu erdolchen. 
Selbſt ein Blinder war unter den Verſchworenen. Herodes erhielt durch feine Späher 
Kunde davon; die Verhafteten geftanden ihr Vorhaben, ja fie rühmten ſich deſſelben 
als eines frommen Vorſatzes. Sie wurden hingerichtet, dafür aber ihr Angeber auf 
offener Straße in Stüde geriffen und den Hunten zur Speiſe gegeben. Des 
Herodes Erbitterung war grenzenlos, und viele büßten mit dem Leben die allgemeine 
Abneigung, die Thäter anzugeben. Daraus entnahm der König deutlich genug die 
Stimmung des Volks gegen ſich und verboppelte daher feine Vorfiht. Stets um- 
ringte ihn eine zahlreiche Leibwache; Kundſchafter, überall vertheilt, mußten jede Be- 
wegung berichten; neue und gewaltige Befeftigungen wurden in Jeruſalem und im 
Lande umher aufgeführt, um das Volk im Zaume zu erhalten, 
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Während der großen Banthätigfeit hatte ein Miswachs — unmittelbar vor bem 
Sabbathjahr — das Volk faft zur Verzweiflung gebradt. Viele Laufende fielen als 
Dpfer der durch die fchlehte Nahrung entftannenen Seuchen. Zu andern Zeiten hatten 
des Königs gefüllte Speicher und reihe Schätze aushelfen können; jegt mangelten 
Borräthe und Geld. Herodes that aber, wo nidt aus Menſchenfreundlichkeit, doch 
aus Politif, was nur in feinen Kräften ftand, um bie Roth des Volks zu Tindern. 
Er fiftirte die Baugefchäfte, machte von Gejchmeide, Kunftwerfen und Koftbarfeiten zu 
Geld, was er konnte, und Tieß Lebensmittel aus Aegypten herbeifchaffen und vertbeilen. 
Ebenſo forgte er für Winterfleiver, da die Heerven alle gefallen waren. Wirklich 
gelang es ihm dadurch, nicht nur die Unzufrievenheit des Volks zu befänftigen, fonbern 
Liebe und Dankbarkeit zu ernten. Seine Munificenz gegen gleihbedrängte Nachbar⸗ 
länder erzeugte eine große Verehrung und Lobpreifung des edlen Judenkönigs. Als 
bie Noth vorüber war, fette er feine Bauten und Landesverſchönerungen fort. 

Bald darauf erhielt er einen beveutenden Machtzuwachs durch Auguftus, welcher 
ihm zur Zeit, als er des Herodes Söhne von der Mariamne, Alerander und Ariftobul, 
nah Rom und in den fatferlihen Palaft zu angemeffener Erziehung aufnahm, die im 
Norden an Galiläa angrenzenden Länder Tradonitis, Batanäa und Hauranitis zu⸗ 
theilte, nebft einem Theil von der Befitung des Zenodor, weldher das Eigenthum bes 
von Kleopatra getöbteten Lyfanias gepachtet hatte (f. 3. Luc. 3, 1); den andern Theil 
von deſſen Befigungen um die Ufer des Jordan mit der Stadt Paneas erhielt Herodes 
wenige Jahre naher. So waren die Landſtriche, um welde die Hasmonäer jahres 
lange Kriege geführt, dem Herodes durch einen Gnadenact zugefallen, und Judäas 
Grenzen reichten jeßt unter ihm weiter, als je vor=- und nachher. — Die Abficht des 
Kaifers, als er dem Herodes jene nördlichen Grenzbezirfe überließ, war, die zahlreichen 
Räuberbanden, weldhe in den dortigen Gebirgen ihre Schlupfwinfel hatten und Syrien 
öfter8 beunruhigten, ausrotten zu laſſen, va bisher Zenodor die Räuber aus Eigennuß 
gefhütt hatte Dennoch wurde die Anwefenheit des Auguftus in Shrien von Herodes 
Feinden in biefen neuen Bezirken, beſonders von den Gadarenern, dazu benutt, um 
eine Klage gegen feine Graufamfeit einzureihen. Aber Herodes konnte ſich rechtfertigen 
und erhielt fi die volle Freundſchaft des Auguftue nebft neuen Begünftigungen für 
fi) und feinen Bruder Phreroras, der zum Statthalter von Peräa ernannt wurbe. 
„Roh höher als alles Dieſes — bemerft bei dieſer Gelegenheit Joſephus — ſchätzte 
e8 jedvodh der König, dem Auguft nad) Agrippa, und dem Agrippa nach Auguft der 
Liebfte zu fein.“ 

Der Glanz und die äußere Pracht von Herodes Herrſchaft beftachen offenbar ben 
Auguſtus zu feinen Gunften. Der Römer fonnte weder die unfichere Grundlage ders 
felben im jüdiſchen Volke, no die unter der Larve der Großherzigfeit verborgenen 
uneblen Züge im Charakter des Herodes erfennen. Herodes felbit aber täufchte fich 
über die Gefinnung ver Juden gegen ihn nicht mehr; eine zahlreiche geheime Polizei 
und eigenes Umherſpähen in Verkleidungen gaben ihm unzweifelhafte Kunde von ber 
gegen ihn herrichenden Stimmung. Die erfannten Unzufriedenen verſchwanden in ben 
Kerkern des Sclofjes Hyrkanium. Die häufigen Todesſtrafen, welche bie Tauteften 
Tadler und offenften Feinde trafen, dienten nit dazu, die Stimmung zu beffern. 
Allgemein murrte man über die Einführung fremder heidniſcher Sitten, über die Ver: 
achtung und Abrogirung der herkömmlichen Geſetze, über die willfürlihe Ein=- und 
Abſetzung der Hohepriefter, über bie raffinirten Befteuerungsfünfte, über die Wanderung 
des Geldes ins Ausland, über die Verſchwendung der Staatseinfünfte und bie viel 
fachen Gewaltthaten. Bon feindlichen Anfchlägen rings bebroht, kam Herodes auf den 
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Gedanken, die bei den Juden hochgehaltene Heiligkeit des Eides zur Sicherung feiner 
Herrfhaft zu benugen. Er verlangte einen allgemeinen Eid der Treue gegen bie 
Krone. ALS die Effäer fich deffen gemäß ihres Ordensſtatutes weigerten, legte Herobes 
barauf um fo weniger Werth, als von einem Eſſäer Weiffagungen zu feinen Gunften 
fund geworben waren, und überhaupt der ganze Orden politifh fo ungefährlid war 
und die gleiche Behandlung zuließ, wie in neuerer Zeit die Wiedertäufer und Quäker. 
Um fo empfinvliher war die Eidverweigerung der Pharifäer, und doch Tieß ſich ber 
Pharifäismus, der zu Herodes Zeiten über eine geſchloſſene Schaar von 6000 Männern 
zu verfügen hatte, nicht auf Einen Schlag tödten. Herodes ftrafte die ſich Weigernden 
daher diesmal nur mit Geld. Es fchien ihm überhaupt an der Zeit, den Genius 
des Volks zu verſöhnen und die erbitterten Gemüther mit Milde zu gewinnen. Hatte 
man ihm bisher Gelverpreffungen und Verſchwendung vorgeworfen, fo erließ er jeßt 
feinen Unterthanen den dritten Theil der Abgaben. War man ärgerlich, daß feine 
Bauluft nur heidniſchen Beftrebungen zu Gute komme, während ver geldgierige Tyrann 
ſich nicht fcheute, fogar in den Heiligen Grüften der Todten nah Schätzen zu ſpähen, 
fo begann er jet plötlih einen riefenhaften Bau, ver alle übeln Nachreden ber 
Frommen zu Schanden maden ſollte. Das alte, faft fünfhundertjährige Tempelhaus 
war natürlich in fchlechtem baulichen Zuſtande und wollte in feiner Weife mehr paffen 
zu ber fonftigen Pracht der Hauptſtadt; auch war e8 für die Volksmenge viel zu Kein. 
Herodes fette daher dem verfammelten Bolfe die Nothwendigfeit eines neuen Tempel— 
baues auseinander und kündigte feine Bereitwilligfeit au, bie Koften zu beftreiten. 
Aber der erfte Eindrud war der des allgemeinen Schredend. Man traute dem fchlauen 
König zu, daß er nad Abtragung des alten Tempels bedauern werde, der nöthigen 
Mittel zur Erbauung eines neuen zu entbehren. Es gelang ihm jedoch, das Bolf 
bon ber Aufrichtigfeit feiner Abfichten zu Überzeugen; er ließ die Materialien zum 
Neubau rüften, noch ehe der alte Bau abgebrodyen wurde. Taufend zu Bauarbeiten 
eingelernte Mitglieder der Priefterfhaft bauten felbft das neue Heiligthum in heiligen 
Gewändern. Es dauerte auch nicht lange, fo war ſchon der innere Theil nad ven 
Vorſchriften des Geſetzes fertig, und der Gottesdienft fonnte um fo ungeftörter feinen 
Fortgang nehmen. Nach act Jahren waren aud die Säulengänge und Hallen voll- 
enbet, und Herodes feierte am Tage feines Negierungsantritte® das Feſt des neuen 
Tempels, wobei Hefatomben auf Hefatomben fielen und das Volk öffentlich gefpeift 
wurde. 

Bon der Pracht diejes in Gold und Marmor geffeiveten dritten Tempels, an 
welchem übrigens nod zu den Tagen Jeſu, ja bis gegen die Zeit des jübifchen Kriegs 
gebaut wurbe (f. 3. oh. 2, 20), weiß der Talmud viel zu rühmen. Auch Joſephus 
Kefchreibt ihn zu verſchiedenen Malen; und doch hält es ſchwer, ſich ein anfchauliches, 
alle Widerſprüche ausgleichendes Bild davon zu entwerfen. Das Sichere haben wir 
Thon ©. 45 zufammengeftelt. Hier fei nur noch darauf hingewiefen, daß nad ber 
Auffaſſung des preußifhen Conſuls Rofen, der wir dabei gefolgt find, der ganze Vor— 
hof der Heiden ein Werk des Herobes ift, der damit dem Heiligthum eine als Aequi— 
valent für die aller Welt zugänglichen Tempel Griechenlands und Noms dienende 
Stätte geben wollte. 

Nachdem Auguftus nad Rom zurüdgefehrt war, ſcheint Herodes wirklich eine Zeit 
lang eine Urt von Oberauffiht über Syrien geführt zu haben, bis der frühere In— 
haber dieſes Poftens, der über ganz Afien geſetzte M. Vipfanius Agrippa, wieder auf 
denſelben zurückkehrte. Auf Bitten des Herodes fam damals Agrippa auch nad Seru- 
jelem und wurde daſelbſt mit größter Auszeihnung empfangen. Er gab dem Volke 
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ein glänzendes Mahl, opferte 100 Stiere, ſchaute täglich ven Tempel, vie Opfer, bie 
Veftfeier an und befprad ſich tarüber. ine zahlreihe Volksmenge begleitete - ihn, 
Blumen und Zweige werfend, nad Cäſarea. Bald darauf führte ihm Herodes auf 
einem Kriegszuge gegen Pontus Hülfstruppen zu und verweilte längere Zeit bei ihm. 
Bei diefer Gelegenheit durften auch die auswärtigen Juden von feiner einflußreichen 
Stellung bei Agrippa Vortheil ziehen. Sie wandten fih wegen manderlei Bebrädun- 
gen, denen fie auögefegt waren, an ihn, und Herodes erwirfte ihnen von Agrippa 
vollftändige Abftellung ihrer Beſchwerden und Beftätigung ihrer alten Freiheiten. Bon 
diefem Zuge zurüdgefehrt, ftand Herodes wol auf dem Gipfel feines Glanzes. Er 
legte dem verfanmelten Bolfe Rechenſchaft ab von feinen jüngften Erfolgen, pries bie 
Nüglichleit feiner Regierung und erließ ihm ein Biertel von den Jahresabgaben. 
„Das Volk aber — erzählt Joſephus — war von des Königs Rede und Yiberalität 
bezaubert und ging unter Freudenbezeigungen und indem es dem König alles Gute 
anwänfchte auseinander.‘ 

Um fo dunkler follte e8 bald im Haufe des Königs werden. Es find die alten 
Leiden, welche in immer furchtbareren Nachwirkungen auftreten, ſodaß ſchon der Kirchen- 
vater Eufebius die Bemerkung machte, diefer Stoff überbiete den Inhalt ſämmtlicher 
Tragödien. „Ein Dämon verwüftet mein Haus‘, fagt bei Joſephus Herodes felbft. 
Schon vor Marianne war er mit einer gewiljen Doris verheirathet gewejen; diefelbe 
war dann entlaffen worden und lebte ſammt ihrem Sohne Antipater im Privatftand, 
Einige Jahre nah Mariamnes Tod hatte Herodes wiederum geheirathet, und zwar 
ein ihrer Schönheit wegen berühmtes Weib, das aud Marianne hieß, die Xochter 
eines von Heroded zum Hohepriefteramt erhobenen Simon, des Boethus Schn. Auch 
von ihr, fowie von fünf andern der fieben Gemahlinnen, vie er fpäter noch ehelichte, 
und unter welden die Samariterin Malthace befonders hervorragte, hatte er Kinder. 
Dod hing fein Herz zumeift an den beiden Söhnen ver erſten Mariamne, Alerander 
und Ariftobul, die jeßt von Rom, wo fie in des Auguftus Haufe erzogen worben 
waren, zurädkehrten. Aber der Stolz Mariamned und die Abneigung gegen ben. 
Tyrannen war in die Söhne übergegangen, die fi) den Tod der Mutter tief zu Herzen 
genommen hatten; nicht minder übertrug auf fie auch die alte Ränfefpinnerin Salome 
ihren Haß. Herodes fuchte zuerft zu wiberftehen; bald aber wurden der Einfläfterungen 
zu viele und das Betragen der Söhne fo abftoßend, daß er beſchloß, ven einzigen 
ältern Sohn, den er befaß, jenen Antipater, aus feiner Berborgenheit bervorzuziehen 
und den Sindern Mariamnes als Gegengewicht gegenüberzuftellen. Mit Antipater 
hielten das Unglüd und der alte Mordgeift Einzug bei Herodes. Zunächſt wußte er 
fih bei Herodes fo unentbehrlich zu machen, daß auch er, und zwar bereit8 als erflärter 
Thronfolger, nah Rom zu dem Kaifer gefchidt wurde. Dort follte er fid) zunächſt 
bei Auguftus in Gunft bringen; zugleich feste er in zärtlihen Briefen an feinen 
Bater das Werf der Verdächtigung gegen die Stiefbrüder fort. Andererſeits bearbeitete 
Salome den täglich mistrauifcher werdenden König in altgewohnter Weife. In feiner 
Nathlofigkeit wußte Herodes ſich zulegt nicht anders zu helfen, als dadurch, daß er 
jelöft mit den beiden verbädligen Söhnen nad Italien fegelte, um fie vor Auguftus 
zu verklagen. Aber Auguftus durchſchaute das Gewebe, und es gelang ihm, den Vater 
von der Unrichtigfeit feines Argwohns, die Söhne von der Ungebühr ihres Troßes 
zu überzeugen. Die Bebingung des hergeftellten Friedens war, daß die Söhne ihrem 
Vater gehorchen, diefer aber über die Thronfolge frei verfügen ſollte. Zurückgekehrt 
ſprach Herodes, zu deſſen griechiſch-römiſchen Baffionen auch die öffentlihen Reden 
gehörten, in einer Volfsverfammlung auf den Tempelberg feinen Dank gegen Gott 
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und gegen ben Kaifer aus, der ihm, was mehr als ein Königreih, den Yrieden im 
Hanfe und das Herz feiner Söhne wiedergefchentt habe. Indem er bie Letztern zur 
Eintracht mahnte, erklärte ex fie alle drei für Könige, die ihm nah Maßgabe ihres 
Alters folgen follten, alfo Antipater zuerft. Darüber waren nun die Söhne Mariamnes 
aufs neue unglüdlih, und da fie ihr Herz ftetS auf der Zunge trugen, gab es für 
bie allezeit dienftfertigen Zwifchentriiger ftets etwas von Alerander zu Antipater, und 
von Antipater zu Herodes zu überbringen. Dazu kamen die Unvorfichtigfeiten der 
Weiber. Aleranders Gemahlin Glaphyra, die Tochter des Tappabocifchen Königs 
Arhelaus, rühmte fi der Abkunft von den perſiſchen Königen und ftieß buch ihr 
ſtolzes Wefen alles zurüd. Ariftobul hatte Salomes Tochter Berenice heirathen müffen, 
und die Mutter wußte bald genug das Herz der Tochter von ihrem Manne abwenbig 
zu machen und durch fie dieſem feine Geheinmiffe abzuloden. Nicht minder war auch 
bes Herodes mächtiger Bruder Phrerorad gegen die Söhne der Mariamne verjchiworen, 
während er fi zugleich auch mit Herodes wegen emer Liebſchaft mit einer Sklavin 
entzweite;, anbererfeit8 aber waltete Yeindjhaft und das Syſtem der Spionage und 
Denunciation auch zwifchen Phreroras und Salome. Das Leben im Königspalafte 
wurde von Tag zu Tag unerträglicher; Eines verfolgte und verlog das Andere. Endlich 
entlub fi) das Gewitter, welches unheildrohend über dem Haufe ftand, zunächſt auf 
das Haupt Aleranders und Ariſtobuls. Es war der bankbrüchige Spartaner Eurhkles, 
der, an ben Hof gefommen, die Kunft des Verhetzens, Lügens, Afterrevens und Ver⸗ 
leumdens auf eine fo raffinirte Höhe trieb, daß, als er wieder abreifte, der Riß all- 
feitig und völlig verzweifelt geworben war. Plöglich wurden die Söhne Mariamnes 
gefangen geſetzt, von Herodes ſelbſt in wilbefter Leidenſchaft angeklagt, ungehört ver- 
urtheilt, nach Sebafte gefchleppt und an vemfelben Orte, wo zweiunbbreißig Sabre 
zuvor Herodes und Mariamue Hochzeit gefeiert hatten, erwürgt. „Mich ſelbſt — fo 
batte Herodes feine tödtlihe Rede wie in Naferei befhloffen — trifft dieſes Urtheil, 
und der Gieg, den ich über meine Kinder bavontrage, ift mein eigenes Verderben.“ 
Antipater war nun feiner Nebenbuhler entledigt; er war allmächtig am Hofe, dafür 
aber auch ‘allgemein verhaßt und felbft von Aerger über das zu lange Leben feines 
Baterd gequält. Dazu fam, daß der alte Herodes feine Liebe plöglich feinen Enfeln, 
den verwaiften Kindern Aleranders und Ariftobuls, zuwandte. Alsbald beginnen neue 
Intriguenſpiele, in denen Phreroras, der Statthalter von Peräa, die erfte Rolle ſpielt. 
Herodes verbannte ihn zulett in feine Tetrarcdhie, wo er bald darauf ftarb. Aus feinem 
Tod gingen Beranlaffungen zu neuen Procefien hervor, und namentlih trat ein ge= 
wiffer Bathyllus, ein Freigelaffener Antipaters, mit einer Anklage gegen biefen auf. 
Er bradte das Gift verſchiedener Schlangen zum Vorſchein, womit Phreroras und 
Antipater dem Herodes zuzufezen entjchloffen gewejen fein ſollten. Herodes glaubte 
zum Gewißheit darüber zu haben, daß gerade der Sohn, den er aus der Niebrigfeit 
hervorgehoben, den er zum König beftimmt, um beswillen er Mariamnes Kinder ge- 
tödtet hatte, fein Todfeind war. Er befchloß daher fein Berderben und antwortete 
auf die heuchleriihen Briefe des damals gerade in Kom Abwefenden mit nicht minder 
beuchlerifhen Nüdäußerungen, in denen er feine Sehnfucht nach ihm betheuerte und 
ihn zur Rückkehr aufforderte. Wiewol von feinem Ahnungsvermögen gewarnt, hörte 
Antipater doch auf den Rath leichtſinniger Freunde und eilte nad Jeruſalem. Eben 
war Herodes mit dem Statthalter von Shrien, Quinctilius Varus, im Gefpräd, als 
der. neue Ankömmling hereintrat und Anftalten machte, feinen Vater zu umarmen. 
Diefer aber, in äußerfter Aufregung, hält die Hände vor, wendet das Haupt ab, ruft 
Wehe über den Batermörber und übergibt ihn einem Serie, das andern Tags unter 
Bunſen, Bibelurfunden. III. 9 


130 SHerodes und die Nömer. 


feinem und des Varus Vorſitze gehalten wurde. ine erjhütternde Scene folgte. 
Antipater bot Alles auf, was er von Redekünſten und thränenvollem Spiel verftand. 
Herodes bewegte fi) in Klagen und Wuthausbrühen. Das Berbrehen war bewiefen, 
pas Todesurtheil wurde gefprocden, die Acten nah Rom gefandt. Gleich darauf ſank 
der fiebzigjährige Herodes, von Aufregung erfchöpft, auf ein ſchmerzliches Kranlenlager 
und verſchob die Hinrichtung bis zu feiner Genefung. 

In diefen Tagen rüfteten fich die Pharifäer zu einem entjcheinenden Auftreten gegen 
ihren alten Dränger. Zwei Schriftgelehrte, um welche fi damals die ganze wiffens- 
eifrige Jugend fammelte, glaubten den Zeitpunkt gefommen, Gottes Ehre zu rächen 
und die gegen das väterliche Gefet aufgerichteten Bilder zu zerftören. Wie Herodes 
ben römischen Adler auf Münzen prägen ließ und überhaupt Alles that, um die Juden 
an feinen Anblid zu gewöhnen, fo hatte er ihn auch zu ganz befonderm Aergerniß 
über dem Tempelportal anbringen laffen. Da fih nun ſchon das Gerücht vom Tode 
des Herodes verbreitete, ließen fich die Rabbinatszöglinge an diden Seilen vom Dache 
herab und zerhieben den goldenen Adler mit Aerten. Aber die Königliche Wache nahm 
ihrer vierzig gefangen; von Herodes befragt um den Grund ihres Vergehens, verwiefen 
fie auf die ewige GSeligfeit, zu ber fie durdy den Tod des Leibes eingehen würden. Im 
ver That ließ fie Herodes graufam hinrichten. Bei diefer Gelegenheit hielt er mit 
verfagender Stimme die legte Anrede an das Boll. 

Jetzt aber verbreitete fih die Krankheit des Königs über feinen ganzen Leib und nahm 
einen ebenfo quälenden als widerwärtigen Charafter an. Dazu fam ein furdtbarer 
Gemüthszuftand, der feine Nähe fo gefährlich machte, wie die eines hungrigen Raub- 
thiers. Er lag jeßt einfam und verrathen in Jericho darnieber, ohne Hoffnung, feine 
Schöpfung der Nachwelt überlaffen zu können. In der Berzweiflung wollte er fidh 
ein Meſſer in die Bruft bohren; man entriß es ihm Aber ein Geſchrei des Ent- 
fegens erfüllte den Palaft; man glaubte, der König fei geftorben. Dieſen Augenblid 
benugte Antipater zu einem Befreiungsverfuh. Aber eben war von Rom die Erlaub> 
niß eingelaufen, den Verruchten nah Gutvünfen zu beftrafen. „Bringt ihn um” — 
ſchrie der Kranfe plöglih mit Iauter Stimme, ald die Wache ihn von Antipaters 
Verſuch benachrichtigte. Es gefhah, und Herodes ordnete, nachdem er bereitS ben 
dritten Sohn dem Tode geweiht, zum lettenmal fein Teſtament, welches alsbald nad 
feinem Tode an Auguftus zur Beftätigung gelangen follte. 

Fünf Lage nad) Antipaters Tod ftarb Herodes. Seine legten Gedanken beichäf- 
tigten fi noch mit einem Mordbefehle. Er hatte die angejehenften Männer Judäas 
zu ſich nach Jericho entbieten, dann aber in der Rennbahn einfperren Iaffen. Vest 
befahl er der Salome und ihrem britten Gatten Aleras, unmittelbar nad feinem Tode 
die Öefangenen durch feine Leibwache niederhauen zu laſſen, damit fein GSterbetag 
body nicht unbeweint in Iſrael vorüberginge. Salome fand gerathen, biefen Befehl 
nicht auszuführen, und das Volk verfegte den Todestag des Herodes unter die Halbfefte. 

Selbſt wenn die letterzählte Gefchichte der Sagenbildung angehören follte, jo fpricht 
fie doch in bezeichnendfter Weile das Urtheil über Perſon und Werk dieſes bebeutendften 
unter allen Männern, welde die politifhe Gefchichte des Judenthums in unferer 
Periode aufzumeifen hat. Schon Zeitgenofjen legten ihm den Namen des Großen bei; 
denn an ökumeniſcher Bedeutung und an Anfehen überragte das jünifche Neich zu Zeiten 
des Herodes jeglihe Vergangenheit. Auch hat er zuweilen nicht unaufridhtig nach ber 
Liebe dieſes Volks gejtrebt. Der lange Friede brachte Wohlftand und Sicherheit mit 
fih, das Räuberweſen hörte gänzlich auf; felbft der rauhe Norboften des Landes wurde 
volfreih. Tauſende von Coloniften, Soldaten, Landleuten, Einwanderern waren in 
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die neuen Schöpfungen des Königs eingeführt; Herodes hatte dem ganzen Sande eine 
andere Geftalt gegeben. Aber fein Ziel war Entnationaliftrung, d. 5. wie der Erfolg 
zeigte, eine Unmöglichkeit. Daher der je länger je härter werbende Drud, ben ber 
auf das heidnifche Ausland geftütte, mit fremden Söldnern umgebene, hinter feften 
Zwingburgen verfchanzte Despot bei Berwirflihung feiner Reformpläne anwenden mußte; 
daher die zunehmende Steuerlaft und Erpreflung; daher die völlige Entkräftung des 
Synebriums, vie beliebige Ein- und Abſetzung der Hohepriefter, die Beförderung bes 
heidniſchen Luxus und der heibnifhen Sitte. Dies alles, mit fo vielem Berftand und 
fo großer Energie e8 betrieben war, hatte feinen andern Erfolg, als daß die nationale 
Eigenheit des Bolfs wieder mehr als je ſich in fich ſelbſt abſchloß, daß die religiöfen 
Bande fih immer ftraffer zufammenzogen. So ſehr fih Herodes aud den äußern 
Tormen des Cultus anſchloß, um das Mistrauen Des Volks gegen den Frembling 
zu befiegen: man wußte, daß feinem Herzen die Begeifterung für die idealen Güter 
Ifraels abgehe; man wußte überdies, daß fein Fuß von Anfang an auf dem Naden 
der Nation geftanden, daß feine Hände im Blute der nationalen Heldenfamilie gebadet 
waren. Und fo ftrebte denn der Genius der Nation gerade in ven letzten biutigften 
und hoffnungslofeften Zeiten des Tyrannen fih zu einer Glaubensthat aufzuraffen, 
bie das auf Erden verjagte Recht von den Sternen herabzuholen und das zerriffene 
und zermalmte Leben des Volks durch ein Wunder des Himmels zu verjüngen wagte. 
Es ift die Nacht der eben gejchilverten Schredenszeit, in welche bie evangeliihe Vor⸗ 
gefchichte den Gruß der Engel „Friede auf Erden‘ wie milnerndes Sternenlicht herein- 
fcheinen läßt. 


3. Die Juden im römifchen Neid. 


Unmittelbar nad dem Tode des Herodes zeigte e8 fih, daß der ganze Staatsbau 
bisher nur durch ven Willen eines Einzigen zufammengehalten und zufammenzuhalten 
war. Aber Keiner war mehr fähig dazu. Herodes felbft mochte jo etwas gefühlt 
haben; denn er zerftüdte in feinem Zeftamente das Reich in vier Theile (Tetrarchien), 
von denen jedoch zwei, nämlich Judäa und Samarien fammt Idumäa, als eigentlichen 
König dem Archelaus, einem Sohne der Samariterin Malthace, zulfommen follten. 
Bekanntlich dauerte es nicht Iange, jo wurde dieſer Yürft verbannt und fein Land zur 
römifchen Provinz Syrien gefhlagen. Dagegen behielt Herodes Antipas die Tetrarchie 
von Galiläa und Peräa, Philippus die von Gaulonitis, Batanäa, Trachonitis und 
das uellgebiet des Jordan unter dem Namen Panias, 

Urſprünglich hatten ſich übrigens die Juden über die römische Weltmacht, in deren 
Sphäre fie im herodäiſchen Zeitalter eingetreten waren, nicht zu beklagen gehabt. Zum 
minbeften gilt dies in religiöfer Beziehung. Nechtsgrundfaß war zwar, daß zu Nom 
und von römischen Bürgern nur römifche Gottheiten verehrt werden binften. Aber 
ſchon die zahllofen Provinzialen, welche feit dem Bunbesgenofjenkrieg als Neubürger 
aufgenommen worden waren, haben ſich deshalb keineswegs einem Religionswechſel 
unterzogen. Mit dem Ueberhandnehmen der Ertheilung des Bürgerrechts für Geld 
mußte die Maffe folder Römer mit gemifchter Gottesverehrung noch 'fteigen: und bie 
Ausführung jenes Rechtsgrundſatzes immer fchwieriger werben. Nun war aber, wie 
wir jahen, pas römifche Bürgerrecht vielfah fogar an Juden, d. h. an Leute gefommen, 
welche grunbfätlich mit den römifchen Göttern nichts zu thun haben konnten. Damit 
war bie religiös-bärgerlihe Oronung des alten Rom zu Gunften der Juden burd- 
brodhen. Denn weit entfernt, daß irgend ein Verſuch gemacht worben wäre, einen 
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Juden zum römifhen Glauben zu bereden, fo wurde vielmehr der Statusquo. aufrecht 
erhalten, demzufolge die Juden in allen von den ſyriſch-macedoniſchen Königen- neu 
erbauten Städten Bürgerreht und Autonomie befaßen. Ja es wurde das Recht der 
freien KReligionsübung bald auf alle Orte ausgedehnt, wo fie ſich nievergelaffen hatten. 
Während die übrigen Eulte an den Orten, wo ihre urfprünglicde Heimat nicht war, 
nur tolerirt wurden, fanden mithin die religidfen Berfammlungen der Juden unter 
gefeglihem Schutze, und diefe Vergünftigung, welche fie zunächſt Antipaters trefflichen 
Dienftleiftungen bei der Eroberung Aegyptens durch Cäſar verdankten, trug natürlich 
nicht wenig zur Verbreitung jüdiſcher Gemeinden im römiſchen Reiche bei. 

Dabei erſcheint e8 als eine weitere Eigenthümlichleit dieſer fpätern, römifchen 
Diaspora, daß die Juden an einzelnen Orten Befreiung vom Kriegspienfte anftreben 
und erhalten. Während die Juden ber öftlihen Diaspora ihre Schwerter ben par- 
thifehen Herrſchern zu Gebote ftellen, während ferner die ägyptiſchen und chrenäifchen 
Juden auch unter den Nömern die Waffen führen, wie vorher unter den Ptolemäern, 
wiffen fich die Juden in Griechenland, Kleinafien und Syrien ſchon zu Zeiten Hyrkans 
dem Kriegsdienſt unter religiöfen VBorwänden zu entziehen. Es hing dies damit zu- 
fammen, daß es ihnen in griehifchen Provinzen felten möglih geworden war, fid 
felbftändig an dem Stantsleben zu betheiligen. Die Griehen litten das nicht; man 
wollte die überall ſich einfchleihenven betriebfamen Fremdlinge um jo weniger als 
Bürger anerkennen, als fie immer ihre eigenen Sitten behielten und auch bie Götter 
der Stadt nicht verehrten. Solche Reibungen, verbunden mit dem ſchnellen Wechfel 
ber politifchen Herrſchaften in Kleinafien, machen e8 erflärlih, daß die Juden allınälig 
gleichgültig gegen die politiihen Angelegenheiten ihrer neuen Heimat wurben und fid 
vorherrfhend ihren PBrivatinterefien, alſo infonderheit dem Handel, ergaben. Aus 
demſelben Grunde ſchloſſen fie fi enger an das fefte Regiment Roms an und erlangten 
von da Religionsfreiheit und Befreiung vom Militärbienft. Joſephus kennt eine ganze 
Reihe von fte begünftigenden Edicten (für Sidon, Tyrus, Askalon, Joppe, Delos, 
Kos, Epheſus, Sardes, Milet, Pergamus, Halikarnaſſus). Der römiſche Senat legte 
offenbar weniger Werth auf den Verluſt einer geringen Mannſchaft für ſeine Erobe— 
rungspläne, als auf die erheblichen Leiſtungen, die er ſich won ber jüdiſchen Betrieb⸗ 
famfeit für die Staatseinfünfte verfprad. So nahm Cäſar, als er ein Gefe gegen 
bie unter religiöfem Vorwande fidh bildenden Hetärien erließ, davon ausdrücklich bie 
Juden aus, benen fernerhin erlaubt war, nad ihrem herkömmlichen Gebraude in 
Rom fid) zu verfammeln und Collecten für Serufalem zu veranftalten. Diefe Samm- 
Iungen blieben nad wie vor durch das ganze Reich organifirt, und auf ber Infel Kos 
floſſen Gelder aus allen Rändern des Mittelmeers zufammen, um nad) Verufalem ge- 
Tiefert zu werden. AS einft einige Städte und Lanbfchaften des ioniſchen Kleinaften 
biefe jährliche Ausfuhr nach Jeruſalem verboten, den Juden das Bürgerrecht entzogen, 
fie zum Kriegsdienſte zwangen, ihre Andachten ftörten und ihre heiligen Schriften 
raubten, bedurfte e8 nur der Vermittelung des Herodes, und Auguftus fette fofort auf 
berarfige Unternehmungen die Strafe der Tempelfhändung und fhüßte die Juden und 
Profelyten des ganzen Reichs in freier Ausübung ihrer Religion. 

Aber bei aller Artigkeit, womit Auguftus die Juden behandelte, bei aller Freund⸗ 
Thaft für Herodes, troß aller Geſchenke, welche er und Livia dem Tempel weihten, 
und trog aller Opfer, die fie täglich zu Jeruſalem für ſich varbringen ließen, war dem 
Kaiſer perſönlich die jünifche Religion doch wiverwärtig; er betrat nie Jeruſalem und 
lobte feinen Enkel Cajus Cäfar, daß er dafelbft nicht für nöthig gefunden habe, auf 
bem Tempel zu opfern. Als unter Tiberius die Zahl der römischen Proſelyten fid 
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mehrte, erregte dies jofort auch dieſes Kaiſers Misfallen und Mistranen. Kine 
römische Profelytin, Fulvia, Gemahlin des Senator Saturnius, ſchickte durch ihre 
jübifhen Lehrer Geſchenke an den Tempel; dieſe aber behielten fie fir ſich. Sobald 
Tiberius dies vernommen Hatte, fol er dem Senat ein Gefet vorgelegt haben, wonach 
ſämmtliche Juden Rom zu verlaffen hätten; und in ver That wurden ihrer 4000 nad) 
Sardinien verbannt. Freilich find diefe Vorfälle von Sueton und Tacitus fehr ungleid) 
berichtet und mit Nebel bebedt. 

Aber mochte immerhin die perfünliche Abneigung gegen die Juden vorwiegen, wie 
fie denn feit Cicero und Horaz das Gtichblatt des römischen Witzes wurden, ber 
xömifhe Staatsmann fah auf die Gefammtheit hin und berechnete deren Verhältniſſe 
zum Staate mit gerechter Würdigung der Bortheile, die fie ihm brachten. Die Juden 
Paläftinas, Kleinafiens, Griechenlands, Aegyptens, Noms machten ein anfehnliches, 
von einem einheitlichen Mittelpunkte aus befeeltes Ganzes aus, das. Refpect verlangte, 
Es ging daher die von Auguftus zugeftandene Keligionsfreiheit fo weit, daß er nicht 
nur den römiſchen Juden ihren Antheil an ben öffentlichen Spenden fiherte, ſondern 
auch, wenn bie Bertheilung auf einen Sabbath fiel, ihnen ſolche an einem andern 
Tage verabreichen ließ. Auch bei Tiberius fanden die Juden, wenn fie fi über einen 
Brocurator zu beflagen hatten, wenigftens Gehör, und während ver tückiſche und grau- 
fame Pilatus abgefegt wurde, war das freundliche Verhalten des Statthalters Vitellius 
in Paläftina ganz im Sinne des Tiberius. Nicht einmal die Bilder der Kaifer wurden 
denjenigen Münzen aufgeprägt, welche die Brocuratoren jchlagen ließen; nur der Tetrarch 
Bhilippus Tieß auf fein Geld das Bild des Auguftus fegen. Der Gottesdienſt in 
Jeruſalem dauerte unter römifcher Herrſchaft ungeftörter fort, al8 unter den Wechfel- 
fällen ver hasmonäiſchen und idumäiſchen Regierungen. Abgefehen von einzelnen Ber- 
gewaltigungen, wie fie fi 3. B. Pilatus erlaubte, und von der großen Collifion, die 
ver Wahnſinn Caligulas herbeiführte, war dem Gewiſſensrechte der paläftinifchen Juden 
alle mögliche Sorge getragen; die Gefühle der Bewohner von Yerufalem wurden ge- 
fhont. Der jüdiſche Fanatismus konnte fih fogar tumultuariſche Hinrichtungen er⸗ 
lauben, wie bie des Stephanus und des Jacobus. 

Tragen wir nun nach dem cultur= und religionsgefhichtlihen Erfolge, welden 
diefe Einbürgerung des Judenthums. an allen Orten des römifchen Weltreichs nad 
fih 309, jo war allerdings ber erfte Einprud, den der Anblid des jübifchen Weſens 
auf Die Heiden machte, überall ein vorwiegend abſtoßender. Nur theilweife erfüllte das 
Räthjelhafte und Geheimnißvolle des Judenthums mit Ehrfurcht und Scheu, und erwedte 
die reine, bildlofe Verehrung des einzigen Gottes, die Anhänglichleit feiner Berehrer 
untereinander, ihre Standhaftigkeit, ihr fittlicher Exnft Theilnahme, und Bewunderung. 
Gewöhnlich dagegen war ber Jude in ber „Sonverbarfeit feiner Lebensweife” und 
Tracht in heidnifhen Augen ein Sonderling, fein Bundeszeichen, die Beſchneidung, 
infonderheit ein Gegenftand bes Lachens. Man machte fih in Kom Iuftig über ihr 
ſchäbiges Auftreten, über ihren ſchmuzigen Kleinhandel mit Schwefelmanre und ber- 
gleichen, über ihre Zriefaugen und ihren übeln Athen. Ja es blieb nicht bei ber 
fiolzen Beratung. Wenn bie Juden fi) abfonderten von der gemeinen Tafel, wenn 
fie den innigern Umgang auf die eigenen Ölaubensgenoffen befehränften, wenn fie fid 
vor dem Eintreten in heidnifhe Ehebündniſſe hüteten, ven Sabbath ftreng feierten, 
fein Schweinefleifh aßen, an Kampffpiel und Schaugepränge feinen Theil nahmen, 
fo erſchien das Alles als Ausbruch eines düftern Sinnes nicht blos, fondern geradezu 
eine widerwärtigen Menſchen- und Welthaffes, der im Herzen des „abſcheulichen 
Volks“ lebe. Auf „Haß des menjhlihen Geſchlechts“ lautet eine von heibnifchen 
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Schriftftellern mehr als einmal erhobene Anklage Im die jübifche Gottesvorftellung 
vollends vermochte man fo wenig fi zu finden, daß Juvenal, Strabo und Celfus 
alles Exnftes verfihern, die Juden beteten den blauen Himmel an. 

Sole literarifche Bekämpfung des Judenthums ift, überhaupt ein beveutfam hervor- 
tretendes Zeichen diefer Epoche. Schon unter den Ptolemäern waren zu Aleranbria 
heidniſche Schriftfteller gegen das durch feine Abfondverlichkeiten auffallende Judenthum 
aufgetreten. Hekatäus von Abdera fehrieb ein eigenes Werk über fie, und Agathardhides 
befpöttelte ihre Thorbeit, am Sabbath nicht kämpfen zu wollen, was dem Ptolemäus 
die Einnahme von Jeruſalem erleihterte. Mit erklärter Feindſeligkeit aber ſchrieb ein 
Priefter aus Diospolis, Manetho, gegen die Juden. Geitvem die Septuaginta ent- 
ftanden war, gab man fih dann noch einbringender mit dem jübifhen Keligionswefen 
ab. Apollonius Molo aus Rhodus und Pofivonius von Apamea follen die moſaiſchen 
Geſetze in ein jehr getrübtes Licht geftellt haben. Bei Beiden war Cicero in die 
Schule gegangen, ver in feiner, ein Jahr vor feiner Verbannung gehaltenen Schuß- 
rede für Flaccus, welcher ungerehte Bedrückungen gegen bie Juden geübt hatte, es für 
eine Sache fittlihen Ernſtes erflärte, dem barbarifchen Aberglauben der Juden Ber- 
achtung zu zeigen. „ALS noch Jeruſalem unbefiegt und die Juden in Trieben lebten, 
zeigten fie eine tiefe Abneigung gegen den Glanz des römischen Reichs, gegen bie 
Würde des römischen Namens, gegen die Gefee unjerer Vorfahren, und in dem letten 
Kriege hat die jüdiſche Nation erft recht bewiefen, von welder feindlichen Gefinnung 
fie in Bezug auf uns befeelt if. Wie wenig beliebt fie aber ift bei den unfterblichen 
Göttern, bat ſich darin gezeigt, daß ihr Land erobert und verpacdhtet wurde. Es 
bezieht fi dies auf den jüdiſchen Krieg unter Pompejus, welcher die jüdiſchen Heilig- 
thümer nad Cicero nur aus Klugheit unangetaftet Tieß, um ver verleumberifhen Nation 
feine Gelegenheit zu Anlagen zu geben. Als Cicero fo redete, hatten fich viele Juden 
unter fein Publikum gemifcht, und gern wäre der Redner nur von den Richtern, nicht 
aud von den Zuhörern verftanden worden. Unter Auguftus nahmen Chäremon, etwas 
ſpäter Lyſimachus, beides aleranprinifhe Gelehrte und Gefchichtfchreiber, die Erfin- 
dungen des Manetho wieder auf. Ein eigentliches Geſchäft aber machte fih aus der 
Subenverfolgung ein wandernder Gelehrter und Vielſchreiber, der ſich zulegt in Kom 
als Lehrer der Grammatik und Rhetorik niederließ und von Tiberius, zu beffen Zeiten 
er lebte, die Schelle des Weltalls, vom Altern Plinius, der ihn noch in feiner Jugend 
fab, die Poſaune feines eigenen Kuhms genannt wurde. Diefer Mann, Apio, bewies 
mit einem Aufwande von großer Gelehrſamkeit, daß die Juden insgeheim noch Dien- 
ſchen opferten, daß fie ven Kopf eines Eſels anbeteten, den fie ungeweihten Blicken 
forgfältig zu verbergen wüßten, und Anderes mehr, woburd, er bald den Haß, bald die 
Spottfucht der Heiden nährte. 

Unter ben Apologeten des Judenthums gegenüber foldhen Angriffen ftehen jeden- 
falls Joſephus und Philo in erfter Reihe. Nur die Borzüge der jünifchen Religions⸗ 
ideen — fo führt Joſephus in feiner Schrift gegen Apio aus — Tonnten dem Juden⸗ 
thum in der heibnifchen Welt fo viele Anhänger werben. Ob er auch recht hat, wenn 
er weiter meint, es ſei nur aus Neid gejchehen, wenn viele alte Schriftfteller von ben 
Juden nichts berichtet und dadurch das Alterthum des Judenthums in ein zweifelhaftes 
Licht geftelt hätten, ift eine andere Trage. Philo hebt bejonders gegen die Anklage 
des Menfchenhaffes ven Geift der Milde hervor, von dem bie jüdiſchen Geſetze felbft 
in denjenigen ihrer Theile durchweht find, welche fi) auf Thiere und Pflanzen be- 
ziehen. „Und da verfchreien die elenden Sylophanten das Judenthum als menſchen⸗ 
feindlich, während es doc) gerade auf Liebe beruht.“ Beſonders in dieſem Stüde find 
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Philos Schriften wahrhaft erbauend und nidht ohne Verwandtſchaft mit dem größern 
Meifter und jüngern Zeitgenofjen, der in Paläſtina die Bergprebigt redete. Meberall 
wollen fie das PVernünftige, Sittlihe, ewig Wahre des Pentateuch hervorfehren, dieſer 
Lichtſeite die Schattenfeiten anderer Geſetzgebungen gegenüberftellen und fo bie” Vor: 
züge des Judenthums allſeitigſt ins Licht ftellen. Freilich fei, um einen fo hohen Grad 
von Tugendhaftigkeit zu erreihen, wie er innerhalb des Judenthums gewonnen werde, 
die äufßerfte Strenge der Gefeßgebung nöthig gemwejen, und eben dieſe Geite an ber- 
felben ftoße die andern Völker ab, welche meift dem Leben des Genuffes ergeben find. 
Daher die jo häufige Erfcheinung, daß die eigenfinnigen Sonderlinge von ihren heid— 
niſchen Mitbürgern nicht als gleichberechtigt anerkannt werben, vielmehr über vie ben 
Juden eingeräumten Privilegien fo viel Streit und Verdruß entſtehe. Man würde . 
fih beruhigt haben, wenn nur die Schranken aufgehoben worden wären, die ein wirk— 
liches Aufgeben des Judenthums im Kosmopolitismus jener Tage hinderten. Man 
empfand es als ftörrifche Unnerträglichfeit, daß vie Juden hierauf nicht eingehen wollten, 
und wie bie Hellenifirungsverjuche ber fyrifchen Könige früher immer gegen ven Sabbath 
und für das Schweinefleifch operirt haben, jo fpredien aud die römifchen Satiriker 
ver Kaiferzeit, wenn fie ſich über die Juden luftig machen, am meiften won ber Be- 
ſchneidung, den Luftrationen, dem Sabbath und dem Schweinefleifch. 

Wie aber fo auf Seiten der Römer es ein höheres Bemußtfein war, was bie 
Verſchmelzung verhinderte, und zwar das der Herrjchaft, des Rechtsverſtändniſſes, eines 
entwideltern Weltbürgerfinns, fo trat dafür auf Seiten der Juden ein religidfes und 
ſittliches Motiv nicht minder hemmenb in den Weg. E8 war der Gegenſatz des heib- 
nifchen und jüdiſchen Lebens ein fo durchgreifender, auf allen Punkten des Thuns und 
Laffens fih aufprängender, daß ſich die Juden von dem Meiften, was fie unter Heiden 
faben und hörten, nur wiberwärtig berührt fühlen fonnten. Das wüſte Götzenthum 
mit feiner die Götter entwürbigenden Mythologie, die wahnfinnige Kaiferwerehrung, 
bie täglichen Erfcheinungen des ehebrecherifchen Lebens und die Entartung der Knaben— 
Liebe, der bacchantiſche Taumel von Wahnglauben, Unglauben und Berthierung machten 
die Juden auf ihr geiftiges Eigenthbum um fo ftolzer und forderten fie gewiflermaßen 
Heraus, vie Vorzüge ihrer Gotteserfenntnig im Gegenfate zu der heibnifchen Religion 
geltend zu machen. Weberall, wo ernftere Juden in ber Heidenmwelt auftraten, fetten 
fie das Werk der großen Propheten fort und löften den durchſichtigen ſchimmernden 
Aether, weldher in den Augen ber claſſiſchen Bölfer den Olymp umftrahlte, in trüben 
Dunft und Nebel auf; und religionsbebärftig, wie die alte Welt überhaupt war, 
ſchloſſen ſich troß aller entgegenftehenden Hinberniffe ver nah Wahrheit und Sittlichfeit 
zwingenden Geifter immer mehr dem Judenthum an, deſſen ftrenger Gottesglaube allein 
den ungeheuern Abgrumd zu füllen vermochte, der fid) in der Gemüthswelt jener Ge— 
Schlechter aufgethan hatte. 

Dies war die Miffion der Juden im römischen Reihe, und man muß geftehen, 
daß fie derfelben mit außerordentlichem Eifer nachgekommen find. Bedeutung und 
Umfang der jüdiſchen Diaspora, die wir zuvor in Bezug auf die griechifche Welt fchil- 
Derten, nahmen noch zu in dem Römerreiche, und jelbft außerhalb deſſelben, im Often, 
bildeten die Juden eins der widtigften Binvegliever, durch welches der DVerfehr des 
Röomerreichs mit dem unrömifchen Afien vermittelt wurde. Philo fagt in feinen Schub- 
reden für die Juden — allerdings geleitet von dem Intereſſe, die Juden als eine 
gewaltige, mit Refpect zu behanvelnde Maſſe erfcheinen zu laffen: „Nicht wie andere 
Nationen wird die jünifhe von dem Umfreife Eines Landes eingefchloffen, fondern 
beinahe die ganze Welt bewohnt fie; auf alle Continente und Inſeln ift fie ausge- 
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goffen, ſodaß fie häufig den Lanveseingeborenen wenig an Zahl nachgibt.“ Und 
anderswo: „Die Juden faßt wegen ihrer Menfhenmenge Ein Land nit; darum be- 
wohnen fie fehr viele und fehr reiche Städte in Europas und Aſiens Ländern und 
Infeln. Jeruſalem ift nicht blos Hanptftadt Judäas, fondern der meiften Länder 
wegen der vielen ausgeſandten Colonien.” In der That, überall in den Stäbten 
des römiſchen Reichs finden wir neben dem römischen Amthaufe und der griedhifchen 
Schule als ein brittes Element die jüdiſche Synagoge, um welde fi die aus einem 
feparirten Adervolfe allmälig zu einem feparirten Handelsvolk geworbene Indenſchaft 
fammelt. “ 

Diefe Auspehnung ber Judenſchaft über das römische Reich war aber eine ber 
unerläßlichften Borbebingungen für den Sieg, welden das Chriftenthum über das 
Heidenthum davontragen folltee Die Gebetsftätten der Juden in Syrien, Kleinaſien, 
Griechenland und Italien bildeten die eleftrifche Kette, durch welche ber neu entzündete 
Funke mit fabelhafter Gefchwindigfeit hinlief. Wie die Colonien der Griechen dazu 
beigetragen hatten, den Sinn für Kunft und Wiffenfchaft unter den verſchiedenſten 
Bölfern zu weden, wie die Anfievelungen der Römer ein durch Recht und Geſetz ge- 
ordnetes Gemeinweſen mit fih führten, fo hatte die umgekehrt von Oſten nad Weften 
vorfchreitende Colonifation der Juden den Zwed, einem energifchen Gottesbewußtſein 
Bahn zu brechen in der religiös und fittlich erlahmten beibnifhen Welt, und waren 
die Hauptpunfte der Diaspora ebenfo viele Miffionsitationen für den Monotheismus, 
ber bei bem zerfallenden Heibenthum immer willlommenere Aufnahme überall fand, 
wo das religidfe Bedürfniß noch nicht erlofhen war. Auch in den Miffionen des 
Chriſtenthums mochten die fittlihen und religiöfen Grundwahrheiten des Judenthums 
nicht jelten faft ebenfo ftarf ins Gewicht fallen, wie die neuen hriftlihen Ideen. Das 
ganz Gewöhnliche aber war ee, daß dem Chriftenthum gerade ſolche geborene Heiben 
zufielen, welche zuvor fchon Juden gewefen waren, mithin den erften Schritt zu dem 
religiöfen Umſchwung, der die Welt ergriff, jchon gethan hatten. Sie hatten in ber 
Synagoge gleihfam eine Art Borunterriht empfangen und bildeten, ba fie ſich im 
häuslichen Leben nicht von ihren heibnifhen Mitbürgern abfonderten, das Mittelglied, 
durch welches das Chriftenthbum in die Heidenwelt vordrang. Solche Leute tragen im 
Neuen Teftamente ven Namen „Gottesfürditige” oder „Profelyten‘‘, und es wird in- 
fonderheit den damaligen Häuptern des pharifäifhen Judenthums nachgeſagt, daß fie 
Land und Meer durchwanderten, um Einen ſolchen Profelgten zu gewinnen. Diefem 
eifrigen Streben lag nun theils der jeder religidfen Gefellfchaft eigenthümliche Ermweite- 
rungstrieb zu Grunde, der hier noch durch das Bewußtſein gehoben war, allein im 
Beſitze der Wahrheit fi) zu befinden, während die ganze Welt in Irrthum und Wahn 
befangen lag; theils waren e8 aber auch pecuniäre Intereffen, welche auf das Profelyten- 
thum Einfluß übten. Denn je mehr fih Heiden anfchloffen, deſto reichlicher floffen 
natürlich Steuern, Opfer und Gaben in ven heiligen Geſammtſchatz. 

Es dient wefentlich zum Verſtändniſſe der neuteftamentlichen Geſchichte, fich bie 
Berhältniffe dieſes Projelytenthums zu vergegenwärtigen. Noch mehr als für pie 
Diasporagenoffen trat für die Profelgten auseinander, was für die eigentlihen Juden 
ineinander lag: das nationale und das religidfe Moment der Gottesherrſchaft. J 
der und bier intereffirenden Zeit gehörte nun aber die Mehrzahl der Profelyten natür- 
lich der Diaspora an. Indeſſen fpricht fchon der Pentateuh auch vom „Fremdling in 
ben Thoren der Städte Iſraels“, welcher ohne Verpflichtung zur Uebernahme ber Bes 
ſchneidung als Beifaffe unter dem heiligen Volk Iebte, fogar nit völlig vom Recht 
des Opfers und des Betens im Heiligtum ausgefchloffen erfcheint. Solche „Profelyten 
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bes Thores“, wie man fie nachmals nannte, vielleicht weil fie nur bis an ein gewifles 
Thor im Tempelraum vorbringen durften, waren nur Beifaffen ber Bürgergemeinve 
Hraels, deren religidfe Sitten und Gefühle fie nad dem Pentateuch durch Heilig: 
haltung des Namens Gottes und des Sabbaths, Entbaltung vom Sauerteig in ber 
Paſſahwoche, vom Molochsopfer und vom Blutgenuß zu refpectiren hatten. Später 
ſchloß fi) an einzelne dieſer ältern Beitimmungen eine Art GSittenbisciplin an, bie 
wenigftens feit der Zerftörung Jeruſalems durch die Römer als ein formulirtes Sieben⸗ 
gebot auftritt. Nah Maimonides empfing ſchon Adam von Gott in fehs, gegen 
Götzendienſt, Gottesläfterung, Mord, Blutfhande, Raub und Rebellion gerichteten 
Geboten eine Art Compendium der natürlihen Moral, wozu dem Noch als fiebentes 
Stüd noch das kannibaliſche Speijegelüfte nach rohem Fleifch lebender Thiere verboten 
wurde; dazn ſchienen alle Nationen verpflichtet, während das mofaifche Gefeg nur bie 
Rachlommen Abrahams anging. Nachweisbar finden ſich dieſe fteben fogenannten Gebote 
Roche erft in der Gemara, aber fchon die Berührungen derfelben mit dem fogenannten 
Ayoftelvecret beweifen für eine ältere Grundlage folder Beftimmungen. 

Während aber die Profelyten des Thores zwar von der ganzen Xaft ber phari- 
ſäiſchen Satungen verſchont blieben, bafür aber aud nicht al8 eigentliche Glieder des 
Bundes galten, konnten die „Fremdlinge“ aus allen Nationalitäten, mit Ausnahme der 
Ammoniter und Moabiter, audh ganz in den theofratifhen Berband aufgenommen 
werden, was natürlich durch die Beſchneidung gefhah. Die ebenfalls erft fpäter auf- 
kommende Bezeichnung für biefe, hinter jenen an Zahl jedenfalls ungleich zurüdftehenven 
Profelyten war die der „Fremdlinge der Gerechtigfeit‘ oder „des Bundes“. Diefelben 
mußten ſogar alle Berwandtichaftsbande mit den Ihrigen Iöfen und fih vom alltäg- 
Iihen Lebensverkehr mit Heiden ganz zurüdziehen. 

Aber trotz aller unendlichen Schwierigkeiten, welche diejenigen zu überwinden hatten, 
bie fi zum MUebertritte entjchloffen, führte doch ſchon die Neugierde, ver Hang zu 
frembartigem, namentlich morgenländifchem Gottesvienfte, der Ueberbruß an dem Her—⸗ 
gebrachten, das wohlthuende Gefühl ver Wärme, das man in den enggefchloffenen, ſich 
gegenfeitig unterſtützenden und jelbft ihre Armuth mit Stolz tragenden jüdiſchen Ge— 
meinſchaften und Yamilien empfand, dem Judenthum immer mehr Zuwachs herbei, 
und zur Zeit Jeſu ſcheint das Profelytenwefen einen zuvor nicht gelannten Aufſchwung 
gewonnen zu haben. Sowol im Neuen Teſtament, als bei Joſephus, bejonders aber 
bei gleichzeitigen römiſchen Schriftitellern begegnen uns reihlihe Spuren deſſelben. 
Dpvid beißt die jungen Herren von Rom zu den Sabbathgottesdienften hingehen, um 
dort die Schönheiten der Stadt verfammelt zu ſehen; Berfius verhöhnt feine Mit- 
Bürger, welche fich ſcheuen am fiebenten Tage etwas vorzunehmen; Juvenal verjpottet 

die römischen Väter, welche jüdiſche Bräuche heilig hielten und dadurch ihre Kinder 
Dem Iudenthum ganz in die Arme führten. 
Wenn ben Kindern zum Loos ein Vater, der Sabbathe feiert, 
Bald dann werben fie nur verehren die Himmel und Wollen, 
Meiden des Schweines Genuß, als gält’ e8 von Menjchen zu effen. 
Aber auch der Gejchichtfchreiber Tacitus kann fi die Thatſache nicht erklären, wie 
ifhe Bürger fi) der Beſchneidung und andern jüdiſchen Neligionsübungen unter- 
%... ihre Götter verachten, ihr Vaterland aufgeben, Verwandte und Freunde für 
nichts achten Tonnten, um fi dem Judenthum anzuſchließen, und Seneca ift vol Er- 
bitterung über das Umfichgreifen einer Religion, durch deren Triumph die Befiegten 
den Siegern Geſetze zu geben fchienen. Noch Div Eafftus zählt zu den Juden aud 
Alle, welde, wiewol von anderer Abflammung, dem Moſaismus fih anſchloſſen. 
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Grabfteine in Italien und Griechenland bezeichnen noch jest die Todten als ver jübifchen 
Religion zugefallen (metuentes religioni judaicae); und Simon, Gamaliels Sohn, 
lehrt in jevem neu herantretenden Proſelyten einen Propheten des Gerichts für das 
ungläubige Heidenthum erfennen. Es waren in nur feltenen Fällen äußerliche Gründe, 
welche folche Uebertritte berbeiführten. In der Regel fuchten die Profelyten Beruhigung 
für ihre Zweifel, Nahrung für ihre Seele, feften Halt für ihre Lebensführung; und 
Philo berichtet es als feine Erfahrung, daß die zum Judenthum übertretenden Heiden 
mit allem Ernſt auch auf Aenderung ihres Wandels bedacht ſeien. 

Für die Behandlung ſolcher Proſelyten bildeten ſich nun innerhalb des Judenthums 
eigene Formen aus. Es iſt jedoch eine viel verhandelte, aber ſchwer zu löſende Streit⸗ 
frage, ob, wie für die Bundesproſelyten die Beſchneidung, ſo für dieſe gewöhnliche 
Art .von Proſelyten eine andere Eintrittsceremonie beſtanden habe, etwa in Form 
einer Luftration oder Taufe, wie fie auch auf die Frauen angewendet werben Tonnte, 
aus deren Freifen ohnedies dem Judenthum der meifte Zumach8 hervorging. Allerdings 
nahmen die Wafchungen im altteftamentlihen Judenthum noch eine untergeorpnete 
Stellung ein; im Pharifäismus traten fie ſchon beveutfamer hervor, und die Kffäer 
legten auf ihre ſymboliſchen Luftrationen großen Werth. Schloffen fie fih damit aud 
mehr an pythagoräiſche als an altteftamentlihe Gedanken an, jo fehlt doch auch dem 
Prophetenthum nicht ganz der Hinweis auf das „reine Waſſer“, pas Gott nah Ez. 36, 35 
über das wieberbergeftellte Volk fprengen werbe, oder nad Sad. 13, 1; 14, 8 auf ben 
„Born wider Sünde und Unreinigfeit‘‘, der dem Haufe Davids aufgethan, auf das lebendige 
Wafler, das von Jeruſalem ausgehen wird. Wie diefe Stellen an die Johannestaufe, 
fo erinnert der Täufer wieder an den Efjäismus, und die fpäter fo allgemein bezeugte- 
und vom Talmud in frühe, z. B. in die Zeiten Gamalield gerüdte Taufe der Profe= 
Iyten würde baher um fo gefügiger in biefen Gefchichtszufammenhang fich einorbnen 
als bei dem ftarren Gegenfage des rabbiniſchen Judenthums gegen das junge Chriften- 
thum eine Entlehnung aus dem letern ſchwer denkbar erjcheint. Nur daß Joſephus— 
und Philo der Sache mit feinem Wort erwähnen, ift ein allervings gewichtiger Ein 
wurf, der uns ſchlechterdings die Zuverficht zu der Annahme von Saalſchütz, Zezſchwitz 
u U. verbietet, daß die Profelytentaufe im augufteifchen Zeitalter allgemeiner Gebrauch 
geweſen fei. 

Was dem Yudenthum im Verſtand und Gewiffen des Heidenthums zunehmende 
Anhängerfchaft erwarb, das war in der Kegel, wie wir fahen, bie Lehre von be 
Einen Gotte und die damit verbundene fittlihe Ausfüllung der Gottesidee. Währen 
das religiöfe Bewußtfein gegen die Unfittlichkeit der Mythologie reagirte, imponirte bemr 
geiftige Charakter der jüdiſchen Keligionslehre nur um jo mehr. Alle Mythologien 
traten binter dem jübifhen Monotheismus, alle heiligen Bücher hinter dem Alter 
Teftamente an Werth weit zurüd. Während man ven geiftigen Gehalt des letztern 
aber in der Regel aus ver griechifchen Weberfegung, oder durch jüdiſche Gelehrte, welche 
mit den Heiden in literarifhen Verkehr traten, endlich auch durch die allerorts be 
ftehenvden Lehranftalten der Synagogen kennen lernte, darf doch nicht außer Acht gelaffen 
werben, baß auch der jübifche Tempel und die mit feinem Dienſt verbundene finnliche 
Pracht und Erhabenheit das Ihre thaten. Als Beifpiel mag dienen der Eunu 
der Königin von Aethiopien, der nach ber Erzählung der Apojtelgefchichte zum Tempel 
nad Jeruſalem wallfahrtete.e Auch der zum Judenthum übergetretene König Jzates 
von Adiabene ſchickte nicht blos fünf feiner Söhne nah Yerufalem, um fie im Juden⸗ 
thum unterrihten zu laffen, ſondern es 309 aud feine Mutter Helena felbft' dahin. 
Sie beſchenkte den Tempel mit einer goldenen Lampe und vertheilte während einer 


Die Erfüllung der Zeiten. 139 


ſchweren Hungersnoth, durch welche viele aus der ärmern Klaſſe hinweggerafft wurden 
(ögl. Apg. 11, 28), Getreide, das fie in Alexandria, und Peigen, bie fie in Cypern 
batte auflaufen laffen. ALS fie kurz vor dem Ausbruch des jüdifchen Kriegs geftorben 
war, ließ fie ihre Sohn Monabaz in Yerufalem beifegen in einen großartigen Grab⸗ 
male, deſſen Trümmer noch jest unter dem Namen „Königsgräber“ nörbli von 
Jerufalem gefehen werben. 

Diefelbe Macht, die folhergeftalt dem Judenthum Profelyten zuführte, war es 
auch, die die ganze römische Welt auf das Chriftenthum vorbereitete. 

Es war das Gefühl nicht mehr länger zurüdzuprängen, daß das antike Leben in 
allen feinen Richtungen bei einem gewifjen Abfchluffe angelangt war. Es war jener 
Zuftand eingetreten, in welchem das Chriftenthum die „Erfüllung der Zeiten‘ erkannte. 
Weder römiſche Staatskunft, noch griechifche Weisheit vermochten das Unbefriedigende 
dieſes Zuftandes zu heben. Die Religionsmengerei und der wacfende Zug nad 
myſteriöſen morgenländifchen Eulten Tießen deutlich erkennen, auf welchem Boden allein 
vie Wiedergeburt des Geſammtlebens der Menfchheit erfolgen konnte Es war ber 
Boden der Religion. 

Die Quellen der Religion aber find von jeher im Often entfprungen. Kein Wunder 
ift e8 daher, wenn zur Zeit der beginnenden Kaiferherrichaft ſich alle Blide ehrfurdts- 
voll dem alten Wunderlande, dem Orient, zumandten. Ein großer Welttag war ab- 
gelaufen; das Bewußtfein davon einigte die Herzen in Klage und Sehnſucht. Aus 
Tacitus und Suetonins wiffen wir, daß in der Menfchen Munde zu jenen Zeiten die 
Sage ging, vom Drient her folle ein neues Weltreich gegründet werben, und jchon 
Xaffe Bieles errathen, daß etwas Großes und Gebeimnißvolles im Werke fei. Ein 
neues Weltalter ſei im Anzug, und bie fibyllinifhe Schrift habe das Ende des alten 
Zeitlaufs verfünbigt; fo glaubte man, fo fang auch in der vierten Efloge Virgil: 

Schon das äufßerfte Alter erjchien bes fibylifchen Liedes; 

Groß von neuem beginnt jahrhundertelang die Geſchichte. 

Schon auch kehrt Afträa, es kehrt die faturnifche Herrſchaft; 

Schon ein neues Geſchlecht entfpringt dem erhabenen Himmel. 
Bespafian und Titus nahmen freudig aus dem Munde eined Juden die Weiffagung 
ihrer Tünftigen Größe, und aud in der Lebensgefchichte Caligulas und Neros fpielt 
der Drang nad dem Orient eine Rolle. 

So durchweg ftelt das fpätere, durch den jüdifchen Hellenismus beeinflußte Heiben- 
thum eine merkwärbige Parallele dar zu der oben geſchilderten Entwidelung ber 
meffianifchen Idee bei den Juden. Dem echten Griechenthum und feiner der Wirklich— 
feit des Lebens zugewandten Richtung lagen die Gedanken an einen Abſchluß ber Ge- 
ſchichte durch eine meifianifhe Reftauration und göttlihe Gnadenhülfe fo fern als 
möglich. Erft in dem fpätern Griechenthum und in dem Nömerreihe begegnen wir 
dem Aesculap ald Arzt; in der Naiferzeit war fein Cultus außerorbentlih in Auf- 
nahme gefommen, und zwar ift es infonberheit in den Kreifen ber chnijchen Philofophie 
ber Arzt ber Seelen, ber Heiland und Erretter, der in ihm gefeiert wird; der göttliche 
Helfer, der zu den Kranken geſandt ift, nicht zu den Gefunden. Nicht minder finden 
wir, daß feit der macebonifchen Periode afiatifch- griehifchen Herrſchern ver bezeichnende 
Titel des „Retters“ oder „Heilandes“ (Soter) beigelegt und fo der Name und Titel, 
befien allein berechtigter Träger fi erft noch melden follte, zum woraus auöge- 
iprohen wird. 
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Bibliihe Jahrbücher (von Aleyander dem Großen bi8 zur 
Geburt Iefu). 








Jahre 
vor Die Iuden. Derfien. Acgnpten. 
Ehriftus, 
Jahre des zweiten Alerander. Alerander. 
Tempels, . 
Onias J., Sohn Jadduas, 
Hoheprieſter. 
331 186 1 1 1 
Schlacht bei Arbela 
und Gaugamela. 
330 187 2 2 2 
| Tod des Gegenkönigs 
Beſſus. 
329 188 3 3 3 
Zug nach Hyrkanien, 
Baktrien und Sogdiana. 
328 189 4 4 4 
Rückkehr. 
327 190 5 5 5 
Zug nach dem Indus. 
326 191 6 6 6 
Schlacht am Hydaspes. 
325 192 7 7 7 
Rückkehr durch Gedroſien. 
324 193 8 8 8 
Alexander in Suſa. 
323 194 9 9 9 


Alexander T. 
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Die Iuden. Derfien und Syrien. Aegyupten. 
Chriſtus. 
Jahre des zweiten 
Tempels. 
Onias I., Hoheprieſter. Ptolemäus I. Soter. 
322 195 10 Gtreitigleiten ber 1 
Diadochen. 
321 196 11 Perbiffas +. 2 
Antigonus und Eumenes. 
320 .. 197 12 3 
Eroberung Jeruſalems Juden nad Aegypten 
durch Ptolemäus. verpflanzt. 
319 198 13 4 
318 199 14 5 
317 200 15 6 
316 201 16 Eumenes }. 7 
315 202 17 8 
314 203 18 9 
Antigonus Herr von 
Paläftina. 
313 204 19 10 
312 205 20 Seleucus I. Nikator. 11 


Seleucidiſche Aera ſeit 
Atibor. 
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Die Inden. Sprien. Acgppten. 
Chriſtus. 
Sabre bes zweiten | Selewcidifhe Aera. 
Tempels. 

Onias I., Hohepriefter. 
311 206 21 1 12 
310 207 22 2 13 
309 208 23 3 14 
308 209 24 4 15 
307 210 25 5 16 
306 211 26 6 17 

.&305 212 27 7 18 

304 213 28 8 19 
303 214 29 9 20 
302 215 30 10 21 

Bund zwilhen Onias I. 

und Areus I. von Sparta. 
301 216 31 11 22 

Paläftina mit Aegypten Schlacht bei Ipfus. 

vereinigt. Antigonus }. 
300 217 32 12 23 
Oniasl. }. 

299 218 1 13 24 

Simon I., Hohbepriefter. 
298 219 2 14 25 
297 220 3 15 26 
296 221 4 16 27 
295 222 5 17 28 
294 223 6 18 29 
293 224 7 19 30 
292 225 8 20 31 
291 226 9 21 32 


290 227 10 22 33 


° 


Bibliſche Jahrbucher. 148 





Die Iuden. Sprien. Acgppten. 


Jahre des zweiten Seleucidiſche Aera. 


Tempels. 
228 11 23 34 
229 12 24 35 
230 1 25 36 
Eleaſar, Hohepriefter. 
231 2 26 37 
Ausgang des Demetrius. 
232 3 27 38 
Geſandtſchaft des Ariſteas. Btolemäus I. tritt Die Re⸗ 


gierung an Ptolemäns II. 


Philavelphus ab. 


233 4 28 1 
Ptol. II. Philadelphus. 
Entſtehung der alexandri⸗ 
niſchen Ueberſetzung. 
234 5 29 2 
Ptolemäus I. 7. 
235 6 30 3 
| Demetrius Phalereus }. 
236 7 31 4 
237 8 |: 32 5 


Seleucus I. }. 
Antiohus I. Soter. 


238 9 33 6 
239 10 34 7 
240 11 35 8 
241 12 36 9 
242 13 37 10 
243 14 38 11 
244 15 39 12 
! 245 16 40 13 


246 17 41 14 
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Die Juden. 





Acgppten. 





Jahre des zweiten | Seleucibifhe Aera. 


Tempels. 

270 : 247 18 42 15 
269 248 19 43 | 16 
268 249 20 44 17 
267 250. 21 45 18 
266 251 1 46 19 

Manaſſe, Hobepriefter. 
265 252 2 47 20 
264 253 3 48 21 
263 254 4 49 22 
262 255 5 50 23 

Antiochus II. Theos. 

261 256 6 51 24 
260 257 7 52 25 
259 258 8 53 26 
258 259 9 54 | 27 

Anfang des erften Kriegs 

zwifch. Aegypten u. Syrien. | 
257 260 10 b5 28 
256 261 11 56 29 
255 262 12 57 30 
254 263 13 58 31 
253 264 14 59 32 
252 265 15 60 33 
251 266 16 61 34 
250 267 17 62 35 
249 268 18 63 36 


Im Frieden zwifch. Syrien 
und Aegypten bleibt Pa- 
läftina bei letzterm Reiche. 
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Die Juden. Acgppten. 








Seleucidiſche Aera. 





Sabre des zweiten 


Tempels. 
L8 269 19 64 37 
Bermäblung des Antio- 
chus II. mit Berenice von 
Hegypten. 
L7 270 20 65 38 
Ermordung Berenices. Ptolemäus II. +. 
Antiochus II. }. 
Seleucus I. Kallinikus. Ptolemäus Il, Euergetes. 
L6 271 21 . 66 1 
Anfang des breijährigen 
Kriegs mit Aegypten. 
Id 272 22 67 2 
PBtolemäus II. in Je⸗ Ä 
ruſalem. 
:4 273 23 68 3 
3 274 24 69 4 
Im Frieden zwiſchen Sy⸗ 
rien und Aegypten bleibt 
Paläftina abermals bei 
legterm Reiche. 
2 275 25 70 5 
1 276 26 71 6 
0 277 27 72 7 
Onias II., Hohepriefter. 
9 278 1 73 8 
PBaläftina wird abermals 
Aegypten zugefprocden. 
8 279 2 74 9 
7 280 3 75 10 
6 281 4 76 11 
5 282 5 77 12 
4 283 6 78 13 
3 284 7 79 14 


fen, Bibelurkunden. I. 10 
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Die Juden. Sprien. Acgppten. 


Sabre bes zweiten Geleucivifhe era. 


Tempels. 
232 285 8 80 15 
231 286 9 81 16 
230 287 10 82 17 
229 288 11 83 18 
228 289 12 84 19 
227 290 13 ‘85 20 
Herrfchaft des Oberzoll- GSeleucns IL }. 
pächters Joſeph. 
Simon II. der Gerechte, 
oheprieſter. 
226 RL prief 1 86 21 
Seleucus III. Ceraunus. 
225 292 2 87 22 
224 293 3 88 23 
Seleucus II. }. 
223 294 4 89 24 
Antiohus IL. der Große. 
222 295 5 90 25 
221 296 6 91 26 
Ptolemäus IH. }. 
BtolemäusIV. Philopa € 
220 297 7 92 ober Trypho. 
Neuer Krieg zwiſchen Antiochus in Medien und 
Aegypten und Shrien. Perfien. 
219 298 8 93 2 
Abfall des Theodotus. 
218 299 94 3 
217 300 10 95 4 
Schlacht bei Raphia. 
Paläfting bleibt ägyptiſch. 
216 301 11 96 5 
215 302 12 97 6 
214 303 13 98 7 


213 304 14 99 8 


Nahe 
* 


Bibliſche Iahrbächer. 147 









Die Juden. 







Acgppten. 





Jahre des zweiten | Seleucidifhe Aera. 


Tempels. 
212 305 15 100 9 
211 306 16 101 10 
210 307 17 102 11 
209 308 18 103 12 
208 309 19 104 13 
207 310 20 105 14 
206 311 21 106 15 
205 312 22 107 16 

Der Oberzollpächter Jo⸗ 
je 
Hyrkans Umtriebe. 

204 313 23 108 17 


Ptolemäus IV. +. 
Ptolemäus V. Epiphanes. 
203 314 24 109 1 


Paläſtina wird ſyriſch. 
315 25 


202 110 2 
201 316 26 111 3 
200 317 27 112 4 
199 318 28 113 5 
Sieg über die Aegypter 
bei Paneas. 
198 319 29 114 6 
Onias III., Hoheprieſter. 
197 320 1 115 7 
196 321 2 116 8 
195 322 3 117 9 
194 323 4 118 10 
193 324 5 119 11 


Paläſtina wird ägyptiſch 
durch Heirath. 
192 325 6 120 12 
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Jahre 
vor Die Juden. Sprien. Argppten. 
Chriftus. 





191 


190 


174 


173 


Jahre des zweiten 


Tempels. 
326 7 
3270008 
328 9 
329 10 
330 11 
331 12 
332 13 
333 14 
334 15 
335 16 
336 17 
337 18 

Bud Jeſu des Sohnes 
Sirachs. 
338 19 
339 20 


Paläſtina wird ſyriſch. 
340 21 


Heliodor in Jeruſalem. 


341 22 
342 23 
Hyrkanus f. 


Onias III. abgeſetzt. 
Jaſon, Hoheprieſter. 
343 1 


344 2 


Seleucidiſche Aera. 


121 
122 
Schlacht bei Magnefin. 
Antiohus Epiphanes als 
Geißel nad Rom. 
123 
124 
125 
Antiohus III. }. 
Geleucus IV. Bhilopator. 
126 
127 
128 
129 
130 
131 


132 


133 
134 
135 


136 
Antiohus IV. Epiphanes. 
137 


138 


139 


13 


14 


15 
16 


17 


18 
19 
20 
21 
22 
23 


24 
Ptolemäus VI. Philometor. 
1 


2 


3 


6 


7 
Kleopatra, des Bhilometor 
Mutter, 7. 








172 


171 


170 


169 


168 


167 


166 
165 
164 


163 


162 


161 


160 


159 


158 


Bibliſche Jahrbücher. 


Die Iuden. 


Jahre des zweiten 
Tempels, 


345 3 


Antiochus von Yafon in 


Verufalem empfangen. 
346 1 
Jaſon abgefekt. 

Menelaus, Hohepriefter. 
347 2 


Onias II. }. 
Onias IV, Prätendent. 
348 3 
Antiohus zum zweitenmal 
in Jeruſalem. 
Blutbad dajelbft. 
349 4 


350 5 
Apollonius in Jeruſalem. 
Der Gräuel der Ver— 
wüſtung. Religionsver⸗ 

folgung und Aufſtand. 

351 6 


Tod des Mattathias. 
352 7 
Niederlage des Gorgias. 
353 8 


Tempelweihe. 
Das Buch Daniel. 
354 9 


355 10 
Belagerung von Jeru— 
falem. 
Alcimus, Hohepriefter. 
356 1 


357 2 
Heldentod des Judas 
Makkabäus. 
358 Alcimus +. 


359 


Allmäliges Erſtarken des 


Jonathan Makkabäus. 


Seleueidiſche Aera. 


140 


141 


142 


Neuer Krieg mit Aegypten. 


143 
144 


145 


146 


147 
Reichsverweſer Lyſias. 
148 


Erpedition nach Idumäa. 


149 
Antiochus V. Eupator. 
150 
Kriegszug nach Judäa. 


151 
Demetrius I. 
152 


153 


Demetrius durch den Se⸗ 


nat anerkannt. 
154 


149 





Aegppten. 





I 
Niederlage bei Pelufium 
(gegen die Syrer). 
10 


11 
Physko regiert gemein- 
ſchaftlich mit feinem Bruder 

fieben Jahre lang. 

12 
Intervention der Römer. 
Der Kreis des Popilius 

Länas. 
13 


14 
15 


16 


17 


18 


19 


20 
Onias IV. in Aegypten. 
Der Tempel in Leontopolis. 
21 


22 
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Die Juden. Aegppten. 





Jahre des zweiten Seleucidiſche Aera. 


Tempels. 
157 360 155 23 
Bacchides in Judäa. 
Friedensſchluß. 
156 361 156 24 
Jonathan in Michmas. 
155 362 157 25 
154 363 158 26 
153 364 159 27 
152 365 160 28 
Jonathan, Hohepriefter. | Alexander I. Balas. 
151 366 1 161 29 
150 367 2 162 30 
Jonathan in Ptolemais bei Demetrins I. +. Ariſtobulus. 
Alexander und Ptolemäus. 
149 368 3 163 31 
148 369 4 164 32 
147 370 5 165 33 
Niederlage des Apollonius. Krieg zwiſchen Alexander J. 
und Demetrius II. Nica— 
tor. 
146 371 6 166 34 
Ptolemäus VII. Physk = 
145 372 7 167 1: 
Die Yuben verbrennen Alexander I . Verfolgung der Sure 
Antiochia. 
144 373 8 168 2 
Jonathan gefangen ge-|Antiohus VI. Dionyſus. 
nommen. 
143 374 1 169 3 
Jonathan +. 
Simon, Hohepriefter. 
142 375 2 170 4 
Erſtes Jahr der Freiheit. Trypho. 
141 376 3 171 5 
Uebergabe der Akra. 
140 377 4 172 6 
Jüdiſche Münzen. Eupolemus. 
Simon wird Volksfürſt. 
139 378 5 173 7 


Demetrius II. in parthi- 
ſcher Gefangenſchaft. 
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Die Juden. Sprien. Acgppten. 
18. 
Jahre des zweiten Seleucidiſche Aera. 
Tempels, 
379 6 174 8 
Trypho flieht. 
Antiohus VII Sidetes. 
380 7 175 9 
Sieg des Johannes Hyr- 
kanus. 
381 8 176 10 
382 9 177 11 
Ermordung Simons. 
Johannes Hyrkanus. 
383 1 178 12 
384 2 179 13 
Friede zwiſchen Hyrkan 
und Antiochus. 
385 3 180 14 
Ueberſetzung des Jeſus 
ben Sirach. 
386 4 181 15 
| 387 5 182 | 16 
388 6 183 17 
NAntiochus VIL zieht gegen 
die Bartber T. 
389 7 184 13 
Demetrius II. wieder | 
König. 
390 8 185 19 
391 9 186 20 
Demetrius I. 7. 
Alerander Zabina. 
Antiohus VIII. Grypus. 
392 10 187 1 21 
393 11 188 2 22 
Gänzliche Unabhängigkeit 
von Syrien. 
394 12 189 3 23 
(Seleucus V.) 


395 13 190 4 24 

















152 Bibliſche Jahrbücher. 
Jahre 
vor Die Iuden. Sprien. Acgnpten, 
Chriſtus. 
Jahre des zweiten | Seleucidiſche Aera. 
Tempels. 
120 397 15 192 6 26 
Zerftörung des Tempels 
auf Garizim. 
119 398 16 193 7 27 
118 399 17 194 8 28 
117 400 18 195 9 29 
Ptolemäus VIII.Lathurus. 
116 401 19 196 10 1 
115 402 20 197 11 2 
114 403 21 198 12 3 
113 404 22 199 13 4 
Antiohus IX. Cyeicenus. 
112 405 23 200 1 5 
11 406 24, 201 2 6 
110 407 25 202 3 7 
Einnahme und Zerftörung 
Samarias. 
109 408 26 203 4 8 
108 409 27 204 5 9 
107 410 28 205 6 10 
Ptolemãus IX. Alexander J. 
106 411 29 206 7 1 
105 412 207 
König Judas Ariftohulus. 
König Alexander Sannäus. 
104 413 1 208 
103 414 2 209 
102 415 3 210 
101 416 4 211 
100 417 5 212 





Simon ben Schetady or= 
ganifirt das Synedrium. 
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Jahre 
vor Die Juden. Syrien. Aergppten. 
Chriſtus. 
Jahre des zweiten | Seleucidiſche Aera. 
Tempels. " 
99 418 6 213 14 8 
Ptolemäus Lathurus in 
Paläftina. 
98 419 7 214 15 9 
Bündniß zu Bethfean. 
97 420 8 215 10 
Seleucus VI. Epiphanes. 
96 421 9 216 11 
Alexander erobert Gaza.| Antiohus X, Eufebes. 
95 422 10 217 12 
Blutbad im Tempelhof zu Antiochus XI. Philadel- 
Jeruſaleni. phus. 
Demetrius III. Eulärus. 
94 423 11 218 1 13 
93 424 12 219 2 14 
92 425 13 220 3 15 
9 426 14 221 4 16 
90 427 15 222 5 17 
8 428 16 223 6 18 
Ptolemäus VII. Lathurus. 
88 429 17 224 Philippus. 1 
Antiohus XII. Dionyfus. 
87 430 18 225 1 2 
86 431 19 226 2 3 
8 432 20 227 3 4 
Die Syrer und Araber 
in Paläftina. 
433 21 
1X AleranderIl 





154 Biblifche Iahrbücer, 









Jahre 





vor VDie Juden. Sprien. Aegppten. 
Chriſtus. 
Jahre des zweiten | Seleucidifche Aera. 
Tempels, 
Königin Alexandra. 
79 438 1 233 5 2 
78 439 2 234 6 3 
Keftauration des Phari- 
ſäiſsmus. 
77 440 3 235 7 4 
76 441 4 236 8 5 
75 442 5 237 9 6 
74 443 6 238 10 7 
73 444 7 239 il 8 
72 445 8 20° 1232 9 
71 446 9 241 13 10 
70 447 10 242 14 11 


Alerandra T. Tigranes gegen Tucullus. 
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Jahre 
Die Juden. 


Jahre des zweiten Seleucidiſche Aera. Jahre der Stadt. 


Tempels. 
Ariftobulus II. 
69 448 1 243 685 
Bruderkrieg. Antiochus XIII. Aſiaticus. 
68 449 2 244 1 686 
67 450 3 245 2 687 
66 451 4 246 3 688 
Pompejus unterwirft den 
’ Pontus. 
65 452 5 247 4 689 
64 453 6 248 5 690 
Ariftobul befiegt die Pompejus macht dem fy- 
Araber. rifhen Reich ein Ende. 
63 454 7 249 691 
Eroberung Jeruſalems 
durch Pompejus. 
Ariſtobul gefangen. 
Hyrkan II. 
62 455 1 250 692 
61 456 2 251 693 
Triumph des Pompejus. 
Sudengemeinde in Rom. 
60 457 3 252 694 
Das erfte Triumvirat. 
59 458 4 253. 695 
Ciceros Rede gegen bie 
Juden. 
58 459 5 254 696 
57 460 6 255 697 
Gabinius zerjprengt das 
Synedrium. | 
56 461 7 256 698 
Ariftobul abermals ge- 
fangen. 
55 462 8 257 | 699 
54 463 9 258 700 
Craſſus beraubt ben 
Tempel. 
53 464 10 259 701 
Craſſus }. 
52 465 11 260° 702 


Caſſius beſiegt den 
Ariſtobul. 


156 





Chriftus. 


51 
50 
49 


48 
47 


46 


45 
44 


43 


42. 


41 
40 


39 
38 


37 
36 


35 
34 
33 


Biblifche Jahrbücher. 





Die Juden. Sprien. 


Jahre des zweiten | Seleucidifhe Aera. 


Tempels. 
466 12 261 
467 13 262 
468 14 263 
Ariftobulus T. 
469 15 264 
Aleranber T. 
470 16 265 
Antipater, Brocurator von 
Judäa. 
471 17 266 


Herodes, Statthalter von] Sertus Cäſar f. 


Hohlſyrien und Samarien. 


472 18 267 
473 19 268 
474 20 269 
Antipater f. Caſſius in Syrien. 

4756 214 270 

M. Anton in Shyrien. 
476 22 271 

Die Parther in Syrien. 
477 1 272 


Die Barther erobern Pa— 
läftina, Antigonus, 
478 2 273 
Herodes in Paläftina. Römiſch⸗parthiſcher Krieg. 
479 3 274 


Antigonus ſchlägt den | Herodes im römifchen 





Joſeph. Heer. 

König Herodes. 

480 1 275 
Einnahme Yerufalems, 

481 2 276 
Hyrkan kehrt nach Je— 

ruſalem zurück. 

482 3 277 

483 4 278 
Kleopatra in Jeruſalem. Lyſanias +. 

484 5 279 





Rom. 


Jahre der Stadt. 


703 
704 
705 
Bürgerkrieg zwiſchen Pom⸗ 
pejus und Cäſar. 
706 
Schlacht bei Pharſalus. 
707 
Cäſar erobert Aegypten. 
708 


709 


710 
Cäſar F. 
Das zweite Triumvirat. 
711 


712 
Caſſius +. 


713 
714 
Herodes in Rom zum 
König ernannt. 
715 


716 


717 


Biblifche Iahrbücer. 
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32 
31 
30 
29 
28 
27 
26 
25 


24 


23 


22 


21 


20 


19 


18 
17 


16 


15 


Die Juden. 


Jahre bes zweiten Seleucidiſche Aera. 


Tempels, 

485 6 280 

486 7 281 
Arabifh-jünifher Krieg. 

487 8 282 
Herodes reift zu Auguftus. 

488 9 283 

Mariamne T. 

489 10 284 

490 11 285 

491 12 286 

492 13 287 
Auguftustempel in Sa- | Große Hungersnoth. 

maria. 
493 14 288 


Herodes heirathet die zweite 
Mariamne und erhält Ab⸗ 
rundung ſeines Gebietes 
gen Norden und Oſten. | 
494 15 289 
Anfang des Umbaus von 
Cäſarea Stratonis. 
495 16 290 


496 17 291 
Schenfung der übrigen 


Zenoborifhen Herrfchaft. 
497 18 292 


Beginn des Tempelbaus Auguftus in Syrien. 
in Serufalem. Auguftus- 
tempel in Paneas. 


498 19 293 
Herodes, Oberaufjeher 
von Syrien. 
499 20 294 
500 21 295 
501 22 296 
Agrippas Rückkehr nad) 
Syhyhrien. 
502 23 297 


Agrippa in Jeruſalem. 


Jahre der Stadt. 


722 
723 

Schlacht bei Actium. 
724 

Tod der Kleopatra. 
725 

Kaiſer Auguſtus. 

726 
727 
728 


729 


730 


731 


732 


733 


734 


735 


736 
137 


738 


739 
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Jahre 
vor Die Juden. Sprien. Aegupten. 
Chriſtus. 





191 


190 


174 


173 


Jahre des zweiten 


Tempels. 
326 7 
322 8 
328 9 
329 10 
330 11 
331 12 
332 13 
333 14 
334 15 
335 16 
336 17 
337 18 

Buch Jeſu des Sohnes 
Sirachs. 
338 19 
339 20 


Palaſtina wird ſyriſch. 
340 21 


Heliodor in Jeruſalem. 


341 22 
342 23 
Hyrkanus F. 


Onias III. abgeſetzt. 
Jaſon, Hoheprieſter. 
343 1 


344 2 


Seleucidiſche Aera. 


121 
122 
Schlacht bei Magnefia. 
Antiohus Epiphanes als 
Geißel nah Rom, 
123 
124 
125 
Antiohus III. }. 
Geleucus IV. Bhilopator. 
126 
127 
128 
129 
130 
131 


132 


133 
134 
135 


136 
Antiohus IV. Epiphanes. 
137 


138 


139 


13 


14 


15 
16 


17 


18 
19 
20 
21 
22 
23 


24 
Ptolemäus VI.Philometor. 
1 


2 


3 


6 


7 
Kleopatra, des Philometor 
Mutter, 7 
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Die Juden. 





Aegppten. 





172 


171 


170 


169 


168 


167 


166 
165 
164 


163 


162 


161 


160 


159 


158 


Jahre des zweiten | Seleucidifhe Aera. 
Tempels 


345 3 140 8 
Antiohus von Jaſon in 
Jeruſalem empfangen. 
346 1 141 9 
Jaſon abgefegt. Niederlage bei Belufium 
Menelaus, Hohepriefter. (gegen die Syrer). 
347 2 142 10 
Onias II. }. Neuer Krieg mit Aegypten. 
Onias IV. Prätendent. 


348 3 143 11 
Antiohus zum zweitenmal Physko regiert gemein- 
in Jeruſalem. ſchaftlich mit feinem Bruder 
Blutbad daſelbſt. ſieben Jahre lang. 
349 4 144 12 


Intervention der Römer. 
Der Kreis des Popilius 
Länas. 
350 5 145 13 
Apollonius in Jeruſalem. 
Der Gräuel der Ver— 
wüſtung. Religionsver⸗ 
folgung und Aufſtand. 
351 6 146 14 
Ton des Mattathias. 
352 7 


147 15 
Niederlage des Gorgias. Reichsverweſer Lyſias. 
353 8 148 16 
Tempelweihe. Erpedition nach Idumäa. 
Das Buch Daniel. 
354 9 149 17 
Antiochus V. Eupator. 
355 10 150 18 
Belagerung von Jeru⸗ Kriegszug nach Judäa. 
ſalem. 
Alcimus, Hoheprieſter. 
356 1 151 19 
Demetrius I. 
357 2 152 20 
Heldentod des Judas Onias IV. in Aegypten. 
Maffabäus. Der Tempel in Teontopolis. 
358 Alcimus +. 153 21 


Demetrius durch den Ge- 
nat anerkannt. 
359 154 22 
Almäliges Erftarken bes 
Jonathan Malkkabäus. 


II Das berodäifche Herrſcherhaus. 


Antipas aus Idumäa. 





Antipater 43 Sofeph + 34 
(Cyprus) (Salome) 
———— — — — — — — ——s — — — — — — — — — — — — — — — —— 
Bhafael F 40 v. Chr. dena der große Sofeph F 38 Phreroras + 5 v. Chr. Salome + 10n. Chr. 
. Chr. 









(1. Joſeph + 34 











oris) (Mariamne I.) (Mariamne II.) (Malthace) (Kleopatra) 2. Roftabar + 25 
Phaſael Antipater | Aleyander Ariftobul Salampfo Cyprus Herodes Archelaus Antipas Philippus 3. Aleras) 
(Salampfo) 4 v. Chr. | 169. Chr. 769. Chr. Phaſael) (Antipater)| (Herodias) (Glaphyra) (Herodias) F34n. Chr. — — 
(Mariamne) | (Glaphyra) CGerenice) (Salome) | Berenice Antipater 
— — (Ariſtobul) (Cyprus) 
Cyprus Tigranes. Alexander. Herodes Agrippal. Ariſtobul. Herodias Mariamne Salome 
(Agrippe 1.) v. Ehalcis. 44n. Chr. (1.Herobes (Antipater) (Philippus) 
(Cyprus) 2.Antipas) 


FL NE 

Tigranes Agrippa II. Bereniee Mariamne Druſilla 
+ 100 n. Chr. (Polemo) (1. Aziz 

2. Felix) 


Drei Bücher der Makkabäer. 


er in Bezug anf biefe vorderſten und 
ooliften der apolryphiſchen Schriften 
m noch einige Erweiterungen ber bereits 
, 56, 96 vorfindlichen Angaben iiber Ent- 
geverhältnifie und allgemeinen Inhalt 
ven von nöthen. Mit Ausnahme ber 
nnten vaticanifchen enthalten die Hanb- 
en ber griechifchen Ueberfegung allzumal 
er ber Makkabäer“, und zwar drei. Zu 
tritt Später (unter den Handſchriften der 
fen Bibel nur in der alerandrinifchen) 
n viertes hinzu ber zuerft von Euſebins 
Hieronymns erwähnte und fälſchlich dem 
ms zugefchriebene Auffag „Ueber bie 
nft als Selbſtherrſcher“ — bie rebne- 
Arbeit eines aleranbrinifhen Juden, 
die 2 Matt. 6, 18 —7, 41 berichteten 
rien (den &. 15 erflärten Namen ber 
bier trug man mit ber Zeit auf bie 
aften Märtyrer aus der Zeit ber Reli⸗ 
ıotb überhaupt über) in ausgeſchmückter 


wiederholt und zur Grundlage einer. 


phifchen, ftoifhe Moral mit moſaiſcher 
söftrenge verbindenden Beweisführung 

Obgleich diefes Buch noch vor Jeru⸗ 
} Zerftdrung, vielleicht fhon vor Beginn 
r Zeitrechnung, jedenfall vor dem britten 
bäerbuche gejchrieben ift, bat es doch 
Aufnahme in bie griechiſche Bibel ge- 
ı und trägt auch in ber That einen von 
Ugemeinen Gepräge ber bibfiihen, auch 
pokryphiſchen Bücher zu abweichenden 
fter, als daß ihm eine Stelle im „Bibel⸗ 
' einzuräumen wäre ine andere Be- 
ng Dagegen mußte das dritte Buch er» 
‚ obwol auch es bem Joſephus noch 
innt iſt und erſt in den ſapoſtoliſchen 
es Erwähnung findet. Den Namen 


ſtakkabäer führen freilich nur die beiden 


Bücher ihrem Inhalte nach mit Recht, 
n das erſte einen Zeitraum von 40 
‚fen, Bibelurkunden. UI. 


161 


(175—185), das zweite einen folchen von 15 
(176— 161) Jahren der Makkabäerherrſchaft 
umfaßt. Das dritte dagegen behanbelt eine 
Gefchichte, welche chronologisch vor das Auf- 
treten ber heldenmüthigen Söhne bes Matta- 
thias fällt (217). 

Während die brei fpätern Bücher griechifcher 
Driginalität und alerandrinifchen Urfprungs 
find, ift das erſte und ältefte Makkabäerbuch 
in Baläftina entflauden und daher urfprünglich 
bebräifch geſchrieben, wie die hebräiſchen Wen- 
dungen und namentlich gewiffe Ueberfegungs- 
fehler, wie 3. B. 1, 33, beweifen. Auch ber 
von Origenes bezeugte Titel Sarbeth sarbane 
el (Scharbath sar& ben& ’el, Geſchichte ber 
Fürſten der Söhne Gottes) fpricht für hebrät- 
fen Urfprung. In feiner jetigen griechifchen 
Geſtalt trägt das Buch ganz den Sprachcharafter 
ber alerandrinifchen Ueberfegung und biefe letztere 
ift 7, 16. 17 fogar angeführt. 

Als Quellen dieſer Geſchichtſchreibung können 
ſchwerlich die im erſten Makklabäerbuch aufge- 
führten Actenſtücke gelten, da dieſelben nach 
Obigem (S. 7, 18, 22, 24, 25) lediglich dem 
Verfaſſer angehören und höchſtens (vgl. z. B. 
S. W) ihrem Hauptinhalte nah auf münd⸗ 
licher Ueberlieferung beruhen. Die letztere 
darf als um ſo lebhafter vorausgeſetzt werden, 
je wichtiger und inhaltreicher die Zeit war, 
deren Gedächtniß es aufzubewahren galt. Da⸗ 
gegen ſcheint es auch an ſchriftlichen Quellen 
nicht ganz gefehlt zu haben (ſ. 3.1 Mall. 9, 2); 
nur darf man biefelben fi nicht in ber Geftalt 
von förmlichen Jahrbüchern Judas, Ionathans 
und Simons vorftellen, wie katholiſche Theo⸗ 
logen aus der Thatſache fchließen wollten, daß 
16, 24 Jahrbücher Hyrkans erwähnt find. Biel- 
mehr fcheint aus biefer Stelle zu folgen, daß 
unfer Berfaffer eine Lücke der Gefchichtfchreibung 
vor dieſen Jahrbüchern auszufüllen gebenft. 
Ebenſo wenig können die zwei, übrigens von 


11 


Vorbemerkungen zu den 


verfchiedenen Berfaffern herrührenden Briefe, 
welche zu Beginn des zweiten Buchs zum 
Feſte der Tempelweihe einladen, ben entfern- 
teften Anſpruch auf Echtheit‘ erheben. ben- 
daffelbe gilt von den vier Briefen 2 Malt. 
9, 19— 27; 1, 1058. Im Uebrigen gibt fich 
Diefes zweite Buch ſelbſt (2, 19—32) als Auszug 
aus ben griechiſch gefchriebeuen fünf Büchern 
eines gewiſſen, fonft ganz unbekannten Jaſon 
von Eyrene. Allerdings fcheint es, daß weiter 
feine Quellen mehr zur Hand waren; aber ber 
Auszug ſelbſt ift wicht ebemmäßig gefertigt. 
Bon ſchwülſtigem Pomp eingefaßt verräth ſich 
das Ungenaue der Arbeit ſchon in der Zhat- 
ſache, daß zuweilen Perjonen, von denen noch 
gar nicht die Rede war, plötzlich als belannt 
eingeflibrt werben. Gar nicht zu beantworten 
aber ift die Frage nach den Quellen Jaſons. 
Höchſtens Liegen fih aus dem geſchichtlichen 
Charakter der einzelnen Partien Schlüffe ziehen, 
und würde dann 3. B. die Duelle für Daß 
2 Makk. 4, 1ı—6, 10 Mitgetheilte den Vorzug 
vor den Übrigen verbienen. Das erfte Mafla- 
bäerbuch kann dem Jaſon ſchon um der faft 
durchgehenden und fchlechterdings unlösbaren Ab- 
weihungen von bemfelben willen nicht vorge. 
legen haben. Diejelben find befonders in dem 
Abfchnitte des zweiten Buchs (Kpp. 8-15) zu 
bemerfen, welcher im Allgemeinen mit bem 
erften Buche (Kpp. 3—7) parallel Läuft (vgl 
©. 15, 16). 

Ein fehr harakteriftifcher Unterſchied waltet 
zwiſchen beiden Büchern ob in Bezug anf ihren 
theologiſchen und gefchichtlichen Charakter. Faſt 
ift e8 der Gegenſatz ſadducäiſcher und phari- 
fäifher Gefinnung, dem wir bier begegnen 
(vgl. ©. 80, 56), und es ift fehr zu beachten, 
daß 3. B. die Auferfiehungsiehre, auf die im 
zweiten Buche bei jeber Gelegenheit, und zwar 
in craffefter Form, hingewieſen wirb, im Ge- 
fichtskreife des erften gar nicht zu liegen ſcheint. 
Sp ſehr das letztere von einem paläftinifchen 
Auden berrührt, mie außer ber hebräifchen 
Sprade auch die altfromme Gefinnung unb 
bie genaue Ortskenntniß beweifen, fo fehlt 
bemfelben doch ganz ber übernatürliche Prag- 
matismus der altteftamentlichen Geſchichtsbücher, 
alfo namentlih das unmittelbare Eingreifen 
Gottes. Statt „es flammte ber Geift bee 
Bolls zu neuem Leben auf‘ 13, 7 würde ein 
altteftamentliher Schriftfteller gejagt haben: 
„Gott erwedte den Geift der Söhne Iſraels.“ 
Troß aller Uebertreibungen, welche man wie 
anderswo fo auch hier findet in Bezug auf 
Zahlenangaben, 3. B. der Erfchlagenen im 
feindlichen und im eigenen Heere, troß aller 
Berjhweigungen und jchiefen Darftellungen, 
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die wir in ben Anmerkungen Tenntlic machen 
werden, troß ber naiven Borftellungen von 
Spartanern (12, 5—23) und Römern (8, 1—16), 
endlich auch troß der nachträglich gefertigten 
Neben und Briefe, muß dem Buche Doch im 
Weſentlichen der Charakter gegenfländlicher und 
zuverläffiger Geſchichtſchreibung zugeſprochen 
werben. Im Gegenſatze hierzu charakterifirt 
ſich das zweite Buch nicht blos in ſeinem Pro⸗ 
log und Epilog als das Werk eines ebenſo 
eingebildeten und eiteln, als geſchmackloſen und 
beſchränkten Kopfes, ſondern es iſt auch in 
ſeiner Hauptmaſſe nichts weniger als reine 
Geſchichte. Ja der Zweck des Buchs liegt 
gar nicht auf dem Boden der Geſchichte, ſon⸗ 
dern der Erbauung und Belehrung. Inſonder⸗ 
heit machen die beiden dem Auszuge voran⸗ 
geſtellten Briefe (1,1-—9; 1, 10—2, 18) ben 
Eindrud, als follten fie lediglich dem Zwede 
bienen, zum Tempelweibfefte in Ierufalem ein- 
zuladen und bie Alleinberechtigung unb Einzig- 
feit diefes Heiligthums dem Oniastempel in 
Aegypten gegenüber barzutbun. Aber dieſe 
Briefe find freilich nicht vom Berfaffer bes 
Auszugs, wie ſchon die Widerſprüche zwiſchen 
1, 11—ı6 mit 9, ı fg. und zwiſchen 1,7 und 
15, 37 beweifen. Auch würbe ber Verfafler bes 
Auszugs die Briefe im Zufammenhange feiner 
Schrift, etwa zu 10, 1—9, untergebracht haben. 
Aber auch die Geſchichtserzählung biefes Aus 
zugs ſelbſt hat nicht blos die Herrlichkeit ber 
ſelben ultusftätte vielfach hervorgehoben 
(3,2. 3; 9, 16; 13, 23 2c.), ſondern iſt über⸗ 
haupt durchweg von der Art, wie ſie nicht 
ſowol dem thatſächlichen Verlauf der Dinge, 
als vielmehr dem Spiegelbilde entiprict, 
welches derſelbe im theokratiſchen Bewußtſein 
und in ber religiöſen Phantaſie des jüdiſchen— 
Volks gefunden bat. Die theofratifhe Au — 
ſchauung foll als die allein berechtigte und Durrciemm 
ben Sachverhalt felbft auf Schritt und Tritamm 
beftätigte nacdgewiefen werden. Dinge, die— 
ſich mit dieſer Auffaffung nicht vertragen, wies 
bas römiſche Bündniß, werben einfach über — 
gangen. Dagegen greifen Gott und die himm — 
liichen Schaaren unmittelbar in die Creigniffem 
ein. Die Heiben find bie directen Feinde deu 
Himmels, bie bei jeder Gelegenheit geſchmäh - 
und denen Frevel- und Schandthaten in Meng 
angedichtet werben, wie auch ihre Zahl, wu 
fie gefchlagen werden, jedesmal in handgreif — 
lichſter Weife übertrieben erfcheint., Wo bi 
gegen das Volk Iſrael vom Unglüd being 
ſucht ift, da wird es blos zu feinen eigene — 
Heil gezüchtigt, während die Feinde nır uwez 
fo ſicherer dem gänzlichen Verderben anheimer- 
fallen. 


en 


MORE Maklabkerkühern. 


Wie ſehr bie. Thatfachen zurechtgemacht und 
den. Forderungen des theokratiſchen Gefichts- 
pumfte® angepaßt find, erhellt . beifpielsweiie 
dem ans ber: Stellung, welche. die Reinigung 
be: Tempels nah dem 10, 1-9 . berichteten 
Iphe des: Antiochns IV. findet, während fie in 
Wirklichkeit (gl: ©. 16) vor biefelbe fällt. 
Die. Urſache dazu iſt lediglich im bem Plane 
deq ganzen Buchs zu fuchen, befien beibe 
Theile jedesmal mit Eiuſetzung . eines, das 
Rationalheiligtfum verherrlichenden Feſtes 
ſchließen ſollen: der erſte mit der Tempelweihe 
10, 8, der zweite mit dem Nicanorfeſte 15, 36. 
Nicht minder ungeſchichtlich find freilich, von 
ben unbiftorifhen und legendenhaften Angaben 
der Briefe 1, 7. 13 fg. 19 fg.; 2, 4 fg. und 
ihrer in Bezug auf bie altteftamentliche Ge- 
dichte zu Tage tretenden Unkeuntuiß (1, 18; 
2, 13) ganz abgefehen, nicht wenige anderweitige 
Mittheilungen und Berichte dieſes Buchs. So 
enthält 3. B. die Märtyrergejchichte 6, 18 — 
7, 43 nicht 6108 viele Uebertreibungen und Aus- 
ihmüdungen, fondern beruht auch auf ber 
ganz falichen Borausfegung, daß der König 
damals in Jeruſalem gewejen fei; nicht minder 
iR 9, 1 fg. der Tod deffelben in volllommen 
fegenbenmäßiger Form erzählt. 

Trbtz alledem ift der gefchichtliche Charakter 
und Werth dieſes zweiten Buchs keineswegs 
in bem Maße, wie etwa der des britten auf 
Null zurüdzuführen. Nicht blos dient es viel- 
fach zur Ergänzung des erften Buchs, fondern 
es gebührt ihm auch mehrfach ein Vorzug vor 
biefem. So berichtet es namentlih den An- 
fang ber maflabäifchen Erhebung ausführlicher, 
zugleich in UWebereinftimmung mit Joſephus. 
Denn ber Bericht 3, 1—4, s fällt überhaupt 
vor ben des erften Buchs und die Stelle 4, 7— 
7, 42 ift eine wertbvolle Ergänzung zu 1 Maff. 
1, 10—64. Aber auch was wir 6, 2 von dem 
Tempel zu Garizim, 4, ıfg. von dem Wett- 
fampf bes 'Dnias, Jaſon und: Menelaus um 
das Hoheprieftertfum, 13, s—s von ber Hin⸗ 
richtung bes Dienelaus, 14, ı von ber Landung 
bes Demetrius in Tripolis erfahren, find lauter 


über den Inhalt des erften Buchs Hinaus- 


gehende Bereicherungen Geſchichts⸗ 
kenntniß. 

Dagegen ſtellt das dritte Buch den geraden 
Gegenſatz zum erſten dar. Tritt dieſes in 
natürlichem, edlem Sprachgewande auf, ſo er⸗ 
ſcheinen hier die bereits im zweiten Buche nicht 
ſelten wahrzunehmenden Anſätze zur geſchraubten, 
gezierten und ſchwülſtigen Schreibart in üp- 
pigſtem Gedeihen begriffen. Das dritte Buch 
hebraiſirt zwar gleich dem *’zweiten nur wenig, 
vebet vielmehr im Ganzen die Sprade ber zur 


unjerer 


neuteftamentliden Zeit lebenden griechifchem 
Brofanfchriftfeller. Dafür aber geht feine 
Biebhaberei für Häufung gleichbedeutender Aus⸗ 
drüde und für dichteriſche Schildereien und, 
redneriſche Ergilffe,. befouders wo ſolche nicht 
am Platze find, ‚völlig ins Maßloſe und Ab⸗ 
gefhmadte. Nicht minder abenteuerlich ift der 
Inhalt ſelbſt, ein unter Ptolemäus IV. Philo⸗ 
patot: falleudes wunderbares Ereigniß, welches 
übrigens. auch Joſephus („Gegen Apio‘‘, II, 5) 
erwähnt und in die Regierungszeit des ‘Ptole- 
mäus VII. Physko verlegt. Nichtsdeftoweniger 
habeu wir das Ereigniß, welches zu dem ganzen 
Borfall Veranlaſſung gewefen fein foll, ben 
gewaltfamen Einbruch Philopatore in das 
Heiligthum in den Zufammenhang unferer 
Geſchichtserzählung aufgenommen (vgl. ©. 8), 
weil die Möglichkeit biefes ganzen Hergangs 
duch das ähnliche Erlebniß Heliodors (vgl. 
S. 10) beftätigt wird. Freilich legt fich eben 
damit auch der Verdacht nahe, es möchte 
leßteres Ereigniß das Vorbild gewelen fein für 
bie Dichtung des dritten Makkabäerbuchs. Im 
Mebrigen fcheinen der Götterwahnfinn des 
Kaifers Kaligula, welcher wenn nicht perfünlich 
fo doch bildlich in das Heiligtum ber aleran- 
driniſchen und paläftinifchen Juden einzudringen 
fuchte, und wahrſcheinlich auch die Trunkſucht 
und blöde Zerftreutheit des Claudius (f. 3. 
5,28), die Farben geliefert zu haben, womit 
das Bild des Tyrannen im Einzelnen ausge- 
malt wird. Außerdem weift auch die Aehn— 
fichleit des 4, 11 fg. Berichteten mit dem Ber- 
fahren des flerbenden Herodes, ber die Vor— 
nehmen bes Landes in bie Rennbahn bei 
Seriho fperren und dem Tode weihen ließ 
(S. 130), nicht minder auch mit einem ähn⸗ 
Then Unternehmen des. Boutius Pilatus in 
Cäſarea auf die erften Iahrzehnte nach Ehrifti 
Geburt als Abfaffungszeit des übrigens in 
Alerandria entflandenen und um feinen An- 
fang gelommenen Buchs. 

Die Abfaffungszeit ber beiden erften Bücher 
ift jedenfalls eine frühere. Inſonderheit fann 
das zweite nach 15, 87 nicht vor 161 v. Chr., 
wol aber muß e8, da zwifchen ben berichteten 
Erzählungen und der Abfaffung ein großer 
Zeitraum angenommen wird, um ein Beträdt- 
liches fpäter geichrieben worden fein. Joſephus 
fannte das Buch nicht, dafür verräth fich bei 
einem Schriftfteller des Neuen Bundes Belannt- 
ichaft mit demſelben (j. 3. Hebr. 11, 35). Mit 
andern Ankflängen, die man im Nenen Bunde hat 
finden wollen, namentlich Offb. 6, 9 (vgl. 7, 36); 
7,9 (vgl: 10,7); 11,2 (vgl. 8,2; auch Xuc. 
21, 24); Apg. 16, 14 (vgl. 1,4); 17, 2—26 
(ogl. 7, 22. 23; 14, 35. 46); Marc. 2, 27 (vgl. 
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Borbemerkungen. 


5,19); Joh. 5, 39 (vgl. 7, 10); Eph. 6, 9 (vgl. 
15, s—5), bürfte es fich nicht beffer verhalten 
als mit ben S. 57 angeführten Stellen aus 
dem Buche Judith. 

Die Abfaffungszeit des erſten Buche iſt ſchon 
S. 56 beſprochen. Es barf fhon baramı nicht 
fpät gefeßt werben, weil es noch eine fehr 
naive Anfchauung von ben Römern verräth 
und das große Erlebnif der Nation unter Bom- 
peius (S. 115) noch nicht im Gefichtsfreife des 
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Berfaflers liegt. Derfelbe fcheint ſonach etwa 
in ben erften Jahren bes Alexander Jannai 
gefchrieben zu haben, ale ber noch ungebrochene, 
friegerifche Geift des Volke zur Abfaflung eines 
ſolchen Heldenbuchs antrieb, das bei aller 
Begeifterung ber Darfielung doch nicht, wie 
bie drei fpätern Mallabäerfchriften, auf bie 
Feinde ſchmäht, und an nüchtern geſchichtlichem 
Geifte fogar die Fanonifhen Bücher bes Alten 
Bundes überragt. 











as erfte Bud) der Mlakkabäer. 


Einleitung: Aleranders Sieg über Darius, feine große Macht, 
fein Tod und feine Nachfolger. 


(1, 1—ı0.) 


1 E⸗ geſchah, nachdem des Philippus Sohn, Alexander von Macedonien, 1 
welcher vom Land der Kittäer ausgezogen war, den Darius, den König der Perſer 
und Meder geſchlagen hatte, daß er an deſſen Statt zuerſt über Griechenland 
herrſchte. 2 Und er unternahm viele Kriege und bemächtigte ſich vieler Feſten und 
töbtete die Könige des Landes, "und zog hinpurch bis an bie Enden ber Erbe, 
und nahm die Beute vieler Völker, und bie Erbe war ruhig vor ihm; aber 
fein Herz überhob fi) und warb übermüthig. * Und er brachte eine fehr ge⸗ 
waltige Kriegsmacht zufammen und berrichte über Länder und Völker und Fürften, 
und fie wurden ihm zinspflichtig. ° Und nachher ſank er auf das Lager und er- 
fannte, daß er fterben werde. °Unb er rief zu fich feine ausgezeichneten Diener, 
bie mit ihm von Jugend auf herangewachjen waren, und vertbeilte bei feinen Leb⸗ 
zeiten das Reich unter fie. 7 Aleranver ftarb, als er zwölf Sahre geherricht hatte. 
s Und es herrfchten feine. Diener, ein jeber an feinem Orte. Und alle fegten 
nach feinem Tode fi Kronen auf, und ihre Söhne nach ihnen viele Jahre lang, 
und fie thaten viel Böſes anf der Erde. !9 Und von ihnen ging aus eine ſünd⸗ 
hafte Wurzel, Antiohus Epiphanes, der Sohn des Königs Antiochus, welcher als 
Beißel in Rom gewefen war; und er kam im Jahre hunbertunbfiebenunbbreißig 
ber griechiſchen Herrſchaft zur Regierung. 


‚1  Kittäer, einphönizifcher Vollsftamm, dann vieler: fehlt bei einigen Zeugen. — Enben 2, 3 
bie Cyprier unb endlich allgemein das Abend» ber Erbe: am Indiſchen Ocean, bis wohin 
land. ©. z. Gen. 10, 4; Num. 24,2. — zu» Alerander feine Eroberungsziige ausgebehnt hat. 
erft über 2c.: iſt misverfländlih. Darius — Alexander farb nach Zurzer Krankheit; es 6 
herrſchte nur über bie aſiatiſchen Griechen, und iſt fehr zweifelhaft, ob er, wie bier vorausge⸗ 
Ion Philippus war ber Sache nach König von ſetzt ift, Überhaupt ein Teftament gemacht bat. 


Griechenland. Aber ber Bater trat allmälig vor — fünbhafte Wurzel: f. 3. Hebr. 12, ı5. 10 
bem berühmtern Sohn zurüd. Nach Anden Die Zeitrechnung ber Syrer, bie fog. felenci- 


ift das „zuerft Über Griechenland‘ Glofſem. — diſche Aera, beginnt mit bem 1. October 812. 
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baren Geräthe und nahm die verborgenen Tempeljchäge, welche er fan. 


Heidenfreunde. 1. Makkabäer 1. Temnpelraub. 


+‘ 


Ereignifle vom Negierungsantritt des Antiohus Epiphanes bis 
zum Tode des Priefters Mattathins. 


(1, 1—2, 70.) 


1. Treiben einer heidenfreundlichen Partei unter den Juden (1, 11—15). 


11In jenen Tagen traten in Ifrael gottlofe Leute auf, und verführten Viele, 
indem fie fpra ed hi Laßt. Es hingehen und uns verbrübern mit ben Heiden um 
m Kir: Med von ihnen, q Te Kabel, Nat»y 18 bief- — 

vie Rebe‘ ſanb ihran Bäfaͤll.* Ins —— s dem Wolke Feiftäh 
bereitwillig zum Könige; und er gab ihnen Erlaubniß, bie Einrichtungen ber Heiben 
einzuführen. 12 Und fie bauten ein Gymnaſium in Jeruſalem nach der Sitte ber 
Heiden. 15 Und fie zogen fich Vorhäute und fielen ab vom heiligen Bunde und 


hielten ſich zu den Heiden⸗ mb. vertanfien ſich, um das vote zu thume:.ninin: 2" 


2. Antiochus Epiphanes sieht gegen Aeghpten, plünderte den Tempel zu Serufalem unb 
richtet ein graßes Blutbad an (1, 16—28). 


Ye Antiochus feine Herrfchaft befeftigt. jah, dachte er darauf, Aegypten 
unter feine Gewalt. zu. bringen; damit er über die beiden Reiche herrſche. 1” Und 


fl 


er drang in Aegypten mit gewaltiger Heerfchaor ein, mit Wagen und: Elephauten 


und Reitern und mit großer Flotte 18 Und fie. begannen den Kampf gegen 
Ptolemäus, ben König von Aegypten; und Ptolemäus wandte ſich vor ihm und 
floh, und viele Erfchlagene fielen. 39 Und fie eroberten die fejten Städte im Lande 
Aegypten, und er nahm die Beute des Landes Aegypten. 20 Und Antiochus kehrte 
zurüd; nachdem er Aegypten. gefchlagen hatte, im Jahre hundertunddreiundvierzig; 
und er zog hinauf gen Ifrael und hinauf gen Jeruſalem mit gewaltiger Herrichaar. 
21 Und er ging im Uebermuthe in das Heiligthum und nahm hinweg den goldenen 
Rauchaltar und den Leuchter und alle feine Geräthe, 2? und den Schaubroptifch 
und die Opferbeden und die Schalen und bie goldenen Becher und den Vorhang 
und bie Kronen und den goldenen Schmud auf der Borberfeite des Tempels, und 
ſchälte alles Gold ab. 28 Und er nahm das Silber und das Gold und bie koſt⸗ 
* ind 


als er Alles genommen hatte, zog. er. heim in fein Land; und er richtete ein Blut⸗ 


11 verbrüdern, weil, „einen Bund machen‘. 
13 — Einige aus dem Volke, vgl. 2Makk. 4,7 fg. 
‚„. — undergab: and. 2A. „ber König gab“. — 
Der Erlaubniß bes Königs bedurfte es ge- 
genüber den Altgläubigen, weil das mofaifche 
Geſfetz den Götzendienſt mit dem Tode bedrohte. 
14 — Gymnaſium: der Haum zu allerlei Leibes- 
übungen, Bäbern, oft mit Kunftwerfen aus- 
15, 16 gefgmüdt. — ©. z. 1 Kor. 7, 18. — Herr- 
haft befeftigt ſah: Antiohus Hatte ben 
Ufurpator Heliodorus geſtürzt und Die Beftäti- 
gung Roms erwirkt, obwol fein Neffe Demetrius 

17 thronberedhtigt war. — Nach einigen Angaben 


(Daniel) machte Antiohus drei, nach Andern vier 
Heerfahrten nach Aegypten: 171, 170 u. 168 v. Chr. 
— Bei Peluſium. Ptolemäus: enweder Phys⸗ 
fo oder Philometor. — er ging: and. LA. „ſfie 
gingen”. - Leuchter, wrtl. „Leuchter bes Lichts“. 
— feine Geräthe: Delgefäße u. dgl. — Kro- 
nen: Weihegefchente, n. And. die Säulencapitäle. 
— goldener Shmud: wahrſch. goldene Fi- 
guren. — ſchälte alles Bold ab: den Gold⸗ 
überzug. — Er foll über 1800 Talente an Werth 
genommen haben (2 Makk. 5, 21), etwa 4 Mil. 
5. — redete großen Uebermuth: über- 
müthige Worte gegen Ifrael und den Ewigen. — 


18 
21 


23 


Apellenius. Il. Makkabaͤer 1. Antiochus. 


vergießen an und redete großen Uebermuth. 2° Und es kam große Trauer über 
Sfrael in allen feinen Orten. 26 Und es feufzten Oberfte und Aelteſte, Sünglinge 
und Jungfrauen erkrankten und die Schönheit der Weiber ſchwand dahin. 27 Jeder 
Bräutigam erhob ein Klagliev, und die im Brautgemach faß, war in Trauer. 
28 Und das Land erbebte um feiner Bewohner willen, und das ganze Haus Jakobs 
war mit Schmach angethan. 


3. Fernere Frevelthaten ber Syrer (1, 399—40). 


29 Und nach ber Zeit von zwei Jahren fandte der König einen Oberfteuerein- 
nehmer in die Städte Judas; der fam nach Serufalem mit gewaltiger Schaar. 
so Und er redete betrüglicher Weife friedliche Worte zu ihnen, und fie vertrauten 
ihm; und er überfiel plößlich die Stadt und richtete in ihr eim großes Blutbad 
an und vertilgte viel Volks aus Ifrael. 1 Und er nahm die Beute der Stadt 
und zündete fie mit Feuer an, und zerftörte ihre Häufer und ihre Mauern vings- 
um; 3? und fie führten die Weiber und Kinder gefangen Hinweg und raubten bas 
Died. 3° Und fie befejtigten die Stadt Davids mit einer großen und ftarfen 
Mauer, mit ftarfen Thürmen, damit fie ihnen zur feften Burg biente. °* Und 
fie legten fündhaftes Volk hinein, gottlofe Männer, welche fich darin befeftigten. 
35 Und dazu legten fie Waffen und Lebensmittel hinein, und brachten die Beute 
Serufalems zufanmen und legten fie bort nieder, und wurden zu großem Fall- 
ftrid. 260 Und die Burg wurde zu einem Hinterhalte für das Heiligthum und 
zu einem fchlimmen Widerfacher für Ifrael allezeit. » Und fie vergoffen rings um 
das Heiligthum unfchuldiges Blut und verumnreinigten bas Heiligthum. °® Und 
es entwichen die Bewohner Ierufalems um. ihretwillen, und die Stabt wurbe 
eine Wohnung Fremder; und fie wurde fremb ihrem eigenen Gefchlechte, und. ihre 
Kinder verließen fie. Ihr Heiligthum wurde verlaffen wie eine Einöde, ihre 
Fefte verwandelten fich in Trauer, ihre Sabbathe in Schimpf, ihre Ehre in Ver⸗ 
achtung. Nach dem Maße ihrer Herrlichkeit mehrte fich ihre Schmach, und ihre 
Hoheit verwandelte fih in Zrauer. 


4. Antiohus befiehlt die Einführung heidniſchen Gottesdienftes (1, 41-81). 


21 Und der König Antiochus erließ ein Ausfchreiben an das ganze Reich, daß 
Alle Ein Volk fein follten *? und Jeder feine Sitten verlaffen follte. Und alle Völker 
waren einveritanden mit bem Befehle des Königs. * Und Viele aus Iſrael fan- 
ven Gefallen an feinem Gottesbienfte und opferten den Götzen und ſchändeten ben 
Sabbath. ** Und es fandte der König durch Boten Briefe nach Ierufalem und 
in die Städte Judas, daß fie jollten wandeln nach den fremden Sitten der Erbe, 
#5 und abftellen Brandopfer und Schlachtopfer und Trankopfer im Deiligthum, 
und ſchänden Sabbathe und Feſte, *0 und verunreinigen Heiligthum und Heilige, 
“Tr Altäre und Haine und Gößentempel herrichten, und opfern Schweinefleifeh und 


98 erbebte umfeiner Bewohnerwillen: wrtl. — Widerſacher: griech. diabolos, bas hebr. 36 
„gegen feine Bewohner”; Ueberfegungsfehler. satan. — verunreinigten, vgl.2 Makk. 6,4fg. 37 
— war mit Schmach angethan: ſchämte ſich, — Antiochus fehlt in einigen Handſchriften. 41 


99 als ob der Ewige es verlaffen. — Oberfieuer- Es ift fehr unwahrſch., daß Antiochus ein fol- 
einnehmer: nah 2 Makk. 5, 24 Apollonius.— ches Ausichreiben an alle Völker feines Heichs 

33 Burg: bie fog. Akra, deren Lage nörblih vom erlaſſen hat. — Heilige: entweder Priefter oder 46 
Berg Zion nicht mehr genau zu beflimmen if. beſſer, das gefeestreue Boll. — Gdtentem- 47 
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Gräuel der Derwüflung. 1 Makkabaͤer 1. 2. Aeligienoueth. 


umreine Thiere, % und ihre Söhne unbeſchnitten laſſen, und ihre Seelen beflecken 
mit jeglichem Unreinen und Gräuel, * damit fie des Geſetzes vergäßen, und alle 
Satungen veränderten. 5° Unb wer nicht nach dem Befehl des Könige thun 
würde, ber follte fterben. °ı Gemäß allen dieſen Befehlen erließ er Ausjchreiben 
an fein ganzes Reich, und fette Auffeher über das ganze Volt; unb gebot ben 
Städten Judas, zu opfern von Stabt zu Stadt. 


5. Berfchiebener Erfolg diefer Anordnungen (1, 52—64). 


62 Und es verfammelten fich Viele aus dem Volke zu benfelben, und zwar 
Zeglicher, welcher das Gefeg verließ, und thaten Uebels im Lande, 5° und trieben 
Iſrael in Schlupfivinfel, an jeglihem ihrer Zufluchtsörter, °* und am funfzehnten 


Tage des Monats Kisten im Jahre einhundertfünfundvierzig erbauten fie ben. 


Gräuel der Verwüftung auf dem Altar, und in ven Städten Judas ringsum er- 
bauten fie Altäre. 

55 Und an ven Thüren ber Häufer und in den Straßen opferten fie. °° Und 
die Bücher des Gefees, welche fie fanden, zerriffen und verbrannten fie. °7 Und 
wo bei Iemand ein Buch des Bundes gefunden wurde, und wenn Jemand am 
Geſetze Wohlgefallen Hatte, fo verurtheilte der Fönigliche Erlaß ihn zum Tode. 
ss Nach ihrer Macht tbaten fie an jeglichem Neumond, aljo ven Iſraeliten, 


die fich fanden in den Stäbten. 59 Und am fünfunbzwanzigften des Monats . 


opferte man auf dem Altare, welcher, über dem Branbopferaltar ftand. 60 Und 
die Weiber, welche ihre Söhne beſchnitten hatten, tödteten fie nach dem Befehle, 
61 und hängten bie Heinen Kinder an ihre Hälfe und plünberten ihre Häufer, und 
bie, welche fie befchnitten hatten, töbtefen fie. °? Aber Biele in Yirael wurben 
geftärkt und gefräftigt in ihrem Innern, nichts Unreines zu effen, und zogen 
vor zu fterben, um nicht durch die Speifen verunreinigt zu werben und um nicht 
ven heiligen Bund zu entweihen, und ftarben. 9° Großer Zorn lag fchwer über 
Iſrael. 


Mattathias und ſeine Söhne erheben ſich (2). 
6. Mattathias und feine Söhne (2, 1—5). 


1In jenen Zagen jtand auf von Ierufalem Mattathias, ver Sohn des os 
. bannes, des Sohns des Simeon, ein Priefter ver Söhne Joaribs, welcher in Mo: 
bein wohnete. 

? Und derfelbe hatte fünf Söhne, Iohannes, genannt Kaddiſch, ? Simon, ge 
nennt Thaſſi, *Judas, genannt ver Maffabäer, ° Eleafar, genannt Avaran, Jona⸗ 
than, genannt Apphus. 


pel, amd. LA. „Götzenbilder“. — Schweineopfer mond“ zu „bie fich fanden”, bie aljo bei ber 


48 wurden von vielen Bölfern gebracht. — jeg- eier des Neumonds ergriffen wurden. Rich⸗ 


lichem Unreinen: indem man fie mit unreie tiger: fie vollzogen die Exrecutionen zum ab- 
nen Menjhen und Sachen zuſammenbrachte. — ſchreckenden Beifpiele an denen, bei Denen fich Ge- 


52, 54 zu benjelben: den Aufſehern. — Es war der 
25. Kislen, ber 9. Monat, mit dem Neumond 
bes December beginnend. — Gräuel der 

55 Berwäftung, |. 3. Matt. 24, 15. — Die 
Römer verehrten Janus, bie Griechen Hermes, 
Apollo, Dionyjus als Beſchirmer der Thüren 
und opferten auf vor den Thüren errichteten 

58 Altären. — Andere nehmen „an jeglihem Neu- 
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jeßesbilcher fanden, in den Städten. — Zorn: 64 
Gottes. — Mattathias: Geſchenk des Ewigen, 2, 1 
fo viel als Matthias und Matthäus. — I oarik: 

ber Name ber erften ber 24 Priefterklaffen. — 
Kaddiſch: nach dem Arab. der Umgangene. — 2 
Thaffi: „es wird Frühling”. — Malta: 3,4 
bäer: Sammer. — Eleafar: Gotthilf. — Ava⸗5 
ran: welcher Thiere durchſticht; vgl. 6, 43 -46. — 


Mettathias, . I Makkabaͤer 2. der Eiferer. 


7. Ange des Mattathiae und feiner Söhne über bes Volkes Unglüd (2, 6 —14). \ 


s Als Mattathias die Frevel ſah, welche in Juda und in Jeruſalem ge⸗ 
ſchahen, ? ſprach er, Wehe mir, warum wurde ich dazu geboren, um zu ſchauen 
die Vernichtung des Volks und die Vernichtung der heiligen Stadt, und dort zu 
weilen, während fie in die Hand ber Feinde und das Heiligthum in bie Hand ber 
Fremden gegeben ift? °Ihr Tempel wurde wie das Haus eines entehrten Man- 
nes, ꝰ die herrlichen Geräthe find weggeführt, gemorbet find ihre ‚Kinder auf ben 
Straßen, ihre Jünglinge durch des Feindes Schwert. 0 Welches Volk hat nicht 
ihre Herrſchaft an fich gerilfen und fich nicht ihrer Beute bemächtigt? 1 AL ihr 
Schmud ift weggenommen, anftatt einer Freien ift fie zur Magd geworben. 12 Und 
fiehe unfer Heiliges, Schönes und Herrliches ift verwüſtet, und geſchändet haben 
es die Heiven. 1? Was frommt es noch zu leben? Und Mattathias und feine 
Söhne zerriffen ihre Gewänber, und umhülleten fih mit Trauergewändern und 
trauerten fehr. 


8. Befondere Beranlaffung ber Erhebung (2, 15— 26). 


15 Und es Tamen bie Abgejandten des Königs, welche zum Abfalle zwangen, 
nach der Stadt Modein, um zu opfern. 15 Und Viele aus Ifrael kamen her zu 
ihnen; und Mattathias und feine Söhne ver eigemeten fihd. 17 Und es huben bie 
Adgefandten des Königs an und rebeten zu. Mlattathias und fprachen, Du bijt der 
Dberfte und Bochgeehrt und groß in biefer. Stadt und ſtark durch Söhne und 
Brüder; 18ſo tritt num zuerjt herzu und thue den’ Befehl des Königs, mie ge- 
tban haben alle Völker und die Männer Judas und bie Uebriggebliebenen in Je— 
rufalem, fo wirft du und bein Haus zu den Freunden des Königs gehören, und 
du und deine Söhne werdet geehrt werden mit Silber und Gold und vielen Ge- 
ſchenken. 10 Und es antwortete Mattathias, und fpyach mit lauter Stimme, Wenn 
auch alle Völker im Neichsgebiete des Königs auf ihn hören, fo daß fie abfallen 
ein jeder vom Gottesbienfte feiner Väter, und feine Gebote für fich angenommen 
haben: 20 doch wollen ich und meine Söhne und meine Brüder wandeln in bem 
Bunde unferer Väter. 1 Gott behüte uns, Geſetz und Satzungen zu verlaffen. 
22 Auf die Worte des Königs werben wir nicht hören, abzuftehen von unſerem 
Gottesdienste, zur Rechten oder zur Linken. 28 Und als er aufgehört hatte, biefe 
Worte zu fprechen, kam herzu ein jüdiſcher Mann, um vor Aller Augen auf dem 
Altar in Modein nach dem Befehle des Königs zu opfern. ?* Als Mattathias 
e8 ſah, fo ereiferte er fich und fein Innerſtes erbebte, und er ließ dem Zorne freien 
Lauf dem Rechte gemäß, und er Tief Hinzu und erfchlug ihn am Altar. 25 Auch 
den Beamten des Königs, welcher zum Opfern zwang, tödtete er in jenem Augen- 

. büd, und zerftörte ven Altar. 26 Und er eiferte für das Gefeß, wie es gethan 
hatte Pinehas dem Simri, dem Sohne Salus. | 


Apphus,and. 2A. „Sapphus“, ſyriſch: der Ver- herzu: nämlih zum Altare. — Freunden: 
6 Seller, ber Schlaue. — Mattathias, eig.er. — unter bie Angefehenen des Reichs, nach damals 
O Im Heere der Syrer dienten Söldner aus vielen üblichem Sprachgebrauch, der auch in unſerm Buch 
s Völkerſchaften. — Andere: all ihre Herrlichkeit ift oft wiederkehrt. — Eig. gnädig, nämlich fei 21 
8 ihr geranbt. — Brüder: Verwandte. — tritt Gott. — Beamten, wrıtl. „Mann. — Bi- 25, 26 
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Anfang des I. Makkabaͤer 2. Religiowshriege, 


9. Aufruf an die Gefegestreuen. Flucht ins Gebirge. Elender Tod vieler Gefeestreuer in 
' der Wüſte (2, 27—38). 


27 Ind es rief Mattathias in der Stabt aus mit lauter Stimme, Jeder, ber 
für das Gefeg eifert und den Bund aufrecht erhält, ziehe heraus mir nach. 2° Unb 
er felbft und feine Söhne flohen in das Gebirge und verließen Alles, was fie im 
ber Stadt hatte. 2° Damals zogen Viele, welche Gerechtigkeit und Necht fuchten, 
in die Wüfte hinab, um bafelbft zu wohnen, 2° fie ſelbſt und ihre Söhne und ihre 
Weiber und ihr Vieh, weil immer mehr Unglück ſie traf. 31 Ind es wurde ben 
Männern des Königs und dem Kriegsvolke, welches in Jeruſalem lag, in der 
Stadt Davids, angezeigt, daß Männer, welche das Gebot des Königs übertreten, 
in die Schlupfwinkel in der Wüſte hinabgegangen ſeien. ?? Und Viele Tiefen hinter 
ihnen her; und als fie viefelben eingeholt hatten, Tagerten fie fich gegen biefelben, 
und begannen ven Kampf gegen ſie am Sabbathtage, °? und fprachen zu ihnen, 
Bis jegt! Kommet heraus und thut nach dem Worte des Königs, jo werdet ihr 
leben. °* Aber fie fprachen, Wir werben nicht hinausfommen, noch das Wort des 
Königs thun, den Sabbathtag zu ſchänden. 5 Und fie begannen jofort den Kampf 
gegen fie. 36 Und dieſe .antworteten ihnen nicht, noch auch fehleuverten fie einen 
Stein auf fie, noch verrammelten fie die Schlupfwinfel, 37 indem fie fagten, 
Laffet uns Alle fterben in unjerer Unfchuld; e8 zeugt über uns ber Himmel und 
die Erbe, daß ihr uns ungerechterweife umbringet. 28 Und fie erhoben ſich gegen 
biefelben zum Kampfe am Sabbath, und dieſe ftarben, fie und ihre Weiber und 
ihre Kinder und ihr Vieh, an taufend Seelen der Menſchen. 


10. Das Sabbathgebot wird beſchränkt. Des Mattathias Schaar vergrößert ſich. Kleiner 
Krieg (2, 30 —48). 


30 Als Mattathias es vernahm mit feinen Freunden, trauerten fie gar ſehr 
um fie. Und es ſprach Jeder zu feinem Nächſten, Wenn wir Alle thun werden, 
wie unfere Brüder gethan, und nicht negen bie Heiden für unfer Leben und unfere 
Satungen kämpfen, jo werben fie und um fo fehneller von ber Erbe vertilgen. 
“1 Und fie hielten an jenem Tage einen Rath und fprachen, Sobald irgend ein 
Mensch gegen uns am Sabbathtage zum Kampfe auszieht, jo wollen wir -gegen 
ihn kämpfen, damit wir nicht Alle fterben, wie unfere Brüder in den Schlupf- 
winkeln geftorben find. *? Darauf verfammelte fich zu ihnen ein Haufe Friegs- 
tüchtiger Männer aus Ifrael, Seglicher, der fich freiwillig für das Geſetz darbot. 

#3 And Alle, die da flohen vor dem Unglüde, wurben zu ihnen binzugethan 
und dienten ihnen zur Stärkung. **Und fie brachten eine Kriegerfchaar zufam- 
men und erjehlugen in ihrem Zorn die Sünder und die gefeßesfeinplichen Männer 
in ihrem Grimme, fodaß die Uebrigen zu ben Heiden flohen, um fich zu retten. 
5 Und Mattathias und feine Freunde zogen umber und zerjtörten bie Altäre. 
46 And fie bejchnitten die noch unbefchnittenen Knäblein, fo viele fie in ven Grenzen 
Iſraels fanden, mit Gewalt. 7 Und fie verfolgten die Uebermüthigen, und es 
wurde das Werk in ihrer Hand geförvert. 18 Und fie erretteten das Geſetz vor 
der Hund der Heiden und vor ber Hand der Könige, und fie ließen die Sünder 
nicht auffommen. 


30 nehas, vgl. Num. 25, 6—ıs. — mehr: n. Tich euern Ungehorfam nicht beftraft. Andere 
33 a. LA.: härteres. — Bis jeßt: hat man nam- Zeugen: Bis jegt genug! — Wörtl. „fie gaben 48 
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Maenathia. I. Makkabaͤer 2. furbt. 


11. Ermahnungen, letter Wille und Segen bes ſterbenden Mattathias (2, 40 —70). 


29 Als die Tage herankamen, daß Mattathias ſterben ſollte, ſprach er zu feinen 
Söhnen, Nun iſt mächtig geworden Uebermuth und Züchtigung und die Zeit der 
Verwüſtung und grimmer Zorn. *0 Und nun Kinder, eifert fir das Geſetz und 
gebet Hin euer Leben für den Bund unferer Väter. 5: Gedenfet der Werke unferer 
Väter, welche fie getan haben zu ihrer Zeit, und erwerbet großen Ruhm und 
ewigen Namen. 92 Wurde Abraham nicht in ber Verfuhung treu erfunden und 
ſolches Ihm zur Gerechtigkeit gerechnet? 5° Joſeph hielt in der Zeit feiner Be— 
brängniß das Gebot und mwurbe Herr in Aegyptenland. 5* Unfer Vater Pinehas 
erbielt in feinem Eifern den Bund ewigen Priefterthums. 5° Joſua wurde, weil 
er das Wort erfüllte, Richter in Ifrael. 9° Kaleb erhielt wegen feines Zeugniffes 
in der Gemeinde das Erbe des Landes. 97 David ererbte durch feine Frömmigkeit ben 
Herrfcherthron auf ewig. 58 Weil Elia für das Geſetz eiferte, ward er bis zum 
Himmel erhoben. *0 Ananias, Afara, Mifael wurden, weil fie glaubten, aus ber 
Flamme errettet. °° Daniel wurde wegen feiner Unſchuld aus dem Rachen der 
Löwen errettet. 01 Und fo ermäget in Bezug auf jedes Zeitalter, daß Alle, die auf 
ihn vertrauen, nicht fchwach fein werben. 2 Und vor den Drohworten bes Sün— 
bers fürchtet euch nicht, denn feine Herrlichfeit wird zum Unrath werden und zur 
Speife der Würmer. 6°? Heute wird er fich erheben und morgen nicht mehr ge- 
funven werben; denn er ift in feinen Staub zurüdgefehrt, und fein Anfchlag wurbe 
zu nichte. 6* Und nun, ihr Kinder,’ feid ftarf und mannhaft im Gefege, denn durch 
daffelbe werdet ihr geehret werben. dlind fiehe, ich weiß, daß euer Bruder 
Simeon. ein Mann ift des NRathes, auf ihn höret alle Tage, er wird euch Vater 
fein. 66 Und Judas, der Maffabäer, ein Kriegsgewaltiger von feiner Jugend an, 
er wird euer Heerführer fein und den Kampf für das Volf kämpfen. 9 Und ihr, 
thut zu euch alle Thäter des Gefeges und nehmet Rache für euer Voll. 68 Ver- 
geltet den Heiden und habt Acht auf die Gebote des Geſetzes. | 

69 Und er fegnete fie und warb gefammelt zu feinen Vätern. 70 Und er ftarb 
im Jahre hundertſechsundvierzig und feine Söhne begruben ihn in dem Begräbniß 
ihrer Väter zu Modein, und ganz Sfrael erhob über ihn große Klage. 


nicht das Horn dem Sünder. Horn erhöhen u. nämlich Landbefig in Kanaan. — 2 Sam. 57 
53 ähnl. befannte Redensarten im A. B. — Gen.15, 7,12—16; Pi. 89. — 1 Kön. 18, 16 fg.; 2 Kön. 58 
54 6; 22,1 9.5; Röm.4, 3. — Gen. 41,87 fg. — Vgl. 2,1fg.— Dan. 1,6; 3, 12 fg.; 5 Makk. 6,6. 59 
55 Vs.26. — Wort: ber Joſ. 1,2 fg.; Num.27,10— — Dan. 6, 2—28. — Simeon: nur bier, fonft 60, 65 
56 32 erwähnte Befehl Gottes. — Kaleb: einer der immer Simon. 
Kundſchafter, Num. 13, 6: 305 34, 6 fg. — Erbe: 
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Erſte Siege I. Makkabaͤer 3, des Neben. 


Geſchichte Judas des Makkabaͤers. 
(3—9, 22.) 
1. Auftreten des Judas. Seine Thaten (3, 1ı—9). 


l 
1 Und es trat Judas, genannt der Makkabäer, fein Sohn, an feine Stelle, 3 

2 Und e8 halfen ihm alle feine Brüder und Alle, fo viele fich feinem Vater ange 
ſchloſſen Hatten, und führten ven Kampf Ifraels mit Freuden. °Und er erwarb 
feinem Volke Ruhm weit und breit; und legte fich an ven Harnifch wie ein Held, 
und umgürtete ſich mit ſeinen Kriegswaffen und führte Kriege, das Heer deckend 
mit dem Schwerte. * Und er glich dem Löwen in feinen Thaten, und war wie 
ein junger Löwe, welcher ver Bente entgegenbrülle. * Und er verfolgte die Gott- 
Iofen und fpäbte fie aus, und vertilgte, die fein Volk verwirrten. ° Und die Ge- 
fegesfeinde wurden muthlos aus Furcht vor ihm, und alle Uebelthäter wurden 
erfhredt, und die Rettung gelang in feiner Hand. 7 Und er bereitete vielen 
Königen bittern Kummer, Jakob aber Freude mit feinen Thaten, ſodaß in Ewig⸗ 
feit fein Gevächtniß zum Segen it. 8 Und er durchzog die Städte Judas, und 
vertilgte die Gottlofen aus benfelben und wandte den Zorn von Iſrael. ꝰ Und 
er warb genannt bis and Ende ver Erbe, und er fanımelte die Zerjtreuten. 


2. Siege bes Judas über Apollonius und Seron (3, 10—36). 


1088 verfammelte aber Apollonius Heiden und aus Samarien ein großes Heer, 
um gegen Ifrael zu ftreiten. +1Das erfuhr Judas und zog aus ihm entgegen, 
und ſchlug und tödtete ihn; und viele Erjchlagene fielen und bie Uebrigen flohen. 
12 Ind fie nahmen ihre Beute, und das Schwert des Apollonius nahm Iubas 
und kämpfte bamit allezeit. 13 Als Seron, der Befehlshaber über bie Kriegsmacht 
Syriens, hörte, daß Judas Leute um fich fammelte und einen Haufen von Glän⸗ 
bigen, die auch mit ihm auszogen in den Krieg, !*fpradh er, Ich will mir einen 
Namen und mich im Reiche berühmt machen und befämpfen ven Judas und bie 
Seinigen, welche ven Befehl des Königs misachten. 1° Und er z0g abermals hin⸗ 
auf; und es zog mit ihm hinauf ein gewaltige Heer von Gottlofen, um ihm zu 
helfen und Rache zu nehmen an ven Söhnen Iſraels. 1° Als er fih der Anhöhe 


beamten. — ein großes Heer, b. h. im Ber- 
hältniß zur Kriegerfehaar bes Judas. — nab- 12 
men, n. and. LA. „er nahm”. — GSeron, 13 
Anführer der in Cölefyrien ftationirten Truppen; 
n. and. 2A. „Heron. — Haufen: noch nidt 
organifirte Truppen. — Gläubigen (wie in 
den Pfalmen: treu und fromm) ſchließt hier den 


Wrtl. „er machte Breit, breitete aus‘, 
— Held: im griech. Tert: Rieſe. — 
deckend, d. h. nur in offenem Kampfe, nicht in 
Seften oder verjchanzten Lagern, fehlte er Die 
4 Seinen. — Löwe: Bild der Kraft und bes 

Muthes, Gen.49, 9; Num. 23, 24; 24,9; Pf. 104, 
5 21.— vertilgte, wril. „verbrannte“, f. 5, 5.44; 


3, 3 


7 2Makk. 8, 33. —Königen, wie 2,48: ber for. Kö⸗ 
nig und die Unterfönige (Statthalter) oder bie 
drei rafch aufeinander folgenden Könige Antiochus 
Epiphanes, Antiochus Eupator und Demetrius I. 

8, 9 — Zorn, 1,64. — die Zerftreuten, wrtl. 

10 „bie fich verloren hatten. — Apollonius war 

nach Sofephus Befehlshaber in Samarien, viel- 
feicht derfelbe mit bem 1, 29 genannten Steuer- 


Begriff der Treue ein. — und bie Seinigen, 14 
w elche: n. and. LA. „die Seinigen und die⸗ 
jenigen, welche”. — abermals: d.h. er machte 15 
einen zweiten Zug. Nach hebr. Sprachgebrauch 
gebildet, wrtl. „und er feßte dazu, fuhr fort, 
binaufzuziehen". — Beth-Horon, ‚jeßt Beit 16 
Er, an der Straße von Lydda nach Serufalem, 
100 Stadien norbwefllih von SIerufalem. 
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Serens Sall. I. Makkabaͤer 3. Sinangverlegenheiten. 


Beth⸗Horon näherte, z0g Judas in fehr geringer Zahl ihm entgegen. 17 Da fie 
aber das Heer fahen, welches ihnen entgegenzog, fprachen fie zu Judas, Wie 
werben wir mit unjerer ſehr geringen Zahl gegen eine fo große gewaltige Menge 
kämpfen können? Und wir find ermattet, da wir heute noch nichts gegeſſen haben. 

18 Und es fprach Judas, Leicht werben Viele in die Hände Weniger gegeben; 
und bei Gott im Himmel ift kein Unterfchied, durch Viele oder Wenige Sieg zu 
verfchaffen. 10 Denn nicht durch die Menge des Heeres kommt im Kampfe ver 
Sieg, fondern vom Himmel fommt die Kraft. 2° Die fommen gegen uns voller 
Uebermuth und Gottlofigleit, um uns und unfere Weiber und unfere Kinder zu 
vertilgen und uns auszuplünbern; 2! wir aber kämpfen für unfer Leben und unfere 
Satzungen. 22 Und er wird fie vor unferm Angeficht zermalmen; ihr aber fürchtet 
euch nicht vor ihnen! 23 Da er aber aufgehört hatte zu fprechen, ftürzte er fich 
plöglich auf fie, und: Seron und fein Heer ward von ihm zermalmt. 2* Und fie 
verfolgten fie die Anhöhe von Beth-Horon herab bis in die Ebene, und es fielen 
vor ihnen bei achthundert Dann, die Uebrigen aber flohen ins Land der Philijter. 
25 Und es begann bie Furcht vor Judas und feinen Brübern und der Schreden 
bie Heiden ringsum zu befallen. 2° Und fein Name fam bis zum Könige, und von 
den Schlachten des Judas erzählte jegliches Volk. 


3. Antiochns Epiphanes vereinigt feine ganze Kriegsmacht, mit deren einer Hälfte er nad 
Berfien sieht; die andere Äbergibt er dem Lyſias, um bie Inden zu befämpfen und auszurotten 
(3, 27—37). 


27 Als aber der König Antiohus Solches hörte, ergrimmmte er im Zorne, und 
fandte aus und verfammelte die ganze Kriegsmacht feines Reiches, ein fehr ge- 
waltiges Heer. ?® Und er öffnete feine Schatfammer und gab feinem Heere Sold 
auf ein Jahr, und gebot, daß fie bereit fein follten zu jeglichem Dienfte. 29 Aber 
er fab, daß das Geld abnahm im Schate und die Steuern des Landes gering 
waren wegen bes Aufruhrs und ber Verwüſtung, welche er angerichtet hatte im 
Lande, um die Satungen aufzuheben, welche feit der Vorzeit gewejen waren. 
2 Und er beforgte, er möchte, wie ein und bas andere Mal, das Geld nicht 
haben zu den Unkoften und ven Gefchenfen, welche er zuvor mit freigebiger Hand 
geipenvet Hatte, fopaß er bie Könige vor ihm übertraf. 3! Und er war in fehr 
großer Verlegenheit, und beſchloß nach Perfien zu ziehen und bie Steuern aus ben 
Ländern zu nehmen und viel Geld zufammenzutreiben. 22 Und er ließ den Lyſias, 
einen angefehbenen Mann von königlichem Gejchlechte, zurüd als Reichsverweſer 
über die Länder vom Strom Euphrat bis zu den Grenzen Aegyptens, °® und 
damit er den Antiochus, feinen Sohn, erziehen follte, bis er zurückkehren werde. 
32 Und er übergab ihm die Hälfte der Kriegsmacht und die Elefanten, und gab 
ibm Befehl über Alles, was er vorhatte, und über die Bewohner von Judäa und 


Joſ. 10, 105 16,3. 55 18, 18; 1 Chron. 7, 30. erſchlagen. — gab feinem Heere Sold 28 
— Als er fih näherte, In. and. LU. „fie und gebot, n. and. LA. „gebot ihnen, be- 
fih näherten ihm“, n. and. LU. „ihnen“ reit zu fein auf ein Jahr zu 20. Der Sold 
— Gott im: fehlt in and. LA. — voller war bisher wahrfch. fehr fchlecht ansbezahlt 
Vebermuth, wrtl. „mit einer Menge des worden. Die Maßregel gefchah, um das Heer 
Uebermuths und der Gottloſigkeit“. — er: bei gutem Willen zu erhalten. — Steuern: 99 
©ott, wie 2, 6i. — fie, n. and. LU. „ihn“. die gewöhnt. LUX. „Steuereinnehmer‘ (phoro- 
Aenderung, weil man mit Joſephus das „zer- logoi) ift wiberfinnig. — ſodaß er: n. And. 30. 
malmt“ von Seron wrtl. verfiand = er ward „bie Gefchente, welche ex reichlicher gemacht hatte, 
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Spfias Reichsverweſer. I. Makkabäer 3. Sorgias und Wicanen. 


Jeruſalem, 35 daß er gegen fie ein Heer jenden follte, um die Macht Iſraels und 
den Ueberreſt Ierufalems zu zerinalmen und zu vernichten und auszutilgen ihr 
Gedächtniß aus dem Lande, 3° damit Fremde jich anfiedelten in deren ganzem 
Gebiete und er ihnen das Land austheilte. 97 Und ber König nahm die: Übrige 
Hälfte der Kriegsmacht und brach auf von Antiochia, feiner königlichen Hauptſtadt, 
im Jahre hundertundfiebenumbvierzig; und er fette über ben Strom Euphrat und 
durchzog die oberen Länder. 


4. Lyſias ſendet unter Nicanor und Gorgias ein Heer gegen Judas. Des Judas Bersncumgen 
zum Kampfe (3, 38 - 60). 

38 Und es wählte Lyſias den Ptolemäus, des Dorymenes Sohn, und Nicanor 
und Gorgias, tapfere Männer von den Freunden des Königs, ?9 und. fondte mit 
ihnen vierzigtaufend Mann zu Fuß und fiebentaufend zu Pferde, um das Land 
Judäa zu überziehen und daſſelbe zu verheeren nach dem Befehle des Königs. 

20 Und fie brachen auf mit ihrer ganzen Macht und Tamen und lagerten fich 
nabe bei Emmaus in der Ebene. 121Und es hörten die Kaufleute des Landes 
von ihnen und nahmen jehr viel Silber und Gold und Fefjeln, und Tamen ine 
Lager, um die Söhne Ifraels zu Knechten zu kaufen; und es ftieß zu ihnen ein 
Heer aus Shrien und aus dem Lande der Philijter. 

22 Als Judas und feine Brüder fahen, daß die Gefahr groß war, und daß die 
Kriegsheere fich lagerten in ihren Grenzen, und da fie die Befehle des Könige 
wußten, welche er gegeben hatte, das Volf zu verderben und zu vernichten: *3 fo 
Iprach Jeder zu feinem Nächiten, Laßt uns unfer zerftörtes Volt wieder hberftellen 
und kämpfen für unfer Volk und das Heiligthum. ** Und es verfammelte fich bie 
Schaar, um bereit zu fein zum Kampfe und um Fürbitte zu thun und zu bitten. 
um Erbarmen und Gnade. * Und Ierufalem war unbewohnt wie eine Wüſte 
und feines ihrer Kinder ging ein oder aus, und das Heiligtfum war mit Füßen 
getreten, und Fremde lagen in der Burg, fie war eine Wohnung unter den Heiben; 
und genommen war bie Freude aus Jakob, und verjtummt war Flöte und Zither. 
36 Ind fie thaten fich zufammen und zogen nach Mizpa gegenüber Ierufalem; denn 
Mizpa war vordem ein Betort für Ifrael. * Und fie fafteten an jenem Tage 
und umhüllten jich mit Zrauergewändern und freuten Ajche auf ihre Häupter und 
zerriffen ihre Kleider. * Und fie breiteten das Gejegbuch aus; ſolche Bücher 
juchten nämlich die Heiden auf, um did Bilder ihrer Göten darauf zu malen. 


36 als ꝛc.“ — damit... anfiedelten, n. and. noch fchuldigen Tribut zu bezahlen. Sflaven- 
LA. „damit er anfiedeln laſſe“, d. 5. fremde handel bildete einen weſentlichen Theil bes 


37 Toloniften herbeirufe. — König Antiohus durch⸗ philiſtäiſchen und phöntzifchen Handels. — Feſ⸗ 


38 — Nicanor, j.7,26 fg. — Gorgias tritt auch 


308g die oberen Länder, die hochgelegenen ſeln (mn. gewöhnl. 2A. „Knaben, Knechte), 
Länder jenjeit des Enphrat, Berfien und Medien. zum Zeichen der Unterwerfung. — Philifter, 
eig. der Fremden, wie oft. — zerftörtes 8 
ipäter als Feldherr in den malfab. Kriegen Volk, wrtl. „Bernichtung bes Volks“. — Hei- 


39 auf, |. auh 2 Malt. 8,9; A, a5. — vier- ligthum: ber Tempel. — Bol. 1, 35 fg; 


zigtaufend: bie for. Ueberf. bat nur 10,000, 2, 8fg. — mit Füßen getreten, eig. be 
eine Zahl, die mit den 7000 Reitern in argem treten, d. h. entweiht. — Fremde, 1,3. — 
Misverhältnig flieht. Nah 2 Makk. 8,9 waren unter den, n. and. LA. „für die. — Mizpa 4 


41 e8 nur 20,000. — von ihnen, wrtl. „Dörr (Warte) gab es mehrere; hier das im Stamme 


ten ihren Namen, das Gerliht von ihnen“. Benjamin, 2 Stadien norbiweftl. von Ierufalem. 
Nach 2 Makk. 8, 11 hatte Nicanor die Kaufleute — Betort,1Sam.7,5 fg. — breiteten aus: 48 
in den Seeftäbten zum Sklavenkauf aufgefor- fie legten Die ©efeßesrolle auseinander. Die 
dert, um mit der Kaufjumme den den Römern gewöhnt. LA. „in welden fie forſchten nad 
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Suß- uud Gettag. 1. Makkabaͤer 3. 4. 


49 Und fie brachten die Priefterkleiver und die Erftlinge und die Zehnten und 
erwählten bie Nafiräer, deren Zeit um war, "und fie fchrien laut zum Himmel 
und ſprachen, Was follen wir mit diefen machen und wohin follen wir fie führen? 
sı Dein Heiligthum ift mit. Füßen getreten und entweiht, und beine Priefter find 
in Trauer und Erniebrigung. *2 Und fiehe, die Heiden find wider uns verfaminelt, 
um uns zu vertilgen; bu weißt, was fie gegen uns vorhaben. 5? Wie werben 
wir ihnen wiberftehen können, wenn nicht du uns Hilft? °* Und fie ftießen in bie 
Trompeten und erhoben ein großes Gefchrei. 55 Und nach dieſem jegte Judas 
Führer des Bolfs, Oberften über taufend und über hundert und über funfzig und 
über zehn. 6 Und er fprach zu denen, welche Häufer gebanet und Weiber gefreiet 
und Weinberge gepflanzet, und zu den Furchtfamen, fie follten heimfehren ein Jeg⸗ 
kicher in fein Haus nach dem Geſetze. 97 Und e8 brach das Heer auf und lagerte 
fih im Süden von Emmaus. °3 Und Judas ſprach, Gürtet euch und zeiget euch 
als tapfere Männer und feid bereit auf ven Morgen, zu ftreiten mit dieſen Heiden, 
welche wider uns verfammelt find, um uns und unfer Heiligtum zu vernichten. 
‚59 Denn befler ijt es, im Kampfe zu fterben, al8 das Unglüd unferes Volks und. 
Heiligthums zu ſehen. SO Wie aber des Himmels Wille fein mag, aljo thue er. 


Schlacht bei Emmaus. 


J 5. Judas Siege über Gorgias und Lyſias (4, 1—35). 


1 Und Gorgias nahm fünftauſend Mann und tauſend auserleſene Reiter und 4 
das Heer brach in der Nacht auf, Zum das Heer der Juden zu überfallen und 
fie plöglich zu fchlagen, und die Befakungstruppen der Burg waren ihm Weg- 
weifer. 2 Als Iudas das hörte, brach er mit feinen Kriegsleuten auf, um des 
Königs Kriegsheer in Emmaus zu fehlagen, * während vie Kriegsleute noch zer- 
ftreut waren vom Lager. SALE Gorgias in der Nacht in das Lager Judas Fam, 
und Niemanden antraf, fuchte er fie im Gebirge, denn er fagte, Dieſe fliehen vor 
uns. Und mit Tagesanbruch erjchien Judas in ber Ebene mit breitaufend 
Mann; doch hatten fie nicht Schutzwaffen und Schwerter, wie fie wollten. 7 Und 
fie fahen, vaßetas Lager der Heiden ftarf und verfchanzt war und Neiterei vaffelbe 
umgab, und daß dieſe des Krieges kundig waren. 8 Und Judas fprach zu den 
Männern, die mit ihm waren, Fürchtet euch nicht wor ihrer Menge und erjchredet 


Aehnlichkeiten ihrer Götzenbilder“, ift unftatthaft. 
Die Heiden, jagt man, hätten in ber Bibel nad) 
Analogien für ihre Mythologie geforjcht. Aber 
fie verftauden fein Hebräiſch. Eine erweiternde 
fyr. LA. ift Umschreibung. Nach unferer LA. 
hätten bie Heiden bie heiligen Bücher aufgefucht 
und zum Hohne fie mit Götzenbildern über- 
malt, Die Juden Ereiten daher ein folches Ge- 
ſetzbuch aus, damit Gott felbft den Frevel fehe 
und firafe. Ebenſo Hiskia 2 Kön: 19, 14 fg.; 


49 Jeſ. 37,10. — Die priefterlihe Amtskleidung 


durfte nur im Tempel getragen werben. Er. 28, 
4. — Erftlinge: bier auch die Erftgeburt. 
Bol. Lev. 23, 10 fg.; Er. 23, 19; Num.18,12fg.; 
Deut. 26, 2; Lev. 27,30 fg.; Neh. 10, 385. — 


50 Naſiräer, vgl. Num. 6, 1—21. — Sie fühlen 
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das Ungenügende deffen, was fie thun; troß- 
dem die Stätte eine altheilige ift, ift es eben 
nicht der Tempel. — Ueber diefe jeit uralter Zeit 55 
übliche Heereintbeilung |. 1 Sam. 8, 12; 2 Kön. 
1,9fg.; 11,4; Num. 31,14. «8; Richt. 20, 10; 
2 Chrou.25,5. — nad bem Geſetze, ſ. Deut. 56 


20, 5—8. — Gorgias ift nad unferm-Bude 4, 1 


ſelbſtſtändig handelnder Feldherr. Nach 2 Mat. 
8, 12. 23 fg. hätte Btolemäus Nicanorzum Ober- 
feldherrn gemacht; vgl. 3, 38. — Befatungs- 2 
truppen, weil. „Söhne der Burg”. — Die 5 
Gegend im Süden und Often von Emmaus (Luc. 
24, 13) ift jehr gebirgig. — Doc hatten ac.: 6 
And. „außer... . hatten fie nichts, wie es ihr 
Wille war’; unrichtig. — N. and. LA. „fie 7 
ſahen ... das Heer ftarl und gepanzert“. — 


Niederlagen des I. Makkabaͤer 4, Nicanor und Gorgias: 


nicht vor ihrem Angriff. ? Gebenfet, wie unfere Väter im Nothen Meere errettet 
wurben, als Pharao fie mit Kriegsmacht verfolgte. "Und nım laßt uns gen 
Himmel jchreien, ob er ſich unfer wolle erbarmen und gebenfen des Bundes unferer 
Bäter und heute biefes Heer vor unfern Augen vernichten: ?!!fo werben alle 
Heiden erfennen, daß ein Erlöfer und Wetter Ifraels if. 1? Und es erhoben bie 
Heiden ihre Augen und fahen fie entgegenfommen, 1° und rücten aus dem Lager 
zur Schlacht, und die mit Juda waren trompeteten, '* und wurden banbgemeln, 
und bie Heiden wurden gefchlagen und flohen auf bie Ebene, 10 die Hinterften 
aber fielen Alle durch's Schwert; und fie verfolgten fie bis Gazer und bis In bie 
Ebenen Idumäas und bis Asdod und Jamnia, und es fielen von ihnen bei drei⸗ 
taufend Mann. 160 Als Judas und das Heer von ihrer DVerfolgung zurückkehrten, 
I Sprach er zum Volke, Laßt euch nicht nach der Beute gelüften, denn noch fteht 
uns Kampf bevor, 1° denn Gorgias und fein Heer ift im Gebirge nahe bei uns; 
aber ftehet nun den Feinden gegenüber und befämpfet fie, und hernach möget ihr 
die Beute zuverfichtlich nehmen. 17 Während Judas Solches fprach, erfchten ein 
Haufe, der aus dem Gebirge hervorfam. 2? Und er fah, daß die Shrer in bie 
Flucht gefchlagen waren und die Juden das Lager anzündeten; denn ber auf- 
jteigende Nauch zeigte, was gejchehen war. 21 Als fie aber dies ſahen, erfchrafen 
fie fehr; da fie aber auch das Heer des Judas auf der Ebene bereit zur Schlacht 
jahen, 22 flohen fie Alle in’8 Land der Bhilifter. 2° Und Judas fehrte zurück zur 
Plünvderung des Lagers, und fie nahmen viel Gol und Silber und blauen und 
rothen Meerpurpur und großen Reichtum. 24 Auf der Rüdfehr fangen fie Lieber 
und priefen zum Himmel empor, daß herrlich ift und ewig währet feine Gnade. 
25 Sp warb Ifrael an jenem Tage ein großer Sieg zu Theil. 


6. Sieg bes Indas iiber Lyfias (4, 26—55). 


26 Sp viele der Heiden entronnen waren, famen zu Lyſias und berichteten 
ihm Alles, was gejchehen war. 27 Und da er es hörete, ward er bejtürzt und 
niedergefchlagen, daß Iſrael nicht widerfahren war, was er gewollt, und nicht 
geglückt, was ihm ber König befohlen. 28 Und im folgenden Jahre brachte Lyſias 
fechzigtaufend Mann auserlejenes Fußvolf und fünftaufend Reiter zufammen, um 
bie Juden zu befriegen. 2° Und fie Tamen nah Idumäa und lagerten fich zu 


Die Reiterei umritt patrouillivend bag Lager, deuten, durch den griech. Ueberf. — blauen 9 
9 oder. n. and, LU. „bedte die Flanken”. — Er. 14. und rothben Meerpurpur: der blaue ober 
14 — Es ift ſchwer zu glauben, daß 3000 ſchlecht violette aus einer an- Klippen und Felſen bän- 
bewaffnete Juden ein Heer von 41,000 Mann genden Schnede; der rothe ift Der von ber echten 
(3 39; 4, ı) follen gejchlagen haben; daher die Purpurfchnede gewonnene. Meerpurpur d. h. 
Angabe 2 Matt. 8,9 mehr Wahrfcheinlichkeit für echter, nicht Fünftlih aus Farben bereiteter, 
15 fih bat. — Gazer: jett Yazur, 11, St. von Es find purpurne Gewänder gemeint, bie im 
Soppe entfernt, zwifchen Soppe und Jamnia. Alterthum einen ungemein hohen Werth hatten. 
— Asdod, Jof. 11,22. — Jamnia: im A. — zum Himmel empor, n. and. LU. "den 94 
T. Jabneh, |. Sof. 15, 11. Die Sade ift ſehr Herrn”. — Gorgias hat gewiß feinen Streifzug 95 
zweifelhaft. Zur Berfolgung bis Gazara und in's Gebirge nicht fobald aufgegeben. Das 
dann bis Idumäa brauchten fie jvenigftens eine bier Erzäblte ift Daher um einige Tage fpäter zu 
Zagereife, und am gleihen Tage fol das ſetzen. — Vgl. 2 Makk. 11, 1—ı2. — Es find dies- 9, 2 
19 88. 19 fg. Erzählte gejchehen fein. — ſprach, mal verhältnigmäßig weniger Reiter, meil fie 
n. and. LA. „vollendete. Verwechslung der im gebirgigen Judäa doch nicht viel ansrichten 
bebr. Wörter, welche „reden“ und „voll fein‘ ber konnten. — Betbzur, ſ. 3. Sof. 15, 68. — 9 
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Spfias gefchlagen. I. Makkabaͤer 4. Wer Tempel gereinigt. 


Bethzur; und Judas z0g ihnen entgegen mit zehntaufend Mann. 20 Als er das 
gewaltige Heer ſah, betete er und fprach, Gepriefen feilt du, Netter Sfraels, der 
du die Wuth des Rieſen zermalmteft durch die Hand beines Knechtes David, und 
bas Heer der Philifter in die Hände Jonathans, des Sohnes Sauls, und feines 
Waffenträgers gabſt. 31 Gib dieſes Heer deinem Volke Ifrael preis, damit fie zu 
Scanden werden über ihrer Macht und Reiterei. 32 Jage ihnen Furcht ein, und 
laß zerrinnen ihren fühnen Muth, daß fie erbeben ob ihrer Niederlage. 33 Wirf 
fie nieder vor dem Schwerte derer, die dich lieben, auf daß Alle, die deinen Namen 
fennen, dich loben in Danflievern. °*Umd fie wurden handgemein, und es fielen 
vom Heere bes Lyſias an fünftaufend Mann, die vor ihnen fielen. 35 Da aber 
Lyſias fein Heer in die Flucht gefchlagen, Das aber bes Judas voll Muthes fah, 
unb wie fie bereit waren, ehrlich zu Ieben oder zu fterben, brach er auf nad 
Antiohia und warb Fremde; und als er das gejammelte Heer vermehrt hatte, 
dachte er darauf, wieber nach Judäa zu kommen. 


7. Wieberherfielung und Reinigung des Tempels. Tempelweihfeſt. Befeftigung bes Tempel- 
bergs und Bethzurs (4, ss—eı; vgl. 2 Mall. 10, 1—9). 


36 Es fprachen aber Judas und feine Brüder, Siehe, unfere Feinde find ge- 
fchlagen, laßt uns binaufziehn, um das Heiligthum zu reinigen und einzuweihen. 
37 Und es verfammelte ſich das ganze Heer, und fie zogen hinauf auf ben Berg 
Zion. Und fie ſahen das Heiligtum verödet und den Altar entweiht und 
die Thore verbrannt, die Vorhöfe mit Gefträuch bewachfen wie in einem Walde 
oder auf einem Berge, und die Zellen zerſtört. 3’ Und fie zerriffen ihre Kleider 
und ftelleten eine große Klage an, und ftreueten Ajche auf ihr Haupt, 29 und fielen 
aufs Antlik zur Erde, und trompeteten mit den Lärmtrompeten, und fchrien zum 
Himmel. *1 Darauf ordnete Judas Männer ab, um bie Befagung der Burg zu 
befämpfen, bis er das HeiligthHum gereinigt. *? Und er las Priefter aus, die ohne 
Tadel und gejegestreu waren. *? Und fie reinigten das Heiligtum und trugen 
bie Steine der Verumreinigung an einen unreinen Ort. * Und fie berathichlagten 
fih über den entweihten Branbopferaltar, was fie mit ihm thäten. Und e8 
fiel ihnen guter Rath ein, denſelben niederzureißen, damit er ihnen nicht etwa zur 
Schmach gereiche, weil die Heiden ihn verunreinigt hatten; und fie riffen ben 
Altar nieder, und legten die Steine an einen ſchicklichen Ort auf dem Tempel⸗ 
berge, bis ein Prophet aufftände, der über fie Beſcheid gäbe. *” Und fie nahmen, 
bem Gefeße gemäß, unbehauene Steine und bauten den Altar neu nach dem 
vorigen. 3 Und fie bauten das Heiligthum und das Innere des Tempels, und 
weihten die Vorhöfe. *8 Und fie machten neue heilige Geräthe, und ftellten ven 
Leuchter und den Räucheraltar und den Zifch in den Tempel. 9° Und fie räucherten 


31 Sam. 17. — reinigen, von allem Heid- 
nifhen und Gemeinen, mas bie Syrer hinein- 
38 gebracht hatten. — Zellen: in ben Borhöfen, 
10 befonders in ber Nähe der Thore, — Lärm⸗, 
1 eig. Signaltrompeten. — Die fyrifche Be- 
fagung auf der Ara mußte bejchäftigt werben, 
damit in ber Zwilchenzeit die Tempelveinigung 
2 por fich gehen konnte. — ohne Tadel: Ievi- 
Bunjen, Bibelurkunden. II. 
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tiich rein, 2ev.21— 22, 16 — Steine der Ber- 43 
unreinigung: der auf den Brandopferaltar 
gebaute heidnijche Altar. — dem Geſetze ge- 47 
mäß, Deut. 27,6; Er. 20,25. — nad dem 
vorigen: nah bem Mufter des vorigen. — 
das Heiligthum: das Heilige und das Aller- 48 
heiligſte. — das Innere: die Wände u. 
dgl. — heilige Geräthe, ſ. z. 1,21. — 49 
12 


Se der Tempelweihe. I. Makkabaͤer 4. 5. Heidenkriege. 


auf dem Altare und zündeten die Lampen auf dem Leuchter an, daß ſie im Tempel 
ſchienen. St Und fie legten die Brode auf den Tiſch und breiteten die Vorhänge 
aus. Da fie das ganze Werk, welches fie begonnen hatten, vollenvet, 92 erhoben 
fie fich frühe am fünfundzwanzigiten Tage des neunten Monats, das war ber 
Monat Kislev im Iahre hundertundachtundvierzig, °°’ und brachten nach dem Ge⸗ 
feße auf dem neuen Branbopferaltar, welchen fie gemacht hatten, ein Opfer bar. 
54 Zu der Zeit und an dem Tage, an welchem vie Heiden venjelben entweiht 
hatten, an demſelben wurde er mit Xobliedern und Zithern und Harfen und Cymbeln 
eingeweiht. 8° Und alles Volk fiel aufs Angeficht, und fie beteten an und priefen zum 
Himmel empor ven, der ihnen Glüd verliehen hatte. °% Und fie feierten bie Ein- 
weihung des Altars acht Tage lang und brachten Brandopfer dar mit Freuden 
und opferten Dank- und Lobopfer. °7 Und fie fchmüdten die Vorderſeite des 
Tempels mit goldenen Kränzen und Schilochen, und jtellten die Pforten und bie 
Zellen ber und verfahen fie mit Thüren. 9° Und e8 war eine fehr große Freude 
im Bolfe, und die Schmach der Heiden warb abgewandt. 5’ Und es ftellten Judas 
und feine Brüder und die ganze Gemeinde Iſraels feit, daß die Tage der Ein⸗ 
weihung des Altars zu ihrer Zeit begangen würben, Jahr für Iahr acht Tage 
lang, vom fünfundzwanzigften Tage. des Monats Kislev an, mit Freude und 
Sröhlichfeit. SO Und fie befeftigten zu jener Zeit den Berg Zion ringsum mit 
hoben Mauern und feiten Thürmen, damit nicht die Heiden wiederkämen und 
das Heiligtum mit Füßen träten, wie fie vorher gethan hatten. 8Und er legte 
eine Beſatzung hinein, um ihn zu bewahren, und fie befeftigten, um ihn zu be 
wahren, Bethzur, damit das Volk eine Feſtung gegen Idumäa hätte. u 


8. Siegreicher Zug gegen die Ebomiter, Bajaniter und Ammoniter (5, 1—8). 


1 Und es gefchah, als die Heiden ringsum hörten, daß der Altar erbaut und I 
das Heiligthum hergeftellt fei, mie zuvor, ergrimmten fie jehr, ?und bejchloffen, 
das Gefchlecht Jakobs, das unter ihnen war, zu vertilgen und begannen im Volfe 
zu morden und auszutilgen. °Da ftritt Judas wider bie Söhne Eſaus in 
Idumäa, in der Zandfchaft Afrabattine, weil jie Ifrael auflauerten, und richtete 
unter ihnen eine große Niederlage an, und bemüthigte fie und nahm ihre Beute. 
*Und er gebachte ver Bosheit der Söhne Bajans, welche dem Volke zum Fall- 
jtrid und zum Nergerniß waren, da fie ihnen auf ven Wegen auflauerten. 5 Und 
ſie verfchloffen fich vor ihm in den Thürmen, und er lagerte fich gegen fie unb 
verbannte fie und verbrannte ihre Thürme mit Feuer fammt Allen, die darin waren. 
6 Und er zog weiter gegen die Söhne Ammons und fand eine ftarfe Mannfchaft 
und viel Volk, defjen Anführer Timotheus war, "und er lieferte viele Schlachten 
gegen fie, und fie wurden von ihm niedergeworfen, und er fchlug fie. 8 Und er 
eroberte Jaëſer und ihre Töchter und kehrte zurücd nach Judäa. 


51 Leuchter, 1,21. — Tiſch, 1,2. — Vor⸗ — Bajan, vielleicht ein anderer edomit. Stamm, 4 
bänge, 1, 22. N. and. LA. der Schluß bes deſſen Stammvater Bajan. Nach Andern bie 
52 Sates mit dem Versſchluß. — Kislen, ſ. z. durch ihre Spruchweisheit berühmten Bewohner 
57 1,5. — Schildchen: Zierrath, nicht erbeutete Temans, der Hauptftadt des ſüdlichen Ebom. 
5, 3 Schilde. — Söhne Efaus, f. Gen. 36, 8. a835. — ihnen, n. and. 2X. „ihm“, dem Volke. — 
— Alrabatrtine: eine Landſchaft in Iumäa. Iaöfer, f. 3. Num. 21, 82; Iof. 13, 5. — 8 
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Koi in Galilän. J. Makkabaͤer 5. Simons Heerzug. 


9. Die bedrängten Galiläer und Gileaditer erbitten den Beiſtand der Makkabäer; jenen kommt 
Simon, dieſen Judas zu Hülfe, und beide ſiegreich. Judas ſchlägt die Ammoniter und ihre 
arabiſchen Bundesgenoſſen (5, 9—54). 


9 Und es verſammelten ſich die Heiden in Gilead gegen die Iſraeliten, die in 
ihren Grenzen waren, um fie zu vertilgen; und dieſe flohen in die Fefte Dathema, 
0 und fandten ein Schreiben an Judas und an feine Brüder, des Inhalts, Ver- 
fammelt find gegen uns bie Heiden rings um uns, um und zu vertilgen, !lund 
bereiten fich, zu fommen und bie Feſte zu erobern, in welche wir geflohen find, 
und Zimotheus führt ihr Heer an. 1? Nun fo fomme und errette uns aus ihrer 
Hand, denn eine Menge der Unfrigen ift gefallen. 1? Und alle unfre Brüder im 
Lande Tob find getödtet, und fie haben ihre Weiber und ihre Kinder und bie 
fahrende Habe weggeführt, und haben bafelbjt bei taufend Männer umgebracht. 
18 Noch wurde der Brief vorgelejen, und fiehbe da famen andere Boten aus Galiläa 
mit zerriffenen Sleivern und berichteten wie folgt, » und fagten, Aus Ptolemais 
und Tyrus und Sidon und aus dem ganzen heibnifchen Galiläa hätte man fich 
gegen fie verfammelt, um fie zu vernichten. 19 Als aber Iudas und das Volk 
diefe Worte vernommen hatten, wurde eine große Verfammlung berufen, um zu 
berathichlagen, was fie für ihre von den Heiden beprängten und befriegten Brüder 
thun follten. 17 Und es Sprach Judas zu feinem Bruder Simon, Wähle dir 
Männer aus und ziehe bin und rette deine Brüder in Galiläa; ich aber und mein 
Bruder Ionatban wollen nah Gilend ziehen. 18 Und er ließ den Joſeph, den 
Sohn des Zacharias, und Aſarja als Anführer des Volks mit den llebrigen des 
Heeres in Judäa zur Sicherheit zurüd. 19 Und er gebot ihnen und fprach, 
Stehet dieſem Bolfe vor, aber lafjet euch in feinen Kampf mit ven Heiden ein, 
bis. wir zurüdgefehrt find. 2 Und dem Simon wurden dreitaufend Mann zum 
Zuge nach Galiläa zugetheilt, vem Judas aber achttaufend Mann zum Zuge nad 
Gilead. 21 Und Simon zog nach Galiläa und lieferte den Heiden viele Schlachten, 
und die Heiden wurden gejchlagen vor ihm. 22 Und er verfolgte fie bis an Das 
Thor von Ptolemais; und es fielen von den Heiden bei preitaufend Mann, und 
er nahm ihre Beute. 2? Und er nahm die in Galilia und Arbat mit fich fammt 
den Weibern und Kindern und Allem, was fie befaßen, und führte fie mit großer 
Freude nach Judäa. 2* Und Judas, der Maffabäer, und fein Bruder Ionathan 
“ gingen über den Jordan und zogen drei Zagereifen in der Wüfte, und trafen 
mit den Nabatäern zufammen, welche ihnen friedlich begegneten und ihnen Alles 
erzählten, was ihren Brüdern in Gilead widerfahren war, 25 und daß Viele von 
ihnen in Bozra und Bezer, in Alema, Chasphor, Maked und Karnaim einges 


ihre Töchter: Heinere Städte in der Nähe. — weichungen in der Schreibung Diefes Wortes. 
9 Gilead: das Gebiet der Stämme Sad, Ruben Wahrſch. bezeichnet es die Thalnieberung füb- 
und Südmanaffee — Datbema: eine fonft lich vom See Genezareth, welche auch im 4. 


13 gänzlich unbelannte Stabt. — im Lande Tob, DB. oft Arbah heißt. — Tagereije: 7 Stun- 


nahe bei Ammonitis. Vgl. Richt. 11,3; 2 Sam. ben etwa. — Wüfte: die öde Hochebene von 


15 10, 6; 2 Makk. 12, ır. — Ptolemais, im A. Rabbath Ammon bis an den Arnon und bie 


B. Alto, St.Jean d’Acre, große fefte Hafen arabifhe Wüfte im Often. — Nabatäer: ein 
ſtadt an ber galtläifhen Grenze. — heid- handeltreibender Nomabenftamm im Steinigen 
nifhen Galiläa: Obergaliläa, wo gemifhte Arabien. — Bozra, Bezer, ſ. 3. Ier. 48, 2. 


22 Bevölkerung wohnte. — Thor von Ptole- — Alema, vielleicht gleich Be’er 'elim, Bruns 


mais, n. and. LA. „Städte von Ptolemais“, nen ber Helden, Gef. 15, 8; Num. 21, 16—ı18. 


33 ober Thore von Ptolemais. — Arbat: hwirig — Chasphor, bei Joſephus Chasphoma. — 


zu erflären. Der Text bietet eine Menge Ab- Maked, unbekannt, jedenfalls ein anderer Ort 
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25 


26 


2 


— 


28 


29, 30 


I. Makkabaͤer 5. den Timothens. 
ſchloſſen ſeien, lauter feften großen Städten; 2” und auch in den übrigen Stäbten 
Gileads feien fte eingefchloffen, und auf den folgenden Tag fchidten fie fich an, 
bie Feftungen zu belagern und zu erobern, und alle diefe zu vertilgen an einem 
Tage. 2° Und Judas und fein Heer wandten fich plößlich in die Wüſte gen Bezer, 
und er eroberte die Stabt und tödtete alles Männliche mit der Schärfe des 
Schwertes und nahm alfe ihre Beute und verbrannte die Stadt mit Vener. 
29 Und er brach von dort in der Nacht auf und zog bis vor die Feltung. 7 ALS 
e8 Morgen geworben war, hoben fie ihre Augen auf, fiehe, da war großes zahl. 
loſes Volk, welches Leitern und Mauerbrecher trug, um bie Feſte zu erobern, und 
wider fie zu ftreiten begann. 1 Da Judas fah, daß der Kampf angefangen war, 
und das Gefchrei der Stadt zum Himmel ftieg unter Trompeten und großem 
Schall, 32 fprach er zu ven Männern des Heeres, Streitet heute für eure Brüder. 
s3 Ind er z0g in brei Heerhaufen ihnen in den Rüden, und fie jtießen in bie 
Trompeten und fchrien mit Gebet. 3 Als das Heer des Timothens merkte, baf 
es der Maffabäer fei, flohen jie vor ihm, und er richtete eine große Niederlage 
unter ihnen an, und es fielen von ihnen an jenem Tage bet achttaufend Mann. 
35 Ind er wandte fih nach Mizpa und befriegte fie und eroberte fie und töbtete 
alles Männliche in ihr und nahm ihre Beute und verbrannte fie mit euer. 
56 Bon dort brach er auf und eroberte Chasphor, Maked, Bezer und die übrigen 
Städte Gilends. 77 Nach diefen Begebenheiten jammelte Timotheus ein anderes 
Heer, und lagerte fih Raphon gegenüber jenfeits des Baches, Und Judas 
fandte hin, um das Layer auszufundfchaften; und fie brachten ihm Bericht und 
fagten, Es haben fih zu ihnen alle Heiden rings um uns verfammelt, eine fehr 
zahlreiche Heerfchaar; 3 und fie haben arabiſche Hülfstruppen in Sold genommen, 
und fich jenfeit8 des Bachs gelagert, bereit, gegen dich in Kampf zu ziehen. Und 
Judas z0g ihnen entgegen. * Und es ſprach Zimothens zu feinen Heeroberften, 
während Sudas und fein Heer dem Wafjerbache fich näherten, Wenn er zuerft zu 
uns herüberfommt, werden wir ihm nicht widerftehen fönnen, denn er. wirb une 
überlegen fein; *! wenn er fich aber fürchtet und jenſeits des Fluſſes fich lagert, fo 
werden wir gegen ihn über ven Fluß gehen und ihn überwältigen. *? Als aber 
Judas ſich dem Wafjerbache näherte, jtellte er die Schreiber des Volks an ven 
Bach und ertheilte ihnen diefen Befehl, Laſſet feinen Menſchen fich lagern, fondern 
Ale follen in den Kampf gehen. *? Und er ging zuerjt über ven Fluß auf fie 
[08 und alles Volk war hinter ihm her; und alle Heiden wurden vor ihm ge- 
gefchlagen und warfen ihre Waffen weg und flohen in den Tempel zu Karnaim. 


Iudas bekriegt 


als ber Sof. 10, 10; 12, 16 genannte. — Kar- 
naim, f. 3. Gen. 14, 5; jett Tel Aſchtereh. 
— Feſtungen: die Juden hatten vielleicht 
noch einige Eleinere Feftungen inne. Da dieſe 
Feftungen, Vs. 26, feindliche waren, jo hätte 
man an ein befonderes Judenviertel zu denken. 
— wandten fi, f. Vs. 24. Judas war fchon 
drei Tagereifen weit vorgerüdt, während bie 
Städte Bozra und Bezer nur etwa 5—6 Mei- 
len vom Jordan lagen. — in bie Wüſte: 
vom jüdiſchen Standpunft aus. E8 ift die alt- 
teftamentliche Bezeichnung der Lage der Stadt. — 
Feftung: Dathema. — Mauerbreder, wıtl. 
„Maſchinen“. — wider fie: Die Juden. 


— Mizpa: entweder das moabitifche Mizpe, 
1 Sam. 22,3, oder Mizpe- Gilead (Richt. 11, 
29; 10, 17; 11,11), diefes bei Sof. 13, 26 Ra⸗ 
math Diizpe, 15 Milien nordwärts von Rabbath 
Ammon. — Raphon: eine der Zehnftäbte 37 
(Raphana). — And. LU. „er (Timotheus) 39 
bat... und fie haben... . — Der Angreifende 40 
ift gewöhnlich im Vortheile. Auch mochte das 

jenfeitige Ufer, auf dem die Juden ftanben, 

diefen ungünftiger fein. — und ihn über- M 
wältigen: fehlt n. and. 2X. — Schreiber 42 
bes Bolfs: diefelben, welche Deut. 20, 6. 

8.9; Sof. 1,10; 3,2; 2 Chron. 26, 11 Bor 

fteher heißen. — Tempel zu Karnaim, f. 43 


35 
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Iudas in Gilead. I. Makkabaͤer 5. Hiederlage im Süden. 


4 Und fie eroberten die Stadt, und verbrannten ven Tempel mit Feuer fammt 
Allen, die tarin waren; und Karnaim warb gebemüthigt und fonnte Judas nicht 
mehr wiberftehen. *° Und Judas verfammelte alle Ifraeliten in Gilend, Klein 
und Groß, und ihre Weiber und ihre Kinder und die fahrende Habe, eine fehr 
große Schaar, daß fie in's Land Juda zögen. Und fie famen bis Ephron, 
welches bie große Stadt am Paſſe ift, jehr feit; man fonnte nicht won ihr ab- 
beugen recht8 oder Links, fondern mußte mitten durch fie ziehen. *” And die aus 
ber Stadt fchloffen fie aus und verrammelten die Thore mit Steinen. *8 Und 
Judas fandte an fie mit friedlichen Worten und ſprach, Wir wollen durch dein 
Land ziehen, um in unfer Land zu gelangen, und Niemand wird euch Uebels thun, 
nur mit den Füßen wollen wir durchziehen. Sie wollten ihm aber nicht öffnen. 
29 And Judas befahl im Heere auszurufen, daß jeder an dem Orte fich lagern 
follte, wo er ftand. so Und es lagerten fich die Kriegsleute und berannten bie 
Stadt jenen ganzen Tag und die ganze Nacht hindurch, und die Stabt warb in 
feine Hand gegeben. Und er vertilgte alles Männliche mit der Schärfe des 
Schwertes, und zerjtörte die Stadt von Grund aus und nahm ihre Beute und 
309g über die Erfchlagenen hinweg durch die Stadt. °? Und fie gingen über ben 
Jordan in die große Ebene gegenüber Bethſean. Und Judas ſammelte ftets 
die NRachzügler und ermunterte das Volk während des ganzen Weges, bis fie ins 
Land Juda kamen. °* Und fie gingen hinauf mit Fröhlichfeit und Freuden auf 
ben Berg Zion, und brachten Brandopfer dar, weil Niemand von ihnen gefallen 

war, bis fie wohlbehalten heimfehrten. | 


10. Sojeph und Aſarja erleiben eine fchwere Nieberlage (5, 55—62). 


55 Und in ven Tagen, als Judas und Jonathan in Gilead waren, und fein 
Bruder Simon in Galiläa gegen Ptolemais fämpfte, 5% vernahmen Iofeph, des 
Zacharias Sohn, und Afarja, die Oberften des Heeres, von den tapfern Thaten 
und dem Kriege, den fie führten, und er ſprach, Auch wir jelbjt wollen ung 
einen Namen machen und ausziehen, um zu fümpfen gegen bie Heiden ringe um 
uns. 5° Und fie boten ihre Mannfchaft auf und zogen gen Jamnia. 5° Und 
Gorgias z0g aus der Stadt mit feinen Kriegsleuten ihnen entgegen zum Kampfe. 
so Und es wurden Joſeph und Aſarja gefchlagen und verfolgt bis an bie 
Grenzen Judäas; und es fielen an jenem Zage vom Volke Iſrael bei zwei— 
taufend Mann. Und fo erlitt das Volk Ifrael eine große Niederlage, weil fie 


nicht auf Judas und feine Brüder gehört hatten, indem fie tapfere Thaten zu 


vollbringen gedachten. 62 Sie aber waren nicht aus dem Samen jener Männer, 
durch deren Hand die Rettung Iſraels gefchehen follte, 


3. 2 Makk. 12,36. Die Heiben bedachten nit, ohne Gewaltthat ober Plünderung. Nach 
Daß den Juden das Aſylrecht eines Götzen- 2 Maff. 12, 27 war Lyſias aus Diefer Stadt. 


46 tempels nicht heilig fein Lonnte. — Ephron: 
nicht das bieffeit bes Jordan im Stamme 


Benjamin gelegene, fonbern etwa zwiſchen 


Aftharothb und dem Jordan, gegenüber Scytho- 
‚polis. Judas bat um frieblihen Durchzug, 
entweber weil biefe Stadt nichts gegen bie 
Juden gethan hatte, oder weil die Erftirmung 
48 ſehr viel Blut Foften mußte. — mit ben 
Füßen ꝛc., d. h. fie wollen nur durchziehen, 
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— Man wollte mit dem Aufihlagen eines 49 
regelmäßigen Lagers feine Zeit verlieren. — 
bie große Ebene gegenüber Betbjean: 52 
die Ebene Sefreel oder Esdraelon, von welcher 
oftwärts Bethfean Tiegt. — Wahrſch. wurden 53 
die Juden auf ihrem Marfche fortwährend be» 
unrubigt. — Niemand von ihnen: fagens 54 
bafte Uebertreibung. — er: Sofeph, als bie 57 
Hauptperfon. — Jamnia, |. z. 4,15. — 58 


Weitere Siege. I. Mafkabäer 5. 6. Antiohus in Perfien, 


11. Neuer fiegreiher Zug des Judas gegen bie Edomiter und Philifter (5, 68 — es). 

65 Aber der Held Judas und feine Brüder wurben fehr verherrlicht vor ganz 
Iſrael und allen Heiden, wo man ihren Namen hörte. 9% Und man verjammelte 
fih zu ihnen glückwünſchend. Und Judas zog aus mit feinen Brüdern und fie 
befriegten die Söhne Eſaus in dem Lande gegen Mittag und er fchlug Hebron 
und ihre Töchter, und zerftörte ihre Tefte, und ihre Thürme ringsum verbrannte 
er. 66 Und er brach auf, um in’s Philifterland zu ziehen, und 309 durch Samarien. 
67 An jenem Tage fielen im Kampfe Priefter, die tapfere Thaten verrichten wollten, 
da fie unüberlegt in den Kampf auszogen. Und Judas wandte fich gen Asdod 
im Land der Bhiliiter, und zerftörte ihre Altäre und die Bilder ihrer Götter 
verbrannte er mit euer, und erbeutete die Beute ver Städte, und fehrte zurüd 
in's Sand Juda. 


12. Tod des Antiochus auf einem Zuge gegen Perſien. Philippus Reichsverweſer und Vor⸗ 
mund bes Thronerben Antiochus Eupator (6, 1—ı7). 


ı Und der König Antiohus durchzog die oberen Länder und hörte, daß in 6 
Perfien eine Stadt Elymais fei, berühmt durch Reichthum fowol an Silber als 
an Gold, 2 und daß der Zempel in derfelben fehr reich fei und daß daſelbſt 
goldene Harniihe, Banzer und Waffen feien, welche daſelbſt Alexander, bes 
Philippus Sohn, der macebonifche König, der zuerft unter ven Griechen berrfchte, 
zurücgelaffen habe. ꝰ Und er fam und fuchte die Stabt einzunehmen und fie zu 
plündern; aber er vermochte e8 nicht, weil benen in ber Stadt die Sache befannt 
wurde. *Und fie erhoben fich gegen ihn zum Kampfe, und er floh und brach von 
da auf mit großer Betrübniß, um nah Babylon zurüdzufehren. Und es Tam 
Jemand nach Perfien und berichtete ihm, daß die Heere, welche nach dem Lande 
Juda gezogen waren, gejchlagen feien, ® und Lyſias fei zuerft mit einem jtarfen 
Heere Hingezogen, aber von den Juden in die Flucht geichlagen worden, und 
diefe hätten fih durch Waffen und Kriegsmacht und viele Beute, welche fie von 
ben Heeren nahmen, bie fie gejchlagen, verſtärkt. 7Und fie hätten den Gräuel, 
welchen er über dem Branbopferaltar in Serufalem erbaut, zerjtört, und das 
Heiligthum, wie vordem, mit hohen Mauern umgeben, wie auch feine Stadt 
Bethzur. Und es gefchah, als der König diefe Berichte vernommen hatte, erfchraf 
und erzitterte er fehr; und er fanf aufs Kranfenlager und verfiel in eine Krankheit 
vor Betrübniß, weil es ihm nicht gegangen war, wie er wünſchte. Und er blieb 
dafelbft mehrere Tage, weil immer von neuem große Betrübnig über ihn Fam, 
und er glaubte, daß er fterben werde. 10 Und er berief alle feine Freunde und 
ſprach zu ihnen, Es fliehet der Schlaf von meinen Augen, und das Herz ift mir 


59, 62 Gorgias, vgl. 3, 38. — Sie waren nit aus im Land ber Philifter, wril. „gen Asbob, 
63 dem hasmonäiſchen Geſchlechte. Der Held, Land ber... .”, wie Matth. 2, 6. — oberen 6, 

wrtl. „ber Mann“; der flarfe, tapfere Mann, Länder, ſ. 3.3, 3. — Stadt Elymais: 

65 wiel Sam. 26, 155 1 Kön. 2,2. — Hebron, eine folhe gab es nicht. Stadt ift Ueberſetzungs⸗ 

ſ. 3. Gen. 13, ı8, jet EL Khalil. ihre Töch- fehler, wie oft das hebr. Wort für „Provinz“ 

ter, ſ. z. Vs. 8. — ihre Fefte: vielleicht das buch „Stadt gegeben wird. Elymais ift eine 

66 Eaftell des David. — Philifterland, wrtl. Landſchaft an ber Norboftlüfte des Perfifchen 


„Land der Fremden”. — durch Samarien: 
er machte ben Ummeg, vielleiht um die Sanıa- 
riter unterwegs zu züchtigen. Joſephus lieſt: 
Mariffa, Marefha, Stadt in der Niederung 
68 bes Stammes Juda. — Asdod, vgl. 4, 15. — 
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Meerbufens, zwiſchen Suftana und Perfis. — 
Perſien: bier etwa: Perfis, Elymais und 
Sufiana zufammen. — der zuerſt, f. z. 1,3 
— zuräüdgelaffen: als Weihegefchenfe und 
Siegeszeihen. — daſelbſt: nicht in Babylon, 


Asticchus flirbt. I. Makkabaͤer 6. Akra belagert. 


vor Kummer entfallen; Mund ich fprach zu meinem Herzen, In welche Trübſal 
bin ich gerathen und in welch großen Strudel, in welchem ich jegt bin! Denn 
gnäbig war ich und geliebt in meiner Herrichaft. 1? Nun aber gevenfe ich des 
Böſen, das ich in Ierufalem gethan, und wie ich alle goldenen und filbernen Ge- 
räthe vafelbft genommen habe, und wie ich binjandte, um die Bewohner von 
Juda ohne Urfache zu vertilgen. 1? Ich habe nun erfannt, daß um deswillen mich 
dies Unglück getroffen bat; und fiehe, ich foınme vor großer Betrübniß in frem- 
dem Lande um. 1*lind er berief ven Fhilippus, einen feiner Freunde, und febte 
ihn über fein ganzes Reich. 10 Und er gab ihm die Krone und fein Gewand und 
den Siegelring, damit er feinen Sohn Antiochus Teite und ihn für die Regierung 
erziehbe. 16 Und es jtarb daſelbſt Antiochus im Jahre hundertundneunundvierzig. 
17 Als Lyſias erfahren hatte, daß der König gejtorben fei, ſetzte er an feiner Statt 
dejfen Sohn Antiochus als König ein, den er in feiner Jugend erzogen hatte, 
und nannte feinen Namen Eupator. 


13. Feldzug bes Antiohus Eupator nad) Judäa und Friede mit ben Juden (6, 18—68). 


18 Und die aus der Burg jchlojfen ſtets die Sfraeliten rings um das Heilig- 
thum ein und fuchten ihnen immerdar Echaden zuzufügen und dienten ben 
Heiden zur Stütze. 19Und Judas dachte darauf, fie zu vertilgen, und rief das 
ganze Volk zufammen, um fie zu belagern. 20 Und fie kamen zufammen und be- 
fagerten jie im Jahre hundertundfünfzig, und machten gegen fie Gefhüß-Thürme 
und Mafchinen. 2Und e8 entfamen einige von ihnen aus der Umfchließung, 
und e8 gejellten fich zu ihnen einige der Gottloſen aus Ifrael, 2? und reiften zum 
Könige und ſprachen, Wie lange willft du nicht Recht fchaffen und unfere Brüder 
jtrafen? 2? Uns hat es wohl gefallen, deinem Vater zu dienen und zu wandeln 
nach feinem Befehle und nachzukommen feinen Geboten; 2* und die Söhne unferes 
Volks find euch deswegen feind geworden; und wie viele der Unfrigen ergriffen 
worden, find getödtet worden, und unfer Erbe wurde geplünvert. 2° Und nicht 
gegen uns allein Haben fie die Hand ausgeftredt, fondern auch gegen Alles, was 
an fie grenzt. 26 Und jiehe, heute find fie gegen die Burg in Jeruſalem gelagert, 
um fie zu erobern, und das Heiligthum und Bethzur haben fie befeftigt. 27 Und 
wenn bu ihnen nicht raſch zuborfommit, werben fie noch Größeres als dies volle 
bringen und du wirft nicht im Stande fein, ihnen Einhalt zu thun. 

28 Ind der König ergrimmte, als er es hörte, und verfammelte alle feine 
Freunde und feine Heeresoberiten und die Befehlshaber der Keiterei. 2° Und aus 
andern Reichen und von den Sufeln der Meere famen zu ihm gedungene Kriegs- 
völker. 3 Und es war bie Zahl feiner Kriegsvölfer hunderttaufend Mann zu Fuß 
und zwanzigtaufend Reiter und zweiunddreißig für den Krieg abgerichtete Elefanten. 


wohin er nur ziehen wollte, fondern in Perfien. belagern die Afra und find uns ꝛc.“ — Be» 
15 —damiterfeinen Sohn Antiohusleite: fehlshaber der Keiterei, wrtl. „die über 
n. and. LA. „um (die Reichsinfignien) feinem die Zäume Geſetzten“. — andern Reichen, 


Sohne Antiohus zu bringen und ihn... — n. and. LU. „Königen” Aus Pergamus, 
17 Eupator: um der Tüchtigfeit feines Baters Bithynien, Bontus. — Infeln: Eypern, Kreta, 
willen. Er war erft nem Jahre alte — Rhodus 2c. — abgerichtete, wrtl. „Die den 


18 ſchloſſen ftets ein: fie beunruhigten fort- Krieg verftanden“. Die Zahl 120,000 ift offen- 
21 während bie Tempelbefucher. — aus der Um» bar libertrieben, wenn auch die fyrifche Heeres- 


ſchließung: aus ber eingefchloffenen Burg. macht gegen bie nun Friegsgeübten Juden ver- 
24 — N. and. LU. „aber die Söhne unfers Volls miehrt werden und Lyſias ſich gegen Philippus 
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Die Elefanten. I. Makkabaͤer 6. Eleaſars Tod. 
31 Und fie zogen durch Idumäa und lagerten ſich gegen Bethzur und kämpften 
viele Tage und machten Mafchinen; und die Juden machten Ausfälle und ver- 
brannten diefelben mit Feuer und kämpften mannhaft. 3? Und Judas brach von der 
Burg auf und Tagerte fich bei Bethjacharja, gegenüber dem Heere des Königs, 
33 Ind der König machte fih früh auf und Tieß das Heer in feinem Ungeftüm 
aufbrechen nach Bethjacharja, und die Kriegsvölker ftellten fich in Schlachtordnung 
auf und trompeteten mit den Trompeten. 3* Und den Elefanten zeigten fie Trauben- 
und Maulbeerblut, um fie zum Kampfe aufzureizen. ?° Und fie ftellten die Thiere 
zwiſchen die Schlachthaufen und gaben jedem Elefanten taufend Mann bei, welche 
Rettenpanzer anhatten und eherne Helme auf ihren Häuptern trugen, und fünf- 
hundert Mann auserlefener Neiterei waren jebem Thiere zugetheilt. 26 Diefe 
waren vorher überall, wo das Thier war, und wo e8 hinzog, zogen fie mit, fie 
wichen nicht von ihm. 97 Und ftarfe hölzerne Thürme waren auf ihnen, bie jedes 
Thier bevedten und mit Vorrichtungen auf ihm befeftigt waren, und auf jevem 
waren ziwveiunbbreißig Kriegsleute, die auf ihnen kämpften, und ver indiſche Führer 
deſſelben. 33 Und die übrige Reiterei ftellten fie dahin und dorthin auf ven beiden 
Flügeln des Heeres, um zu fchreden und den Schlachthaufen zum Schute zu = 
dienen. ALS aber die Sonne auf die goldenen und ehernen Schilde ſchien, er — 
glänzten von ihnen die Berge und ftrahlten wie Feuerfackeln. * Und ein Theil 
des Föniglichen Heeres breitete jich auf die hohen Berge aus und ein anderer 
in die Niederungen; und fie zogen in die Schlacht mit Zuverficht und in guter r 
Ordnung. *!Und es !erbebten Alle, die das Gefchrei ihrer Menge und Dass 8 
Getds ihres Zuges und das Zufammenfchlagen der Waffen hörten; denn Date 8 
Heer war ſehr groß und ftarf. = Und es nahete Judas mit feinem Heere zum ur 
Schlacht, und es fielen vom Heere des Königs ſechshundert Mann. *3 Und Elenfowe er 
Avaran fah eines der Thiere, welches mit Föniglichem Panzer gepanzert war une” mb 
alle andern Thiere überragte, und e8 hatte das Anfehen, als ob der König u ef 
ihm wäre. **Und er gab fich Hin, um fein Volk zu retten und fich einen ewige —n 
Namen zu erwerben. ?° Und er ftürmte fühnen Muthes mitten in den Schlacht —t⸗ 
haufen hinein und tödtete rechts und linke, und fie wichen zu beiden Geiter —ı 
vor ihm. *6 Und er unterlief den Elefanten und feßte fich unter ihn und bracht Ute 
ihn um; aber diefer ftürzte über ihn auf die Erbe, und er ftarb daſelbſt. 7 den u 
fte die Föniglihe Macht und das Ungeſtüm der Kriegswölfer fahen, wandten fie 
fih vor ihnen. 
#8 Die aber von dem föniglichen Heere zogen hinauf nach Serufalem ihne — 
entgegen, und der König lagerte ſich in Judäa und am Berge Zion, und macht € 


— 


U) 
— 


dreißig: jüdifche Uebertreibung. Es warert 
gewöhnlid nur 3—5 Mann. — um 3u8 
ſchrecken 2c.: eine ſchwierige Stelle, Die in 


32 und bie Römer fiherftellen mußte. — Beth> 
faharja: zwifhen Bethzur und Serufalem, 
34 an einem Engpaß gelegen. — Trauben- und 


Maulbeerblut: die Elefanten lieben Wein 
und beraufchende Getränfe. Der Wein wurde 
ihnen nur gezeigt, um durch Nichtbefriedigung 
ihrer Lüfterndheit fie noch mehr zur Wuth zu 
35 reizen. — Schlachthaufen: Phalangen, die 
berühmte macebonifhe Schlachtordnung. 
auserlefener Reiterei, n. and. LA. „aus- 
36 erlefener Pferde". — vorher: auf Märfchen 
und bei Uebungen. Die Pferde mußten an bie 
87 Elefanten gewöhnt werben. jweiunb» 


— 
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der gewöhnlichen LU. feinen Sinn gibt. Diefe 
lautet: „ſchreckend und fi verrammelnd in den 
Schluchten“. Sinn: Sie follten die Flanken 
ber Phalangen deden, damit Diefe nicht auf 
ber Geite angegriffen würden. — goldene 39 
Schilde: jübifche Uebertreibung. — Zuver⸗ 4 
fiht, And. leſen Borfiht. — Getös ihres 4 
Zuges, wrtl. „Geſchrei bes Zuges der Menge”. 
— Uvaran, ſ. z. 23,5 — Sabbathjahr, 43, 
ſ. 3. Ex. 23, 10—12; Lev. 25, 1—7; Deut. 15, 





nn . 


Wer Tempel belagert. I. Makkabaͤer 6. 7. Sriedensfchluß. 


Frieden mit denen aus Bethzur; und fie zogen aus der Stabt, weil Feine Lebens⸗ 
mittel bafelbft waren, um länger darin eingefchloffen zu bleiben, weil das Land 
ein Sabbathiahr Hatte. °° Und der König nahm Bethzur ein und legte eine DBe- 
fagung hinein, um es zu bewahren. °1lind er belagerte das SHeiligthum lange 
Zeit und ftellte daſelbſt einen Geſchützthurm auf und Mauerbrecher, Feuer- und 
Steinwurfmafchinen und Storpionen, die Pfeile jchoffen, und Schleudern. 52 Aber 
auch die Juden ſelbſt verfertigten Mafchinen gegen ihre Mafchinen und Fämpften 
lange Zeit. °° Lebensmittel aber waren feine in den Kornlammern, weil e8 das 
fiebente Jahr war, und die, welche vor ben Heiden fich nach Judäa gerettet, ven 
Neft des Vorrathes verzehrt hatten. 4 Und wenige Männer blieben übrig im 
HeiligthHum, weil Hungersnoth unter ihnen ausbrach, und fie zeritreuten fich ein 
Jeglicher an feinen Ort. 

65 Ind es hörte Lyſias, daß Philippus, welchen der König Antiochus noch bei 
Lebzeiten eingejett hatte, damit er feinen Sohn für die Regierung erziehe, 56 aus 
Perfien und Medien fammt den Truppen, die mit dem Könige ausgezogen waren, 
zurüdfehre, und daß er ſich der Herrichaft zu bemächtigen fuche. 57 Und er 
beeilte fich abzuziehen und fprach zu dem Könige und den Heerführern, Es geht 
täglich mit uns rückwärts und wir haben wenig Lebensmittel, und der Ort, ben 
wir belagern, ift feft, und es Liegt uns die Sorge um das Reich ob. °° So wollen 
wir denn diefen Menjchen die Hand reihen und Frieden mit ihnen und ihrem 
ganzen Volfe machen, 59 und ihnen gejtatten, zu wandeln in ihren Satungen wie 
zuvor; denn um ihrer Satungen willen, die wir abgefchafft haben, find fie 
ergrimmt und haben dies Alles gethan. Und die Rede fand bei dem Könige 
und den Oberften Beifall, und er fandte zu den Juden, um Frieden zu fchließen, 
und fie nahmen ihn an. 81Und der König mit den Oberften ſchwur; baraufhin 
zogen die Juden aus ber Feſtung ab. 62Als der König auf den Berg Zion 
hinaufging und die Befeftigung des Plates ſah, brach er den Eid, den er ge- 


ſchworen batte, und befahl die Dauer ringsum zu fchleifen. 63 Und er brach 


eilends auf und fehrte nach Antiochia zurüd und fand den Philippus als Herrn 
ber Stadt; und er fämpfte gegen ihn und eroberte die Stadt mit Gewalt. 


14. Demetrins reißt die ſyriſche Herrfchaft an fich, fendet den Bacchides gegen Judäa und macht 
ben Aecimus zum Hohepriefter (7, 1—11; vgl. 2 Mall. 14, 1—14). 

ı Im Jahre Hunderteinundfunfzig entwich Demetrius, des Seleucus Sohn, 
aus Rom und ging mit wenig Leuten in eine Stadt am Meere und wurde König 
daſelbſt. 2 Und e8 geſchah, als er in das königliche Haus feiner Väter einzog, 
ergriffen die Kriegslente den Antiochus und den Lyſias, um fie zu ihm zu führen. 
Als ihm die Sache fund ward, fprach er, Zeiget mir nicht ihr Antlik! * Und 
bie Kriegsleute tödteten fie, und es feßte fich Demetrius auf den Thron feines 


1-11; 31, 10—18. — Feuer- und Stein- undfprad, n. and. LA. „und zu ſprechen“. — 
wurfmafhinen: aus jenen wurden Feuer- die Sorge umdas Reich, wıtl. „Die Dinge 
lanzen und feurige Pfeile, aus diefen Steine des Reiches Tiegen 20. — befahl zu ſchleifen, 
gefhleudert. — Sktorpionen und Schleu- n. and. LA. „befahl und ſchleifte“, vielleicht ur- 


7 


57 


'62 


bern: Heinere Wurfmaſchinen, bie ein Mann fprünglicher. — Antiochia: ſyriſche Reſidenz 63 


bedienen fonnte. Jene haben ben Namen von am Orontes. — mit wenig Leuten: im 
ber Art der Gefchoffe, die fichern Tod braten. Ganzen 8; dagegen 2 Makk. 14, 1. — Stadt 


1,1 


— 2 Ehron. 26, 15. — fammt den Trup- am Meere: vielleicht Tripolis. — Demetrius 3, 4 


pen, die mit dem Könige, gewöhnt. LU. wollte ſich nicht durch den Anblid bes Neffen 
„mit ihm ziehend die Truppen bes Königs“. — erweichen laſſen; es war ein Winf für bie 
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Tyrannei des Alcimus 1. Makkabaͤer 7. und Sacchide⸗. 


Reichs. Und es Tamen zu ihm alle abtrünnigen und gottlofen Männer aus 
Iſrael, an ihrer Spike Alcimus, der gerne Hohepriefter werden wollte ° Und 
fie verflagten das Volf bei dem Könige und fprachen, Judas hat mit feinen Brüdern 
deine Anhänger umgebracht und fie haben und aus unjerm Lande verjagt. 7 So 
fende denn einen Mann, dem du vertrauft, der fol binziehen und fehen alle Ver⸗ 
wüftung, die Iener uns und dem Lande des Königs angerichtet hat, und ſoll fie 
und Alle, die ihnen beiftehen, jtrafen. ® Und es wählte der König ven Bacchides, 
einen der Freunde des Königs, der jenjeitS des Stroms Statthalter war, einen 
im Neiche angefehenen und dem König ergebenen Mann. Und er fandte ihn 
und ben gottlofen Alcimus, und verlieh dieſem das DHoheprieftertfum und gebot 
ihm, Race zu nehmen an den Söhnen Iſraels. 10 Und fie brachen auf und 
famen mit großer Heeresmacht ins Land Juda; und er fandte trüglicherweiſe 
Boten an Judas und feine Brüder mit frievfihen Worten. 11 Aber ſie achteten 
nicht auf ihre Worte; denn fie ſahen, daß fie mit zahlreicher Heeresmacht ges 
fommen waren. 


15. Tüde des Bacchides und Aleimus. Sieg der Heidenpartei. Neue Erhebung bes Judas 
und Flucht des Alcimus (7, 12—35). 

12 Und es verfammelten fich zu Alcimus und Bacchides viele der Schriftge- 
fehrten, um Recht zu ſuchen. 1? Und die Chaſidäer waren bie erjten unter ben 
Söhnen Iſraels, welche bei ihnen Frieden fuchten. 1* Sie dadten nämlih, Ein 
Priejter aus dem Geſchlechte Aarons ift mit Kriegsvölfern gekommen und wird 
uns fein Leides thun. 12 Und er redete mit ihnen friebliche Worte und fchwur 
ihnen und ſprach, Wir werben euch und euern Freunden nichts Böſes zuzufügen 
fuchen. 1° Und fie glaubten ihm, und er ergriff aus ihnen fechzig Männer und 
töbtete fie an einem Tage, nach dem Worte, welches gefchrieben fteht, 47 Sie 
haben das Fleifch deiner Frommen und ihr Blut ausgegoffen rings um Ierufalem 
her, und war Niemand, ber fie begrub. 18 Und Furcht vor ihnen und Zittern 
befiel das ganze Volf, denn man ſprach, In ihnen ift feine Wahrheit noch Ge— 
rechtigfeit, denn fie haben den Vertrag gebrochen und den Eid, den fie gefchinoren. 
19 Und Bacchides brach von Yerufalem auf und lagerte fich in Beſeth und fanbte 
aus und ergriff viele Männer, die von ihm entlaufen waren, und einige aus dem 
Bolfe, und fchladhtete und warf fie in die große Waſſergrube. 20 Und über das 
Land feste er Alcimus und ließ bei ihm eine Heerfchaar zurüd, die ihm beiftehen 
follte; und Bacdhives ging zum Könige zurüd, 21 Und Alcimus kämpfte mit 
Gewalt um das Hoheprieftertfum. 22 Und es verfammelten fich zu ihm Alle, 
bie das Volk in Verwirrung brachten, und bemwältigten das Land Juda und erjchlugen — 
Biele in Iſrael. 2? Als Iudas alle Uebelthat gejehen, welche Alcimus und feine 
Anhänger an ven Söhnen Iſraels verübten, ſchlimmer als die Heiden, 2*fo zog 
er aus in alle Grenzen Judas ringsum, und nahm Rache an ben Ueberläufern — 
fo daß fie fich fürchten mußten, im Lande zu reifen. 280 Da aber Mcimus jah— 


l Lu kkdı ı. 


Soldaten, ohne daß Demetrius fih dem Schein Recht: billige Zugeftändniffe. — er: Alcimus- 7 
bes Berwandtenmordes ausſetzte. — feßte — Bf. 79, 2.3 aus dem Gedächtniſſe nah der 16 
fi: die Anerkennung durch Rom kam erſt MUebf. ver A. — der fie begrub, f. z3- 7 
5 fpäter. — Alcimus: auch Jacimus, gleih Er Bi. 79,2. — Bejeth: beth-seth, Dlivenort, 19 
g jakim; der Name griech. gemadt. — Strom: entweder ein fonft unbefanntes Dorf ober 
Euphrat, Er. 23, 315 Jeſ. 7,20; 8,7 u. . — Bezetha in Jeruſalem. — entlaufen: von 
12 viele ber, wrtl. „Berfammlung ber ...“ — Bacchides zu Judas übergegangen waren. — 
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Zwei Niederlagen I. Makkabaͤer 7. des Nicanor. 


daß Judas und die Seinen an Macht gewannen, und merkte, daß er ihnen nicht 
Widerſtand zu leiften vermochte, fehrte er zum König zurüd und verflagte fie hart. 


16. Nicanors Zug nah Judäa. Judas Sieg bei Kapharfalama (7, 28—38; vgl. 2 Makk. 
14, 15— 36). 

26 Und es entfandte der König den Nicanor, einen feiner angejehenen Oberften, 
der Iſrael haßte und ibm feind war, und er befahl ihm, das Volk zu vertilgen. 
27 Und es kam Nicanor mit zahlreicher Heerſchaar nach Jeruſalem und fandte 
betrüglicherweife an Judas und feine Brüder mit friedlichen Worten und ſprach, 
28 Es fei fein Krieg zwifchen mir und euch; ich will mit wenig Leuten fommen, 
damit ich euer Angeficht ſehe im Frieden. ?’ Und er kam zu Judas und fie grüßten 
einanber friedlich; aber bie Feinde waren bereit, ven Judas zu ergreifen. 80 Und 
bie Sache ward dem Judas Fund, nämlich daß Jener betrüglicherweife zu ihm 
gefommen war; und er fcheute ſich vor ihm und wollte nicht weiter fein Angeficht 
ſchauen. 1 Al aber Nicanor erfuhr, daß fein Anfchlag offenbar geworden war, 
jo zog er aus dem Judas entgegen zum Kampfe bei Kapharjalama. 22 Und e8 
fielen von dem Heere des Nicanor ungefähr fünftaufend Mann, und fie flohen 
in die Stadt Davids, °? Und nach diefen Begebenheiten zog Nicanor hinauf auf 
den Berg Zion; und es famen einige Priefter aus dem Heiligthum und einige 
Aelteften des Volks, um ihn friedlich zu begrüßen und ihm das Branbopfer zu 
zeigen, welches für den König dargebracht wurde. *?* Aber er verfpottete fie und 
verlachte fie und verunreinigte fie, und redete übermüthig. 35 Und er fehwur im 
Zorn und fprah, Wenn nicht Judas und fein Heer mir in diefem Augenblide 
überliefert wird, jo wird e8 gejchehen, daß ich, wenn ich fiegreich werde zurüdge- 
fehrt fein, diefes Haus verbrenne. Und er ging in großem Zorne hinweg. °° Und 
die Briefter gingen hinein und ftellten fich dem Alter und dem Tempel gegenüber, 
und weinten und ſprachen, 3° Du Herr, haft bir dieſes Haus erwählt, damit bein 
Name bei ihm genannt werde, damit e8 ein Haus des Gebetes und ber Fürbitte 
für dein Volt fei. ?®Uebe Rache an diefem Manne und an feinem Heere, daß 
fie durchs Schwert fallen; gedenke diefer Läſterungen und gib ihnen feinen Beſtand. 


17. Niederlage und Tod Nicanors. Einſetzung eines jährlihen Dankfeftes für dieſen Sieg 

| (7,39—50; vgl. 2 Makk. 15, 1— 36). 

And Nicanor z0g aus von Jeruſalem und lagerte fih in Bethhoron und es 
ftieß eine ſyriſche Heerfchaar zu ihm. * Und Judas lagerte fih in Adaſa mit 
breitaufend Mann; und Judas betete und ſprach, ALS die Abgejanpten des 
Königs der Aſſyrier Läfterten, ging dein Engel aus, o Herr, und ſchlug ihrer hun» 
bertfünfundachtzigtaufend. 22 Ebenfo vernichte heute dieſes Heer vor uns, damit 
bie Uebrigen erkennen, daß fie übel geredet haben wider tein Heiligthum, und 
richte ihm nach feiner Bosheit. *3 Und die Heere begannen die Schlacht am drei—⸗ 
zehnten Tage des Monats Adar, und das Heer Nicanors ward gefchlagen, und 


36 Ricanor, 3,38. Der Haß vielleicht von der 
31 Schladt von Emmaus ber. — Kaphar- 
falama: fcheint jüdlih von SJerufalem im 
Gebirge gelegen geweſen zu fein; fonft nicht 
2 belannt. — fünftaufend, n. and. 2A. „fünfe 
3 hundert“; wahrfcheinliher. — Heiligthbum: 
bier Borpla zum Tempel. — Aelteſte, vgl. 
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1,26. — für den König: die Juden pflegten 

für heibnifche Regenten Opfer und öffentliche 
Gebete barzubringen. — verunreinigte fie: 34 
vielleiht durch Anfpuden. — redete über- 
mütbig, f. 1,2. — Bethhoron, f. 3.3, ı6. 39 

— Adaſa: ein Dorf‘, Stunden von Bethhoron. 40 

— 2 Kön. 18, 17—19, 3. — Adar: Ende 41,48 


nicanors Tod. I. Makkabäer 7. 8. Römiſche Geſchichten. 


er ſelbſt fiel zuerſt in der Schlacht. ** Al aber fein Heer ſah, daß Nicanor 
gefallen war, warfen fie ihre Waffen weg und flohen. *5 Und fie verfolgten fie 
eine Tagereife weit von Adaſa, bis fie nach Safer gelangten, und fie trompeteten 
hinter ihnen her mit den Lärmtrompeten. *6 Und aus allen Dörfern Judäas 
ringsum kamen Leute herbei und umgingen fie, und fie wandten fich um, biefe 
gegen jene, und Alle fielen durchs Schwert, und auch nicht Einer von ihnen blieb 
am Leben. *7 Und fie nahmen die Beute und den Raub, und das Haupt Nica- 
nors hieben fie ab und auch feine Hand, welche er übermüthig ausgeftredtt Hatte, 
und brachten fie nach Ierufalem und hingen fie dafelbit auf. 128 Und das Voll 
war hoch erfreut, und fie feierten jenen Tag mit großer Freude. *° Und fie fegten 
feft, jährlich diefen breizehnten Tag des Adar zu feiern. 5% So hatte das Land 
Juda furze Zeit Ruhe. 


18. Bündniß mit den Römern (8). 


1Und es hörte Judas ven den Römern, daß fie von großer Tapferkeit feien 
und wie fie Gefallen hätten an Allen, die es mit ihnen hielten, und allen 
denen, bie zu ihnen kämen, Freundſchaft verfprächen, und daß fie von großer 
Tapferkeit fein. Und man erzählte ihm von ihren Kriegen und den: Ruhmes- 
thaten, welche fie unter ben Galatern verrichtet, und daß fie viefelben über- 
wältigt und fie zinsbar gemacht hätten; ꝰ und was fie im Lande Spanien ge- 
than, wie fie fich der Silber» und Goldbergwerke daſelbſt bemächtigt Hätten, 
“und wie fie durch ihre Klugheit und Beharrlichfeit das ganze Land in ihre 
Gewalt befommen Hätten, obſchon das Land fehr weit von ihnen entfernt fei; 
und wie fie die Könige überwältigt hätten, welche vom Ende der Erde gegen fie 
gezogen, bis fte viefelben aufgerieben und große Niederlagen unter ihnen ange: 
richtet hätten und vie übrig gebliebenen ihnen jährlich Zins zahlten. 5 Und 
Bhilippus und Perfeus, die Könige ter Kittäer, uud bie fich gegen fie erhoben 
hatten, hätten fie im Kriege gejchlagen und bewältigt; wie auch Antiochus ven 
Großen, König von Aſien, der gegen fie mit hundertundzwanzig Elefanten und 
Neiterei und Streitwagen mit jehr zahlreihem Kriegsheer in den Krieg gezogen 
und von ihnen gejchlagen worben ſei; "und wie fie ihn lebendig gefangen genom- 
men und ihnen aufgegeben hätten, daß er und feine Nachfolger einen großen Tribut 


45 Februar und ein Theil des März. — Lärm» aber erft im Jahre 19 v. Chr. gänzlich unter- 
46 trompeten, f. 3. 4, 40. — Sn ber verwirrten worfen. Es war jehr reich an Gold und bes 
Flucht wurden die Syrer unter fi handge- jonders an Silber. — Könige: bie nachher 
47 mein. — nah Serufalem, wrtl. „bei, in genannt werden. — Philippus: ber britte 5 
die Nähe von Jeruſalem“; f. 2 Mall. 15, se. dieſes Namens, Sohn des Demetrius II., wurbe 
49 — Das Nicanorfeft wird ſchon feit ungefähr von Flamininus 197 bei Kynosfephalä, Per- 
8, 1-16 1000 Jahren nit mehr gefeiert. — Was feus 168 von Aemilius Paulus bei Pydna ge- 
hier von den Römern berichtet wird, ift vers ſchlagen und biefer abgefegt. — Kittäer, f. 3. 
worren und unrichtig. Es find eben An 1,1. — bie fi erhoben: Hülfsvölker ber 
ſchauungen eines auf ſich allein angewiefenen Macedonier. — Antiohusd. Gr.: IIL, 223— 6 
Bolts, welches über fremde Völker die naivften 187 König in Syrien, führte von 192—189 mit 
1 Borftellungen begt. — Freundſchaft: ver- ben Römern Krieg bis zur Schlacht von Mag» 
bündete Völker, Halb abhängig, nannte man nefia, in welcher er durch 2. Scipio gefchlagen 
2 Freunde des rim. Volks. — Galater: wurde. — Afien: das feleucidifhe Hei. — 
Gallier, bie in Kleinaſien fi niebergelaffen hunbertundzwanzig Elefanten: bei Mag- 
hatten, und 189 von C. Manlius Bulfo über- neſia waren es nur 54.— lebendig gefangen: 7 
wunden wurden. — zinsbar: fonft nirgends umrichtig. — Tribut: Kriegsfoften, 15000 Ta⸗ 
3, 4 berichtet. — Spanien: das Land wurde 201 lente. Noch 173 hatte Antiohus Epiphanes 
den Römern von ben Karthagern überlaffen, daran zu zahlen. — Geißeln, ſ. 1, 10. — 
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Derfaffung Roms. I. Maffabäer 8. Geſandtſchaft. 


bezahle, Geißeln ſtelle und einen abgetrennten Theil des Reiches, Snämlih das 
indifche Land und Medien und Lydien und andere von feinen fchönjten Ländern, 
abtrete, welche fie von ihm genommen und dem König Eumenes gegeben hätten; 
und daß die aus Griechenland bejchloffen hätten, auszuziehen und fie zu ver- 
nichten; 10 aber die Sache fei ihnen fund geworden und fie hätten gegen fie einen 
Heerführer entjenvdet und gegen fie gekämpft, und es feien von jenen viele Er- 
Ichlagene gefallen, und die Römer hätten ihre Weiber und ihre Kinder weggeführt 
und fie geplündert und ihres Landes ſich bemächtigt und ihre Feten zerftört und 
fie. in Dienjtbarfeit gebracht bis auf diefen Tag; "und die übrigen Reiche und 
die Infeln, fo viele einft ihnen Widerſtand geleiftet, hätten fie vernichtet und in 
Dienftbarkeit gebradt. 1? Mit ihren Freunden aber und denen, die fich ihnen 
anvertruuten, hielten fie Freundſchaft, und hätten ſich der Reiche nah und fern 
bemächtigt, und fo viele ihren Namen höreten, fürchteten fich vor ihnen. 13 Welchen 
fie aber helfen und welche fie zu Königen wollten, machten fie zu Königen; vie 
aber, welche fie wollten, festen fie ab, und ſeien zu jehr hoher Macht emporge- 
ftiegen,; !* aber bei allevem hätte fich Feiner unter ihnen vie Krone aufgefegt, noch 
den Purpur angelegt, um darin zu prangen. 1° Und fie hätten fich einen Rath 
gemacht, und täglich berathichlagten ſich dreihundertundzwanzig, die fih alle Zeit 
beriethen über das Volk, um fie gut zu regieren; 160 und daß fie Einem Manne 
jährlich die Obergewalt anvertrauten, um über ihr ganzes Land zu herrichen, und 
daß alle vem Einen gehorchten und daß weder Neid noch Eiferfucht unter ihnen fei. 

17 Und Judas erwählte ven Eupolemus, den Sohn des Johannes, des Akkos 
Sohn, und Yafon, den Sohn Eleafars, und .entfandte fie nach Rom, um mit 
ihnen Breundfchaft und Bundesgenoffenjchaft zu fchließen, "3 und um das och 
von ihnen zu nehmen, weil jie fähen, daß das Reich der Griechen Ifrael als 
Knechte vienftbar machen wollte 19 Und fie reiften nach Rom, und der Weg war 
jehr weit, und traten ein in den Rath und nahmen das Wort und fprachen, 
20 Judas, der Makkabäer, und feine Brüder und das Volk ver Juden haben uns 
zu euch abgejandt, um Bundesgenoſſenſchaft und Frieden mit euch zu fchließen, und 
bamit wir unter eure YBundesgenofjen und Freunde aufgenommen werben. 21 Und 
bie Rede gefiel ihnen. 22 Und das iſt die Abjchrift des Briefes, ven der Rath 
auf eberne Tafeln fchrieb und nach Jeruſalem fandte, damit er vafelbft bei ihnen 
Denkmal des Friedens und der Bundesgenofjenschaft fei, 7? Es gehe den Römern 


g indifhe Land: weder Antiohus III. no ein gemacht, geplündert ꝛc. Eher verfuhren Die 
anderer ſyriſcher König befaß jemals Indien. Römer im Kriege gegen ben achäiſchen Bund 
Der König mußte alle feine Befitungen dies- 147—146 fo, bei. in Korinth. — hielten fie 12 
feit des Taurus abtreten. — Eumenes I, Freundſchaft: jo lange als es ihnen vor- 
König von Pergamus, erhielt die abgetretenen theilhaft ſchien. — Burpur: Burpurmantel. — 14 

9 Länder. — Bon fol einem Beſchluß weiß Die prangen, wril, „bi thun“. Die ganze Ans 
Geſchichte nichts. Nur 192 gab der ätoliſche ſchaunng hier ift echt morgenländiſch. — Rath: 15 
Führer dem Flamininus zur Antwort, als dieſer der römische Senat, ber anfangs aus 300, 
ein, Bündniß mit Antiochus II. befämpfte, er ſpäter aus 600 Mitgliedern beftand. Daß er 
merbe in Italien das Weitere verhandeln. Die täglih Situng hielt, ift unmwahr. — Einem 16 
ätolifhe Tagſatzung dagegen beſchloß, An- Manne: befanntlic waren e8 zwei Confuln. 
tiochus IM. zur Befreiung Griechenlands her- Auch die folgende Bemerfung ift gefchichtlich 

10 beizurufen. — Diefe Beihreibung paßt nicht unrichtig. — Eupolemus, vgl. 2 Makk. 4,11. 17 
auf Das Berfahren der Römer gegen die Netolier, — meil fie ſähen: bie Römer. — auf- 18, 20 
die von Acilius Glabrio und M. Fulvius genommen werben, wrtl. „eingefchrieben 
Nobilior befämpft wurden. Die Hetolier werden”. — Briefes: d. i. Urkunde, — 22 
wurden Bundesgenoffen, alſo nicht bienfibar Die gewöhnliche Eingangsformel römifcher Ur- 23 
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Sundesnertrag. I. Makkabaͤer 8. 9. Amer Mrieg. 


und dem jübifchen Volle zu Waller "und zu Lande immerbar wohl, und Schwert 
und Feind bleibe fern von ihnen. 2 Wann Rom zuerft over allen ihren Bundes⸗ 
genofjen im ganzen römiſchen Weiche Krieg bevoritände, 25 fo foll das jüdiſche 
Voll, wie e8 die Umftände gebieten werden, bereitwillig Beiſtand leiſten; 2° aber 
bie Römer werben ven Kriegführenven feine Lebensmittel, Waffen, Geld, Schiffe 
geben noch verjchaffen, wie es ihnen gut dünken wird; und fie follen ihre Pflicht 
unentgeltlich thun. 27 Desgleichen, wenn das jünifche Volk zuerft Krieg befommen 
follte, werden die Römer ihnen von Herzen Beiftand leiften, wie e8 die Umftände 
ihnen gebieten werben; 28 aber ven Hülfeleiſtenden follen Lebensmittel, Waffen, 
Geld, Schiffe nicht gegeben werven, wie es Nom gut dünken wird; und fie follen 
ihre Pflicht thun, aber ohne Trug. 2? Nach viefen Beitimmungen haben die Römer 
mit dem jüdiſchen Volle ein Bündniß geſchloſſen. 29 Wenn aber, nach biefen 
Beitimmungen, die Einen oder die Andern etwas dazuthun oder weglaffen wollen, 
fo jollen fie e8 mit der Anvern Bewilligung thun, und was fie dazuthun ober 
weglaffen, ſoll gültig fein. 31 Und wegen des Böfen, was der König Demetrins 
gegen fie wollbringt, haben wir an ihn gefchrieben, des Inhalts, Warum legeſt 
bu unfern Freunden und Bundesgenofjen, den Juden, ein jo fchweres och auf? 
2 Wenn fie noch ferner gegen dich Klage führen, jo werben wir ihnen Recht 
verichaffen und dich zu Waſſer und zu Lande befriegen. 


19. Zweiter Zug bes Bacchides und Alcimus gegen Judäa. Des Judas Heldentob (9, 1—M)- 


ı Al8 Demetrius vernahm, daß Nicanor und fein Heer in der Schlacht ge- 
fallen feien, jandte er wiederum ven Bacchides und Alcimus zum zweiten Male 
in das Land Juda, und mit ihnen den rechten Flügel. ?Und fie nahmen ihren 
Zug auf Galgala und lagerten fich gegen Meffuloth bei Arbela, und eroberten es 
und tödteten viele Menfchen. ?Und im erjten Monat bes Jahres hundert⸗ 
zweiundfunfzig lagerten fie fich gegen Serufalem, *und brachen auf und zogen gen 
Berea mit zwanzigtaufend Mann zu Fuß und zweitaufenn Mann Reiterei. ° Und 
Judas hatte fich in Eleaſa gelagert, und breitaufend auserlefene Kriegsleute 
waren bei ihm. °Da ſie die Menge der Kriegsvölker jahen, daß fie jo zahlreich 
waren, fürchteten fte fich jehr; und Viele verliefen fich vom Heere, e8 blieben von. 
ihnen nicht mehr übrig, als achthundert Mann. ? Als Judas fah, daß fein Heer 
entlaufen und er im Gedränge des Krieges war, warb er fehr nievergefchlagen, 


25 kunden: Q.B.F. F.Q.S. — Die Beftimmung 14. — Meffaloth: entweder Mefilloth = Trep— 
bieriiber war natürlich ben Römern überlaſſen. pen, Zerraffen, Bezeichnung ber Berghöhfen- 
26 — die Römer, and. TU. „die Iuden werden feflung, oder, wenn man Gilead Tieft, ein Ort 
ben Feinden der Römer 20.” Die Römer über- in der Nähe des oftjordanischen Arbela ine 
nahmen aljo Feineswegs die Ausrüftung des Gebiete von Pella. Iſt die LA. Galgala rich— 
28 jübifhen Heer. — den Hülfeleiftenden: tig, jo hat Bacchides einen Kreuz- und Quer— 
n. and. LU, „ben Zeinden ber Römer und zug gemacht. — erften Monat: vielleicht Mitte 8 
OD, 1 deren Bundesgenoſſen“. — S. 7,s fg. — rech- ober Ende Nifan konnten bie Syrer wieder 
ten Flügel: die vom Euphrat weftlih fta- ' wor Serufalem ftehen, aljo um die Ofterjeit. 
2 tionirten Truppentheile. — Galgala: ent- — Berea: unbelannt. Nach Iofephus lagerte 4 
weber Gilgal zwijchen Jeriho und dem Jordan, Judas zu Bethzetho, n. And. „Beerzath, 
ober eine fanaanitifche Königsftabt, jetzt Jiljüleh, Beerthaz und Berzeth", vielleicht das jetige 
oder das jetige Dorf Jilgilia. N. and. 2X. el Bireh, einft Beeroth, 2 Meilen nördlich von 
„Gilead“, Sofephus Galiläa. Derjelbe vers Jeruſalem. — Eleafa: unbelannt. NR. and. 2X. 5 
fteht unter Arbela einen Ort am Weftufer für Adafa. Eine LA. hat Laiſa = Lajeſcha bei 
des galiläifchen Meers, BethsArbeel, Hof. 10, Jeruſalem; f. 3. Ief. 10, 80. — im Gedränge 7 
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des Indas I. Makkabaͤer 9. bei Eleaſa. 


er feine Zeit hatte, jie zu fammeln. 8 Und er verzweifelte und fprach zu ven 
iggebliebenen, Laßt uns aufftehen und unjern Feinden entgegenziehen, ob wir 
im Stande find, gegen fie zu kämpfen. ꝰ Und fie [uchten ihn davon abzubringen, 
a fie fprachen, Wir vermögen es nicht, fondern wir wollen für ven Augenblid 
eigenes Leben retten und dann mit unfern Brüdern zurüdfehren und mit ihnen 
fen; wir aber find zu wenig. 19 Aber Judas ſprach, Ferne fei von mir alfo 
mn und vor ihnen zu fliehen; und wenn unfere Zeit herangefommen ijt, fo 
n wir auch mannhaft fterben um unjerer Brüder willen, und feinen Vorwurf 
ı unjere Ehre zurüdlaffen. Und das Heer brach von dem Lager auf und 
Syrer ftellten fich ihnen entgegen, und die Neiterei wurde in zwei Xheile 
ilt, und Die Schleuderer und die Bogenjchügen und alle die tapfern Vorkämpfer 
ı dem Heere voraus. 12 Umd Bacchives befand fih auf dem rechten Flügel, 
das fchwere Fußvolk näherte fih von beiden Seiten, und fie ftießen in bie 
ipeten. Und auch die Leute des Judas trompeteten mit den Trompeten, 
bie Erbe erbebte vom Getöfe der Heere, und der Kampf entbrannte und 
erte von früh bis Abend. 22 Und Judas fah, daß Bacchides und ver Kern 
Deeres auf dem rechten Flügel ſtanden, und es fammelten fih um ihn alle 
Beherjteften. 4° Und der rechte Flügel ward von ihnen gefchlagen und fie 
(gten ihn bis an den Berg bei Asdod. 19 Als aber die auf dem linken Flügel 
, baß der rechte Flügel gefchlagen war, wandten fie fih und folgten dem 
8 und den Seinigen hinterher auf dem Fuße nad. 17 Und der Kampf ward 
r und es fielen auf beiven Seiten viele Erfchlagene. 18 Als aber Judas fiel, 
a die Uebrigen. Und Jonathan und Simon hoben ihren Bruder Judas 
nd begruben ihn im Grabe ver Väter zu Modein. 2° Und fie beweinten ihn, 
ganz Iſrael klagte über ihn mit großer Klage und trauerte viele Tage lang, 
ie ſprachen, 1 Wie ift gefallen ver Held, ver Iſrael gerettet! 2? Das Webrige 
der Gefchichte des Judas und der Schlachten und Ruhmesthaten, die er ge- 
hat, und feiner Größe ift nicht aufgezeichnet; denn es war fehr viel. 


Krieges: ein Gefecht war unvermeids dieſelbe überhaupt ven Juden muß günſtig ge- 

— ſuchten ihn abzubringen, And. weſen fein, — Berg bei Asdod: jchwierig; 
‚ten fih von ihm ab‘, gaben ihm fein vielleicht Ueberfegungsfehler für: bis an ben 
.— ſchwere Fußvolk, wrtl. „Phalanz“. Fuß des Berges (auf welchem die Syrer vor» 

e Sache ift nicht recht glaubhaft; nehmen her gelagert waren). — Bgl.2 Sam. 1,19. — 21 
was Webertreibung ift, davon weg, fo Diefe Formel oft in den Büchern ber Könige. — 

ı wir uns etwa vorftellen, daß die Oert- nicht aufgezeichnet: nämlich entweder in 22 
t den linken Flügel der Syrer am Eins dieſem Buche oder in den von bem Berf. ber 

ı in ben Kampf gehindert hat und daß nutten Quellen. 
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Herrſchaft und Hohepriefterfhum des Ionarpun. 
(9, 2—12, 53.) 


1. Die Heidenpartei gewinnt wieder die Oberhand. Die bebrängten Altgläubigeu wählen 
Sonathan zum Feldherrn und Oberhaupte (9, 23— 31). 


23 Ind es gefchah nach dem Tode des Indas, da kamen die Gottlofen in allen 
Grenzen Iſraels empor, und es blühten Alle, vie die Ungerechtigkeit verübten. 
24 Zu jener Zeit entjtand eine jehr große Hungersnoth und das Land ging zu 
ihnen über. 25 Und Bacchives wählte die gottlojfen Männer aus und machte fie 
zu Herren des Landes. 2° Und dieſe fuchten und fpürten die Freunde des Judas 
auf und führten fie zu Bacchives, und er beftrafte fie und verfpottete fie. 27 Und 
es entjtand große Bedrängniß in Iſrael, wie fie nicht gewefen war, ſeitdem fein 
Prophet mehr unter ihnen erichien. 28 Und es verfammelten fich alle Freunde 
bes Judas und fprachen zu Sonathan, 2° Seitdem dein Bruder Judas gejtorben 
ift, ift Fein Mann feinesgleichen da, der ausziehe gegen die Feinde und Bacchides 
und überhaupt gegen bie, welche unfer Volk befeinden. 3 Nun haben wir bi 
heute ermwählet, daß du an feiner Statt uns Oberfter und Anführer feift, um 
unfern Krieg zu führen. Und Jonathan nahm zu jener Zeit den Oberbefehl 
an und trat an die Stelle Judas, feines Bruders. 


2. Jonathan zieht fih in die Wüſte Thekoa zurüd. Johannes, fein Bruder, fällt; Jonathan 
nimmt Race, kämpft mit Bacchides, zuerft glücklich. Diefer bleibt Herr bes Landes (9, 32-68). 


32 Als Bacchides e8 erfuhr, fuchte er ihn zu tödten. 39Da aber Ionathban m 
und fein Bruder Simon und alle die Geinigen dies erfuhren, flohen fie in die — 
Wüſte Theloa und lagerten fich bei bem Brunnen Asphar. 3* Das erfuhr Bachives ES 
am Sabbathtage, und er jelbft und fein ganzes Heer gingen über den Jordan. — 
35 Ind es entfandte Jonathan feinen Bruder als Anführer des Volfs und bat die — 
Nabatäer, feine Freunde, ihre viele fahrende Habe ihnen zur Aufbewahrung geben —— 
zu dürfen. 26 Und die Söhne Ambris zogen aus Meveba aus und ergrifferummm 
Iohannes und Alles, was er bei fich hatte und führten ven Raub hinweg. 37 Nachſ⸗⸗ 
dieſen Begebenheiten aber berichtete man dem Jonathan und feinem Bruder Simon 
daß die Söhne Ambris eine große Hochzeit hielten und daß fie die Braut, bie 
Tochter eines der großen Fürften ver Kanaaniter, mit großem Geleite von Nadabatiee 
beimführten. °® Und fie gedachten ihres Bruders Johannes und gingen bin un» 


Ih 


das Land: nidt die Bewohner, von — Brunnen Asphar: fonft nicht befannt. — 
Hungersnothb gedrängt, fielen ab, fondern Vss. 34 u. 43 gehören zufammen. Vss. 5—un 3 
das Land ward gleichſam jelbft treulos, in- unterbrechen bie angefangene Erzählung. — 
dem e8 den Gläubigen fein Brod mehr gab. feinen Bruder: Johannes, — Nabatäer, f. 3 
97 — fein Prophet mehr: aljo fett Ma- 3. 5,23. — ihre Habe: der Juden. — 

leachi. Das Ganze ift etwas redneriſch übe⸗⸗ Ambris: gewöhnl. LA. „Jambri“. Wahrſch. 3 

trieben. Die Bedrängniß unter Antiochus Amoriter, denen die Grenzſtadt des Stammes 
39 Epiphanes war nicht minder groß. — Theloa Ruben, Medeba (davon noch Trümmer vor- 
(ſ. 3. Ser. 6,1; Am. 1, ı) lag in einer une handen find), gehört hatte, — Kanaaniter: 3 
fruchtbaren, nur zur Viehzucht geeigneten Wüſte. richtige Bezeichnung, wenn die Ambrier Amoriter 
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24 


Schlacht I. Makkabaäer 9. am Iordan. 


echten fich unter ven Schuß des Berges. Und fie erhoben ihre Augen und. 
a, und fiehe da kam ein Lärm und großer Zroß daher, und ver Bräutigam 
feine Freunde und feine Brüder zogen aus ihnen entgegen mit Pauken, Saiten- 
und vielen Waffen. Und fie fielen aus dem Hinterhalte auf fie hervor 
tödteten fie, und viele Erfchlagene fielen und die Uebrigen flohen in das Ge- 
‚und fie nahmen alle ihre Beute. *1So ward die Hochzeit in Trauer und 
Schall ihres Saitenfpiels in Klaggefang verwandelt. » Und jo nahmen jie 
ve für das Blut ihres Bruders und fehrten zurüd an den Sumpf des Jordan. 
18 Bacchides das vernahm, fam er am Sabbathtage mit großer Heeresmacht 
zu ben Ufern des Jordan. ** Und Jonathan fprach zu den Seinigen, Laßt 
nun aufitehen und kämpfen für unfer Leben, denn es ift nicht heute wie geftern 
ehegeſtern. *° Denn fiehe, ver Kampf droht vor uns und hinter und; das 
fer aber des Jordan ift bier und dort, dazu Sumpf und Gehölz, es tft fein 
auszuweichen. *6 So fohreiet denn gen Himmel, damit ihr aus der Hand 
ce Feinde errettet werdet. * Und ver Kampf begann, und Ionathan redte feine 
b aus, um ben Bacchides zu fehlagen; aber er wich vor ihm zurüd. *8 Und 
rang Jonathan mit den Seinen in den Jordan, und fie ſchwammen hinüber; 
die Feinde gingen ihnen nicht nach über ven Jordan. * Und auf ver Seite 
Bacchides fielen an jenem Tage gegen taufend Mann. 5° Und er fehrte nach 
Salem zurüd und baute in Judäa feite Städte, nämlich die Feſte in Jericho 
Emmaus, Bethhoron und Bethel und Thimna und Pharathon und ZTephon, 
hohen Mauern und Thoren und Riegeln. °! Und er legte Befagung in bie- 
n, um Iſrael zu befehden. °? Und er befeftigte die Stadt Bethzur und Gazer 
bie Burg, und legte Kriegsvölker und Vorräthe von Lebensmitteln in die— 
n. 53 Und er nahm die Söhne der Angejehenen im Lande als Geißeln, und 
te fie in die Burg zu Ierufalem in Verwahrung. 


lötzlicher Tod des Alcimus. Bacchides geht an den königlichen Hof zuräd und wirb nad 
zwei Jahren zurüdgerufen. Frieden mit Jonathan (9, 5—73). 


* Und im Jahre bundertundbreiundfunfzig im zweiten Monate befahl Alcimus 
Mauer des inneren Vorhofs des Heiligthums niederzureißen und wollte bie 
e der Propheten nieberreißen und begann nieberzureißen. °° Und zu jener 
ward Alcimus gejchlagen und fein Vorhaben gehindert und fein Mund ver- 
fen, und er ward gelähmt, ſodaß er Fein Wort mehr veden noch fein Haus 


— Geleite: Bewaffneter. — Nada⸗ wahrſcheinl. — taufend, n. and. LA. 3000, 
ſonſt nicht befannt. — Freunde, vg. — Feſte in Iericho: ein Eaftell bei Jericho. 50 
. 9, 15. — ihnen entgegen: bem Braut: Meber die Stadt f. Joſ. 6, fg. — Emmaus, 

— Waffen: oder vielleicht beffer Ge⸗ f. 3. 3, 40. — Betbel, ſ. 3. Gen. 28,19. — 
aller Art und darunter Waffen. — fie: Thimna, Joſ. 15, 10; 19,43; Nicht. 14, 1.5 
mi. 2A. „Sonathan und die Seinigen“, im Stamme Dan; oder Sof. 15, 57 im Stamme 

ch. unechter Zuſatz. — Sumpf: der Juda; oder Sof. 19, 50; 24, so im Stamme 

n und das Todte Meer werfen oft viel Ephraim; hier das erfte, jett Tibneh. — und: 

r über Die Ufer, befonders im NO. von fehlt im gewöhnt. Terte; dann wäre Phara- 

. Diefem Winkel füböftlih gegenüber thon umterjcheidende Bezeichnung, Pireathon 
Rebeba. — D. h. wir waren nie in fo im Stamme Ephraim; Nicht. 12,15. — Tes 

: Gefahr, wie heute. — um ... ſchla- phon, T. 3. Joſ. 12, 175 15, 59. — Stadt 52 
entweder, um ihn zu tüdten, oder um Bethzur: ber gewöhnt, Text „Stadt bei 
nd fein Heer zu fhlagen. — fielen, Bethzur“ ift verborben. — Bethzur, 4, 3; 
„gingen verloren”, durch Flucht 2. Une Gazer, 4,15. — die Burg: bie Afra, deren 
fen, Bibelurkunden. II. 193 _ 13 


61 Befeftigungen ermeitert werden. — dieſe: 


Kchter Derfud) I. Makkabaͤer 9. 10. des Bachides. 


beftellen fonnte. 96 Und Alcimus ftarb zu jener Zeit unter großen Schmerzen. 
57 Als Bacchides ſah, daß Mcimus geftorben war, fehrte er zurüd zum Könige; 
und das Land Juda hatte zwei Jahre Ruhe. 5° Und alle Sottlofen beratbichlagten 
fih und fprachen, Siehe, Ionathan und die Seinen wohnen forglos in Ruhe; fo 
wollen wir denn Bacchides herbeiholen, daß er fie Alle in Einer Nacht ergreife. 
69 And fie zogen bin und beriethen fich mit ihm. 60 Und er brah auf, um mit 
zahlreicher Heerfchaar zu kommen, und er fandte heimlich Briefe an Alle, die ihm 
in Judäa anhbingen, daß fie den Jonathan und die Seinen ergreifen follten; aber 
fie vermochten e8 nicht, weil dieſen ihr Anfchlag Fund geworben war. 61 Und dieſe 
ergriffen von den Männern des Landes, von den Anjtiftern ver Bosheit, gegen 
funfzig Männer und töbteten fie. 62? Und es entwichen Jonathan und Simon und 
bie Seinigen nah Bethbaſi in der Wüfte, und er baute, was an ber Stadt zer- 
ftört war, wieder auf und befeftigte fie. 62 Als Bacchides es erfuhr, verſammelte 
er feine ganze Schaar und bot die aus Judäa auf. Und er kam und lagerte 
fih gegen Bethbafi ‚und befriegte fie lange Zeit und machte Deafchinen. °° Und 
Jonathan Tieß feinen Bruder Simon in der Stadt zurüd und z0g aus in das 
Land und zog mit fehr Wenigen. 6 Und er fchlug den Oboarres und feine 
Brüder und die Söhne Phafirons in ihren Zelten und fing an zu ſchlagen und 
mit Heeresmacht ins Feld zu ziehen. 9 Und Simon und die Seinigen machten 
einen Ausfall aus der Stadt und verbrannten die Mafchinen, und Fämpften 
gegen Bacchides, und er ward von ihnen gefchlagen, und fie bereiteten ihm wiele 
Angſt, weil fein Vorhaben und fein Feldzug vergeblih war. Und er erzürnte 
ſehr über die gottlofen Männer, die ihm gerathen hatten, in das Land zu ziehen, 
und fie tödteten ihrer Viele, und er befchloß, in fein Land heimzuziehen. 79 Als 
Sonathan e8 erfuhr, fchidte er Gefandte an ihn, um mit ihm Frieden zu fchließen 
und damit er die Gefangenen ihnen zurüdgäbe. Und er nahm das an und 
that nach deſſen Worten und ſchwur ihm, ihm Zeit feines Lebens Tein Leides mehr 
zuzufügen. 7? Und er gab ihm die Gefangenen zurüd, welche er zuvor im Lande 
Juda gefangen hatte; und er kehrte zurüd und ging heim in fein Yand, und kam 
nicht wieder in ihre Grenzen. 73 So feierte das Schwert in Iſrael und Ionathan 
wohnte in Michmas; und Jonathan fing an das Volf zu richten und vertilgte bie 
Öottlofen aus Sirael. 


4. Demetrius I. und der Gegenfönig Alexauder Balas bewerben fih um Jonathans Freundichaft. 
Diefer entſcheidet fih für Balas, wird Hohepriefter und rüftet fi zum Kriege (10, 1—2ı). 


Und im Jahre hundertundſechzig z0g Alerander, ver Sohn des Antiochus, 1 
mit dem Beinamen Epiphanes, aus und eroberte Ptolemais; und fie nahmen 
ihn auf, und er ward dafelbft König. AS der König Demetrius es vernahm, 
brachte er fehr viele Kriegsnölfer zufammen und zog aus ihm entgegen zum 


befannten Stammes Phafiron. — kämpften, 68 
Jonathan und die Seinen. And. „Die Syrer“, n. and. LA. „er kämpfte“. — fie tödteten: 69 


62 weil fie belogen worden feien. — Bethbaſi: nämlid die Syrer; n. and. LU, „er tödtete“, 


63 völlig unbefannt. — die aus Judäa: bie 
65 abtrünnigen Juden. — jehr Wenigen, mril. 


d. h. ließ tödten. — Mihmas, 1 Sam.13,2. 73 


„mit einer Anzahl‘, d. h. einer Zahl, die man falls den Beinamen Epiphanes. Vielleicht iſt 


66 zählen konnte. — Odoarres: wahrſch. ein ber Text verborben und hieß urjprünglid: 


Nomadenhäuptling, vielleicht des fonft nit Alexander, der Sohn des Antiohus Epiphanes. 
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— Alerander: Balas, führt auf Münzen eben- 10 


Tprouftreit zwifchen I. Maffabäier 10. Alexander und Demetrius. 


Kampfe. ? Und Demetrius fandte an Jonathan Briefe mit frievlichen Worten, 
um ihn zu erhöhen. * Denn er dachte, wir müfjfen ihm zuvorfommen und Frieden 
mit ihm machen, ehe er mit Alerander gegen uns Frieden macht; °vdenn er 
wird all des Böſen gebenfen, das wir ihm und feinen Brüdern und feinem Volke 
zugefügt Haben. Und er gab ihm Macht, Kriegsvölfer zu fammeln und 
Nüftungen zu veranftalten, und daß er fein Bundesgenoſſe fei, und befahl, bie 
Geifeln in der Burg ihm zu übergeben. "Und Jonathan fam nach Serufalem 
und las die Briefe vor ben Ohren des ganzen Volkes und derer, die die Burg 
beſetzt hielten. ®Und fie fürchteten fich fehr, al8 fie vernahmen, daß ihm ver 
König Macht gegeben hatte, Kriegsvölfer zu fammeln. Und die Befakung der 
Burg überlieferte Jonathan die Geißeln und er lieferte fie ihren Aeltern aus. 19 Und 
Sonathan wohnte in Jeruſalem und fing an, die Stapt zu bauen und wiederher- 
zuftellen. *' Und er befahl ven Werkleuten, die Mauern und den Berg Zion 
ringsum zu bauen mit Duaderfteinen zur Befeftigung; und fie thaten alfo. 1? Und 
ed flohen die Fremden, die in den Zeiten waren, welche Bacchives gebaut hatte. 
18 Und es verließ Jeder feinen Ort und zog beim in fein Land. Nur in 
Bethzur blieben einige von denen zurüd, welche das Gefek und die Sakungen 
verlafjfen hatten; denn die Stadt diente ihnen als Zufluchtsort. 1° Als der König 
Alerander die Berfprechungen vernahm, welche Demetrius dem Jonathan entboten 
hatte, und man ihm von den Kämpfen und den Ruhmesthaten, welche er felbit 
und feine Brüder verrichtet, und von den Mühfeligfeiten, welche fie überftanden 
hätten, erzählte, 1° fprach er, Werben wir einen Mann wie diejen finden? Und 
num laßt uns ihn zu unferm Freunde und Bunbesgenoffen machen. 17Und er 
fchrieb einen Brief und fandte ihm folgende Botjchaft zu und ſprach, 13 Der 
König Alerander entbietet dem Bruder Jonathan feinen Gruß. 17 Wir haben von 
Dir gehört, daß du ein fehr tapferer Mann und werth feieft, unfer Freund zu fein. 
20 Sp haben wir dich nun heute zum SHohepriefter deines Volks verorbnet, und 
daß du Freund des Königs heikeft, (und er fandte ihm einen Purpurmantel und 
eine goldene Krone) und auf unfern Vortheil bedacht feieft und uns Freundfchaft 
bewahreft. 21 Und Jonathan legte das heilige Kleid an im fiebenten Monate des 
Jahres Hundertundfechzig, am Laubhüttenfeit, und fammelte Kriegsvölfer und ver- 
anftaltete große Rüftungen. 


5. Demetrius macht noch glänzendere Anerbietungen. Die Juden bleiben Alerander Balas 
treu. Tod des Demetrius (10, 22—50). 


22 Als Demetrius diefe Dinge hörte, warb er betrübt und Sprach, 2° Warum 
baben wir dies geihan, daß uns Alerander zuvorkam und mit den Juden zu feiner 
Berftärfung Freundſchaft ſchloß? 2* Auch ich will ihnen Worte der Ermunterung 
und Zufagen hoher Stellung und won Gejchenfen fchreiben, bamit fie mit mir 
zum Beiltand feien. 25 Und er fchidte ein Schreiben an fie des Inhalts, Der 
König Demetrius entbietet dem jüdiſchen Volfe feinen Gruß. 26 Daß ihr bie 


3 — um ihn zu erhöhen: um ihn durch Ver- erkennt und gewinnen mußte. Ebenſo 11, 30. 
leihung größerer Macht und Selbftändigfeit u — Purpurmantel, vgl. 8, 14. Purpurge- 20 

3 gewinnen. — fürdteten fi fehr: bei den wänder, Infignien des Königthums, murben 
Altglänbigen war es ſcheue Ehrerbietung, bei zur befonbern Auszeichnung verliehen; fo auch 
den Syrern und ber heidniſchen Partei Schreden. in der römischen Kaiferzeit. — fiebenten Mo- 21 

3 — Gewöhnliche Grußformel. Bruder: eine nat: Tisri. — Das Laubhüttenfeſt galt als 
Schmeichelei, die Jonathan als ebenbürtig an- das heiligfte und größte. Es verlieh Daher 
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Samariens und Galiläas, von heutigen Tage an und auf ewige Zeiten. 


I. Makkabaͤer 10. 


Verträge mit uns gehalten habt und unferer Freundfchaft treu geblieben und nicht 
zu unfern Feinden übergegangen feid, haben wir vernommen und uns barüber 
gefreut. 27 Und nun beharret ferner dabei, gegen uns Treue zu halten, jo wollen 
wir euch Gutes vergelten für das, was ihr an uns thut, 28 und euch vielen Erlaß 
geben und euch mit Gejchenfen begaben. 28 Und num entbinde ich euch und erlafle 
allen Juden die Kopffteuern und die Abgabe vom Salze und die Kronenfteuer, 
3 und den Preis. für den Drittheil ver Saatfruht und für die Hälfte der 
Baumfrucht, die zu empfangen mir zufteht, verzichte ich von heute an und für bie 
Zufunft von Lande Iuda zu nehmen, wie von den brei bazugeichlagenen Bezirken 
sı Und 
Serufalem foll heilig und frei fein fammt feinem Gebiete, und die Zehnten und 
Schagungen follen nadhgelaffen werden. 32 Auch begebe ich mich der Gewalt 
über die Burg in Jeruſalem und gebe fie dem Hohepriejter, daß er Männer, 
welche er auswählen mag, hineinlege, fie zu bewachen. 3° Und jede Seele ver 
Juden, die aus dem Lande Juda in mein ganzes Königreich gefangen weggeführt 
worden ift, laſſe ich unentgeltlich frei; und Alle follen ihre Thiere des Frohn⸗ 
dienſtes entlaffen. °* Und alle Feſte und die Sabbathe und die Neumonde und 
andere fejtgefette Tage, und drei Tage vor dem Feſte und drei Tage nach dem 
Feſte follen für alle Juden, die in meinem Reiche find, volle Tage der Freiheit 
und des Erlafjens fein. 3° Und Niemand fol Macht haben, Einen von ihnen 
wegen irgend eines Nechtshandels zu belangen und zu beunruhigen. 3° Und von 
den Juden follen gegen vreißigtaufend Mann zu den königlichen Kriegsvölkern auf 
gefchrieben werden, und es joll ihnen Sold gegeben werben, wie er allen Kriegs 
leuten des Königs zufommt. 37 Und es follen aus ihnen in die großen Feſten des 
Königs als Befakung gelegt und aus dieſen zu Vertrauensämtern des Reichs 
beftellt werben; und ihre Vorgefekten und Oberjten follen aus ihnen genommen 
werden, und fie jollen in ihren Geſetzen wandeln, wie der König auch im Lande 


Sreiheitsbrief für die Inden. 


dem feierlichen Aıntsantritt eine befondere Be- 
deutung. — Kronenfteuer: urfprünglich freie 
willige Ehrengejchenke, welche von Fürften und 
Bölfern (die halb felbftändig waren) fremden 
Herrſchern, bejonders dem römischen Senate, 
Proconfuln und Kaifern dargebradht murden, 
gewöhnlich goldene Kronen u. dgl. Daraus 
wurde fpäter eine fländige Abgabe. — Eine 
fo drüdende Abgabe war nothiwendig bei Der 
Verſchwendung der fyrifchen Hofhaltung; er- 
ſchwinglich war fie nur bei der großen Frucht. 
barkeit jener Länder. — drei Bezirken: 
Ephraim, Lydda, Ramathaim, alle drei in Sa— 
marien, daher das „und Galiläas“ eine Ver—⸗ 
berbniiß des Tertes zu fein feheint. ©. 11, 34. 
— dazugefhlagenen: d. 5. eben erft durch 
biefes Schreiben. — Es erhellt Hieraus, daß 
das Tempeleinfommen befteuert war. — jede 
Geele, d. h. Dann, Weib und Kind. — 
Srohndienftes: bei königl. Poften u. dal. 
And.: Abgaben von XThieren, d. 5. Weg- 
zölle 20. — Alle: find im erften Falle Poft- 
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.beamte, im zweiten Pächter der Wegezölle. 


— feſtgeſetzte Tage: für gottesdienftliche 
Zwede feftgejette Tage, nur allgemeinere Aus- 
fage des Borigen. — brei Tage vor dem 
Tefte: um Zeit zur Reife zu ben Hauptfeften 
nad) Ierujalem zu gewinnen. — der Freiheit 
und des Erlafjfens — Freiheit von Zillen, 
und Sicherheit vor Schuldhaftl. — Niemand 
:c.: an ben oben beftimmten Tagen. —breißig- 
taufend Mann ift eine auffallend große Zahl 
im DBerhältniß zu der Kleinen Landjchaft. 
Uebrigens fonuten ja auch Juden aus andern 
Gegenden dazuſtoßen. — Sold: eig. Klei- 
dung, Verpflegung und Löhnung. — Die Ber 
fagung der Feftungen durch Juden follte ein 
Beweis des Vertrauens fein, während Diefe 
Dadurch Doc getrennt und vor Empörung ab» 
gehalten wurden. — Bertrauensämtern: 
dieſe follen alfo durch Kriegsdienft erworben 
werden. — ihren Geſetzen: Teichtfertiges 
Beripreden. Man denke an das Sabbathgefeß, 
die eftreifen bei Fönigliden Soldaten! — 


34 


35 
36 
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Jon athau tritt J. Makkabäer 10. zu Alexander über. 


Juda verordnet bat. °3 Und die drei zu Judäa geſchlagenen Bezirke von Samarien 
follen zu Judäa gehören und gerechnet werben, ſodaß fie unter Einem ftehen und 
feiner andern Gewalt gehorchen, als der des Hoheprieftere. 3° Und Ptolemais 
und das dazu gehörige Land gebe ich dem Heiligthum in Ierufalem als Gefchent 
zu dem dem SHeiligthum zufommenden Aufwande. * Und ich felbft gebe jährlich 
funfzehntaufend Silberſekel aus den Töniglichen Einnahmen von den ſchicklichen 
Orten. *! Und Alles was noch ausjteht, was die Verwalter nicht ausgegeben 
haben, wie in ben frühern Jahren, follen fie von nun an zu ben QTempelver- 
richtungen geben. »Und überbies fünftaufend Silberfefel, welche fie von ven 
Bedürfniſſen des Tempels, von den jährlichen Einkünften, genommen haben, auch 
biefe werden erlaffen, weil fie den Prieftern, die den Tempeldienſt verrichten, zu⸗ 
fommen. *23 Und fo Viele in den Tempel zu Jeruſalem und in feinen ganzen 
Umtreis fliehen, weil fie vem Könige jchuldig find oder fonft eine Schuldſache 
haben, follen fammt Allem, was fie in meinem ganzen Reiche befigen, freigelaffen 
werden. * Und zum Bau und zur Wiederherftellung des Heiligthums foll ver 
Aufwand aus den Töniglichen Einfünften bezahlt werben; und auch zum Bau 
der Mauern Ierufalems und zu ihrer Befeſtigung ringsum foll ver Aufwand 
aus den Königlichen Einfünften gegeben werden, wie auch zum Bau der Mauern 
in Judäa. *6 Als aber Ionathan und das Volk diefe Verfprehungen vernahmen, 
glaubten fie ihnen nicht, noch nahmen fie fie an, weil fie ber großen Bosheit 
gedachten, welche er an Iſrael gethan, und wie er fie ſehr bebrängt hatte. 47 Und 
fie fielen Mlerander bei, weil er ihnen zuerſt Friedensvorſchläge gemacht hatte, 
und blieben allezeit feine Bundesgenoſſen. *s Und Alexander brachte zahlreiche 
Kriegsvölker zufammen, und fie lagerten fih Demetrius gegenüber. ALS vie 
beiden Könige den Kampf begannen, floh das Heer des Demetrius; und Alerander 
verfolgte ihn und fiegte über fie. *0 Und er fette ven Kampf heftig fort, bis vie 
Sonne unterging, und Demetrius fiel an jenem Tage. 


6. Balas beirathet eine ägyptiſche Königstochter. Hochzeit in Ptolemais, wo auch Sonathan 
ſich einfindet und mit Ehren überhäuft wird, während jüdifche Ankläger mit Schande abziehen 
müffen (10, 51—66). 


s1 Und Alexander ſchickte an Ptolemäus, König von Aegypten, Gefandte mit 
folgenden Aufträgen, °? Nachdem ih in das Land meines Reiches zurückgekehrt 
bin und mi auf den Thron meiner Väter gefegt und die Herrfchaft angetreten 
und den Demetrius gejchlagen und mich unfers Landes bemächtigt, 5° und ihm eine 


O Alſo völlige Einverleibung, — ſchicklichen die gewöhnt. LA. hat hier noch „wie in ben 
Drten: d. 5. von nahen, ſich befonders eige frühern Jahren‘, aus Vs. 41 herübergenom- 
nenden Orten. Auch der Perferlönig und andere men. Es ift entweder außer ben Einnahmen, 
Herrſcher leifteten einen Beitrag zum Zempel- wie Ds. sı, ber Bedarf an Eultusmitteln (Del, 
aufwand.—funfzehntaufend Silberjefel: Holz 2c.) befteuert gewefen, oder mußten die— 
wenn altifraelitifche Seel = 4375 Thlr., wenn ſelben von ben Domainen des Königs gekauft 

11 makkabäiſche = 13,125 Thlr. — was noch werben. — Umfreis: d. h. Umfafjungsmauern 43 
ausfteht: And. „der Ueberſchuß“. Bei den des Tempels. — fammt Allem ꝛe.: nichts 
elenden Finanzverhältniffen war ein Kaffen von ihrem Befite fol mit Befchlag belegt 
überfhuß nicht wohl denkbar. — wie in den werben dürfen. Nur am Altare in Jeruſalem 
frühern Jahren: zur Zeit der Perſer, mar für unvorfäglide Mörder eine Freiftatt. 
Hegypter (Ptolemäus PhHiladelphus), Syrer — Ueber das Aſylrecht, f. 3. Er. 21, 12-14; 
(Antiohus IM. und Seleucus Philopator); ſ. Num.35,10fg.; Deut. 19, 4-6; 1 Kin. 1, 50— 

12 38. 00. — Bedürfniffen des Tempels: 1552, 3—1ı. — ©, Eira 6, 8; 7, 20. — 44 
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Jonathan als Hoheprieſter I. Mafkabäer 10. zu Ptolemais, 


Schlacht geliefert Habe, und er und fein Heer von uns gefchlagen worden ift, und 
wir uns auf den Thron feines Reiches gejett haben; 5*fo wollen wir denn 
Freundichaft miteinander fchließen, jo gib mir denn deine Tochter zur Frau, 
daß ich dein Schwiegerfohn werde, und ich will bir und ihr Gefchenfe geben, bie 
beiner würdig find. °° Und ver König Ptolemäus antwortete und ſprach, Glücklich 
der Tag, an dem du in das Land beiner Väter zurücdgefehrt bift und dich auf den 
Thron ihres Reiches gefegt Haft! 5° So will ich dir denn thun, wie du gejchrieben 
haft; doch komme mir nach Ptolemais entgegen, bamit wir einander fehen, ich 
will dein Schwiegervater werben, wie du gefagt haft. 5” Und Ptolemäus zog 
aus von Aeghpten, er und feine Zochter Kleopatra, und fie zogen im Jahre 
hundertundzweiundfechzig in Ptolemais ein. 9° Und der König Alexander kam ihm 
entgegen, und er gab ihm feine Tochter Kleopatra, und er richtete ihre Hochzeit 
nach Füniglicher Art, mit großer Pracht in Ptolemais aus. 9% Und es ſchrieb ber 
König Alerander an Sonathan, er folle ihm entgegenfommen. 60 Und er zog mit 
Pracht nach Ptolemais und Fam den zwei Königen entgegen; und er gab ihnen 
Silber und Gold und ihren Freunden auch viele Gefchenfe, und er fand Gnade 
vor ihnen. H1Auch verfammelten fich gegen Jonathan frevelhafte Männer ans 
Sfrael, gottlofe Männer, um ihn zu verklagen, aber ver König gab ihnen kein 
Gehör. 62 Und der König befahl, daß man Jonathan feine Kleider auszöge 
und ihm ein Purpurgewand anzöge, und man that alfo. 963 Und der König ließ 
ihn neben fich figen und fprach zu feinen Oberjten, Ziehet mit ihm aus mitten in 
die Stadt und rufet aus, es dürfe Niemand ihn verflagen wegen irgend eines 
Rechtshandels, und Niemand folle ihn beunruhigen wegen irgend einer Sache 
64 Und es gefchah, als die Anfläger feine Ehre fahen, wie man ausgerufen hatte, 
und wie er in Purpur gefleivet war, flohen fie Alle. °° So ehrte ihn der König 
und fehrieb ihn unter feine erjten Freunde und machte ihn zum Kriegsoberften und 
Statthalter. 66 Und Jonathan Fehrte in Frieden und Freude nach Serufalem zurüd, 


7. Demetrius II. Gegenkönig. Jonathan ſchlägt den Apollonius, erhält von Balas Auszeichnungen 
und Efron (10, 67—89). 


67 Und im Jahre humbertundfünfundfechzig kam Demetrius, des Demetrins Sohn, 
aus Kreta in das Land feiner Väter. ALS der König Alerander e8 vernabm, 
betrübte er ſich ſehr, und kehrte nach Antiochia zurüd. 9° Und Demetrius beftätigte 
Apollonius, den Statthalter von Cölefyrien; der brachte eine große Heeresmaht 
zuſammen und lagerte fih in Jamnia und fehidte an Jonathan, den Hoheprieſter, 
und ſprach, 7° Du allein erhebft dich gegen mich; ich aber bin um beinetwillest 


54 Die Geſchenke erinnern an die alte Sitte, haber über die Truppen im eigenen Lande und 
die Braut abzulaufen. ©. 3.3. Gen. 24. — vielleiht über bie in benachbarten Bezirken 
62, 63 Noch jest ift es Sitte morgenländifcher Könige, liegenden Heertheile. — Statthalter: eig. 
hoben Beamten, Statthaltern, Feldherren, Ser Theilfirft, Militär- und Civilgouverneur. — 
Iehrten als Ehrengeſchenke koſtbare Kleider zu kehrte zurüd: Alexander ſcheint alfo ſeit E 
geben, befonders Solchen, Die von einer An- feiner Hochzeit in Ptolemais geblieben zu fein. 
Hage feierlich Losgefprochen werben follen und — Edlefyrien: zwifchen Libanon und Anti- CH 
bie dann in dieſem Prachtgewand durch die libanon; aber im weitern Sinne auch Phö- 
Hauptftadt gefiihrt werben; |. Gen. 41, as; nizien und Paläftina (diefes bis Raphia und bie 
65 Eſth. 6, 11. — Darnach gab es unter den arabiſche Grenze). So vielleicht hier. — Jam⸗ 
„Freunden“ der ſyriſchen Könige verfchiedene mia, f. 4,15. — zum Öelädter...: weil « 
Rangftufen. — Kriegsoberfien: Befehle er ben Eleinen Nebenbuhler nicht fchon längſt 
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ber Inden 1. Makkabaͤer 10. bei Asdod. 


Gelächter und Gefpötte geworden, warum maßejt bu bir gegen uns in ven 
gen Gewalt an? 71Nun denn, wenn du auf deine Macht vertrauft, fo jteige 
18 in die Ebene herab und wir wollen uns dafelbjt mejjen, denn auf meiner 
: fteht die Macht der Städte. 7? Frage und erfahre, wer ich bin und wer 
lebrigen, die uns beiftehen, find, und man wird jagen, Ihr Könnt nicht Stand 
n gegen uns; denn zweimal find deine Väter in ihrem Lande gejchlagen 
en, "3 und nun wirft du nicht im Stande fein, der Neiterei und folder Macht 
x Ebene, wo fein Stein noch Kiefel noch ein Zufluchtsort ift, zu wiberftehen. 
8 aber Ionathan des Apollonius Worte vernahm, ward er gereizt in feinem 
üthe und wählte zehntaufend Mann aus und z0g aus von Serufalem, und fein 
er Simon ftieß zu ihm zu feinem Beiſtande. 75 Und er lagerte fich gegen 
e, aber fie jchlofjen ihn von der Stadt aus, weil eine Beſatzung des Apollonius 
oppe lag, und die Juden befriegten fie. 7° Da erfchrafen die aus ber 
t und öffneten und Jonathan ward Herr über Joppe. 77 Als Apollonius es 
ihm, rüdte er mit breitaufend Mann zu Pferde und vielem Fußvolk aus und 
ach Asdod, als wolle er durchziehen; aber er ging fogleich in die Ebene vor, 
er zahlreiche Reiterei hatte und fich auf fie verließ. 7° Aber Jonathan folgte 
auf dem Fuße nach bis Asdod, und die Heere trafen zum Kampfe zufammen. 
id Apollonius hatte taufend Reiter in einem Verſteck Hinter fich zurücgelaffen. 
id Jonathan erfuhr, daß ein Hinterhalt hinter ihm fei; und fie umringten 
Heer, und ſchoſſen die Pfeile auf das Volt von frühe bis Abend. °1 Das 
aber ftand feft, wie Jonathan befohlen. hatte, und ihre Pferde ermüdeten. 
ı Simon zog fein Heer heran und wurde mit dem dichten Schlachthaufen 
gemein; benn die Neiterei war erfchöpft, und fie wurden von ihm gejchlagen 
flohen. 9° Und die Neiterei zerftreute fich in der Ebene, und jie flohen nach 
d und gingen in ihren Gößentempel Bethdagon, um fich zu retten. 8* Und 
than verbrannte Asdod und die Städte rings um fie her, und nahm ihre 
e, und den Tempel Dagons und die, welche fich in denfelben geflüchtet hatten, 
:annte er mit Feuer. 5 Und e8 waren derer, die durch's Schwert gefallen 
n, fammt ven mit Teuer PVerbrannten gegen achttaufend Mann. 86 Und 
than brach von dort auf und Iagerte fich gegen Askalon und die aus ber 
»t zogen heraus ihm entgegen mit großen Ehren. °7 Und Jonathan Tehrte 
denen, die bei ihm waren, nach Jeruſalem zurüd und fie führten viele Beute 
ſich. > Und e8 gejchah, als der König Alexander dieſe Begebenheiten vernahm, 
er den Jonathan noch mehr. °° Und er fandte ihm eine goldene Spange, 


tet. — maßeft dir Gewalt an: ald oder Jaffa, f. 3. Joſ. 19, a. — Asdod, 4, 15. 


77 
‚ben Statthalter des Yegitimen Könige. — — Ionathan: fehlt in einigen Handſchr. 78 
te: die philiftäifchen Städte. Höhniſche — von frühe bis Abend, n. and. LU. (mit 80 


:genfegung ber Städte und ber nah einer Abänderung): „von ber Morgendämme- 


onius' Anfiht unbehülflichen jüdifhen rung bis BVBormittags neun Uhr. — Betb- 83 


pen. — denn zweimal 2c.: nidt in Dagon: beißt Tempel Dagons; ſ. z. 1 Sam. 


ächften Vergangenheit, fondern in früherer 5,2. — Städte: Fleden, Dörfer. — Zur 84 
Die Iiraeliten find zwar öfters von den Sache ſ. 5, 43. — Askalon, f. z. Sof. 13, 3, 86 


ſtern gefchlagen worben; Apollonins denkt jet Die Ruinen Askulan. — fie zogen ent- 
wei ber größern Niederlagen, 1 Sam. gegen mit 2c.: fie brachten dem fiegreichen 


und 1 Sam. 31. — in ihrem Lande: Feldherrn ihre Huldigung. — Spangen 89 


zuden. Beides geſchah aber in der Ebene. bienten zum Zufammenbeften des Oberfleides auf 
Stein 2c.: Übertreibende Bezeichnung der der Bruft oder Schulter. Diefes Tragen gol- 
jen Ebene. — Joppe (Jope), heute Yafa bemer Spangen war (11,58), ſcheint es, Vorrecht 
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die von Aſien und Aegypten. 


I. Makkabaäer 10. 11. 


wie ven Verwandten der Könige geſchenkt zu werben pflegt, und gab ihm Efron 
und das ganze Gebiet vefjelben zum Eigenthim. 


Sturz und Tod des Alexander Balas. 


8. Ptolemäus von Aegypten flürzt Balas; Demetrius II. tritt in den Beſitz Syriens ' 
(11, 1—19). 


1 Und der König von Aeghpten verfammelte zahlreiche Kriegsvölker, wie ver 11 


Sand am Ufer des Meeres, und viele Schiffe, und fuchte fi) des Reiches 
Aleranders mit Lift zu bemächtigen und es zu feinem Reiche zu fchlagen. 2 Und 
er zog mit frieblichen Worten aus nach Syrien, und die Bewohner der Städte 
thaten ihm auf und gingen ihm entgegen; denn e8 war der Befehl des Königs 
Alerander, ihm entgegenzugehen, weil er fein Schwiegervater war. Wie aber 
Ptolemäus in die Städte einzog, fo legte er in jede Stadt Kriegsvölker als Be⸗ 
fagung. *Als er ſich aber Asdod näherte, zeigten fie ihm den verbrannten Tempel 
Dagons und die Zerftörung Asdods und feines Bezirkes und die hingeworfenen Leichen 
und die Verbrannten, welche Jonathan im Kriege verbrannt hatte; denn fie hatten 
fie auf feinem Wege aufgehäuft. °Umnd fie erzählten dem Könige, was Jonathan 
gethban habe, um ihn zu tabeln; aber der König ſchwieg ſtille. Und Jonathan 
ging dem Könige bis Joppe mit Ehren entgegen, und fie begrüßten einander und 
übernachteten bafelbft. 7 Und Yonathan zog mit dem Könige bis zu dem Fluffe, 
welcher Eleutherus heißt, und kehrte um nach Ierufalem. ° Der König Ptolemäus 
aber bemächtigte fi der Städte an ber Meeresfüfte bis zur Seeftadt Seleucia 
und erfann ſchlimme Anjchläge wider Alerander. Und er ſchickte Gefandte an ven 
König Demetrius und ſprach, Komme, wir wollen einen Bund miteinander 
Tchließen, fo will ich dir meine Tochter, welche Alexander hat, geben und du folfft 
über deines Vaters eich herrfchen: I denn es reut mich, daß ich ihm meine 
Tochter gegeben habe, denn er hat mich zu tödten gefucht. 12 Und er tadelte ihn, 
weil er feines Königreich begehrte. 12 Und er nahm ihm feine Tochter und gab 
fie nem Demetrius, und brach mit Alerander, und ihre Feindfchaft ward offenbar. 
13 Und Ptolemäus zog in Antiochia ein und ſetzte fich zwei Kronen auf fein Haupt, 
13 Der König Alexander aber war zu jener Zeit 
in Cilicien, weil die Bewohner jener Gegenden abgefallen waren. 15 Als Alexander 
es vernahm, zog er gegen ihn zum Kampfe; und Ptolemäus führte das Heer 
aus und ftieß mit ſtarker Macht auf ihn und fchlug ihn in die Flucht. 6 Und 
Alexander floh nah Arabien, um dafelbft Schuß zu finden; ver König Ptolemäus 
aber warb erhoben. *7 Und Sabbiel, ein Araber, hieb Alerander den Kopf ab 
und fandte ihn dem Ptolemäus. 19 Und der König Ptolemäus ftarb am pritten 
Tage und bie Beſatzungen der Feſten mwurben von den Bewohnern der Feften 
niedergemacht. 1? Und Demetrius ward König im Jahre hundertundfiebenundfechzig. 


der. Bornehmen. — Berwandten: leibliche Ber- 
wandte oder dem König am nächiten ftehenbe 
Große des Reihe. — Efron, ſ. 3. Joſ. 13, 3. 
— ſchwieg ftille: entweder weil er zuerft 
noch die weitern Ereigniffe abwarten wollte, 
oder weil er den Juden wohl gefinnt war, — 
Eleutherus: entfpringt am Libanon und 
mündet zwifchen Orthoſia und Tripolis in 
Syrien. — Seleucia: Pieria, nördl. vom 
Ausfluffe bes Drontes; die Seeftadt zur Unter- 


ſcheidung von acht Städten gleichen Namens, 
— Ungeblicher Borwand des Ptolemäus, um 
ſich Syriens zu bemächtigen. — Widerfpruch 
mit Vs. 1. — erhoben, And. „gewann bie 
Oberhand‘, ober „ward ſehr mächtig“. — 
farb: in der Schladt war Ptolemäus von 
feinem jcheuen Pferde abgeworfen und fo ver- 
wundet worden. — am britten Tage: nad» 
dem er ben Kopf bes Alerander gefehen. — 
Bejatungen, n. And, wurden fie von Des 
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I. Makkabaͤer 11. 


9. Jonathan wird, weil er die Burg in Ierufalem belagert, bei Demetrius II. verklagt und 
vorgefordert. Er gewinnt ben König, wirb in feiner Wilrbe beftätigt und erwirbt noch mehrere 
Freiheiten (11, 20—37). 


VDemetrius II. Stenerfreiheit, 


20 Zu jener Zeit verfammelte Jonathan die Kriegsteute aus Judäa, um bie 
Burg zu Serufalem zu ftürmen, und machte viele Mafchinen gegen fie. 2! Und 
es reiften Einige, die ihr Volt haften, abtrünnige Männer, zum Könige und be> 
richteten ihm, daß Jonathan die Burg belagere. 2? Und da er es vernahm, ward 
er erzürnt; als er es aber vernommen hatte, brach er fogleich auf und fam nach 
Btolemais und jchried Jonathan, er folle die Burg nicht belagern und auf’s 
fchnellfte zu einer Unterredung zu ihm nach Ptolemais fommen. 23 Als aber 
Jonathan es vernahm, befahl er die Belagerung fortzufegen, und wählte Einige 
aus den Aelteften Iſraels und den Prieftern, und gab fich der Gefahr preis. 
24 Und nachdem er Silber und Gold und Gewandung und andere Gaftgefchenfe 
mehr genommen hatte, reifte er zum Könige nach Ptolemais und fand Gnade vor 
ihm. 2° Und e8 verflagten ihn einige Abtrünnige aus dem Volke. 26 Aber ver 
König that ihm, wie feine Vorgänger ihm gethan hatten, und erhöhte ihn vor 
allen feinen Freunden. 27 Und er beftätigte ihn im Hoheprieftertfum und in allen 
Würden, die er zuvor hatte und Tieß ihn unter feine erften Freunde rechnen. 
23 Ind Jonathan bat den König, Judäa und die brei Bezirke von Samarien 
fteuerfrei zu machen, und verbieß ihm dreihundert Talente. 2’ Und der König 
willigte ein und fehrieb über alles dieſes dem Jonathan einen Brief, welcher alfo 
lautete, König Demetrius entbietet dem Bruder Ionathan und dem jüdifchen 
Volke feinen Gruß. °ı Die Abjchrift des Briefes, welchen wir an unfern Vetter 
Laſthenes über euch geichrieben haben, fchreiben wir auch an euch, damit ihr es 
wiſſet. ? König Deimetrius.entbietet dem Vater Lafthenes feinen Gruß. Wir 
haben befchloffen, dem jüdischen Volke, unfern Freunden, die was recht ift gegen 
uns beobachten, wegen ihrer guten Gefinnung gegen uns wohlzuthun. + Wir 
haben ihnen alfo die Grenzen Judäas und die drei Bezirke Ephraim und Lydda 
und Ramathaim, welche von Samarien getrennt und zu Iudäa geichlagen worben 
find, und Alles was dazu gehört, beſtimmt. Wir erlaffen allen denen, vie in 
Serufalem opfern, ven Preis für die Töniglichen Gefälle, welche zuvor ver König 
jährlich von den Erzeugniffen der Erde und den Baumfrüchten von ihnen bezogen 
bat; auch das Andere, was uns in diefem Augenblide an Zehnten und Schagun- 
gen, die uns zuftehen, zukommt, und die Salzgruben und die ung gebührende 


0 metrius vertrieben. — Trotz bes Verſprechens 
10, 32 lag noch eine fyrifche Beſatzung in der 
34 Akra, f. 3. 1,335. — Uelteften, 1, 26. — ©. 
6 10, 60. — Borgänger: NAlerander Balas 
8 und Ptolemäus Bhilometor. — Bezirke von 
Samarien: die gewöhnt. LA. „bie drei Be- 
zirke und Samarien“ ift Ueberfegungsfehler. — 
Talente: entweder attifche zu 1375 Thlr. oder 
ſyriſche zu 343 Thlr. Ob als einmalige Zah» 
Jung ober jährlich, ift nicht zu entfcheiden. — 
1 Laſthenes: wahrſch. ber Kreter, welcher dem 
Demetrius die erſten Truppen geworben hatte. 
2 — Bater: entweder ein älterer Verwandter, 
od. die Würde bes oberften Minifters; f. 
4 Gen. 45,5 — Ephraim, f. 3. Joh. 11, 54. 
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— Lydda: im A. T. „Lob; f. 1 Chrom. 9, 
12; ira 2, 335 Neb. 11, 35; in ber römi- 
ſchen Kaiferzeit Diospolis,. — Ramathaim: 
die Stadt Samuels, genannt Zophim, f. 3. 
1 Sam. 1,1. — Wir erlaffen allen ıc: 
Andere verbinden: „alles, was allen denen — 
opfern gehört”. Hierdurch waren bie in ben 
drei Bezirken anfäffigen Samariter und bie 
heibnifche Judenpartei von den Bergünftigungen 
ausgefchloffen. — in dieſem Augenblide: 35 
fehlt in der ſyr. Uebſ. und ſtände paſſender 
beim Zeitworte. So bezeichnet c8 den dem 
König im Augenblid ber Ausfertigung ges 
bübrenden Antheil gegenüber frühern, noch nicht 
bezahlten Zehntſchulſen. — Salzgruben: am 


Ionathan zeitet I. Makkabaͤer 11. die ſpriſche Arone. 


Kronenſteuer, das Alles- erlaffen wir ihnen freigebig. 3% Und nichts von all 
dieſem fol von jegt an und für alle Zeit abgefchafft werven. 37 So forget denn 
dafür, daß eine Abfchrift hiervon gemacht werbe; die foll Sonathan gegeben und 
auf vem heiligen Berge an einem öffentlichen Orte aufgeftellt werben. 


10. Trypho verfucht ben Sohn Aleranders als Gegenkönig aufzuftelen. Ionathan Leiftet Demetrius 
Hilfe gegen das Verſprechen der Zurüdziehung der ſyriſchen Befagungen (11, ss—53). 


38 Als der König Demetrins fah, daß das Land vor ihm ruhig war und nichts 
ihm entgegenftand, entließ er alle feine Kriegsvölker, einen Jeden in feine Heimath, 
mit Ausnahme der fremden Kriegsvölfer, welche er auf ven Inſeln ver Völker 
geworben hatte; und alle Kriegsvölker feiner Väter wurden ihm feind. 39 Trypho 
aber war zuvor einer der Anhänger Aleranvders, und als er jah, daß alle Kriegs- 
völfer gegen Demetrius murreten, reijte er zu Imalfua, dem Araber, welcher den 
Antiohus, das Söhnlein Aleranvers, erzog, * und Tag ihm an, daß er ihm den— 
felben übergäbe, damit er an feines Vaters Statt König würde; und er berichtete 
ihm, was Demetrius Alles vollbracht babe, und wie feine Kriegsvölker ihm feind 
jeien, und er blieb lange Zeit daſelbſt. *! Und Jonathan fandte an den König 
Demetrius, daß er die Bejakung der Burg zu Ierufalem und die Befagungen 
ber Feſten zurüdziehen möchte; denn fie befehbeten Iſrael ftets. *? Und es fanbte 
Demetrius an Ionathan und ſprach, Nicht allein dieſes will ich dir und deinem 
Volke thun, fondern ich will auch dich und dein Volt hoch ehren, fobalo ich günftige 
Zeit finde. Nun wirft du denn wohlthbun, wenn du mir Kriegsleute ſendeſt, 
die mir beiftehen, denn alle meine Kriegsvölfer find abgefallen. ** Und Ionathan 
ſandte ihm dreitauſend fehr tapfere Kriegsleute nach Antiochia, und fie Famen 
zum Könige, und ver König war über ihre Ankunft hoch erfreut. *° Und vie 
Bewohner der Stadt verjammelten fich in ver Mitte der Stadt, gegen hundertund⸗ 
zwanzigtaufend Mann ſtark, und wollten ven König umbringen. *6 Aber der 
König floh in den Balaft, und die Bewohner der Stadt befegten die Durchgänge 
der Stadt und begannen zu ftürmen. *7 Und der König rief die Juden zu Hülfe 
und fie verfammelten fich allzumal zu ihm, und die Antiochener zerftreuten fich 
allzumal in der Stadt, und die Juden tödteten an jenem Tage an Hunderttaufend, 
48 und zündeten bie Stadt an und nahmen an jenem Tage viele Beute und retteten 
den König. AS die Bewohner der Stadt jahen, daß die Juden fich der Stat 
bemächtigt hatten, wie fie gewollt, verloren fie den Muth und fehrien flehentlich 
zum König und fprachen, 9 Reiche uns die Hand, damit die Juden ablafjen uns 
und die Stadt zu befämpfen. 51Und fie warfen die Waffen weg und machten 
Frieden. Die Juden aber wurben geehrt vor dem Könige und Allen in feinem 
Reiche und fehrten mit vieler Beute nach Jeruſalem zurüd. °2 Und jo faß ber 


Todten Meere. Es find Lachen und Pfützen, Inſelmeeres. — feiner Bäter: Seleucus 
bie von der jährlichen Ueberſchwemmung zurüd- WBhilopator und Demetrius I. und etwa nod 
bleiben. — Statt erlafjen ift dem Sinne Antiohus IV. — Trypho: der Name be» 39 
nah überlaffen einzufegen. Die Salzgruben deutet Schwelger, ein Beiname, den fih Dio— 
waren bisher Regal und wurden num abge- dotus, fo hieß der Dann, felbft gegeben haben 
treten. — Rronenfteuer, f. überhaupt 10, fol. — Smallua, and. LA. „Imalkue, Si- 
37 23fg. — Abſchrift: auf einer ehernen Tafel. malkua, Emalchuel“, der Name bedeutet et- 
Die Zugeftändniffe find viel geringer: als die wa: Töniglider Mann. — lange Zeit: bis 40 
38 10, 2845. — Infeln der Völker: Kreta, nah ben Ereigniffen, 388. 41—53. — alle 43 
Rhodus, Eppern und die Infeln des griech. ...abgefallen, |. B8. 33. — Durchgänge: 46 


202 


Zoncthan in neue I. Makkabaͤer 11. TChronftreitigkeiten verwickelt. 


König Demetrins wieder auf dem Throne feines Reiches, und das Land war 
ruhig vor ihm. 53 Aber er hielt nichts von alle dem, was er verfprochen hatte, 
und warb dem Sonathan feind, und vergalt ihm nicht. nach ber Freundſchaft, bie 
er ihm erzeigt Hatte, und brüdte ihn fehr. 


11. Trypho ſtelli Antiochus VI. als Gegenkönig auf, bemächtigt ſich Antiochias und geminnt 

Die Iuben, welche mit Glück gegen bie Feinde des neuen Königs kämpfen (11, 5.—7a). 

5 Nach dieſem kehrte Trypho zurück und mit ihm Antiochus, ein fehr junges 
Kind, und diefer ward König und fekte fich die Krone auf. 55 Und es ver: 
fanımelten fich zu ihm alle Kriegsvölker, welche Demetrius entlaffen hatte, und fie 
fämpften gegen ihn, und er floh und ward gejchlagen. 5° Und Trypho nahın die 
Elefanten und bemächtigte fich Antiochiae. 57 Und der junge Antiochus fchrieb 
an Jonathan, des Inhalts, Ich beftätige dich im Hohepriefterthum und fee dich 
über tie vier Bezirke und du follft einer der Freunde des Königs fein. 8 Und 
er fandte ihm goldene Geſchirre, und zwar Tifchgeräth, und gab ihm Erlaubniß, 
ans goldenen Gefchirren zu trinken, fich in Purpur zu leiden und eine golvene 
Spange zu tragen. °’ Und feinen Bruder Simon machte er zum Kriegsoberften 
von der thrifchen Leiter bis zu den Grenzen Aegyptens. 60 Und Jonathan zog 
ans und ging über ven Fluß und durch die Städte, und es verfammelten fich alle 
Kriegsvölker Shriens zu ihm zur Verftärfung, und er fam nach Askalon, und bie 
Bewohner der Stadt gingen ihm entgegen und empfingen ihn ehrenvoll. 9: Und 
er zog von da weg nach Gaza, aber die Beinohner von Gaza fchloffen zu, und 
er belagerte die Stadt und verbrannte ihren Bezirk mit Feuer und plünderte 
ihn. 62 Als die Bewohner von Gaza Jonathan darum baten, reichte er ihnen 
feine Hand und nahm die Söhne ihrer Oberjten als Geißeln und fandte fie nad) 
Serufalem und durchzog das Land bis Damaskus. Und Jonathan vernahm, 
daß die Oberjten des Demetrius mit zahlreicher Heeresmacht in Kedes in Galiläa 
feien und ihn feines Amtes entjegen wollten. Und er z0g ihnen entgegen. 
Seinen Bruder Simon aber Hatte er im Lande zurüdgelaffen. Und Simon 
Tagerte fich gegen Bethzur und befriegte die Stadt lange Zeit und fchloß fie ein. 
66 Und fie baten ihn um Frieden, und er bewilligte ihnen benjelben und trieb fie 
bon dort aus und nahm die Stadt ein und legte Befatung in fie. °7 Und Jona⸗ 
than und fein Heer lagerten fih am Waſſer Genezarety und machten fich frühe 
auf in die Ebene Hazor. 6° Und fiehe, ein Heer von Heiden z0g ihm in ber 


Städte, welche Demetrius treu geblieben waren, 


4 entweder Straßen oder Thore. — ©. Vs. 39. 
6 — entlaffen, eig. zerſtreut. — Elefan- 
ten: nod von Ptolemäus Philometor ber, denn 
die Syrer durften wegen ber Römer Feine 
7 halten. — vier Bezirfe: bie drei Vs. 84 
und Judäa. — und du follft: wrtl. „ich 
B fee dich ... und zu fein”. — Tiſchgeräth: 
ein Service — Purpur, f. z. 10, 20. — 
9 Spange, |. 3. 10,89. — tyriſchen Reiter: 
ein Berg an der Küfte zwifchen Ptolemais und 
Tyrus. — Grenzen Aegyptens: der „Bach 
Aegyptens“, Sihor, welcher bei Rhinokorura 
(jett el Ariſch) mündet; |. 3. Gen. 15, 18. — 
I Fluß: Ionathan ging über ben Jordan, 
um im Norboften die entlaffenen Truppen an 
fih zu ziehen, und ſodann ber philiftäifchen 


fih zu verfigern. Dann konnte er wieder ge> 
gen Oſten ziehen. ©. 3.10, 71.86. — Gaza, 61 
Gen. 10,19. — Oberften: NRegierende oder 62 
überhaupt angejehbene Männer. Jonathan jen- 
bet die Geißeln nach Jeruſalem, Das bes 
weift, wie unabhängig er baftand. — Kedes, 63 
Sof. 15, 33. — in Galiläa: hinzugefügt, um 
die beiberfeitige Stellung der Truppen näher 
zu bezeichnen. — Amtes entjetgen, n. and. 
LA. „ihn vom Lande abfchneiden”. Das Amt be- 
deutet die Verrichtung, die Jonathan für An⸗ 
tiochus beforgte, nämlich ihm das Land zu unter- 
werfen. — Betbzur hatte (f. 3. 6, 505 9, 65 
52) noch ſyriſche Beſatzung. — Hazor, f. 3. 67 
Sof. 11,1. Gewöhnl. LA. „Naſor“. — Hei- 68 
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Jonathan als Krieger 1. Maffabäer 11. 12. und Slaatsmann. 


Ebene entgegen, und fie hatten gegen ihn einen Hinterhalt in's Gebirge ausgefchickt, 
fie jelbft aber zogen ihm entgegen. 6 Der Hinterhalt aber brach von feinem Orte 
auf und begann den Kampf, aber Alle, die bei Jonathan waren, flohen; 7° auch 
nicht Einer von ihnen blieb, außer Mattathias, der Sohn Abfaloms, und Judas, 
ver Sohn des Chalphi, Oberſte des Kriegäheeres. 7! Und Jonathan zerriß feine 
Kleider und legte Erde auf fein Haupt und betete. 7? Und er fehrte fih um 
gegen fie zum Kanıpfe und fehlug fie, und fie flohen. 7? Als die, welche von ihm 
flohen, e8 fahen, fehrten fie zu ihm zurüd und verfolgten mit ihm die Feinde 
bis gen Kedes bis zu deren Lager und lagerten fich daſelbſt. 7* Und es fielen 
von den Heiden an jenem Qage bei breitaufend Mann; und Ionathan fehrte nad 
Serufalem zurüd. 


12, Geſandtſchaft an die Römer und Spartaner. Jonathans Schreiben an dieſe. Das Schreiben 
bes Königs Areus J. an den Hoheprieſter Onias I. (12, 1-23). 


1Da Jonathan ſah, daß bie Zeit ihm günſtig war, wählte er Männer aus 1 
und fandte fie nach Rom, um die Freundſchaft mit ihnen beftätigen zu laſſen und 
zu erneuern. Ach an die Spartaner und am andere Länder ſaudte er Briefe 
deſſelben Inhalts. * Und fie reiften nach Rom und traten ein in ven Kath und 
ſprachen, Jonathan, ver Hohepriejter und das jüdiſche Volf haben uns gefanbt, 
um die Freundfchaft und die Bundesgenojfenfchaft gegenfeitig zu erneuern, wie es 
zuvor war. *Und die Römer gaben ihnen Briefe an die Statthalter und 
Fürften aller Orten, damit fie fie in Sicherheit in's Land Juda geleiteten. * Und 
dies ift die Abfchrift des Briefes, welchen Ionathan an bie Spartaner fehrieb, 
6 Jonathan, Hohepriefter, und der Xelteftenratb des Volkes und die Priefter und 
das übrige Volt der Juden entbieten ihren Brüdern, den Spartanern, ihren 
Gruß. 7 Schon vordem ift an den Hohepriejter Onias von Areus, ber bei euch 
geherrjcht hat, ein Schreiben abgefandt worden, daß ihr unfre Brüder feiet, wie 
bie Abjchrift vorliegt. ® Und es hat Onias den abgefandten Mann ehrenvoll aufs 
genommen und den Brief empfangen, in welchen von Bundesgenofjenfchaft und 
Freundſchaft deutlich geredet war. ꝰObgleich wir nun deffen nicht bebürftig find, 
weil wir als Zroft bie heiligen Bücher in unfern Händen haben, 10 Haben wir’s 
Doch unternommen an euch zu fenden, um bie Brüderſchaft und Freunpfchaft mit 
euch zu erneuern, bamit wir euch nicht entfremdet werben: benn es ijt wiele Zeit 


ben: bie Söldner, welche Demetrius behalten und etwaigen Schuß bewilligten. — Aelteſt en 6 
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7 


1 
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7 


00 


hatte (ſ. Vs. 38). — Chalphi = Chilphai, Al⸗ 
phäus. — zerriß, vgl. Lev. 10, 6; 21, 10; 
Matth. 26, 68. — ſchlug fie: es muß etwas im 
Terte ausgefallen fein. Vielleicht hatte Jona— 
than noch eine Heine Schaar bei fich behalten, 
womit er ſchlau zu operiren wußte. — flohen: 
fie waren erft im Fliehen begriffen und hatten 
vielleicht an der Entfcheidung noch mit Theil. 
— Lager: dieſes war, wie es feheint, jehr feft 


74 oder fonft ſchwer zu erſtürmen. — breitaufend: 


4 


12, 1 nach Sofephus 2000. — wählte: Numenius 


und Antipater. — erneuern, 8, ı. — an 
die Statthalter ꝛc., wril. „an fie. — in 
Sicherheit geleiteten: ihnen Geldmittel 


rath: ob damals ſchon das Synebrium Ye 
ftand, ift ungewiß. Hier allein wird Die 
Gerufia als oberfte Behörde genannt. — 
übrige Volk: der griech. Ausdrud demmos 
bedeutet: freies, unabhängiges Voll. — Bri- 
bern: Stammesgenofien, Stammverwandte 
und Bundesgenofjen. — Areus: der gewähnl, 7 
Tert hat Dareios, offenbar verborben. Es gab 
zivei jpartanifche Könige Diejes Namens. Areusl. 
309—265; Areus II., fein Enkel, ftarb als Kind 
257. Alfo waren nur Areus I. und Onias J. 
Zeitgenofien. — Abſchrift, f. 1922. — ab- 8 
gefandten Mann: nad Joſephus Demoteles. 
— Troft: die heiligen Bücher verheißen ja Gottes 9 
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vechſel mit Sparta. I. Makkabaͤer 12. Slucht der Sprer. 


yergegangen, feitbem ihr an uns gefandt Habt. 1 Wir nun gebenfen eurer 
‚eit ohne Unterlaß an den Feſten und an ben übrigen gebührlichen Tagen, 
en Opfern, die wir darbringen, und in ben Gebeten, wie es denn ziemlich 
ſchicklich iſt, der Brüder eingedenk zu fein. 12 Wir freuen uns aber über 
Ehre una Macht. 1? Uns aber haben viele Drangfale und viele Kämpfe 
ngt und bie Könige ringe um uns haben uns befriegt; 1* doch haben wir 
euch und unjern übrigen Bundesgenoſſen und Freunden in biefen Kriegen 
zur Laſt fallen wollen. '5 Denn wir haben bie Hülfe des Himmels, die uns 
bt, und find gerettet worden vor unfern Feinden, und unfre Feinde find ge⸗ 
thigt worden. 16 Wir haben alfo Numenius, ven Sohn des Antiochus, und 
yater, ven Sohn des Yafon, ausgewählt und an die Römer gefandt, um bie 
re Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft mit ihnen zu erneuern 17 Wir 
ı ihnen nun befohlen, auch zu euch zu reifen und euch zu begrüßen und euch 
Brief von uns über die Erneuerung unferer Brüderſchaft zu übergeben. 1° Und 
werdet ihr wohlthbun, wenn ihr uns darauf antwortet. Und dies ift bie 
rift des Briefes, welchen Arens fandte, 20 Areus, König der Spartaner, 
etet dem Hobepriefter Onias feinen Gruß. 22Es ift in einer Schrift über 
partaner und Juden gefunden worden, daß fie Brüver und aus dem Gefchlecht 
hams feien. 2? Und nun, feitvem wir dies erfahren haben, werbet ihr gut 
‚ wenn ihr uns über euer Wohlergehen fchreibet. 23 Und wir fchreiben euch 
jen, Euer Vieh und eure Habe foll unjer, und das Unfrige euer fein; wir 
len nun, daß fie euch darnach berichten. 


Sonathbans Zug gegen bie Felbherren des Demetrius; er ſchlägt die Zabebäer; Simon 
erobert Joppe. Jonathan befeftigt Ierufalem noch mehr (12, 2—ss). 


*Als Ionathan vernahm, daß die Kriegsoberften des Demetrius mit zahl- 
rer Heeresmacht als zuvor zurückgekehrt feien, um ihn zu befämpfen!, 2° brach 
on Serufalem auf und z0g ihnen in’s Land Hamath entgegen; denn er Tieß 
ı nicht Zeit, in fein Land einzubringen. 26 Und er ſandte Späher in ihr 
e, bie kehrten zurüd und berichteten ihm, daß fie dazu Anftalt machten, bie 
en in der Nacht zu überfallen. 27AIS aber die Sonne untergegangen var, 
T Sonathan feinen Leuten, auf der Hut zu fein und unter den Waffen zu 
m und fich die ganze Nacht hindurch zum Kampfe bereit zu halten, und er 
: rings um das Lager Vorpoſten aus. 2° Da die Feinde vernahmen, baf 
than und feine Leute Tampfbereit jeien, fürchteten fie fich und verloren ven 
J und zündeten in ihrem Lager Teuer an. 2° Jonathan aber und feine Leute 
ven e8 nicht bi8 Morgens, denn fie fahen die Wachfeuer brennen. 30 Und 
than verfolgte fie, aber er erreichte fie nicht; denn fie waren über den Fluß 
herus gegangen. 21Und es wandte ſich Jonathan gegen bie Araber, welche 


nd. — gebührlihen Tagen: an Sab- am nördlichen Fuße bes Libanon, am Orontes, 
ı und Nenmonden; |. 3. 7,33. — Safon: mit ber Stadt gleichen Namens, im A. 2. 


ht der gleiche wie 8, ı7. Die Erwähnung Chamath, bei den Griechen Epiphania. — zün- 28 


ömiſchen Bündniffes mußte die Juden in beten Feuer an: um nämlid die Juden 
ugen ber Spartaner heben. — Areus: glauben zu machen (durch Wachtfeuer), ber Feind 


:mwöhnliche Text hat hier Oniares, offene ſtehe noch ba. — erfuhren es nit: näm- 29 
erborben. — 2 Makk. 5, 9. — Diefer Vs. ich ben Abzug ber Syrer. — Eleutberus, 30 
sicht in ben Mund ber Spartaner, ſchließt 5.11, 7. — Zabedäer: nicht befannt, vielleicht 31 


en jüd, Brief. — Hamath: Landihaft die Einwohnerfchaft eines Landftrichs bei Da⸗ 
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Die Mauern Ierufalems. I. Makkabaͤer 12. Tryphos Tühe 


Zabedäer heißen, und ſchlug fie und nahm ihre Beute. 3? Und er brach auf und 
fam nad Damaskus, und 308 im ganzen Lande umber. 3° Und Simon z0g aus 
und 309 hindurch bis Asfalon und die Feten in ber Nähe, und wandte fich nach 
Joppe und nahm die Stadt ein. 3* Denn er hatte vernommen, daß fie die Feite 
den Anhängern bes Demetrius übergeben wollten, und er legte eine Beſatzung 
hinein, bamit fie die Stadt verwahrtn Und Ionathan fehrte zurüd ımb 
verſammelte die Aelteften des Volfs und berathfchlagte mit ihnen, Feften in Judäg 
zu bauen, 3 und die Mauern Serufalems höher zu machen und eine hohe Mauer 
zwifchen ver Burg und ver Stadt zu errichten, um fie von der Stadt zu fcheiden, 
damit fie für fich allein fei und damit fie weder Taufen noch verkaufen Fönnten. 
97 Und fie famen zufammen, um die Stadt zu befeftigen, und ein Stüd Mauer 
am Bache auf der Morgenfeite war eingefallen, und fie jtellten das fogenannte 
Chaphenathe wieder ber. 3° Und Simon baute Adida in der Ebene Sephela 
und verſah es mit feſten Thoren und Riegeln. 


14. Trypho will König werden; lockt Jonathan nach Ptolemais, und nimmt ihn gefangen. Er 
fendet Truppen nad Paläſtina. Die Nachbarvölker erheben ſich (12, s9—53). 


29 Und Trypho fuchte König von Afien zu werden und fich die Krone aufzufegermr. 
und feine Hand gegen ven König Antiochus auszuftreden. *o Aber er fürchtete__ 
Jonathan möchte es ihm nicht zulaffen und möchte ihn befriegen; daher fuchte em 
eine Gelegenheit, um Jonathan zu ergreifen, damit er ihn umbrächte; und er brad 
auf und kam nad) Bethſean. *! Und Jonathan z0g aus ihm entgegen mit vierzig - 
taufend zum Heere auserlefenen Männern und kam nach Bethfean. -*? AS Truph - 
ſah, daß Jonathan mit zahlreicher Heeresmacht da fei, fürchtete er fich die Ham“ 
gegen ihn auszuftreden. 33 Und er nahm ihn ehrenvoll auf, und ftellte ihn all 
feinen Freunden vor, und gab ihm Gefchenfe, und befahl feinen Kriegsleuten ih 
zu geborchen, wie ihm ſelbſt. ** Und er fprach zu Jonathan, Warum haft du mr 
diefes Volk bemühet, da uns doch Fein Krieg bevorjteht? Und nun entlaffe gH 
nah Daufe, wähle dir aber wenige Männer aus, bie mit bir feien, und Toms 
mit mir nach Ptolemais, fo will ich dir dieſe Stadt und die übrigen Feſtung — 
und die übrigen Kriegsvölfer und alle Beamten übergeben; dann will ih zuk = 
fehren und wegziehen; denn desiwegen bin ich bier. *26 Und da er ihm traute, Ep < 
er, wie er gefprochen hatte, und entließ die Kriegsvölfer und fie zogen heim 1 
das Land Juda. 7 Er behielt aber vreitaufend Mann bei fich, von denen « 
zmweitaufend in Galiläa zurüdließ, taufend aber zogen mit ihm. »s Als aD « 
Jonathan in Ptolemais eingezogen war, verjchloffen vie Einwohner von Ptolem er 1 
die Thore und ergriffen ihn, und Alle, die mit ihm eingezogen waren, töbteten Pi 


33 maskus, jett Zebdini. — Soppe, f. 10,75 fg. höher madten. — Chaphenatha: matter 


Damals hatte alfo Sonathan feine Befagung bar. — Adida: entweder das Chadid bes DM. 


35 in bie Stadt gelegt. — Aelteften, f. 38.6. B., Neh. 11, 34, oder Adithaim, Joſ. 15, 36 


36 — Mauern Ierufalems: namentlich Die Der Drt war ftrategifh wichtig. Denn auch 
Tempelbefeſtigungen; ſ. 6, 2. Die Mauer WVeſpaſian ließ, als er Jeruſalem einzuſchließen 
zwiſchen Akra und Stadt ſtand nicht lange. — begann, bier und in Jericho Schanzen auf“ 
faufen und verkaufen: wie Handel und werfen. — Sephela: Ebene bei Idppe. — 
37 Wandel treiben. — fie: das Boll. — Bade: Bethfean, f. 5, 52. — Ptolemais; vgl. 10, 4 
Kidron. — war eingefallen: nämlich früher- sg. — Übrigen Feftungen: des Küftenlande® 
bin; ober: fiel ein, während fie die Mauer bis Joppe. — Übrigen Kriegspölfer: bie 
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SIoneiyan wird. 1. Makkabaͤer 12. gefangen genommen. 


mit dem Schwerte. * Und Trypho fandte Fußvolk und Neiterei nach Galiläa 
und in die große Ebene, um Alle, die bei Jonathan gewefen waren, umzubringen. 
As fie erfahren hatten, daß Jonathan gefangen worden und umgefommen ſei 
fammt feinen Leuten, jo ermunterten fie einander und zogen gefchloffen dahin, bereit 
zum Kampfe. °1 Da die Verfolgenvden fahen, daß es einen Kampf ums Leben 
geben werde, Tehrten fie um. °2= Und Alle Tamen wohlbehalten in's Land Juda 
und betrauerten Jonathan und feine Leute, und fürchteten jich fehr, und ganz Iſrael 
trauerte in großer Trauer. 3 Und alle Völker rings um fie fuchten fie auszurotten; 
denn fie dachten, Sie haben keinen Oberften und Helfer mehr; nun wollen wir 
fie alfo befriegen und ihr Andenken aus ven Menfchen vertilgen. 


nicht in diefen Feftungen Tagen. — deswegen: gelommen, f. bagegen 13, 12 fg. — feinen 53 
49 wegen biefer Uebergabe. — die große Ebene, Helfer: weil Fein Gegenkönig ihnen mehr 

ſ. z. 5, 2. — bie bei Jonathan 2c.: die in günftig ift. 
50 Galiläa zurädgelaffenen Zweitaufend. — um- 


1. Makkabaͤer 13. Verhandlung mit Trypho 


Simons Anfang. 


Hohepriefterthum und Herrſchaft Simons, , 
(13—16, 22.) | 


1. Simon wird Befehlshaber (13, 1—ı1). 


1Als Simon vernahm, daß Trypho eine große Heeresmacht fammelte, une 
in's Land Juda zu fommen und es zu verderben; ?und ba er fah, daß das Vol A— 
voll Schreden und Furcht war: z0g er hinauf nach Jeruſalem und verfammeltee — 
das Volf ?und ermmunterte fie und fprach zu ihnen, Ihr wiffet felbft, was ich unter | 
meine Brüder und das Haus meines Vaters für die Geſetze und das Heiligihunzee- 
gethan, und welche Kriege und Drangfale wir erlebt haben. * Um veswillen ſin ) 
alle meine Brüder für Iſrael umgelommen und ich allein bin übrig geblieber—, 
s So fei e8 denn ferne von mir, daß ich in all der Drangfalszeit meines Leben___g 
verfchonte; denn ich bin nicht beifer al8 meine Brüder. ° Sondern ih will Rack 
nehmen für mein Volk und- für das Heiligthum, und für unſere Weiber und Kinde ; 
denn alle Heiden haben fich verfammelt, um uns, um ihrer Feindſchaft willen, au eg; 
zurotten. Und es flammte der Geift des Volfs zu neuem Leben auf, als us 
biefe Worte vernahm, ® und fie antworteten mit lauter Stimme und ſprachen, ei 
bu unfer Führer an ber Stelle Judas und Jonathans, deines Bruders;  füEgre 
bu unfern Krieg und was bu uns fagen wirft, wollen wir thun! 10 Und er v er 
fammelte alle waffenfähigen Männer, und bejchleunigte die Vollendung der Mau ern 
Serufalems und befeftigte e8 ringsum. 11Und er fandte Sonathan, den So hn 
Abſaloms, und mit ihm eine hinreichende Heerfchaar nach Joppe und trieb wie, 


welche darin waren, hinaus und blieb daſelbſt. 


2. Trypho riidt gegen Judäa heran. Jonathan wird Iosgefauft, aber von Trypho nicht her 8: 
gegeben. Zum Rüdzug genöthigt, läßt diefer Jonathan hinrichten (13, 12 —24). 
12 Und Trypho brach mit ftarker Heeresmacht von Ptolemais auf, um im 
Lande Juda einzufallen, und er führte Jonathan gefangen mit ſich. 13Siırmon 
aber lagerte fich in Adida, der Ebene gegenüber. 12 Als Trypho erfuhr, daß an 
bie Stelle feines Bruders Ionathan Simon getreten, und daß er im Begriffe ſei, 
ſich mit ihm in Kampf einzulaffen, fchidte er Gefandte an ihn mit dem Auftrage, 
15 Megen des Geldes, ‚welches dein Bruder Ionathan für die Aemter, welche er 
inne hatte, in den füniglichen Schaf fchuldete, Halten wir ihn feſt. 16 So fende 
denn an Geld hundert Talente und zwei feiner Söhne als Geißeln, damit er nid 
frei gelaffen, von uns abfalle, fo wollen wir ibn frei laſſen. 17Wiewol Simon 
merkte, daß fie trügerifch zu ihm redeten, ſandte er doch das Geld und die Geißeln 
an Trypho, damit er nicht beim Wolfe große Feindſchaft auf fich lüde, 18 indem 
es fpräche, Weil ich ihm das Geld und die Söhne nicht geſchickt habe, fei Sona- 
than umgefommen. 19Und er fandte ihm die Knaben und bie Hundert Talente, 


bie, welde darin waren: die Einwohner, il 
vgl. 12, 33. — Aemter: des SHohepriefters 15 


und Bafallenfürften, vgl. Vs. 17. — hatte ger 19 
fogen, ober: er log, d. h. er ftellte fein Ber- 
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13,2 verſammelte das Bolt: die Geſetzes— 
3 treuen und Angeſehenen. — das Haus 
4 meines Vaters, vgl. 14, 26; 16,2. — um- 

gekommen, |. 6,43 fg.; 9, ı8. 36. 425 12, 50. — 





haus Tod. I Makkabäer 13. Mauſoleum. 


Trypho hatte gelogen und ließ Jonathan nicht frei. 20 Und darnach kam 
ho, um in das Land einzudringen und es zu verderben, und machte einen 
eg über Adora. Und Simon und ſein Heer folgte ihm gegenüber zur 
an jeden Ort, wo er hinzog. 21 Die Beſatzung der Burg aber ſchickte 
rypho Geſandte, die ihn bewegen follten, eilig durch die Wüfte heranzuziehen 
ihnen Nahrungsniittel zu fenden. 2? Und Trypho ließ feine ganze Reiterei 
ereit halten, in jener Nacht hinzuziehen; aber e8 fiel ein jehr großer Schnee, 
er Tonnte wegen des Schnees nicht kommen. Und er brach auf und z08 
Gilead. 23 Als er aber nahe an Basfama kam, tödtete er Ionathan, und 
:r wurde bafelbft begraben. 2* Und Trypho fehrte um und z0g hinweg in 
and. 


ftattung Jonathans in Modein. Simon jhlieft mit Demetrius, welcher die frühern 
Bewilligungen beftätigt, Frieden (13, 25—42; vgl. 11, 30 fg.). 


And Simon fandte hin und ließ die Gebeine feines Bruders Jonathan holen, 
yegrub fie in Modein, ver Stabt feiner Väter. 26 Und ganz Sirael beflagte 
nit großer Klage und fie betrauerten ihn lange Zeit. 27 Und Simon errichtete 
Bau auf dem Grabe feines Vaters und feiner Brüder, und baute das 
bmal Hoch von Anfehen mit behauenen Steinen von hinten und von vorne. 
d er fegte darauf fieben Pyramiden, eine gegenüber ver andern, für ven 
: und die Mutter und die vier Brüder. 2’Und an diefen machte er Kunft- 
‚und feste große Säulen umber, und bildete auf den Säulen zum ewigen 
nfen ganze Rüftungen und neben ven Rüftungen ausgehauene Schiffe, damit 
on Allen, die das Meer befuhren, gefehen werden könnte. 39 Diefes Grab- 
welches er in Modein errichtete, bejteht bis auf vielen Tag. °! Trupho 
verfuhr mit dem jungen König Antiochus Hinterliftig und tödtete ihn, >? und 
König an feiner Statt und fegte fich die Krone von Ajien auf und richtete 
3 Unglück auf der Erde an. 3? Und Simon baute die Feten Judäas und 
b fie mit hohen Thürmen und großen Mauern, und verfah fie mit Thoren 
Niegeln, und legte Nahrungsmittel in die Feten. °* Und Simon wählte 
ner aus und fandte fie an den König Demetrius, um dem Lande Erlaß zu 
Ten; denn alle Handlungen Tryphos waren Näubereien. °° Und es fanbte 
König Demetrius folgende Botſchaft und antwortete ihm und fchrieb ihm 
n Brief, ?° König Demetrius entbietet Simon, dem Hohepriefter und 
ade der Könige, und den Nelteften und dem jüdifchen Volfe feinen Gruf. 
ie goldene Krone und bie Palme, welche ihr gefandt habt, haben wir empfangen, 


en in Abrede. — folgte 2c.: d.h. im- er mit polirtem Geſtein, während er Die zwei 
m Gebirge, wo Trypho ihn nicht an» andern Seiten von rohen, unbehauenen Stei- 
n Ionnte. — machte einen Umweg: nen errichtete. — Die fiebente war für ihn 
„er madte ben Weg zum Kreiſe“. — ſelbſt. — darauf: fehlt in einigen Handſchriften. 
:a,f.2 Chron. 11,9. Adora war feit er — Kunftwerfe: wrtl. „Maſchinen“. — au$- 


nischen Gefangenſchaft idumäiſch. — Ge- gebauene Schiffe: zum Andenfen an die er- 
te, Die: n. and. LA. „und zwar die...” worbene Seeftadt Joppe. — Erlaf: Steuer- 
üfte: Iuda. — Nahrungsmittel, vgl. freiheit und Verzeihung aller Bergehungen gegen 


z. — Baskama: unbekannt. — hoch die Königsfamilie. — Freunde der Könige: 
Anfehen: d. h. fo hoch, daß man's weit- ber Töniglichen Familie, oder des Demetrins 
ben konnte. — von hinten und von und feiner Nachfolger. — Welteften: ber 


e: d. h. die Vorder- und Rüdfeite baute Staatsrath. — Balme: entweder ein mit gol- 
fen, Bibelurkunden. III. 909 14 
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Nene Aero. I. Makkabaͤer 13. Simons Stege. 
und wir find bereit mit euch gänzlichen Frieden zu fchließen und ben Beamten 
zu fchreiben, daß fie euch großen Erlaß geben. 28 Und Alles, was wir euch feit- 
geftellt haben, ſteht feit, und die Feften, welche ihr gebaut habt, follen euch gehören. 
Mir erlaflen ferner die Verfehlungen und Vergehungen bi8 auf ben heutigen 
Tag und die Kronenfteuer, die ihr ſchuldig feid, und wenn fonft Abgaben erhoben 
wurden, folfen fie nicht mehr erhoben werden. Und wenn unter euch einige 
Zaugliche find, um in unfere Leibwache aufgenommen zu werben, follen fie auf- 
genommen werden, und es foll zwifchen uns Frieden fein. — *! Im Jahre Hunbert- 
undfiebzig wurde das Joch der Heiden von Sfrael genommen. * Und das Voll 
Sirael begann in den Urkunden und in Verträgen zu fehreiben, Im erjten .. 
Sabre Simons, des großen Hohepriefters und Feldherrn und Führers der Juden. — . 


he 


® — 6 


4. Simon erobert Gazara und die Afra, reinigt diefe, fett ein Gebächtniffer ein und beftelle Alt 
feinen Sohn Johannes zum SHeerführer (13, 43—53). 


#3 Zu jener Zeit lagerte fih Simon gegen Gazara und fehloß die Stadt ii 
Heeresmacht ein und machte Belagerungsmafchinen und brachte fie an die State —t, 
und überwältigte einen Thurm und nahm ihn ein. * Und die in der Belagerungs S⸗ 
majchine fprangen in die Stadt, und es entjtand eine große Aufregung in dee er 
Stadt. *5 Und die Bewohner der Stadt ftiegen mit den Weibern und Kinder —errı 
auf die Mauer in zerriffenen Kleidern und fchrien mit lauter Stimme und bate— en 
Simon, ihnen die Hand zu reichen, *6 und fprachen, Verfahre nicht mit uns nae ud 
unfern Miffetbaten, fondern nach deiner Barmherzigkeit. * Und Simon verföhner ante 
fih mit ihnen und befriegte fie nicht weiter und trieb fie aus der Stadt mund 
reinigte die Häufer, in welchen Götenbilder waren, und zog fo in die Stadt e—in 
unter Lob- und Dankliedern. *8 Und er entfernte aus ihr jegliche Unreinigl —eit 
und ließ dort fich Leute anfiebeln, welche das Geſetz thaten, und befeftigte ri. 
Stadt und baute fih in ihr eine Wohnung Die Befagung der Burg in 
Jerufalem aber war gehindert aus- und einzugehen in das Land, und zu Tau ger 
und zu verkaufen, und jie hungerten fehr und nicht Wenige von ihnen kamen mer 
Hunger um. 50 Und fie fchrien zu Simon, Frieden zu bewilligen, und er geſtatTete 
ihnen denfelben und trieb fie vafelbjt aus und reinigte die Burg von den We⸗— 
flefungen. °1 Und am dreiundzwanzigiten Tage des zweiten Monats im Ja Hre 
hunderteinunbfiebzig zog er in fie ein mit Lobgefang und Palmzweigen zn 
mit Zithern und Chmbeln und Harfen und mit Gefängen und Liedern, daß Det 
größte Feind aus Sfrael vertilgt fei. 82 Und er feste feft, jährlich diefen Tag rt 
Freuden zu begehen; und er befejtigte ven Tempelberg neben der Burg noh meh X, 
und er und feine Leute wohnten daſelbſt. 53 Als Simon fah, daß fein Sop>N 


wurde viel fpäter erft bezwungen. — Belag €* 


denen Palmen geftidtes prachtvolles Oberge— 
rungsmaſchinen: eine befondere von Den « 


wand, oder wahrfcheinlicher ein in Yorm eines 


33 Palnzweigs gearbeiteter Stab. — feftgefteltt 
39 haben: durch dieſes Schreiben. — Kronen— 
40 fteuer: 10,29. — Leibwache: dieſe beftand 
41 wahrſch. aus lauter Fremden. — hundertund- 
45 fiebzig, vgl. ©. 150. — Gazara: die ge- 

wöhnliche LA. Gaza ift unrichtig. Diefe Stadt 
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trius Poliorketes erfundene Mafchine — U zT B 
reinigfeit: unreine Meufchen, Thiere un. bg! 
— 8.3.12, 3. — zweiten Monats: Iijar. — 9 
Palmzmweigen, f. Joh. 12, 13. — Zithern?C=r 
ſ. 4, 5. — feine Leute: Berwanbte und 32 
Diener. — dafelbft: auf dem Tempelberg e 


Demetrins gefangen. I. Makkabaͤer 13. 14. Friede über Iſrael. 


ſohannes ein Mann geworden war, machte er ihn zum Führer aller Kriegsvölker, 
nb er wohnte zu Gazara. 


5. Demetrius zieht gegen bie Parther. Judäas Glück unter der Regierung Simons 
(14, 1—15). 

"Und im Jahre Hundertundzweinnbfiebzig verfammelte der König Demetrius 
ine Kriegsvölfer und zog nach Medien, um Verſtärkung an fich zu ziehen, bamit 
e Trypho befämpfen Könnte. 2 Als Arfaces, der König von Berfien und Medien 
ernahm, daß Demetrius in feine Grenzen gefommen fei, fandte er einen feiner 
yeerführer, um ihm lebendig zu fangen. Und er 309 hin und fchlug das Heer 
es Demetrius und ergriff ihn und führte ihn zu Arſaces, ver legte ihn im’s 
zefängniß. * Und das Land Juda hatte die ganze Lebenszeit Simons hindurch 
tube, und er fuchte das Beſte feines Volkes, und fie hatten allezeit an feiner 
Nacht und an feiner Ehre Wohlgefallen. °Und zu all feiner Herrlichkeit gewann 
e Joppe zu einem Hafen und machte eine Einfahrt für die Schiffe des Meeres. 
Und er erweiterte die Grenzen feines Volks und behauptete das Land. 7 Und 
e brachte viele Gefangene zufammen, und war Herr über Gazara und Bethzur 
nd die Burg; und er entfernte die Unreinigfeiten aus berfelben und Niemand 
nnte ihm widerſtehen. ® Und man baute fein Land in Frieden und das Land 
ab fein Gewächs und die Bäume auf den Ebenen brachten ihre Frucht. ? Aeltefte 
Ben in den Straßen und berebeten fich über des Landes Beſtes, und die Jüng- 
nge Hleiveten fich in Ehren und Gewänder bes Krieges. 19 Die Städte verjah 
e mit Lebensmitteln und rüftete fie aus mit Befeftigungszeug, jo daß fein Name 
nd feine Ehre bis an das Ende der Erde genannt wurden. "Er fchaffte dem 
ande den Trieben, und Iſrael freute ſich mit großer Freude. 1? Und Jeder wohnte 
nter feinem Weinftod, unter feinem Feigenbaum, und Niemand war, der fie 
Tchredte. 18 Und Niemand befriegte fie mehr im Lande und die Könige waren 
ı jener Zeit gevemüthigt. A* Und er half allen Elenven feines Volfes auf; er 
elt über dem Geſetze und vertilgte jeglichen Abtrünnigen und Uebelthäter. 1° Er 
achte das Heiligthum herrlich und vermehrte die Geräthe des Heiligthums, 


Erneuerung bes Bündnifjes mit Rom. Antwort der Spartaner. Simon fhidt ein Ehren- 
geſchenk nah Rom (14, 16 —24). 


16 Als man in Rom vernahm, daß Jonathan geftorben fei, und als es bis 
parta kam, fo betrübten fie fich ſehr. 17Da fie aber vernahmen, daß fein 
ruder Simon an feiner Statt Hohepriejter geworden fei und über das Land und 
e Städte in demſelben herrſche, 18 fchrieben fie an ihn auf ehernen Tafeln, daß 
> die Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft, welche fie mit feinen Brüdern Judas 
10 Sonathan gefchloffen hatten, mit ihm erneuern wollten 1 Und das 


-Mann, f. 3. 5, 63. — er wohnte: Johan- ſ. Vs. 4. — Bol. Sad. 8, 4.55 KR. A, 18. — 
8, — Arfaces: eig. Mithridates I., denn Ehren und Gemwänder zc.: den Schmud ber 
nes war ber Name aller parthiichen Könige. Kriegskleider (die ihnen zur Ehre gereichen). 
- Berfien und Medien, f. 6, 56: Die Haupt Simon mußte fhon zur Befeung der Feftun- 
ftandtheile des parthiichen Reihe. — die gen ein bedeutendes Heer unterhalten. — 
anze Lebenszeit, f. dagegen 15, 27 fg. — rüftete fie aus 2c.: And. „orbnete fie ein 
Schiffe: der gewöhnliche Text hat: Inſeln; unter die Befeftigungsmittel” (des Landes). — 
ffenbar gibt das feinen Sinn. — Gefangene: ©. 1 Kin. 5,5; Mid. 4,1; Sad. 3, 10. — 


10 


12 


uden nämlich, die er befreite. — Niemand, Elenden: die gebrüdten, verfolgten Srommen, 14 
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20 wie Pſ. 25,9 u. 5. — Oberfte: die Ephoren. 





Sparta und Kom 1. Maffabier 14. ernenern den Bund. 


Schreiben wurde vor der Gemeinde in Serufalem vorgelefen. 2° Und dies iſt 

die Abjchrift des Briefes, welchen die Spartaner fandten, Der Spartaner Oberfte 

und die Stadt entbieten Simon, dem Hohepriefter, und den Aelteſten und den 
Prieftern und dem übrigen jüdiſchen Volke, ihren Brübern, ihren Gruß. ?! Die 

an unfer Volk gefchieten Gefandten haben uns von eurer Herrlichkeit und Ehre 
berichtet und wir haben uns über ihre Ankunft gefreut. 2? Und wir haben ihr 
Anbringen alfo in unfern Volfsbefchlüffen aufgezeichnet. Numenius, der Sohn 

des Antiohus, und Antipater, der Sohn des Jaſon, Gefandte der Juden, find 

zu uns gefommen, um die Freundſchaft mit uns zu erneuern. 28 Und das Boll 

hat befchloffen, die Männer ehrenvoll aufzunehmen und die Abfchrift ihres Berichtes 

in die Öffentlichen Bücher des Volfs einzutragen, damit das fpartanifche Volk ein 
Andenken habe. Die Abfchrift hiervon aber haben wir an ven: Hohepriejter Simon _ 
gefandt. 24 Darnach fandte Simon den Numenius nad Rom mit einem großen 2 
goldenen Schilde, an Gewicht taufend Minen, um das Bündniß mit ihnen zu m 
beftätigen. 





: 7. Simon wird erblicher Priefterfürft (14, 25—49). 


25 Als aber das Volk diefe Kunde vernahm, fprach e8, Welchen Dank wolle n 
wir Simon und feinen Söhnen bezeugen? 26 Denn er und feine Brüder und Dame 8 
Haus feines Vaters ftanden feſt und trieben vie Feinde Iſraels von ihm zurük — d 
und erwarben ihm Freiheit. 27 Und fie fchrieben e8 auf eherne Tafeln, und be- —⸗ 
fejtigten fie an Säulen auf dem Berge Zion; und biefes ift die Abfchrift dece —8 
Schreibens, Am achtzehnten Tage des Monats Elul im Jahre hunvertundzwei w- 
undjiebzig, und zwar im britten Jahre des Hohepriejters Simon, 23 des Fürfter —n 
des Gottesvolfes, ift in der großen Verfammlung von Prieftern und von bem—amım 
Bolfe und von Volfsoberften und von den Aelteften des Landes von uns fun erid 
gemacht worden, ?? Nachdem viele Kriege im Lande geweſen find, jo haben Simorn n, 
der Sohn des Mattathias, der Sohn der Söhne Joaribs, und feine Brüder fie ad 
der Gefahr preisgegeben und den Feinden ihres Volkes Widerſtand geleiftet, bvamwr=iit 
ihr Heiligtum und das Geſetz bejtehen bliebe, und ihr Volk mit großem Ruhnser—ıe 
verherrlicht. 30 Als Jonathan das Volt gefammelt hatte und ihr Hoheprieft —ter 
geworben war, ift er zu feinem Volfe verfammelt worden. 3: Und als ihre Fein” _amde 
in ihr Land eindringen und ihr Land ververben und die Hände gegen ihr Heili_wig- 
thum ausftreden wollten, 32 damals ift Simon aufgeftanden und hat für fein Bm =olf 
gefämpft, und hat viel von feinem eigenen Vermögen aufgeivendet und die Kriegen—ags- 


des bürgerlichen Jahres. — des Fürften ee —bes 2 
Damals regierten feine Könige mehr in Sparta. Gottesvolkes: ber gried. Tert Bat: in 
23 — öffentlichen Bücher: Staatsacten. — ha- Saramel, mworunter Einige die Halle Mi” — illo, 
24 ben wir, n. and. LA. „haben fie”. — golde- Andere „frohe Botfchaft von Gott“, Andere 
nen Schilde: f.6,39515, 18. Ein Ehrengeſchent, „an der Pforte des Gottesvolkes“, Andere — „im 
Zeichen der Bundestreue. — an Gewicht tau- Vorhofe des Volkes Gottes‘ ꝛc. verftehen. Es 
fend Minen: Mine, ſoviel wie römifche Pfunde, heißt sar am el: Fürft des Bolfes Gottes. — - — 
— 882 Pfd. Ein Ioloffaler Werth, daher es viel- ift Fund gemacht worden: gewöhnt —cher 
leicht richtiger ift, „an Gewicht“ zu fireichen und. Text: hat fund gemacht, gibt feinen Sinn. — Da⸗ 
den Geldwerth anzunehmeñ. Die Mine — 23 Thlr. her ift ein Ueberfeßungsfehler anzunehmen. -- — 


Bol. Borerinnerungen, S. CCCLXXVIII. — 
26 Das Haus feines Baters, f. 13,3. — 
27 Elul: der 6. Monat des religiöfen und Yeßte 
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Soarib, f.3.2,1. — von feinem eigezmmren 29, 
Bermögen: entweder war Simon fehr reumeid, 
oder will ber Ausdrud nur fagen „Er jo edle 


ade über I. Makkabaͤer 14. Simons Prieſterthum. 


feines Volkes ausgerüftet und ihnen Löhnung gegeben, und hat die Stäbte 
as und Bethzur in den Grenzen Judäas, wo zuvor ein Waffenplat der 
e gewefen war, befeftigt und jüdiſche Kriegsleute als Beſatzung hineingelegt. 
d er befeftigte Ioppe am Meere und Gazara in den Grenzen Asdods, wo 
m bie Feinde wohnten, und ließ daſelbſt Juden fich anfieveln; und Alles, mas 
rer Erhaltung nothiwendig war, that er hinein. ??AS das Voll das Thun 
ns ſah, und wie er darauf bachte, feinem Volke Ruhm zu erwerben, machten 
n zu ihrem Führer und Hohepriefter, weil er alles dies gethan, und wegen 
Gerechtigkeit und Treue, welche er feinem Volle bewahrte, und weil er auf 
ve Weiſe fein Volk zu erhöhen trachtete. 826 Und zu feinen Lebzeiten gelang 
feinen Händen, daß die Heiden aus ihrem Lande vertilgt wurben, wie auch 
ı der Stadt Davids zu Ierufalem, welche für fich eine Burg erbaut hatten, 
welcher fie auszogen und ven Umkreis des SHeiligthums verunreinigten und 
Reinheit des Tempels große Schädigung zufügten. *7 Und er befeßte fie 
jüdiſchen Kriegsleuten und befeftigte fie zum Schutze des Landes und ber 
Nund machte die Mauern Ierufalems höher. °° Und ver König Demetrius 
igte ihn in Gemäßheit veffen in dem Hoheprieftertfum, °° und machte ihn 
inem feiner Freunde und erwies ihm große Ehren. *° Dem er hatte gehört, 
te Juden von den Römern Freunde und Bundesgenofjen und Brüder genannt 
n, und daß fie Simons Gefandten ehrenvoll begegneten. *1lind es bat ben 
| und den Prieftern wohl gefallen, Simon folle auf ewig, bis ein zuverläffiger 
yet auftreten würde, Führer und Hohepriefter fein, *? und er ſolle ihr Kriegs- 
er fein, und daß er Sorge trage für das Heiligthum, indem er Männer 
e zu deſſen Dienſt und über das Land und über die Waffen und über pie 
, *# und daß er für das Heiligthum Sorge trage, und daß ihm von Jedem 
bt werde, und daß alle Urkunden im Lande in feinem Namen gefchrieben 
n, und daß er fih in Purpur kleide und Goldſchmuck trag. ** Und 
anden aus dem Volke und von den Prieftern ſoll es erlaubt fein, etwas 
m abzufchaffen und feinen Befehlen zu wiverfprechen, und ohne ihn eine 
mmlung im Lande zufammen zu berufen, und fih in Purpur zu Heiden, und 
joldene Spange zu tragen. Wer aber hiergegen thut oder etwas davon 
fit, ſoll fchuldig fein. — *26 Und e8 hat dem ganzen Volke wohl gefallen, zu 
en Simons alfo zu verfügen und ihm dieſen Beftimmungen gemäß zu thun. 
d Simon hat angenommen und fich gefallen Iaffen, Hohepriefter und Kriegs- 
er und Volksfürſt der Juden und der Priefter zu fein, und dem Ganzen 


und wendete auch von feinem eigenen 
gen auf”. — ©. 3.13, 33. — Ioppe, 
fg.— Sazara, 13, 43—48. — Grenzen 
dD8: Gazara war nahe bei Soppe, faft 
gr. Meilen von Asbdod entfernt. Irrthum 
rf. — Erhaltung, And. „zur Wieder- 
ung”, nämlich der Feſtungswerke. — 
priefter: Irrthum; f. unten am Schluffe 
). — große Schädigung: dur Er- 
3 bes Gößenaltars, heidnifche Opfer und 
ıziemlichkeiten, die fie trieben, 2 Maft. 
und dur das Verbot des Tempelbe⸗ 
der Altgläubigen. — in Gemäßpheit 
1: was dem Könige von Simons Thaten 
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erzählt wurde, machte bedeutenden Eindrud, ;- 
und daher beftätigte er ihn. — Einem feiner 39 
Sreunde, |. 10, 65. — Und es hat: der 41 
gewöhnliche Tert hat „daß es ꝛc.“, offenbar 
finnftörend. — auf ewig: nicht lebenslänglich, 
denn das SHoheprieftertbfum war als joldhes 
lebenslänglih; alſo erblich. — zuperläf- 
ſiger Prophet, |. Deut. 18, 18-22; 13,2 fg. 
— und daß er Sorge trage für das 42 
Heiligthum: unechter Zuſatz. Dann weiter 
„indem er Männer beftelle zu ihrem Dienſte“. 
Für den Tempeldienft hatte das Gefet ja hin- 
reichend geforgt. — Urkunden: die Regierungs- 43 
erlaſſe. — ohne ihn: ohne feine Erlaubniß. 44 


Tropho geflürzt I. Makkabaͤer 14. 15. von Antiocns. 


vorzuftehen. *8 Und diefe Schrift befahlen fie auf eherne Tafeln zu verzeichnen 
und dieſe an ver Tempelmauer an einem öffentlichen Drte aufzuftellen, * bie 
Abfchrift davon aber in der Schagfammer nieberzulegen, damit Simon und feine 
Söhne fie hätten. 


8. Antiochus VII, König in Syrien, bewirbt fih um Simons Freundſchaft (15, 1—1«). 


ı Und es fandte Antiohus, ver Sohn des Könige Demetrius, von den Infeln 1 
des Meeres einen Brief an Simon, den Hohepriefter und VBolksfürften ver Juden 
und an das ganze Voll. "Und der Brief war folgenden Inhalts, König Antiochus 
entbietet Simon, dem Hohepriefter und Volksfürften, und dem jüdiſchen Volke 
feinen Gruß. ? Da frevelhafte Männer fich des Reiches unferer Väter bemächtigt 
haben, ich aber willens bin, mich in den Befit des Reiches zu fegen, bamit ich 
e8 wieverberftelle wie e8 vordem war, und da ich eine Menge Kriegsvölker geivorben 
und Kriegsfchiffe ausgerüftet habe, *und ich nun willens bin, an's Land zu fteigen 
und bafjelbe zu durchziehen, damit ich die Verberber unferes Landes und bie 
Verwüſter vieler Städte im Reiche beftrafe: ° fo beftätige ich allen Erlaß, welchen 
die Könige vor mir dir erlaffen und fo viele andere Gaben fie dir erlaffen haben. 
6 Und ich will dir geftattet haben, eigene Münze für bein Land zu fchlagen, "und 
daß Serufalem und das Heiligthum frei fei; auch alle Rüftung, die du angefchafft 
haft, und die Feſtungen, die du gebaut haft, und in deren Beſitz du bift, follen 
bir verbleiben. ® Und Alles, was du dem Könige fchulveft und ſchulden wirft, 
ſoll von jett an für alle Zeit dir erlaffen fein. ? Sobald wir im Befite unferes 
Neiches fein werben, wollen wir dir und deinem Volke und dem Tempel große 
Ehre anthun, damit euer Ruhm auf der ganzen Erbe offenbar werde. — 19 Im 
Jahre hundertundvierundfiebzig zog Antiohus aus in das Land feiner Väter und 
alle Kriegsvölfer Tiefen ihm zu, fo daß Wenige bei Trypho zurüchlieben. 11 Und 
der König Antiochus verfolgte ihn und Trypho Fam flüchtig nach Dora, ber 
Seeſtadt. 12 Denn er jah, daß alles Unglüd über ihn hereinbrach und daß ihn 
bie Kriegsvölker verlajfen hatten. 13 Und Antiochus Yagerte fich gegen Dora mit 
hundertundzwanzigtaufend Mann zu Fuß und achttaufend Reitern. **Und er 
Ihloß die Stadt ein und die Schiffe griffen vom Meere her an, und er bebrängte 
die Stadt auf der Land» und der Seefeite, und ließ Niemanden aus- und ein- 
gehen. 


9. Rückkehr der Geſaudten aus Rom, welche Schreiben an Fürften und Könige mitbringen 
(15, 15—24). 


5 Und es Fam Numenius mit feinen Begleitern aus Rom zurüd, mit einem 
Schreiben an die Fürften und Länder, in welchem viejes gefchrieben jtand, 10Lucius, 


47 — Burpur 10,20. — Volksfürſt, ſ. Bs.23; Cäſarea und dem Karmel, jebt Zartura ober 
48 13, 22. — Tempelmauer: ber Umfreis, Ges Xortura, ein Dorf. — mit einem Schreiben: 15 

19, 5 hege, Vorhof. — Erlaß, wrtl. „Geſchenk, vielleicht nur der Abſchrift. — Länder: unab- 
Weihegeſchenk, Tribut”, Hier: Erlaß deſſelben. hängige Injeln und Länder, — Lucius: fehwer 16 

6 — Gaben, 3. B. die Kronenfteuer. - Münze: zu beflimmen, wer. 1) Lucius Furius Philus, 

der Syrer überſetzt „daß du verfügefi Ber- 176 (fyr. Zeitrechnung); 2) Lucius Cäcilius Me- 

9 fügung 2c.”, !offenbar unrichtig. — im Be⸗- tellus, zuerft 170 (fyr. Zeitrechnung); 3) Lucius 

fige ... werben, and, 7A. „geordnet Haben Kalpurnius Bifo, 173 (fyr. Zeitrechnung). Diefer, 

11 werden‘. — Dora: Dor, griech. Doros und ſonſt Enejus genannt, wilrde der Zeit nad 

Dora, phöuiziſche Stadt au der Küfte zwifhen paſſen. — Ptolemäus: Euergetes oder Physko. 
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7 — von Alters ber: 
8 Schild: 14,24; im Munde ber Römer viel- 


1 


Römifher Schu. 


I. Makkabaͤer 15. Antiohus nor Mora. 


Conſul der Römer, entbietei dem König Ptolemäus feinen Gruß. 17 Die Ge- 
fanbten ver Juden find als unfere Freunde und Bundesgenofjen zu uns gekommen, 
um die von Alters her beſtehende Freundfchaft! und Bundesgenoffenjchaft zu er- 
neuern, abgefandt von dem Hohepriefter Simon und dem Volke der Juden. 18 Sie 
haben aber einen goldenen Schild von taufend Minen gebracht. 19 Wir haben daher 
befchloffen, an vie Könige und Länder zu fchreiben, damit fie ihnen nicht Böſes 
anzuthun fuchen, und fie und ihre Städte und ihr Land nicht befriegen und 
damit fie nicht denen, die fie befriegen, Hülfe leiften. 2° Denn wir haben befchloffen, 
den Schild von ihnen anzunehmen. ?1 Wenn nun einige Frevler aus ihrem Lande 
fich zu euch flüchten, fo Liefert fie dem Hoheprieſter Simon aus, damit er fie nach 
ihrem Geſetze beftrafe. 22 Und das Gleiche fchrieb er an den König Demetrius 
und Attalus und Ariarathes und Arfaces, und an alle Länder, als nad 
Sampfame, und an die Spartaner, und nad Delus und nach Myndus und nad 
Sichon und nad Carien und nah Samus und nad Pamphylien und nach Lycien 
und nah Halicarnafjus und nach Rhodus und nach Phafelis und nach Kos und 
nah Side und nah Aradus und nah Gorthna und Knidus und Chpern und 
Cyrene. 2* Die Abfchrift davon aber ſandten fie an den Hohepriefter Simon. 


10. Antiohus, Alleinherrfcher, widerruft feine Berfprehungen an Simon; feine Anforderungen 
werben abgewiefen. Cendebäus beginnt den Krieg gegen Judäa (15, 25—41). 


25 Der König Antiochus aber belagerte Dora am zweiten Tage, führte in 
einem fort Mannichaften gegen fie heran und machte fih Mafchinen und fchloß 
Trypho ein, fo daß Niemand binein- und herausfommen fonnte. 2 Und Simon 
fandte ihm zweitaufend Mann auserlefener Kriegsleute zu Hülfe und Silber und 
Gold und viele Waffen. 27 Aber er wollte es nicht annehmen, fondern wiberrief 
Alles, was er ihm zuvor veriprochen hatte, fo daß fie ihm feind wurden. 28 Und 
er fandte Athenobius, einen feiner Freunde, an ihn, um mit ihm zu unter- 
handeln, und fprach, Ihr fein im Befite von Joppe und Guzara und der Burg 
zu Serufalem, Städten meines Reiches. 2° Ihr habt die Grenzen derſelben ver- 


ftadt von Sicyonia, an der Norbküfte des 
Peloponnes, weftlich von Korinth. — Samus: 


Mebertreibung. 


leicht den Schuß, den fie den Juden angedeihen 
Iafien, anzeigend. — ©. 3. Vs. 18. — Klingt 
etwas unwahrſch. Indeſſen könnten die Juden 
um biefe, fonft von Rom nicht ertheilte, Ver⸗ 
günftigung gebeten und fie erlangt haben, weil 
die Nichterfüllung dem römifchen Senate Ge- 
Tegenheit zu Händeln bot. — ſchrieb er: Lu⸗ 
eins, — Attalus: von Pergamus, A. II. Phila- 
delphus, oder A. III. Bhilometor; jener, wenn Das 
Schreiben 139 v. Chr., diefer, warn 138 aus- 
gefertigt. — Ariarathes VI., Philopator, 
König von Kappadocien, F 130 v. Chr. (and. 
LA. „Aratbas, Aretas“). — Arſaces: f. 3. 
14,32. — Sampfame, and. 2A. „Sampſake“, 
wahrſch. Das heutige Samſun an ber Küfte des 
Schwarzen Meers. — Delus: Inſel im griech. 
Archipel, jebt Dil. — Myndus: Hafenfladt 
in Karten, der Landfhaft im SW. von 
Klleinaften, jet Menteſche. — Sicyon: Haupt- 


Inſel an der Heinafiatifhen Küſte. — Pam⸗—⸗ 
phylien: Landſchaft in Kleinaſien, öſtlich von 
Lycien, weſtlich von Cilicien. Lycien liegt 
zwiſchen Pamphylien und Karien. In der 
letztern Landſchaft liegt die feſte Stadt Hali- 
carnaß. — Rhodus: Inſel an der cariſchen 
Küſte. — Phaſelis: jetzt Maja, Stadt an 
der Grenze von Lycien und Pamphylien. — 
Kos: Inſel gegenüber Halicarnaß. — Side: 
Stadt in Pamphylien. — Aradus: Inſel und 
Stadt an der phöniziſchen Küſte. — Gortyna: 
Stadt auf Kreta. — Knidus: Stadt in Carien. 
— Cypern: Apg. 13, 4, große Inſel bei 
Kleinaſien. — Cyrene, ſ. z. Matth. 27, 32; 
Apg. 2, 105 6,9. — am zweiten Tage, 
nit „zum zweiten Male’. Fortſetzung bes 
Berichts Vs. 1. Es begann Antiochus fehon 
am zweiten Tage kräftig mit der Belagerung. — 
Städten: das griech. Wort „Stadt“ bedeutet 
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Athenobins I. Maffabäer 15. 16. in Ierufalem. 


wüftet und großen Schaden auf der Erde angerichtet und ſeid über viele Gegenden 
in meinem Neiche Herren geworben. 3° ©o liefert denn die Städte aus, melde 
ihr erobert habt, und zahlt die Steuern der Gegenden, die ihr außerhalb ver 
Grenzen Judäas in Beſitz genommen habt, heraus. 31Wo aber nicht, fo zahlt 
bafür fünfhundert Talente Silbers, und für die Verwüſtung, welche ihr angerichtet 
habt, und für die Steuern der Städte weitere fünfhundert Talente; wo aber nidt, 
wollen wir fommen und euch befriegen. 7 Als Athenobins, der Freund des 
Königs, nach Ierufalem kam und die Herrlichkeit Simons und einen Schenktijch 
mit goldenen und filbernen Gefchirren und die zahlreiche Dienerfchaft fah, erjtaunte 
er und verkündete ihm die Befehle des Könige. 3 Und es antwortete Simon 
und Sprach zu ihm, Weber haben wir fremdes Land genommen, noch fremdes Gut 
an uns gebracht, fondern nur das Erbland unferer Väter, welches in einer 
gewiffen Zeit ungerechter Weife von unfern Feinden in Befit genommen worden 
iſt. Wir dagegen halten, da wir günftige Zeit haben, das Erbland unferer 
Väter feft. Was aber Ioppe und Gazara, welche du zurüdverlangft, betrifft, 
fo haben dieſe öfters unſerm Volfe durch unfer Land hin einen großen Schaben 
zugefügt; doch wollen wir für dieſe hundert Talente zahlen. Aber Athenobius 
antwortete ihm Fein Wort, 36 ſondern Fehrte im Zorne zu dem Könige zurück und 
berichtete ihm dieſe Worte .und von der Herrlichkeit Simons und von Allem, was 
er gefehen Hatte; und der König ergrimmte in gewaltigem Zorn. 37 Trypho aber 
beftieg ein Schiff und floh nach Orthoſias. 38 Und der König beitellte den Cendebäus 
zum Sriegsoberften ver Meeresfüfte, und gab ihm Kriegsvölker zu Fuße und zu 
Pferde. 20 Und er befahl ihm, fich gegen Judäa zu lagern, und befahl ihm Cebron 
zu befeftigen und die Thore feitzumachen, und daß er das Volf befriege; der König 
aber verfolgte den Trypho. * Und Cendebäus fam nach Jabneh und begann das 
Volk zu beunruhigen und in Judäa einzubringen und das Volk gefangen zu nehmen 
und zu morden. *!lind er baute Cedron; und er legte Reiter und Fußvolk hinein, 


damit fie Ausfälle machten und auf den Straßen Judäas umberftreiften, fowie 
der König ihm geboten hatte. 


11. Simons Söhne, Judas und Johannes, fchlagen die Syrer (16, 1—10). 


ı Und Iohannes ging von Gazara hinauf und berichtete feinem Vater Simon, If 
was Cendebäus vollbrachte. ?Und Simon berief feine beiden älteften Söhne, 
Judas und Johannes, und fprach zu ihnen, Ich und meine Brüder und das Haus 
meines Vaters haben von Jugend auf bis auf den heutigen Tag die Feinde Iſraels 
befriegt, und es ift durch unſere Hände gelungen, Iſrael öfters zu erretten. > Und 
ich bin alt geworben; aber ihr feid durch Gottes Gnade in ven beten Jahren; 
tretet an meine und meines Bruders Stelle und ziehet aus und Fämpfet für unfer 
Bolf; des Himmels Hülfe aber fei mit euch! *Und er wählte aus dem Lande 
zwanzigtaufend Mann Fußgänger und Reiter aus und fie zogen gegen Cendebäus 
und übernachteten in Modein. Und fie machten fich frühe auf und zogen in bie 


32 auch Burg. Zur Sadıe f. 1, 33. — Schent- Meeresküſte, ſ. 3. 11,8. — Cedron: ſonſt % 
tifh: Schranf zum Aufberwahren der Trinf- nicht befannt, wahrſch. bei Jabneh, Gazara, 
geſchirree. — Dienerfhaft: n. And. „Hofe Asdod und Modein, vielleicht das altteflament- 

33, 34 ſtaat“. — ©. Er. 23, 315 Deut. 11, 24; 1,6 fg. liche Geberoth oder Gebera, Iof. 15, 36. — 

35 — durch unfer fand hin, and. 2A. „unferm Haus meines Vaters, 13,3. — meines |I 

37 Lande. — Orthofias: oder Orthofia, phö- Bruders: feltfamerweije wird des Judas nicht 
nizifehe Küftenftadt nördlih von Tripolis. — gedacht oder der Ueberjeger bat ftatt „meiner 
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Aurcans Sieg, I. Makkabaͤer 16. Simons Ende. 


Ebene, und fiehe eine große Heeresmacht zu Fuß und zu Pferde Fam ihnen ent- 
gegen, und zwifchen ihnen war ein Bach. Und Johannes Tagerte fich mit feinem 
Bolfe ihnen gegenüber. Als er jah, daß das Volk fich fcheute, über ven Bach zu 
geben, ging er zuerft hinüber, und da ihn die Leute fahen, gingen fie hinüber ihm 
nad. ? Und er theilte das Volk und ftellte die Reiter zwifchen das Fußvolk; 
benn die Neiterei der Feinde war fehr zahlreich. ®Und fie trompeteten mit den 
heiligen Trompeten, und Cendebäus und fein Heer wurden gejchlagen und es fielen 
von ihnen viele Erjchlagene; die Webriggebliebenen aber flohen in bie Zeite. 
9 Damals wurde Judas, der Bruder des Iohannes, verwundet; Sohannes aber 
verfolgte die Feinde bis nach Cedron, welches Cendebäus befeitigt hatte. 1° Und 
fie flohen bis zu den Thürmen auf den Feldern von Asdod, und er verbrannte 
die Stadt mit Feuer und e8 fielen von ihnen an zweitaufend Mann. Und Io- 
bannes fehrte in Frieden in das Land Juda zurüd. 


12. Btolemäus läßt feinen Schwiegervater Simon nnd deffen Söhne Judas und Mattathias 
ermorden. Die Mörder läßt Johannes Hyrcanus umbringen (16, 11—22). 


11 And Ptolemäus, ver Sohn Habubs, war als Kriegsoberjter über die Ebene 
Sericho beftellt und hatte viel Silber und Gold. 1? Er war nämlich ver Schwieger- 
fohn des Hohepriefters. 1? Und fein Herz erhob fich und er wollte fich des Landes 
bemächtigen, und er fann darauf, mit Lift Simon und feine Söhne aus dem Wege 
zu fchaffen. ** Simon aber bereifte die Städte im Lande und er trug für fie 
Sorge, und er zog mit feinen Söhnen Mattathias und Judas nad) Jericho hinab, 
im Jahre hundertundfiebenundfichzig im elften Monate, viefes ift der Monat 
Sebath. Und der Sohn Habubs empfing fie hinterliftiger Weife in ver Kleinen 
Feſte, genannt Dof, die er gebaut hatte, und richtete ihnen ein großes Gelage 
zu, und verftedte vafelbft Männer. 16 Und als Simon und feine Söhne trunfen 
waren, erhoben fich Ptolemäus und feine Gefellen und ergriffen ihre Waffen un 
.überfielen den Simon beim Gaftmahle und ermordeten ihn und feine beiden Söhne 
und einige feiner Knaben. 17 So beging er große ZTreulofigfeit und vergalt Gutes 
mit Böſem. 1° Btolemäus jchrieb diefes und fandte an den König, daß er ihm 
Kriegsvölker zu Hülfe fenden und ihm ihr Land und die Städte übergeben möchte. 
19 Andere fandte er nah Gazara, um Johannes aus dem Wege zu fchaffen, und 
ven Hauptleuten ſandte er Briefe, fie jollten zu ihm Tommen, damit er ihnen 
Silber und Gold und Gejchenfe geben könnte; 2" und Andere entfandte er, um 
Serufalem und ven Zempelberg einzunehmen. 21Aber es eilte Jemand voraus 
und berichtete dem Johannes in Gazara, daß fein Vater und feine Brüder umge- 
fommen feien, und daß Ptolemäus abgefandt habe, un ihn zu ermorden. 22 Als 
er e8 hörte, entfegte er fich fehr und ergriff die Gefellen, die gefommen waren, 
um ihn umzubringen, und tödtete fie; denn er hatte erfahren, daß fie ihn zu 
ermorden juchten. 


Brüder” mein Bruder gelefen. — heiligen des bürgerlichen Jahres. — Sohn Habube: 
Trompeten, |. Num. 10, 8 fg. — Thürmen: ſchimpfliche Bezeichnung. Saul nennt David nur 
Wachtthürme. Bei diejen entjpann fih ein Iſais Sohn, 1 Sam. 20, 30. — Dot: vielleicht 
weiterer Kampf, der ſich bis nach Asdod hin- gleich Duk, welches eine Feflung der Templer 
einzog, wobei Die erft wiederhergeftellte (10, 2) war, zwijchen Bethel und Jericho. — trunfen 
Stadt in Flammen aufging. — zweitaufend: waren, f. 1 Kön. 16, 9.10. — beim Gaft- 
n. and. LA. „dreitaufend”, n. and. „taufend“. — mable: im Speifefaale.. — Knaben: keib- 
4 Sebath: der 11. Monat des religidfen, der A. eigene. 


on 
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Gorcan wird I. Makkabäer 16, Hoheprieſter. | 


Schluß (16, 2 24). 


23 Das Uebrige aber von den Geſchichten des Johannes und von feinen Kriegen 
und feinen Ruhmesthaten, welche er verrichtete, und von dem Baue der Mauern, 
welche er baute, und von feinen Handlungen, ?*fiehe, das ift gefchrieben in ber 
Chronik feines Hobeprieftertfums, von der Zeit an, da er nach feinem Vater 
Hohepriefter wurde. 


23 Kriegen: obwol diefe zum Theil unglüd- ber Feftungswerfe Hatte fchleifen laſſen; f. | 
lich ausfielen, erlangte Hyrcan Doch günflige 12, 36; 13,5; 14,3. — Chronik, wrtl. 4 
Bedingungen. — Baue der Mauern: nah „Tagebuch“. 
dem Tode Antiochus VIL, welcher einen Theil 
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das zweite Buch der Makkabäer. 


Die zwei Einladungsfchreiben an die aͤgyptiſchen Juden. 
(1—2, ıs.) | 


1. Erſter Brief (1, 1—10®). 


1 Den Brüdern, den Juden in Aeghpten, entbieten wir unfern Gruß; eure 1 
Brüder, die Juden in Ierufalem und im Lande Judäa wünſchen euch beites 
Wohlergehen. ? Und Gott möge euch Gutes thun und feines Bundes mit Abraham 
und Iſaak und Jakob, feinen treuen Snechten, gevenfen; ꝰ und er gebe euch allen 
ein Herz, ihn zu verehren und mit ftarfem Muthe und williger Seele feinen Willen 
zu thun; *und er öffne euer Herz in feinem Gefeße und in feinen Sagungen, und 
fchaffe Frieden, und erhöre eure Gebete und fei euch gnäbig, und verlaffe euch 
nicht in böfer Zeit. Und nun beten wir hier ftets für euch. 7 Unter Demetrius 
Herrfchaft, im Jahre Hundertundneunumdfechzig, haben wir Juden euch gefchrieben 
in der äußerſten Noth, die in biefen Jahren über uns gekommen ift, feitvem Jaſon 
und feine Anhänger vom heiligen Lande und vom Königreich abgefallen find, 
8 und fie das Thor verbrannt und unfchuldiges Blut vergofjen haben. Da beteten 
wir zum Herrn und wurden erhört und brachten Opfer und Semmelmehl dar und 
zündeten die Leuchter an und legten die Brode auf. Und nun begehet die Tage 
des Laubhüttenfeits im Monate Kislev. 19 Im Jahre hundertundachtundachtzig. 


1 Lande Judäa: im Gegenfat zur Hauptftabt. 265 6, 18—7, a. — braten Opfer, j.1Maft. 

2, 3 — treuen, |. 1 Mall, 2, 52. — Herz: wie 4,55; Pi. 40, 7 u. 8. — Leuchter, vgl. 1Makk. 

im Hebr. gleih Einfiht. — flarfem Muthe: 4,49. 50. — Brode: die Schaubrode, 1 Maft. 
gegenüber dem Spotte und ber Berfolgung 4, 51. — Laubhüttenfeſt, f. 110,6. Die 9 


4 durch Heiden. — in feinem Geſetze: in Be 


5 


7 


treff feines Geſetzes. — ſchaffe Frieden: 
einige Handfchriften ſetzen „euch“ ein. — gnä⸗ 
Dig, wrtl. „verſöhne fih euch”. — böfer 
Zeit, wie Pi. 37,19 u. 5. — Demetrius: 
II. NRicator, feit 145 König; 1 Mal. 11, 8. 
— Jaſon, f. 4, 7fg. — Königreid: näm— 
lich Gottes; der einzige Ausdrud derart im 


8A T. — Thor: entweder = Stadt (Ieru- 


falem), oder = alle Thore des Tempels, ober 
ein einzelnes Thor des Tempels, etwa das 
weltliche. — unfhuldiges Blut, ſ. 5, 18 fg. 
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Tempelweihe wurde wie das Laubhilttenfeft 


gefeiert und daher der Beifah: im Monate 


Kisiev. Das Laubhüttenfeft fällt in den Monat 
Tiſri. Zur Sade j. 1 Mall. 4, 36 - 61. — Im 
Jahre 188: ziehen viele zum Folgenden. Es 
gehört aber zu dem erflen Briefe. Wenn man 
169 als Briefdatum annehmen wollte, müßte 
natürlich die Zeitbeftimmung Vs. 10 zum Fol⸗ 
genden gezogen werben, was aber gegen ben 
Gebrauch und Gefhmad verfiößt. Der Brief 
ift entſchieden unecht. Im 3. 143 waren bie 
Juden ſchon von Demetrius II. abgefallen und 


II. Maffabäer 1. 


2. Zweiter Brief (1, 100—2, 18). 

Das Volk in Ierufalem und in Judäa und der Rath und Judas wünſchen 
dem Ariftobulus, dem Lehrer des Königs Ptolemäus, der aus dem Gefchlechte 
der gefalbten Priefter ift, und den Juden in Aegypten Glück und Wohlergehen. 

11 Bon Gott aus großen Gefahren erlöſt, bringen wir ihm großen Danf bar, 
als die auch wohl gegen den König ftreiten würden. 12 Denn er ſelbſt hat die— 
jenigen, welche in ber heiligen Stadt ftritten, ausgetrieben. 13 Denn als der Fürſt 
und feine Heeresmacht, die unüberwindlich fchien, nach Perſien gelangt waren, 
wurden fie in dem Zempel der Nanäa erſchlagen, indem die Priefter ver Nanäa 
fih einer Lift bevienten. ?* Denn als ob er ſich mit ihr vermählen wollte, kam 
Antiohus mit feinen Freunden an den Ort, um die Schäße als Mitgift wegzu- 
nehmen. 15 Und da die Priejter der Nana diefelben vorlegten und jener mit 
Wenigen in den Umfang des Tempels trat, fchloffen fie das Heiligthum zu, als 
Antiohus eingetreten war, 1° öffneten die verborgene Thür ber Dede, warfen 
Steine herab und zerjchmetterten den Fürſten; feine Begleiter, die draußen 
waren, bieben fie in Stüde, fchlugen ihnen vie Köpfe ab und warfen fie hinaus. 
12 Auf alle Weife ſei unfer Gott gepriefen, der bie Gottlofen dahingegeben bat! — 

18 da wir nın im Monate Kislev, am fünfundzmwanzigiten Lage, die Tem- 
pelreinigung feiern wollen, fo haben wir für ſchicklich geachtet, euch dies kundzu⸗ 
thun, damit auch ihr fie feiert nad) ber Weiſe des Laubhüttenfeites und Der 
Wieverfindung des Feuers, da Nehemia, nachdem er fowol ven Tempel als 
den Braudopferaltar gebaut hatte, ein Opfer darbrachte. 1A nämlich unfere 
Bäter nach Berfien geführt wurden, fo nahmen die damaligen frommen BPriefter 
heimlich vom Feuer des Brandopferaltars und verbargen es in der Höhlung von 


Seflbriefe nad) Alexandria. 


Artemis und Aphrodite. — Briefter: nad 
anderweitigen Nachrichten hatte die Nanda nur 
unverehelichte Briefterinnen. — Freunden, f. 14 
1 Makk. 2, 18. — verborgene Thür: zum 16 
Schutze gegen die Witterung und nur in Fefl- 


batten fich auf die Seite Antiochus VI. geftellt; 
die Zeit der äußerften Drangſal war vorüber. 
Gemeint ift bier Demetrins I. Soter. Auf- 
fallend ift, daß die Juden jo fpät erft (21 9 
nah Wiederherftellung des Tempels) ihre 


1 


— 


ägyptiſchen Volksgenoſſen einladen. — Rath: 
Aelteſtenrath, ſ. 1 Makk. 12,6. — Judas: 
der Makkabäer. Nah Vs. 18 will der Brief 
aus dem Sahre 148 fein oder 164 v. Chr, 
L. willkürlich ſtatt Judas Sohannes, wegen 
des Datums. Bol. aber ©. 219. — Ptole— 
mäus: VI. Philometor. Wenn das Datum 
188 zu diefem Briefe gehörte, fo müßte es 
Ptolemäus Physko oder Euergetes IT. gemejen 
fein. — Artftobulus, vgl. ©. 94, 100. — 
gejalbten Priefter, ſ. 3. Lev. 4, 35 5, 16. 
Bal. Er. 30, 30 fg. So viel als Hohepriefter. — 
als Die auch 2c.: = wenn e8 nöthig werben 
jollte. And. beziehen e8 auf Die VBergangen- 
heit: als die gegen einen folchen, oder jo mäd- 
tigen König, oder ſiegreich — geftritten haben. 


12 — er felbft: nicht der König, jondern Gott, 
13 — heiligen Stadt, ſ. 1 Makk. 2,7. — der 


Fürſt: Antiohus Epiphanes. — Nanäa, and. 
LU. ‚Ananda und Ananea“. Die vaterländiiche 
Gottheit der Berfer, auch in Medien, Armenien 
verehrt, jelbft in Italien befannt, entfpricht der 


220 


zeiten geöffnet. — in Stüde, f. 3. 1 Sam. 
15, 32—35; Dan. 2, 5; 3,29. — Diefe ganze 
Erzählung ift unglaubwürdig. Vgl. Vs. 18 mit 
Vs. 15, und 1 Makk. 6, 1—10; u. 2 Makk. 9, 
ı fg. Verwechslung mit Antiohus III. dem 
Großen, der einen Belustempel in Elymais 
plündern wollte, aber in einem Bollsaufftande 
fammt feinem Heere erfchlagen wurde (187). — 
nun: nachdem der Feind geftorben if. Der 
Brief will alfo aus dem I. 163 oder 162 fein. 
Diejes „nun“ Tafjen einige Zeugen aus. 
damit auch ihr ꝛc., offenbar ift ber Text 
verborben. Wir haben durch Einfegung einen 
erträglichen Siun bergeftellt. — Feuers, Lev. 
6,6. — gebant hatte: vom Neubau zu ver- 
ftehen. Aber Serubabel und der Hohepriefter 
Joſua haben ihn mieder aufgebaut, während 
Nehemia die Mauern, Thore und Thürme der 
Stadt wiederhergeftellt hat. Eir. 49, 13 —15; 
Kira 3, 8 fg.; Neh. 3; 4,9 fg.; 6, 15 fg.; 8, 16. 
17; 13, 1ſg. — Berfien: für das Land jen- 
feit des Euphrat; fpäterer Sprachgebrauch. — 


Nehemia findet 11. Makkabaͤer 1. 


der Art eines wafferlofen Brunnens, in welcher fie es fo verwahrten, daß Allen 
der Ort unbefannt war. 20 Nachdem aber viele Jahre vergangen waren, wurde, 
da es Gott gefiel, Nehemia von dem Könige von Perjien abgefandt, der ſchickte 
bie Nachfommen der Priefter, welche e8 verborgen hatten, nach dem Teuer; als 
fie uns aber berichteten, fie hätten fein euer, fondern nur dickes Waſſer gefun- 
den, 2! befahl er ihnen, davon zu ſchöpfen und ihm zu bringen; als aber das zu 
ben Opfern Gehörige vargebracht worden war, befahl Nehemia den Priejtern, mit 
dem Waller das Holz und das darauf Liegende zu befprengen. 22 Da aber dies 
gejchehen und einige Zeit vergangen war, und die zuvor ummölfte Sonne wieder 
fchien, entzündete fich ein großes Feuer, ſodaß fich alle verwunberten. 2? Es beteten 
aber vie Priefter, während das Opfer verzehrt ward, die Briefter und alle Uebrigen, 
indem Ionathan anfing und bie Uebrigen, wie auch Nebemia, laut einjtinmmten. 
241 Das Gebet aber Tautete folgendermaßen, Herr, Herr Gott, Schöpfer aller 
Dinge, Turchtbarer und Gewaltiger und Gerechter und Barmberziger, der du 
allein König und gut bift, 2° Alleingeber, allein Gerechter und Allherrſcher und 
Ewiger, Retter Iſraels aus jeglichem Uebel, der du die Väter zu Auserwählten 
gemacht und fie geheiligt haft, 2° nimm an das Opfer für dein ganzes Volk Iſrael, 
und befhüte bein Erbitheil und heilige es. 27 Verſammle unfere Zerftreuten, 
befreie, die Knechte find unter ven Heiden, die Verachteten und Verabfcheuten ſiehe 
an, bamit die Heiden erfennen, daß du unfer Gott biſt. 28 Züchtige unfere 
Unterprüder und die in Uebermuth fich überheben. 2° Pflanze dein Volf au deinen 
heiligen Ort, wie Moſes gejagt hat. 

Die Priejter aber fangen Lobgefänge dazu. ?! ALS das Opfer verzehrt war, 
ließ Nehemia das übrig gebliebene Waſſer auf größere Steine ausgießen. 32 Als 
dies gefchehen war, entzündete fich eine Flamme; da aber das Licht vom Altare 
ber aufleuchtete, warb fie aufgezehrt. 33 Als aber die Sache offenkundig und dem 
Könige. ver Perjer berichtet wurde, daß an dem Orte, wo die weggeführten Priefter 
das Feuer verborgen hatten, Waſſer erfchienen fei, mit dem dann Nehemia und 
feine ‚Leute das Opfer geheiligt hätten; °* umzäunte der König den Ort und 
machte ihn heilig, nachdem er bie Sache geprüft hatte. 3° Und welchen ver König 
gnädig war, denen theilte er viel Geld mit, das er genommen hatte. 36 Es 


das heilige Seuer. 


in ber Höhlung ꝛec. tortl. „in einer Höhlung 
eines eine trodene Stelle habenden Brunnens‘'. 
Wir Iefen für echontos echonti (Dat. für 
20 Gen.) — Könige von Perfien: Artarerres 
Longimanus (Langhand), — uns: aus der 
Duelle, welche der Verf. benubte, berüber- 
21 genommen. — da8 Darauf Liegende: der 
Dpfergegenftand oder die zur Verbrennung be- 
23 ſtimmten Theile defjelben. — Jonathan, der 
Neh. 12, 11 Genannte ift fpäter. Der einzige 
Fall einer von öffentlichem Gebet begleiteten 
24 Opferhandlung. — folgendermaßen, |. 
1 Malt. 11,29; 2 Mall. 9, 18. — Herr, Herr, 
Matth. 7, 1; 25, 11 md. — Schöpfer, |. 
3 Mall. 2,3. — Furchtbarer, Deut. 10, 17; 
25 Neh. 9, 32; Pi. 47,3; Sir. 1,7 u. d.— Aus⸗ 
erwählten, Jeſ. 65, 9. 22; Pi. 105, 6. 435 
Lev. 20,24. — geheiligt, Lev. 20,7.8 — 
26 Erbtheil, Deut. 32,9; Sir. 17,15 0.8. — 


Zerfireuten, S. 3. Pf. 147,2. Die Samm- 27 
luyg der in der Zerfireuung Iebenden Sfraeliten 
bildete einen Theil ber meffianifchen Hoff- 
nungen; Tob. 13, 11 fg.u.d. — heiligen Ort: 29 
PBaläftina. Deut. 30, 3-5; Neh. 1, 8 fg. — 
Die gewöhnt. LU. „als das Opfer verzehrt 31 
war und das übriggebliebene Waffer, Tieß Neb. 
größere Steine behalten” gibt feinen Sinn. — 
Durch diefes nene Wunder wurde die Echtheit 32 
des heiligen Yeuers dargetban. — Auch bei 34 
Griechen und Römern findet fid die Sitte, 
die Orte göttliher Wundererweifungen durch 
Einfriedigung als heilige zu bezeichnen. Die 
hier erzählte Legende erklärt ſich aus der Be- 
kanntſchaft mit jener Sitte; überdies Täßt fie 
ben Berjerfönig dem Mofaismus eine Hul- 
Digung bringen, während er gewiß nur eine 
heilige Naphthaquelle darin erkannt Haben 
könnte. Jetzt nennt man einen fühlich vom 
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Ans Nehemias II. Makkabaͤer 1. 2, 


nannten aber Nehemia und feine Leute dieſes Nephthar, welches verbolmetfcht ift 
Reinigung; von Vielen wird es aber Nephthai genannt. 

1 Man findet aber in den Schriften, daß der Prophet Jeremia den Wenger 2 
führten befohlen habe, vom Feuer zu nehmen, wie vorhin angebeutet worben ift, 
2 und wie der Prophet, da er ihnen das Geſetz übergab, den Weggeführten geboten, 
fie follten die Satungen des Herrn nicht vergeffen und fich nicht in ihren Herzen 
verführen Yaffen, wenn fie Die goldenen und filbernen Götenbilver mit ihrem 
Schmude ſehen würden. Und indem er noch Anderes derart zu ihnen fprad, 
ermahnte er fie, das Geſetz nicht aus dem Herzen zu laſſen. * Ferner ftand in 
ber Schrift, wie der Prophet, auf erhaltene göttliche Weiſung, befahl, das Zelt 
und die Lade ihm nachzuführen, und wie er dann auf ven Berg hinauszog, auf 
welchen Moſes hinaufgeftiegen war und wo er das Erbtheil Gottes geſchaut Hatte. 
s Und als er binfam, fand er eine Höhlenwohnung und brachte das Zelt und bie 
Lade und den Näucheraltar porthinein und verrammelte die Thür. ‘Und es 
famen einige feiner Begleiter, um fich ven Weg zu bezeichnen; aber fie Tonmten 
ihn nicht finden. ?Als aber Ieremia es erfuhr, fchalt er fie und fagte, daß 
der Ort unbefannt bleiben werbe, bis Gott fein Volt wieder verfammeln und 
gnädig fein würde. °Dann wird Gott dies aufzeigen und die Herrlichkeit bes 
Herrn und die Wolfe wird erfjcheinen, wie fie auch bei Mofes offenbar wurde, 
wie auch Salomo bat, daß der Ort befonbers geheiligt würde. 

ꝰEs wurde aber auch berichtet, wie dieſer, als im Befite ver Weisheit, pas 
Dpfer der Einweihung und der Vollendung des Heiligthums darbrachte. 19 So 
wie auch Mofes zum Herrn flehte und Teuer vom Himmel herabfiel und das 
Opfer verzehrte, jo flehte auch Salomo, und das Teuer, welches herabfiel, ver- 


Denkwürdigheiten. 


zehrte die Brandopfer. 
geſſen worden ift, iſt es verzehrt worben. 
bie acht Tage. 13 Es wurde aber auch 
würdigkeiten Nehemias, daſſelbe erzählt, 


Thale Joſaphat gelegenen Brunnen den Nehe⸗ 
36 miabrunnen. — dieſes: das Vs. 20 ‚genannte 
dicke Waſſer. — Nephthar: verdorbene Form 
für Naphtha. Des Verf. Erklärung „Rei⸗ 
nigung“ iſt falſch. Bekanntlich fängt Naphtha 
auch am heißen Sonnenſtrahle Feuer und „jo 
könnte der Sache etwas Natürliches zu Grunde 
liegen. Wie in der makkabäiſchen Zeit dies 
heilige Feuer bewahrt worden fei, darüber wird 
2, 1 nichts gefagt. — Schriften: jedenfalls findet 
fih von dem Vss.1 u. 3 Angeführten in den 
2 kanoniſchen Schriften nichts. — Gefet: bie 
4 Geſetzesrolle. — Zelt: Gtiftshütte, welche 
1 Kön. 8, a; 2 Chron. 5, 5 in den falomonifchen 
Tempel gebraht worden war. Bon da an 
findet fich Leine weitere gejchichtliche Bemerkung 
darüber in den kanoniſchen Schriften. — Mo⸗ 
fes, Dent. 3, 27; 32,19; 34,1fg. — Erb- 
8 theil Gottes: Paläſtina. — Er. 40, 34 fg.; 
Num. 14, 10; 1Kön. 8, u; &. 1,285 3,12. 
23; Luc.2,9; 2 Petr. 1, 17. Dieſe Wolfe, die 
Schechina (S. 75), ftellt die Herrlichkeit Gottes 
dar, und fol nah ben Rabbinen beftändig 


11 Und es ſprach Miofes, Weil das Sünbopfer nicht ges 

12 Auf dieſelbe Weife feierte auch Salomo 
in den Schriften, und zwar in ven Denk⸗ 
und wie er eine Bücherfammlung gründete 


über der Bunbeslabe gefhwebt haben. — bei 
Mofes: zur Zeit Mofes. — Ort: Tempel. 
— ©. z. 2 Chron. 6, 41; 1 Kön. 8,6. — Zu 
Vss. 1-8. Diefe Erzählung ftammt aus 
der Vs. 13 genannten Duelle, Mit Sere- 
mia felbft ſtimmt biefe Erzählung nirgends (36, 
4fg.; 38, 28; 39,14; 40, 1); Die Bundeslade war 
zu feiner Zeit (3, 16) nicht mehr vorhanden. — 
Weisheit, 1Kön. 5, 9—14; Sir. 47,12 fg.; 
Matth. 12, a2. Zur Sache 1 Kön. 8, 5. 82 fg.; 
2 Chron. 5, 6; 7, 4. Salomo galt als das 
Ideal aller Weisheit. — Leo. 9, 245 1 Ehron. 
7,1. Das herabgefallene Feuer ift bier Zeichen 
göttlichen Wohlgefallens am Opfer, nicht Das 
heilige Altarfener. — Sündopfer, Lew. 4,5. 
Der Ausſpruch findet fih im Pentateuch nicht. 
Bgl. aber Lev. 10, 16 fg. — acht Tage: 
2 Chron. 7, 8 fg. dauerte das Feft der Tempel- 
einweihung nur fieben Tage. — daſſelbe, 
Das Bsg. 9—ı2 Erzählte. In den kanoniſchen 
Schriften fteht nichts weder hiervon, noch von 
der Griindung einer Bibliothef. Es Könnten 
apofryphe Bücher oder die alerandr. Uebſ. 
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und die Bücher der Könige und Propheten und Davids und die Briefe ver 
Könige über die Weihgefchenfe jammelte. 1* Auf gleiche Weife hat aber auch Judas 
alle wegen des von uns geführten Krieges zerftreuten Bücher gefammelt, und fie 
find ‚in unferm Beſitze. 15Menn ihr nun etwa berfelben bevürft, jo ſchicket 
Leute, die fie euch abholen. 16 MWeil wir nun die Tempelreinigung feiern wollen, 
haben wir euch gefchrieben; ihr werbet alfo wohl daran thun, wenn ihr vie Tage 
begehet. 17 Zu dem Gotte, ver fein ganzes Volf errettet und Allen das Erbtheil 
und bie Löniglihe Macht und das Prieftertfum und die Heiligung verliehen hat, 
18 wie er denn durch das Geſetz verheißen hat: zu Gott hoffen wir, daß er ſich 
bald über uns erbarmen und aus allen Gegenden unter vem Himmel am heiligen 
Drte uns vereinigen werde; denn er bat uns aus großem Unglüd erlöfet und ben 
Tempel gereinigt. 


Seſt der Tempelweibe. 


bes Nehemia mit apokryphen Einfchaltungen ge- 
meint fen. — Davids: bie Pfalmen. — 
Briefe der Könige: Schenfungsurkunden 
von fremden Königen ober Urkunden über Die 
von ben perſiſchen Königen dem Tempel ver- 
fiebenen Freiheiten. Die Aufzählung heiliger 
Schriften ift mangelhaft, obwol damals ber 
Kanon ber Hauptſache nach abgefchloffen war. 
— Bielleiht wollte der Berfaffer dadurch einige 
Apokryphen empfehlen. — errettet: zunächſt 
die Paläftinenfer von ihren Drängern. — kö⸗ 


niglide Macht: entweber bie Wieberein- 
jegung des einheimifchen Fürſtenthums ober die 
Herrichaft des Volks Ifrael in der meffianifchen 
Zeit. — PBrieftertbum: nicht nur bie 
Priefterwürde als ſolche, fondern auch bie 
priefterlihe Würbe, welche dem Bolfe, gegen- 
über ben Heiben, einft zukommen wird. — 
Heiligung: das Boll Iſrael, als Bolt des 
Ewigen, ift ein geweihtes Boll. Bol. Er. 19, e. 
— Deut. 30, 1—:5. 
ſchieden unecht. 


Auch dieſer Brief iſt ent⸗ 18 


Auszug aus dem Werke I. Makkabaͤer 2. Jaſons von Eprene. 


Einleitende Bemerkungen des Verfaſſers. 
(R, 19—32.) 


10 Die Gefchichten aber Judas des Makkabäers und der Brüder deſſelben und 
die Reinigung des großen Tempels und die Einweihung des Altars, = dazu bie 
Kriege gegen Antiochus Epiphanes und deſſen Sohn Eupator, *! und bie Er- 
fcheinungen vom Himmel, die den Männern zu Theil wurden, weldhe für das 
Judenthum rühmlich jich hervorgethban haben, ſodaß fie, obwol gering an Zahl, 
das ganze Land erbeuteten und die barbarifchen Schaaren verjagten, 2? und den 
in der ganzen Welt berühmten Tempel wieder in Beſitz befamen und die Stabt 
befreiten und die Geſetze, vie abgefchafft werden follten, wieder aufrichteten, weil 
der Herr mit aller Milde ihnen gnädig war: 23 alles das, was von Jaſon von 
Cyrene in fünf Büchern erzählt ift, wollen wir in Ein Werf zufammenzuziehen 
verfuchen. 22 In Anbetracht nämlich der Menge der Zahlen, und der Schwierig. 
feit, welche für diejenigen, die ſich in die Gefchichtserzählungen hineinarbeiten 
wollen, aus der Fülle des Stoffes entjteht, 2° waren wir darauf bedacht, denen, 
die e8 lefen wollen, Unterhaltung, denen, die folches in's Gedächtniß aufzufafien 
jih Mühe geben, Erleichterung, Allen aber, denen dies Buch in die Hände fällt, 
Nuten zu bringen. Uns freilich, die wir die Mühe des Auszugs auf uns 
genommen haben, iſt es Fein Leichtes, wohl aber ein Werk des Schweißes und 
der Nachtwache, 27 gleich wie e8 für den, welcher ein Gaftmahl zubereitet und den 
Nuten der Andern fucht, wol nicht leicht it; dennoch wollen wir, um des Danfes 
Vieler willen, gerne die Mühe ertragen, 28 während wir die genaue Yorfchung 
über alle Einzelheiten dem Gefchichtfchreiber überlaffen und uns nur bemüben, 
bie Negeln des Auszugs zu befolgen. 2° Denn gleichwie der Baumeijter eines 
neuen Hauſes auf die ganze Ausführung bevacht fein muß, der aber, welcher ven 
Anjtrih und die Bemalung unternimmt, das zur Ausſchmückung Geeignete ermit- 
teln muß: aljo urtheile ih auch über uns. 3% Denn das nähere Eingehen, und 
über Alles zu berichten und das Einzelne gründlich zu erforfchen, fommt dem ur- 
fprünglichen Gefchichtjchreiber zu; 3! dagegen der Kürze des Ausdrucks fich zu be: 
fleißigen und bie volljtändige Gefchichtsdarftellung von jich abzumweifen, muß dem, 
ber eine fürzere Umarbeitung vornimmt, geftattet werden. 32? Damit wollen wir 
nun die Erzählung beginnen, nachdem wir fo viel zur VBorrede angefügt haben; denn 
es iſt thöricht, der Geſchichte eine weitläufige Einleitung voranzufhiden, die Ge- 
ſchichte ſelbſt aber abzufürzen. 


19, 20 großen, and. LA. „größten. — Eupae — Yajon von Eyrene: fonft ganz unbe- 
21 tor, 1 Makk. 6, ı. — rühmlich, n. And. kannt. Cyrene, f. 1 Maff. 15,23. Vgl. ©. 96. 
„in Wetteifer”‘. — erbeuteten: entweder von — Zahlen: der Jahre und Monate, ſowie 24 


Requifitionen und Kontributionen für den Krieg der Truppen. — Gaftmahl zubereitet, Sir. 27 
oder von Ausplünderung der Heiden ımd heit» 32,1. 2; der Anordner, nicht Geber des Mahls. 


nifch gefinnten Juden, oder am beften, aus Bgl. Joh. 2,8. — wol: fehlt in einigen 
der Hand ber Fremden erobern. — bar- Zeugen. — die Regeln bes Auszugs 28 
barifhen: fonft umgelehrt werden die Suden befolgen, wrtl. „auf dem Boden der Re 
von den Griechen mit diefem Namen bezeih- geln fchreiten. — Aufrid und Bema- 9 


net, iiberhaupt alle Nichtgriehen. Vgl. 4,25; Tung: Zeichnungen und Malereien in Wache- 
5,22; 3 Makk. 3, 2135 n. d. M. Pi. 113, 1; farben durch Einfchmelzen an Wänden ac. an- 
93 &. 21, 31. — das, fehlt in einigen Zeugen. bringen. 
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Beliodorus ſacht II. Makkabaͤer 3, 


den Tempel zu berauben. 


Der Auszug aus dem Buche Jaſons von Cyrene. 
(3—15, 37.) 


A, Ereigniffe bis zur Tempelreinigung und Tempelweihe (3—10, 9). 
1. König Seleucus ſendet Heliodorus nah Jeruſalem, um ben Tempel zu berandben (3, 1ı—8). 


1Da alfo die heilige Stadt in allem Frieden bewohnt war und bie Gefete 3 
wegen der Frömmigkeit und Gerechtigfeitsliebe des Hohepriefters Onias noch aufs 
Beite gehalten wurden, ? begab es fich, daß felbit die Könige den Ort ehrten und 
den Tempel mit den foftbarften Geſchenken verherrlichten, ꝰ ſodaß auch Seleucus, 
der König von Alien, aus feinen eigenen Einkünften ven ganzen auf die Beforgung 
der Opfer kommenden Aufivand darreichte. * Ein gewiffer Simon aber, aus dem 
Stamme Benjamin, beftellter Vorfteher des Tempels, entzweite fich .mit dem Hohe- 
priefter wegen des Mearktmeifteramts in der Stadt. Und da er über Onias 
nicht Herr zu werden vermochte, ging er zu Apollonius, vem Sohne des Thra- 
fäus, der zu jener Zeit Befehlshaber in Hohliyrien und Phönizien war, ®und 
berichtete, daß der Schatzkaſten zu Ierufalem voll unſäglicher Schäte fei, ſodaß 
die Menge des Geldes unzählbar fei, und folches jtehe in feinem Verhältniß zu 
dem Opferaufwande; e8 fei aber möglich, daß diejes Alles in die Gewalt des Königs 
gerathe. 7 Da nun Apollonius mit dem Könige zufammentraf, machte er ihm von 
den ihm verrathenen Schägen Anzeige; der aber erwählte den Heliodorus, ber 
über die Staatsgeſchäfte gefegt war, und fandte ihn ab, indem er ihm Befehl 
ertheilte, die Fortichaffung der vorbenannten Schäte zu beforgen. ® Helioporus 
machte fich alfo vafch auf die Reife, und zwar unter dem Vorwande, als wolle er 
die Städte in Hohliyrien und Phönizien bereifen, in ber That aber, um bes 
Königs Vorhaben auszuführen. 


‚1 alſo: fehlt in einigen Zeugen. Es dient zur wache“ (Ang. 4, 1; 5, 24; Luc. 22, 4. 52). — 


Ueberleitung von der Vorrede zur eigentlichen 
Geſchichtserzählung. — in allem Frieden: 
völlig unangefochten, 1 Mall. 7, 28. — Gerech⸗ 
tigfeitsliebe, wril. „Haß gegen Das Böſe“. — 
Dnias,1 Matt. 12,7. Vgl. 4,1—6.32— 37; 15, 
12 u. Deut. 17,8—ı13. — Könige: unbeftinmt, 
ob nur Antiohus III. und Seleucus IV. oder 
auch benachbarte Fürften. — Ort: Tempel. — 
Seit der macebonifhen Zeit find foldhe Weihe- 
geſchenke von heidniſchen Fürſten oft vorges 
fommen, 3. B. von PBtolemäus II. Philadel- 
phus, Ptolemäus II. Euergetes, von Aegypten, 


3 Kaifer Auguftus. — aud, oder: fogar. Ges 


meint ift Seleucus IV, Philopator. ©. >. 

1 Malt. 10, 00. — Simon, vgl. &. 9, 10. — 

Borfteher des Tempels: wahrſch. der Auf- 

feher über den Tempelſchatz. And. „der Ad⸗ 

vocat des Tempels, der Anführer dev Tentpel- 
Bunfen, Bibelurkunden. TIT. 


Marftmeifteramts: n. and. LA. „Geſetzes⸗ 
wibrigfeit‘‘ (agoranomia, paranomia). Aufficht 
über die zu Markte gebrachten Waaren und den 
Handel damit; Anftellung ber Unterbeamten, 
Maßregeln gegen Betrug und Wucher u. dgl. 
— Apollonius, 1 Makk. 3, 10; 
— unzählbar, and. 2A. „eingezählt, mitge- 6 
rechnet’ gibt feinen Sinn. Der Tempelſchatz 
war auch fpäter noch fehr bedeutend, enthielt 
wicht nur Gelder, fondern aud Foftbare Ge— 
räthe und Kleidungen. — ſolches ftebe ꝛc., 
wrtl. „paffe nicht zu der Rechnung der Opfer‘. 
— Alles: fehlt in einigen Handfehr. und ift nicht 
urſprünglich — Heliodorus, f. 3. 1 Malt, 7 
1,10. Er war erfler Minifter, Reichskanzler. 
And.: der Kämmerer. — Der Zwed der Reife 8 
mußte geheim gehalten werben, damit die Ju⸗ 
den die Schäße nicht in Sicherheit bringen 
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10, 698. 5 


Heliodorus in 1. Makkabäer 3. Ierufalem. 


2. Heliodorus bringt in den Tempel ein. Wehklage der Priefter und des Volks (3, 9—22). 


ALS er nun in Ierufalem anfam und vom Hohepriejter und von der Stadt 
freundlich empfangen wurde, machte er Mittheilung über die gefchehene Anzeige 
und berichtete, weswegen er da fei, und erfundigte fich, ob folches in der Wirk⸗ 
lichkeit fich alfo verhalte. 10 Der Hohepriefter erklärte ihm, e8 feien Dinterlagen 
von Wittwen und Waifen, "! Einiges gehöre auch Hyrkanus, dem Sohne des 
Tobias, einem fehr angefehenen Manne; es verhalte fich damit nicht, wie ber 
gottlofe Simon fälfchlich behauptet habe; das Ganze aber betrage an Silber 
vierhundert Talente und an Gold zweihundert; 1? daß aber diejenigen, welche auf 
bie Heiligkeit des Ortes und die Ehrwürbigfeit und Unverleßlichfeit des in ber 
ganzen Welt geehrten Tempels vertraut hätten, gefchädigt würden, fei durchaus 
unthunlich. 18 Helioporus aber, vermöge der Töniglichen Befehle, welche er hatte, 
fagte, daß dieſes durchaus in den Töniglichen Schat verbracht werden müſſe. ’* Er 
fegte einen Tag feſt und ging hinein, um eine Befichtigung der Schätze vorzu- 
nehmen; in der ganzen Stadt aber war eine nicht geringe Beftürzung. 1° Die 
Prieſter aber warfen ſich in ihren priefterlichen Gewändern vor dem Altare nieder 
und riefen gen Himmel, der das Gejeg über die Hinterlage gegeben, er tolle 
denen, die Hinterlagen gemacht, fie unverfehrt erhalten. 19 Es gejchah aber, daß, 
wer die Gejtalt des Hohepriefters anfah, in dem Gemüthe verwundet ward; denn 
fein Antlig und die Veränderung der Farbe zeigte den Seelenfchmerz an. 17&8 
hatte nämlich den Mann eine gewilfe Furcht und Körperfchauer ergriffen, woraus 
denen, bie ihn anſahen, das Leid, das in feinem Herzen war, offenbar wurbe. 
18 Die Leute aber fprangen haufenweife aus den Häufern zu allgemeinem Gebete, 
weil der Tempel in Verachtung zu fommen drohte. Mit Trauergewändern um 
ihre Brüfte gegürtet, fammelten fich die Weiber in Menge in den Straßen, bie 
eingefchloffenen Sungfrauen aber liefen, die einen zu den Thoren, die andern auf 
die Mauern, einige aber fchauten zu den Fenftern heraus. 2 Sie alle ſtreckten 
die Arme gen Himmel und flehten. 2! Zum Erbarmen war das Niederfallen der 
gemifchten Menge und die Erwartung des in großer Angjt fchwebenden Hohe- 
priefters. 22 Die nun riefen den allmächtigen Gott an, daß er denen, welche ihr 
Gut dem Tempel anvertraut hatten, das Anvertraute in aller Sicherheit unver: 
fehrt bewahren wolle. 


9 konnten. — und von der Stadt, bie gemöhnl. (nämlich Heliodor). — priefterliden Ge«- 15 
LA. „vom SHohepriefter der Stadt“ ift offen mändern: bie fie im Dienfte trugen, f. Er. 28. 
10 bar nicht befriedigend. — Der Tempel erfhin — Geſetz Über die Hinterlage, |. 3.88.10. 
wegen: feiner Heiligkeit als ber befte Auftee — allgemeinem, wıtl. „Gebet des ganzen 18 
wahrungsort; auch Die heibnifchen Tempel diene Volks“. — Demnah war den hebr. Frauen 19 
ten bazu. ©. 47. Vgl. Deut. 27, 19; Pſ. 94,6; dieſer Zeit weniger Freiheit gegönnt, als in 
11 Hiob 24, 3; 3ef. 1, 23. — Hyrkanus, .S.8 der alten Zeit. — Thoren: die Thore vers 
— Talente, ſ. 3. 1 Maff. 11, 38, ſyriſche. traten bei den Juden die freien Pläße; Ruth 
Ein hebr. Goldtalent war = 30,000 Th, 4, 1 md. — Fenſtern, 2 Sam. 6, ı6; 
ein Silbertalent 2000 Thlr. Die Summe wäre 2 Kin. 9, 50. — Niederfallen der ge- 21 
alfo etwa 7,000,000 Thlr. und hätte einen mifchten Menge, wıtl. „das gemijchte Nieder- 
Raub fchon verlohnt. Wenn for. Talente ges fallen der Menge”. — allmädtigen, and. 2 
meint find, betrug Die Summe etwa 190,000Thlr. LA. „den Allherrſcher“. Ein ähnliches Boz- 
13 — Heltodorus, and. EN. „Der andere, jener kommniß vgl. 3 Makk. 1, 10 —29. — Herr der 24 
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Beliodorus wird II. Makkabaͤer 3. von Engeln veſtraft. 


3. Heliodorus, durch eine himmliſche Erſcheinung an ber Beraubung des Tempelſchatzes gehindert, 
, fehrt zum Könige zurüd (3, 23—40). 


23 Heliodorus aber wollte den Entichluß ausführen. 2*Al8 er aber ſchon mit 
den Zrabanten daſelbſt an dem Schaßfaften ſtand, fandte ver Herr der Geifter 
und der Machthaber aller Gewalt, eine große Erfcheinung, ſodaß Alle, die fich er- 
fühnt hatten, hineinzukommen, vor der Macht Gottes erfchrafen und in Ohnmacht und 
Feigheit geriethen. 25 Es erjchien ihnen nämlich ein Pferd, das einen furchtbaren 
Neiter trug und mit dem fchönften Geſchirre geſchmückt war; heftig worftürzend, 
fchlug es mit den vordern Hufen auf Heliodorus; der darauf Sitende aber erfchien 
in goldener Rüftung. 2° E8 erjchienen ihm ferner zwei andere Jünglinge, aus- 
gezeichnet durch Stärke, jehr ſchön von Glanz und herrlich von Anzug; die ftanden 
neben ihm zu beiden Seiten und peitjchten ihn unaufhörlich und ertheilten ihm 
viele Schläge. 77 Er fiel plößlich zur Erde und war von großer Finfterniß um- 
geben und fie ergriffen ihn und legten ihn auf" eine Tragbahre; 2° ver foeben 
mit ftarfer Begleitung und mit allen Zrabanten in die vorbenannte Schatfammer 
eingetreten war, den trugen fie in einem Zuftande, da er fich felbft nicht helfen 
fonnte, hinaus, nachdem er fo die Macht Gottes deutlich erkannt hatte. 29 Und 
fo lag er nun da, durch göttliche Kraftwirfung jprachlos und jeder Hoffnung und 
Hülfe beraubt. 39 Die Juden aber priefen Gott, ver feinen Tempel fo außer- 
orbentlich verherrlichte;, und das furz vorher mit Furcht und Schreden erfüllte 
Heiligthum ward durch die Erjcheinung des allmächtigen Herrn voll Freude und 
Wonne ?1Alsbald aber baten einige von Helioborus Freunden den Onias, er 
möge den Höchſten anrufen, daß er dem völlig in den lebten Zügen Liegenden 
das Leben fchenfe. 3? Da nun der Hohepriejter bejorgte, der König möchte die 
Meinung begen, es fei von den Juden eine Bosheit an Heliodorus verübt worden, 
fo brachte er ein Opfer für die Rettung des Mannes dar. ?? Als nun der Hohe- 
priefter das Sühnopfer brachte, erjchienen dem Heliodorus diefelben Jünglinge 
wieder, mit venfelben Kleidern angethan, und traten zu ihm und ſprachen, Be⸗ 
zeige tem Hoheprieſter Onias vielen Dank, dem um jeinetwillen hat bir ber Herr 
das Leben gejchenft; »du aber, der du von ihm gezüchtigt worden bijt, künde 
Allen die große Kraft Gottes. ALS fie dies gejagt, verſchwanden fie. 3° Nachdem 
Helioporus dem Herrn ein Danfopfer gebracht und dem, ver ihm das Leben 
gerettet, große Gelübde gethan und von Onias freimblichen Abjchieb genommen 
hatte, Tehrte er mit feiner Kriegsfchaar zum König zurüd. 36 Und er bezeugte 
Allen, welche Thaten des großen Gottes er mit Augen gejehen hatte. 37 Da aber 
der König den Heliodorus fragte, welcher wol tauglich wäre, noch einmal nach 
Jeruſalem gefandt zu werben, fprach diefer, Wenn du etwa einen Feind oder 
einen Widerfacher deiner Regierung haft, jo ſende ihn dorthin und du wirft ihn 


Beifter, and. LA. „ver Väter“. Die Geifter a; Offb. 10, 1; Apg. 10, 30. — fi felbft... 98 


find wie Hebr. 1, 14 als Engel gedacht. Das Fonnte, einige Zeugen haben den Zufag: mit 
„Herr“ fehlt in einigen Zeugen und ift vieleicht Waffen. — nachdem er ..., and. LU. „in- 


unecht. — Ohnmacht und Feigheit, vgl. 
Sen. 16, 13; Ex. 33, 20; Richt. 6, 22; Jeſ. 6, 5. 
— Bferd, 2 Kön. 6, 17; Pf. 103, 205 vgl. 
10,8» fg.; 11,8 fg. — Es erfhienen ihm 
ferner, and. LA. „ES traten hervor und er- 
ſchienen“. — ISünglinge, Marc. 16, 5. Vgl. 
für das Folgende Matth. 28, 3; Luc. 2,9; 24, 
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dem fie... hatten‘. — Herrn, and. LA. 80 
„Chriſtus“. — Höchſten, wie Dan. 3, 26. 32; 31 
Apg. 16, 17. — Opfer: etwa ein Schuldopfer, 32 
weil Heliodorus am HeiligthHum und an fremdem 

Gut gefrevelt. — von ibm, and. LA. „vom 94 
Himmel ber‘. — Gelübde: vielleiht, von nun 35 
an dem wahren Gott zu dienen. — großen 86 
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1. Makkabäer 3. 4, Jaſon Hoheprieſter. 


gezüchtigt wieder erhalten, wenn er auch lebend davonkommt, weil an dem Orte 
wirklich eine gewiſſe Kraft Gottes waltet. 3° Denn ver, der feine Wohnung im 
Himmel Hat, ift Aufjeher und Beſchützer jenes Ortes, und bie in böfer Abficht 
hinkommen, die fchlägt und vernichtet er. * Und fo lief es mit Helioborus und 
der Bewahrung des Schates ab. 


Onias beim Könige 


4. Onias, von Simon verleumbet, geht zum Könige (4, 1—6). 


1 Der vorgenannte Simon aber, welcher ver Schätze und des Vaterlandes 4 
Verräther geworden war, verläumdete ven Onias, als hätte er den Heliodorus 
gefchlagen und fer felbft ver Urheber dieſes Unglücks. ꝰ Ja, den Wohlthäter ver 
Stadt und den Beſchützer der Landsleute und den Eiferer für die Gefeke wagte 
er einen Feind des Reichs zu nennen. * Als die Feindichaft jo weit ging, daß 
von einem ber bewährten Anhänger Simons Mordthaten verübt wurden, * bebachte 
Onias das Gefährliche des Habers und die Wuth des Apollonius, welcher als 
Befehlshaber von Hohliyrien und Phönizien die Bosheit Simons jteigerte, ° und 
begab fich zum Könige, nicht um feine Mitbürger zu verklagen, fondern weil er 
im Auge hatte, was im Allgemeinen und Beſondern dem ganzen Bolfe frommte. 
° Denn er ſah ein, daß ohne Fönigliche Fürſorge e8 dem Staate unmöglich fei, 
Frieden zu erlangen, und daß Simon nicht von feiner Ruchlofigfeit ablaſſen werbe. 


5. Des Onias Bruder Jafon erfauft das Hohepriefterthbum und erwirkt die Erlaubniß zur Eins 
führung griedhifher Sitten (4, 7—ı7; vgl. 1 Makk. 1, 1—ı5). 


"Als aber Seleucus geftorben war und Antiochus, genannt Epiphanes, Die Herr- 
Ichaft übernommen hatte, fuchte Jaſon, des Onias Bruder, die Hohepriefterwürde zu 
erjchleihen, Sindem er dem Könige bei einem zufälligen Zufammentreffen drei⸗ 
hundertfechzig Talente Silbers und aus irgend einem andern Einkommen achtzig 
Talente verſprach. ꝰ Außerdem aber verſprach er ihm hundertundfunfzig weitere 
Talente zu verjchreiben, wenn es ihm verftattet würde, aus eigener Machtvoll- 
fommenbheit ein Gymnaſium und einen Uebungspla& für Sünglinge zu errichten und 
als Einwohner von Serufalen auch Antiochener aufzunehmen. ! Als ver 
König feine Zuftimmung ertheilt und Jaſon ſich ver Herrichaft bemächtigt Hatte, 
fuchte er alsbald feine Gefchlechtsgenoffen nach griechiſchem Gepräge umzubilven. 
tl Und die den Juden zuftehenden menfchenfreundlichen Eöniglichen Freiheiten, 
welche durch Johannes, den Vater des Eupolemus (der die Gefandtfchaft wegen 
Freundſchaft und Bundesgenofjenfchaft mit den Römern ausgeführt hatte), erwirkt 
worden waren, fchaffte er ab; und indem er die gefetlichen Einrichtungen auf- 


Gottes, wril. „des größten‘. VBgl.3Mafl. 1.2. — Machtvollkommenheit ziehen And. zu 9 


40 Schages, wrtl. „Schatzkammer“. Zur Sache „verftattet wurde’. — Gymnaſium, 1 Maft. 
4,5 1. ©. 10. — Eine Anllage war nothwendig, fie 1, 1. — Die Mebungsftätte für Jünglinge 
geſchah aber nur zum Beften des Baterlandes.  (ephebeion) war ein befonderer Raum in ber 
6 — Ueber den Erfolg der Reife wird vom Verf. Ringſchule. — Einwohner ꝛc. ſ. S. 11. And. 
nichts berichtet. Seleucus Tod vereitelte den» überſetzen umgekehrt: und die Bürger von Je 
felben. Onias blieb in ber Folgezeit wahrſch. ruſalem als antiochener Bürger aufzufchreiben. 

in Antiodien, bis er in Daphne ermordet — Freiheiten: diefe wurden fhon von Ans 11 
7 wurde. — Seleucu8 IV., ſ. ©.9,10.— An- tiochus II. gewährt; es ift das Recht der volks⸗ 
tiochus Epiphanes, ſ. 1Makk. 1, 101u. S. 10. thümlichen, ftaatlihen und religiöfen Einrich— 
8 — Jaſon, ſ. S. 11. — Talente: ſyriſche, alfo tungen. Ueber die Geſandtſchaft nach Rom, ſ. 


zuſammen etwa 200,000 Thlr. — Die 360 Ta- 
Iente nahm er wahrſch. aus dem Tempelſchatze. 


3. 1Makk. 8, ı7 fg. — der bie 2c.: Beftim- 
mung zu Eupolemus. Diefer war Durch feine 


Einführung des Sriechenthums. Il. Makkabaͤer 4. 


hob, führte er gefegeswibrige Gewohnheiten ein. '? Denn abfichtlich gründete er 
gerade unter der Burg einen Uebungsplatz; und indem er bie evelften Jünglinge 
unter den Hut brachte, erzog er fie. *° In ſolchem Maße nahm das Griechenthum 
und ber 1lebertritt zu fremdländiſchem Wefen durch die übermäßige Verruchtheit 
des gottlofen, des Hohepriefteramtes unmürtigen Jaſon überhand, 8daß fogar 
die Priefter fich des Altardienftes nicht mehr annehmen wollten, fondern, in Ver— 
achtung des Tempels und unbefümmert um die Opfer, an dem gefegeswibrigen 
Schaufpiele in der Ningichule Theil zu nehmen fich beeilten, nachdem die Auf- 
forderung zur Wurffcheibe erfolgt war, "indem fie die vaterlänpifchen Ehren 
für nichts achteten, die griechifchen Auszeichnungen aber für fehr fchön hielten. 
16 Deswegen geriethen fie in jchlimme Gefahr und befamen viejenigen, deren Lebens- 
weife fie nachahmten und denen fie in Allem durchaus ähnlich werben wollten, zu 
Feinden und Züchtigern. !7 Denn gegen die göttlichen Gejege zu freveln ift fein 
Geringes; aber die nachfolgende Zeit wird es zeigen. 


Spiele in Tyrus. 


6. Betheiligung an den tyrifchen Spielen; Antiohus Epiphanes kommt nad) Ierufalem 
(4, 18— 33). 


18 Als aber in Tyhrus das fünfjährige Kampfſpiel gefeiert wurde und ver 
König zugegen war, 19 fandte der verruchte Jaſon von Jeruſalem Abgeorpnete, die 
Antiochener waren, dorthin, um breihundert Drachmen Silber zum Opfer feſt des 
Hercules zu überbringen; vie Ueberbringer aber baten, diefelben nicht zum Opfer- 
feft zu gebrauchen, weil es nicht fchidlich fei, fondern fie zu anderweitiger Ver- 
wendung zu beftimmen. 20 Es war alfo dieſes Geld nach der Abficht des Senders 
für das Opferfeft des Hercules bejtimmt, wurde aber nach dem Willen ver 
Ueberbringer zur Schiffsausrüftung verwendet. 

21 Als aber Apollonius, des Meneftheus Sohn, wegen der Thronbefteigung 
des Königs Ptolemäus Philometor nach Aegypten geſandt wurde, erfuhr Antiochus, 
daß diefer feinen eigenen Angelegenheiten fremd geworben fei, und war auf bie 


Geſandtſchaft zu den Römern befannter, als 
fein Bater, der jene Rechte vorzugsmweife er- 
2 wirkte. — Dies that er zum Hohne, in ber 
Nähe des Berges Zion und des Morija. — 
unter den Hut bradte...erzog, and. LA. 
„er brachte die ... unter den Hut”. — Hut: 
nad ber Art bes Hutes des Hermes, des Be- 
3 ſchützers der Paläſtra. — Griechenthum: 
griechiſche Religion, Sitte und Bildung. — 
14 Schauſpiele: die gymnaſtiſchen Uebungen ſelbſt 
oder die Unterhaltung durch Zuſchauen. — Auf⸗ 
forderung: durch ein Signal. — Wurf— 
ſcheibe: discus, eine ſchwere, ſchildähnliche 
Scheibe von geglättetem Metall, ohne Hand— 
15 habe und daher ſchwer zu werfen. — Ehren: 
Briefter-, Aelteſtenamt ꝛc. — Auszeichnun— 
gen: Titel, Ehren und Rechte ſyriſcher Staats⸗ 
angeſtellten, etwa auch das antiocheniſche Bür⸗ 
gerrecht, die Aemter in der Ringſchule, Kampf⸗ 
16 preiſe. — Vgl. übrigens Vs. 26; 5, 7 fg.; 13, 
I7 + fg.; vgl. 1 Mall, 9,69. — zeigen: bie 
18 Strafe wirb fpäter nachfolgen. — Kampf 
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fpiel: Nachahmung der olympifchen Spiele; 
wie biefe wurden fie alle vier Jahre gefeiert. 
— fünfjährig: weil die beiden Jahre des 
Spiels mitgezählt wurden. — Jaſon wollte dem 
anweſenden Könige feinen Eifer für Einführung 
griedhifcher Sitte und Religion beweifen. Wie 
die Karthager zu ben großen Opferfeften des 
tyriſchen Hercules feierliche Geſandtſchaften (mit 
Geſchenken) aborbneten, jo follte dieſe Sendung 
Safons die Juden als Stammverwandte der 
Tyrier und Schütlinge derjelben Gottheit dar- 
fiellen. — dreihnndert Dramen, bie at- 
tifche zu 24 Kr., dann = 120 Fl., oder aleran- 
drinifche, dann etwa 240 Fl. — Hercules: 
Baal. — war... beftimmt, and. LA. „er 
(der König) ſchickte“ ... In der alerandrini- 
ſchen Handſchr. fehlt die Stelle: weil e8 nicht 
ſchicklich ſei ... beftimmt. — Thronbeftei- 
gung, ober Beilager, Hochzeitfeier. L.: erfter 
Reichstag, Wahrſch. die Königsweihe, db. h. 
Mündigerklärung bes bisher unter Vormundſchaft 
feiner Mutter Kleopatra, Antiohus Schwefter, 
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21 


Menelaus II. Makkabaͤer 4. wird Hohepriefler. 


eigene Sicherheit bedacht; daher kam er nach Joppe und begab ſich nach Jeruſalem. 
22 Von Jaſon und der Stadt wurde er prächtig empfangen und zog unter Fackel⸗ 
ſchein und Freudenrufen ein; darauf machte er einen Heereszug nach Phönizien. 


7. Simons Bruder Menelaus erkauft die Hoheprieſterwürde. Er verübt verfchiebene Unthaten 
und wird an ben Hof vorgelaben (4, 23—29). 


23 Wach einer Zeit von drei Jahren fandte Jaſon Meenelaus, den Bruder des 
vorerwähnten Simon, um dem Könige das Geld zu bringen und Erinnerungen über 
nothwendige Angelegenheiten auszuführen. 2 Da diefer aber ſich dem Könige zu 
empfehlen wußte und ihn unter dem Anfchein feiner Macht rühmte, brachte er 
das Hohepriefterthum an fich felbft, indem er den Jaſon um dreihundert Zalente 
überbot. 2° Er empfing die Fönigliche Beſtallung und kam an, ohne etwas bes 
Hoheprieftertbums Würdiges an fich zu haben, wol aber mit der Wuth eines 
rohen Wiütherich8 und dem Zornmuthe eines wilden Thieres. 26 So ward Jaſon, 
welcher feinen eigenen Bruder verrathen hatte, von einem Anvern verratben und 
als Flüchtling in das Ammoniterland vertrieben. 27 Menelaus aber bemächtigte 
fih der Herrfchaft, von den dem Könige verfprochenen Geldern berichtigte er aber 
nichts, obgleich Softratus, der Befehlshaber ver Burg, fie ihm abforverte; 28 dieſem 
lag nämlich die Eintreibung der Steuern ob. Aus diefer Urjache wurden bie 
Beiden vom Könige vorgeladen. ??Und Menelaus ließ als Stellvertreter des 
Hohepriefterthums Lyſimachus, feinen Bruder, Softratus aber ven Befehlshaber 
ver Cyprier, Krates, zurüd. 


8. Menelaus ſucht den Reichsverweſer Andronicus zu beftehen und bewirkt die Ermorbung bes 
Onias (4, 30—38). 


30 Als dieſes angeordnet war, begab es fih, daß die von Zarfus und Mallus 
fih empörten, weil fie an die Antiochis, das Kebsweib des Königs, waren ver- 
gabt worden. 31Der König kam nun fchnell herbei, um die Sache beizulegen, 
indem er Andronicus, einen der Angefehenen, als Reichsverweſer zurückließ. 
32 Da aber Menelaus günftige Zeit und Gelegenheit gefunden zu haben glaubte, 


land, 1 Mall. 5, 6. — Sie wurden vorgelaben, 28 


gewejenen Ptolemäus. — jjeinen, and. LA. 
weil Menelaus nicht bezahlt und Softratus das 


„ihren“. Gemeint ift, baß Ptolemäus an Wieber- 


eroberung der von Antiohus IM. abgerifjenen 
Länder Hohliyrien (mit Paläftina) und Phönizien 
dachte. Antiochvs begab fih nad) Joppe, um 
die Stabt gegen einen Ueberfall zu fchügen. 
99 Ueber Joppe ſ. z. 1 Makk. 10, 76. — präd- 
tig, and. LA. „großartig”. — empfangen, 
and. LU. „bewundert. — zog ein, and. LA. 
(vielleicht Die befjere) „wurde aufgenommen‘. 
233 — Menelaus... Simon, ſ. 3,465 4, 1. 
— Erinnerungen... auszuführen, d.b. 
bisher vergeblich gemachte Borfchläge 2c. durchzu⸗ 
24 jeßen. — unter dem Anfchein feiner Macht, 
d. h. er gab ſich den Anfchein eines angefehenen, 
einflußreichen Mannes, deffen Schmeichelei dem 
Könige bejonders angenehm fein mußte. — 


25,26 Beftallung, wrtl. „Befehle. — eigenen 


Bruder, B8.7 fg. — verrathen, and. LA. 
„buch Ränke verbrängt”. — Ammoniter- 
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Geld nicht beigetrieben hat. — Befehlshaber 9 
der Eyprier: die Inſel Cypern gehörte 
den Ptolemäern. Antiohus IV. hatte fie er- 
obert, mußte fie aber wieber herausgeben. 
Krates war entweder früher Statthalter auf 
Eypern und trat fpäter in ſyriſche Dienfte, 
oder er mwurbe es fpäter und der Verf. bat 
feinen fpätern Titel bier vorausgenommen. 
Denn die Borladung gefhahb 171. Menelaus 
wußte, ſcheint es, den König zufrieden zu ftellen; 
ſ. u. — dieſes: nämlich die Reife ber Weiden 30 
nah Antiohien. — Tarſus war bie Haupts 
ftabt, Mallus eine andere Stadt Eiliciens; 
Apg. 21,39. Die Einkünfte folder vergabten 
Städte wurden für die Unterhaltung ber Kebs- 
weiber verwendet. — ſchnell, wrtl. „ſchneller“, 31 
als daß er nämlich die Angelegenheit des Mene⸗ 
aus hätte ordnen fünnen. — Der Erlös follte 32 


Oxias ermordet. 


II. Makkabaͤer 4. 


entwendete er einige goldene Geräthe des Tempels und ſchenkte ſie dem Andronicus, 
und andere hatte er an Tyrus und die umliegenden Städte verkaufen können. 
ↄ22 Als Onias dieſes zuverläſſig erfahren hatte, rügte er es ſcharf, nachdem er ſich 
in eine Freiſtätte nach Daphne, welches vor Antiochia liegt, begeben hatte. » Da- 
ber nahm Menelaus den Andronicus bei Seite und forverte ihn auf, den Onias 
zu ermorden; der kam zu Onias, und zur Lift berevet gab er ihm unter Schwüren 
bie rechte Hand, und, ob er ihm gleich vervächtig vorfam, beredete er ihn doch, 
aus der Freiftätte herauszulommen, worauf er ihn fofort auf die Seite fchaffte, 
ohne das Recht zu ſcheuen. 5 Aus dieſer Urfache waren nicht nur die Juden, 
ſondern auch viele der übrigen Völker aufgebracht und ungehalten über die unge- 
rechte Ermordung des Mannes. 3 ALS aber der König aus den cilicifchen Orten 
zurückkam, Eagten die Juden in ver Stadt bei ihm, während auch die Griechen 
ihren Unmwillen darüber bezeugten, daß Onias wiverrechtlich war ermordet worden. 
37 Antiohus num war herzlich betrübt, fühlte Mitleid und weinte wegen ber Be- 
fonnenheit und großen Sittenreinheit des Hingefchievenen, und von Zorn ent- 
brannt, ließ er tem Antronicus fofort das Purpurgewand abnehmen und bie Kleider 
zerreißen; er ließ ihn in der ganzen Stadt herumführen und an bemfelben Orte, 
wo er an Dnias gefrevelt hatte, den morbbefledten Mann umbringen, womit 
ihm der Herr die verdiente Strafe bezahlte. 


Unruhen in Ierufalem. 


9, Unruhen in Jeruſalem. Die den Lyſimachus verklagenden Geſandten läßt der König wider⸗ 
rechtlich ermorden (4, 39—50). 

30 Weil nun duch Lyſimachus, unter Zuftimmung des Menelaus, noch viele 
Zempelräubereien in der Stadt gefchahen und das Gerücht davon fich außerhalb 
verbreitet hatte, fo rottete fich das Voll gegen Lyſimachus zufammen, nachdem 
fchon viele goldene Geräthe weggejchafft waren. *0 Als die Maffen fich feindlich 
erhoben und zornerfüllt waren, bewaffnete Lyſimachus an dreitaufend Mann und 
machte mit Gewaltthätigfeit den Anfang, unter Anführung eines gewiſſen Tyrannus, 
eines Mannes von vorgerüdtem Alter und nicht minderer Ruchlofigfeit. *! Da 
aber das Volk das gewaltthätige Beginnen des Lyſimachus ſah, ergriffen bie 
Einen Steine, die Andern vide Steden, Einige rafften vom baliegenden Staube 
auf und warfen Alles vurcheinander auf die Leute des Lyſimachus. *? Daburch 
nun verwundeten fie ihrer Viele, auch ftredten fie Einige nieder, Alle aber trieben 
fie in die Flucht und den Zempelräuber ſelbſt erfchlugen fie an dem Schatfaften. 


die Schuld decken, die Geſchenke den Andronicus 
beſtechen, damit er filr Herabfegung der Schuld 
33 beim Könige wirke. — rügte ... ſcharf, 
and. 2X, „rügte dabei, dazu“, und: „klagte an‘. 
— Daphne: Antiohia gegenüber, am Orontes, 
mit einem heiligen Haine, in weldem ein 
Tempel des Apollo und der Diana ftand. 
Auffallend ift, daß ein Jude das heidniſche Aſyl 
34 in Anfpruh nimmt. — zur lift beredet: 
von Menelaus. — gab ... Hand, wrtl. „bie 
rechte Hand gebrauchend gab er ... die rechte 
Sand’. N. and, LA. „die rechte Hand gebend 
.. berebete er. — verdächtig vorfam, tortl. 
36 „im Berbadhte lag‘. — Elagten, wrtl. „kamen 
gg zu”. — Purpurgemwand: entweder Zeichen 
ber königlichen Würde, bie er als Reichsver- 
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wefer vertrat, oder er hatte das Recht, Bur- 
pur zu tragen, als königliche Gnabenerweifung 
erhalten; ſ. 3. 1 Mafl. 10, 20. — umbringen: 
dba 5,23 von einem Andronicus die Rebe ift, 
nehmen viele den Ausdruck (apokosmein) = 
des Schmudes berauben, entlleiden. Das war 
aber ſchon gefcheben, und das Wort bedeutet: 
aus dem Wege räumen. Eine LA. bat apo- 
kteinein, tödten. Der Name Andronicus 
war fehr häufig. — in ber Stadt: Lufi- 39 
machus verfaufte das geraubte Tempelgut in 
der Stadt, Menelaus außerhalb derſelben. 
Diefe Tenpelberaubungen gefchahen für Mene- 
Yaus. — das Volk: das altgläubige Land⸗ 
voll. — Tyrannus, n. and. LA. Auranus, 40 
Auränus und Auranus Tyrannus, — Schatz⸗ 42 


11. Makkabaͤer 4. 5. Jaſon in Jerſalem. 


a3 Ueber dieſe Dinge warb gegen Menelaus eine Unterſuchung eingeleitet. ** Als 
aber der König nah Tyrus Tam, brachten drei vom Aelteftenrathe abgefandte 
Männer die Vertheidigung bei ihm vor. * Menelaus aber, fchon im Unterliegen, 
veriprach Ptolemäus, dem Sohne des Dorhmenes, viel Geld, damit er den König 
durch Ueberredung befänftige. *° Daher nahm Ptolemäus den König mit fich fort 
in eine Säulenhalle, als follte er frifche Luft fchöpfen, und ftimmte ibn um. 
#7 Und ven Anftifter aller Bosheit, ven Menelaus, fprach er von des Anlagen 
frei, die unglüdfeligen Männer aber, welche, wenn fie ſich fogar vor Scythen 
vertheidigt hätten, als unfchulbig freigefprochen worden wären, bie verurtbeilte 
er zum Tode. *8 Alsbald erlitten Diejenigen bie ungerechte Strafe, welche für 
die Stadt und die Gemeinden und die heiligen Geräthe aufgetreten waren. *? Des- 
wegen gaben fogar Tyrier, aufgebracht über die Ungerechtigkeit, die Kojten 
ber zu einem prächtigen Leichenbegängniſſe derſelben. °° Menelaus aber blieb, 
wegen der Habfucht ver Gewaltigen, in der Herrichaft, indem er an Bosheit zu⸗ 
nahm und ſich als großen Widerſacher feiner Mitbürger bewies, 


Geſandtenmord. 


10. Wunderzeichen am Himmel. 


Um dieſe Zeit unternahm Antiochus den zweiten Feldzug nach Aegypten. 
2Es begab fich aber, daß in der ganzen Stabt beinahe vierzig Tage lang burd 5 
bie Luft rennende Reiter in golddurchwirkten Gewändern und fchaarenmweife mit 
Lanzen bewaffnet, erjchienen; man ſah Reiterei in Geſchwadern aufgeftellt, und 
geſchehende Angriffe und Anläufe auf beiden Seiten, und Bewegen von Schilden 
und eine Menge von Wurffpießen und Züden von Schwertern und Schießen von 
Gefchoffen und Aufglänzen goldener Rüftungen und mancherlei Harnifche. * Daher 
beteten Alle, daß die Erjcheinung Gutes beveuten möge. *Als aber ein falfches 
Gerücht entitand, als wäre Antiochus geitorben, nahm Jaſon nicht weniger ale 
taufend Mann und machte plößlich einen Angriff auf die Stadt; als fie aber die 
Mauern erftürmt hatten und die Stadt am Ende fchon erobert war, flüchtete fich 
Menelaus in die Burg. 9 Iafon aber richtete unter feinen eigenen Mitbürgern 
Ihonungslos ein Blutbad an, ohne zu bevenfen, daß das Kriegsglüd gegen bie 
Volksgenoſſen das größte Unglück fei; indem er aber wähnte, von Feinden und 
nicht von Volksgenoſſen Siegeszeichen bavonzutragen, ? konnte er fih ber Herr: 


Safon erobert Ierufalem. Seine legten Schidfale (5, 1—ı0). 


Scythen galten als das rohefte Bolf; - Die 
ſeythiſche Rohheit war ſprüchwörtlich — Ge- 48 
meinden, ober Gauen; and. LA. „Bolt. — 
Tyrier: einzelne Reihe. — prädtigen, 49 
and. LU. „großartigen. — Gemwaltigen: 50 
ber König und feine Umgebung. — zweiten 9, 1 
liegen, and. LA. „Überfühtt ... und in Feldzug, ſ. 3. 1 Makk. 1,17. — Luft, and. 2 
Feſſeln gelegt’. — Ptolemäus, dem Sohne LU. „Lüfte, Lufträume“. Nach „beiwaffnet‘ 

bes Dorymenes: zum Unterſchiede von ſetzen einige Zeugen aus Ds. 3 „Züden von 
dem 10, ı2 genannten Ptolemäus Makro. — Schwertern“ ein. Sole kriegeriſche Him- 


faften, 1 Makk. 14, 9. Ob Lyſimachus mit 
im Sandgemenge war, ift nicht gefagt, auch 
nicht, ob er fi in der Schatzkammer ſchon zu— 
vor verborgen ober dorthin fich gefllichtet Hatte. 
44 — drei Männer, Deut. 17,6; 19,15. —Ber- 
45 theidigung, And. „Anklage“. — im Unter- 


46 Säulenhalle: etwa der Säulengang um den 
Hofraum herum. Btolemaus mußte alfo bei 
ben Gerichtsverhandlungen zugegen fein. Aber 
wie konnte Menelaus ihn dann beflehen? — 
ſtimmte ihn um: weil mit Menelaus das 


Haupt der fyrifhen Partei gefallen wäre, auf 


47 welche der König fich ftllten mußte. — Die 


melserjcheinungen wurden auch unter den Hei⸗ 
den viele erzählt. — Die Eroberung der Stadt 5 
gelang fo Teicht, weil ber Ueberfall plötzlich 
geihah und die Bevölkerung zerffüftet war. — 
Siegeszeihen davonzutragen, Die ge⸗6 
wöhnl. LA. „Siegeszeichen niederzulegen“. — 
Wahrſch. floh er, weil der König herannahte. — 7 


Iafons Ende. 11. Makkabaͤer 5. Slutbad in Ierufalem. 


haft nicht bemächtigen, ſondern als Erfolg feines Anſchlags erntete er Schande 
und ging wiederum als Flüchtling ins Ammoniterland. 8 Am Ende nun feines 
ſchlechten Lebenswanvels fand er fich bei dem Araberfüriten Aretas verklagt und, 
von Stabt zu Stabt fliehend, verfolgt von Allen und gehaßt als Abtrünniger vom 
Geſetze und verabfcheut als der Henker feines Vaterlandes und feiner Mitbürger, 
wurde er nach Aegypten verſchlagen. Und er, der fo Viele aus dem Vaterlande 
verbannt hatte, kam ſelbſt in der Verbannung um, ba er fich zu den Lacedä⸗ 
moniern begeben hatte, um bei ihnen, al8 um ver Verwanbtfchaft willen, Schuß 
zu finden. 10 Und er, der eine Menge unbegraben hingeworfen hatte, blieb un- 
beflagt und warb nicht einmal irgend welcher Beftattung noch eines wäterlichen 
Grabes theilhaftig. 


11. Antiohus richtet ein großes Blutbad in Ierufalem an, beraubt den Tempel. Religiöſe 


Betrachtung Darüber (5, 11—20). 


11 Als bit e Vorfälle dem König zu Ohren famen, hielt er dafür, Judäa 
wolle abfallen; daher brach er von Aegypten in thierifcher Wuth auf und nahm 
bie Stadt mit Waffengewalt. 1? Und er befahl den Solpaten, alle, die ihnen 
in die Hänbe fallen würben, fchonungslos zu erfchlagen, und die, welche in bie 
Häufer Hinauffteigen würden, zu ermorden. 1? Da wurden Junge und Alte ge: 
tödtet, Männer und Weiber und Kinder ermordet, Iungfrauen und Säuglinge 
umgebracht. 1% Achtzigtaufend gingen in all ven brei Tagen zu Grunde, vierzig: 
tanfend nämlich durch morbende Hände, und nicht weniger, als hingejchlachtet 
wurden, wurben verkauft. 1° Und nicht zufrieden damit, wagte er in ben heiligften 

“ Tempel der Erde einzubringen, wobei ihm Menelaus, welcher an ven Gefeken und 
dem Vaterlande zum Verräther geworben war, als Wegweifer diente. !* Und mit 
den befledten Händen nahm er vie heiligen Gefäße, und vie Weihegefchenfe, welche 
von andern Königen zur Vermehrung des Ruhms und der Ehre des Ortes gegeben 
worden waren, zerrte er mit den unbeiligen Händen hin und ber. 

I Und Antiohus überhob fich in feinem Herzen, ohne zu bedenken, daß wegen 
der Sünden der Bewohner ver Stadt ver Herr auf furze Zeit erzürnt fei, wes— 
balb der Ort preisgegeben wurde. 13 Wäre e8 aber nicht ver Fall gewefen, daß 
fie in vielen: Sünden verftridt waren, fo wäre, gleichwie Heliodorus, der vom 

Könige Seleucus zur Befihtigung der Schagfammer hergefchidt werden, aud 

dieſer, als er in das Heiligthum eindrang, fofort gezüchtigt und von feiner 


8 Am Ende, And. „Das Ende ... traf ihn, — väterlihen Grades: Familienbegräbniß 


daß“. — Lebenswandels, and. LA. ‚Ihlimme und Grab in Heiliger Erde. — abfallen: 11 
Wendung (ſeines Lebens) traf ihn‘. — ver- ber Angriff auf den von ihm eingefetten Diene- 
klagt, gewöhnt. LA. „beihränft auf..." As Taus galt dem Könige als Aufruhr. — in 
Empörer gegen Antiohus wurde er bei Aretas tbierifher Wuth, wortl. „verthiert in ber 
(Namen mehrerer arabifher Fürften) verklagt. Seele. — ©. z. Matth. 24, ı. — Achtzig- 12, 14 
— als Abtränniger: nur auf bie in den taufenb: übertrieben; ſ. 1 Maff. 1,24. Jo⸗ 
Länbern zerfireuten Juden zu beziehen. — fephus gibt bie Zahl auf 10,000 an. — durch 
Aegypten war die befte Zufluchtsflätte, weil morbenbe Hände, weil. „durch Weiden ber 
es mit Syrien im Kriege fih befand. — ver- Hände". — heiligſten Tempel, 2,9. — 15 
ſchlagen, weil. „ausgefhäumt, ausgefprur Bgl.3, 2. Die gewöhnl. LA. fügt dem Sage bei: 16 


9 beit”. — Baterlande, and. LA. „heimifches 
Baterland”. — Berwandtichaft, ſ. 1 Makk. 
10 12, 21.— ©. 3. FMakk. 7, 16. 17; Pſ. 79, 2. 3. 


233 


„und gab fie hin“ (nicht als Geſchenke, fondern 


um fie fortzubringen). ©. 38. 21. — Jeſ. 10, 28; 17 
Richt. 6, 1 fg. 1.8. — fie: Die Serufalemiten; 18 


neues Blutbad. II. Makkabäer 5. Indas iritt auf. 


Vermeſſenheit zurückgebracht worden. 10 Aber nicht des Ortes wegen erwählte ber 
Herr das Volk, ſondern des Volkes wegen den Ort. 20 Daher denn auch ber 
Drt felbft, ver an den dem Volke zugeftoßenen Unfällen Theil nahm, hernach durch 
bes Herrn Hülfe der Wohlthaten theilhaftig wurde; und während er jegt durch 
den Zorn des Allmächtigen verlaffen war, wurde er bei der Verſöhnung des 
großen Gottes in aller Herrlichkeit wiederum aufgerichtet. 


12. Neues Blutbad in Ierufalem. Judas des Makkabäers Flucht in die Wüfte (5, 21—27; zu B88. 
4— 26 dgl. 1 Makk. 1, 29—32). 


21 Nachdem nun Antiochus achtzehnhundert Talente aus dem Tempel weg- 
gefchafft Hatte, entfernte er ſich rajch nach Antiochia, indem er vor Webermuth 
meinte, das Land fchiffbar und das Meer gangbar machen zu fünnen, und das 
wegen ver Ueberhebung des Herzens. 2? Er Tieß auch Auffeher zurüd, um Das 
Volk zu mishandeln, in Ierufalem Philippus, der des Herfommens ein Phrygier, 
von Betragen aber voher war als ber, der ihn eingefett hatte, **in Garizim 
ven Andronicus, und zu diefen den Menelaus, welcher, jchlimmer als die Andern, 
gegen die Bürger ſich übermüthig benahm. Weil der König gegen die Juden 
eine ſeindſelige Gefinnung hegte, 2* ſandte er den Unheilitifter Apollonius mit 
einem Heere von zweinnbzwanzigtaufend Mann und trug ihm auf, alle Triegs- 
tüchtigen Männer zu ermorden, die Weiber aber und die Jüngeren zu verkaufen. 
25 Als dieſer aber nach Serufalem Fam, heuchelte er ben Friedfertigen und hielt 
an fich bis zum Heiligen Tage des Sabbaths; und als er die Juden feiern fah, 
befahl er feinen Leuten fich zu waffnen; 26 und Alle, die zum Schaufpiele aus- 
gingen, ließ er erftechen, und indem er mit Waffen in bie Stabt einprang, ſtreckte 
er eine große Menge nieder. 27 Judas ver Maffabäer aber entwich mit etwa 
zehn Gefährten in die Wüfte und lebte im Gebirge mit feinen Begleitern nad 
Art der Thiere, und fie nährten ich fortwährend von Kräutern, um nicht an ber 
Befledung theilzunehmen. 


19 |. 3.3, 9 fg. — Vgl. das ähnliche Wort Marc. es: und gegen feine jüdifhen Mitbürger 2c. — 
2,27. Zur Sade 1 Kön. 8, 27 fg.; 2 Chron. Unpheilftifter Apollonius: den gried. 24 
2,159; 6, 18 fg.; Ang. 17, 225 Joh. 4, Ausdruck: mysarches erflären Einige ‚‚Statt- 

20 20 fg. — durh des Herrn Hülfe: wird halter (gewefener) von Myſien“. Wahrfch. heißt 
von einigen Zeugen ausgelaffen. — aufge» es: fchlimmer Miffethäter, Unbeilftifter. Vgl. 

21 richtet, 10, 1—9. — achtzehnhundert Ta- 1Makk. 1,29 — friegstüdtigen Männer, 
lente: Erlös aus den geraubten Tempel- wrtl. „Die in reifem Alter Stehenden“. — 
ihägen; vgl. 1 Makk. 1, 123. — raſch, Friedfertigen, 1Makk. 1, 30. Sabbaths, 2 
wrtl. „raſcher“, namlich als nöthig war. — 1 Makk. 2,31 fg. — Schaufpiele: zur Be % 

92 Auffeher: Unterbeamte, vom Statthalter fichtigung der Waffenübungen; And. „zum 
Hohliyriens abhängig. Die 1 Makk. 1, 5ı ger Gottesdienſt“. — Stadt: das Innere im 
nannten Auffeher wurden (B8.29) erſt zwei Fahre Gegenſatz zum Tempel und feinen Umgebungen. 


fpäter eingefeßt. Sie follten die Hellenifirung — entwich mit... zehn, wrtl. „nachdem er 27 
des Bolfs vollenden (1 Maff.1,11—51; 2 Makk. irgendwo (... wie) Zehnter geworden war”, 
6,1fg.). — Pbhilippus, 1 Mall. 6, . — in bie Wüſte: wird von einigen Zeugen 


233 — Garizim, Joh. 4,20. — Weil der ꝛc., ausgelaſſen. — Kräutern, eig. Pflanzentoft, 
ziehen And. zum Vorhergehenden; dann heift Kräutern und Wurzeln. Zur Sade 1 Matt. 
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5 


Heiden werden. 


Religiöſe 


Wie Inden ſollen II. Makkabaͤer 6. 


13. Entweihung bes Tempels. Die Juden werben zum Heidenthume gezwungen. 
Betrachtung darüber (6, 1—ı7; vgl. 1 Mall. 1, 41—64). 


Nach nicht langer Zeit fandte der König einen alten Athener, damit er bie 6 


Juden zwinge, von den väterlichen Gefeten abzufallen und nicht mehr nach ben 
Gefegen Gottes zu wandeln; ?und damit er den Tempel in Jeruſalem entweihe 
und ihn nach dem olyumpifchen Jupiter benenne, und den Tempel auf Garizim 
nach dem gaftlichen Supiter, wie denn die Einwohner des Orts gaſtlich 
waren. 3Schwer und fchredlich aber war das hereinbrechende Unglüd fogar für 
bie hbeidenfreundliche Menge. *Denn ver Tempel war mit Schwelgereien und 
Gelagen erfüllt von den Heiden, weldhe mit Yuhlerinnen Unzucht trieben und in 
ben heiligen Vorhöfen bei Weibern lagen und dazu Unziemliches hineintrugen. 
5 Der Altar aber war mit Unheiligem, was von den Gefegen verboten ift, ange- 
füllt. ° Da durfte man weber den Sabbath feiern, noch die väterlichen Seite 
halten, noch fchlechthin fich einen Yuden nennen. 7Die Juden wurden auch mit 
Bitterem Zwange zu der Feier des monatlih begangenen Geburtstages des 
Königs zum Opferfchmaufe getrieben; warn aber das Bacchusfeſt gefeiert ward, 
wurden die Juden gezwungen, mit Epheufränzen dem Bacchus zu Ehren feierlich 
einberzugehen. ® Weiter erging ein Befehl an vie benachbarten griechifchen Städte, 
auf Anrathen des Ptolemäus, daſſelbe Verfahren gegen die Juden zu beobachten 
und fie zum Opferfcehmaufe zu zwingen, und diejenigen, welche fich nicht ent- 
fchließen wollten, zum Griechenthum überzugehen, nmzubringen. Da fonnte man 
alfo das gegenwärtige Elend ſehen. 10 Es wurden nämlich zwei Weiber, welche 
ihre Söhne ‚befchnitten hatten, herbeigeführt; dieſen hing man bie Kinder an bie 
Brüſte, führte fie öffentlich in der Stadt herum und ftürzte fie von der Mauer 
herab. 11 Andere, welche in benachbarte Höhlen liefen, um ven fiebenten Tag im 
Verborgenen zu feiern, wurden dem Philippus verrathen und zufammen verbrannt, 
weil fie in Anſehung der Würbe des beiligften Tages fich zu wehren fich fcheuten. 
12 Ich bitte nun Alle, welche diefes Buch leſen, fich durch dieſe Unglücksfälle 


2,37 fg. — alten Athener, And, „einen Se⸗ unſer Berf. nichts. — ſchlechthin: auch wenn 


nator Athenäus“; oder „einen Greis (Namens) 
Athenäus“. Diefey, jollte bie Heidniſchmachung 
vollziehen, 1 Makk. 1,51. — entweibhe,1Maff. 
1, 37. 46. — Der olympifche Jupiter: als 
Beherrſcher Himmels und der Erde; ber gaft- 
liche, als Beihüber des Gaſtrechts. Nach 
anberweitigen Nachrichten jollen Bildfäulen des 
Zeus Olympius und Xenius dort aufgeftellt 
worben fein. Bgl. 1 Makk. 1,5. — gaftlid: 
gaftfreundlih. Wodurch die Samariter diefen 
Namen verdienen, wiffen wir nicht. Vielleicht 
ift xenoi zu ergänzen: Fremde Maren. — 
Menge, and. 2X. „für Alle”; And. erfären: 
für die Bölker, d. bh. Juden und Samariter. 
Sogar die heibnifch gefinnten Juden entfeßten 
fih über die ſchamloſe Entweihung des alten 
Heiligthbums. — Gelagen: Opferfchmäufen 
mit finnlihen Ausfchweifungen. — Borhöfen, 
1 Malt. 9, 4. — Unziemliches: unreine 
Thiere, Kleider ꝛc. — 1 Malt. 1,47; von dem 
Gräuel der Verwüſtung (1 Makk. 1, 54) weiß 
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man ſich zur heidenfreundlichen Partei befannte. 
— Eine fonderbare Bermifhung, als ob der 
Geburtstag am gleichen Tage jedes Monats 
gefeiert worden wäre. Das am 25. Monats- 
tage gehaltene Opferfeft, 1 Maff. 1, 59 wirb 
vielleiht damit vermwechlelt. Bacdhus: 
Dionyfus, der Weingott; ihm war der Ephen 
heilig. Die Dionyfien (Bacchanalien, Bacchus- 
fefte) wurden unter großer Ausgelaffenheit be- 
gangen. benachbarten griechiſchen 
Städte: die ſchon längſt helleniſirten phönis 
ziſchen und philiftäifchen Städte. — Des Ptole—⸗ 
mäus, and. LA. „ber Ptolemäer, d. h. ber 
ägyptiſchen Könige”. Diefe aber waren immer 
wohlwollend gegen die Juden. Gemeint ift 
ber 4, 45 Genannte. Den Befehl hat wahrfd. 
der Athener gegeben (BE. 1). — 1 Malt. 1, 
60. 61. — ihre Söhne, and. LA. „bie 
Söhne”. — herbeigeführt, And. „wurden 
angezeigt”. Sie wurden nad) Jeruſalem ge- 


bracht. — Philippus, ſ. 5,22. — außer 11,12 


6 


7 


10 


Il. Makkabaͤer 6. 


nicht außer Faſſung bringen zu laffen, fondern zu denken, daß die Strafen nicht 
zum Verderben, fondern zur Erziehung unfers Volkes dienen follten. 13 Und daß 
bie Gottlofen nicht lange Zeit unbeftraft gelaffen werven, fondern alsbald in Strafen 
verfallen, ift ein Zeichen der großen Güte. 1* Denn nicht wie bei andern Völfern 
ber Herr in Langmuth zuwartet, bis er fie, fobald fie das Maß der Sünden voll 
gemacht haben, beftraft, hat er auch bei uns zu thun bejchloffen, 1° damit er nicht, 
wann unfere Sünden den höchiten Grad erreicht haben, uns hinterher ftrafe. 
16 Darum entzieht er ung nie das Erbarmen; wenn er aber mit Unglüd züchtigt, 
jo verläßt er fein Volk nicht. 17 Doch zur Erinnerung fei uns dies gejagt; nach 
diefem Wenigen aber müſſen wir wieder zur Erzählung fommen. 


Die Geſchichte von dem alten Eleafar. 


14. Zeugentod des greifen Eleafar, der fieben Brüder und ihrer Mutter (6, 18—7). 
a. Eleafar (6, 18— 51). 


18 Eleaſar, einer der vornehmſten Schriftgelehrten, ein Mann ſchon vorge- 
rüdten Alters und vom fchönften Ausfehen, wurde gezwungen den Mund aufzu- 
thun und Schweinefleifch zu effen. 1% Er aber wollte Tieber den Tod mit Ruhm 
erpulden, als mit Schanden leben, und ging freiwillig zur Marter, aber erſt als 
er es ausgefpien hatte, 2° ſowie denen herzutreten ziemte, welche ven Muth haben, 
das von fich abzuwehren, was aus Liebe zum Leben zu Eoften nicht erlaubt ift. 
21 Diejenigen, welche zu dem geſetzwidrigen Opferfchmaus beftellt waren, nahmen 
ben Mann, wegen ihrer aus alten Zeiten herrührenden Bekanntſchaft mit ihm, 
auf die Seite und ermahnten ihn, er folle von ibm felbft zubereitetes Fleiſch, Das 
ev eſſen dürfte, herbeibringen laſſen, ſich aber jtellen, als äße er das von dem 
Könige verordnete Opferfleifch, 2? damit er hierdurch vom Tode befreit würde 
und wegen der alten Freunpfchaft mit ihnen Begnadigung erlangte. ??Er aber 
fafte einen hochherzigen Entſchluß, würdig feiner Jahre und feines erbabenen 
GSreifenalters und des wohlerworbenen ehrwürdigen grauen Haares und feines 
von Jugend auf rühmlichen Wandels, vornehmlich aber des heiligen gottgegebenen 
Geſetzes, und erflärte demzufolge und fagte frifchweg, man folle ihn in den Tod 
ihiden. 2* Denn zu beucheln iſt unferes Alters nicht würdig: damit nicht viele 
ber Süngern, in der Meinung, der neunzigjährige Eleafar fet zum Heidenthum 
übergetreten, *° auch ihrerfeits, um meiner Heuchelei und des furgen und fpannen- 
langen Lebens willen, durch meine Schuld verführt werben, und ich gewiß auf mein 
Greifenalter Schande und Schimpf lade. 26 Denn wenn ich auch für die Seßtzeit 
von der Strafe durch Menfchen befreit werde, werbe ich Doch den Händen des 


Faſſung 2c.: als hätte Gott fein Bolf auf 
immer verlaffen. — Erziehung, Weish. 11, 


den hochgebalten; 2 Sanı. 14,25. — Schweine- 
fleiſch, Lev. 11, 7; Deut. 14,8; 1 Maft. 1, 


14 105 12,22. — Maf der Sünden, Gen. 15, 47. — Marter, bas grieh. Wort tympanon 19 
16; 18, 20. 21; Matth. 23, 32; 1 Theſſ. 2, 16 u. 5. = Pauke und Schlägel dazu. Man muß an ein 
Der Berf. fett voraus, daß einft Die Heiden beſonderes Folterwerkzeug denken, auf welches 
vernichtet werben, dagegen das Bolf Iſrael die Unglüdlichen ausgefpannt wurden, wie Das 

16 ewige Dauer habe. — das Erbarmen, and. Fell einer Pauke. Es hatte eine Trab» ober 

18 LA. „fein Erbarmen“. — Eleafar, 1 Makk. veifförmige Geftalt. Hebr. 11, 5. — Ent» 93 
2,5. Nach Joſephus und kirchlichen Schriftftellern ſchluß, oder Denkweiſe. — würdig, wrtl. 


war er auch Hohepriefter. — Schriftgelehr- 
ten, 1 Mall. 7, 12. — vorgerüdten Alters, 
Vs. 24. — Ihönften Ausfehen: Förperliche 
Schönheit wurde im Alterthum als bejondere 
göttliche Wohlthat angefehen und auch bei den Ju⸗ 
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„und zwar einen ... würdig‘. — grauen 
Haares, ſ. Weish. 4, 9; Spr. 16, 31. — 
Gejetes: abhängig von „würdig. And. 
verbinden es mit dem Worte „Demzufolge“ 
(akoluthös), = in Uebereinftimmung mit bem 


Cu Pe | 


Tod Elcafars I Makkabaͤer 6. 7. und des erſten Bruders. 


Allmächtigen weder lebend noch todt entrinnen. 27 Daher will ih denn mannhaft 
das Leben laſſen und des Greiſenalters würdig erſcheinen, 28 indem ich den Jüngeren 
ein edles Beiſpiel hinterlaſſe, wie ſie für die ehrwürdigen und heiligen Geſetze 
gerne und edelmüthig einen ſchönen Tod finden ſollen. Mit dieſen Worten ging 
er alsbald zur Marter hin. 2 Die ihn aber hinführten, verwandelten das kurz 
zuvor bewieſene Wohlwollen gegen ihn in Uebelwollen, weil, wie fie meinten, 
die vorerwähnten Worte Widerſinn feien. AS er nun im Begriffe war, unter 
den Schlägen zu fterben, feufzte er auf und fprah, Dem Herrn, welcher vie 
heilige Erfenntniß bat, ijt e8 offenbar, daß ich, während ich hätte vom Tode be- 
freit werden können, an meinem Leibe durch die Geißelung harte Schmerzen er- 
trage, in der Seele aber gerne um feiner Furcht willen dieſes dulde. >! ind 
auf ſolche Weife nun ftarb er und hinterließ nicht nur den Jüngern, fondern auch 
ter Mehrzahl des Volkes in feinem Tode ein Beifpiel des Edelmuths und ein 
Denkmal der Tugend. 


b. Zeugentod der fieben Brüder und ihrer Mutter (7). 


1 Meiter begab es fih, daß fieben Brüder mit ihrer Mutter ergriffen und 7 
von dem Könige gezwungen wurden, von dem verbotenen Schweinefleifch zu koſten, 
indem fie mit Geißeln und Riemen gefchlagen wurden. ? Einer aber von ihnen 
wurbe ihr Wortführer und fprah, Was willft du uns fragen und von uns er- 
fahren? Wir find eher bereit zu jterben, als vie väterlichen Geſetze zu übertreten. 
® Da wurde der König zornig und befahl, Pfannen und Keffel heiß zu machen. 
= 48 dieſe heiß gemacht waren, befahl er fogleich, dem, welcher ihr Wortführer 
geworden war, im Angejichte der übrigen Brüder und der Mutter, vie Zunge 
abzufchneiden, die Haut vom Kopfe abzuziehen und die äußern Gliedmaßen zu 
verftümmeln. °Da er nun ganz und gar verftümmelt war, ließ der König ihn 
febendig an die Yeuerung bringen und in der Pfanne braten; al8 aber der ‘Dampf 

. fich weithin aus der Pfanne verbreitete, erinahnten fie einander fammt der Mutter, 
ebelmüthig zu fterben, und fprachen alfo, © Gott, der Herr, ſchauet es und er- 
barmt fich unfer in Wahrheit, gleichwie e8 Moſes in feinem in's Angeficht gegen 
fie zeugenden Liebe kundgethan hat, indem er’ fpricht, Und Gott wird fich ſeiner 
Knechte erbarmen. 

"AS der Erſte auf dieſe Weiſe geendet hatte, führten fie den Zweiten zum 
Geſpött und zur Dual, riffen ihm die Kopfhaut mit den Haaren herunter und 


Geſetze. — friſchweg, wrtl. „raſch, fchnel‘, 4fg.; 2 Makk. 6, ı ift aus der Ferne batirt. 
28 — ginger, and. 2A. „wurde er gezogen‘. — Auch kann Antiochia nicht der Ort ber Marter 
29 DB88. 39 u. 30 gehören eig. zufammen. Vs. 29 geweſen fein. Der König war auch (©. 10) 
bis fterben ift Vorderſatz, feufzte auf 2c. Nachſatz. nicht der graufame Wütherich, wie ihn bie 
30 — heilige Erfenntniß: vellfommene, uns Makkabäerbücher jchildern. Daraus folgt, daß 
trüglihe. — Furcht: das Leiden als Schidung bie einzelnen Ausführungen in biefen Marter— 
31 Gottes betrachtet. — Jugend: überhaupt gefchichten legenbenhaft find. — die Saut...4 
7, 1 füttliche Tüchtigkeit. — fieben Brüder: fiben, abzuziehen, wrtl. „nach ſeythiſcher Art ꝛc.“ 
heilige Zahl; in der hriftlichen Zeit fennt man Die Schthen fcalpirten ihre Gefangenen. — 
auch ihre Namen. Zahl und Name gehören der ganz und gar verflümmelt, weil. „an 5 
Legende an, wenn aud die Sache felbfl ger allen (Gliedern) unnlig geworben‘. — jhauetg 
2 fchichtlich fein mag. — Da der König ange es: genau, ift Auffeher. — Mofes, Dent, 
rebet wird, fo wirb er al8 in Jeruſalem oder 32,36. — fie: nämlich gegen den Unglauben 
wenigftens im Lande anweſend betrachtet. Nah und Abfall der Ifraeliten. — Geſpött und 7 
1 Matt. 1,24; 2 Makk. 5, 21 zog er fofort nad Dual: ber griedh. Ausdruck empaigma be- 
dem QTempelraube ab; der Befehl 1 Makk. 1, Ddeutet zuerft Spott, bier aber die befhimpfenbe 
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Seugentod der II. Makkabaͤer 7, ſieben Brüder. 


fragten ihn, Willſt du eſſen, ehe dein Leib gliedweiſe gemartert wird? 8Er 
aber autwortete in ſeiner väterlichen Sprache und ſagte, Nein! Daher erlitt 
denn auch dieſer die darauffolgende Dual, wie der Erſte. ꝰ Beim letzten Athem⸗ 
zuge aber ſprach er, Du Böſewicht nimmſt uns zwar das gegenwärtige Leben, 
aber der König der Welt wird uns, die wir für ſeine Geſetze geſtorben ſind, zu 
wahrem ewigen Wiederaufleben erwecken. 

10 Hierauf wurde der Dritte verſpottet; und da man ſeine Zunge forderte, 
ſtreckte er ſie ſogleich heraus und hielt kühnlich die Hände hin, !! und ſprach edel⸗ 
müthig, Vom Himmel habe ich dieſe Glieder erhalten und um ſeiner Geſetze 
willen gebe ich dieſe dahin und von ihm hoffe ich dieſe wieder zu erhalten. 
12 Das ſprach er ſo getroſt, daß ſelbſt der König und ſeine Begleiter über 
den Muth des Jünglings erſtaunten, wie er die Leiden für ſo gar nichts achtete. 

13 Und als dieſer num geendet hatte, fo marterten und mishandelten fie in gleicher 
Weife den Vierten. *Und da er nun zu fterben fam, fprach er Folgendes, Es 
ift wünfchenswerth, daß, wer durch Menſchen ftirbt, von Gott die Hoffnung er- 
warten darf, von ihm wieder auferwedt zu werben; bir freilich wirb die Auf- 
erftehung zum Leben nicht zu Theil werben. 

15 Gleich darauf führten fie ven Fünften herzu und marterten ihn. 1° Er aber 
ſah den König an und ſprach, Unter ven Menfchen mit Macht befleivet, obwol 
ein Sterblicher, thuft du, was bu willft; wähne aber nicht, unfer Gefchlecht fei 
von Gott verlaffen. 17 Du aber verharre in deinem Thun und du wirft feine 
herrliche Macht erfahren, wie er dich und beinen Samen peinigen wird. 

18 Nach diefem nun brachten fie den Sechsten, und da er im Begriffe war zu 
jterben, fprach er, Täuſche dich nicht vergebens! Denn wir leiden dieſes um unfert- 
willen, wenn wir gegen unſern Gott fünbigen: darum iſt Staunenswerthes ge- 
ſchehen. 1° Du aber meine nicht, daß du ungeftraft bleiben wirft, der du gegen 
Gott zu kämpfen dich unterfangen haft. 

20 Meberaus bewundernswerth aber und eines guten Andenkens würdig ift bie 
Mutter, welche e8 mit anfah, wie in dem Zeitraum Eines Tages fieben Söhne um⸗ 
famen, und e8 um der Hoffnungen willen, welche fie auf den Herrn ſetzte, muth- 
voll ertrug. 21 Voll evelmüthiger Gefinnung ermahnte fie Jeden von ihnen in ber 
väterlichen Sprache und richtete die weibliche Denfart durch männlichen Muth auf 
und fprach zu ihnen, 22 Ich weiß nicht, wie ihr in meinem Xeibe entftanven ſeid, 
noch auch habe ich euch den Geift und das Leben gefchenft und eines Yeglichen 
Beſtandtheile habe nicht ich zufammengefügt. 2? Daher wird denn der Schöpfer 
ber Welt, der des Menſchen Entjtehung geordnet und überhaupt die Entftehung 
aller Dinge erfunden hat, fowol den Geift als das Leben mit Erbarmen wieder- 
geben, wie ihr euch nun um feiner Gefege willen pahingebt. 


Marter. — eſſen: nämlich Schweinefleifh. — 18,5. — dir freilich 2c., entweder du wirft 
8 gemartert, wrtl. „geſtraft“. — darauf: gar nicht auferftehen, oder nicht zum Leben, 
9 nachdem die Kopfhaut abgezogen war. — zu d. h. zur Seligfeit, fondern zur Qual. Letzteres 
wahrem 2c., wril. „zu ewigen Wieberaufr widerſpricht dem Wortlaute; vgl. Jeſ. 26, 14 
11 leben bes Lebens“. — wieder zu erhalten: und die angeführte Stelle aus Dan. — thuft 16 
ob bier ſchon die (chriſtliche) Borftelung von du, 1 Makk. 1, 31. — Er. 20, 5; vgl. 1 Makk. 17 
einem verflärten Leibe ausgedrückt ift, ſteht 7, 1—4; 11, 17. — wir: die Inden. — uns 18 
dahin. Vgl. Matth. 22, 23 fg.; 1 Kor. 15, 35 fg. fertwillen: der König ift nur die Zuchtruthe 

14 — Hoffnung, wrtl. „Hoffnungen, welche Gottes. — entflanden feid, eig. eingetreten 2 
Gott in Ausficht geftellt Kat’. Vgl. bei. Ez. und mir zur Kenntniß gekommen feid. — Geift 
37, 1—145 Dan. 12, 1-13; Jeſ. 26, 19; Lev. und Leben: jenes der Lebensodem, ber Grund, 
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1. Makkabaͤer 7. 


24 Antiochus aber, welcher glaubte, er werbe verachtet, und argwöhnte, ihre 
Rede fei eine Beichimpfung, ermunterte den Jüngſten, der noch übrig war, nicht 
allein mit Worten, fondern er verficherte auch eidlich, er wolle ihn zumal reich 
und glüdlich machen, wenn er von den väterlichen Gejegen abfalle, ihn als Freund 
balten und ihm Aemter anvertrauen. 25° Da aber der Yüngling feineswegs darauf 
achtete, rief der König die Mutter zu ſich heran und ermahnte fie, dem Knaben 
zu feinem Heile zu rathen. 2° Da er nun fehr in fie drang, nahm fie es auf fich, 
den Sohn überreden zu wollen. 27 Sie neigte fich aber zu ihm nieder, fpottete 
bes rohen Tyrannen und fprach in ver väterlichen Sprache alfo, O Sohn, er- 
barme bich meiner, bie ich bich neun Monate in meinem Leibe getragen und dich 
drei Sabre gefäuget und dich ernährt und bis zu dieſem Alter auferzogen und ge- 
pflegt habe. 2° Ich bitte dich, Kind, zum Himmel und zur Erde aufzufchauen und 
Alles, was in ihnen ift, anzufehen und zu erfennen, daß Gott diefe Dinge nicht 
aus dem Seienden erfchaffen hat und daß das Meenjchengefchlecht alfo geworden 
iſt. 29 Fürchte dich nicht vor biefem Henker, fondern deiner Brüder dich würdig 
zeigen, erbulde den Tod, damit ich durch Gottes Erbarmen mit deinen Brüdern 
dich wieder befomme. 

30 Als die Mutter aufhörte zu reden, fprach ver Jüngling, Auf was wartet 
ihr? Ich gehorche nicht dem Gebot des Königs, fondern dem Gebote des unfern 
Vätern durch Moſes gegebenen Gejeßes gehorche ih. 31Du aber, der du alles 
Unheils Erfinder gegen bie Hebräer geworben bift, wirft den Händen Gottes nicht 
entrinnen. 32? Denn wir leiden um unferer eigenen Sünden willen. 33 Wenn aber 
wegen unferer Strafe und Züchtigung der lebendige Herr kurze Zeit über uns 
erzürnt ift, fo. wird er fich auch wieder mit feinen Knechten verjühnen. 3% Du 
aber, Gottlofer und Verruchtefter unter allen Menfchen, überhebe dich nicht ver- 
geblich, indem du mit eiteln Hoffnungen dich brüfteft und gegen feine Knechte bie 
Hand aufhebſt. °° Denn noch bift du dem Gerichte des allmächtigen und alljehenden 
Gottes nicht entromnen. 3° Denn unfere Brüder, welche die kurze Drangfal, die 
zum ewigen Leben ift, ertragen haben, find umgefommen als unter der Verheißung 
Gottes ftehend; du aber wirft von dem Gerichte Gottes die gerechten Strafen 
des Uebermuthes davontragen. *»7 Ich aber gebe, gleichwie meine Brüder, Leib 
und Seele für die väterlichen Geſetze hin, indem ich Gott anflefe, er wolle unferm 
Bolfe bald gnädig fein und daß du unter Martern und Qualen befenneft, daß 
allein Er Gott iſt; 3° bei mir aber und meinen Brüdern möge des Allmächtigen 
Zorn, der gerechterweife über unfer gefammmtes Volk ergangen ift, ftille ftehen. 
39 Erzürnt verfuhr der König mit dieſem noch fchlimmer als mit den Andern, weil 
er durch den Spott erbittert war. * Und fo endete auch diefer unbefledt, indem 


Mer Yüngfie und die Mutter. 


biefe® Die Folge davon. — Beftandtheile, 

vgl. Hiob 10, 10. 115 Bf. 139, 13 —15; Pred. 

24 11,5 — Freund, ſ. 3. 1 Mall. 2, 18. 
‚28 — drei Jahre, f. 3. Gen. 21,8. — nit 
aus dem Seienden: and. LA. ftärker: aus 
nicht Seiendem, d. h. aus nichts. Es ift zweifel- 
haft, ob bier die Schöpfung aus nichts ge- 

30 lehrt wird. Bgl. Hebr. 11,3. — aufbörte, 
31 and. 2A. „während fie noch redete”. — Un- 


Bude und 4 Makk. — Denn: Sinn: bu ent- 39 
geheft Gottes Strafe nicht, denn er fürbert 
nicht deine Zwecke, während wir burch eigene 
Berihuldung leiden; f. 3. 5, 17. — And. über⸗ 36 
jegen: „„Unfere Brüder, melche die kurze Drang- 
fal ertragen haben, find jest Gottes Berheißung 
bes ewigen Lebens anheimgefallen.’ Der Sinn 
bleibt der gleiche. — unfere: vom Stand- 


heils Erfinder: derſelbe Ausdrud Rom. 1,30. 
— Hebräer: der erft feit furzem wieder zu 
Ehren gefommene Ausbrud, bei. in unferm 
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punkte des ganzen Volks aus. — ſchlimmer, 39 
als, wrtl. „am fhlimmften im Bergleich mit 

ben andern”. — unbefledt, And. „dieſer 40 
Unſchuldige endete’. — Opferſchmäuſe, 6,7. 42 


Judas erhebt ſich. I. Makkabaäͤer 7. 8. Seldzug des Nicanor. 


er vollſtändig auf den Herrn vertraute. *! Zuleßt aber nach den Söhnen ſtarb 
bie Mutter. — *? So viel nun fei über die Opferfchmäuje und überaus graufamen 
Martern erzählt. 


15. Judas der Maklabäer tritt auf (8, 1—7; vgl. 1 Mall. 3, 1—9). 


1 Zudas aber, der Maffabäer, und die Seinigen gingen auf Nebenwegen heim- & 
li in die Dörfer und ermunterten bie Volfsgenoffen; und indem fie bie bem 
Judentum treu Gebliebenen zu fich nahmen, brachten fie an fechstaufend Mann 
zuſammen. 2 Und fie riefen zum Herrn, er wolle das von Allen zertretene Volt 
anſehen und fich über den von ven gottlofen Menſchen entweihten Tempel erbarmen, 
Sich auch der verwäüfteten Stabt, die der Erbe gleich gemacht werden follte, in 
Gnade annehmen und das zu ihm fchreiende Blut erhören, *aber auch baran 
gedenfen, wie die Gottlofen die unfchuldigen Kinder hingemorbet, und wegen der - 
feinem Namen wiverfahrenen Läfterungen Strafe üben. 5 Als der Maffabäer eine 
Kriegsſchaar um fich verfanmelt hatte, wurde er fchon den Heiden unüberwinblich, 
weil der Zorn des Herrn fih in Erbarmen verwandelt hatte. 9 Städte und Dörfer 
überfiel er unverjehbens und verbrannte fi. Die bequem gelegenen Orte nahm 
er weg und trieb nicht wenige Feinde in bie Flucht. 7 Meiftens nahm er die Nächte 
bei folchen Ueberfällen zu Hülfe So breitete ſich ein ziemlicher Ruhm feiner 
Tapferkeit überall aus. 


16. Judas Sieg über Nicanor (8, 8—29; vgl. 1 Malt. 3,38 —4, 36). j 


s Als aber Philippus fah, daß der Mann binnen furzer Zeit Fortfchritte machte . 
und in feinen glüdlichen Erfolgen beveutenden Fortgang hatte, jchrieb er an 
Ptolemäus, den Befehlshaber in Hohliyrien und Phönizien, er, ſolle den Ange 
legenheiten des Königs zu Hülfe kommen. ?Diefer nun erwählte raſch Nicanor, 
ben Sohn des Batroflus, einen der erften Freunde des Königs, und jandte ihn 
ab, indem er ihm nicht weniger als zwanzigtaufend Mann, Schaaren: aus allerlei 
Volksſtämmen, übergab, um das gejammte Gejchlecht der Juden zu vertilgen; er 
ordnete ihm aber auch Gorgias bei, einen Feldherrn, der in Friegerifchen Dingen 
Erfahrung hatte. 1 Nicanor befchloß auch, die den Römern fchuldige Kriegsfteuer 
von zweitaufend Talenten aus dem Verlaufe der jüniichen Gefangenen jeinem 
Könige vollftändig zufammenzubringen. ! Sofort fandte er an die am Meere - 
gelegenen Städte, forderte zum Ankaufe jüdiſcher Sklaven auf und verfprach neun = 
zig Sklaven um ein Zalent ablajjen zu wollen, ohne die Strafe zu gewärtigern, 
bie ihn vom Allmächtigen erreichen follte.e 12 Dem Judas aber fam Nachricht Zu 
über den Feldzug des Nicanor; und als er den Seinen den Heranzug des Heer ei 


8,2 — zertretene, and. LA. „bebrängte”. — 10,12; 4,45. — Befehlshaber, ſ. z. Mell 
4 Kinder, 6, 10. — Läfterungen: etwa die 10,65. — Nicanor, 1 Mall. 3,33; ,.  — 
Benennung des Tempels nach dem olympiihen Freunde des Königs, 1Mafl. 10,65. zu. 
6 Supiter, 6,2. — Städte und Dörfer: die „feiner Freunde”. — Gorgias, 1 Neal 
ſyriſche Befaung hatten oder dem Feinde Bor» 3,35 Nach 1 Makk. 3 ordnete der Reichso er- 
theile bringen konnten. — bequem gelege- weſer Lyſias den Feldzug an, auf Töniglichen 
nen: ftrategifh ihm günftigen. — trieb in Befehl, und fandte Philippus, Nicanor und 
die Flucht, and. LA. „indem er in die Flucht Gorgias als Befehlshaber nah Judäa. — 
trieb, befiegte er’; And. „machte die Menge ©. z. 1 Maktk. 8,7. And. überfegen: die Kriege In 
7 der feindlichen Niederlagen zahlreich". —Ueber- ſteuer, welche der König den Römern fchuldete... 
8 fällen, and. LA. „Anſchlägen“. — Philips — Sklaven, mwrtl. „Leiber“. Offb. 18,1; 11 
pus, |. 3.5, 2. — Ptolemäus: Makro Tob. 10, 10; Bel und Drade 38. s2. — neun» 
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Indas Schlägt II. Makkabaͤer 8. 


mittheilte, 2 fo entliefen die Feigen und diejenigen, die nicht. auf Gottes Gerechtig- 
feit vertrauten, und machten ſich davon. 1*Die Uebrigen aber verkauften - Alles, 
was ihnen geblieben war, und baten zugleich ven Herrn, er möge diejenigen ſchützen, 
welche der gottloje Nicanor noch vor dem Kampfe verkauft hatte; 1° und wenn 
nicht um ihretwillen, fo ſolle er es doch um der Bündniſſe mit den Vätern willen 
thun und weil fie nach feinem hehren und herrlichen Namen benannt würden. 
16 58 verfammelte nun der Maffabäer feine Leute, fechstaufend an der Zahl, und 
ermunterte fie, vor den Feinden nicht zu erfchreden, noch vor der großen Menge 
ber ungerechterweife gegen fie heranziehenden Heiden zu zugen, ſondern edelmüthig 
zu kämpfen, 17 indem fie den von diefen am heiligen Drte begangenen Webermuth 
und die Marter der verhöhnten Stadt und dazu die Abichaffung des väterlichen 
Staatswefens fih vor Augen hielten. 18 Denn jene, ſprach er, verlaffen fich 
auf Waffen und fühne Angriffe, wir aber verlaffen uns auf den allmächtigen 
Gott, der fowel die gegen uns Ziehenden, als auch die ganze Welt mit Einem 
Winke nieverwerfen fann. 1? Dazu erzählte er ihnen auch die zur Zeit der Vor⸗ 
fahren geſchehenen Hülfeleiftungen, und bejonders die zur Zeit Sanheribs, wie 
befjen hundertundfünfundachtzigtauſend Mann umgelommen ſeien; 20 und die in 
Babylonien ſogar gegen bie Galater gelieferte Schlacht, wie fie im Ganzen acht- 
taufend Mann jtarf mit viertaufend Macedoniern in die Schlacht gezogen jeien, 
und wie, als die Macedonier in's Gedränge famen, die Achttaufend die Hundert- 
undzwanzigtaufend burch die ihnen vom Himmel gewordene Hülfe vernichtet und 
vielen Vortheil errungen hätten. 21 Nachdem er fie dadurch herzhaft uud bereit- 
willig gemacht hatte, für vie Gefege und das Vaterland zu jterben, ftellte er das 
Heer in vier Haufen auf. 2? Seine Brüder beftellte er zu Anführern eines jeden 
Heerhaufens, Simon und Iofeph und Jonathan, und übergab Jedem eintauſend— 
fünfgunvdert Dann; 28 dazu beftimmte er auch Eleafar, das heilige Buch vor- 
zulejen. Nachdem er nun den Schladhtruf „Gott ijt Hülfe“ ausgegeben und fich 
jelbft an die Spite des erſten Heerhaufens geftellt hatte, ftieß er mit Nicanor 
zuſammen. ?* Weil nun Gott ihnen beijtand, tödteten jie von dem Feinden über 
neuntaujend, verwunbeten und verftümmelten ven größten Theil von Nicanors Heer, 
Alle aber zwangen fie zur Flucht. 2° Denen aber, die, um fie zu faufen, herge- 
fommen waren, nahmen fie das Geld; als fie viefelben weithin verfolgt hatten, 
tehrten fie, von der Zeit gedrängt, zurüd. 2° Denn e8 war der Tag vor bem 


den Nicanor. 


zig: alfo den Sklaven etwa um nahezu 4 Thlr. 
S. 3. 1Makk. 11,28. — Alles: was ihnen nad 
den vielen Plünderungen und Erpreffungen 
geblieben war. — Kampfe, wrtl. „Zufam- 
mentreffen. — und meil fie ꝛc., vwrtlh. 
„wegen ber ihnen zuftehenden Benennung ꝛc.“ 
— ſechstauſend, nah 1 Makk. 4,6 nur drei- 
taufend. — BI. 20,8 — Sanherib, 2 Kön. 
18, 17—19, 37. — jogar gegen die Ga— 
later, f. Sal. Einleitung; and. 2A. läßt das 
„ſogar“ weg. — Maceboniern: die Syrer. — 
achttauſend, and. LA. „ſechſtauſend“. — Ob 
diefer Sage eine Thatfache zu Grunde liegt, 
ift zweifelhaft. Es könnte der Krieg des An- 
tiochus IM. gegen ben aufrühreriſchen Statt- 
halter Molo in Medien, wobei beiderjeits 
Salater dienten, gemeint fein. Diefe felbft 
Bunfen, Bibelurkunden. TIL. 
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hatten nie eine jo große Heeresmacht. — Bor- 
theil: Beute oder Vergünftigungen durch den 
König. — in vier, wrtl. „etwa in vier’. 91 
Gewöhnlich waren es drei. — ©. Dagegen 22 
1 Mat. 3,55. — Joſeph: Verwechslung mit 
Sohannes, 1 Makk. 2, 2. — dazu... Elea- 93 
far, And. verbinden dies mit dem Borher- 
gehenden, wonach Eleafar eine der Abtheiluns 
gen befebligt hätte. Aber dann wären es fünf 
Anführer anftatt vier. Ueber Eleafar f. 1Makk. 
2,55 6, 43—46. Er begleitete den Zug etwa 
als Priefter, um paffende Abjchnitte der heiligen 
Schrift vorzulefen. — vorzulefen, and. 2X. 
„nachdem er (Judas) vorgelejen hatte‘ (and. 
LA. „falſch erfanıt hatte‘). — größten, and. 24 
LA. „größern“. — Zeit: nämlich Sonnen- 25 
untergang am Freitag. — anbielten, and. 26 


16 


Neuer Sieg. 1. Makkabaer 8. nicauor flieht. 


Sabbath, weshalb fie nicht anhielten, fie zu verfolgen. 27 Nachdem fie die Waffen 
ber Feinde gefammelt und teren Beute genommen hatten, begingen fie ben 
Sabbath, indem fie ven Herru überaus lobten und priefen, der fie auf dieſen Tag 
errettet und ihnen den Anfang der Barmberzigfeit bewiefen hatte. 23 Nach dem 
Sabbath theilten fie den Bedrängten und den Wittwen und Waifen von der Beute 
zu, das Uebrige theilten fie und ihre Kinder unter fi. 2’ Nachdem fie Dies 
vollbracht und ein gemeinfames Gebet gehalten hatten, flehten fie zu dem barm⸗ 
herzigen Herrn, er möge fich völlig mit feinen Knechten verjühnen. 


17. Judas Sieg über Timotheus und Bachides. Siegesfeier in Ierufalem. Beftrafung ber, 
Frevler. Nicanors Flucht nach Antiochia (8, 30—56; vgl. 1 Makk. 7, 8 fg.; 5, 6. 7. 11. 84. 97 fg.). 


30 Und von denen, die unter Zimotheus und Bacchides ftritten, von benen 
tödteten fie über zwanzigtaufend und bemächtigten fich gar fehr hochgelegener Feften; 
und fie theilten fehr viele Beute unter fih, zu gleichen Theilen für ſich felbjt und 
für vie Beprängten und Waifen und Wittwen und dazu noch für die Alten. 
sı Nachdem fie die Waffen gejanmelt, legten fie Alles zufammen jorgfältig an ge 
eigneten Drten nieder, die übrige Beute aber brachten fie nach Jeruſalem. 3% Auch 
tödteten fie den Phylarches, aus ber Umgebung des Timotheus, einen ſehr gott- 
(ofen Mann, welcher den Juden viel Leids zugefügt Hatte 39 Da fie in ver 
Vaterftadt das Siegesfeſt feierten, verbrannten fie diejenigen, welche bie heiligen 
Thore angezündet hatten, den Kallifthenes und einige Andere, als fie zuſammen 
in ein Häuschen geflohen waren, welche denn nun den verdienten Lohn der Gott: 
loſigkeit davontrugen. °* Der Erzböfewicht Nicanor aber, der die taufend Kauf- 
leute zum Anfaufe der Juden mitgebracht Hatte, °° wurde durch bie Hülfe des 
Herrn von denen gevemüthigt, die nach feiner Meinung für fehr gering zu achten 
waren, legte das Prachtgewand ab und floh einfam, nach Art eines Ausreißers, 
mitten durch das Yand und fam nach Anticchia, indem ex fich durch den Unter- 
gang des Heeres über die Maßen unglüdlich fühlte »60 Und der es auf fich ge- 
nommen batte, den Römern bie Striegsfteuer aus dem Erlös für die gefangenen 
Serufalemiten zu entrichten, fing an zu verfündigen, die Juden hätten Gott als 
Fürkämpfer und feien deshalb unverwundbar, weil fie in den von Gott gebotenen 
Geſetzen wanbelten. 


LAU. „ftrengten fih lange an. — Waffen — Timotheus, 10, 2. 3. 37; 12,2 u.8. — 
... gefammelt, j. Dagegen 1Makk. 4, 17.23. Die Zahl 20,000 entweder übertrieben oder Die 
— fie... errettet: „fie‘ fehlt ineinigen Hand» Geſammtſumme ber in verfdiebenen Treffen 
ſchriften. — bewieſen, and. LA. „geträufet Gefallenen. — Alten, And. „Gemeindevor- 
hatte”. Dieſe Schwach bezeugte LU. wäre dev vorſteher“. — Phylardhes, And.: Führer 39 
Screibart unfers Buchs angemefjen. Die ge- einer Reiterſchaar (phyle). — And. LA. (viel- 33 
wöhnlide 2A. „eleus taxantos’ fünnte aus leicht die urfprünglicye) verbrannten. ... Kal- 
28 eleus staxantos entftanden fein. — den Witt» liſthenes, welcher in ein Häuschen geflohen war, 
wen, and. LA. „Wittwen“. — Kinder, And. welche ... — Zur Sade 1 Mall. 4, 38. — 
29 Diener. — völlig, And.: bis ans Ende, für Erzböſewicht, wrtl. „Dreimal frevelhaft“.— 34 
30 immer. — Aud. LU. „mit den leuten des... mitten durch das Land, And. „Über das 35 
ftveitend, töbteten fie deren‘... — Daß Bac- Mittelmeer. — ſich unglüdlid fühlte, and. 
hides und Zimotheus fo unvermittelt einge LA. „ſich glücklich fühlte bei (tvoß) der Vernich⸗ 
führt werden, ift Nachläffigleit Des Epitomators. tung des Heeres". Die vier legten Verſe fehlen 
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1 


Antiochus in Perfien. II. Makkabaͤer 9. 


18. Krankheit und Reue des Königs Antiohus (9, 1—ı7). 
1Um jene Zeit begab eg fich, daß Antiochus fchimpflih aus den Gegenden 9 
Perſiens zurückkehrte. 2Er war nämlih in das fogenannte Perfepolis einge- 
drungen und verfuchte den Tempel zu berauben und die Stadt in feine Gewalt 
zu bringen. Da nun deswegen das Volk fich erhob und zu den Waffen griff, 
wurden Antiochus und feine Leute in bie Flucht gefchlagen; und e8 begab fich, 
daß Antiohus, von den Einwohnern gefchlagen, einen jchimpflichen Rückzug an- 
treten mußte. ?Als er nun zu Efbatana war, kam ihm zu Obren, wie es Nicanor 
und Timotheus und den Geinigen ergangen war. * Darüber entbrannte er von 
Zorn und gedachte für die Unbill derjenigen, welche ihn zur Flucht genöthigt hatten, 
fih an den Juden zu rächen; beshalb gebot er dem Wagenführer, ohne Unterlaf 
zu eilen und die Reife zu vollenden, während das Gericht vom Himmel ihm ſchon 
nahe war. Denn aljo fprach er im Uebermuthe, Zum Zodtenader der Juden 
will ich Serufalem machen, wann ich dahin komme. 5 Aber ver allwaltende Herr, 
ber Gott Iiraels, ſchlug ihn mit unheilbarer und unfichtbarer Plage; denn als 
er eben feine Rede beenvigt hatte, ergriff ihn ein furchtbarer Schmerz in ven 
Eingeweiden und bittere Dual in den innern Theilen des Leibes; Sund zwar 
ganz mit Recht ihn, der mit vielen und ungewöhnlichen Peinigungen Anderer Ein- 
geweide gemartert hatte. Uber noch ließ er nicht von feinem Stolze; fohdern 
er war noch voll Uebermuths, fchnaubte in feinem Srimme Feuer gegen die 
Juden und befahl, die Reife zu befchleunigen. Es begab fich aber, daß er von 
dem Wagen, ver mit Saufen dahinrollte, hHerabfiel und, indem er einen fehr 
harten Fall that, alle Glieder feines Leibes verrenkte. 8Er, der eben noch in 
übermenſchlichem Hochmuthe wähnte, ven Wogen des Meeres gebieten und mit 
der Wage die Höhe der Berge abmeſſen zu können, lag jest zur Erde und 
warb in einer Sänfte weiter getragen, indem er Allen die offenbare Macht Gottes 
zeigte. ꝰ Ja, aus dem Leibe des Öottlofen famen eine Menge Würmer hervor und 
bei lebendigem Leibe fiel, unter Dualen und Schmerzen, ftüdweife das Fleifch ab 
und durch die Fäulnig wurde von feinem Gejtanfe das ganze Heer beläftigt. 
10 Und der kurz zuvor an die himmlischen Geftirne zu reichen wähnte, ven ver- 
mochte, wegen ber unerträglichen Beläftigung durch den Gejtanf, Niemand weiter 
zu tragen. 11 Jetzt nun, immer härter getroffen, fing er an, das Meijte von 
feinem Uebermuthe aufzugeben und, weil durch göttliche Züchtigung feine Schmerzen 
jeven Augenblid fich fteigerten, zur Erfenntniß zu kommen. 12 Und als er nicht 
einmal feinen eigenen Geftanf mehr aushalten Fonnte, ſprach er Folgendes, Es 
ift billig, jich Gott zu unterwerfen und nicht als ein Sterblicher ſich Gott gleich 


Seine Erkrankung. 


in 8.3 Ueberſ. — S. 1Maff. 3, 51; 2 Mall. Vgl. Dagegen 1 Makk. 6,8 fg. — Wogen 7,8 


Ne 


5 


6 


1, 11 fg. — Perſepolis: Hauptſtadt ber Land⸗ 
ſchaft Berfis. Hier mußte alfo der Tempel der 
Panda geftauden haben. — Ekbataua: bie 
Hauptſtadt Mediens. Nah 1 Mall. 6,5 er- 
bielt Antiohus die Nachricht noch in Perfien; 
ſ. 3. 1Makk. 6, 9. Ekbatana, welches norb- 
weſtlich von Perjepolis liegt, kann Antiochus 
nicht berührt haben. — allwaltende, wril. 
„der allſehende, über Alles Aufſicht füh— 
rende“. And. LU. „allherrſchende“. — Ein— 
geweide: hier als Sitz der Empfindung. — 


des Meeres gebieten, vgl. Hiob 38, 11; 
Ser. 5, 22; Jeſ. 51, 15; Nah. 1,4; Pſ. 65, 8; 
89, 10 (ſ. z. d. St). — Wage ꝛc., Jeſ. 
40, 12; Pſ. 65, 7; 46,3; 104,8. — famen 9 
... hervor, wrtl. „fprudelten hervor”. — 
Die ganze Erzählung von dem Tode des Königs 


ift erbichtet als ein Strafwunder. — im= 11 


mer bärter getroffen, wrtl. „ein wenig 
und dann immer mehr oder allmalig." — 


fih Gott gleich zu dünken (die gewöhnliche 12 


LA. bat noch: übermüthigerweife), wrtl. „auf 
16* 


13 Gottgleihes zu denken“. — gelobte, wrtl. 
15 „aljo ſprach“. — Athenern, And. 


Reue des Königs. Il. Makkabaͤer 9. 


zu dünken. 138 flehte auch der Verruchte zu dem Herrn, der ſich ſeiner nicht 
mehr erbarmen jollte, indem ex gelobte, er wolle die heilige Stadt, welche er 
dem Erdboden gleich zu machen und in einen Zodtenader zu verwandeln hergeeilt, 
öffentlich für frei erklären; 1° viefelben Juden aber, welche er nicht einmal eines 
Begräbniffes zu würdigen, ſondern welche er mit ihren Kinvern ven Raubvögeln 
zum Fraße und den Thieren vorzuwerfen bejchlofjfen hatte, alle ven Athenern 
gleichitellen,; 160 den heiligen Tempel, den er zuvor geplündert hatte, mit ben 
ſchönſten Weihegefchenfen ſchmücken, die heiligen Geräthe alle vielfältig zurücker— 
ftatten, und den für die Opfer nöthigen Aufwand aus feinen eigenen Einfünften 
barreichen; 7 dazu auch ein Jude werden und jeden bewohnten Ort bereifen und 
die Macht Gottes verkünden. 


Er fchreibt an die Inden. 


19. Schreiben des Königs an die Juden. Sein Tod (9, 18 —3; vgl. 1 Makk. 6, 1—ı7). 


18 Da aber die Schmerzen keineswegs nachliegen, — denn e8 war Gottes 
gerechtes Gericht über ihn gekommen, — gab er alle Hoffnung für fih auf und 
ſchrieb an die Juden nachjtehenden Brief, welcher die Eigenfchaft einer Abbitte 
hatte und alfo lautete, 1? Den wadern Juden, feinen Bürgern, entbietet viele 
Grüße und wünſcht Gefundheit und Wohlergehen der König und Feldherr 
Antiohus. 2 Wenn ihr und euere Kinder euch wohl befindet und die häuslichen 
Angelegenheiten euch nach Wunfch gehen, jo gelobe ich Gott den größten Dank, 
und fege meine Hoffnung auf den Himmel. 21Ich aber liege krank barnieber. 
Eurer Achtung und eures MWohlwollens gevenfe ih in Liebe. Da ich nun bei 
meiner Rückkehr aus den Gegenden Perfiens in eine fchwere Krankheit gefallen 
bin, hielt ich es für nothivendig, für das gemeinfchaftliche Wohl Aller Sorge zu 
tragen. 223war verzweifle ich nicht an meinem Auffommen, ſondern habe große 
Hoffnung, von der Krankheit zu genefen; 2° wenn ich aber erwäge, daß auch 
mein Vater zur Zeit, als er in die oberen Gegenden einen Heereszug machte, 
den Nachfolger bezeichnete, ** damit, wenn etwas Unerwartetes vorfiele oder etwas 
Misliches berichtet würde, die Einwohner des Landes müßten, an wen die Re— 
gierung gefommen jei, und nicht in Unruhe gerathen möchten; 25° va ich überdies 
wahrnehme, wie die angrenzenden Herrfcher und Nachbarn des Reichs auf gelegene 
Zeit lauern und den Ausgang abwarten: habe ich meinen Sohn Antiohus zum 
Könige ernannt, den ich öfters bei meinen Zügen in die oberen Statthalterfchaften 


einigen Zeugen. Es ift aber echt, weil es 
Sitte war, nah der Grußformel von den per- 
ſönlichen Berhältniffen bes Abfenders zu reden. 
— ſchwere, wrtl. „Schwierigkeit habende“. 


„den 
Antiochenern‘, d. 5. er wolle Allen das an- 
tiochenifhe Bürgerrecht zuerfennen. Aber bie 
gewöhnliche KA. ift gut bezeugt. Alſo: den 


Juden eine, ber athenifchen ähnliche, freie Ber- genheiten“. Bol. dagegen B8.18. — genefen, 


— Auffommen, weil. „an meinen Angele- 2 


16 faffung geben. — Aufwand, wrtl. „feftge- 
19 feste Abgabe“. — Gegen den fonftigen Gebraud) 
ift der Briefempfänger vorangefielt.e. Der 
Titel König und Feldherr findet ſich fonft nicht 
von fyrifhen Königen. Er ift dem römiſchen 
20 Eonful und Imperator nadhgebildet. — Wenn 
ibr 2c.: die gewöhnliche römiſche Grußformel, 
— Hofinung: nämlid daß e8 euch wohl er- 
21 gebe. — Ih aber... bdbarnieder, jeblt bei 
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wrtl. „entfliehen. — zur Zeit: Zug Antio- 23 
chus Il. nach Perfien zur Yusraubung eines 
Tempels, wobei ber König umlam. — Uner- 4 
wartetes: Tod des Könige. — Misliches: 
etwa ein Aufftand in den Oftprovinzen. — Bon 
einer ſolchen öffentlichen Erflärung weiß man 
nichte. — Sohn Antiochus: Antiohus V. 5 
Eupator. — meinen, wird von einigen Hanb- 
ſchriften ausgelaſſen. — nacftehenden: der 


26 


II. Makkabaͤer 9. 10. 


ben Meiſten von euch anvertraut und empfohlen habe. An ihn habe ich den nach— 
ftehenden Brief gejchrieben. 26 Ich ermahne und bitte euch nun, es möge Jeder 
von eich, eingedent meiner Wohlthaten im Allgemeinen und Beſondern, das bis— 
Her erzeigte Wohlwollen gegen mich und meinen Sohn bewahren. 27 Denn ich 
bin überzeugt, daß er in Güte und Menfchenfreunplichfeit meinen Grundſätzen 
folgen und ſich mit euch vertragen wird. — 28 Alfo endete dieſer Mörder und 
Xäfterer, nachdem er das Schlimmite erlitten, wie er Andern angethan, in frem- 
den Lande auf ven Bergen durch pas Fläglichite Loos das Yeben. 2? Seinen 
Leib beitattete Philippus, fein Jugendfreund, welcher, ans Angft vor dem Sohne 
des Antiochus, fich zu Ptolemäus Philometor nach Aegypten begab. 


Tod des Antiochue. Tempelweibe. 


20. Reinigung des Tempels. Einſetzung des Tempelmeibfeftes (10, 1-9; vgl. 1 Makk. 4, s6—6ı). 


. 1 Der Maffabäer aber und Die Seinigen nahmen, unter des Herrn Beijtanve, 
den Tempel und die Stadt ein, und zeritörten die von den Heiden auf dem 
Markte erbauten Altäre und Dazu die heiligen Räume. 3 Und als fie den Tempel 
gereinigt hatten, errichteten fie einen andern Altar; und nachdem fie Steine glühend 
gemacht und Feuer von ihnen genommen hatten, brachten fie nach einer Zeit von 
zwei Sahren Opfer dar und richteten Rauchwerf und Leuchter und Schaubrode zu. 
* Nachdem fie diejes vollbracht hatten, warfen fie fich zur Erde nieder und baten 
den Herren, daß fie nicht mehr in folches Unglüd fallen, ſondern, wenn fie auch 
etwa fünbigten, in Gnade von ihm gezüchtigt und nicht Läfterlichen und rohen 
Völkern preisgegeben werden möchten. °E8 begab fich aber, daß an bdemfelben 
Tage, an welchem der Tempel von den Heiden entweiht worden war, die Rei— 
nigung des Tempels ftattfand, nämlih am fünfundzwanzigſten Tage deſſelben 
Monats, welches der Kislev ift. Und mit Freuden feierten fie acht Tage nach 
Art der Laubhütten, indem fie daran gedachten, wie fie vor furzer Zeit am Feſte 
der Zaubhütten nach Art der Thiere auf den Bergen und in den Höhlen verweilt 
hatten. 7 Deshalb trugen fie Epheuftäbe und jchöne Zweige und dazu Palmzweige 
und brachten Dem Lobgefänge dar, welcher die Reinigung feines Tempels hatte 
gelingen laffen. ® Und fie ftellten durch eine gemeinfame Verordnung und Beichluß 
für das gefammte Volk der Juden das Geſetz feit, jährlich diefe Tage zu begehen. 
Und fo verhielt es fih mit dem Ende des Antiochus mit dem Beinamen Epis 
phanes. — 


aber in unferm Buche nicht wiedergegeben ift. 
— Wohlthaten: flieht im Widerſpruch mit 
den andern Angaben des Buchs. — Daß, 
während Antiochus V. damals erft 9 Jahre alt 
war, fein Bormund genannt wird, fpricht 
nebft 38. 25 und Auslafjung jedes Datums, 
gegen bie Echtheit des Briefe. Er ift ent- 
fchieden erbichtet. — Bergen: die Stadt Tabä, 
in welder Antiohus IV. ftarb, Tag in gebir- 
giger Gegend. — aus Ungft ꝛc.: vor dem 
bisherigen Reichsverweſer Lyſias, ber zugleich 
Vormund und Erzieher des Prinzen war. 
Bgl. gegen dieſe Angaben 1 Makk. 6, 55. 68. — 
Beiftande, oder: unter dem Antriebe. — 


245 


nahmen... ein, vgl. dagegen 8, 31. 33. — 
Bol. 1 Makk. 1,54. fg. — heiligen Räume: 
nicht Tempel, 1 Makk. 1, a7. — Altar, 1Makk. 
4, 44- 472. Steine... genommen hatten: 
duch Aneinanderfchlagen von Steinen Feuer 
erhalten hatten, Es mußte reines heiliges Feuer 
fein. — zwei Jahren, 1 Malt. 4, 54 u. 1,5. — 
Rauchwerk ꝛc., 1 Makk. 4, a9 fg. — 1 Matt, 
4,5. — acht Tage, 1Mafl. 4,59. — vor 
... hatten, 5, 27. — vermweilt, wıtl. „ge⸗ 
weidet“. Ueber das Laubhüttenfeft ſ. Lev. 23, 
39—43. — Deshalb: weil fie das Feſt mie 
die Laubhütten begingen. — 1 Makk. 4, 60. — 
gefammte: auch für Die Juden in ber Zer- 


10 


m 


Sieg über Gorgias und die Edomiter. 


II. Makkabaͤer 10. 


B. Ereigniſſe nad der Tempelweihe (10, 10—15, 36). 
1. Judas Sieg über Gorgias und die Edomiter (10, 10— 33; vgl. 1 Makk. 5, 3. 65). 


10 Nunmehr wollen wir das, was unter Antichus Eupator, dem Sohne bes 
Gottloſen, geſchehen ift, erzählen, indem wir die Uebel ver Kriege kurz zufammen- 
faffen. 1! Diefer nämlich ernannte, da er die Herrfchaft übernahm, einen gewiffen 
Lyſias zum Reichsverweſer und oberften Befehlshaber in Syrien und Phönizien. 
12 Denn Ptiolemäus, genannt Makro, der zuerft anfing, das Necht gegen bie 
Juden zu beobachten, weil ihnen zuvor Unrecht gefchehen war, verfuchte auch die 
Streitigfeiten mit ihnen friedlich beizulegen. 1?Da er deshalb bei Eupator von 
beffen Freunden verflagt warb und überall im Rufe eines Verräthers ftand, weil 
er das von Philometor ihm anvertraute Cypern verlaffen hatte und zu Anticchus 
Epiphanes übergegangen war; und da er feine Gewalt nicht auf rechtliche Weife 
befaß: jo nahm er aus Verzweiflung Gift und machte feinem Leben ein Ende. 

14 Gorgias, der Befehlshaber in dieſen Gegenden geworben war, bielt fidh 
Miethstruppen und unterhielt überall Krieg gegen die Juden. 15 Zugleich mit 
biefem plagten auch die Edomiter, welche günftig gelegene Feften in der Gewalt 
hatten, die Juden, nahmen die aus Jeruſalem Vertriebenen auf und unterfingen 
fich, beftändigen Krieg zu führen. 16 Der Maffabäer aber und die Seinigen ftellten 
ein gemeinfames Bittgebet an und flehten zu Gott, er möge ihnen beifteben, 
worauf fie gegen die Feten ver Edomiter anftürmten, 17 fie muthvoll im Sturme 
angriffen und der Orte ſich bemächtigten; Alle, die auf der Mauer Fämpften, 
trieben fie zurüd, erjchlugen, die ihnen in die Hände fielen, und töbteten nicht 
weniger denn zwanzigtaufend. 18 Da sicht weniger als neuntaufend in zwei fehr 
wohl befeitigte Thürme flohen und alles hatten, was zur Vertheidigung 
gegen eine Belagerung nöthig ift, 1° fo begab fi der Makkabäer, nachdem er 
Simon und Joſeph und dazu Zacchäus und feine Leute in hinreichender Zahl zu ber 
Belagerung der Thürme zurüdgelaffen, felbjt an dringende Orte. 20 Die Leute 
Simons aber ließen fi) aus Geldgier von einigen Yeuten in den Xhürmen durch 
Geld beftechen; fie erhielten nämlich fiebenzigtaufend Drachmen und Tiefen dafür 
Einige entwifchen. AS dem Maffabäer über das VBorgefallene war Bericht 
erjtattet worden, verfammelte er die Führer des Volks und Flagte fie an, daß fie 
bie Brüder um Geld verkauft und die Feinde zu ihrem Nachtheil hätten abziehen 
laſſen. 2? Diefe nun, welche zu Verräthern geworden waren, ließ er tödten und 
eroberte fofort die zwei Thürme.“ 23 Da er in Allem, was er unternahm, mil 
den Waffen glüdlich war, fo brachte er im den zwei Feſten mehr denn zwanzig— 
taufend um. 


109 ftreuung; |. die Briefe. — Antiohus Eupa- 
11 tor, 9,25. — gewiſſen: verächtlich. — Reichs— 
verwefer: erfter Minifter. — und oberften 
zc., nehmen Einige als erflärenden Beifa zum 
Borigen, was fpradhlich nicht angeht. Unſer 
Berf. ſcheint Antiohus V. für großjährig zu 
12 halten. Vgl. 1 Mafl. 3, 32 —34. — Ptole- 
mäus Makro, 8, 8. — anfing, vortl. 
„voranging“, nämlich feinen Untergebenen mit 
13 gutem Beifpiele. — Cypern, f. 3. 4, 29. 45. 
— und da er... Gift: offenbar verborben. 
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Die urſprüngliche LA.: „da er feiner Gewalt 
feine Ehre gemacht hatte, fo nahm er Gift ꝛc.“ 
— aus Verzweiflung fcheint fpäterer Zufat 
zu fein. — unterhielt: führte befländig einen 14 
Kleinkrieg gegen die Juben, um fie nicht zur 
Ruhe fommen zu laſſen. — Thürme: größere 18 
Befeftigungen, Burgen. — Joſeph, f. z. 8, 19 
22. — dringende Orte: bie feine per— 
fönfihe Anmwefenbeit erforderten. — in Allem 23 
xc., And.: da er in Allem, mit den Waffen in 
der Hand 2c. — zwanzigtaufend: offenbar 


Timothens wird II. Makkabaͤer 10. von Engeln gefchlagen. 


2. Sieg über Timotheus. Einnahme von Gazara (10, 2— 38; vgl. 1 Mall. 5, 6-8). 


2. Timotheus aber, der ſchon zuvor von den Juden gefchlagen worden war, 
verfammelte ſehr zahlreiche ausländische Kriegsvölfer, vereinigte nicht wenige ber 
in Alien fich findenvden Keiterfhaaren und zog heran, um Judäa mit Waffen- 
gewalt zu nehmen. 25 Der Makkabäer aber und feine Leute wendeten fich, ale 
jener fich näherte, zum Bittgebete zu Gott, bejtreuten ihre Häupter mit Erde und 
gürteten ihre Lenden mit Zrauergewändern, 2° fielen am Fuße des Altares nierer 
und flehten, Gott wolle ihnen gnädig fein, ihre Feinde befeinden und ven Wiber- 
fachern Widerſtand Teiften, wie das Geſetz kundthut. 27 Nachdem fie das Gebet 
verrichtet hatten, griffen fie zu den Waffen und zogen von der Stadt aus, auf 
eine ziemlihe Entfernung; und als fie den Feinden nahe gefommen waren, 
machten fie Halt. 28 Als eben die Sonne aufging, griffen fie auf beiden Geiten 
an, indem die Einen als Bürgen des Glüdes und Sieges nebft der Tapferkeit 
die Zuflucht zum Herrn hatten, die Andern als Führer im Kampfe den Muth 
wählten. 2? Als nun die Schlacht am heftigften war, erfchienen den Feinden vom 
Himmel auf goldgezäumten Pferden fünf herrliche Männer, und zogen vor den 
Juden her. °° Sie nahmen auch den Maffabäer in die Mitte, deckten ihn mit 
ihren Rüftungen und erhielten ihn unverwunbbar; auf die Feinde aber fchleuderten 
ſie Gejchoffe und Blige; daher wurden diefe, von Blindheit umgeben und von 
Schreden erfüllt, gefchlagen. 1 E8 wurden aber zwanzigtaujend fünfhundert Mann 
zu Fuß und fechshundert Neiter erfchlagen. »2 Timotheus ſelbſt floh in eine 
Teftung, genannt Gazara, welche fehr wohl verwahrt ift, wofelbft Chäreas befeh- 
figte. 33 Der Makkabäer aber und die Seinigen belagerten frohen Muthes bie 
Vefte vier Lage lang. °*Die Befagung, im Vertrauen auf die Feftigfeit des 
Drtes, Täjterte und führte ruchloſe Reden. 35 Als nun ver fünfte Tag anbrach, 
ftürmten, von Zorn entbrannt über die Läfterungen, zwanzig Jünglinge von ber 
Umgebung des Maffabäers gegen vie Mauer und fchlugen mit männlicher Kraft 
und mit Löwenmuth Jeden, der ihnen in die Hände fiel, nieder. °° Andere aber 
rüdten in gleicher Weife durch eine Schwenfung gegen die Befatung an, ftedten 
die Thürme in Brand, zündeten Scheiterhaufen an und verbrannten vie Läfterer 
Yebendig; Andere jchlugen die There ein, ließen das übrige Heer ein und eroberten 
die Stadt, 3 und ven Timotheus, der jich in irgend eine Grube verftect Hatte, 
und feinen Bruder Chäreas und den Apollophanes törteten jie. ?3 Nachdem fie 
dieſes vollbracht Hatten, jo priefen fie mit Lob- und Danklievern ven Herrn, der 
Iſrael ſolch große Wohlthaten erwiefen und ihnen den Sieg gegeben hatte. 


24 weit übertrieben. — Timotheus, 8, 30. — iſt wahrſch. verborben. „Zwei“ ift zu ftreichen, 
Alten: vielleicht das an Pferden reiche Medien. „die“ aber (hoi, melde, ift zu fchreiben) mit 
Borberaften gehörte nicht zum forifchen Reihe. dem Folgenden zu verbinden. — Gazara: 32 

26 — am Fuße des Altares, wrtl. „an bem unſer Berf. ſcheint zwei Gazara anzunehmen. 
dem Altare gegenüberftehenden Geſtelle.“ — ©. z. 1 Mafl.4, ıs und 13, 43 (demgemäß 

. Bor dem Altare, als vor dem Angeficht Gottes. wurde Gazer viel fpäter erobert). Bielleicht 

27 — madten fie Halt, wrtl. „blieben für ih Verwechſelung mit Jaëeſer, 1 Makk. 5,8. - 

8 allein“, d. h. griffen nit an. — Sonne auf» Chäreas, ſ. Vs. 37. — vier Tage, and. LA. 33 

ging, weil. „Sonnenaufgang folgte‘. — zogen 24, 40 Tage. — Schwenkung: griffen auf ber 36 

... ber, gewöhnlicher Tert: die zwei... ber.  entgegengejeßten Seite an. — Scheiter— 

Was thaten aber die Übrigen drei? Der Text haufen: pyrä, ober Feuer, pyrä. — er⸗ 
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Kpfias wird II. Makkabaͤer 11. zum Srieden gezwungen. 


3. Judas Sieg über Lyſias. Friede (11, 1-15; vgl. 1 Mall. 4, 2635). 

L Nach ganz kurzer Zeit verfammelte Lyſias, der Vormund und Verwandte 1] 
des Königs und Reichsverweſer, der über das Vorgefallene fehr misvergnügt war, 
2 Hei achtzigtaufend Mann zu Fuß und die gefammte KReiterei, und zog gegen bie 
Juden heran, indem er darauf dachte, die Stabt zu einer Wohnung für die Griechen 
zu machen, ꝰ den Tempel ftenerbar — wie bie übrigen Tempel der Heiden — und 
bie Hohepriefterwürbde Jahr für Jahr fäuflich zu machen, *ohne dabei die Macht 
Gottes zu bevenfen, und trogte auf die Zehntaufende von Fußgängern und bie 
Zaufende von Reitern und auf die achtzig Elefanten. ALS er nach Judäa gefom- 
men war und jich Bethzur genähert hatte, einem feften Plage, ver ungefähr fünf 
Stadien von Ierufalem entfernt ift, belagerte er daſſelbe. °Da der Makkabäer 
und die Seinigen vernahmen, daß er die Weiten belagere, lebten fie unter Weh⸗ 
Hagen und Thränen jammt dem Volke zum Herrn, er möge einen guten Engel 
Iſrael zur Rettung jenden. 7 Der Maffabäer ſelbſt ergriff zuerit die Waffen und 
ermahnte die Andern, zugleich mit ihm die Gefahr auf fich zu nehmen und ihren 
Brüdern zu Hülfe zu kommen; zugleich und auch bereitwillig brachen fie auf. 
sAls fie noch dort bei Ierufalem waren, erjchien ihnen als Anführer ein: Reiter 
in weißem Gewande, goldene Waffen ſchwingend. Alle zufammen priefen daher 
den barmberzigen Gott, und faßten fo fejten Muth, daß fie nicht allein Menſchen, 
ſondern auch die wildeften Thiere und eherne Mauern zu durchbohren bereit waren; 
10 fie zogen dahin in Schlachtbereitichaft; denn fie hatten einen Helfer vom Himmel, 
weil der Herr fich ihrer erbarmt hatte 11Wie Löwen warfen fie fi auf bie 
Feinde und bieben ihrer elftaufendn Mann zu Fuß und fechzehnhundert Neiter 
nieder; Alle aber zwangen fie zur Flucht. 1? Die Mehrzahl rettete fich verwundet, 
ohne Waffen und Rüſtung, und Lyſias felbjt entkam durch fchimpfliche Flucht. 
13 Da er aber nicht unverftändig war, fo eriwog er bei fich die von ihm erlittene 
Niederlage und bevachte, daß die Hebräer unbefiegbar feien, weil ihnen der Alles 
vermögende Gott Hülfe leiftete; er ſandte an fie ?*und überrevete fie, er wolle 
fih mit ihnen in Allem, was billig fei, vereinbaren, und verfprach taher auch 
ben König zu überreden und dahin zu bringen, daß er ihr Freund werde. 15 Der 
Makkabäer aber gab feine Zuftimmung zu Allem, was Lyſias vorfchlug; denn er 
war auf den Vortheil bedacht; denn Alles, was ver Maffabäer dem Lhfins fchrift- 
lich in Betreff ver Juden übergab, beöwilligte der König. 


4. Bier Schreiben, des Lyfias an die Juden, des Königs an Lyſias, des Königs an die Juden — 
der Römer an die Juden (11, 16—38). 


a. 11, 16—21. 


16 Es lautete nämlich der von Lyſias an die Juden gejchriebene Brief folgende 
maßen, Lhfias entbietet dem Volke der Juden feinen Gruß. 17 Iohanne- = 


11, ı oberten, f. 1Makk. 5, 8 — Verwandte, nicht belagert, wie fie denn auch erſt ſpäte— 
2 1 Makk. 3, 32. — adtzigtaufend, f. dagegen befeftigt wurde (1 Makk. 4, 61). — 5 Stabie = 
1 Matt. A, 28. — Die Stadt foll griehifh ger = 625 x 5 = 3125. Unrichtig. Verwechſer — 
macht werben, aber ber herkömmliche Gottes» lung der an der edomitifhen Grenze gelegene #z 
dienft in Hebung bleiben. Vgl. 1 Maft. 10,31. Feſtung mit einem Orte bei Jeruſalem. — 
4 40. — Elefanten, 1Maft. 4 nicht genannt. dort bei, and. 2X. „dort, und zwar bei”. — 8 
5 — Bethzur, ſ. 3. 1Makk. 4, 20. Nah 1 Makk. einen, wrtl. „den“, nämlich den Vs.s genann- 10 
wurde damals die Stadt von den Syrern ten. — und dahin zu bringen: wahrid. 14 
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Actenüde Ä 11. Makkabaͤer 11. für die Iuden. 


und Abſalom, eure Gefanbten, haben, nachdem fie mir das angefügte Schreiben 
übergeben, um das darin Bezeichnete gebeten. 13 Was nun auch dem Könige vor: 
getragen werden mußte, habe ich kundgethan; und was zuläffig war, Hat er 
bewilligt. Wenn ihr alfo die gute Gefinnung gegen die Regierung bewahret, fo 
will ich verfuchen, euch auch fürderhin Gutes zu erwirfen. 2° Weber die Einzel- 
beftimmungen babe ich euern und meinen Gefandten Auftrag gegeben, mit euch 
zu unterhandeln. ?1Xebet wohl! Im Jahre hundert und achtundvierzig, am viers 
undzwanzigften des Dioskorinthios. 


b. 11, 22- 26. 


22 Das Schreiben des Königs Tautete alfo, König Antiochus entbietet feinem 
Bruder Lyſias feinen Gruß. 2° Seitdem unfer Vater zu den Göttern eingegangen 
ift, ift e8 unfer Wille, daß die Unterthanen unfers Reiches ungeftört ihre eigenen 
Angelegenheiten beforgen mögen; 2 da wir nun vernommen haben, daß die Tuben 
ber von unferm DBater beabfichtigten Umwandlung zu griechifchen Sitten nicht 
zuftimmen, fondern ihre eigene Lebensweiſe vorziehen und deswegen bitten, es 
möchten ihnen ihre Satungen zugeftanden werden; 25 und da wir wünfchen, daß 
auch dieſes Volk unbehelligt bleibe: To befchliegen wir, daß ihnen ter Tempel zus 
rüderftattet werde, und daß jie wandeln dürfen nach der Weile ihrer Vorfahren. 
26 Du wirft nun gut thun, wenn du an fie jendeft und Frieden mit ihmen fchließeft, 
damit fie unfere Geneigtheit fennen, gutes Muthes feien und jich freudig der 
Beſorgung ihrer eigenen Angelegenheiten widmen. 


c. 11, 27°—33. 


27” Der Brief des Könige an das Volk aber lautete alfo, König Antiohus 
entbietet dem Rathe ver Juden und den andern Juden feinen Gruß. 7° Wenn 
ihr euch wohl befindet, jo it e8 ung erwünjcht; wir jelbft find auch gejund. 7° Es 
hat uns Menelaus eröffnet, daß ihr zu euern eigenen Angelegenheiten zurüdzufehren 
wänfchet. 20 Diejenigen nun, welche bis zum breißigiten des Kanthicus bingehen, 
ſollen die Zuficherung erhalten fammt der Erlaubuiß, daß die Juden fich ihrer 
eigenen Speifen und Gefete, gleichwie zuvor, bevienen dürfen, und daß Keiner von 
ihnen auf irgendeine Weile wegen früherer VBerfehlungen beunruhigt werden foll. 
22 Ich ſende euch auch Menelaus, vamit er euch beruhige. 3 Lebet wohl. Im 
Jahre hundert und achtundvierzig, am funfzehnten des Kanthicus. 


d. 11, 34—38. 


32 Aber auch die Römer fendeten an fie einen Brief folgenden Inhalts, Quintus 


Memmius, Titus Manlius, Gefandte ver Römer, entbieten dem Volke der Juden 


Amedht. — nachdem ... Übergeben, And. macebonifchen Kalender nicht, daher der Irr—⸗ 


. nachdem fie Einficht genommen von dem unter» 
Fertigten Antwortjchreiben“, oder „von ber 
Tohriftlich verfaßten Antwort”. Das Schreiben 
uf aber nicht angefügt. Die Stelle bleibt im- 
mer unflar. Es könnte übrigens das Schreiben 
Des Königs an die Juden gemeint fein. — 
fürderhbin, And. „in andern Dingen’. — 
' enern, wortl. „dieſen“, den Gefandten der Ju⸗ 
ben. — Dioskorinthios: wahrſch. irrig 
für Dioskuros, 5. Monat, 21. Febr. bis 24. 
März. Der ägyptiihe Berfaffer Tannte ben 
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tbum. — Bruder: entweder Ehrentitel ober 
die Blutsverwandtichaft anzeigend. — zu den 
Göttern: allgemein, ober wie in der römi⸗ 
ſchen Kaiferzeit. — nad) Der Weife, genauer: 
nah den Sitten, wie zur Zeit ıc. — Mene- 
laus, 4,23 fg.; 5,1. — daf ihr ꝛc., vortl. 
„daß ihr heimgehen und bejorgen ... wollt“. 
— xanthicus: der 6. macebonifhe Mo- 
nat, etwa April. — Gefandte Diefes Namens 
waren in ber damaligen Zeit nicht in Aften. 
Die Teste römiſche Gefandtfchaft an Antiohus 


22 


36 


12, 2 


Judas beflraft Ioppe II. Makkabaͤer 11. 12. und erobert Zamnis. 


ihren Gruß. 35 Dem, was Lyſias, der Verwandte des Königs, euch bewilligt Hat, 
jtimmen wir zu. 36 Mas er aber dem Könige vorzutragen befchloffen hat, das 
überleget und fenvet fogleich Iemanden zu uns, damit wir es vorbringen können, 
wie e8 uns zufommt. Denn wir reifen nach Antiochia. 37 Deshalb eilet und 
ſendet Einige, damit wir wiffen, welcher Meinung ihr ſeid. 33 Xebet wohl! Im 
Jahre Hundert und achtundvierzig, am funfzehnten des Kanthicus. 


5. Indas Rache an den Einwohnern von Ioppe und Jamnia (12, 1—3). 


ıNacı Abſchluß viefer Verträge zog Lyſias zum Könige, die Juden aber betrieben 1 
ben Ackerbau. ꝰ Von den Befehldhabern der einzelnen Orte ließen aber Timotheus 
und Apollonius, des Gennäus Sohn, dazu Hieronymus und Demophon und nebft 
biefen Nicanor, der Statthalter von Cypern, fie nicht unbeläftigt und im Frieden 
leben. ?Die Bewohner von Joppe aber vollbrachten folgende Schandthat: fie . 
luden die unter ihnen wohnenden Juden ein, mit Weib und Kind die von ihnen 
bereit gehaltenen Boote zu befteigen, als ob feine Feindfeligfeit gegen fie vorhanden 
wäre. *Nach dem gemeinfamen Bejchluffe der Stadt aber, als diefe die Ein— 
ladung angenommen hatten, weil fie in Frieden leben wollten, und keinen Ver— 
dacht hegten, — führten fie die Juden auf das Meer hinaus und verjenften 
fie, und es waren ihrer nicht weniger denn zweihundert. ?ALS nun Judas oke 
an feinen Volksgenoſſen verübte Nuchlofigfeit vernommen hatte, berichtete ı 
Solches feinen Männern; ° und nachdem er Gott, den gerechten Richter, angeruf eı 
hatte, z0g er gegen bie Mörder feiner Brüder, verbrannte in der Nacht bei 
Hafen, zünvete die Schiffe an und tödtete diejenigen, welche fich dahin geflüd te 
hatten. 7Da der Pla verjchloffen war, z0g er ab, um aber wieder zu me 
und das ganze Gemeinwefen von Soppe auszutilgen. ° Sowie er vernommen hact« 
daß die Einwohner von Jamnia dafjelbe Verfahren gegen die dort anfüfligen yo e 
einhalten wollten, ? überfiel er auch die Samniter in der Nacht und verbrannt De 
Hafen jammt der Flotte, ſodaß der Schein dieſes Feuers bis nah Serufaleı 
fichtbar war, auf eine Entfernung von zweihundertundvierzig Stadien. 


6. Sieg des Judas über die Araber. Eroberung von Kaspis. Zug nah Tob. Sieg IB « 
Zimotheus (12, 10—35). 


10 Als fie von da neun Stadien fich entfernt hatten, um gegen Timotheus 3 
ziehen, überfielen ihn Araber, an Zahl nicht weniger denn fünftaufend Ma rt 
zu Fuß und fünfhundert Reiter. 11 Da nun die Schlaht am heftigiten war ut 


Epiphanes beftand aus E. Sulpicius und Ma- — Nach dem gemeinfamen Beſchluſſe 
nius Sergius. An diefe dachte der Berf. Es ziehen And. zum Borhergehenden, zu: „TurDei 
ift alfo vielleicht Manius zu Iefen. And. LU. ein”. — mweilfie... begten, And. „va Di 
für Memmius: Mucius (Luther); für Manlius: Juden die Einladung angenommen hatten! 
Majus und Manius. — zulommt: als und da fie meinten, die Joppiten wollten 
Beichirmer der Juden; and. LA. „euch geziemt”, ... und hätten nichts Berbächtiges vor“. — 

als Schütlingen der Römer. Alle vier Briefe ift unwahrſch. daß nur 200 Juden in dem Pe 
find entſchieden unecht. Timotheus: der deutenden Handelsplate gewohnt haben. 1Makl. 
ſchon öfters genannte (der Kp. 10 ermordet 10 kommen die Juden erſt unter Jonathan mit 
wurde!). — Apollonius, des Gennäus Joppe in Krieg. — verſchloſſen, And. „rt“ 
Sohn: zum Unterſchied von ben 3,5.7; 4, 21 und ſchloſſen, belagert war“. — Samnia, 1 Matt 
1 Makk. 10, 69 fg. Genannten. And.: des edeln 4,15. — 1 Maff. 5, 55—62 wurde von Yfep! 
(Apolonius) Sohn. — Statthalter von Zacharias Sohn, und Afarja ein unglückli 

Cypern: während Antiohus Epiphanes die Zug gegen Sabneh unternommen; aber Ju 
Inſel befaß; oder „der Oberpriefter von Kreta”. beſtrafte Asdod (1 Malkk. 5, 88). — Arab — 
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Wie Araber gefchlagen. II. Makkabaͤer 12. Kaspis und Eharaka. 


Judas und die Seinigen durch Gottes Beiſtand glüdlic waren, baten die geichla- 
genen Hirtenvölfer den Iudas, er möge Frieden mit ihnen fchließen, und ver- 
fprachen, fie wollten Vieh hergeben und im Uebrigen ihnen behilflich fein. 12 Weil 
Judas glaubte, fie könnten in Wahrheit in vielen Dingen nüglich fein, willigte 
er ein, Frieden mit ihnen zu halten; fie machten Frieden und zogen heim in 
ihre Zelte. 

18 Er griff auch eine mit Wällen befeftigte und von Mauern umfchlofjene Stadt 
an, bie von allerlei Völkern bewohnt war, mit Namen Kaspis. 14 Die Einwohner 
aber, im Vertrauen auf die Teitigfeit der Mauern und den Vorrath an Lebens- 
mitteln, betrugen jich allzu frech, indem fie den Judas und die Seinigen fchmähten 
und noch dazu Täfterten und unziemliche Neben führten. 1° Judas und Die Seinigen 
dagegen riefen den großen Herricher der Welt an, der zu Joſuas Zeiten ohne 
Widder und Kriegsmafchinen Jericho nieverwarf, und ftürmten löwenmuthig gegen 
die Mauer. 9 Und nachdem fie die Stadt mit Gottes Willen erobert hatten, 
richteten fie eine unfägliche Niederlage an, ſodaß der dabei liegenve See, der zwei 
Stadien breit ijt, voller Blut zu fließen fchien. 

17 Bon da entfernten fie fich fiebenhundertundfunfzig Stadien weit und gelangten 
nach Charafa zu den Juden, welche man Zubiener nennt. 13 Den Timotheus ziwar 
trafen fie in diefer Gegend nicht; denn er war unverrichteter Sache aus dieſer 
Gegend abgezogen, hatte aber an einem Orte eine Beſatzung, und zwar eine jehr 
ftarfe, zurückgelaſſen. ?’9 Dofitheus und Sofipater, zwei Unteranführer bes Makka⸗ 
bäers, rüdten aus und vernichteten die von Timotheus in der Feſtung zurüd- 
gelajjene Beſatzung, mehr als: zehntaufend Dann. 2° Der Maffabäer aber orb- 
nnete fein eigenes Heer fchaarenweife, ernannte die Führer der einzelnen Heer- 
haufen und brach gegen Timotheus auf, der hundert und zwanzigtaufend Mann zu 

Fuß und funfzehnhundert Neiter bei jich hatte. 22 Als Timotheus den Heranzug 
des Indas erfuhr, ſchickte er die Weiber und die Kinder und den übrigen Troß 
in eine Fefte, Namens Karnion; denn der Platz war ſchwer zu befagern und 
wegen ber engen Bälle unzugänglich. 22 Als fie der erften Schaar Judas anfichtig 
wurden, fam über die Feinde Schreden und Furcht durch die Machtwirfung des 
allwaltenden Gottes; daher fie fich jählings in die Flucht begaben, der Eine dahin, 
der Andere dorthin, ſodaß fie öfters von ihren eigenen Leuten verwundet und bon 
pen Spiten der eigenen Schwerter durchbohrt wurden. 2? Audas aber ftellte eine 
beftigere Verfolgung an, erichlug vie Nuchlofen und vernichtete an breißigtaufend 
Mann. ?* TZimotheus jelbft, welcher den Leuten des Dofitheus und Sofipater in 
die Hände fiel, bat unter vielen Vorfpiegelungen, ihn lebendig zu entlajfen, weil 
er von Vielen bie Aeltern und von Andern die Brüder in feiner Gewalt habe, 
und dieſer werde nicht gefchont werben, wenn er umkäme. 28 Da er nun mit 
vielen Worten vie Verpflichtung befräftigte, dieſe unverjehrt zurückſchicken zu wollen, 
ließen fie ihn um ber Rettung der Brüder willen frei. 


11 nörblide. — Hirtenvölfer, and. LR. „noma 13, 43. — Charaka: wahrſch. das moabitifhe 17 

13 diſche Araber”. — Wällen, eig. Brüden, d.h. Kir, f. 3. Jeſ. 15,1. Dann kann Kaspis nicht 
überbrüdten Gräben und Wällen. — Kaspis: Hesbon fein. — Tubiener: Land Tob, f. z. 
vielleicht Chasphor, 1 Makk. 5, 26. 36. Diefes 1Makk. 5, ıs. — aus diefer Gegend: viel- 18 
wäre dann Hesbon, Öftlih von ber Mündung bes Teicht unedht. — Die Führer der ꝛc., ge- 20 

15 Jordan? — frech, wrtl. „ungezogen”.— 30[.6, wöhnliche 2A. „fie, nämlich Dofitheus und 
ı—21. — Widder und Kriegsmafchinen,  Sofipater; dies gibt feinen rechten Sinn. — 
eig. mit Werkzeugen verfehene Mafchinen; 1 Mall. Karnion: Karnaim, 1 Makk. 5,26. — Tem- 21, 26 
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1. Makkabaͤer 12. 


7. Eroberung von Karnaim und Ephron; Zug gegen Scythopolis. Rückkehr nah Jeruſalem 
(12, 28— 31; vgl. 1 Malt. 5, 3—54). 

20 Judas zog baranf gegen Karnion und den Tempel der Atergatis und erfchlug 
fünfundzwanzigtanfend Menfchen. 27 Nach deren Befiegung und Niederlage machte 
er auch gegen Ephron, eine fefte Stadt, im welcher Lyſias und allerlei Völker⸗ 
Ichaften wohnten, einen Heereszug; vor den Mauern aber ftanden kühne Jünglinge 
und kämpften tapfer; auch waren viele Zuräftungen von Maſchinen und Gefchoffen 
vorhanden. 2s Die Juden aber riefen ven Herrn an, welder mit Macht bie 
Schaaren der Feinde vernichtet, und befamen bie Stadt in ihre Gewalt, worauf 
fie von den Einwohnern an fünfundzwanzigtaufend niederhieben. 2 Von da brachen 
fie auf und gingen auf Schthopolis los, welches ſechshundert Stadien von Jeru—⸗ 
ſalem entfernt iſt. ?0 Weil aber die daſelbſt wohnenven Juden bezeugten, welches 
Wohlwollen die Schthopoliter ihnen bewiefen hätten und wie milde fie ihnen in 
den Zeiten des Unglüds begegnet feien, 3! fo vanften ihnen ver Makkabäer und 
feine Leute und forderten fie auf, auch insfünftige gegen ihr Volt freundliche 
Gejinnung zu hegen, und famen nach Serufalem, weil das Feſt der Wochen nahe 
bevorſtand. 


Derfchiedene Eroberungen. Gorgias geſchlagen. 


8. Steg über Gorgias (12, 32-37; vgl. 10, 14-28). 


32 Nach dem fogenannten Pfingftfeite brachen fie auf gegen Gorgias, den Be— 
fehlehaber in Idumäa. 33 Er zog aber aus mit breitaufend Mann zu Fuß uno 
dreihundert Reitern; und im Zreffen begab e8 fich, daß Wenige von den Jude 5 
fielen. 5 Ein gewiffer Dofitheuns, von den Leuten Bacenors, ein tapferer Reiter: 
mann, bielt den Gorgias feft, und indem er ihn beim Mantel ergriff, führte e 
ihn Träftig mit ſich fort und wollte ven Verfluchten lebendig fangen; aber ek 1 
thraciicher Neiter ftürzte auf ihn zu und hieb ihm den Arm ab; fo entlam Gorgion : 
nad Marefa. 3° Da aber die Leute Esris heftiger kämpfen mußten und ermatt æ 
waren, vief Judas den Herrn an, er wolle als Helfer und Wegweiſer im Kamp T 
ericheinen, 37 begann in vwäterlicher Sprache mit lauter Stimme Lobgelänge anz mı 
ftimmen, ſchrie und warf ſich unvermuthet auf die Leute des Gorgias und [hmm 
fie in die Flucht. 


9. Sühnopfer für die gefallenen Juden (12, 38 — 45). 


38 Nachdem Judas fich erholt Hatte mit feinem Heere, kam er in die Stwt 
Adullam; da nun ver fiebente Tag einfiel, veinigten fie fich der Gewohnheit gem & 
und begingen bafelbft den Sabbath. Am folgenden Tage kamen die leute be 
Judas, um, wie e8 denn zur Sache ver Nothwendigfeit geworden war, die Neibe 
der Gefallenen hinwegzubringen und zu ihren Verwandten in ven väterlichen Gräber”: 


pel der Atergatis: ſyriſch-phöniziſche und 
phififtäifche Gottheit, mit Frauenkopf und Fifch- 
förper, die befruchtende Kraft des Waſſers 
Darftelend. — Ephron, 1 Mall. 5, 46. — 
Lyfias: laffen einige Zeugen aus. Er hatte 
alfo einen Balaft in diefer Stadt. — Schaa⸗ 
ren: (and. 2A. „Wucht'“), wrtl. „Stärke. — 
Scythopolis, 1 Makk. 5, 52 = Betbfean. — 
Feft der Wochen: Pfingften; |. Er. 34, =; 
Deut. 16, 9—ı2. — Idumäa, And.: Samnia, 
wo nah 1 Malt. 5, 59 damals Gorgias be«- 
fehligte. Unfer Bericht ift Entftellung von 
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1 Makk. 5, 55—61. — gewiſſer: zum Unter” 
Ihied von dem oben Genannten. — thraciſche 
Reiter: ſolche waren im Alterthum berühmt un” 
gefürchtet. — Marefa, ſ. 3. 1 Mall. 5, 0. — — 
fih erholt hatte mit, oder: das Heer ſich 
hatte erholen Yaffen. And.: Er nahm das Heer. 
— Adullam, f. 3. Gen. 38, 1; Joſ. 12, 15; 
15, 5; 1 Sam. 22, 1. — reinigten ... 
fich: weil die Berührung mit den Heiden fie 
unrein gemadt hatte. ©. 3. Apg. 15, 20. — 
wie es denn zur, and. LA. „zu welcher Zeit gu 
e8 zur ꝛc.“ — beftatten, wrtl. „zurüder 


Süpnoyfer. II. Makkabaͤer 12, 13. 


zu beitatten. 0 Sie fanden aber bei Jedem ber Gefallenen unter dein Leibrode 
Feine Abbildungen ver Götzen in Jamnia, welche das Gejeß den Juden verwehrt; 
Allen aber wurve es Har, daß um dieſer Urfache willen dieſe gefallen feien. 
*ı Alle nun priefen die Thaten des Herin, des gerechten Richters, der das Ver: 
borgene offenbar macht, *? und wandten fich zum Bittgebete, indem fie baten, daß 
die gejchehene Sünde völlig vergeben werden möge. Der edle Judas ermahnte 
baber das Volk, fich von Sünden rein zu halten; fie hätten ja mit eigenen Augen 
gefehen, was wegen der Sünde der Gefallenen gefchehen fei. *? Er brachte nun 
durch eine Sammlung von Dann zu Dann eine Geldſumme von nahe an zwei- 
taufend Drachinen Silbers zufammen und ſandte fie nach Ierufalem, damit davon 
ein Opfer für die Sünde gebracht würde; hierbei handelte er ganz ſchön und 
fein, indem er auf die Auferjtehung bedacht war; ** (denn hätte er nicht erwartet, 
daß die Gefallenen auferftehen würden, fo wäre es überflüffig und thöricht gewejen, 
für Todte zu beten;) *° und indem er weiter in Betracht zog, daß den in Fröm- 
migkeit Entjchlafenen der jchönfte Gnadenlohn aufbewahret fei. Ein Heiliger und 
frommer Gedanfe! Daher richtete er für die Geftorbenen das Verſöhnopfer aus, 
damit fie von der Sünde loögefprochen würpen. 


Tod des Menelaus. 


10. Zug des Antiohus Eupator. Tod des Menelaus. Antiohus wird gejchlagen (13; vgl. 
1 Matt. 6, 17 fg.). 


13, 1—8. 

1 m Jahre hundertneunumbvierzig fam dem Judas und den Setnen die Nach- 
richt zu, daß Antiohus Eupator mit großer Macht gegen Judäa beranziehe, ? und 
mit ihm Lyſias, der Vormund und Reichsverweſer; jeder habe ein griechifches Heer 
von Hundertundzehntaufend Mann zu Fuß und fünftaufenpdreihundert Neitern, zwei- 
undzwanzig Elefanten und breihunvert Sichelmagen. ? Zu ihnen gefellte ſich Mene⸗ 
laus und ermunterte Antiochus mit vieler Berftellung, nicht auf des Vaterlandes 
Wohl bedacht, ſondern weil er in das Hoheprieſterthum wieder eingeſetzt zu 
werden hoffte. * Aber der König der Könige erweckte ven Zorn des Antiochus 
gegen den Frevler; und als Lyſias ihm zu verftehen gab, daß biefer ver Urheber 
alles Unglückes fei, befahl er ihn nah Berda zu führen und ihn, wie es an 
lenem Orte Sitte ift, umzubringen. °Es ift nämlich in dem Orte ein Thurm 
von funfzig Ellen Höhe, voll Afche; viefer hatte eine drehbare Vorrichtung, bie 
Nach allen Seiten gegen die Aſche zu abfchüffig war. ꝰVon da aus ftürzen Alle 
dem des Tempelraubes Schulbigen, oder wer font große Verbrechen begangen hat, 


2. 


13 


Bol. Kol. 1,5; 2 Tim. 4,8. — Judas und 45.13,1 
den Seinen, And.: dem Judas, — hun- 


Hatten“, alfo = hinbringen und wieder ver⸗ 
einigen. — Abbildungen: Amulete, Heine 


Stterbilber. ©. 2 Sam. 5, 21; 1 Ehron. 10,9. 
ud. : Weihegeſchenke, die fie im Aberglauben 
EN timpenbet oder von babjüchtigen Prieftern erfauft 


guten. Bol. Deut. 7, 26. — völlig ver- 
on en, wrtl. „ausgelöſcht“. — Die einzelne 


b de macht das ganze ijraelitiiche Wolf haft- 
So Hof. 7,ıfg.; 2 Sam. 24, 1 fg. 15fg. — 
= Pfer: Bulg. für die Sünden der Tobten, 
—_ Deisfelle für das Meßopfer zu Gunften ber 
DOdten. — beten: weil das Sühnopfer unter 
< bet dargebracht wurde; vgl. Lev. 4, 1[g. — 


Pi y 2.‘ 


dertneunundvierzig: nad 1 Maff. 6, 20 
war e8 das Jahr 150 = 162 v. Chr., und 
geihah der Zug unter Antiohus Epiphanes. 
— 1 Matt. 6, 30 andere Angaben. — drei- 2 
bundert Sichelwagen, And. „dreißig“; 
1 Malt. 1, 17. — ermunterte: zum Kriege; 3 
vgl. 14, 8. 10. — wieder eingeſetzt zu 
werden, 4, 24.25. — Urheber, eig. Jaſon, 4, 4 
7fg.; vgl. aber 5, 15 fg. — Berda: zwiſchen 
Hierapolis und Antiochia, in Syrien. — Alle: 6 
Zujchauer. Dieje Strafe (in glühender Ajche) 


Niederlage des Könige. II. Makkabaͤer 13. , Stiede, 


in’8 Verderben hinab. 7 Auf ſolche Weife mußte der abtrünnige Menelaus fterben 
und ward nicht einmal der Erde theilhaftig, und zwar ganz mit Recht. 9 Weil 
er viele Sünden am Altare verübt hatte, defjen euer und Aſche heilig war, bat 
er in der Aſche den Tod gefunden. 


b. 13, 9—ı7. 


o In feinen Gefinnungen verwildert, fam ver König, um den Juden das 
Schlimmfte von dem, was unter feinem Vater gefchehen war, anzutbun. 19 Als 
Sudas dies vernahm, gebot er dem Volle, Tag und Nacht ven Herrn anzurufen, 
damit er, wenn jemals, denen, die ihres Geſetzes und Vaterlandes und heiligen 
Tempels beraubt zu werben drohten, auch jeßt beiftehe, Mund das Voll, das eben 
furz wieder aufgelebt fei, nicht in die Gewalt der gottlojen Heiden kommen Laffe. 
12 Nachdem fie Alle zufammen daſſelbe gethan und den barmherzigen Herrn unter 
Thränen, Faſten und Kniebeugen drei Tage lang ununterbrochen angeflehet hatten, 
ermahnte fie Judas und befahl ihnen, fich bereit zu halten. 1? Er aber kam für 
ih allein mit den Xelteften zufammen und befchloß, bevor das Heer des Königs 
in Judäa einbreche und fich der Stadt bemächtige, auszuziehen und mit bes Herrn 
Hülfe die Sache auszumachen. 1*Er ftellte die Sache dem Weltjchöpfer anheim, 
ermahnte die Seinen, edelmüthig bis zum Tode für Gefeg, Tempel, Stadt, Vater 
land, Gemeinmwefen zu ftreiten und fchlug bei Modein das Lager auf. 1° Nachdem 
er nun den Seinigen den Schlachtruf „Gott ver Sieg’ ausgegeben hatte, überfiel 
er Nachts mit den Tapferſten, auserlefenen Sünglingen, das Fönigliche Zelt, tödtete 
im Lager an viertaufend Mann und erfchlug den wornehmften Elefanten ſammt dem 
vielen Kriegspolf in dem hölzernen Thurme; 1° fie erfüllten zulegt das Lager 
mit Furcht und Verwirrung und zogen fiegend ab. 17 Es war aber diefes bei fchon 
anbrechendem Tage gejchehen, durch den ihm beiftehenden Schuß des Herrn. 


c. 13, 18—26. 


18 Nachdem jo der König die Kühnheit der Tuben gefoftet hatte, ſuchte er bie 
feften Orte mit Lift einzunehmen. 1?Und er rüdte vor Bethzur, eine ftarfe 
Feſte der Juden, und ward zurüdgefchlagen; er machte einen neuen Angriff 
und erlitt cine Niederlage. 29 Der Befatung aber fendete Judas das Nöthige 
hinein. 77 Es verriethb darauf Rodofus, Einer aus dem jüdifchen Deere, ven 
Feinden die Geheimniffe; aber er ward aufgefucht und auch ergriffen und ein: 
gefperrt. 2? Der König unterhandelte zum zweiten Male mit der Bejagung von 
Bethzur, bot Frieden an und erhielt ihn, zog ab, griff Judas und feine Leute an 
und wurde gefchlagen; *°vernahm, daß Philippus, den er als Reichsverweſer in 
Antiochia zurüdgelaffen hatte, abtrünnig geworden fei, und ward bejtürzt; redete 
zu den Juden freundliche Worte, gab nach und befchwor alle billigen Bedingungen; 
verföhnte jih und brachte ein Opfer dar, ehrte den Tempel und behandelte ven 
Tempelbezirk menfchenfreundlih; nahm den Judas ehrenvoll auf, Tieß als 


war eine perfiihe. — 1 Makk. 7, ı. — Mo- Thurme, wrtl. „Haus“. — ihm: Judas, — 
bein, 1Makk. 2,1. — bei fehlt in vielen Zur machte... Augriff: nachdem ber erfte ab- 
gen, dann: „machte Modein zu feinem Lager".  gefchlagen war. And.: litt Schaden. — Ge⸗ 
— Schlachtruf, 8, 33. — viertaufend, heimniſſe: Stärke des jüdifchen Heeres, 
and. LA. zweitaufend, Syr. dreitaufend. Vgl. ſchwache Seiten der Feſtung 2c. — abtrünnig 
1 Malt. 6, 37. Zur Sade: 1 Mall. 6,— geworben, wıtl. „wahnfinnig geworden ſei“ 


16. — erfhlug, gewöhnliche LA. „fügte din» = verzweifelte Anſchläge ... gefaßt babe. — 
zu‘, — vielen Kriegsvolf, weil. „Menge“. ehrte den Tempel: etwa durch Weihegefchente. 
Ein Irrthum des Verf. — hölzernen — Tempelbezirk, witl. „Ort“; daher And, 
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19 


Aldmus will N. Makkabaͤer 13. 14. Hohepriefter werden. 


Befehlshaber von Ptolemais bis Gerar den Hegemonides zurüd. 25 Er fam nad 
Ptolemais; aber die Bewohner von Ptolemais waren ungehalten über die Ver- 
träge und aufgebracht über die Friedensberingungen, weshalb fie diefelben gerne 
umgeftoßen Hätten. 2° Da trat Lyſias auf die Rednerbühne, vertheidigte nach 
Möglichkeit‘, überrebete, befänftigte, begütigte, brach auf nach Antiochien. So lief 
es ab mit des Königs Auszug und Rückkehr. 


11. Alcimus reizt König Demetrius gegen die Juden auf (14, 1—ı10; vgl. 1 Makk. 7, 1— 35). 


1 Nach einer Zeit von drei Jahren kam es Judas und den Seinigen zu Obren, 14 
daß Demetrius, des Seleucus Sohn, im Hafen von Tripolis mit ftarker Heeres- 
macht und Flotte eingelaufen fei, ?das Land eingenommen und den Antiochus 
und deſſen VBormund Lyſias aus dem Wege geräumt habe. ° Ein gewiffer Alcimus 
aber, ver früher einmal Dohepriefter gewejen war und fich in den Zeiten ber 
Vermengung freiwillig befledt Hatte, Fam, als er einſah, daß auf Feinerlei Weife 
für ihn Heil fei, noch der Zugang zum heiligen Altare ihm fürder offen ftehe, — 
* im Jahre hundert und einundfunfzig zum Könige Demetrius und brachte ihm einen 
goldenen Kranz und einen Palmzweig und dazu von den üblichen Delzweigen des 
Tempels; aber an jenem Zuge hielt er fich noch zurüd. °Er fand aber eine der 
ihm eigenen Verkehrtheit günftige Gelegenheit: als er nämlich von Demetrius 
in den Rath berufen und befragt wurde, welche Gefinnung und Abficht die Juden 
hegten, antwortete er hierauf, Die ſogenannten Chaſidäer unter den Juden, 
deren Anführer Judas der Makkabäer ift, erhalten fortwährenden Krieg und Auf- 
ruhr und laffen fo das Reich nicht zur Ruhe kommen. 7 Daher bin ich, der ans 
geftammten Würde, ich meine nämlich das Hoheprieftertfum, beraubt, hierher 
gefommen, ® zunächit reblich bevacht auf das, was dem Könige zukommt; ſodann 
aus Rückſicht auf meine Deitbürger; denn durch die Unbevachtfamfeit ver eben 
Genannten leidet unfer ganzes Volt nicht wenig. ꝰ Erkunde nun alles dieſes, o 
König, und nimm dich unſers Landes und unfers bebrängten Volfes an, nach der 
milden Leutjeligfeit, die bu gegen Alle übeſt. 10 Denn fo lange Judas am Leben 
bleibt, ift e8 unmöglich, daß die Regierung Frieden erhält. 


12. Nicanors Zug gegen Judäa. Frieden und Freundſchaft mit Judas; feine Treulofigkeit 
(14, 11—36; vgl. 1 Mall. 7). 


a. 14, 1— 8. 


11 Nachdem dieſer Solches gefprochen hatte, fenerten alsbald die übrigen Freunde 
des Königs, welche gegen Judas feindlich gefinnt waren, den Demetrius noch 


4 — Stadt (Ierufalem). — Gerar, gewöhnlider 1Mall. 7,5. Er ift nach diefer Stelle früher 
Tert: Gerrener, von Gerron, Stadt zwifhen nicht Hohepriefter gewefen. — Vermengung: 
Rhinokorura und Pelufium; aber die war des griedhifchen und jüdifchen Weſens. And. EN. 
ägyptiſch. Beſſer Gerar, Stadt füdöftlid von „Zeiten der Uneinigkeit“. goldenenKranz, 4 
Gaza. Aus „Gerarener“ konnte leicht Gerrener ſ. 3. 1 Makk. 10, 29, Zeichen der königlichen 
werben. — Hegemonides, And. „Anführer Würde. — Palmzweig: Sinnbild des Sie- 
(= hegemön). Wir haben an einen juden- ges, Delzweig des Friedens. — üblichen: 
freundlichen Beamten zu denken. Das ganze mie fie beim Regierungsantritt Dargebracht 
Kapitel fteht im entfchiedenften Widerfprud mit wurden. — bielt ji zurück, wrtl. „hielt 

1 1 Matt. 6.— Zeit von brei Jahren: von Ruhe“, d. h. brachte feine Bitte vor. — Er 5 
163 an gezählt; 13, 1. — Demetrius 1, fand 2c., wrtl. „er nahm als Mithelfer ber 
Soter; Seleucus: Philopator. — Tripolis: ... günftige Zeit‘. — Rath: etwa Minifter- 
nördlich von Sidon. — ftarker 2c., vgl. dagegen rath. — Chafidäer, vgl. ©. 14. — Er- 6,9 

3 1 Mall.7, 1. — 1 Mall. 7, 24. — Alcimus, Funde nun alles diefes: Aufforderung zu 
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Nicanor ſchließt 11. Makkabaͤer 14. Srieden mit Iudas 


mehr an. 12 Sogleich berief er Nicanor, den Oberſten über die Elefanten, zu fich, 
ernannte ihn zun Befehlshaber von Judäa und fandte ihn ab ?° mit dem Befehle, 
den Judas felbft aus dem Wege zu räumen, feine Yeute aber auseinander zu 
jagen und ven Alcimus als Hoheprieſter des großen Tempels einzufeßen. !* Die 
Heiden aber, welche vor Judas aus Judäa fich geflüchtet hatten, gefellten fich 
haufenweife zu Nicanor, weil fie meinten, die Misgefchide und Unfälle ver Juden 
gereichten zu ihrem eigenen Glücke. 

16 Als nun die Inden den Zug Nicanors und den Angriff der Heiden Hörten, 
bejtreuten fie fi) mit Erde und flehten zu dem, der auf ewig fein Volk gegründet 
und ſich immer mit fichtbaren Zeichen feines Erbtheild® angenommen Hat. 16 Auf 
Befehl des Führers brachen fie von da auf und ftießen mit den Feinden beim 
Tleden Deffau zufammen. 17 Simon aber, Judas Bruder, war mit Nicanor 
zufammengetroffen, hatte aber wegen ber Bejtürzung über die plöglihe Ankunft 
der Feinde einigen Nachtheil erlitten. 13 Als jedoch Nicanor hörte, welche Mann⸗ 
haftigfeit und welchen Muth Judas und die Seinigen in ven Kämpfen für das 
Vaterland bewielen, jo trug er Bebenfen, die Enticheidung durch Blut berbeizu- 
führen. 19 Deshalb fandte er Poſidonius und Theodotus und Mattathias, um 
Frieden anzubieten und anzunehmen. Nach einer längeren Erwägung hierüber 
und nachdem der Führer dem Kriegsvolfe Mittheilung gemacht hatte und eine ein- 
jtimmige Meinung darüber zu Tage getreten war, willigten fie in die Verträge. 
21 Sie festen unter fih einen Tag feit, an welchem jie allein miteinander zuſam⸗ 
menfommen wollten. Als der Tag kam, ftellte man für Jeden einen Chrenftuhl 
hin. 22 Judas hatte an gelegenen Orten Bewaffnete aufgeftellt, damit nicht von 
Seiten der Feinde plößlich eine Arglift geſchähe; alfo hielten fie eine angemeffene 
Beſprechung. 28 Nicanor hielt fich in Jeruſalem auf und that nichts Unftattbaftes, 
bie verſammelten Kriegswölfer aber entließ er ſchaarenweiſe. 2? Mit Judas ging 
er allzeit freundlich um und war dem Marne von Herzen geneigt. Er er 
munterte ihn, zu heirathen und Kinder zu zeugen. Er heirathete, hatte Ruhe, 
genoß das Xeben. 


b. 14, 26°—36. 


26 Da aber Alcimus ihre gegemfeitige Freundſchaft merkte, fo nahm er bie 
gefchloffenen Verträge und fam zu Demetrius und fagte, Nicanor hege der Res 
gierung feindliche Gefinnungen; denn er habe den Feind des Reiche, Judas, zu 
feinem Nachfolger ernannt. 27 Darüber erzirnt und aufgereizt durch die Ver— 
feumdungen des ganz fchlechten Menjchen, jchrieb der König an Nicanor des 
Inhalts, er fei ungebalten über die Verträge, und befehle, alsbald den Makka⸗ 
bäer gebunden nach Antiochia zu enden. 28 Als dies Nicanor erfuhr, ward er 


einem Zuge nadı Judäa, da Alcimus feine einigen, wril, „kurze Zeit". — fie allein: 
Einzelheiten angegeben bat. — berief, and. Judas und Nicanor. — Als der Tag am, 
LA. „wählte. — Oberften über die Ele- oder: als Judas ankam und vortrat. — Ehren- 
fanten, wril. „der geweſen oder geworden ftuhl, wrtl. „ausgezeichnete (nicht: verſchiedene) 
war”, — von da: Ferufalem. — Feinden, Stühle‘. — angemefjene: gehörige, ihrer 2 
wrtl. „ihnen“. — Deffau: vielleiht = dischu, Stellung entfpredhende. Aud. ‚friedliche‘, Bgl. 
dischut (chald.) das Drefchen; jonft nirgends dagegen 1Makk. 7, 2 fg. — ging... um, A 


genannt. — hatte... erlitten, wril. „hatte wrtl. „hatte ihn um ſich“. — fo nahm erx.: 96 
wegen der Beftürzung ... gelitten‘‘. And. LA. nämlich Abjchrift davon. And. verbinden: ba 
„war langfam zum Weichen gekommen“. — eribre... Freundſchaft und die gefchloffenen 
Beftürzung, witl. „Sprachloſigkeit“. —  Berträge merkte, faßte er Muth und lam.... 
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Aicaners Treubruch. I. Makkabaͤer 14. Selbſtmord des Razis. 


beſtürzt und empfand es übel, daß er die Verträge brechen ſollte, da doch der 
Mann nichts Unrechtes gethan hatte. 2° Weil es aber nicht anging, dem Könige 
zuwiderzuhandeln, wartete er auf günftige Gelegenheit, um mit Lift den Befehl 
auszuführen. °° Da der Makkabäer inne ward, daß Nicanor fich fchroffer gegen 
ihn betrug und die gewohnte Begegnung unfreundlicher wurde, und da er einfah, 
daß dieſe Schroffheit nichts Gutes bebeute: fo verfammelte er nicht wenige ber 
Seinigen und verbarg fich vor Nicanor. 31Als der Andere merkte, daß er von 
dem Manne auf edle Weife überliftet worden fei, fam er in ven großen und heiligen 
Tempel, während die Priejter die gebührenden Opfer darbrachten, und befahl, 
ven Mann herauszugeben. 2? Da dieſe unter Eidſchwüren betheuerten, fie wüßten 
nicht, wo der Geſuchte fich aufhielte, ?? jo ftredte er die Nechte gegen den Tempel 
ans und that diefen Schwur, Wenn ihr mir ben Judas nicht gebunden aus- 
liefert, fo will ich biefen Tempel der Erde gleich machen und ven Altar nieber- 
reißen und an biefer Stelle dem Bacchus ein prächtiges Heiligtum errichten. 
Nah diefen Worten ging er hinweg, Die Priefter aber ſtreckten bie Hände 
gen Himmel empor und riefen den an, ber allzeit unjers Volkes Beichirmer ift, 
und fprachen alfo, °° Du Herr, der du feines Dinges bebürftig bift, dir hat es 
gefallen, daß der Tempel veiner Wohnung unter uns fe. 35 Und nun, aller 
heiligfter Herr, erhalte dieſes eben erft gereinigte Haus in Ewigkeit unbefleckt! 


13. Razis Tod (14, 37- 46). 


27 Razis, einer der Aeltejten von Jeruſalem, ein bürgerfreundlider Mann, 
der in fehr gutem Rufe ftand und wegen feines Wohlwollens ein Vater der Juden 
genannt wurde, warb dem Nicanor angezeigt. 28 Denn er hatte in den früheren 
Zeiten die Sache des unvermifchten Judenthums vertreten und Leib und Leben 
mit aller Beharrlichkeit für das Judenthum eingefegt. ?? Weil aber Nicanor beut- 
fich zeigen wollte, welch feindfelige Gefinnung er gegen vie Juden hege, fandte er 
über fünfhundert Kriegstnechte aus, um ihn gefangen zu nehmen. 0 Er glaubte 
nämlich, wenn er jenen gefangen nehme, dieſen ein Unglüd zu bereiten. 21 Wäh- 
rend aber der Haufe im Begriffe war, den Thurm einzunehmen, und in bie 
Thür des Hofes mit Gewalt eindrang, Teuer herbeifchaffen und die Thüren an» 
zünden ließ, und er eben ergriffen werden follte, fette er das Schwert an feinen 
Leib, 2 weil er lieber ebelmüthig fterben wollte, als den Ruchlofen in die Hände 
fallen und auf eine des ihm eigenen Evelfinnes unwürdige Weife mishandelt 
werben. *°Da er aber wegen der Eile der Gefahr mit dem Stiche nicht den 
rechten Fleck getroffen hatte, und der Haufe fchon durch die Thüre einprang, fo 
lief er mit edlem Muthe auf die Mauer und ftürzte fi) mannhaft auf die Menge 
herab. ** Da aber viefe raſch zurüdwich und ein Zwifchenraum entftand, fiel er 
mitten auf den leeren Raum. *F Noch lebendig und von Wuth entflammt, ftand 


35 — Ang. 17, 25. — Feines Dinges, wrtl. 
„aller Dinge nicht bebürftig”, ziehen And. 
zum Borbergehenden: Herr aller Dinge — 

36 allerheiligfter, wrtl. „heilige Herr aller 

37 Heiligung”. — Nazis: (and. U. Rachis, 
Raxes, Raris) = Verderben, Vernichtung; nad 

38 feinem Ende fo genannt. — Sade...ver- 
treten, wrtl. „Vertheidigung . . . vorgebracht.“ 

40 — Nämlih indem er eine ber Hauptſtützen 

Bunfen, Bibelurfunden, III. 
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bes ungefälfchten Judenthums zerbrad. — 
Thür des Hofes: welhe aus bem Hofe, 41 
der größere Häufer umgab, in die Hausflur 
führte. — Eile der Gefahr, oder: weil der 43 
Kampf (gegen ihn) Eile nöthig machte. Was 
fi der Verf. für ein Haus und für eine Mauer 
gebacht habe, ift unllar. — leeren Kaum, 44 
And.: auf den Bauch oder die Weichen. Das 
Wort keneon bedeutet beides. — Die Er, 45 
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Nicanors Läflerung. II. Maffabäer 14. 15. Des Iudas Tran. 


er auf, obſchon das Blut ftrommeife herabfloß und die Wunden fchmerzhaft waren, 
fprang im Laufe durch die Menge, jtellte fich auf einen fteilen Felſen, * riß, 
ſchon ganz verblutet, die Eingeweide heraus, ergriff fie mit beiden Händen, und 
warf fie auf die Menge, und endete, indem er den Herrn des Lebens und bes 
Geiftes anrief, er möge ihm diefe wieder geben, auf folche Weife. 


14. Nicanor ſucht vergeblich die Juden am Sabbath anzugreifen; Judas ermuthigt die Seinen 
(15, 1— 16; vgl. 1 Mall. 7). 


1Als Nicanor vernahm, daß Judas ımd feine Leute in den Orten Samarias 1} 
fih aufhielten, faßte er den Entjchluß, fie am Ruhetage mit aller Sicherheit zu 
überfallen. Da die Juden, welche ihm gezwungen folgten, fagten, Bringe fie 
doch nicht auf fo rohe und graufame Weife um, fondern erweife vem Tage, welcher 
von dem in Heiligkeit allwaltenden Gotte zuvor ift geehrt worden, feine Ehre, 
3 fragte der Erzböfewicht, ob der Herrfcher, welcher ven Sabbathtag zu feiern ge 
boten habe, im Himmel fei? *Da biefe aber erflärten, Es ift der Tebenbige 
Herr felbft, ver Herricher im Himmel, ver befohlen hat, den fiebenten Tag zu 
feiern; °erwiderte der Andere, Und ich bin Herrfcher auf der Erde und gebiete, 
die Waffen zu tragen und Me Föniglichen Dienjte zu verrichten. Gleichwol ge- 
lang es ihm nicht, jeinen frevelhaften Anjchlag auszuführen. 

s Nicanor aber, ver in allem Hochmuth fich Überhob, hatte gemeint, ein all- 
gemeines Denkmal des Sieges über Judas errichten*zu können. 7Der Makka— 
bäer vertraute unabläffig, in aller Hoffnung, darauf, vom Herrn Hülfeleiftung 
zu erlangen; 8 und ermunterte bie Seinigen, fich nicht vor dem Anzuge der Heiben 
zu fürchten, fondern der ihnen früher vom Himmel gewordenen Hüffeleiftungen 
eingeben? und auch jett gewärtig zu fein, baß ihnen von dem Allmächtigen Sieg 
und Hülfe werde zu Theil werden. ꝰ Und da er ihnen aus dem Geſetz und ben 
Propheten Muth einfprach und fie auch an die Kämpfe erinnerte, welche fie volls 
bracht hatten, machte er fie herzhafter. 10 Nachdem er ihren Muth geftärft hatte, 
befehligte er zum Angriff, indem er zugleih auf die Zreulofigfeit ver Heiden 
und ihren Eidbruch hinwies. 11So bewaffnete er einen Jeden von ihnen, nicht 
fowol mit der Zuverfiht auf Schilde und Spiefe, als mit dem Trofte vor- 
treffliher Worte, und indem er ihnen noch dazu einen überaus glaubwürbigen 
Traum erzählte, erfreute er fie Alle. 12 Das Geficht dieſes Traumes war 
aber folgendes: Onias, der geweſene Hohepriefter, ein vechtichaffener und guter 
Mann, bejcheiden im Umgange, fanft von Sitte, anjtändig in feiner Rede, ver 
fi) von Jugend auf aller Erforderniffe der Tugend befliffen hatte, habe mit aus- 
geftredten Händen für das ganze Volk der Juden gebetet. 1? Hierauf ſei gleicher- 
weiſe ein Mann erfchienen, ausgezeichnet Durch graues Haar und erhabene Geftalt, 


zählung ift die fagenhafte Entftellung des Mär: glaubte, folhes Gebot erlaffen habe. — Was 5 
15, 1 tyrertodes eines angefehenen Juden. — Orten Nicanor an ber Ausführung feines Anſchlags 

Samarias, And.: Gegend von Samarien. hinderte, ift nicht zu erfehen. — der... über 6 

Gemeint find die jüdifh -famaritifchen Grenze bob, wrtl. „ber mit aller Prahlerei die Nafe 


orte. — Sicherheit: vor Gegenwehr. — hoch trug“. — 1Makk. 7, 10—a2. — befehligte 8, 
2 in Heiligfeit verbinden And. mit: geehrt er, And.: ermunterte. — überaus: nad 1 
worden iſt. zuvor... geehrt, Gen. 2,3; dem griech. Text hyper ti; and. LA. hypar 
3 Er. 20, 8-11. — Der Zweifel ift niht an ti, dann: einen Traum, eine Erfheinung im 


dem Daſein der Gottheit; fondern ob einer BZuftande des Wachens. — glaubwürbdigen: 
ber heitnifhen Götter, an melde Nicanor im Anſehung feiner Erfüllung. — Onias, 3, 1: 
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umfloffen von wunderbarer und fehr prächtiger Hoheit. 1? Onias habe angehoben 
und gefprochen, Diefer ift der Freund feines Volkes, der fo viel für das Volk 
und bie heilige Stabt gebetet hat, Jeremia, ver Prophet Gottes; 1° Ieremia habe 
darauf die Rechte ausgeftredt und dem Judas ein goldenes Schwert überreicht 
unb beim Ueberreihen alfo ihn angerebet, !° Nimm das heilige Schwert als ein 
Geſchenk von Gott; mit ihm wirft du die Feinde fchlagen. 


15. Nicanors Niederlage und Tod (15, 17—86; vgl. 1 Malt. 7, 39—50). 


17 Ermuthigt duch Judas gar fchöne Worte, welche auch zur Tapferkeit anzu- 
regen und die Herzen junger Leute aufzurichten vermochten, beſchloſſen fie, fein 
Lager aufzufchlagen, fondern mit edelm Muthe anzugreifen, mit aller Zapferfeit 
fih zu fchlagen und dadurch die Sache zu entfcheiden, weil die Stadt und das 
Heiligthum und der Zempel in Gefahr ftehe. 1° Denn die Beforgniß für 
Weiber und Kinder und dazu für die Brüder und Verwandten lag ihnen weniger 
am Herzen; bie größte und fchwerfte Beforgniß dagegen galt dem geheiligten 
Zempel. 1 Aber auch die in der Stabt Zurüdgelajfenen hegten feine geringe 
Angft; denn fie waren in Unruhe wegen des Angriffs in freiem Felde 20 Und 
als Alle ſchon der kommenden Entjcheidung warteten und die Feinde fich ſchon 
vereinigten und ihr Heer zur Schlacht georbnet hatten, und die Elefanten an 
einem günftig gelegenen Orte aufgeftellt und die Neiterei auf die beiden Flügel 
befehligt war; =!und der Maffabäer vie Nähe ver feindlichen Menge umd bie 
mannichfaltige Waffenausräftung und die Wilpheit der Elefanten fah: ftredte er 
die Hände gen Himmel empor und rief den Heren, der Wunder thut und vom 
Himmel herabſchaut, an, weil er erkannte, daß nicht durch Waffen der Sieg er- 
fochten wird, jondern daß er, wie er e8 eben befchloffen bat, ven Würbigen ben 
Sieg verleiht. 2? Er fprach aber ein Gebet folgenden Inhalts, Du, Herr, haft 
zur Zeit Hisfias, des Königs von Judäa, deinen Engel geſandt und von dem 
Heere Sanheribe an bunbertunbachtzigtaufend getöbtet: 2° fo fende nun, Herrfcher 
ber Himmel, einen guten Engel vor uns ber zum Schreden und Zagen des 
Teindes. 2? Durch die Größe deines Armes mögen erfchredit werben, vie mit 
Läfterung gegen bein beiliges Volt heranfommen! Und mit diefen Worten 
enbigte er. 

25 Nicanor aber und die Seinigen zogen unter Zrompetenflang und Kriegs- 
gejängen heran. 26 Judas dagegen und feine Leute ftießen unter Gebet und Flehen 
mit den Feinden zufammen. 27 Und indem fie mit den Händen Fämpften, mit 
ven Herzen aber zu Gott flehten, hieben fie nicht weniger denn fünfundpreißig- 
taufend Mann nieber, hocherfreut über Gottes Machtwirfung. 28 Als nun bie 
Schlacht zu Ende war und fie mit Freuden zurüdfehrten, erkannten fie Nicanor, 
der in feiner Rüftung gefallen war. 2° Da entſtand ein Gefchrei und Getümmel, 


1.5; 4,ıfg., s3fg. — gebetet hat, ober: 
betet. Aehnlich Bar. 3, a. Gebet der Ber- 
florbenen während ihres irdiſchen Lebens. 
Nimmt man e8 als Gegenwart, fo wäre es 
eine Fürbitte des Berftorbenen. Der Berf. 
nimmt jedenfalls an, daß die Beiden im 
Zwijchenreiche ſich finden (Paradies). — Jere⸗ 


and. 2A. (vielleicht urſprünglich) „männlich 
maden, zum Manne machen” — Heilig. 
thum: die Religion mit ihren Gebräuchen und 
ber eigenthümlichen religidfen Staatsverfaffung. 
— Beforgniß ... 


fehlt in vielen Zeugen... Dann wäre „Ent- 


am Herzen, and. 2A. 18 
„der Kampf". — Tempel, 14, 33. — Sieg: 21 


7 mia, Sf. 3. Matth. 16,10. — aufzurichten, ſcheidung“ zu ergänzen. — As... war, 38 
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und fie priefen den Heren in der väterlichen Sprache. Und Judas, ver ganz 
mit Leib und Seele als ven Vorkämpfer für feine Mitbürger ſich erwiefen, 
ber das in feiner Jugend gefaßte Wohlwollen gegen feine Volksgenoſſen bewahrt 
hatte, befahl Nicanors Haupt und feine rechte Hand ſammt dem Arme abzu- 
bauen und nach Serufalem zu bringen. 1 Als er dahin gekommen war, ließ er 
bie Volfsgenoffen zufammenrufen, ftellte die Priefter vor den Altar, und ließ bie 
Bejatung der Burg kommen. 22 Er zeigte nun öffentlich das Haupt des verruchten 
Nicanor und die Hand des Läfterers, welche er gegen das heilige Haus des All 
mächtigen prahlend ausgeftredt hatte, ?°Tieß die Zunge des gottlofen Nicanor 
herausfchneiden und befahl, fie ftücweife den Vögeln vorzumwerfen, und die Hand 
als Zeichen der Strafe der Verruchtheit vor dem Tempel aufzubängen. ** Alle aber 
priefen zum Dimmel empor den zur Hülfe erfchienenen Herrn, mit den Worten, 
Gepriefen fei der, der feinen Tempel unbefledt erhalten hat! 5 Das Haupt 
Nicanors hing er an der Burg auf zu einem Allen veutlichen und offenbaren 
Zeichen der Hülfe des Herrn. »6 Und fie fegten Alle durch gemeinfchaftlichen Be⸗ 
ſchluß feſt, dieſen Tag keineswegs unbezeichnet zu laſſen, fondern den breizehnten 
Tag des zwölften Monats, der in der ſyriſchen Sprache Adar heißt, einen Tag 
vor dem Mardachaistage, durch eine Feftfeier auszuzeichnen. 


C. Nachwort (15, 37—89). 


7 Da es nun alſo mit Nicanor abgelaufen und die Stadt von jener Zeit an 
von den Hebräern behauptet worden ift, jo will ich auch felbft bier die Erzählung 
ſchließen. 28 Und wenn fie fchön und gefchickt in der Zufammenftellung und Au⸗ 
ordnung ausgefallen ift, fo ift damit mein eigener Wille erfüllt; ift fie aber 
gering und mittelmäßig gerathen, fo habe ih gethan, was mir möglich war. 
» Denn gleichwie e8 widrig ift, Wein allein zu trinken, und fo auch andererfeits 
Wafjer allein, gleichwie aber Wein, mit Waſſer vermifcht, Tieblich ift und einen 
angenehmen Genuß gewährt: ebenfo ergött auch die Art der Anordnung der Ers 
zählung die Ohren derer, welche das Buch Iefen. Bier aber fei das Ente. — 


weil. „aus dem Geſchäft ... kommend“. — Tempel: aljo noch innerhalb der Tempel⸗ 
30 Richt. 7,25; 1 Sam. 17, 46. 51. 54; 31,9. — mauer. Das ift offenbar unrichtig (wie dem 
31 Burg, 1 Mall. 1, 33. Der Berf. nimmt, die ganze Erzählung erfunden if); denn bie 
jheint es, an, die Burg fei damals in den Hän- gefegesftrengen Juden hätten gewiß nicht felbft 
ben ber Juden gewejen; vgl. dagegen 1 Mall. ihren Tempel verunreinig. — Ueber bas % 
13, 951. N. And. ließ er einige Syrer Nicanorfeft f. 3. 1 Makk. 7, 48. a9. — Mar- 
holen, um ihnen den Fall ihres Anführers zu dachaistag, |. 3. 306.5, 1. — Art ber 9 
32, 383 zeigen. — 14,88. — als Zeichen ꝛc., And: Unordnung: nah bem Bilde Abwechſelung 
bie Hand ber Verruchtheit, die gottlofe Hand von Gutem und Schönem mit Geringem und 
(gegen den Sprachgebrauch). — vor dem Unſchönem! 
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as dritte Buch der Makkabäer. 


Einleitung: Ptolemäus Philopators Sieg über Antiohus den 
Großen hei Raphia und Zug nah Palaͤſtina. 
(1, 1—.) 


... Als aber Philopator von den Zurückgekehrten die von Antiochus ausge⸗1 
führte Wegnahme ver zuvor von ihm innegehabten Plätze erfuhr, bot er feine 
gelammte Heeresmacht, zu Fuß und zu Roß auf, nahm auch feine Schweiter 
Arfinoe mit, brach auf und z0g bis in bie Gegend von Raphia, wo Antiochus 
feine Leute in Schlachtordnung aufgeftellt hatte ? Ein gewiffer Theodotus aber 
Hatte fich vorgenommen den Anfchlag auszuführen, und nahm die tüchtigften der 
ihm früher untergebenen Krieger des Ptolemäus zu fich, fchlich fich in der Nacht 
in das Zelt des Ptolemäus, um ihn allein zu tödten und fo ven Krieg zu Ende 
zu bringen. *Diefen aber Hatte Dofithens, der Sohn des Drimplus genannt, 
von Gefchlecht ein Jude, der fpäter aber das Geſetz verlaffen Hatte und vom väter- 
lihen Glauben abgefallen war, an einen andern Ort gebracht, und hatte einen 
Menſchen, gering an Stand, in das Zelt gelegt, den e8 nun traf, die Jenem zu⸗ 
gedachte Strafe zu erleiden. *Als es aber zu einer heißen Schlacht gefommen, 
und die Sache mehr dem Antiochus geglüdt war, zog Arfinoe mit Sammer und 
Thränen und aufgelöften Lockenhaar durch die Truppen und ermahnte fie dringend, 
fie follten fich ſelbſt ſowie die Kinder und vie Weiber vertheidigen, und verſprach, 
fie wolle den Siegern jedem zwei Minen Gold ſchenken. °Und fo gelang es, daß 
bie Feinde im Handgemenge vernichtet und viele Friegsgefangen weggeführt wurben. 
s Als er aber ven Anjchlag vereitelt Hatte, beichloß er bie benachbarten Städte zu 
befuchen und fie zu ermuthigen. Dadurch, und weil er auch den Tempeln Ges 
fchenfe gegeben Hatte, machte er die Unterworfenen wieder guten Muthes. 


1 Bhilopator ift Ptolemäus IV. Vgl. ©.8 die er zu fih nahm, waren mol ägyptifche 


über den Zug gegen Antiohus IN. den 
Großen. — Ptolemäus führte 70,000 Dann 
zu Fuß, 5000 zu Roß und 73 Elefanten; 


Ueberläufer. — Anfchlag: aus bem beftimm- 
ten Artikel zu jchließen, muß von dem An« 
ſchlage in dem verlorenen Anfange ber Schrift 


Antiochus 62,000 zu Fuß, 6000 Reiter und 102 
Elefanten mit ſich. — Arfinoe: Schwefter- 
Gemahlin des Könige, fonft auch Kleopatra 
genannt, wurde troß ihrer Verbienfte ſpäter 
auf Anftiften ihres Bruders ermordet. — Ra⸗ 
phia: an dem Mittelmeere, auf dem Wege 
von Gaza nah Rhinokolura. Im der Bibel 
2 fonft nirgends genannt. — Theodotus: früher 
ägyptifcher Oberbefehlshaber in Hohliyrien, war 
zu Antiochus übergegangen und hatte ihm 
Btolemais und Tyrus ausgeliefert. Die Leute, 


fon die Rede geweſen fein. — Dofitheus 3 
gehörte wol zur Kammerdienerſchaft des Königs 
und hielt es für gerathen, deſſen Schlafftelle 
öfter zu mwechfeln. — Arfinoe: diefe Scene 4 
wird fonft nicht erwähnt, klingt auch, dem 
Charakter unſers Buchs entfprechend, etwas 
übertrieben. — Anſchlag: nämlih ben bes 6 
Antiochns auf die Schwächung bes ägyptifchen 
Reichs. — Die Einwohner waren ben Lagiden 7 
fehr ergeben und ehrten Philopator durch 
Kränze, Altäre und Opfer. 
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Beflürjung der III Makkabaäͤer 1. Einwohner Ierufalems, 


Ptolemäus Philopator in Ierufalem. 
(1,s—2, 24.) 


1. Der Tempelbefuh. Der König will a: Ale heiligſe. Aufruhr in der Stadt darüber 
8-209). 


s Die Juden aber ſandten zu ihm Etliche des Rathes und der Aelteſten, um 
ihn zu begrüßen und zu beſchenken und ihm zu dem Geſchehenen Glück zu wünſchen; 





da geſchah es, daß er noch mehr begehrte ſo ſchnell als möglich zu ihnen zu kom⸗ 
men. Als er nun nach Jeruſalem kam und dem größten Gotte geopfert und 
Dank dargebracht und fo etwas von dem vollbracht hatte, was dem Orte ziemt; 
— als er aber erſt in den Ort felbjt gelangt war, da ftaunte er ob der Sorg- 
falt und der Pracht, 10 und bewunberte die Wohlordnung des Heiligthums, und 
es fam ihm die Luft zu dem Entfchluffe, in den Tempel hineinzugehen. *: Und 
als fie ihm fagten, es gehe nicht an, daß das geſchehe, weil e8 Niemand aus ben 
Heiden geftattet fei einzutreten, auch nicht einmal allen Prieftern, fondern allein 
dem Hobepriefter, der über Alle gejegt fei, und diefem nur einmal jedes Jahr 
— da wollte er durchaus nicht nachgeben. 
gelejen wurde, ließ er Teineswegs ab fich worzubrängen, indem er fpradh, er müſſe — 
hineingehen, und ſprach, Wenn auch jene diefer Ehre entbehren müßten, ich muß i 
es nicht! 1° Und er forfchte, aus welchem Grunde feiner der Anwefenden ihn ge — 
hindert habe, in das Heiligthum überhaupt zu kommen. 12 Und e8 antwortete— 
Einer unbedachtſam, es fei übel angebracht, gerade damit zu prablen! 15 Nachdem— 
nun dies gejchehen jet — aus irgend einem Grunde — warum folle er nicht über— 
all hingehen, ob fie es nun wollten oder nicht? 16 Als nun die Priefter in ihrer — 
heiligen Gewändern nieberfielen und den größten Gott anflehten, daß er helfe ir — 
ber gegenwärtigen Noth und abwende das Ungeftüm des fchredlich Anprängenden >, 
und mit Gefchrei und Thränen das Heiligthum erfüllten, 17 erfchrafen vie in bee 
Stadt Zurüdigebliebenen und fprangen heraus, denn fie wußten nicht, was at 
dem, das gejchehen war, werben wollte, 
Ichloffenen Jungfrauen ftürzten mit den Müttern hervor. Sie beftreuten mit Ah € 
und Staub die Häupter und erfüllten die Straßen mit Iammern und Seufzenm-. 
1° Auch die fih ganz zurücdgezogen hatten, ließen die zur Beiwohnung bergeridhte— * 
ten Brautgemächer und die ziemende Schamhaftigfeit, und vannten ungeregelteume 


8 Rathes und der Aelteſten: Mitglieder des 
Synebriums und fonftige Notabeln ohne obrig- 
9 Feitliches Amt. — geopfert: auch Ptolemäus 
Euergetes, fein Bater, hatte in Serufalem 
geopfert, nach feinem Feldzuge durch Perſien, 
Medien und Baltrien. — Ort: eine unferm 
Bude eigenthümliche Bezeichnung des Tempels. 
— in den Ort: nämlid die innern Tempel- 
höfe. Wir haben den König demnach nicht als 
bei der Opferhandlung anmwefend zu denken. 
Der Berfaffer hat übrigens offenbar den weit- 
10 läufigern Herodestempel im Auge, — Tempel: 
11 das Allerheiligſte. — über Alle gejegt: 
der eigentlihe SHohepriefter; auch die Vor⸗ 
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12 Als auch das Geſetz dagegen vor, 


18 Auch die in den Gemächern einge ⸗ 


fieher ber 24 Priefterflaffen wurden Hohe - 
priefter genannt. — einmal: am großen Be 
ſöhnungstage. — Gejet: die das Verbot en 12 
baltenden Stellen. — überhaupt: ber Köni B 
meint, e8 fei inconjequent, ihn, wenn er bez 
Tempelbezirk überhaupt betreten durfte, vozT 
einem Theile deffelben abzuhalten. — prahlen: 4 
in dem Sinne, e8 fei an ihn, den Landesherrz 
genug Eonceffton, als Heide in ben Tempel 
überhaupt zugelaffen worden zu fein. — Ge- B 
mäſchern: ber hinterfte Theil des Hanfes, das 
Frauengemach (2 Makk. 3, 19). — ganz zu- 19 
rüdgezogen: Neuvermählte im Brautge 
made. — ziemende Schambhaftigkeit: fe 
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Gebete der enge III. Makkabaͤer 1. 2, und des Hoheprieſters. 


Laufs durch die Stadt. 2 Sogar ihre neugeborenen Kinder ließen die Mütter 
und Ammen, bie bei ihnen waren, hier und dort, die einen in den Häufern, die 
andern auf den Straßen, und fehrten fih an nichts und liefen in das allerhabene 
Heiligthum zufammen. 21 Mannichfaltig war das Gebet iverer, die zufammen- 
ftrömten über das, was Jener Frevelhaftes unternommen hatte. 2? Neben viefen 
aber wollten die Beherzten unter den Bürgern nicht dulden, daß er durchaus 
barauf beftehe und feinen Vorfag auszuführen gedächte. 2? Sie fehrieen, man folle 
zu den Waffen eilen und muthig für das väterliche Gefeß fterben; und machten 
in dem Orte einen gewaltigen Aufruhr, und nur mit Mühe konnten fie von ben 
Greifen und Aelteften dazu gebracht werden, ſich auch auf den felbigen Ort des 
Gebetes zu ftellen. 2* Und die Menge verharrte während deſſen wie vorher, im 
Gebete. 25 Die Aelteften aber, die um ben König waren, verjuchten e8 auf viel- 
fache Weife, ven wilden Sinn veffelben von dem gefaßten Entſchluſſe abzubringen. 
26 Red und Alles verwerfend fchritt er fchon herzu und es ſchien, als würde er 
zur Ausführung bringen, was er zuvor gejagt hatte. 27 Als nun das Diejenigen, 
bie um ihn waren, jahen, wendeten fie ſich mit den Unfrigen zum Gebet zu dem, 
ber alle Macht hat, daß er in diefer Noth möge helfen und die geſetzwidrige und 
übermütbige That nicht überjehen. 28 Das Gefchrei aber der da Verſammelten 
war fo anhaltend und heftig, daß ein unbefchreiblicher Lärm entjtand; 2° denn 
man hätte glauben können, daß nicht nur die Menfchen, fondern auch die Mauern 
und der ganze Boden fchrien; waren ja Doch Alle bereit den Tod einzutanfchen, 
gegen die Entweihung bes Ortes, 


2. Schußgebet des Hobepriefters Simon und deffen Erhörung (2, 1—24). 


ı Aber der Hohepriejter Simon beugte die Knie gegen ben Tempel, hob feine 
Hände mit Würde auf und Sprach diefes Gebet, ? Herr, Herr, König der Himmel 
und Beherrfcher aller Creaturen, Allheiliger, Herrſcher, Allgewaltiger, wende dich 
zu uns, bie wir bebrängt find von der Frechheit eines Unheiligen und VBerruchten, 
und von dem Webermuthe eines Schnaubenden, ꝰ denn du haft Alles gejchaffen und 
bift der gerechte Herr aller Gewaltigen, und richteft die, fo mit Troß und Wuth 
etwas ausrichten. *Du haft die, die vor Zeiten Unrecht thaten, worunter auch 
Hiefen waren auf Kraft und Muth vertrauend, zu Grunde gerichtet, unermeßliche 
Flut über fie bringend. °%Du haft die Sopomiter, die Uebermuth übten, und 
durch ihre Frevel berüchtigt geworden find, mit Feuer und Schwefel niedergebrannt, 
und ein Beiſpiel aufgerichtet ven Nachlommen. 9 Du haft den Trotz des Pharao, 
der dein Voll, das heilige Iſrael, Tnechtete, mit mancherlei und vielen Strafen 
geprüft und beine Herrichermacht zu erfennen gegeben; barinnen haft du zu er- 
kennen gegeben deine große Stärke, "und als er mit Wagen und einer Menge 
Volks fie verfolgte, haft du ihm überflutet mit der Xiefe des Meeres, vie aber 
auf dich trauten, der du aller Ereatur gebieteft, haft bu unverfehrt hindurchger 


kamen wol in Nachtgemwändern. — Aehnlichen Gefticulationen der aufgeregten, verzweifelnden 


Zumult erregte Heliodors Attentat auf den Maſſe. — Riefen, vgl. Gen. 6,4. — Ueber» 4, 5 


Tempel (2 Malt. 3, 13 —22). — die um ibn muth: insbefondere wol das free Benehmen 
waren: weil fie das Unrecht des Königs 'ein- gegen bie Engel als Barallele zu Philopators 
fahen und nichts Gutes ahnen mochten. — Attentat auf den Tempel. — Beifpiel, vgl. 


Simon: nad ber vorausgefegten Zeit. — mit 
Würde: im Gegenfate gegen bie baftigen 


2 Betr. 2,6. — geprüft: ob er fi) vielleicht 6 
fügen werde. — zum Ruhme, wrtl, „zu 9 


Sturz des Königs I. Makkabaͤer 2, im Tempel. 


bradt. 8 Und die da merkten auf die Werfe deiner Hand, lobten dich, ven All- 
gewaltigen. ꝰ Du König, Schöpfer der unbegrenzten und unermeßlichen Erbe, haſt 
bir diefe Stadt erwählet, und dieſen Ort geheiligt zum Ruhme, dir, der du Feines 
Dinges bedarfit, und haft ihn über die Maßen verherrlicht durch hochherrliche 
Erfcheinung, und haft ihn gegründet zur Ehre deines großen und herrlichen Namens, 
10 Und nach deiner Liebe zum Haufe Ifrael haft du ja verhbeißen, daß wenn wir 
abgeirrt find und Angſt uns erfaßt, und wir fommen an biefen Ort und beten, 
fo wolleft du unfere Bitte erhören; 11 treu bift du ja und wahrhaftig. 1? Nachdem 
bu unfern Vätern, wenn fie bebrängt- waren, oft geholfen Haft in ver Tiefe, umb 
fie errettet haft aus großen Gefahren — 1° fo fieh auch jetzt doch darein, Heiliger 
König: um unferer vielen und großen Sünden willen liegen wir barnieder und find 
unterworfen unfern Feinden und find aufgelöft in Schwachheit. 1* Bei unferm 
Elende num ftrebt diefer Kede und Verruchte Gewalt zu verüben an bem heiligen 
Drte, der dem Namen beiner Herrlichkeit auf Erden geweiht ift, 1° denn bein 
Wohnfig, der Himmel des Himmels, ift umerreichbar für Menfchen. 16 Aber ba 
bu Wohlgefallen haft an deiner Ehre in deinem Volke Iſrael, und gebeiligt haft 
biefen Ort, 17 fo ftrafe uns nicht durch Unveinheit biefer Leute, und züchtige 
uns nicht durch Verruchtheit, damit nicht die Gottlofen in ihren Herzen ſich rühmen 
und nicht frohloden mit ihrer frechen Zunge, und fprechen: 1° Wir haben bas 
Haus der Heiligfeit betreten, wie die Häufer der Götzenbilder. 19 Wifche ab unfere 
Sünde und vernichte unfere Vergehungen, und zeige beine Barmberzigleit zu dieſer 
Stunde. 2° Schnell möge uns zu Theil werben bein Erbarmen und gib Lob⸗ 
preifung in ven Mund derer, bie gebeugten und zerjchlagenen Herzens find: fchaffe 
uns Frieden. | 

21 Da erhörte Gott, der Alles fieht, der SHeiligfte über alle Heiligen, das 
gefeßestreue Flehen, und den, ver in Kedheit und Trotz fich gewaltig überhoben, 
ſchlug er; 2 durch und durch erjchütterte er ihn wie ein Schilfrohr vorm Winde —— 
ſodaß er regungslos zu Boden lag, an den Gliedern gelähmt auch nicht einen Lau 
von fich geben konnte, von gerechtem Gerichte getroffen. 2° Seine Freunde abe 
und die Leibiwache, als fie die jähe und feharfe Züchtigung fahen, vie ihn getroffen, 
zogen ihn, beforgt um fein Leben, fchnell heraus, von überwältigendem Schredermumm 
ergriffen. ?*Als er darauf allmälig wieder zu fich gekommen war, brachte ihrem 
bie Züchtigung in Feiner Weife zur Neue, und mit einer harten Drohung zog er ab — 









einem Namen”. — feines Dinges bedarfſt, Bitte Saloınos, Teine Verheißung Gottes, — 
vgl. Apg. 17, 28. — Erfheinung, d.h. duch firafe uns nicht: wenn Gott ben Tempe—1 17 
außerordentliche Offenbarung ber in dieſem entweihen lafien wirbe, könnte bas nur em 

10 Orte waltenden göttlichen Krafl. — ver- Zeichen bes Misfallens fein gegen fein BE. 
heißen, vgl. 1 Kön. 8, 33. 34, woher dieſer — Der Berfaffer läßt die Heiden ans jüdiſcher —1 18 
Gedanke entnommen ift. Dort ift er jedoch eine Bewußtſein reden. 
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III Makkabaͤer 2, 


Unternehmungen gegen die Juden. 


Ptolemaͤus finnt auf Nahe an den ägypfifchen Juden. 
(2, 25—3.) 


1. Die Iuben, ihrer VBorrechte beraubt, werben zum Bacchusdienfte gezwungen (2, 26 —83). 


35 Nach Aegypten zurüdgefehrt, nahm er an Bosheit noch zu; durch die oben 
erwähnten Zechgenofien und Freunde, bie von Allem was vecht fich losgeſagt hatten, 
26 wurde er nicht nur in den unzähligen Schwelgereien fejtgehalten, ſondern er 
ging in der Keckheit fo weit, daß er Verleumdungen in den Orten ausftreute, und 
daß viele Freunde, vie auf des Königs Vorhaben genau achteten, auch feinem 
Willen folgten. 27 Er hatte fich nämlich vorgenommen, die Juden öffentlich 
vor dem Volle zu befchimpfen. An bem Thurme bei dem Balafte ftellte er auch 
eine Tafel auf und grub eine Schrift darein: 23e8 bürfe Keiner von denen, bie 
nicht opferten, in feine heiligen Stätten eingehen, alle Juden aber follten unter 
das gemeine, Volk eingefchrieben und in den Zuſtand von Unteriworfenen verfeßt 
werben; die Widerfpenftigen aber jollten mit Gewalt berbeigebracht und aus dem 
Leben gefchafft werben; 2° viefe Eingefchriebenen aber jollte man fennzeichnen, und 
zwar durch Teuer auf ben Leib, mit dem Abzeichen des Bachus, einem Epheu- 
blatte, und daß fie fich in die zuvor befchränfte Geltung flellen müßten. 3° Damit 
er aber nicht Allen als feinpfelig erjcheine, fchrieb er darunter: wenn jedoch Einige 
von biefen es vorzögen fich zu den in bie Geheimniffe Eingeweihten zu halten, 
biefe follten an Bürgerrechten ben Alerandrinern gleich fein. 1 Einige nun, welche 
über einer Stabt die Zugänge zur Stabt der Frömmigkeit verachteten, gaben fich 
ohne Bedenken bin, als ob fie eines gewiffen großen Ruhmes theilhaftig würben 
im nunmehrigen Umgange mit dem Könige. 2? Die Meiften aber blieben ſtandhaft, 
edeln Herzens, und fielen nicht ab von ver Frömmigkeit. Die Summen aber gaben 


25 oben erwähnten: ohne Zweifel im ver- mögen aufgejchrieben. — Epheublatte: foldhe 29 


Iorenen Anfang der Schrift; auf Vs. 33 ober 
1, 37 kann es fih nit wol beziehen. — 


28 Keiner von benen, bie nit opferten: 


Das Berbot lautet allgemein, aber bie Juden 
waren bie Einzigen in Aegypten, bie in 
ihren Gottesdienften nicht opferten; jo liegt 
in den Worten ein Berbot des Synagogen- 
beſuchs, aljo ber öffentlichen Uebung ihres 
Cultus. Andere faffen die Stelle fo, es dürfe 
Keiner, ber nicht opfere, in ben Palaſt des 
Königs gehen; fobaß der König die Juden bes 
Petitionsrechts (um Hülfe, Schug und Recht 
son ihm) berauben würde — unter bas 
gemeine Volk: es gab in Aleranbria drei 
Klafien von Einwohnern, 1) Macebonier mit 
Den ansgebebnteften Rechten, als Gründer ber 
Stadt. Ihnen waren früher (vgl. S. 85) bie 
Juden gleichgeftellt gewefen; 2) das frembe 
Sölbnervoll und 3) bie geborenen Aegypter. 
Durch das Decret des Königs follten alfo bie 
Inden aus der erften Klaſſe verbrängt werben. 
Bei Jedem wurde nad 7, 33 auch fein Ber- 


Stigmatifirung zu Ehren eines Gottes war 
nicht felten (vgl. auch Offb. 7,3; 13, 16. 17). 
Dionyjus war der Familiengott der Ptolemäer, 
und Philopator felbft hatte fih mit feinem 
Zeichen, dem Epheu, verjehen laffen. — zu- 
vor bejhränfte Geltung: wol ehe fie ihre 
Vorrechte erlangt hatten. — Geheimniffe, 
d. 5b. bie Dionyſiſchen Myfterien, bie Orgien; 
deren Theilnehmer genoffen vertrautern Um- 
gang mit dem Könige. — Alerandrinern = 
Macedonier, ſ. 3. 88. 28. — Einige nınac.: 
ein gezierter Ausdruck, wie fie der ſchwülſtige 
Stil des Buchs oft bietet, um ein Wortfpiel 
zu erhalten. Um ber Bortheile. willen, welche 
bie Bürgereigenſchaft bot, verließen fie bie 
„Stadt der Frömmigkeit“, das Juden⸗ 
thum, unter beffen Zugängen das Geſetz zu 
verftehen fein wird. An das himmliſche Se» 
ruſalem ift wol nit zu denken. — Sum- 
men: wol zur Beftehung ber betreffenden 
Beamten‘, die dann die Einzeichnnng Solcher 
unterliegen. Der König hatte dieſe Losfaufung 
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II Makkabaͤer 2. 3, 


fie, um forglos leben zu Können, Hin und verfuchten fo ſich zu retten vor ber Ein- 
zeichnung. ?° Sie waren voll Hoffnung Hülfe zu erlangen, und verabfcheuten bie- 
jenigen, welche von ihnen abgefallen waren, betrachteten fie als Feinde des Volks 
und entzogen ihnen gemeinfamen Umgang und Freundjchaft. 


Derhälinig der Iuden zum heidnifhen Staat, 


2. Alle ägyptifhen Juden follen nach Alerandrien gebracht und dort getödtet werben (3, 1—ı0). 


ı Als der Ruchlofe auch dieſes erfahren Hatte, ftieg fein Zorn fo fehr, daß er 
nicht nur denen in Alexandria grollte, fondern auch denen auf dem Lande bitterer 
entgegentrat und befahl fie eiligft an ein und denſelben Ort zufammenzubringen und 
auf die fchredlichite Weife aus dem Leben zu fchaffen. 2 Während dies ausgeführt 
wurde, verbreitete fich unter dem Wolfe ein boshaftes Gerücht, da Menfchen, vie 
zum Böfesthun zufammenftimmten, ein Anlaß gegeben war zum Vorgeben, als 
ob man fie an Beobachtung ver Gefeße hindere. 8 Indeſſen Hatten die Juden 
gegen den König Wohlwollen und unwandelbare Treue jtetS bewahrt; *aber fie 
verehrten Gott, und weil fie nach feinem Gefeße wandelten, erlaubten fie fich im 
einigen Dingen Abfonderungen und Auskünfte. Um viefer Urfache willen erfchienert 
fie Einigen als gehäſſig. ° Durch den guten Wandel aber, wie er Nechtfchaffenen 
eignet, zierten fie ihr Leben untereinander und hatten fich zu Anfehen gebracht 
bei allen Menfchen. © Diefe von Allen vielbefprochene Rechtichaffenheit unter dem 
Bolfe brachten die Fremden gar nicht in Rechnung 7? Wohl aber befprachen fie 
den Unterfchied in den Gottesverehrungen und den Speifen, indem fie fagten: 
weder dem Könige noch den Obrigkeiten ſeien diefe Menſchen treu ergeben, feind- 
felig jeien fie vielmehr und gar ſehr dem öffentlichen Wohle entgegen. Ste be 
Ihimpften fie mit ungewöhnlichen Vorwürfen. ° Die Griechen in der Stabt aber, 
in feiner Art beleidigt, fahen die unerwartete Aufregung um dieſe Menfchen und 
den unvermutheten Zuſammenlauf, aber zu helfen vermochten fie nicht. Gebieteriſch 
nämlich war die Lage der Dinge. Sie mahnten ab, waren ärgerlich geftimmt, 
und glaubten e8 werde eine Aenderung eintreten. ꝰ Es kann ja nicht ohne Hülfe 
gelaffen werden ein fo beveutendes Wolf, das nichts begangen hat! 19 Bereits 
hatten auch einige Nachbarn, Freunde und Gefchäftsverbündete heimlich Einige au 
fich gezogen, ihnen das Verſprechen ver Unterftügung gegeben, und daß fie Alles 
zur Hilfe beitragen würden. 


nicht erlaubt; denn er ergrimmt, als er Davon Mbfonderungen und Ausfünfte: fomweit 4 


at 


hört (3, 1). Freilich merkt der Berfaffer nicht, 
wie zweifelhaft das Lob ift, das er folcher 
Opfermilligfeit ertheilt. — flieg fein Zorn: 
weil er den urfprünglichen Racheplan gegen 
die Judenſchaft der Hauptftadt nur unvollkom⸗ 


2 men erreicht ſah (2, 32). — Geſetze: die ab» 


trünnigen Juden, die von den Treuen in Ver⸗ 
ruf erflärt waren (2, 33), wiefen auf die jüdi— 
ſchen Religionsgeſetze bin, die wielfach mit den 
heidniſchen Staatsgefegen nicht in vollen Ein— 
Hang zu bringen wären, wie wenn bie Be—⸗ 
obachter des moſaiſchen Geſetzes eben Damit 
auch fchlechte Staatshitrger fein müßten. — 


nämlich die Speifegebote und andere Nitualien 
Abfonderung von Heiden verlangten, und fo- 
fern die Suden im Berfehr mit Andern Hand- 
lungen geſchickt zu umgehen wußten, welche 
das mofaifche Gefeß verbietet. — befpraden 7 
fie den Unterſchied: Unredt thaten fie da— 
mit infofern, als durch die jüdifche Gottes 
verehrung und ihre Speijegefege Niemand be- 
einträchtigt wurde; wol aber durch unrechtes 
Handeln. — Griechen: nicht gleich „alle Nicht» 8 
juden“, fondern Hellenen, als der gebildete und 
eblere Theil der Bevdlferung. Jene heißen 
in unferm Buche immer kurzweg „Fremde“ 
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III. Makkabaͤer 3, 


8. Königlicher Erlaß darüber (3, 11—380). 

11 Jener, durch die augenblicklich günftigen Umftände, übermüthig gemacht, und 
ohne Rückſicht auf die Macht des größten Gottes, und in ver Meinung hartnädig 
auf diefem Vorſatze zu verharren, erließ in Betreff ihrer viefen Brief: 12 Der 
König Ptolemäus Philopator an die Aegypter, vie Befehlshaber in allen Ort: 
fchaften und die Krieger Gruß und Wohlſein! +? Um mich felbjt und unfere 
Intereffen ift e8 wohl beftellt. 4 Seit der Feldzug, ven wir nach Aſien unter- 
nommen, wovon ihr ſelbſt fchon Kunde habt durch den Beiftand der Götter, der 
uns wie nicht leicht Jemand zu Theil wurde, nah Wunſch zu Ende gebradit ift, 
15 Hielten wir dafür nicht mit Waffengewalt, fondern mit Wohlwollen und großer 
Freundlichkeit die Völferfchaften, welche Hohliyrien und Phönizien bewohnen, zu 
behandeln, auch gerne ihnen Gunft zu erweifen. 1° Indem wir auch ben Heilig- 
thümern in den Städten fehr häufig Beſuche abjtatteten, fo zogen wir auch nach 
Serufalem, gingen hinauf, um dem Heiligthume der Frevler, bie nie von der Thorheit 
laffen, unfere Verehrung zu erweifen. 17 Aber dieſe bewillfommneten zwar zum 
Scheine unfere Gegenwart, der That nach aber unlauter von Gefinnung, ver- 
webrten fie uns, als wir in ihren Tempel bineinzugehen wünjchten, um bemfelben 
bie ausgezeichneten und fchönften Weihgefchenfe zu verehren, 18 den Eintritt, von 
veraltetem Dünkel angetrieben, und wir ließen fie unfere Macht nicht fühlen, um 
ver Leutfeligfeit willen, die wir gegen alle Menfchen hegen. 19 Ihre Feinpfeligfeit 
gegen uns legten fie offen an ven Tag, als ob fie die einzigften ber Völfer wären, 
bie Königen und ihren Wohlthätern gegenüber ben Kopf hoch tragen, und nichts 
Billiges ſich dürften zumuthen laſſen. 2 Nachdem wir und in ihren Unverſtand 
zu finden gewußt und nach dem Siege nach Aegypten zurüdgefehrt waren, find 
wir allen Völkern mit Wohlwollen begegnet, und haben gehandelt, wie es fich ge- 
ziemte. 2?! Namentlich haben wir an alle Volksgenoffen Jener Vergeſſen des er- 
Littenen Unrechts verfündet und wegen ber von ihnen geleiteten Kriegspienfte, und 
unzähliger Xeiftungen, die ihnen von Alters ber voll Vertrauen übertragen waren, 
es über uns vermocht eine Aenderung einzuführen: wir wollten nämlich auch dieſe 
des Bürgerrecht der Aleranbriner würdigen und fie zu Genofjen ber ewigen 
Gottesdienſte machen. 2? Sie aber nahmen das umgefehrt auf, und aus ange- 
borner Bosheit das Gute zurückſtoßend, unverrüdt aber zu dem Schlechten ge- 
neigt, 28 verfchmäheten fie nicht nur das Bürgerrecht als werthlos, ſondern fie 
beweifen ven Wenigen unter ihnen, bie treu gegen uns gefinnt find, ihren Abfchen 
in Wort und Schweigen, immer darauf lauernd, wir würben durch ihr unrühm- 
Liches Verharren bei ihrer Lebensweife dazu beivogen, fofort die Verordnung 
wieder zurüdzunehmen. 2% Deshalb, weil wir nun durch deutliche Beweife über- 
zeugt find, daß biefe auf jede Weife uns übel wollen, und zur Vorforge, daß wir 
nicht, wenn in Zukunft etwa unvermuthet eine Verwirrung entftünde, dieſe Ruch— 


Klagen gegen die Inden. 


würden die erweiterten Rechte misbrauchen. — 


 r- 


(BE. 6), — in der Meinung: weil ja Alles 
anbers ging. — Beiftand der Götter, eine 
and. LA. fügt hinzu: „und unfere eigne Kraft”. 
— Bergeffen: daß es weder an jenen noch 
an biefen fol gerächt werben. — Leiſtungen: 
find Zoll - und Tributbeitreibungen, Wechslerge- 
Thäfte, Lieferung von Waffen und Lebens- 
mitteln. — über uns vermodt: es Toftete 
einen Entſchluß, weil zu beforgen fland, fie 
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— ewig wird der Dionyfus-Eult genannt im 
Gegenjat zu dem jet auszurottenden jüdiſchen 


Gottesdienfte. — Schweigen: indem fie ihren 23 


Umgang meiden. And. LA.: durch Wort 
„und That‘ wol deshalb entftanden, weil Ab- 
fohreiber den Sinn von „Schweigen nicht 


verflanden. — Bermwirrung: Aufruhr ber 24 


Bevölkerung, bes Söldnerheers, oder infolge 


Todesurtheil III. Makkabaͤer 3. über die Inden, 


Iofen als Verräther im Rüden und zu gefährlichen Feinden haben: 25 haben wir 
befoblen, daß zugleich mit dem Bekanntwerden dieſes Erlaffes in ber felbigen 
Stunde die Befagten fammt Weibern und Kindern, unter Mishandlung und Qualen 
in eifernen Feſſeln von allen Seiten gefchloffen zu uns verbracht werben, zu grau- 
famem und fchimpflichem Tode, wie er den Feindfeligen geziemt. 26 Wenn nämlich 
diefe zumal gezüchtigt fein werben, find wir ber Meinung, daß wir für die Zukunft 
bie Staatsverhältniffe vollkommen in Sicherheit und befter Ordnung werben ge- 
ftaltet haben. 27 Wer aber einen ber Juden, vom Greifen bis zum Kinbe und 
ben Säuglingen, verbirgt, ver foll unter den fchimpflichiten Qualen getöptet werben, 
ſammt feinem ganzen Haufe. 2° Wer aber ven Angeber machen will, foll, außer 
dem daß er das Vermögen deſſen erhält, der der Strafe verfallen ift, aus dem 
föniglihen Schage zweitaufend Drachmen erhalten und am Eleutherienfefte bekränzt 
werden. 2° Fever Drt aber, wo überhaupt ein verftedter Jude ertappt wirb, foll 
unzugänglich gemacht und mit Feuer verbrannt werben, und foll jedem fterbficher« 
Weſen als unbrauchbar vor Augen liegen für ewige Zeit. 
30 In dieſer Faffung war der Erlaß gefchrieben. 


25 von Palaftzwiftigkeiten. — die Beſagten, vorausgefeßt, daß nur Sklaven bie Angeber 
and. LA. „bie unter euch Wohnenden“. — machen würden. Die Eleutherien waren Bolle- 

28 am Eleutherienfefte, and. LA.: zwei- feſte dem Dionyfus (Bachus) zu Ehren. — 
taufend Dramen „und bie Freiheit” er für ewige Zeit: damit ift Wieberaufban % 
halten und befränzt werben. Dabei wird aljo verboten. 
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Wishandlung uud III. Makkabaͤer 4. Trauer der Inden. 


Ausführung des Nacheplans des Königs. 
(4, 5.) 


1. Zransport ber Juden nach Aleranbria (4, 1—ı0). 


ı Meberall nun, wo biefe Verordnung bingelangte, wurde von ben Heiden eine 4 
ffentliche Schmauferei mit Jubel und Freude veranjtaltet, da jeßt die innerlich längſt 
itter gewordene Feindichaft frei und offen heruorbrechen werde. 2? Bei den Juden 
ber war unbeilbare Zrauer und jämmerliches Klagegefchrei mit Thränen, ihr 
yerz war von allen Seiten von Seufzern entzündet, da fie das unerwartet plöß- 
ch über fie verhängte Ververben beklagten. 3 Welcher Gau, over welche Stabt, 
der welcher überhaupt bewohnte Ort, welche Gegend wurde von ihrem Sammer 
nd Gefchrei nicht erfüllt? * Denn alſo wurben fie mit der Grauſamkeit einer 
rbarmungslofen Seele durch die Befehlshaber in den einzelnen Städten allzumal 
ortgejchleppt, daß wegen ver ausgejuchten Strafen ſelbſt einige der Feinde, welche 
as allgemeine Elend zu feben befamen und ben dunfeln Ausgang des Lebens . 
iberbachten, über ihre fo traurige Austreibung weinten. °Da fchleppte man eine 
Schaar Greife, mit grauem Haare geſchmückt, welche ihre langfamen, von Alter 
efrünmten Füße, durch gewaltfames Vorwärtstreiben ohne jegliche Scheu, zu 
harfem Laufe überanftrengen mußten. 9 Die jungen Frauen aber, vie eben erft 
u gemeinfamem Leben in das hochzeitliche Gemach fich zurüdgezogen hatten, ver- 
tahmen ftatt Freude Sammergefchrei, und mit Staub das gejalbte Haar be- 
chmuzt, unverfchleiert fortgetrieben, jtimmten fie eine Wehflage miteinander an 
tatt Lobgefängen, weil fie durch heidniſche Mishanplungen gepeinigt wurden. 
"Bor aller Augen gefnebelt wurden fie mit Gewalt fortgefchleppt, bis fie in das 
Schiff bineingeftoßen wurden. 8Ihre Gatten aber, mit Striden ftatt Kränzen 
ie Naden umwunden, mitten im friſchen und jugenplihen Alter, brachten ftatt 
n Wohlleben und jugenplicher Sorglojigkeit bie übrigen Zage der Hochzeit in 
Thränen zu, da fie fchon die Unterwelt vor ihren Füßen liegen ſahen. ° Sie 
vurden aber fortgeichleppt wie wilde Thiere, eingezwängt von eifernen Feſſeln. 
Die Einen wurden an den Hälfen an die Ruderbänke der Schiffe gebunden; bie 
Undern an den Füßen mit‘ ungerbrechlichen Fußeiſen gefeflelt, 10 und fie waren 
auch, da eine dichte Bretterfehicht über ihnen Hinlag, des Lichtes beraubt, ſodaß 
fie rings die Augen in Dunfel gehüfft, auf ver ganzen Hinabfahrt die Behandlung 
bon Hochverräthern erfuhren. 


02 


hervorbrechen werde: ſoviel als her⸗ Staub: das bekannte Zeichen der Trauer. — 
orbrechen dürfe. Bisher war ber Haß duch unverſchleiert: demnach gingen die jüdifchen 
en Schuß ber Regierung in Schranfen gee Frauen in Aegypten ſtets verfchleiert aus. — 
alten worden. — entzündet: wir ſagen Schiff: die Judenſchaft jedes Orts murbe 
in wundes Herz. — dunkeln Ausgang: demnach an die zunächfigelegene Stelle bes 
a8 Unglüd der Juden machte fie nachdenklich Nil geführt, dort in ein Schiff gebradt und 
ber das viele Leib des Lebens, und barüber, der kanobiſchen Mündung zugeführt. — übrige 
aß felbft ein glücliches Leben ein höchft traue Tage ber Hochzeit: eine jolche dauerte ge- 
iges Ende nehmen könne. — Da ſchleppte wöhulich fieben Tage (vgl. Richt. 14, ı2. 15). — 
aan: Beichreibung eines Zugs Gefangener. — des Lichtes beraubt, fehlt in etlichen Hand⸗ 10 
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Die Iuden können nicht III. Makkabaͤer 4. gezählt werben. 


2. Die Iuden in der Rennbahn. Bergeblicher Verſuch der Aufzeichnung derſelben (4, 11 231). 


11 Yf8 dieſe nun an die fogenannte Schedia gebracht waren, und bie Fahrt 
vollendet war, wie e8 dem Könige beliebt hatte, befahl er fie in die bei der Stabt 
befindliche Rennbahn zu fperren, einem ungeheuern Umfreife, und nur zu pafjend 
dazu, fie als Schaufpiel preiszugeben allen denen, welche vorbei in die Stabt 
gingen, und denen, bie von dort in's Land fich begaben auf Reifen; auch bamit 
fie feinen Umgang hätten mit feinen Truppen, und um fie überhaupt der Ring- 
mauern nicht zu würdigen. 22Als dies gejchehen war, und er hörte, baß bie 
Stammgenofjen aus der Stadt heimlich häufig Hinausgingen, um das fchimpfliche 
Elend der Brüder zu beflagen, 18 wurde er zornig und befahl, auch biefe genau 
in derſelben Weife wie jene zu behandeln, damit fie in Feiner Beziehung jenen in 
der Strafe nachftänden, 1* und das ganze Volk namentlich aufzuzeichnen; nicht zu 
dem vorher in Kürze angeveuteten mühevollen Dienfte, fondern um fie durch bie 
angenrohten Qualen zu martern und zulegt innerhalb eines Tages zu vernichten. 
15 Es wurde nun ihre Aufzeichnung wirklich unternommen, mit graufamem Eifer 
und ehrgeiziger Dienftbefliffenheit, von Sonnenaufgang bis zum Untergang, unb 
fam unvollendet zum Schluffe nach vierzig Tagen. 19 Der König, von großer, 
anhaltender Freude erfüllt, ließ bei allen Gößen Gelage veranftalten, und in 
feinem Sinne weit von der Wahrheit abgeirrt, pries er mit ruchlofem Munde bie 
tauben Götzen, die weber zu ihnen reden noch auch helfen können; gegen ben 
größten Gott aber führte er freche Reben. 17Nach genannten Zeitraume berich- 
teten die Schreiber dem Könige, fie Lönnten die Aufzeichnung der Juden nicht 
mehr fortführen wegen ihrer endlofen Menge, 18 indem noch die meiften auf dem 
Rande feien, die Einen in ven Häuſern beifammen, die Andern an einzelnen Orten, 
ſodaß es eine Unmöglichkeit ſei für alle über Aegypten geſetzten Befehlehaber. 
10 Als er fie fehr Kart angelaffen Hatte, als ob fie fich hätten beftechen laſſen, 
diefe Ausflucht zu gebrauchen, jo war e8 klug gethan, daß er wenigftens bem 
Glauben ſchenkte, 2 als fie den Beweisgrund beibrachten, daß auch die Papier: 
fabrif aufgehört habe und bie Schreibrohre, die fie gebrauchten, ausgegangen feien. 


11 foriften. — Schedia: ein Ort diefes Namens der Beamten wollte es dem Andern zuborthun, 
lag etwa drei beutjche Meilen von Alerandria theils aus eignem Haſſe, theils um der Gunft 
entfernt. Allein Diefer fan hier faum gemeint des Königs willen. — vierzig Tage: die runde 
jein, da der Erzähler Schedia als Endpunkt Heilige Zahl, 2 Makk. 5, 2. — auf dem 18 
der Fahrt, unmittelbar vor Alerandria betrach⸗ Lande: eine Stelle, itber die ſich der Erzähler 
tet. Es muß hier alſo eine Nilftele in un- ſelbſt nicht Mar gewefen zu fein ſcheint. Nach 
mittelbarer Nähe Mlerandrias gemeint fein, dem Vorigen follte man fih alle Juden in 
die auch Schedia hieß, weil vielleicht früher der Rennbahn denken, höchftens einzelne im 
eine Schiffbrüde dort mochte gewejen fein. — Lande flüchtig umherirrend; nun fagt er, Das 
Rennbahn: vor dem dftlihen (Tanobifhen) ſei bei den meiften der Fall geweſen. — 
Thore Alerandrias. — feinen Umgang mit Unmöglichkeit: was war deum unmöglich 
jeinen Truppen: man fürchtete Beftehung für die im Lande befindlichen Befehlshaber? 
ber Miethtruppen, behufs Befreiung der Juden. Die Aufichreibung gefhah in Alerandria, alfo 
— der Ringmanern 2c.: eine ber gezierten follte man denken, das Zufammenbringen bex 
Redensarten unjers Erzählers. Die verhaßten Juden; indeß dieſe Ergänzung des Sinnes 
Juden fohienen des Aufenthalts in der Stadt durfte wol nicht dem Lefer itberlaffen werben! 

12 ſelbſt unwürdig. — binausgingen: feßt bie Vielleicht ift durch Abfchreiber etwas ausge- 
Freiheit der Juden in der Stadt voraus, was laſſen worden; jo wie bie Worte im Texte 
freilich zu 3, ı übel ſtimmt, jedenfalls über- jetzt Tauten, bleiben fie völlig unklar. — Ba- X 

14 rajchen muß. — Dienfte, der mit ihrer Aus pierfabrif aufgehört Habe: nämlich das 
ftoßung aus der bevorzugten Bürgerflaffe (2,28) nöthige Papier zu liefern. Wie ber Beweis 

15 aufammenhing. — graufamem Eifer: jeder folder abenteuerlihen Behauptung erbracht 
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Ptolemãus verfhläft III. Makkabaͤer 4. 5. das befhloffene Derderben. 


21 Dies war aber die Wirkung der unüberwinvlichen himmlifchen Vorjehung, 
bie ben Juden half. 


3. Die Vertilgung ber Juden durch beraufchte Elefanten wird zweimal wunderbar vereitelt (5, 1—35). 


1 Darauf ließ er den Hermo herbeirufen, der mit Beforgung der Elefanten 
betraut war, und, von fchwerem Zorn und Groll erfüllt, ganz und gar unbeweg- 
lich, befahl er ihm, auf ven kommenden Tag durch viele Hände voll Weihraud) 
unb ſehr viel unvermifchten Wein alle Elefanten, fünfhundert an der Zahl, teunfen 
zu machen, und wenn fie durch den veichlichen Aufwand an Getränk wild geworben 
feien, fie Hinzuführen, dem Schidjale der Juden entgegen. ° Der aber dies befohlen 
hatte, wandte ſich zum Schmaufe, wozu er feine beiten Freunde und bie vom 
Heere einlud, die ſich am gehäffigiten gegen die Iuden benahmen. * Der Elefanten- 
wärter Hermo aber führte, was ihm befohlen war, pünktlich aus. ° Die dabei an- 
geftellten Diener gingen gegen Abend aus, fejjelten die Hände der Unglüdlichen und 
trafen im Uebrigen in Bezug auf fie Sicherheitsmaßregeln für die Nacht, indem 
fie dachten, daß völlige Vernichtung das ganze Gejchlecht ereilen werde. ® Aber 
die Juden, bie wegen ber allerfeits fie mit Banden umſtrickenden Gewalt ven 
Heiden von aller Hülfe verlaffen fchienen, ' riefen alle mit unaufhörlichem Gejchrei 
und unter Thränen den allwaltennen Herrn an, ber über alle Macht Gewalt hat, 
ihren barmherzigen Gott und Vater, 8 flehend, er möge den freveln Anfchlag wider 
fie abwenden, und durch eine außerorventliche Erfcheinung fie retten von dem 
bereit8 vor Augen ftehenden Verderben. ° Anbaltend nun ftieg ihr Bittgebet zum 
Himmel. 10 Als aber Hermo die erbarmungslofen Elefanten mit großem Aufwand 
an Wein vollgetränft und mit Weihrauch beraufcht hatte, ging er mit dem frühelten 
Morgen an den Hof, um dem König darüber Bericht zu erftatten. 1! Das von 
jeher angenehme Gefchent, das bei Zag und Nacht zugejendet wird von dem, ber 
Gnaden erweift Allen, welchen er felber will: des Schlafes ein gutes Theil ſandte 
er dem Könige. 1? Und zwar vom füßeften und tiefften wurde er gehalten durch 
bie Macht des Herrn, ſodaß er in feinem ungerechten Vorhaben fehr getäufcht, in 
feiner fejten Rechnung aber gewaltig betrogen ward. 7? Die Juden aber, der vor: 
bezeichneten Stunde entronnen, lobten ihren heiligen Gott; und wiederum priefen 
fie den Leichtverföhnlichen, daß er die Macht feiner gewaltig -Fräftigen Hand ven 


wurde, fagt ber Erzähler nicht. Neichte Übri- 


zugeführt. — fefjelten Die Hände: baf 
gens fein Papier aus, wie follen die Feſſeln 


beigebracht werden (5, 5), wie bie Verköſtigung 
fir 40 Tage (15), wie die Mittel zu ben 
Schmanfereien (6, 30. 40; 7,18)? Die Un- 
ermeßlichleit der Zahl joll wol dem Volke zum 
Ruhme gereichen, nad der Verheißung an 
Abraham. — Wirkung der ... Borfehung, 
vgl. 5, 8. — Weihrauch: in zu ftarfer Dofis 
genofjen, bewirkt er völlige Raferei. — fiinf- 
hundert, ficher zu viel. Ptolemäus II. hatte 
nur 300, Philopator ſelbſt bei Raphia nur 
73 Elefanten (f. 3. 1,1). — dem Schidjal 

.. entgegen: ein fir Proja liberaus ge- 
zierter Ausdrud. Die Elefanten werben als 
Werkzeuge dem als Perſon gedachten Gefchid 


271 


nad) 3, 25 gerade fie freigelaffen fein follten, 
weil ja Damit die Löſung aller Übrigen Feffeln 
leicht möglih war, ift ſchwer denkbar. — 
Bater, Ief. 63, 16; Tob. 13, 4; Weish. 11,11. 
— Erſcheinung: darunter verfteht unfer Ver- 
faffer ftetS eine finnlih wahrnehmbare Macht- 
wirfung Gottes. Er braucht das Wort in 
feiner ſchwülſtigen Redeweiſe fehr oft. — des 
Schlafes ein gutes Theil: der Schlaf wird 
als theilbare Subftanz gedacht, eine für er- 
zählende Profa affectirte Vorſtellung. — ge- 
täuſcht, betrogen: indem er die zum Morde 
der Juden feftgejetste Stunde verſchlief. — 
Leichtverſöhnlichen: nur als Zeichen gött- 
lichen Zornes konnten die Juden zuwor ihr Schid- 


21 


5 


Q.a 


Der König vergift III. Makkabaͤer. feine früheren Befehle. 


übermüthigen Heiden gezeigt habe. 1* Als aber vie zehnte Stunde nahezu ſchon 
halb vorüber war, und ber, welcher die Einladungen zu beforgen hatte, die @älfte 
verfammelt ſah, ging er hin und rüttelte ven König auf. 1° Und nachdem er kaum 
ihn zu wecken vermocht hatte, fagte er ihm an, daß die Zeit des Gaftmahls bereits 
vorüber ſei, und ftattete den Bericht darüber ab. 1° Der König, dies überlegend, 
wandte fich zum Gelage und befahl, daß die zum Gelage Gelavenen fich ihm gegen- 
über lagern follten. 17AlS auch dies gejchehen war, munterte er fie auf, bem 
Schmaufe fich zu ergeben und, da fie durch bie Theilnahme an dieſem Mahle 
jehr geehrt wurden, ver Fröhlichkeit fich zu überlaffen. 18 Als aber die Unter: 
haltung weiter ging, ließ der König den Hermo holen und erkundigte fich mit 
Iharfer Drohung, aus welcher Urfache die Juden dieſen Tag lebendig gelafien 
worden feien? 19Da viefer berichtete, daß er noch in der Nacht das DBefohlene 
vollzogen habe und da die Freunde ihm das auch bezeugten, 20 fprach er, ver ben 
Phalaris noch an Grauſamkeit überbot, das hätten fie dem heutigen Schlafe zu 
banken. Ohne Auffhub aber rüfte dich bis zum Anbruch des Tages auf gleiche 
Weife zur VBertilgung der treulofen Juden. 21 Als der König jo Sprach, lobten 
ihn Alle, die zugegen waren, beifällig und mit Freuden, und ein Jeder ging wieder 
in fein Haus. 22 Und die Zeit der Nacht verwandten fie viel weniger zum Schlafe, 
als dazu, allerlei Verhöhnungen zu erfinnen für die, nach ihrem Sinne, Elenden. 

23 Kaum hatte der Hahn ven früheften Morgen verkündet, al8 Hermo die Thiere 
gerüftet in ven großen Säulengang trieb; 2* die Maſſe aber in der Stadt ftrömte 
zufammen zu dem kläglichſten Schaufpiele, ven Zagesanbruch mit Ungebuld erwarten), 
25 Die Juden aber richteten, weil ihnen nur noch ein Augenblic zu Leben blieb, 
unter vielen Thränen die Hände gen Himmel vedend, in klagenden Weifen die 
Bitte zum Höchften Gotte, fehleunig ihnen wiederum zu helfen. 26 Noch waren ber 
Sonne Strahlen nicht hervorgebrochen, und ver König empfing feine Freunde, fo 
rief Hermo in feiner Nähe ftehend zum Aufbruch, verfündend, daß der Wille des 
Königs vollzogen ſei. 27AS er e8 vernahm und betroffen war über den regel: 
widrigen Aufbruch, fragte er, des ganzen Vorgangs unbewußt, was das für eine 
Angelegenheit ſei, wegen beren das von ihm To eifrig in's Werk geſetzt fei. 29 Das 
war aber die Wirkung des allwaltenden Gottes, der das Vergeſſen deſſen, was er 
vorher betrieben hatte, über ihn verhängte. 2° Hermo aber und alle die Freunde 


14 fal begreifen, 2, 13. — zehnte Stunde: nah geſchrei durch kunſtreich angejeßte Röhren (at 


der babylonifchen Zeitrechnung, die bei ben 
Griechen üblich war, alfo unfere vierte Stunde 
bes Nachmittags. Die königliche Tafel beganı 
jonah um 3 Uhr, der gewöhnlichen Zeit ber 
Hauptmahlzeit. — rüttelte: ein. letter ent- 
ſcheidender Befehl des Königs follte wol ben 
Beginn der Hinrichtung beſtimmen; nun fchlief 
er ben ganzen Tag bis zur Tafel fort; auf Deren 
Freuden mochte der fehwelgerifhe Fürft nicht 
verzichten, und fo blieb für heute feine Zeit 


15 für jene. — darüber, d. i. der übliche Bericht 


über die VBereitfchaft der Tafel und die An- 


90 ordnung des Mahles. — Phalaris: Tyrann 


von Agrigent (im 6. Jahrh. v. Chr.), von dem 
erzäblt wird, er habe in einem glühend gemach- 
ten ebernen Stierbild die zum Tode Verur⸗ 
theilten langſam röften Laffen, deren Jammer⸗ 


den Najenlöchern des Stiers) wie deſſen 1% 
türliches Gebrüll geflungen babe. Hamillar 
fand diefen Stier in Agrigent und fchaffte ihn 
nah Karthago; Scipio ftellte ihn den Agriger 
tinern wieder zu. — gerüftet, nämlich mit 2 
Marter- und Mordwerlkzeugen verfehen, 88. 
38. 45. — Säulengang: weiter nicht ber 
fannt. — der Sonne Strahlen: wicer % 
eine ber unpaflenden, gezierten Redensarten bed 
Berfaffers. — rvegelwidrigen Aufbrud, 
d. 5. gegen die Vorſchriften der Hofetikette. — 
von ihm: dem Hermo. — Bergeffen: Aehn⸗8 
liches wird von Claudius berichtet, Al 
feine Gattin Meffalina von ihm ermordet war, 
fragte er kurz darauf, warum fie nicht an ber 
Zafel erſcheine; auch andere, Die er zum Tode 
verurtheilt, vermißte er am Tage darauf un 
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Br König befchlicht II. Makkabaͤer 5. den Untergang der Juden. 
erflärten, Die Thiere und die Truppen find bereit, o König, nach beinem 


. beftimmten Befehle. 3° Diefer aber, Über viefe Rede von fehwerem Zorn erfüllt, 


31 


weil die Vorſehung Gottes ihm jeden Gedanken an dies Alles geraubt hatte, ſah 
ihn ſcharf an und ſprach in harten Worten, 31 Wenn Aeltern oder Kinder von 
bir zur Stelle wären, fo jollte man ven Thieren dieſen reichlichen Schmaus zu- 
räften, ftatt der fchulblofen, mir und meinen Vorfahren vollftändig in fefter Treue 
ergebenen Juden, °? und fürwahr, wenn nicht um ber Liebe der Iugendfreundfchaft 
und des Amtes willen — an ber Stelle diefer müßteft du dein Leben laſſen! 
22 So traf den Hermo unerwarteter und gefährlicher Tadel, er war beftürzt, wie 
Blick und Haltung zeigte. Wie nun einer der Freunde um ben andern mit 
finfterer Miene hinwegſchlich, entließen fie auch die verfammelten Volksmaſſen, 
Seven zu feinem Geſchäfte. ?° ALS aber die Juden das beim Könige Gefchehene 
vernahmen, Lobten fie ven gegenwärtigen Gott und König der Könige, daß fie auch 
biefe jeine Hülfe erlangt hatten. 


4. Dritter Mordbefehl bes Königs. Diefer führt die Elefanten felber zur Rennbahn (5, 36—61). 


36 Nach derſelben Weife ließ der König wiederum das Gaftmahl zurichten und 
forderte auf, der Fröhlichkeit fich zu ergeben. 27 Er ließ den Hermo rufen und 
ſprach mit Drohung, Du Unfeligfter, wie oft muß man bir über das Nämliche 
Defehl geben? 28 Die Elefanten rüfte fofort auf morgen zur Vertilgung der Juden! 
9 Die Bornehmften derer, die mit zu Tifche waren, erftaunten über feinen unfteten 
Sinn und erklärten Folgendes, * Wie lange, o König, verfuchft du uns wie 
Sinnlofe, indem du ſchon zum dritten Male befohlen haft, fie zu vertilgen und vor 
ber Ausführung durch Sinnesänderung deine Befehle zurädnimmft? % So wird bie 
Stadt durch die Erwartung aufgeregt und erfüllt mit Zufammenvottungen, läuft 


fie oft auch ſchon Gefahr, geplündert zu werben. *? Hierburch wurde ver König, in. 


Allem wie Phalaris, mit. Unverftand erfüllt, fchlug die zur Rettung der Juden in 


ihm vorgegangene Sinnesänderung für weniger als nichts an umd legte einen unver: 


brüchlichen, wiewol ganz ziellojen Eid ab, indem er ſchwur, dieſe ohne Aufichub 
in die Unterwelt zu fenden, gemartert von den Knien und Füßen der Thiere; 
#3 und nach Judäa zu ziehen und mit Teuer und Schwert e8 fehleunigft dem Boden 
gleich zu machen und ven für uns unzugänglichen Tempel derſelben fchnellftens von 


muthig als Langfchläfer bei Gelagen. — Wenn dorthin. So erfuhren es auch bie Juden im 


Aeltern ... Stelle wären: im gried. Hippodrom. — Unfeligfter: alfo batte der 37 


Grundterte ein Bers (Senar), wol eine Re König felbft feine Vergeßlichkeit vom vorigen 


minifcenz aus einem Dramatiler. — wenn Tage auch wieder vergeffen! — Wie lange: 40 


nicht: ber fehlende Gedanke ift wol ber: ich dir ſie fafjen bes Königs Verhalten als Laune auf, 
Schonung angebeihen laſſen müßte. — Jugend⸗ und meinen, biefer britte Befehl jei fo wenig 


freundfhaft: Hermo war demnach ein Ju⸗ ernſtlich gemeint als bie frühern. — Zuſam⸗ 41 


gendfreund, vielleicht Milchbruder des Königs, 
und ihm wertb auch wegen jeiner großen 
Brauchbarkeit im Dienſte. — entließen 
fie ꝛe.: wol fo zu verſtehen: durch einzelne 
Gruppen von Zuzüglern zur Hauptmaſſe des 
Volks, die gewiß ſchon beim Hippodrom zu 
denken ift, verbreitete fich beim Begegnen der⸗ 
felben mit ben getäufchten Freunden des Königs, 
die aus dem Palafte kamen, die Nachricht von 
der Sinnesänderung diefes wie ein Lauffeuer 
Bunſen, Bibelurfunden, III. 
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menrottungen, auch in der fpätern römifchen 
Kaiferzeit wird über die Vorliebe des aleran- 
driniſchen Volks zu Tumulten und Aufftänden 
gellagt. — Phalaris, ſ. 3. 38.20. — un- 42 
verbrüchlichen Eid: durch bie greulichften 
Selbftverwünfchungen für den Fall des Bruchs, 
jollte diefer felbft unmöglich gemacht werden. 
— ziellos: zwecklos, weil er, durch Gott 
ſelbſt vereitelt, Do nicht zur Ausführung kam, 
— für uns: nämlih den König. Cine un 48 
18 


Die Yuden werden I. Makkabaͤer 5. den Elefanten vorgeworfen. 


Grund aus zu zerftören, und ihn, worin fle Opfer darbringen, wüfte zu Iegen für 

alle Zeit. ** Darauf entfernten fich bie Freunde und Nächſten hocherfreut und ver- 

trauensvolf und ftellten die Truppen an den geeignetiten Pläten zur Bewachung 

auf. 45 Der Elefantenwärter aber brachte die Thiere fozufagen in einen Zuftand 

der Wuth durch die duftendſten Getränfe, Wein mit Weihrauch vermifcht, und 

rüftete fie mit furchtbaren Werkzeugen aus. *° Gegen Morgen aber, als vie Stabt 
gegen vie Rennbahn hin bereits mit zahllofen Schaaren erfüllt war, ging er in ben 
Palaft und trieb den König zu dem Vorhaben an. *7 Diefer brach nun, tin feinene 
gottlofen Gemüthe mit ſchwerem Zorn erfüllt, mit der ganzen Wucht und mit dem 
Thieren auf, gewillt, trogigen Herzens und ſcharfen Auges die unfelige und jäm— 
merliche Vernichtung der Genannten zu ſchauen. *° Als nun die Juden die Staub 
wolfe der aus dem Thore gehenden Elefanten und ver mitfolgenden bewaffnetert 
Macht, fowie ver mitgehenvden Menge faben, und das laut braufende Getümmel 
hörten, * glaubten fie, daß dies der lette Augenblid des Lebens für fie fei, das 
Ende der jammervollen Erwartung, und wandten fih zu Klagen und Seufzen, 

füßten fich, umarmten einander, ven Verwandten um ven Hals fallenp, bie Xeltern 

den Kindern, die Mütter den Iungfrauen, Andere aber hatten neugeborene Kinder 

an den Brüften, vie die letzte Milch tranken. 50 Nicht nur aber das, ſondern fie 

bedachten auch die früher ihnen vom Himmel her gewordenen Errettungen, warfen 

fih nieder, riffen die Kinder von den Brüften, und fchrieen laut anf mit ftarfer 

Stimme, den Herrn aller Gewalt anflehend, daß er ſich ihrer, die fchon am ben 

Pforten der Unterwelt ftänden, fichtbarlich erbarmen möge. 


genaue Abfchweifung in bie directe Rede. kanntlich von ben Suben, (Hiob 38, 175 Pf. 
Andere faffen „für uns, die Juden (außer dem 9, 14), und auch im Urchriſtenthum (Matt. 16, 
Hoheprieſter)“, vom Standpunkte des Verfaſſers 18; Offb. 1, 18), fo gut al® bei den Römern und 
45 aus. — Werkzeugen: ſchneidenden und ſtechen- Griechen als fefter Palaft mit Thoren vorge 
ben, die an die Thiere feftgebunden waren. — ftellt, weil Niemand mehr aus berfeiben ent 
48, 51 Thore: das kanobiſche, ſ. 3. 4, 11. — Pforten rinnen kann. 
ber Unterwelt: die Unterwelt wurde be- 
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sache des IT. Makkabaͤer 6. prieſters Eleaſar. 


Wunderbare Rettung der Juden. 
(6—7, 9) 


1. Gebet des greifen Prieſters Eleaſar (6, 1—ı5). 


Ein gewiffer Elenfar aber, ein angefehener Mann unter ven Brieftern des 6 


es, ber fein Leben bereits zum Greifenalter gebracht hatte und mit jeglicher 
end des Lebens geſchmückt war, hieß die Aelteften um ihn aufhören, ven heili- 
Gott anzurufen, und flehte ſelbſt alſo, ? Großmächtigfter König, höchſter, 
iltender Gott, der du erbarmungsreich die ganze Schöpfung vegiereft, 3 fiehe 
o Bater, Abrahams Samen, die Kinder des geheiligten Jakob, das Volk, das 
geheiligtes Eigenthum ift, fremd im frempen Lande ungerecht umkommend 
haſt den Pharao, einft Herrfcher eben dieſes Aegyptens, reich an Streitwagen, 
fich in frevlem Uebermuth und prablerifcher Zunge erhob, fammt feinem ftolzen 
e vom Meere überflutet verderbt, und jo ein Licht der Gnade erfcheinen Laffen 
Geſchlechte Ifrael. ° Du haft den Sanherib, ven mächtigen König Aflyriens, 
ſtolz auf die zahllofen Heere, mit dem Schwerte bereits das ganze Land erobert 
und fich erhob wider deine heilige Stadt, der ſchwere Worte prahlend und 
ausſprach — du Herr haft ihn zerfchmettert, fichtbar damit deine Macht vielen 
ern zeigend. Du haft in Babylon die drei Gefährten, die willig ihr Leben 
Teuer preisgaben, damit fie nicht ben eiteln Göttern dienen müßten, bis auf's 
: unverjehrt gerettet, indem du den glühenden Dfen befeuchteteft und die Flamme 
etejt gegen alle ihre Feinde. 7Du haft den Daniel, der wegen neibifcher 
eumbungen als Fraß für Thiere den Löwen in die Tiefe vorgeworfen wurde, 
vfehrt wiederum an's Licht gebradt. 8 Du haft, o Vater, ven Iona, der im 
che des vom Meere genährten Ungethüms zu Grunde gehen wollte, unverlegt 
allen feinen Angehörigen wiederjehen laffen. Auch jetzt erfcheine, du, dem 
vmutb verhaßt ift, Allbarmberziger, Befchirmer des Weltalis, in Eile dem 
blechte Iſraels, das von unreinen, ungerechten Heiden vergewaltigt wird. 
zenn aber unſer Leben durch ven Aufenthalt in der Fremde in Gottlofigfeit 
riet ift, fo vertilge und, o Herr, mit einem Tode, wie es dir gefällt, nur 
und von der Hand der Feinde, !!damit nicht bie Eitelgefinnten ven eiteln 
en banken für das Verberben deiner Geliebten, indem fie jagen: Auch ihr 
: hat fie nicht errettet. 12 Du aber, Ewiger, ver alle Stärke hat und alle 
alt, jett fiehe darein! Erbarme dich unfer, die wir Durch den finnlofen Ueber- 
y ber Ungerechten des Lebens follen beraubt werden wie Verräther. 1? Er⸗ 


eafar: wol ein nah 2 Mall. 6, 18 fg. 
teter Name; vielleicht einer von ben 
tern, welche” den Dienft am Tempel 
Leontopolis beforgten. Daß übrigens 
Priefter in ſolch entjeglihem Augen⸗ 
die perfönlichen Gebete der Einzelnen 
ſam follte unterfagt haben, um Ruhe 
ein Gebet zu erhalten, ift aus ber be⸗ 
akten Borftellung zu erflären, die dem 
erlihen Gebete mehr Kraft zujchrieb, als 
Anderer. — Sanberib, 2 Kön. 18,18. — 
uchteteſt, vgl. Gebet Afarja, 265 demnach 
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fannte unfer Berfaffer die apokryphiſchen Zu⸗ 
füge zu Daniel. — gegen alle: Hyperbole, 
da nad Dan. 3, 22 nur die Männer verbrann- 
ten, welche die Drei in ben Ofen warfen. Schon 
Gebet Afarja, 24 findet fih eine der unfern 
ähnliche Relation. — Dan, 6, —29. — Ange 
börige: Davon erzählt ber A. 3. nichts. — 
wie es dirgefällt: Sinn: Gott möge feine 
Ehre wahren, gegen bie Juden buch Züch⸗ 
tigung für etwaige Entweihung ihres theofra- 
tifchen Charakters; aber auch gegen Die Heiden, 
indem er ihnen ben gehbofften Triumph nicht 
18* 


q, 8 


Engel helfen II. Makkabaͤer 6. den Inden. 


chrede heute durch deine unüberwindliche Macht, Angebeteter, die Heiden, und 
gebrauche deine Gewalt zur Rettung des Gefchlechtes Jakobs. »* Es fleht zu bir 
bie ganze Schaar der Kinder und ihre Aeltern mit Thränen. 15 Zeige es allen 
Heiden, daß du mit uns bift, o Herr, und bein Angeficht nicht von uns gewendet 
haft; ſondern wie du gefagt Haft, du wollejt nicht von ihnen abjehen, auch nicht 
im Lande ihrer Feinde, jo erfülle e8, o Herr! 


2. Erhörung des Gebetes durch himmlische Hülfe und Vernichtung der Feinde (6, 16 —21). 


16 Als nun Eleafar eben fein Gebet vollendet hatte, zog der König mit ven 
Thieren und dem ganzen Getümmel des Heeres gegen die Rennbahn heran. ?7 Und 
als die Juden es fahen, fehrieen fie laut zum Himmel auf, ſodaß fie, da auch bie 
umliegenden Thäler davon widerhallten, beim ganzen Heere ein unaufhaltſames 
Jammergefchrei erregten. 1° Da zeigte der hochgelobte, allmächtige und wahrhaftige 
Gott fein heilige Antlig und öffnete die Himmelspforten, aus denen von Licht» 
glanz umfloffen zwei Engel, fchredlich anzufchauen, bernieverftiegen, Allen fichtbar, 
außer ben Juden; 1 umd fie ftellten fich entgegen, erfüllten vie Truppen ver Feinde 
mit Schreden und Furcht und banden fie mit unbeweglichen Feſſeln. 20 Und von 
Schreck ergriffen wurde auch der Leib des Königs und Vergeſſenheit erfaßte feinen 
zornigen Trotz. 21 Und die Thiere wendeten fich gegen die nachfolgende bewaffnete 
Macht und zertraten und vernichteten fie. 


8. Der König ändert den Sinn; die Juben feiern ihre Errettung (6, 22 —- 40). 


22 Ind des Königs Zorn wurde verwandelt in Klagen und Thränen über das, 
was er vorher unternommen hatte. 28 Als er nämlich das Gejchrei hörte und Alle 
in jähes Verderben ftürzen jab, fuhr er vie Freunde, vor Zorn weinend, heftig an 
und Sprach, 2* Ihr maßt euch königliche Gewalt an und habt an Graufamteit vie 
Tyrannen überboten. Auch mich felbft, euern Wohlthäter, trachtet ihr bereits der 
Herrichaft und des Lebens zu berauben, indem ihr heimlich auf dem Königreiche 
Ihädliche Anschläge finnet. 2° Wer hat die, welche in Treue unfere Kandesfeftungen 
behaupteten, einen Jeden von Haus vertrieben, hierher zufammengebracht? 26 Wer 
hat die, welche von jeher an Wohlwollen gegen uns in jeder Beziehung alle Völker 
übertrafen, die oft auch bie für Menfchen fchlimmften Gefahren überftanden haben, 
jo rechtlofen Mishandlungen gänzlich preisgegeben? 27 Löſet, löſet auf die un- 
gerechten Bande! In ihre Heimat entlaßt jie mit Frieden, indem ihr ihnen Ab- 
bitte leiftet für das vorher Verübte. 28 Löſet auf die Kinder des allwaltenven, 
bimmlifchen, lebendigen Gottes, der von unfern Vorältern an bis jet unferer 
Sache Wohlergehen mit Ruhm verleiht! 2° Er alfo redete Solches. Jene aber, 
in Einem Augenblid losgebunden, lobten den heiligen Retter, ihren Gott, eben dem 


15 gerathen läßt. — auch nicht im Lande ihrer es Dabei befonders abgefehen ift (Dan. 10, 7; 
Feinde, vgl. Leo. 26, aa nah den Al., ähnl. Apg. 9,7). — banden... Feſſeln, db. h. 19 

17 Deut. 30, 1—3. — beim ganzen Heere... vor Schred Eonnten fie fein Glied rühren. — 
erregten, d. 5b. troß der Nobeit und des Gefchrei: nämlich feiner Truppen und Be⸗ 23 
Haffes wurden die Soldaten von Mitgefühl gleiter. — Auch mich: das Staatswohl und 4 
übermannt und flimmten in das Jammerge- das bes Staatsoberhaupts find folidarifch mit- 

18 frei der Juden mit ein. — außer den einander verfnüpft. — Wohlwollen gegen 26 
Suden: Himmelserfheinungen und - Stimmen uns: das Gegentheil gab er ihnen ſchuld, 3, 2. 
find auch fonft nur benen bemerklih, auf die — in Einem Augenblid, |. 3.4,20. Dazu 29 
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Die Iuden fchmaufen II. Makkabaͤer 6. und feiern Sefle. 


Tode entgangen. °° Der König kehrte darauf in die Stabt zurüd, rief ven Rent⸗ 
meifter zu fich und befahl ihm, Weine und das übrige zu einem Gaftmahle für 
fieben Tage Nöthige den Juden zu bringen; indem er befchloß, daß fie an eben- 
bemfelben Orte, an welchem fie meinten ven Tod zu erleiden, in aller Fröhlichfeit 
ihre Rettung feiern follten. ®1&o veranftalteten denn die, welche eben noch die 
Verachtetſten und fehr nahe dem Grabe waren, ja die fogar auf ihm gewanbelt 
Batten, anftatt einen herben und fchmerzlichen Tod zu leiden, ein Nettungsgelage 
und vertheilen den zu ihrem Untergang und Begräbniß beftimmten Pla unter fich 
zu Mahblzeit-Lagern voll von Fröhlichfeit. 32 Sie ließen ab von ihren wehmüthigen 
Klageweifen, ftimmten ein vaterlänbifches Lied an und priefen ven wunderthätigen 
Gott, ihren Netter. Iammern und Wehllagen legten fie ab und ftellten Reigen 
an, die Zeichen friedlichen Frobfinns. °° Ebenfo verfammelte auch der König aus 
biefer Veranlaſſung eine anfehnliche Tifchgefellfchaft und rühmte unabläffig im Auf 
blick zum Himmel feierlich die ihm felbjt wiverfahrene merfwürbige Errettung. »* Die 
aber, welche vorvdem, als fie pie Juden voll Freude auffchrieben, gemeint hatten, Die- 
felben würden zu Grunde geben und zum Fraß der Vögel werven, wehflagten und 
ſchämten fih aufs Tieffte über ſich felbft, nachdem ihre feuerfchnaubenve Kühnheit 
fchimpflich erlofhen war. °5 Die Juden aber brachten, nachdem fie, wie wir vorhin 
fagten, ven genannten Reigen veranftaltet Hatten, ihre Zeit am Schmaufe unter fröh- 
lichen Lobgeſängen und Liedern zu, 3° und faßten hierüber einen gemeinfamen Befchluß, 
und ftellten fejt, daß für vie Zeit ihres Lebens in der Fremde für ewige Zeiten die ge- 
nannten Tage als Feſttage follten begangen werben; nicht um Trinkens und Schmaufeng, 
fondern der Rettung willen, die ihnen von Gott widerfahren war. 7 Sie wandten 
fih auch an den König und erbaten fich ihre Entlaffung im ihre Heimat. 2° Die 
Aufzeichnung geſchah aber vom fünfundzwanzigften Pachon bis zum vierten Epiphi, 
vierzig Tage lang; die Vernichtung war beftimmt vom fünften bis achten Epiphi, 
drei Zage lang. An diefen Tagen zeigte auch der Herricher des Alls herrlich 
fein Erbarmen und rettete fie insgefammt unverſehrt. * Sie fchmauften aber, mit 
Allem vom Könige verfehen, bis zum vierzehnten, an welchem Tage fie die Bitte 
um ihre Entlaffung ftellten. 


4. Rehabilitation der Juden durch königliches ⸗Decret (6, 41 —7, 9). 


21 Der König aber lobte fie und fchrieb ihnen an alle Befehlehaber in ven 
Städten den nachſtehend verzeichneten Brief, der in hochherziger Weife feine Ges 
wogenheit darſtellte. 


hätte es einer ebenſolchen Anzahl von Dienern 
30 bedurft. — für ſieben Tage, ſ. oben zu 4, 20. 
31 — Mahlzeit-Lager: Andere „Lagerhütten“; 
indeß es iſt ſpeciell vom Gelage die Rede, und 
dabei waren, was wir Tiſchplätze nennen wür⸗ 
den, eben „Lager“⸗Plätze. Auch iſt der Con⸗ 
traſt in dieſer Fafſung entſchieden ſchärfer. — 
32 vaterländiſches Lieb: man hat dabei an 
38 Pf. 136 gedacht. — Errettung: nämlich vor 
den wüthenden Elefanten. Vielleicht denkt der 
Berfaffer auch daran, daß ber König froh fei, 
vor Verübung eines fchweren Unrechts bewahrt 
84 geblieben zu fein. — auf's Tieffte, wett. 


„Th ganz in Scham hüllend“. — genannten: 85 
hätte fliglich wegbleiben können. — die Zeit 36 
ihres Lebens in der Fremde: wie es ſcheint 
als nur vorübergehend gedacht; ein Anklang 
an 2 Mall. 1,27—29. — wandten fih an 37 
ben König: durch eine Deputation. — Eine 38 
an ſehr ungeſchicktem Orte nachgeholte nähere 
Beitbeftimmung. Weiter oben oder weiter unten 
wäre fie mehr am Plate gewefen. — Bacon: 
ber neunte, Epiphi ber elfte ägyptifch-aleran- 
drinifche Monat. Iener begann am 26. April, 
biefer am 25. Juni des julianifchen Kalenders. Da 
jeber Monat 80 Tage hatte, ergeben fich gerade 
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Der König m. Makkabaͤer 7. vbveniehrt ſich. 


ı König Ptolemäus Philopator den Befehlshabern in Aegypten und allen Ans» 7 
geftellten Freude und Wohlſein. ?Wir find felbft wohl und unjere Kinver, indem 
uns ber große Gott unfere Unternehmungen lenkt, wie wir felbft wünfchen. ? Einige 
unferer Freunde haben mit Arglift heftig in uns dringend, uns überredet, bie Juden 
im Königreiche in einen Haufen zufammenzubringen und mit ungewöhnlichen Strafen 
als Abtrünnige zu züchtigen, *indem fie vorgaben, daß niemals unfere Intereffen 
wohlbejtellt feien wegen ver Misgunft, welche dieſe gegen alle Völker hegen, bis 
das vollzogen wäre. ° Sie haben fie auch gebunden bhergeführt, unter Mishanp- 
lungen wie Sklaven, ja jogar wie Verräther, und haben e8 unternommen, fie ohne 
Unterfuhung und Urtheil zu tödten, mit einer Grauſamkeit angethan, wilder, als 
jte bei ven Schthen Sitte ift. Wir aber haben viefe hierüber ſcharf bedroht und 
nach dem Wohlwollen, das wir gegen alle Menfchen begen, mit genauer Noth 
ihnen das Leben gejchenkt; da wir aber erkannt haben, wie der himmliſche Gott 
fräftig die Juden beſchützte und in allen Stüden wie ein Vater für feine Kinber 
fümpfte, ” und das treue Freundes-Wohlwollen bedachten, das fie gegen uns und 
unfere Vorfahren hegen, fo haben wir fie gerechterweife von jeder Anklage los⸗ 
gefprochen, welcher Art fie auch ſei. 8 Auch haben wir Jedem befohlen, fie Alle 
in ihre Heimat zurückkehren zu lafien, Teinem in irgendeinem Orte überhaupt zu 
ſchaden und fie nicht ungerechterweife über das Gefchehene zu fchmähen. ꝰ Dem 
wiljet, daß, wenn wir dieſen etwas Uebles zufügen oder fie überhaupt beleibigen, 
wir nicht einen Menfchen, fondern den höchiten Gott, der über alle Macht gebietet, 
fünftig zum Feinde haben würden und einen Rächer am Staate, dem auf feine 
Weife entflohen werben fann! Lebet wohl! 


7, 240 Tage. — unfere Kinder: im Jahre 217 feſtigten Mantel gehüllt“. Eine ber gefuchten 
oder 216, in welches ber Borfall zu feen wäre BZierereien unjers Verfafſers. — Scythen: 
(wenn er biftorifch fein wilrde), hatte Ptolemäus bekanntlich bas barbarifchfte Volt des Alter 
Philopator feine Tegitimen Kinder. Erſt 208 thums, ihre Roheit war ſprichwörtlich; vgl. 
gebar ihm Arfinoe ben Ptolemäus V. Epipha- 2 Makk. 4, ar. — mit genauer Noth, d.h. 6 
nes; ber bei feines Vaters Tod (203) erſt es hat ihn Ueberwindung gekoftet, dieſe fchledh- 
5 Sahre alt war. — der große Gott: zu ten Rathgeber nicht ohne weiteres zu töbten. 

4 dem ber König nunmehr belehrt ifl. — Mis- — Jedem: ber Beamten, an die der Schub«- 8 
gunft: auch fonft wird im Alterthume (und brief gerichtet iſt; fie find Vs. s angeredet, 
nicht ganz mit Unrecht) den Juden allgemein woſelbſt auch das Motiv zu biefem Befehle 
„ein gegen alle Andern feindfeliger Haß” zus angegeben if. — in irgend einem Orte: 

5 geſchrieben. — angethan, wrtl. „in Graus ben fie auf der Heimreife berühren. 
ſamkeit, wie in einen mit einer Spange be⸗ 
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Wie Guten beishnt, II. Makkabaͤer 7. die Böfen beſtraft. 


Schluß: Die Heimkehr. 
(7, 10-2.) 


1. Auf Böniglihe Srlaubnig werben bie abtrüinnigen Vollsgenoffen umgebradt. Abzug von 
Alerandria (7, 10—16). 


10 Als fie dieſen Brief erhalten hatten, beeilten fie fich nicht, raſch Anftalten 
zue Abreife zu treffen, fonvern fie baten von dem König weiter, daß diejenigen aus 
bem Gefchlechte ver Juden, welche freiwillig vom heiligen Gotte und von Gottes 
Geſetz abtrünnig geworben waren, burch fie felbft die verdiente Strafe erhalten 
bärften, *lindem fie erflärten, daß diejenigen, welche um des Bauches willen bie 
göttlichen Gebote übertreten hätten, auch niemals den Intereffen des Königs würden 
zugekhan fein. 12 Diefer aber geftand zu, daß fie wahr rebeten, lobte fie und gab 
ihnen Erlaubniß in jeder Hinficht, damit fie Die Abtrünnigen an jedem Orte unter 
feiner königlichen Herrichaft ungefcheut töten dürften, ohne jede Fönigliche Voll 
macht oder Kenntnißnahme. 12 Da priefen ihn, wie es billig war, ihre Priefter . 
und das ganze Voll, indem fie das Hallelujah anftimmten, und zogen mit Freuden 
ab. 10 So ftraften fie denn jenen Volksgenoſſen, von denen, bie fich verunreinigt 
batten, ven fie auf dem Wege antrafen, und töbteten ihn unter Beichimpfungen. 
18 An jenem Tage aber töbteten fie über dreihundert Männer, und begingen ihn 
als Fefttag, indem fie an die Nichtswürbigen ihre Hand legten. 1° Sie felbjt aber, 
"die bis zum Tode an Gott feitgehalten hatten, empfingen ben vollen Genuß ver 
Rettung und zogen aus ber Stadt mit allerlei wohlriechenden Blumen befränzt, 
unter Jubel und Gefchrei, mit Gefängen und volltönenvden Liedern dem ewigen 
Gott ihrer Väter dankend, dem Erretter Ifraels. 


2. Nochmalige Rettungsfeier. Wiedererfag des confiscirten Vermögens. Der Inden ferneres 
Wohlergehen und hohes Anfehen (7, 17—38). 


17 Als fie nach Ptolemais, nach der Beſchaffenheit des Drtes die Rofenreiche 
genannt, gekommen waren, wo auch die Fahrzeuge nach ihrem gemeinfamen Wunfche 
fieben Tage lang auf fie warteten, 1° veranftalteten fie ein Erreitungsmahl, da ber 
König Alles bereitwillig hatte reichen laſſen für einen Jeden bis zur Ankunft in 


IV weiter: zu ben ſchon erhaltenen Bergünfi- ı5 erzählen noch Borfäle in Alerandria 
gungen. — freiwillig: infofern als weber Be- ſelbſt. — Sie felbfi aber: im Gegenſatze 16 
ſchimpfung noch Todesfurcht oder Vortheile (2, gegen bie in Alerandria getöbteten 300 Ab⸗ 
37—sı) fie hätten abträinnig machen können, wenn trünnigen. — Ptolemais: ſchwerlich bie 17 
fie in vedter Art an ihrem Glauben gehangen große Stadt in Oberägypten; denn fo lange 

11 hätten. — Bauch = finnlicher Genuß, Phil.8,19; möchten die Juden kaum alle beieinander 

12 Sir. 37,5. — ohne jede Bollmadt, d. h. geblieben fein. Das Präbicat „bie Roſen⸗ 
ohne weitere, beſondere Vollmacht für den reiche“ weift auf Ptolemais, den Ankerplatz 
einzelnen al, und ohne daß ein Gericht in Mittelägypten, zwiſchen Arſinoe unb Hera- 
von folder Tödtung dürfte Anzeige (zur Be- cleopolis magna, am Ufer bes Joſephskanals, 

13 firafung) annehmen. — zogen ab: wol aus in welcher Landſchaft noch heute große Rofen- 
bem Palaft des Königs, in ben fich eine ans Plantagen find, in benen die foftbaren Roſen⸗ 
ſehnliche Deputation zur Borlage ihrer Bitte effenzen gewonnen werben. — ba ber König: 18 
begeben hatte; nachdem fie das Hallelujah, feine Spenbe ſcheint fehr freigebig gewefen zu 
etwa im Hofe abgefungen hatten. Der Abzug fein, weit über ben nächften Zwed (die Reife 
aus ber Stadt folgt erſt BE. 10; B68. 1. zeit) ausreichend; was bazu nicht nöthig war, 
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Denkfüne II. Makkabaͤer 7. und Schiuffeier. 


fein eigen Haus. 1? Nachdem fie nun mit Frieden gelandet waren, unter ven üblichen 
Lobgeſängen, bejchloffen fie daſelbſt, auch dieſe Tage für die Zeit ihres Lebens in 
ber Fremde als Feſttage zu begehen. 2° Sie erklärten biejelben auch an einer 
Denkſäule am Orte des Feſtmahls für Heilig und errichteten ein Bethaus und 
fehrten zurück unverfehrt, frei und über die Maßen freubig, durch Land und Meer 
und Fluß hindurch, Durch den Befehl des Königs wohlbehalten, ein Jeder in feine 
Heimat. 21Und fie Hatten mehr Gewalt als früher unter ihren Feinden, tn 
Achtung und Furcht, und fie wurben überhaupt von Niemand um ihr Beſitzthum 
bebrängt. 2? Und Alle empfingen alles das Ihrige zurüd, nach der Aufzeichnung, 
fodaß Diejenigen, die etwas davon hatten, es mit größter Schen ihnen wieber-- 
gaben, indem ber höchſte Gott Wunder that bis an's Ende ihrer Errettung. 
35 Gelobt fei der Netter Ifraels für ewige Zeiten! Amen. 


wurbe bier alſo wol als ein Abichiebsfeft vor worden fein. Wer bamals etwas gekauft 

20 ber Zerftreuung verſchmauſt. — Meer: em Hatte, gab es jetzt unentgeltlich bem frühern 
folches hatten fie befanntlich nicht zu durch⸗ Beſitzer zurück — mit Scheu: vor bes 
fahren. Zu dieſem Berftoße verleitet den Ber- Königs Ungnabe und Gottes Zorn. — bis 
faffer feine Sucht nach hochtönender Schilderei. an's Ende, db. 5. wol, bis ihre Errettung 

22 — nad der Aufzeihnung: dabei ift vor- erſt mit ber Wiebererlangung ihres Bermögens 
ausgeſetzt, baß bei ihrer Aufzeichnung (4, 14) vollendet war. Die Willfährigleit ber Aegyp⸗ 
ein genaues Inventar Über das Eigenthbum ter zur Zurüdgabe bes rechtmäßig Erworbenen 
eines eben aufgeftellt und bie Gegenſtäude wirbd als letzte göttlihe Rettungswunderthat 
ſelbſt zum Beſten der Staatslaffe verkauft bargeftellt. ; 
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Das Sud \ Adith. 


Borsriät Kriegszüge des Nebufadnezar und Solofernes. 
(i—3.) 


1 Im zwölften Jahre der Herrichaft Nebufapnezars, welcher über die Aſſyrer 1 
berrfchte in Nintve, der großen Stadt, in ven Tagen Arpachfchads, welcher über 
bie Mever herrſchte in Efbatana, ?und rings um Ekbatana Mauern baute aus 
behauenen Steinen, drei Ellen breit und ſechs Ellen lang und die Mauer fiebzig 
Ellen hoch und funfzig Ellen breit machte, "und die Thürme derſelben ſetzte er 
auf bie Staptthore hundert Ellen hoch und ihre Breite gründete er zu fechzig 
Ellen, *und ihre Thore ließ er ſiebzig Ellen hoch fich erheben, und ihre Breite 
war vierzig Ellen, damit feine gewaltige Kriegsmacht und feine Schaaren Fußvolfes 
ausziehen könnten. ® Zu verjelben Zeit nun befriegte der König Nebukadnezar ven 
König Arpachſchad in der großen Ebene, welche in der Gegend Ragau ift. °Unb 
zu ihm ftießen Alle, pie das Gebirg bewohnen, und Alle, die am Euphrat und 
Zigris und Hydaſpes und im Lande Arjochs, des Königs der Elymäer, wohnen; 


Bel. ©. 56 fg. Der erfte Sat (VBs8.1—ı) ifl 
aus Beranlaffung des Iangen Zwifchenfaes un- 
vollendet geblieben, und in ®8.5 wird von neuem 
begonnen. — Nebukadnezar war nad, ber 
wirklichen Geſchichte vielmehr König von Baby⸗ 
Ion. — Aſſur, vgl. Gen. 10, 11. — ber 
großen Stabt, vgl. I, 26. — Arpach— 
ſchad findet ſich Gen. 10, 32. 24; 11, 10.12 als 
Frame des Stammpvaters der Chaldäer. — Ek⸗ 
batana: bie berühmte Hauptftabt Mediens. — 


tafte angehört. — Kriegsmadt: es ifl hier 
wol im Gegenfatge zu dem gleih barauf er- 
wähnten Fußvolke an Neiterei zu ‚denken. — 
Ragau: es ift wol an bie Landſchaft Ragiana 5 
zu benfen, in welcher Rhages lag, f. 3. Tob. 
1,1. — zu ibm: nämlich Nebukadnezar. — 6 
Hydafpes: der indiſche Hydaſpes kann nicht 
an ber Seite von Euphrat und Tigris er- 
feinen. Bielleiht ift der Choasfpes ober 
Euläus zu verftehen, ein Fluß in Suflana. — 


23 baute: nur Befefligung, nicht Erbauung El» 
batanas wird ihm zugefchrieben. Die Be- 
feftigung Efbatanas war ſprichwörtlich. — 

3 gründete er: im Grunde waren fie fechzig 
Ellen breit, nad oben murben fie enger. — 

4 Die Zahlangaben und ihre Proportionsverhält- 
niffe zeigen bentlich, daß diefe Schilderung nit Maulwurf, und „Söhne bes Maulwurfs“ wäre 
ber Geſchichte, ſondern ber frei ſchaffenden Phan- dann ein Spottname im Sinne von „Schanz- 
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Arjoch, vgl. Gen. 14, 1. 9; Dan. 2, 1. — 
Elymäer: Bewohner ber perfifden Landfchaft 
Elymais, |. 3. Gen. 14,1. — Cheleul: ein 
Wort ungewiffer Bedeutung. Die fyrifche 
Ueberf. hat dafür „wiber die Chaldäer“, viel- 
Yeicht ſtand im hebr. Texte das Wort choled, 
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Nebukadnezar befiegt Judith 1. 2. den Arpachſchad. 


und ſehr viele Völker kamen zuſammen wider die Söhne Cheleul. ? Und es ſandte 
Nebukadnezar, der König der Aſſyrer, an alle Bewohner Perſiens und an Alle, die 
gegen Abend wohnten, die Cilicien und Damaskus, den Libanon und Antilibanon, 
und an Alle, die die Meeresküſte bewohnten, Sund an die unter den Völkern des 
Karmel und in Gilead und Obergaliläa und in der großen Ebene Eshrelon, ® und 
an Alle in Samaria und ihren Städten und jenfeit8 des Jordans bis nach Je 
rufalem und in Betane und Chellus und Kedes und bis zum Fluffe Aegyptens und 
in Daphne und Ramefje und im ganzen Lande Geſem, ! bis über Tanis und 
Memphis hinaus und an alle Bewohner Negyptens bis zu den Grenzen Aethiopiens. 
1 Und es verachteten alle Bewohner der ganzen Erde das Wort Nebulabnezars, 
bes Königs der Aſſyrer und ftießen nicht zu ihm zum Kriege, weil fie ihm nicht 
fiirchteten, fondern er war vor ihren Augen wie ihres Gleichen, und feine Gefanbten 
jhidten fie leer und mit Schmach von ſich zurüd. 12 Und Nebulapnezur er- 
grimmte heftig wider all dies Land und ſchwur bei feinem Thron und feiner Herr- 
haft, Rache zu nehmen an allen den Ländern von Cilicien und Damaskus und 
Shrien, umzubringen mit feinem Schwert auch alle Bewohner des Landes Moab 
und bie Söhne Ammons und ganz Judäa und Allein Aegypten bis zu ben Grenzen 
ber zwei Meere. 18 Und er griff mit feiner Macht ven König Arpachſchad an 
im fiebzehnten Jahre und behielt in feinem Sriege die Oberhand und fchlug bie 
ganze Macht Arpachſchads in die Flucht und alle feine Roffe und alle feine Wagen, 
14 und bemächtigte fich feiner Städte und kam bis Efbatana und befam vie Thürme 
in feine Gewalt, und verwüjtete ihre Straßen und ihre Pracht machte er zu 
Schanden, und nahm den Arpachſchad gefangen im Gebirge Ragan und burch- 
bohrte ihn mit feinen Spießen und brachte ihn an felbigem Zage um. 1° Und 
er kehrte mit ihnen zurüd, er und ever, der fich ihm angefchloffen, eine ſehr große 
Menge Kriegsleute und daſelbſt rajtete er und feine Kriegsmacht und jchmauften 
hunbertundzwanzig Tage. ! Und im achtzehnten Jahre, am zweiunnzwanzigften Tage @ 
bes erften Monates entftand die Rebe im Haufe Nebukadnezars, des Königs ber 
Aſſyrer, er wolle fih rächen an allem Laube, fo wie er geredet. ?lUinb er rief 
alle feine Diener und alle feine Großen zufammen und theilte ihnen das Geheim- 
niß feines Rathes mit und eröffnete die ganze Bosheit der Erde mit feinem Munde. 
3 Und fie urtheilten, alles Fleifh, das dem Worte feines Mundes nicht gehorcht 
hatte, fei zu vernichten. *Und es geſchah, als er feinen Rath vollendet, rief Ne- 


7 gräber”. — Bon den Abenbländern, die zuerſt Gofen. — Tanis: das alte Zoan, |. 3. Num. 10 
überhaupt genannt werden, werben beifpiels- 18,23. — Memphis: bas alte Moph, f. Hof. 
weife Eilicien und Damaskus namentlih auf- 9,6,’ oder Noph, Ief. 19, 13. — Judäa: Hier 12 

8 gezählt. — Das Land, auf welches es dem im weitern Sinne von ganz Paläftina zu 
Berf. von vornherein hauptfächlih anfam, nehmen. — zwei Meere, d. h. die zwei Nil⸗ 
Paläftina, wird genauer und weitläufiger ber arme Aftaboras (meißes Meer) und Aſtapus 
zeichnet. — Esdrelon: die Ebene Jeſreel, ſ. (blaues Meer). — Ragau: Gebirg in Ra 15 

9 3. 3of. 17,16 im Stamme Iſaſchar. — Be⸗ giana, ſ. z. Vs. s. — mit ihnen: ben Ge 16 
tane: das Beth⸗Anoth, Sof. 15,59. — Chellus:  fangenen. — ber fih ihm angeſchloſſen: 
wahrſch. Halhul im Stamme Juda, f. 3of. 15, die fremden Hülfstruppen. — bes erfien,! 
ss. — Kedes, f. 30. 15,2 — Fluſſe Monates: Nifan, fo ziemlih unfer April, — 
Aegyptens: ber Nil, f. 3. Sen. 15, ı. — Geheimniß feines Rathes: feinen indge 3 
Daphne: Grenzfeftung in der Nähe von heim gefaßten Rathſchluß. — Bosheit: bie fid 
Pelufium, fonft Thachpanhes, ſ. z. Ser. 2,16. in ber Verweigerung ber Hülfe offenbarte. — 

— Rameffe: fonft Ramfes, wahrfh. Haupt Holofernes: biefer Name kommt auch fonf 4 
ſtadt der Landſchaft Gofen. — Gefem, fonft vor, insbejonbere hießen fo mehrere kappado⸗ 
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Bedang . Judith 8. des Holofernes. 
huladnezar, der König der Aſſyrer, Holofernes, den Oberfeldherrn ſeiner Macht, 
ber ber zweite war nach ihm, und ſprach zu ihm, °&o ſpricht der große König, 
ber Herr der ganzen Welt, Siehe, du ſollſt von mir ausziehen und mit dir Männer 
nehmen, die Vertrauen haben zu ihrer Kraft, Fußvolf an hundertundzwanzigtaufend 
und bie Menge an Pferden ſammt Reiterei fei zwölftaufend, und ausziehen follft 
du wider alles Land im Weften, weil fie dem Worte meines Mundes ungehorfam 
waren "und ihnen gebieten, Erde und Waffer bereit zu halten, denn ich will in 
meinem Zorne ausziehen wiber fie, und mit den Füßen meiner Heeresmacht bie 
ganze Fläche des Erdbodens beveden und fie ihnen zur Beute geben, ®unb ihre 
Berwundeten jollen ihre Schluchten und Bäche anfüllen und der austretende Fluß 
ſoll voll ihrer Leichen werben, und ihre Gefangenen will ih bis zu ben Enden 
der ganzen Erbe führen. 1° Du aber ziehe aus und unterwerfe mir all ihr Gebiet, 
und fie werben fich bir ergeben, und bu follft fie mir aufbewahren auf ven Tag 
ihrer Strafe. 1 Der Ungehorjamen aber erbarme fich nicht dein Auge, fie in all 
deinem Lande in Morb und Plünverung bahinzugeben. 12 Denn bei meinem 
Leben und der Macht meines Neiches, fo habe ich gefprochen und werbe es thun! 
18 Und du übertritt Feines der Worte deines Herrn, jondern vollbringe fie, wie ich 
dir geboten habe, und zaudere nicht fie zu thun! 

14 Und Holofernes ging hinaus von feinem Herrn, und rief alle Fürften und 
Feldherren und Oberften ver Macht Affur, und hielt eine Zählung der zum 
Kampfe ausgewählten Mannfchaft, wie ihm fein Herr befohlen hatte, gegen hun⸗ 
bertundzwanzigtaufend und reitende Bogenſchützen zwölftaufend, 19 und ordnete fie, 
fo wie eine Kriegsfchaar georonet wird. 17 Und er nahm Kamele und Efel und 
Maulthiere für ihr Gepäd, eine fehr große Menge, und Schafe und Rinder und 
Ziegen für ihre Ausrüftung ohne Zahl, 1° und Lebensmittel für einen jeden Dann 
in Menge und fehr viel Gold und Silber aus dem Haufe des Könige. 19 Und 
er und alle feine Macht zog aus auf den Weg, um vor dem König Nebufabnezar 
berzuziehen und bie ganze Fläche der Erde gegen Abend zu bebeden mit ihren 
Wagen und Reitern und auserwählten Fußvolk. 29 Und die beigemengte Schaar 
zog gleich Heufchreden mit ihnen und gleich dem Sand der Erbe, denn ihre Menge 
war zahllos. . *! Und er zog von Ninive drei Tagemärfche fort gegen die Ebene 
Baiktilaith und ſchlug ein Lager auf über Baiftilaith hinaus, nahe dem Gebirge 
zur Linken Oberciliciend. 2? Und er nahm feine ganze Macht, Fußvolk und 
Reiterei und feine Wagen, und z0g von da in das Gebirg, 22 und zerftreute Put 


eiſche Fürſten. Der Name ift wahrſch. per- und bie niebern Offiziere, um die Aushebung 


5 ſiſchen Urſprungs. — der große König: 
bekanntlich Zitel ber Herrſcher von Aſſyrien, 
7 Babylonien, Berfien. — Erbe und Waffer: 
als Zeichen einer völligen Uebergabe forderte 
man Erbe ımb Waſſer. — Die Rebe des Ne- 
bulabnezar ift mit Abficht ſehr großfprecheriich 
gehalten, damit bie Rettung Iſraels um fo 
mehr als ein unverhofftes Wunder Gottes er- 


Schaar: welche aljo nicht zur ftreitbaren 


des Zugs ift zu bemerken, daß es dem Berf. 
offenbar nur barum zu thun ift, ben Holofernes 
möglichſt jchnell auf den eigentlihen Schau⸗ 
plaß der Geſchichte, nach Paläftina, zu bringen. 
Er erwähnt daher nur Einzelnes, was für ung 


ber Truppen zu veranlaffen. — beigemengte 20 


Mannſchaft gehörte, der Troß. — Bei Angabe 21 


1 feine. — beinem Lande: das von bir er- 
2 obert werben wird. — bei meinem Leben 
und ber Macht meines Reiches: der 
4 Höhfte Schwur für deu Herrfcher. — Fürften, 
Feldherren und Oberften: Holofernes be- 
ruft die Heinen, abhängigen Fürften, die hohen 


viel zu unficher ift, um ben Zug auf der Karte 
verfolgen zu können. — Bailtilaith: gänzlich 
unbelannt, vielleicht das Baktaialle des Ptole- 
mäus; um ber brei Zagereifen willen wol 
im nörbliden Mefopotamien zu ſuchen. — 
Put und Lud, vgl. Jeſ. 66, 10 u. 3. Gen. 28 


Holofernes im Judith 2. 3. Lande Mangan. 


und Lud und plünderte alle Söhne Raffis und die Söhne Iſmaels, die vor ber 
Wüfte im Süden des Landes der Chelläer wohnen, ** und jekte über den 
Euphrat, und z0g durch Mefopotamien, und zerftörte alle Feftungen "am Fluſſe 
Habrona bis zum Meere. 25 Und er nahm die Grenzen Ciliciens ein und warf 
nieder Alle, die fich wider ihn empört hatten, und fam bis zu den Grenzen Japhets, 
jünlich vor Arabien, 2% und umzingelte alle Söhne Mivians, verbrannte ihre Zelte 
und ihre Hürden erbeutete er. 27 Und er z0g in die Ebene von Damaskus herab 
zur Zeit der Weizenernte, und alle ihre Aeder verbrannte er, und ihre Heerden 
und Rinder vernichtete er, und ihre Städte plünderte und ihre Gefilde verwüſtete 
er, und alle ihre junge Mannfchaft fchlug er mit der Schärfe des Schwertes. 
28 Und es beflel Furcht und Beben vor ihm die Bewohner der Meeresfüfte, bie 
in Sivon und Tyrus und die Bewohner von Sur und Okina und Alle, bie 
Samnia bewohnen. Und die in Asdod und Askalon wohnten, fürchteten ſich fehr 
vor ihm. *Umd fie fchicten zu ihm Gefandte mit Worten des Friedens, 2 Siehe 3 
wir, die Anechte des großen Königs Nebukadnezar, liegen vor dir, daß du es mit 
uns macheft, wie e8 bir wohl dünkt. ° Siehe, unfere Gehöfte und jedes Weizen 
feld und die Heerden und die Rinder und alle Hürden unferer Zelte find in beiner 
Gewalt, zu thun, wie es bir gefällt. * Siehe auch unfere Städte und bie barin 
wohnen find deine Knechte. Komm und verfahre mit ihnen, wie e8 gut ift in beinen 
Augen. Und es kamen die Männer zu Holofernes und meldeten ihm dieſe Worte. 
Und er z0g zur Meeresfüfte herab mit feiner Macht und Tegte Beſatzung in 
bie Feſtungen und bob aus ihnen zum Mitftreiten auserlefene Mannfchaft aus. 
"Und fie und ihre ganze Umgegend empfingen ihn mit Kränzen und Tänzen und 
Pauken. 8 Und er verwüftete all ihr Gebiet und ihre Haine hieb er um. Unb 
. feine Meinung war, alle Götter der Erde zu vertilgen, damit allein dem Nebukad⸗ 
nezar alle Völfer dienten, und alle Zungen und alle ihre Stämme ihn als Gott 
anriefen. Und er Fam vor Esprelon, nahe bei Dothain, welches vor der großen 
Säge von Judäa Liegt, 19 umd lagerte fich zwifchen Gaibä und Schthopolis und 
blieb dafelbft einen Monat lang, um alles Gepäd feiner Kriegsmacht zu ſammeln. 


10, 6. 13. — Raffis: unbelannt, bie lat. Ueberſ. Urterte fland wol Dor, f. 3. 3of. 11,2; 1 Matt 
tieft dafür Tharſis, d. 5. Tarfus. — Söhne 15,11. — Dina: ift wahrſch. Alo, befannter 
Iſmaels: Bebuinen in Norbarabin. — unter dem Namen Btolemais. — Jamnia: 
24 Chelläer, f.3. 1,9. — Habrona: es kann gleich ben folgenden Asbod und Askalon 
nit das Num. 33, 34 erwähnte Habrona ge- eine philifäifhe Stadt. — Haine: es find 3 
meint fein. Vielleicht iſt an den Fluß Chaboras die heiligen Haine gemeint mit den Bildſäulen 
zu denken; vielleicht auch ift hier in der grieh. ber Götzen, ſ. 2 Chron. 14,3. — Dothain, 9 
Uebſ. bes hebr. Urtertes falfch gelefen und ſ. 3. Gen. 37,17. — großen Säge: bier ifl 
95 darnach auch falſch Überjett worden. — Gren- offenbar ein Leberfegungsfehler anzunehmen. 
zen Japhets: es ift unficher, was Darunter Im bebr. Urterte ftand mischor, Ebene, ber 
zu verftehen ift. Vielleicht foll die Grenze Ueberſetzer las und überfeßte masor, Säge. — 
zwifchen ben femitifhen und japhetitifchen Bil- Gaibä: ungewif. — Schtbopolig, f. z. 10 
og fern bezeichnet werden. — Sur: im bebr. Sof. 17, 11. 
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Angk aud Slehen . Indith 4. um Erreitung. 


Erfter Abfchnitt: Dolofernes zieht gegen die Iuden und 
belagert Betulun. 


(4—1.) 


ı Und es hörten die Söhne Ifraels, die in Judäa wohnten, Alles, was Holo- 4 
fernes, der Oberfeldherr Nebukadnezars, des Königs der Aſſyrer, den Völkern 
getban, und wie er alle ihre Heiligthümer beraubt und fie der Vernichtung dahin⸗ 
gegeben habe. ? Und fie fürchteten fich gar fehr vor ihm, und wegen Jeruſalems 
und des Tempels des Herrn, ihres Gottes, waren fie beftürzt; ° denn jüngft erjt 
waren fie aus der Gefangenfchaft heraufgezogen und neulich war das ganze Volt 
Judäas verfammelt gewefen und waren vie Geräthe und ver Altar und ver Tempel 
von der Entweihung geheiliget worden. Und fie fandten in das ganze Gebiet 
Samariad und nad Konas und Beth-Horon und Belmen und Iericho, und nad) 
Hoba und Hazor, und in das Thal Salem, °und beſetzten alle Gipfel ver hohen 
Berge, und befeftigten die Orte auf denfelben mit Mauern, und verfahen fie mit 
Lebensmitteln zum Kriegsvorrath, denn kurz zuvor waren ihre Felder abgeerntet. 
° Und der Hohepriefter Iojakim, der in jenen Tagen in Ierufalem war, fchrieb an 
die Bewohner von Betulua und Betomasthaim, welches Esprelon gegenüber, vor 
der Ebene bei Dothain liegt, 7 Folgendes: fie follten die Zugänge bes Gebirges 
befeßen, weil durch fie der Weg nach Judäa führte und es Leicht war, ihnen ben 
Zugang zu wehren, da e8 ein Engpaß für faum zwei Männer war. ®Und es 
thaten die Söhne Iſraels fo wie ihnen ver Hohepriefter Iojafim und der Rath 
des ganzen Volles Sfrael, die in Serufalem wohnten, geboten hatten. ꝰ Und es 
fchrie ein jeder Mann in Ifrael zu Gott in großer Angft, und fie vemüthigten ihre 
Seelen in großer Angſt, 19 fie und ihre Weiber und ihre Kinder und ihr Vieh. 
Und alle Sremblinge oder Tagelöhner und ihre erfauften Knechte legten Trauer⸗ 
fleidver an. Und alle Männer Iſraels und Weiber und Kinder, und die in 
Serufalem wohnten, fielen vor dem Tempel nieder, und bejtreuten ihre Häupter mit 
Aſche, und breiteten ihre Zrauerfleiver aus vor dem Herrn, 12 und umgaben ven 
‚Altar mit Trauergewand, und fchrien zum Gotte Iſraels einmüthig, brünftig, er 
möge ihre Kinder nicht zum Raube und ihre Weiber nicht zur Beute vahingeben, 
noch die Städte ihres Erbes zur Zerftörung, noch das Heiligthum zur Entweihung 
und zur Schmadh, den Heiden ein Spott. 1?Und es hörte ber Herr auf ihre 
Stimme und ſah auf ihre Bedrängniß. Und das Volf faftete mehrere Tage in 
‚ganz Judäa und Serufalen vor dem Heiligthume des Herrn, des Allmächtigen. 
1# Und der Hohepriejter Jojakim und alle Priefter, die vor dem Herrn ftanden 
und bie dem Herrn dienen, brachten, um ihre Lenden mit Trauerkleidern umgürtet, 
das tägliche Brandopfer und die Gelübde und freiwilligen Gaben des Volkes dar, 


u 


4 Konas, ungewiß; and. LU. „Orte. — halb des Buches Judith nie erwähnt und ifl 

— Beth⸗Horon, f. Joſ. 16, 5. — Belmen nicht mehr nachzumweifen. Nah unferm Buche 
fommt 7, 3 als Beltbem und 8, 3 als Be- mußte Betulua in Nordpaläftina, unfern der 
lamon vor und ift in der Nähe von Do» großen Ebene Esdrelon zu juchen fein, Wahr- 
thain zu fuchen. — Hoba, f. Gen. 14, 16. ſcheinlich gehört ber Name der Dichtung an und 
— Hazor, f. 3. Joſ. 11,1. — Thal Sa- iſt entweder als „Jungfrau“ ober „Haus des 
tem: fonft nicht erwähnt, vielleicht Saron, fe Ewigen“ (Betheloa, S. 56) zudeuten. — ihnen: 7 

6: 92, 2,1. — Betulua: biefer Ort wird aufer- ben Feinden. — bie dem Herrn dienen: 14 
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Adiors Bee Judith 4. 5. über Send 


15 Und Aſche war auf ihren Kopfbinden. Und fie fehrien zum Deren aus aller 
Kraft, daß er gnädig ſchaue auf das ganze Haus Iſrael. 1Und es wurbe Hole) 
fernes, dem Oberfeloheren ber Kriegsmacht Affurs, berichtet, daß die Söhne 
Iſraels ſich zum Sriege rüfteten und die Durchgänge des Gebirges verjchläffen, 
und jeden hohen Berggipfel mit Mauern befeitigt und in den Ebenen Verhaue 
errichtet hätten. ?Und er ergrimmte fehr und berief alle Fürften Moabs und bie 
Führer Ammons und alle Statthalter der Meeresküſte, und fprach zu ihnen, 
Berichtet mir doch, Söhne Kanaans, was ift das für ein Volf, das im Gebirge 
wohnt, und was find das für Städte, die fie bewohnen? Und die Menge feiner 
Kriegsmacht berichtet mir, und worin feine Stärfe beftehe und feine Kraft 
und wer über fie als König, ale Führer ihres Heeres gejeßet ift; “und warum 
fie e8 verfchmähten, mir entgegenzufommen vor Allen, vie gegen Abend wohnen. 
s Und es ſprach zu ihm Achjor, der Anführer aller Söhne Ammons, Es höre 
doch mein Herr die Rede aus dem Munde veines Knechtes, und die Wahrheit 
werbe ich bir berichten über dieſes Volk, das dieſes Gebirge nahe bei dir bewohnt, 
und feine Lüge wird aus dem Munde deines Knechtes kommen. 9 Diefes Bolt 
find Abkömmlinge der Chaldäer, "und hielten fich früher in Mefopotamien anf, 
darum, weil fie den Göttern ihrer Väter, die im Lande der Chaldäer waren, 
nicht folgen wollten, ® und abwichen von dem Wege ihrer Väter und ven Gott des 
Himmels verehrten, ven Gott, den fie fennen gelernt hatten, und fie vertrieben 
fie vom Angeficht ihrer Götter, und fie flohen nach Meſopotamien und hielten ſich 
dafelbft viele Tage auf. ꝰ Und ihr Gott hieß fie aus ihrem Aufenthalte fortziehen 
und in das Land Kanaan reifen, und bafelbjt wohnten fie und wurben reich an 
Gold und Silber und ehr vielem Vieh, 10 und zogen nach Aeghpten hinab, denn 
Hunger drückte das Land Kanaan, und bort hielten fie fih auf, fo lange fie Nah 
rung fanden. Und fie wurben bafelbjt zu einer großen Menge, und ihr Gefchlecht 
war zahllos. Und es ftand wider fie der König Aegyptens auf, und fie über 
titeten fie zu Arbeit in Ziegeln und erniebrigten fie und machten fie zu Knechten. 
12 Und fie fchrien zu ihrem Gott, und er fchlug das ganze Land Aegypten mit 
Plagen, für welche Feine Heilung war. Und die Negypter trieben fie von fich fort, 
13 und Gott trodnete vor ihnen das Rothe Meer aus, 1* und führte fie auf den 
Weg nach Sinai und Kades-Barnea, und fie vertrieben Alle, die in ber Wäfle 
wohnten, 1° und wohnten im Lande der Amoriter und rotteten mit ihrer Macht 
alle Hesboniter aus. Und fie zogen über ven Jordan und nahmen das gang 
Gebirg in Beſitz. 16 Und vor fich ber vertrieben fie die Kananiter, die Phereftte, 
bie Sebufiter, die Sichemiten und alle Girgafiter und wohnten lange Zeit darin. 
7 And fo lange fie nicht fünbigten vor ihrem Gott, war das Glück mit ihnen, 
weil ein Gott, ver Unrecht haffet, mit ihnen ift. 1° ALS fie aber von dem Wege, 
ben er ihnen beftimmt hatte, abwichen, wurden fie in vielen Kriegen auf fehr lange 


verftanden find darunter die Leviten, Die Die niee fie vertrieben fie: nämlich die andern Chal- 

15 bern Dienfte verſahen. — Kopfbinden: eine däer vertrieben Die Stammpväter bes jübifchen 
5,5 Art von perfifhem Turban. — Achjor: der Volles. — DBgl. Gen. 41, 54; 42, 3. 33 0 

Name findet fih noch Num. 34, 97 in ber 43, 1fg. — Bol. Er. 1,1. — und fie über- ll 
griech. Uebf. für das hebr. Ahihud. Die Be- Tifteten fie zu Arbeit in Ziegeln: nl, J. 
deutung des Namens ift: Bruder, Freund des „durch Arbeit und Ziegelftein“, d. 5. def 
Lichte. Er verfihert, Die Wahrheit zu fagen, Ziegelmachen. — Vgl. Num. 21, 25. 3. — bi 
weil er beflicchten mußte, ſehr anzuftoßen. — Bgl. Gen. 15,20. 21; Er. 8, 8. 17. — Side li 

7,8 ®gl. Gen. 11, 38. sı; Joſ. 24, 2.5. — und miten: ber Name Sichem kommt vor, aber 





Bes Bolofernes Judith 5. 6. Gegenrede. 


Zeit hinaus zu Grunde gerichtet und in ein fremdes Land gefangen fortgeführt, 
und der Tempel ihres Gottes wurde vernichtet, und ihrer Städte bemächtigten ſich 
bie Feinde. 9 Und nun, da fie zu ihrem Gott zurückgekehrt find, find ſie aus ber 
Zerſtreuung, wofelbft fie zerftrenet waren, heraufgezogen und haben Ierufalem ein- 
genommen, wo ihr Heiligthum tft, und fich in dem Gebirge niebergelajjen, weil es 
verlaffen war. 2° Und nun, Gebieter und Herr, wenn in diefem Volle Sünbe ift 
und fie gegen ihren Gott fündigen, jo wollen wir zufehen, welcher Art viefer 
Anftoß fei und Hinaufziehen und fie befriegen. 21 Wenn aber feine Ungeſetzlichkeit 
in ihrem Volke tft, fo ziehe doch mein Herr vorüber, daß nicht ihr Herr und ihr 
Gott fie befchüge, und wir vor ber ganzen Erbe zum Schimpfe feien. 2? Und es 
geihah, als Achjor aufhörte, diefe Worte zu reden, murrte das ganze Voll, das 
das Zelt umgab und umberftand. Und bie Großen des Holofernes und Alle, bie 
die Küfte und Moab bewohnten, fprachen, man folle ihn tödten: 2° denn nicht 
fürchten wir uns vor ben Kindern Iſrael. Denn fiehe, ein Volk ift e8, in dem 
feine Macht noch Kraft ift zur ftarfen Schlachtorpnung. 2* Darum werben wir 
binanffteigen und fie werben zur Speife fein für bein ganzes Heer, Gebieter 
Holofernes. !Und als der Lärm der Männer im Kreife der Sigung fich gelegt 6 
hatte, fprach Holofernes, der Oberfeloherr der Kriegsmacht Aſſurs, zu Achjor 
por dem ganzen frembländifchen Volke und zu allen Söhnen Moabs, ?Wer bijt 
denn du, Achjor, und was find die Miethlinge Ephraims, daß du unter uns jo 
prophbezeieft, wie beute, und fprichft, man folle nicht befriegen das Volk Iſrael, 
weil ihr Gott fie beſchützen werde? und wer ift Gott, außer Nebufapnezar? Diefer 
wird feine Macht ausfenden und fie von der Erbe vertilgen und ihr Gott wird 
fie nicht retten, 3 fondern wir, feine Knechte, werben fie fchlagen, wie Einen Mann, 
und ber Macht unferer Pferde werben fie fich nicht entgegenftellen. * Denn wir 
werben fie mit dieſen überrennen, und ihre Berge werben mit ihrem Blute ger 
tränfet werben, und ihre Ebenen mit ihren Leichen erfüllet werben. Und vor uns 
wird der Tritt ihrer Füße nicht widerjtehen, fondern umfommen werden fie, fpricht 
der König Nebufapnezar, der Herr der ganzen Erde. Denn er fprach es, nicht 
werben vereitelt werben die Worte feiner Reden. ° Du aber, Achjor, Miethling 
Ammons, der du diefe Worte am Tage deiner Ungerechtigfeit geredet, wirft mein 
Angeficht nicht mehr ſehen von biefem Tage an, bis ich diefes Volk der aus 
Aegypten Gekommenen beftraft habe. Und dann wird das Eifen meines 
Heeres und das Volk meiner Diener deine Seiten durchſtechen, und unter ihren 
Berwundeten wirft du fallen, wann ich zurücgefehrt bin. ?) Und meine Knechte 
folfen dich in das Gebirge fortbringen und dich in eine der Städte der Zugänge 
bringen, ® und follft nicht umlommen, bis daß du mit ihnen vertilgt werbejt. ꝰ Und 
wenn du hoffeft in deinem Herzen, daß fie nicht gefangen werben, fo fei bein 


19 nie von einer -befondern Völkerſchaft. weil wie Einen Mann: fo kraftlos werben fie g 
e8 verlaffen war: fie brauchten fich deſſelben fein. — Überrennen: der gewöhnliche griech. 4 
23 alfo nicht erſt zu bemächtigen. — Teine Macht Tert hat bier ein Wort, das ‚verbrennen‘ 
noch Kraft if zur flarfen Schlachtord- bedeutet und in biefem Zufammenhange ganz 
nung: es ift ein ſchwaches Boll, das nit finnlos if. — vor uns wird ber Tritt 
wagen wird, in offener Feldfchlacht zu wider ihrer Füße nicht widerſtehen, d. h. fie 
»ı eben. — allen Söhnen Moabs: diefe werben mit feinem Xritte, gar nicht, wider⸗ 
werben als den Juden befonbers feindfelig ftehen. — am Tage beiner Ungeredtig- 5 
2 hervorgehoben. — Miethlinge Ephraims: keit: gemeint ift der noch laufende Tag, ba 
von Iſrael gemiethete, erfaufte Männer, die, Achjor Solches, Ungerechtes, gefprocdhen hat. — 
wie Achjor, zu Gunften Iſraels fprehen. — im eine ber Städte der Zugänge: in 7 
287 


Adjor in Betulua. Judith 6.7. Selagerung. 


Antlig nicht betrübt. Ich habe gefprochen, und nichts von meinen Neben wird 
unerfüllt bleiben. 10 Und Holofernes befahl feinen Dienern, vie in feinem Zelte 
jtanden, den Achjor zu ergreifen und ihn nach DBetulua zu bringen und im bie 
Hände der Kinder Ifrael zu übergeben. "!lind feine Knechte ergriffen ihn und 
führten ihn aus dem Lager in die Ebene, und aus der Ebene brachten fie ihn in 
das Gebirge und famen zu ven Quellen, bie unter Betulua find. 12 Und als bie 
Männer der Stadt, die auf dem Gipfel des Berges lag, fie fahen, ergriffen fie 
ihre Waffen und gingen aus der Stadt auf den Gipfel des Berges. Und alle 
Schleuverer befegten ihren Zugang und fchleuderten mit Steinen auf fie. 12 Und 
fie büdten fich unter den Berg und banden den Achjor und Tiefen ihn am Fuße 
des Berges hingeworfen zurüd und gingen weg zu ihrem Herrn. 1*Die Söhne 
Iſraels aber famen aus ihrer Stadt herab, itanden bei ihm, und banven ihn los 
und führten ihn nach DBetulua und jtellten ihn vor bie Oberften ihrer Stabt. 
16 Diefe waren in jenen Tagen Ozias, der Sohn des Micha aus dem Stamme 
Simeon, und Abris, der Sohn des Gothoniel, und Charmis, Sohn Meelchiels. 
16 And fie beriefen alle Aelteften ver Stadt, und alle ihre Fünglinge und Weiber 
liefen in die Verfammlung, und fie ftellten den Achjor mitten vor ihr ganzes Voll, 
Und Ozias befragte ihn über das Vorgefallene. 1 Und er antwortete und bes 
richtete ihnen die Reden ver Rathsfitung des Holofernes und alle die Worte, 
fo viele er vor den Oberſten ver Söhne Aljurs geredet, und fo viel Holofernes 
übermüthig wider das Haus Ifrael geſprochen hatte. 18 Und das Volk fiel nieder 
und betete Gott an und fehrie und ſprach, 19 Herr, Gott des Himmels, ftehe herab 
auf ihren Uebermuth, und erbarme bich der Niebrigfeit unſeres Volles, und ſiehe 
herab auf das Angeficht der dir Geheiligten an viefem Tage. 20 Und fie rebeten 
dem Achjor zu und lobten ihn jehr. ?!lind Ozias nahm ihn aus der Verfamm- 
lung in fein Haus und gab den Nelteften ein Mahl. Und fie riefen den Gott 
Iſraels um Hülfe an jene ganze Nacht hindurch. 1Am andern Tage befaht 7 
Holofernes feinem ganzen Heere und feinem ganzen DBolfe, die zu feiner Hülfe 
gefommen waren, gegen Betulua aufzubrechen und die Gebirgszugänge zu befeten 
und wider die Söhne Iſraels zu kämpfen. ?Und an jenem Tage brachen alle 
ihre Kriegsleute auf, und die Macht verfelben, ver Kriegsleute, war hunbertfiebzig- 
taufend Fußgänger und zwölftaufenn Neiter, ohne das Gepäd, und die Zahl ber 
Männer, welche zu Fuße ihnen folgten, war fehr groß. ?Und fie lagerten fi 
im Thale nabe bei Betulua bei der Duelle und erftreciten fich in die Breite bis 
Dothain und bis Belthem, und in die Länge von Betulua bis Kyamon, welches 
Esprelon gegenüberliegt. *Als aber die Kinder Iſrael ihre Menge ſahen, er- 
ichrafen fie jehr, und Einer fpradh zum Andern, Nun werden dieſe das ganze Land 
aufzehren, und weder vie hohen Berge, noch die Thäler, noch die Hügel werben 
ihre Laft ertragen. Und fie nahmen ein Jeder feine Kriegswaffen und zünbeten 
Teuer an auf ihren Thürmen und hielten jene ganze Nacht Wache. ° Am zweiten 


eine Stabt, die in ben Gebirgszugängen liegt, herab: nämlich firafend, gleich darauf wieder 
10 alfo in eine der nädhften Städte. — zu über- im Sinne eines gnäbigen Herabſchauens. — 
geben: Holofernes fah voraus, daß bie Juden Geheiligten: nicht nur die Priefter, fonbern 
den ſo überlieferten Achjor nicht als Feind ber Das ganze Volk. — ein Mahl: zu Ehren bei 21 
handeln würden. Er follte mit feinen Schütz⸗ Achjor. — ihnen folgten: den zuerft ge 7, 
12 fingen, die er fo rühmte, fallen. — ihren nannten bewaffneten FZußgängern. — Kyamon: 3 
Zugang: den Ort, wo fie hinauffteigen wollten, nur bier erwähnt. — ihre Laft: bei folder 4 
15,19 — Ozias: berfelbe Name wie Ufle, — ſiehe Menge werben fie zu viel bebürfen und ein 
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Die Stadt Judith 7. wird ausgehungert. 


Tage aber führte Holofernes alle ſeine Pferde aus, im Angeſichte der Söhne 
Iſraels, die in Betulua waren, "und erforſchte die Zugänge ihrer Stadt und ſuchte 
ihre Wafferquellen auf und befegte fie und ftellte bei ihnen Befakungen auf von 
friegeriichen Männern, und er felbft ging wieber zu feinem Volk zurüd. ®Unv 
es traten zu ihm alle Anführer der Kinder Efau und alle Fürften des Volkes 
Moab und die Feldoberſten ver Meeresküſte und fprachen, ꝰ Es höre doch unfer 
Herr unfere Rebe, damit nicht ein Unfall deine Macht treffe. 19 Denn dieſes 
Boll der Söhne Ifraels vertraut nicht auf feine Tanzen, fondern auf bie Höhe 
feiner Berge, auf welchen fie wohnen. Denn es ift nicht leicht, die Gipfel ihrer 
Berge zu erfteigen. '! Und nun, Herr, nicht wie man in Schlachtorpnung kämpft, 
kämpfe wider fie, jo wird nicht Ein Mann aus deinem Volke fallen. 12 Bleibe 
in beinem Lager, erhalte jeden Mann aus beiner Kriegsmacht, und deine Snechte 
follen fich der Wafferquelle, die aus dem Fuße des Berges fließt, bemächtigen, 
13 weil von dort ber alle Bewohner Betuluas Waffer fchöpfen, und der Durft 
wird fie tödten, und fie werben ihre Stabt übergeben, und wir und unfer Volt 
werben auf die nahen Berggipfel ziehen und auf ihnen zur Wache lagern, baf 
Niemand aus der Stadt gehe. 12 Und im Hunger werben fie und ihre Weiber 
und ihre Kinder verfchmachten. Und bevor das Schwert noch über fie fommt, 
werben fie in den Straßen ihres Wohnortes hingeftredt werden. 18 Und bu wirft 
ihnen fchlimme Vergeltung bezahlen dafür, daß fie abfielen und dir nicht in Frieden 
entgegenfamen. !* Und ihre Reben fanden Gefallen vor Holofernes und vor allen 
feinen Dienern, und fie befchloffen, zu thun, wie fie geredet. 17 Und es brach das 
Lager ver Kinder Ammon auf und mit ihnen fünftaufend der Kinder Aſſur und 
lagerten fih im Thale und befegten die Waffer und die Waflerquellen der Kinder 
Sfrael. 18 Und die Kinder Eſau und die Kinder Ammon zogen hinauf und lagerten 
im Gebirge, Dothain gegenüber, und einen Theil von fich fandten fie gegen Süb- 
weiten und Dften, Efrebel gegenüber, nahe bei Hus, welches am Zluffe Mahmur 
fiegt, und das übrige Heer der Affyrer Tagerte in der Ebene und bevedte das 
ganze Land. Und ihre Zelte und ihr Gepäd vehnte fih aus mit vielem Volk, 
und fie wurden zu einer ſehr großen Menge. 1’ Und vie Kinder Iſrael riefen 
zu dem Herrn, ihrem Gott, denn ihr Geift war Heinmüthig geworden, weil alle 
ihre Feinde fie umringten und fie ihnen nicht entfliehen konnten. 2° Und das ganze 
Lager Affurs hielt fie umfchlofjen, die Fußgänger und die Wagen und ihre Weiter 
vierundzwanzig Tage. Und allen Bewohnern Betuluas gingen alle ihre Waffer- 
gefähe aus. 21 Und die Gruben wurben leer und nicht auf Einen Tag hatten fie 
Waſſer zu trinken zur Sättigung, weil man ihnen im zugemejjenen Maße zu 
trinken gab. 22? Und muthlos wurden ihre Kinder und ihre Weiber, und bie Jüng⸗ 
finge verfehmachteten vor Durst und fielen in den Straßen der Stabt und in den 
Durchgängen ver Thore nieder, und war feine Kraft mehr in ihnen. 2° Und es 
verfammelte fih das ganze Volf bei Ozias und den Oberften ber Stadt, die Jüng- 
linge und die Weiber und die Kinder und fchrien mit lauter Stimme und fprachen 
vor allen Aelteſten, ** Gott richte zwifchen uns und euch, denn ihr habt großes 
Unrecht an uns getban, daß ihr nicht frieblich zu den Kindern Affur geredet habt. 


11 Hungersnoth verurfaden. — Schlachtord- gefäße aus: ungenau gefagt für „Das Waffer 
nung: ihr Rath geht auf einen Belagerungs- für bie Waffergefäße ging aus. — zur Sät- 21 
krieg, unter Bermeidung bes offenen Feldfriege. tigung: da das Waffer felten wurbe, wurde 

18 — Ekrebel: ungewiß, wie auch Hus und es auch nur fparfam zugemefien. — richte, 24 

20 Mahmur. — gingen alle ibre Waffer- vgl. Gen. 16,5; 31,89. — baß er ... nicht 28 
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Derhandlungen wegen Judith J. Der Aebergabe. 


25 Und nun ift feine Hülfe für uns, ſondern Gott Hat uns in ihre Hand dahin⸗ 
gegeben, daß wir vor ihnen in Durft und großem Verberben tahingeftrecdt werben. 
26 Und nun rufet fie herbei und liefert die ganze Stabt dem Volfe des Holofernes 
und feiner ganzen Kriegsmacht zur Plünverung aus. 27 Denn beffer ift e& uns, 
dag wir ihnen zur Beute werden. Denn wir werben zwar Knechte werben, aber 
unfere Seele wird leben, und wir werben ben Tod unferer Kinder nicht mit unfern 
Augen ſehen und wie unfere Weiber und Kinder verfchmachten. 2° Wir beſchwören 
euch beim Himmel und bei ber Erbe, und bei unferm Gott und dem Herrn unſerer 
Väter, der uns nach unfern Sünden und nach den Sünden unferer Väter firaft, 
baß er am heutigen Tage nicht thue nach dieſen Worten. ?P Und e8 erhob ſich 
ein großes Wehklagen Aller in der Verſammlung einmüthig, und fie fehriem zu 
Gott, dem Herrn, mit lauter Stimme. 3 Und Ozias fprach zu ihnen, Seid 
muthig, Brüder, noch fünf Tage wollen wir ausharren, in welchen ber Her, 
unfer Gott, fein Erbarmen zu uns wenden wird, denn er wird ung nicht gänzlich 
verlaffen. 21 Wenn fie aber vergangen find und uns feine Hülfe fommt, fo will 
ich nach euern Worten thun. 3? Und er entließ das Volk in fein Lager. Und fie 
gingen auf die Mauern und die Thürme ihrer Stabt, und die Weiber und bie 
Kinder jchickte er in ihre Häufer. Und in der Stadt war man in großer Nieber- 


gefchlagenbeit. 


thue: wir beſchwören euch, nämlich die Statt VBs. 27 Gefagte, nicht thne. — Hülfe: Ojiat 8 
zu übergeben, bamit Gott dies, nämlih das hofft auf Regen, vgl. 8, sı. 


s Unterredung Judith 8. mit den Aeclteflen. 


Zweiter Abfchnitt: Die rettende That Judiths. 
(8—14.) 


And es hörte es in jenen Tagen Judith, die Tochter Meraris, des Sohnes Ox, 8 
zohnes Joſephs, des Sohnes Oziels, des Sohnes Elkias, des Sohnes Elias, 
sohnes Chelfias, des Sohnes Eliabs, des Sohnes Natbanaels, des Sohnes 
niel8, des Sohnes Saraſadais, des Sohnes Ifraels. ? Und ihr Dann Manaſſe 
ms ihrem Stamme und aus ihrem Gefchlechte, und war in ben Tagen ber 
nernte geftorben. ꝰ Denn da er bei ven Garbenbindern ftand auf dem Felde, traf 
lutwind feinen Kopf, und er legte fich zu Bett und ftarb in Betulua, feiner 
„ und man begrub ihn zu feinen Vätern auf dem Felde zwifchen Dothain 
3elamon. *Und Judith war in ihrem Haufe drei Jahre und vier Monate 
e, °und machte fich auf dem Dache ihres Hauſes eine Hütte, und um ihre 
legte fie Zrauergewand, und trug die „Kleider ihres Wittwenjtandes an fich, 
alle Tage ihrer Wittwenzeit faftete fie, außer an Vorfabbathen und Sabbathen 
Iorneumonden und Neumonden und an Velten und an Freudentagen des 
8 Iſraels. 7 Und fie war fchön von Geftalt und jehr reizend von Anſehen. 
Manafje, ihr Mann, hatte ihr Gold und Silber, und Knechte und Mägde, 
zieh und Aeder hinterlaflen, und fie blieb in ihrem Beſitz. 8 Und es gab 
ind, ber auf fie üble Nachrede brachte, denn fie fürchtete Gott fehr. Und 
rte die ſchlimmen Reden des Volkes gegen den Oberften, daß fie muthlos 
wegen des Waflermangels. Und Judith hörte alle Reden, die Ozias zu 
geredet, wie er ihnen gefchworen hatte, die Stadt nach fünf Zagen ben 
rn zu übergeben. "Und fie janbte ihre Sklavin, die über alle ihre Habe 
wer, und ließ Ozias und Chabris und Charmis, die Aeltejten ihrer Stadt, 
11 Und fie kamen zu ihr, und fie Sprach zu ihnen, Höret doch auf mich, ihr 
ten der Bewohner von Betulua. Denn nicht recht ift euer Wort, das ihr 
em Volke an diefem Tage geredet habt, und Habt zwifchen Gott und euch 
id abgejchloffen, ven ihr geredet habt, und habt verjprochen, die Stadt unfern 
n auszuliefern, wenn nicht in diefen Tagen ber Herr umkehre, uns zu 
12 Und nun, wer feid ihr, die ihr Gott am heutigen Tage verfucht habt 
m Gottes Stelle unter den Menſchenkindern getreten fein? 13 Und nun er- 
et ihr den Herrn, ben Allherrfcher, und in Ewigkeit werbet ihr Nichts er- 


ith: ber Name kommt noch Gen. 26,3 neumonden: daß auch an dieſen Vortagen 
Das Gefchlechtsregifter ift in ben verſchi⸗· das Nichtfaften geboten war, wird nirgends be- 
Handfchriften verfchieden und zählt mehr richtet. — fie blieb in ihrem Beſitz: was 7 
.— aus ihrem Stamme: nämlih aus von ihrer Tüchtigkeit als Herrin zeugte. — 
stamme Simeon, vgl. 9, 2. — Glut⸗ gefhworen: von einem Eide des Ozias ift 9 
ber durch feine Glut verberbliche Oftwind. 7,senicht Die Rebe, Doch wiberfpricht er V88. so. 81 
kann befam ben Sonnenfid. — drei nicht. — umlehre: wenn Gott nicht hilft, fo 11 
: und vier Monate war fie bereits bei iſt er gleichjam abweſend und muß umkehren. 


ı biefer Erzählung Wittwe. — Hütte: — verfudt: die Berfuhung liegt darin, daß 12 
heimes, zu gottesbienftlicher Hebung ber fie eine gewilfe Friſt beftimmten, als ob, falls 
e8 Zimmerden, |. 3. Apg. 10, 9. — er innerhalb berfelben nicht helfe, es überhaupt 


e fie: Die jüdiſchen Feſttage wurden, mit feiner Hälfe nichts fei. — Menſchen— 

föhnungstag ausgenommen, ohne Faſten kindern: ſchwache Menſchen. Diefer Begriff 

röhlichen Opfermahlgeiten begangen. — Tiegt nah dem Zufammenhang im Worte, f. 

ibbathen: f. 3. Mare. 15, a. — Vor⸗Bs. 16. — Nichts erfahren: weil er uner- 13 
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Judith hält Judith 8. eine große Kede. 


fahren. 14 Denn die Tiefe eines Menfchenberzens ergründet ihr nicht, und bie 
Gedanken feines Sinnes erfaffet ihr nicht, und wie wollet ihr Gott erforfchen, ber 
dieſes Alles gefchaffen hat, und feinen Sinn erkennen und feine Gedanken durch⸗ 
ſchauen? NKeineswegs, Brüder; erzürnet nicht den Deren, unferen Gott! 15 Dem 
wenn er uns in ven fünf Tagen nicht helfen will, fo bat er die Macht zu be 
Ihüßen, in welchen Tagen er will, oder auch uns vor unfern Feinden zu verberben. 
10 Ihr aber erzwinget nicht die Nathichläge des Herrn, unferes Gottes, denn Gott 
ift nicht wie ein Menſch, jich drohen zu laſſen, noch wie ein Menſchenkind, daß 
er in Zweifel geriethe. 77 Darum laffet uns von ihm die Rettung eriwarten, und 
ihn zu unferer Hülfe anrufen, und er wird hören auf unfere Stimme, wen & 
ihm gefällt. 13 Denn unter unfern Gefchlechtern und am heutigen Tage ijt weber 
Stamm noch Geſchlecht, werer Gau noch Stabt unter uns, die Götter, von 
Händen gemacht, anbeteten, wie e8 war in früheren Tagen, 19 um deren willen 
unfere Väter dem Schwerte und der Plünderung hingegeben wurden und im großer 
Niederlage vor unfern Feinden fielen. 20 Wir aber kennen feinen andern Got 
außer ihm, daher wir hoffen, er werde uns nicht überjeben, noch einen von 
unferm Gefchlechte. 21 Denn wenn wir genommen find, fo wird ganz Judäa fih 
beugen, und unfer Heiligtum wird beraubt werben, und von unferm Munde wird 
er die Entweihung veffelben fordern. 2? Und den Mord unferer Brüder und be 
Gefangenſchaft des Landes und die Verwüſtung unferes Erbes wird er auf unfe 
Haupt fommen laſſen unter den Heiden, wofelbft wir dienen werden, und wir werben 
zum Anftoß und zur Schmach fein vor denen, die uns erwerben. 2° Denn umfer 
Knechtfehaft wird fich nicht zum Guten Fehren, fondern der Herr, unfer Gott, wird 
fie zur Schmach machen. Und nun, Brüder, zeigen wir unfern Brüdern, daß 
ihr Leben von uns abhängt, und daß das Heiligthum und ver Tempel und ber 
Alter auf uns gejtügt jind. 2° Zu allem dieſem laßt uns dem Herren, unſerm 
Gott, Dank fagen, ver uns verfuchet, fo wie auch unfere Väter. 26 Gedenket, was 
er mit Abraham gethan, und wie er den Iſaak verfuchte, und was dem Jakob ge 
ſchah, da er im ſyriſchen Mefopotamien die Schafe Labans Hütete, des Bruders 
feiner Mutter. 27 Denn nicht, wie er jene geprüfet bat zur Erforſchung ihres 
Herzens, Hat er auch uns nicht geftraft, ſondern der Herr züchtigt, die fich ihm 
naben, zur Warnung. 28 Und Ozias Tprach zu ihr, Alles was du gerebet, haft bu 
aus gutem Herzen gefprochen, und Niemand ift, der deinen Neben wiberftänbe. 
2° Denn nicht erjt heute ift deine Weisheit offenbar, fondern von Beginn deiner 
Tage an erkannte das ganze Volk deine Einfiht und daß das Sinnen deine 
Herzens gut ift. Aber das Volk dürſtete fehr, und fie zwangen uns zu thun, 
wie wir zu ihnen geredet haben, und einen Eid auf uns zu laden, den wir nit 


14 gründiih iſt. — Bol. Ser. 17,9; Röm. 11, beabſichtigte Opferung. — Jakob: vgl. Ge. 
16 34. 35; 1 Kor. 2, 10.11. — in Zweifel ge- 29-832. — ſyriſchen Mefopotamien: vgl. 
riethe: vgl. Num. 23, 19 nach der Uebf. der Gen. 25, 20. Mefopotamien ift in alter Zeit 
A. „Gott läßt fih in feinem einmal gefaßten ein Theil Arams, wird daher als Pabdan-Aram, 
Rathſchluß nicht wankend machen“. — ſich d.h. Fläche Arams, bezeichnet, wofür die aler. 
beugen: im gewöhnlichen griech. Texte ſteht Uebſ. „Mefopotamien Syriens“ ſchreibt. — ges N 
ein Wort, das „ſitzen“ beißt, hier aber feinen prüfet: vortl. „gebrannt, am Feuer bewährt". 
Sinn gibt. — fordern: uns dafür verante Sinn: Denn nicht hat er uns geftraft, fonbern, 
239 wortlich machen. — unter den Heiden: bei wie er jene prüfte, bat er auch uns nicht ge 
unferm einftigen Aufenthalt unter ihnen, bei ftraft, ſondern geprüft. Dadurch daß bie Ber 
; einem neuen Erile. — Abraham: vgl. Gen. gleichung fih einſchob, iſt der Satzbau etwas 
22, — Iſaak: geht wol ebenfalls auf feine verwirrt geworben. — nicht Übertreten: A 
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1) verſpricht Rettung Sudith 8, 9, und betet zu Soft. 


treten werden. 21 Und nun bitte für uns, denn du bift ein frommes Weib, 
ber Herr wird Regen jenven, unfere Gruben zu füllen, und wir werben nicht 
: verfchmachten. 2? Und Judith fprach zu ihnen, Höret mich, eine That will 
hun, die unter die Söhne meines Volkes kommen foll von Gefchlecht auf Ge- 
4. 3 Stehet ihr an dem Thore diefe Nacht, und ich werde mit meiner 
vin hinausgehen, und in den Tagen, innerhalb welcher ihr gejagt habt, ihr 
t die Stadt unfern Feinden übergeben, wird der Herr Iſrael durch meine 
’ helfen. * Ihr aber forfchet nicht nach meiner That, denn ich werbe fie 
nicht jagen, bis vollendet ift, was ich thun will. 35 Und Ogias und bie 
ften Sprachen zu ihr, Gehe bin in Frieden, und Gott, ver Herr, fei vor bir 
mr Rache an unfern Zeinden. 3° Und fie Tehrten aus der Hütte zurüd und 
m in ihre Standorte. 
Judith aber fiel auf ihr Angeficht und beftrente ihr Haupt mit Aſche und 9 
illte das Trauerkleid, das fie anzuziehen pflegte. Und eben wurde in Serufalem 
sempel Gottes das Rauchopfer jenes Abends dargebracht, da rief Judith mit 
r Stimme zum Herrn und fprach, ? Herr, Gott meines Vaters Simeon, dem 
as Schwert in die Hand gabft zur Rache an den Fremden, welche die Jung- 
befchliefen zur Befledung, und ihren Schenkel entblößten zur Scham und 
Mutterſchooß entweihten zum Schimpf. Du fprachft nämlich, Nicht alſo fol 
in, und dennoch thaten fie es, ® wofür du ihre Oberften zum Morde bahin- 
und ihr Lager, welches fich ihres Betruges fchämte, zum Blutbabe. Und 
hlugſt Knechte mit Fürjten, und Fürften auf ihren Thronen, *und ihre Weiber 
bu zur Beute und ihre Töchter zur Gefangenfchaft und alle ihre Geräthe 
Plünderung deinen geliebten Söhnen, die in Eifer für dich eiferten und bie 
kung ihres Blutes verabfcheuten und dich zur Hülfe riefen. O Gott, mein 
‚ erhöre auch mich, die Wittwe! Denn du haft gethan, was früher war als 
3, und Jenes und was nachher gefhah, und das Gegenwärtige und was 
tt, haft du gedacht, und es wurde, was bu gebacht, Sund es ftand da, was bu 
(offen, und ſprach, Siehe, da find wir. Denn alle deine Wege find in Be: 
haft, und dein Gericht ift vorhergefehen. 7 Denn fiehe, die Aſſyrer find zahl- 
in ihrer Kriegsmacht, brüften fih mit Roß und Reiter, find ftolz auf ven 
bes Fußvolks, haben ihre Hoffnung gefett auf Schild und Speer, auf Bogen 
Schleuder und haben nicht erfannt, daß du Herr bit, der die Kriege endet. 
er ift dein Name! Schlage nieder ihre Stärke mit deiner Kraft, und zer: 
sttere ihre Macht in deinem Zorne Denn fie gebachten dein Heiligthum zu 
sihen, zu jchänden bie Wohnung, wo der Name veiner Herrlichkeit ruht, und 


uch der erſchlichene ober gewaltfam er» zweimal täglich geräuchert, |. Er. 30, 7.8. Es 
jene Eid nicht verlegt werben darf, vgl. wird ein Nachdruck darauf gelegt, daß das Gebet 
), 19. 20. — in Frieden: vgl. 1 Sam. ber Judith und das Rauchopfer in Jeruſalem 
Luc. 8,418. — Hütte: ſ. 3. 388.5 — zuſammenfielen. — Das Ganze bezieht ſich auf 2 
dorte: die militärifhen Standorte. — bie Gejichte Gen.34. Die Rachethat Simeons, 
eute: das Beſtreuen bes Hauptes mit welche hier im Reflexe einer fpätern Zeit als 
und das Enthüllen bes Trauerkleides ruhmwürdig und als Werk bes Herrn erſcheint, 
natürlih dem Fallen auf das Angefiht wird Gen. 34, 50; 49, 5—7 von Jakob fireng 
8, es wird alfo nicht ftreng nah ber gerügt. — ben Fremden: was Sichem that, 
Ige erzäblt. — Aſche: f. Hiob 42, 65 wird Allen zugefchrieben. — Nicht alfo ſoll 
!,s. — entbüllte das Trauerfleid: es fein: gebildet aus Gen. 34, 7 „bergleichen 
fie die leider darliber auszog, |. 8,5. follte nicht gefchehen”. — Gen. 34, 27—29. — 4 
auchopfer jenes Abends: es wurde deinen geliebten, ſ. 3 Mall.6,11..— Jenes: 5 
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Indith fhmüct ſich Judith 9. 10. und sieht am, 


mit tem Eiſen abzubauen die Hörner deines Altars. 9Blide auf ihren Ueber: 
muth, fende deinen Zorn herab auf ihre Häupter! Gib in meine, der Wittwe, Hand 
Kraft, auf vie ich denke! 10 Schlage durch den Trug meiner Lippen Diener fammt 
dem Oberften, und ben Oberften fammt feinem Diener, fchlage ihren Uebermuth 
burch eines Weibes Hand! 11 Denn nicht in der Menge beſteht beine Stärke, 
noch deine Macht aus Gewaltigen, fondern du bift der Niebrigen Gott, ver Ge 
ringen Helfer, der Schwachen Beiltand, der Aufgegebenen Befchüger, ber Hoff 
nungslofen Netter. 12 Ja, ja, o Gott meines Vaters, und Gott des Erbes, Siraels, 
Herr der Himmel und der Erde, Schöpfer der Gewäller, König aller beiner Ge 
fchöpfe, erhöre du mein Gebet, 18 und gib mir trügerifche Neve ihnen zur Wunde 
und zur Strieme, die gegen deinen Bund und bein geheiligtes Haus, wiber ben 
Berg Zion und das Haus des Beſitzes deiner Söhne Hartes finnen. ?* Und mache, 
daß dein ganzes Volk und jeder Stamm erkenne und wilje, daß du ber Gott aller 
Macht und Stärfe bift, und Tein anderer Beſchützer des Volkes Ifrael ift, als bu 
1 Und es geſchah, als fie aufgehört hatte zu fchreien zum Gotte Iſraels und alte 10 
biefe Worte vollendet hatte, 2 ſtand fie auf vom Boden und rief ihre Sklavin und 
ftieg in das Haus hinab, in welchem fie an den Sabbathtagen und an ihren Feſten 
weilte, Fund legte das Trauergewand ab, womit fie beffeivet war, und zog bie 
Kleider ihrer Wittwenfchaft aus und wufch den Leib mit Waſſer und falbte ihn mit 
föftlicher Salbe und orbnete die Haare ihres Hauptes und fette einen Kopfbund 
darauf und z0g ihre Freudenkleider an, mit welchen fie fich in den Tagen bes 
Lebens ihres Mannes Manaſſe beffeivete, *und that Sohlen an ihre Füße um 
legte die Schrittfettchen an und die Armbänder und die Ringe und die Ohrringe 
und ihren ganzen Schmud. Und fie ſchmückte fich fehr, um die Augen ver Männer 
zu reizen, fo viele fie fühen. °Und ihrer Sklavin gab fie einen Lederfchlauch voll 
Wein und einen Krug voll Del und füllte einen Sad mit Gerjtenbrod und Feigen 
fuchen und mit reinem Brod und ummwidelte alle ihre Gefäße und legte fie ihr 
auf. Und fie gingen nach dem Thore der Stadt Yetulua und fanden an bem 
ſelben Ozias ftehen und die Welteften der Stadt, Chabris und Charmis. 7A 
diefe fie jahen (ihr Angeficht war nämlich verändert und ihr Anzug war umgewandelt), 
ba ftaunten fie über die Maßen fehr über ihre Echönheit und fprachen zu ihr, 
8 Gott, der Gott unferer Väter, gebe dir Gnade und vollende dein Vorhaben zum 
Stolze der Söhne Iſraels und zur DVerherrlichung Jeruſalems. Und fte betete 
Gott an und ſprach zu ihnen, DBefehlet, daß mir das Thor der Stadt geöffnet 
werde, fo will ich hinausgehen zur Vollendung der Neben, die ihr mit mir ge 
jprechen habt. Und fie befahlen den Yünglingen ihr zu öffnen, wie ſſie gerebet 
hatten. 4 Und fie thaten alfo. Und Judith ging hinaus, fie und ihre Magd mit 
ihr. Und die Männer der Stadt blidten ihr nach, bis fie den Berg herabftieg, 
bis fie durch das Thal fchritt, und fie fie nicht mehr fahen. 11 Und fie gingen im 
Thale gerade fort, und es begegneten ihr die Vorpoften der Aſſhrer. 12 Und fie 
hielten fie an und fragten, Wer biſt vu und woher kommſt du und wohin zieheft 
bu? Und fie fprach, Sch bin eine Zochter der Hebräer und fliehe vor ihnen, denn 
fie werden euch zur Speife gegeben werben. 13 Und ich will zu Holofernes gehen, 


8 bie Rache Simeons. — Hörner, f. Er. 27,2. „dicker“, fo bezeichnet um ihrer befondern Güte 
11 — 1Sam. 14,6; 2 Chron. 14, 11; Pf. 147,10. willen. — Kopfbund, ſ. ef. 3, 0. — 
12,13 — Baters: Simeon. — Haus des Be- Sohlen: Sandalen. Im Zimmer hatte fie 4 
fies beiner Söhne, d. h. „das Land ihres Feine Sandalen an. — Schrittkettchen, ſ. z. 
10, 3 Eigenthums“, Leo. 25, 2a. — köſtlicher: wrtl. Jeſ. 3,20. — reinem Brob: rein find biefe 5 
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4 vor Melofernes. Sudith 10, 11. Anrede au ihn. 


Oberfeldherrn eurer Macht, ihm Worte der Wahrheit zu melden, und will 
einen Weg zeigen, nach dem er gehen und Herr fein wirb des ganzen Ge- 
8, und feiner Männer wird fein Fleiſch, Feine lebende Seele umfommen. 14 Als 
die Männer ihre Worte hörten und ihr Antlit fahen (e8 war nämlich vor ihnen 
Schönheit ſehr bewunderungswerth), da fprachen fie zu ihr, 10 Du haft bein 
ı gerettet, daß du eilteft vor unfern Herren zu kommen. Und nun gehe bin 
inem Zelte, und Etliche von uns follen dich geleiten, bis fie dich in feine 
we überliefert haben. 1° Wenn bu aber vor ihm fteßeft, jo fürchte Dich nicht 
inem Herzen, fondern melde ihm beine Worte, und er wird dir wohl thun. 
td fie wählten unter fich hundert Mann und gaben fie ihr und ihrer Sklavin 
Begleitung und führten fie zum Zelte des Holofernee. 18 Und es entitand ein 
mf im ganzen Lager, denn e8 verbreitete fi) das Gerücht von ihrer Ankunft 
e Zelte, und fie famen und umgaben fie, als fie außen vor dem Zelte des 
fernes ftand, bis man ihm über fie gemeldet hatte. 10 Und fie verwunderten 
iber ihre Schönheit und bewimberten die Söhne Iſrael wegen ihr und fprachen 
: zu dem Andern, Wer mag diefes Volk verachten, pas unter fich folche Weiber 
und, Es ift nicht gut, dag Ein Mann von ihnen übrig bleibe, die, wenn man 
Sließe, die ganze Erde überlijten Könnten. 20 Und die bei Holofernes Wache 
n und alle feine Diener Tamen heraus und führten fie in das Zelt. 21 Und 
'ernes ruhte auf feinem Lager unter dem Mückennetz, welches aus Purpur 
und Gold und Smaragben und eingewebten Foftbaren Steinen. 22 Und fie 
teten ihm über fie, und er ging in das Vorzelt heraus, und filberne Leuchter 
en vor ihm bergetragen. 23 Da aber Judith vor fein und feiner ‘Diener 
icht fam, wunderten ſich Alle über die Schönheit ihres Gefichtes. Und fie 
mf das Angeficht und huldigte ihm und feine Diener hoben fie auf. "Und 11 
ernes ſprach zu ihr, Sei getroft, Weib, fürchte dich nicht in deinem Herzen, 
ih thue Niemand Böfes an, der Nebufapnezar, dem Könige der ganzen Erbe, 
3 will. ?Und nun, wenn bein Volk, das auf dem Gebirge wohnet, mich nicht 
‚tet hätte, würde ich nicht meine Lanze wider fie erhoben haben, aber fie 
ſich diefes felbft zugezogen. ?Und nun fage mir, warum bift du von ihnen 
ven und zu uns gefommen? Denn zum Heile bift du gekommen. Sei ge- 
bu follft leben in dieſer Nacht und in Zukunft. * Denn Niemand foll dir 
eid zufügen, fondern man wird dir wohl thun, fo wie gefchieht den Knechten 
8 Herrn, des Königs Nebufannezar. Und Judith fprach zu ihm, Nimm 
Borte deiner Sklavin gnädig an und laß beine Magd vor dir reden, und 
Lüge werde ich meinem Herrn in diefer Nacht verfünden. Und wenn bu 
Borten deiner Magd folgen wirft, wird Gott mit dir das Werk vollkommen 
ide führen, und mein Herr wird von feinem Vorhaben nicht abftehen. 7 Denn 
Leben Nebukadnezars, des Königes der ganzen Erbe, und bei feiner Macht, 
ich ausgefanbt hat, jedes lebende Wefen in Ordnung zu bringen: nicht allein 
hen dienen ihm durch dich, fondern auch die Thiere des Feldes und das Vieh 
die Vögel des Himmels werben durch deine Kraft unter Nebufapnezar und 
ı ganzen Haufe leben. ° Denn wir haben von deiner Weisheit gehört und 
en liſtigen Anfchlägen deines Geiftes, und aller Welt ift fund, daß du allein 
anzen Königreiche tüchtig bift und mächtig an Einficht und beiwunderungs- 


im Gegenjage zu heibnifchen. — und: ihrer gegenwärtigen Bedrückung. — über» 
d bie Rede eines Anbern angeführt, ber liſten könnten: nämlich durch die Schönheit 
Sirael feindfelig if. — Losließe: von ihrer Weiber. — Mückennetz: befonders iv. 91 
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Unterredung zwifchen Judith 11, 12, Judith und Holoſernes. 


würdig in ber Führung ber Kriegsheere. Und nun, Hinfichtlich ver Rede, welche 
Achjor in deiner Rathsfigung geredet, fo haben wir feine Worte gehört, denn bie 
Männer von Betulua erretteten ihn und er berichtete ihnen Alles, was er vor bir 
geredet hat. 10 Darum, Gebieter und Herr, verachte nicht feine Rede, ſondern 
nimm fie dir zu Herzen, denn fie ift wahr. Denn unfer Volf wird nicht geftraft_... 
und das Schwert vermag nicht8 wider fie, wenn fie nicht gegen ihren Gott ſun — 
digen. 11 Doch nun, damit mein Herr nicht vertrieben werde und unverrichteteue— 
Sache bleibe, und damit auf ihr Angeficht Tod fomme, hat fie Sünde ergriffen __ 
durch welche fie ihren Gott erzürnen werden, wenn fie Unftatthaftes thun. 12 Wei 
nämlich ihnen die Lebensmittel ausgingen und alles Waffer felten wurde, habem-ı 
fie befchloffen, über ihr Vieh herzufallen, und Alles, was ihnen Gott in feinem 
Geſetzen zu efjen verboten hat, haben fie zu verzehren befchloffen. Und auch bike 
Eritlinge des Getreides und die Zehnten an Wein und Del, bie fie, als dem 
Brieftern geheiligt, die in Serufalem vor dem Angefichte unjeres Gottes ftehen«, 
aufbewahrt hatten, haben fie befchloffen aufzuzehren, die auch nicht einmal mitten 
Händen anzurühren irgend Jemanden aus dem Volke erlaubt if. Auch Haben 
fie nach Ierufalem Männer geſandt — denn auch die bort wohnen, haben früher 
Solches gethan —, die ihnen ven Nachlaß bringen follen vom Rathe, '5 und ſoba Id 
er ihnen folchen verfündigt und fie darnach getban haben, werben fie an berm- 
jelben Zage bir zum Verderben bahingegeben werben. 1° Da nun ich, deine Magd, 
biefes Alles erfuhr, floh ich von ihnen weg. Und es fandte mich Gott, um mil 
bir Thaten zu thun, über welche die ganze Erbe, wer fie höret, ftaunen wird, 

17 Denn beine Magd ift gottesfürdhtig und dienet Nacht und Tag dem Gott des 
Himmels. Und jest werbe ich bei dir bleiben, mein Herr, und beine Magd wird 
bei Nacht in das Thal hinausgehen, und ich werde dort zu Gott beten. Und er 
wird mir e8 fagen, wenn fie ihre Sünden gethan haben. 18 Und dann will id 
fommen und e8 bir eröffnen, und bu wirft mit deiner ganzen Macht ausziehen, 
und Niemand von ihnen wird bir widerftehen. 19 Und ich will dich mitten burg 
Judäa führen, bis man vor Jeruſalem fommt, und will deinen Stuhl mitten in 

ihr aufrichten, und du ſollſt fie wie Schafe treiben, die feinen Hirten Haben, md 
fein Hund foll mit feiner Zunge dich anbellen. Denn diefes wurde mir nach meiner 
Borausficht geoffenbaret, und ich wurde abgefandt, e8 Dir zu melden. 2° Und. ihre 
Worte gefielen vor Holofernes und vor allen feinen Dienern, und fie verwunderten 
fich über ihre Weisheit und fprachen, 21 Nicht ift von einem Ende der Erde zum 
andern Ende ein folches Weib zu finden, ſchön von Angeficht, verftändig an Rebe 

22 Und Holofernes ſprach zu ihr, Gott hat wohl getban, daß er dich vor dem Volle 
vorausſandte, auf daß in unfern Händen Stärke fei, bei denen aber, bie meinen 
Herrn verachten, Verberben. 23 Und nun, ſchön bift du von Geftalt und trefflich 

in deinen Reden. Wenn du nun tbun wirft, wie du gefagt haft, fo wirb bein 
Gott mein Gott fein, und du wirft im Haufe des Königs Nebukadnezar wohnen 
und berühmt fein auf der ganzen Erde. 1Und er befahl fie hineinzuführen, wo 12 
bie filbernen Gefäße aufgeftellt wurden, und Tieß ihr daſelbſt ein Polfter Hin 


11, 11 Aegypten gebräuchlich. — vertrieben: wenn haben. — bringen follen: im gewöhnlichen 
14 er zu den Waffen greift und einbricht. — denn griech. Tert fteht ein Wort, das „wohnen“ 
auch: dadurch foll die Sendung als eine folde heißt, hier aber ganz finnlos if. — Denn: 11 
bingeftellt werben, welche im Sinne ber Sender begründet, warum gerabe fie erlefen ift, Solches 
ihre Erledigung finden werde, ba ja bie Je (BE. 16) zu thun. — Schafe: daſſelbe Bilb 19 
rufalemiten das Gleiche früher ſelbſt gethan f. 2 Chron. 18, 16; Matth. 9, 88. — Hunb, 


296 


Judith im Lager. Judith 18. 13, Holofernes betrinkt ſich. 


breiten, um von feinen lederen Speifen zu eſſen und von feinem Weine zu 
trinken. 2 Und Judith Sprach, Ich eife nicht davon, daß Fein Anftoß gefchehe, ſon⸗ 
bern von dem mir Nachgebrachten foll mir gereicht werden. ?Und Holofernes 
fprach zu ihr, Wenn aber, was bu mit dir haft, aufgezehrt ift, woher follen wir 
ihm Gleiches nehmen, um es dir zu geben? Denn es ift Niemand aus deinem 
Belle bei und. * Und Judith ſprach zu ihm, Bei deinem Leben, mein Herr, beine 
Magd wird nicht aufzehren, was fie bei fich hat, biß der Herr durch meine Hand 
thun wird, was er bejchloffen hat. ꝰ Und die Diener des Holofernes führten fie 
in das Zelt, und fie fchlief bis Mitternacht und ftand auf gegen die Morgenwache, 
° und fandte zu Holofernes und ließ ihm fagen, Es gebiete doch mein Herr, feine 
Magd hinausgehen zu laſſen zum Gebete. ? Und Holofernes gebot den Leibwächtern, 
fie nicht zu hindern. Und fie blieb drei Tage im Lager, und Nachts ging fie in 
das Thal von Betulua und badete im Lager an ver Wafferquelle. ® Und wenn 
fie berausftieg, bat fie den Herrn, den Gott Iſraels, ihr Vorhaben zur Rettung 
ber Kinder ihres Volles gelingen zu laffen. Und wieder zurüdgefehrt blieb fie 
rein im Zelt, bis fie gegen Abend ihre Speife zu fich nahm. 19 Und es geſchah 
am vierten Tage, daß Holofernes feinen Knechten allein ein Gelage veranitaltete, 
und er lub feinen von ven Beamten zur Theilnahme daran ein. ! Und er ſprach 
zu Bagoas dem Kämmerer, ber über alles das Seine geſetzt war, Gehe doch, 
bereve das hebräifche Weib, das bei bir ift, zu uns zu fommen und mit ung zu 
effen und zu trinfen. 12 Denn fiehe, fehänblich wäre es für uns, wenn wir ein 
folches Weib durchließen, ohne mit ihr Umgang gepflogen zu haben, benn wenn 
wir dieſe nicht an uns heranziehen, jo wird fie uns auslachen. 1? Und Bagoas 
ging hinaus von Holofernes und trat bei ihr ein und fprach, Es ſcheue fich doch 
nicht dieſe fo fchöne Magd zu meinem Herrn zu kommen, um vor feinem Angefichte 
geebhret zu werben und mit uns zur Fröhlichkeit Wein zu trinken und an biejem 
Tage wie eine Tochter der Söhne Affurs zu werben, die im Haufe Nebukadnezars 
find. Und Judith Sprach zu ihm, Wer bin ich denn, daß ich meinem Herrn 
widerfprähe? Denn Alles, was in feinen Augen wohlgefällig fein wird, werbe ich 
eilends thun und wird mir Solches bis zum Tage meines Todes eine Luft fein. 
15 Und fie richtete fih auf und ſchmückte fich mit Gewand und allem weiblichen 
Schmude Und ihre Magd Tamı herbei und breitete ihr vor Holofernes die Teppiche 
auf den Boden aus, bie fie von Bagoas erhalten hatte für ihr tägliches Bedürf⸗ 
niß, um auf ihnen liegend zu eſſen. 16 Und Judith kam herein und legte fich 
nieder, und das Herz des Holofernes entbrannte wider fie, und feine Seele gerieth 
in Wallung. Und er verlangte fehr ihr beizumohnen und forjchte nach gelegener 
Zeit, fie zu verführen von dem Tage an, da er fie gefehen Hatte 17 Und Holo⸗ 
fernes ſprach zu ihr, Trinke doch und werde mit uns fröhlih! 1° Und Judith 
ſprach, Ich will wol trinfen Herr, denn heute ift mein Leben erhöhet worden vor 
allen Tagen feit meiner Geburt. 10 Und fie nahm und aß und tranf vor ihm, 
was ihre Magd bereitet hatte. 2° Und Holofernes wurbe über fie fröhlich und 
trant fehr vielen Wein, fo viel er nie getrunken hatte an einem Tage feit feiner 
Geburt. 2%Da e8 aber fpät war, eilten feine Knechte aufzubrechen. Und Bagoas 13 
ſchloß das Zelt von außen, und die Anmwefenden ſchloß er vom Angefichte feines 


y dgl. Er. 11,7. — Anftoß, nämlich vor Gott, im Lager: bes Tags hielt fie fih im Mittel» 7 

3 vgl. Dan. 1,8. — ihm Gleiches: Neines, punkte des Lagers auf, wo ihr Zelt war, Nachts 

; Jüdiſches, f. 3. 10,5. — Morgenwade: die in ben abgelegenen Theilen beffelben, wo bie 
letzte vor Sonnenaufgang, vgl. Er. 14,3. — Duelle war. — Bagoas: ein hänfig bei per» 11 
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Iudith haut das Haupt Judith 13. des Molofernes ab, 


Herrn aus, und fie gingen in ihre Nachtlager, denn fie waren Alle müde, ba das 
Gelage gar lange gewährt hatte. ? Judith aber wurde allein im Zelte zurüdge- 
laſſen und Holofernes, der vorwärts auf fein Luger gefallen war. Denn ber Wein 
war um ihn ausgegoffen. Und Judith hatte ihre Magd geheißen, vor ihrem 
Schlafgemache außen zu ftehen und, wie täglich), auf ihren Ausgang zu warten, 
benn fie fagte, daß fie ausgehen wolle zu ihrem Gebete. Und dem Bagoas batte 
fie nach diefen Worten gefagt. *Und Alle waren fortgegangen und Niemand im 
Schlafgemache zurücdtgeblieben vom Kleinften bis zum Größten. Und Judith trat 
an fein Lager und ſprach in ihrem Derzen, Herr, Gott aller Macht, fiehe in dieſer 
Stunde auf das Werf meiner Hände zur Verherrlichung Jeruſalems, denn mun 
ift e8 Zeit, bich deines Erbes anzunehmen und mein Vorhaben auszuführen, zum 
Berberben der Feinde, die wider uns aufgejtanden find. Und fie trat zu ber - 
Säule des Lagers, welche zu den Häupten des Holofernes war, und nahm von__ 
ihr fein Schwert, "und nahte fich dem Lager, erfahte das Haar feines Hauptec 
und ſprach, Stärke mich, Gott Ifraels, an diefem Tage! ® Und fie hieb zweimal im 
feinen Hals mit ihrer ganzen Kraft und bieb fein Haupt von ihm, ꝰ und wähte 
feinen Körper vom Bette herab und nahm das Müdennet von den Säulen, und 
bald darauf ging fie hinaus und gab ihrer Sklavin das Haupt des Holofernes, 
10 and ſteckte e8 in ihren Speifefad, und nach ihrer Gewohnheit gingen beibe 
hinaus. Und fie gingen burch das Lager, durchwanderten jenes Thal und ftiegen 
ben Berg von DBetulua hinauf und Tamen zu ihren Thoren. Y!lind von ferne 
rief Judith den Wächtern an den Thoren, Deffnet, öffnet doch das Thor! Mit 
uns ift Gott, unfer Gott, um no ferner Stärke zu erweifen in Ifrael und Kraft 
gegen bie Feinde, wie er auch heute gethan hat! 12 Und es geichah, da die Männer 
ihrer Stadt ihre Stimme hörten, beeilten fie fich zum Thore ihrer Stadt herab: 
zufteigen und beriefen die Aeltejten der Stadt. 13 Und es eilten Alle zuſammen, 
Groß und Klein, denn es war gegen ihre Erwartung, daß fie wiederfam, und 
fie öffneten das Thor und empfingen fie und zündeten ein Feuer zum Leuchten an 
und umringten fie. ?*&ie aber fprach zu ihnen mit lauter Stimme, Lobet Gott, 
lobet! Lobet Gott, der fein Erbarmen vom Haufe Ifrael nicht abfehrte, fondern 
unfere Feinde ſchlug durch meine Hand in diefer Nacht! 1° Und fie zog das Haupt 
aus dem Sade hervor, zeigte es und ſprach, Sehet das Haupt Holofernes, des 
Oberfeldherrn der Macht Affırs! Und fehet das Mückennetz, unter welchem er 
lag in feiner Zrunfenheit! Und der Herr hat ihn gefchlagen durch die Hand eines 
Weibes! 6 Und fo wahr der Herr lebt, der mich auf dem Wege, den ich ging, 
befhütt Hat, ihn verführte mein Angeficht zu feinem Verderben, und er hat feine 
Sünde mit mir gethan zur Befledung und Schande. !7Und alles Volk ftaunte 
jehr und beugte jich und betete Gott an und fie fprachen einmüthig, Gepriefen 
feift du, unfer Gott, der du am heutigen Tage die Feinde veines Volles gebes 
nüthiget Haft! 18 Und Ozias fprach zu ihr, Gefegnet feilt du, Tochter, von Gott, 
dem Höchften, vor allen Weibern auf Erden, und gepriefen fei Gott, der Herr, 
ber bie Himmel und die Erde gejchaffen hat, der dich gelenkt bat, zu fchlagen das 
Haupt des Oberſten unferer Feinde. 1? Denn dein Vertrauen wird nicht aus ben 


fiihen Verſchnittenen vorkommender Name. — fäulenartige Stange zu verftehen, an welcher 


13, 3 Hatte ihre Magd geheißen: dadurch er- das Tleine perſiſche Schwert bes Holofernes 


4 Härt fi), wie Judith herauslam. — inihbrem hing. — erfaßte bas Haar: um den Streid 7 
6 Herzen, db. 5. leiſe, bei fih. — Säule des um fo fiherer zu führen. — Denn: ber Bert 19 
Lagers: es ift die am Bette hervorragende begründet den Segensſpruch. — bein Ber- 
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Jubel der Faden, Judith 13. 14. Screen der Seinde. 


Herzen der Menfchen weichen, bie der Kraft Gottes eingedenk find ewiglich. 2° Und 
Sott möge e8 dir zum ewigen Ruhme gereichen Iaffen, auf daß er mit Gütern 
Dich fegne, weil du bein Leben nicht verfchonet haft um ber Niebrigfeit deines 
Bolfes willen, fondern aufgebolfen haft unferm Falle, auf rechtem Wege wanvelnd 
vor unferm Gott. Und alles Bolt rief, Es gefchehe! Es geſchehe! !Und Judith 14 
ſprach zu ihnen, Höret mich doch, Brüder, und nehmet viefes Haupt und hänget 
e8 an bie Bruftiwehr euerer Mauer. ?Und wenn der Morgen anbricht, und bie 
Sonne über der Erde aufgeht, ergreifet ein Geber euere Kriegswaffen, und alle 
Träftige Männer, ziehet zur Stadt hinaus und feget einen Führer über fie, wie 
wenn ihr in bie Ebene wider die Vorpoften der Söhne Affurs hinabziehen wolltet, 
aber ziehet nicht hinab. * Und diefe werden zu ihren Waffen greifen und in ihr 
Lager eilen, und werben die Heerführer der Macht Affurs wecken und beim Zelte 
des Holofernes zufammenlaufen, und werden ihn nicht finden, und Furcht wird fie 
befallen, und fie werben vor euch fliehen. * Und ihr und Alle, die das ganze Ge— 
birg Sfrael bewohnen, werdet ihnen nachjegen und fie auf ihren Wegen nieder- 
werfen. ° Bevor ihr aber dieſes thut, rufet mir Achjor, den Ammoniter, damit 
er ſehe und erkenne den, ber das Haus Iſrael verachtet und ihn wie zum Tode 
zu und gejandt bat. *Und fie riefen Achjor aus dem Haufe des Ozias. Da er 
aber fam und das Haupt des Holofernes in der Hand eines Mannes in der Volks⸗ 
verfammlung fahe, fiel er auf fein Angeficht, und fein Geift wurde obnmächtig. 
"As fie ihn aber aufboben, fiel er Judith zu Füßen und huldigte vor ihr und 
fprach, Gepriefen bift du in jeder Hütte Judas und unter allen Völkern, welche 
erfchreden werben, wenn fie deinen Namen hören. Und nun berichte mir Alles, 
was du in dieſen Tagen gethan Haft. Und Judith berichtete ihm mitten unter bem 
Bolfe Alles, was fie gethan hatte, feit dem Lage, da fie hinausgegangen war, bis 
da fie mit ihnen redete. ꝰ Und da fie zu reden aufhörte, jubelte das Wolf mit 
lauter Stimme und ließ in feiner Stadt Freudenrufe erfchallen. 19 Da nun Achjor 
ſah Alles, was der Gott Iſraels gethan, glaubte er fehr an Gott und Tieß fich 
das Fleiſch feiner Vorhaut befchneiden und wurde zu dem Haufe Ifrael Hinzu- 
getban bis auf diefen Tag. AS nun der Morgen anbrach, hingen fie das 
Haupt des Holofernes von der Mauer herab, und jeber ifraelitiihe Mann griff 
zu feinen Waffen, und fie zogen in Schaaren aus auf die Zugänge bes Berges. 
12 Die Söhne Affurs aber fchidten, da fie fie fahen, zu ihren Führern. Dieſe 
aber kamen zu ihren Feldherren und Hauptleuten und zu allen ihren Oberſten. 
13 Ind fie kamen zum Zelte des Holofernes und Sprachen zu dem, der über alles 
das Seine gefegt war, Wede doch unfern Herrn, denn die Knechte haben es 
gewagt, wider ung zum Kampfe herabzufommen, auf daß fie gänzlich vertilgt 
würden. 1 Und Bagoas ging binein und Flopfte am VBorhange bes Zeltes, denn 
er vermutbete, daß er mit der Judith fchlafe. 7° Da aber Niemand hörte, öffnete 
er und trat in das Schlafgemach und fand ihn tobt am Fußſchemel Tiegend, und 
fein Haupt war ihm abgehauen. 16 Und er fchrie mit lauter Stimme, mit Weinen 


)tranen: das Andenken daran. — Es ge» feine Nachlommenfchaft bezeichnet fein. — auf 13 
ſchehe: Uebſ. des grieh. Wortes „Amen. Daß ... vertilgt würden: es wird als 

k— aufibhren Wegen: benn auf ber Flucht . Abficht der Inden hingeftellt, was im Sinne 
werben bie Einzelnen verſchiedene Wege ein- ber Aſſyrer unausbleiblige Folge ſchien. — 

> fhlagen. — bis auf diefen Tag: daraus Borhange: bas Zelt war durch einen fteifen 14 
folgt nicht, daß Achjor zur Zeit des Verfafſess Vorhang nah Art einer fpanifhen Wand in 
noch lebte, es kann mit feinem Namen auch zwei Theile getheilt. 
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Klagegehenl Judith 14. der Mferer. 
und Klagen und beftigem Gefchrei und zerriß feine Kleider. "Und er ging in 
das Zelt, wo Judith wohnte, und fand fie nicht und lief unter das Volt und fchrie, 
1858 haben die Knechte arglijtig gehandelt, es hat ein einziges Weib ver Hebräer 
Ihänblich gethan wider das Haus des Königes Nebukadnezar. Denn fiehe, Holo- 
fernes liegt am Boden, und fein Haupt ift ihm abgehauen. 19 Da aber bie 
Dberiten der Macht Aſſurs diefe Worte hörten, zerriffen te ihre Kleider, und ihre 


Gemüther erfchrafen ſehr, und es erhob fich unter ihnen mitten im Lager Wehklagen 
und ein jehr großes Gefchrei. 


. Sludt der Seinde, Judith 13. 16. Plünderung ihres. Lagers. 


Dritter Abſchnitt: Sieg der Iuden und Triumph Judiths. 
(15, 16.) 


Und als es höreten, die in ben Zelten waren, erfchrafen fie Alle über das 19 
Geſchehene, und Furcht und Schreden befiel fie, und Niemand blieb noch vor 
feinem Nächten, jondern fie zerjtreuten fih und flohen zufammen auf allen 
Wegen ver Ebene und bes. Gebirges. ?Und auch die, welche auf dem Gebirge 
rings um Betulua lagerten, wandten fich zur Flucht. Und num ftürzten die Söhne 
Iſraels, alle ftreitbare Männer unter ihnen, über fie her. *Und Ozias fandte 
Boten nach Betomasthaim und Hoba und Chola umb in das ganze Gebirg Iirael, 
Meldung zu thun von dem Vollbrachten und aufzufordern, daß Alle fich über bie 
Feinde herjtürzen follten, fie zu vernichten. 8Als es aber die Kinder Iſrael 
börten, fielen fie allzumal über fie ber, und fchlugen fie bis Hoba. Gleicher- 
weife waren auch die aus Jeruſalem und dem ganzen Gebirge gefommen, denn 
man hatte ihnen gemeldet, was im Lager ihrer Feinde gefchehen war. Und bie 
in Gilead und die in Galiläa überflügelten fie in einer großen Niederlage, bis fie 
Damasfus und feine Grenzen Hinter fich Hatten. °Die Mebrigen aber von ben 
Bewohnern Betuluas fielen über das Lager Afjurs ber und plünderten fie und 
bereicherten fich jehr. 7 Die Kinder Iſrael aber, die von ver Verfolgung zurüd- 
fehrten, bemächtigten fich des Uebrigen, und die Dörfer und Gehöfte im Gebirge 
und in der Ebene gewannen viele Beute, denn e8 war eine jehr große Menge. 
s Und Jojakim, der Hohepriefter und der Rath der Kinder Ifrael, die in Ierufalem 
wohnten, Tamen um bas Gute zu fehen, das der Herr an Iſrael gethan hatte, und 
Judith zu fehen und mit ihr freundlich zu reden. Da fie nun zu ihr eintraten, 
priejen Alle einmüthig diefelbe und fprachen zu ihr, Du bift Iſraels Ruhm, du 
Iſraels großer Stolz, du der große ‚Preis unferes Volles. 19 Alles dieſes haft 
bu mit deiner Hand gethan, Gutes haft du an Ifrael gethan und Gott möge daran 
Wohlgefallen haben. Gejegnet feift du von dem Derrn, dem Allmächtigen, in 
Ewigkeit. Und alles Volk ſprach, Es gefchehe! 11 Und alles Volk plünberte das 
Lager dreißig Tage lang, und man gab der Judith das Zelt des Holofernes und 
alle Silbergeräthe und die Betten und bie Beden und alle feine Geräthfchaften. 
Und fie nahm es und lud es auf ihr Maulthier und fpannte ihren Wagen an und 
padte e8 darauf. 12 Und es liefen alle Weiber Ifraels zufammen, fie zu fehen, 
und priefen fie und machten ihr zu Ehren einen Neigen unter fich, und fie nahm 
Baumzweige in ihre Hände und gab davon ben Weibern, die mit ihr waren, 
13 und fie befränzten fich mit Delzweigen, fie und bie mit ihr waren. Und fie 
ging vor allem Volfe her im Reigen und führte alle Weiber an, und alle Männer 
Iſraels folgten ihr, mit Waffen und Kränzen und Lobgefängen in ihrem Munde. 
14 Und Judith hob unter ganz Iſrael diefen Lobgefang an, und das ganze Volt 
jtimmte ein in biefes Loblied. ?Umd Judith fprach, 16 


Hebet an meinem Gott mit Handtrommeln, 
Singet meinem Herrn mit Cymbeln, 


3 welde.. .Tagerten: die Ibumder und DBeden: gemeint find Beden zum Baden. 11 


4 Ammoniter, |. 7,18. — Betomasthbaim, — Handtrommel, vgl. Er. 15, 0. — 16,1 
vgl. 4, 6. — Hoba, vgl. 4, — Chola, Cymbeln, f. 3.2 Sam. 6,5; Pſ. 160,5. — 
10 unbelannt, — Es geſchehe, vgl. 13,20. — neues Lied, f. 3. Pi. 96, 1; vgl. Jeſ. 
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Indith preift 


Judith 16. 


Dichtet ihm ein neues Lied, 


Den Seren. 


Erhebet und rufet an feinen Namen. 
2 Denn Gott ift ein Herr, ber die Kriege entjcheidet, 
Denn in fein Lager inmitten des Volkes rettete er mich, 
aus der Hand meiner Verfolger. 
s Es fam Affur von den Bergen des Nordens, 
Kam mit Zehntanfenden feiner Macht, 
Ihre Menge verjtopfte die Ströme, 
Ihre Roſſe bevedten die Hügel. 
* Er gedachte, mein Gebiet zu verbrennen, 
Und meine Sünglinge zu tödten mit dem Schwerte, 
Und meine Säuglinge zu Boden zu fchleuvern, 
Und meine Kinder zur Beute zu geben, 
Und meine Iungfrauen wegzuführen. 
5 Der Herr, der Allmächtige, hat fie zu nichte gemacht, 
burch eines Weibes Hand. 
° Denn der bei ihnen Macht hatte, fiel nicht durch Sünglinge, 
Auch nicht Söhne der Titanen fchlugen ihn, 
Noch griffen ihn an hohe Giganten, 
Sondern Yubith, die Tochter Meraris, lähmte ihn 
durch die Schönheit ihres Antlites. 
” Denn jie z0g aus ihr Wittwengewand, 
um zu erheben die Bebrängten in Iſrael, 
Sie falbte ihr Antlig mit Salben, 
s Und band ihre Haare in einen Kopfbund, 
Und legte ein linnen Gewand an, ihn zu berüden, 
2 Ihre Sohle riß fein Auge Hin, 
Und ihre Schönheit nahın feine Sinne gefangen — 
Das Schwert durchfuhr feinen Hals. 
10 Entſetzen ergriff vie Perfer ob ihrer Kühnbeit, 
Es erjtarrten die Meder ob ihrer Verwegenheit. 
11 Da jauchzten meine Gebrüdten, 
Und jubelten laut meine Schwachen — 
Sie aber wurden aufgefchredt, 


Erhoben Gefchrei und flohen. 


2 42,10. — Kriege entſcheidet, vgl. 9, — 
Tager: das Lager bes Ewigen ift in der Mitte 
feines Bolls; Lager ift hier den Umſtänden 
nach gefagt für das allgemeinere Wort „Sit“. 

4 — zu Bodenzu ſchleudern, vgl. Pf. 137,5; 

5 Sof. 14,1. — fie: die im Vs. 5 genannten 

6 Bläne ber Affyrer. — Söhne der Titanen: 
im bebr. Urterte ftand dafür mwol der Name 
des Niefenvolfes der Rephaiter, ſ. 3. Gen.14, 
5; 15, 20, und erft die griech. Ueberfeßung hat 
die Stelle dem Sinne entfprechend der griech. 
Mythologie angepaßt. Auch 2 Sam. 5, ı8 hat 
bie aler. Uebf. bag Wort Rephaim mit „Ii- 
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tanen“ überfett. — Giganten: bafür fland 
im hebr. Urtert das Wort, welches Gen. 
6, 4 buch „bie Gewaltigen“ wiebergegeben 
wurde, an welder Stelle auch Die aler. 
Uebſ. „Giganten“ Hat. — band ihre 
Haare: ber Turban wurde aufgefeßt, nad» 
dem die Haare entfprechendb georbnnet waren. 
— Berjer und Meder: folde fanden fi 10 
unter ben aſſyriſchen Hüffstruppen und werben 
bier als mächtige, fonft furchtlofe Kriegsvöller 
beſonders hervorgehoben. — Sie aber: 11 
wechſelt das Subject; verftanden find bie 
Affyrer, welde durch den Iauten Jubel ber 


Alter und Tod. 


übe Lied, Indith 16. 


12 Söhne von Mädchen vurchbohrten fie, 
Und wie fliehende Knechte burchftachen fie fie, 
Sie famen um vor der Schlachtreihe meines Herrn. 
13 Singen will ich meinem Gott ein neues Lieb. 
Herr, groß bift du und herrlich, 
Wunderbar an Macht, unübertrefflich. 
1 Dir müſſen dienen alle deine Gefchöpfe, 
Denn du ſprachſt und fie wurden, 
Du ſandteſt aus deinen Hauch, und er baute, 
Und Nichts ift, das widerftände deiner Stimme. 
15 Denn Berge werden in ihren Grunpfeften wanfen ſammt Waffern, 
Feljen vor deinem Angeficht zerjchmelzen wie Wachs. 
Denen aber, die dich fürchten — gnädig bijt vu ihnen. 
16 Denn gering ift jedes Opfer zum lieblichen Wohlgeruch, 
Und fehr gering alles Fett dir zum Branbopfer, 
Wer aber den Herrn fürchtet, iſt groß immerbar. 
17 Wehe ven Völlern, pie jich erheben wider mein Volt, 
Der Herr, der Allmächtige, wird fie ftrafen am Tage des Gerichtes, 
Dem Teuer und den Würmern bahingeben ihr Fleiſch, 
Und fie werben heulen im Schmerze ewiglich. 


(18 fie aber nach Ierufalem kamen, beteten fie Gott an, und da das Volk ſich 
inigt hatte, brachten fie ihre Brandopfer dar und ihre freiwilligen Gaben und 
chenke. 10 Und Judith weihte alle Geräthe des Holofernes, jo viele das Volt 
gegeben hatte, und das Mückennetz, das fie von feinem Lager genommen hatte, 
fie Gott als Weihegefchent. 20 Und das Volk war in Jeruſalem vor dem 
ligthum fröhlich drei Monate lang, und Judith blieb bei ihnen. 21 Nach biefen 
wen aber fehrte ein Jeder in fein Eigenthum zurüd. Und Judith ging wieder 
‚ Betulua, und blieb bei ihrer Habe. Und fie war während ihrer Lebenszeit 
ihmt im ganzen Lande. 2? Und Viele begehrten fie, aber fein Mann erfannte 
Me Tage ihres Lebens, von dem Tage an, da Manaſſe ihr Mann geftorben 
zu feinem Volle verfanmelt war. 22 Und fie lebte fehr lange und wurde alt 
Haufe ihres Mannes Hundertunpfünf Jahre und ließ ihre Sklavin frei und 


> in Betulua, und man begrub fie in ber Grabhöhle ihres Mannes Manaffe. 


n aufgefchredt werben. — Söhne von 
Ken: alſo junge, ſchwache Jünglinge. — 
fliebende Knechte: nämlich mit der- 
n Schonungslofigkeit, die man entflohenen 
ven erweiftl. — Schlachtreihe meines 
en: Die ber Herr führt, die jüdiſche. — 
ch: das ausgefprochene Schöpferwort Gottes 
nach fpäterer jübifcher Theologie perfoni- 
. — Diefer Vers begründet das letzte 
) bes vorangehenden: auch das Mächtigfte 
t. — wie Wachs, vgl. Pi. 977, — 
ı6 begründet das letzte Glied von Vs. 15: 
mß zur äußern Gottesverehrung, die ſich 
reng geſetzlichem Weſen und Opfer erweiſt, 
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die innere Gottesfurcht hinzukommen. Es bes 
ſteht alſo mit unſerm Verſe, wenn Judith ſonſt 
als ſtreng geſetzliche, äußerliche Gottesverehrerin 
geſchildert wird. — Dem Feuer und den 17 
Würmern, vgl. Jeſ. 66, 24; Sir. 7, 17; 
Marc. 9, 48. — werden heulen: die Leich⸗ 
name werben dichteriſch als für ben Schmerz 
noch empfindlih gedacht. Die kath. Kirche 
benust unfere Stelle für ihre VBorftelung vom 
Hölfenfener. — gereinigt hatte, nämlich 18 
vom Morden der Feinde. — aber fein Mann 22 
erfannte fie: nach der erften Ehe Feine zweite 
mehr einzugehen, wurbe nad ber Denkweiſe 
bes jpätern Judenthums für verbienftlich ge- 


Indiths Erben. Judith 16. Schlaf. 


* Und das Haus Ifrael betrauerte fie fieben Tage lang. Und bevor fie ſtarb 
vertheilte fie ihre Habe allen den nächften Verwandten Manaſſe, ihres Mannes 

und den nächften Verwandten ihres Geſchlechtes. 25 Und es war Niemand meh 
ber bie Söhne Iſraels fchredte in den Tagen Judiths, und lange Zeit nach ihrexy 
Tode. 


halten, vgl. Luc. 2, s6. 37; 1 Tim. 3, 2. — noch einen Zufat, welcher die Einſetzung eines 
24 fieben Tage: bie gewöhnliche Trauerzeit, eigenen Feſttags zum Gebächtniffe ber Tpat 
25 vgl. Gen. 50,10; 1 Sam. 31, 13. — Die alte Judiths berichtet. Bon einem folchen Be 
lat. Uebf. des Hier. bat nah unferm Berfe verlautet aber fonft nirgends etwas. 
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Das Buch Tobit. 


Erzählung des Tobit von feinem Leben in Ninive (1—3, 6). 


Buch der Geſchichte Tobits, des Sohnes Tobiels, des Sohnes Ananiels, 1 
Sohnes Aduels, des Sohnes Gabaels, aus dem Gefchlechte Jahzeels aus 
Stamme Naphthali, Z welcher in den Tagen Salmanaffars, des Königs der 
er, aus Thisbe, welches rechts von Kedes Naphthali in Galilän oberhalb 
vr liegt, als Gefangener fortgeführt wurde. Ich, Tobit, wandelte auf ben 
n ber Wahrbeit und Gerechtigkeit alle Tage meines Lebens, ® und eriwies meinen 
ern und bem Volke, die mit mir in das Land ber Affyrer nach Ninive gezogen 
n, viele Wohltbaten. *Und als ich noch ein Jüngling und in meiner Heimat 
ande Iſrael war, war der ganze Stamm Naphthalis, meines Ahnen, vom 
e Serufalems abgefallen, welches von allen Stämmen Iirael8 auserwählt war, 
daſelbſt alle Stämme opferten. Und es war der Tempel der Wohnung bes 
iten gebeiligt und für alle Gejchlechter in Ewigkeit erbaut worden. *Und alle 
ame, die zugleich abgefallen waren, opferten ver Baalsfuh, und auch das Haus 
thalis, meines Ahnen. 9 Ich allein reifte oft nach Serufalem zu den Zeiten, 
ie e8 ganz Iſrael in einer ewigen Sakung vorgefchrieben ift, mit den Erft- 
n und den Zehnten der Erzeugnijfe und ven Erftlingen der Schaffchur, "und 
fie ven Prieftern, ven Söhnen Aarons für den Altar. Den Zehnten aller 
ıgniffe gab ich den Söhnen Levis, die in Serufalem dienen, ven zweiten 
ten verfaufte ich und reifte und vwerzehrte ihn in Serufalem, Jahr für Jahr, 


l. S. 59. — Bud der Geſchichte: fo Sof. 19, 3. — meinen Brüdern: aus 3 


gen wir nad einem in ber al. Uebf. 
‚B. häufig vorkommenden Spracdhgebraud) 
sieh. Ausdrud, der an fich auch „Buch der 
rüche“ bedeuten könnte und alsdann ben 


als Verfaſſer des Buchs bezeichnen würde, 


B8. 3; 12,20. — Tobits: der Name 
ift griechiſche Form für das hebr. Tobt, 
n fpäterer Zeit öfters als Eigenname vor- 
t und wol nur eine Ablürzung für To⸗ 
Tobias if. — aus dem Geſchlechte 
eels: durch dieſen (vgl. Gen. 46, 24) 
ıte er von Naphthali ab. — Thisbe: 
aliläiſche Thisbe ift wohl zu unterfcheiben 
em Thisbe in Gilead, f. z. 1 Kön. 17, 1. 
ebes Naphthali: d. 5. im Stamme 
thali, vgl. Joſ. 19, 3. — Hazor, vgl. 
fen, Bibelurkunden. IL. 


dem Stamme Naphthali. — Haufe Ieru- 4 
falems: db. 5. ber Tempel in Ierufalem. — 
Undeswar... erbautmworben: von diefer 
Beftimmung des Tempels bei feiner Erbauung. 
(vgl. 1 Kön. 9,3; 2 Ehron. 7, 16) waren bie 
Stämme abgefallen. — Baalskuh, d. b. ber 5 
Baal, die unter dem Bilde einer jungen Kuh 
verehrt wurde. In der al. Uebſ. erſcheint 
Baal fowol als männliche wie als weibliche 
Gottheit. — allein: nah 5, ı3 etwas über- 6 
trieben. — oft: nah dem Gefete, vgl. Er. 
23, 17, breimal im Jahre. — Söhnen 7 
Aarons, vgl. Er. 28,1. — Zehnten aller 
Erzeugniffe: über diefen Zehnten vgl. Num. 
18, 21. 22 —32. — zweiten Zehnten, vgl. 
Deut. 12, 17 fg.; 14, 22 fg. — verkaufte id: 
20 


Tobits Flucht Tobit 1. 2. und Rühkchn 


s und den dritten Zehnten gab ich denen, welchen er gebührte, wie e8 Debor— 
die Mutter meines Vaters, feftgefett hatte, denn von meinem Vater wurde ih auyz 
Waife Hinterlaffen. ꝰ Als ich ein Mann geworden war, nahm ich Anne, au 
unferm Stamme entfproffen, zum Weibe und zeugte mit ihr Tobias. 10 Nm 
als wir gefangen nach Ninive geführt wurden, aßen alle meine Brüder und Die 
aus meinem Bolfe waren, von den Broden der Heiden. 11%ch aber hielt meine 
Seele rein, daß ih nicht davon aß, 2 meil ich Gottes gedachte mit ganzer 
Seele. 1? Und der Höchite gab. mir Anmuth und Schönheit vor Salmanaflır, 
und ich wurde fein Einkäufer. 1* Und ich reifte nach Medien und hinterlegte bei 
Gabael, dem Bruder des Gabrias, in Rhages in Medien zehn Talente Silber. 
5 Als nun Salmanaffar ftarb, wurde fein Sohn Sanberib König an feiner Statt, 
und feine Wege waren unftät, ſodaß ich nicht mehr nach Medien reifen Tonnte. 
16 In den Tagen Salmanafjars hatte ich meinen Brüdern viele Wohlthaten erwieſen, 
17 mein Brod gab ich den Hungrigen und Kleider den Nadten, und wenn ich Einen 
aus meinem Volke todt und ‚hinter die Mauer Ninives geworfen fah, begrub ic 
ihn. 28 Und wenn der König Sanherib, als er flüchtig aus Judäa zurückkam, 
Jemand tödtete, fo begrub ich ihn heimlich. Denn in feinem Zorne töbtete er 
viele, und ihre Leichen wurden vom Könige gefucht und nicht gefunden. 9 Ein 
Einwohner aber von Ninive ging hin und zeigte mich dem Könige an, daR id 
es fei, der fie heimlich begrübe. Da ich aber erkannte, daß man meinen Tod 
juche, fürchtete ich mich und entfloh. 2° Und Alles, was ich befaß, wurde genom⸗ 
men, und mir blieb nichts als Anna, mein Weib, und Tobias, mein Sohn. 
21 Und e8 vergingen feine funfzig Tage, bis ihn feine zwei Söhne tödteten und in 
das Gebirg Ararat flohen. Und Aſar-Haddon, fein Sohn, wurde König an feiner 
Statt und fette Achiachar, meines Bruders Anaeld Sohn, über das ganze Geld 
weſen feines Reiches und über die ganze Verwaltung. 2? Und Achiachar bat für 
mich, und ich Tam fo wieder nach Ninive. Achiachar aber war Mundſchenk, 
Siegelbewahrer, Verwalter und Vorjteber des Geldweſens, und Aſar-Haddon hatte 
ihm den zweiten Rang verliehen. Und er war meines Bruders Sohn. 1Als id d 
nun wieder in mein Haus zurüdgefehrt, und Anna, mein Weib, und Tobias, mein 
Sohn, mir wiedergegeben waren, bielt ich am Pfingſtfeſte, welches das heilige 


8 um des leichtern Transportes willen. — drit- 
ten Zehnten, vgl. Deut. 14, 28. 29; 26, 12. 
9 — aus unferm Stamme: alſo aus dem 
Stamme Naphthali. E8 wurde für verbdienft- 
lich gehalten, in die Verwandtſchaft zu heirathen. 
— Tobias: der Name bedeutet „Güte Gottes‘ 
und findet fih einige Male im A. B. z. B. 
Eſra 2,60; Neh. 2, 10; Sad. 6, 105 2 Makk. 
10 3, 11. — Broden ber Heiden, ſ. 3. Judith 
13 10, 5. — Anmuth: fo muß im Zſhg. hier 
das Wort Überfeßt werden, das fonft „Gnade“ 
bedeutet. — Schönheit: wrtl. „Geſtalt“. — 
Einfäufer: er hatte die Bedürfniſſe der Küche 
14 zu liefern. — Rhages: alte Stadt Mediens in 
15 der Provinz Ragau (Judith 1,5). — feine Wege 
waren unftät: entweder ift dies von fetter 
Handlungsweife oder allgemeiner von feinem 
Scidfale zu verftehen. Im beiden Fällen ift 
der Sinn: feine Regierung war eine ftllrmifche, 
durch Kriege unfichere, fodaß ſich das Reifen 
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von jelbft verbot. — begrub ih ihn: 811 
war filr die Hinterbliebenen eine heilige Pflicht, 
ihre Zodten anftändig zu begraben, für Tobit 
alſo ein hochverbienftliches Werk, wenn er mit 
Lebensgefahr Fremden biefen Dienft erwies. — 
flüchtig, vgl. 2 Kin. 19, 35. 36; 2 Chron. 32, 13 
21; ef. 37, 36. 37. — heimlich begräübe, 1 
wrtl. „Daß ich fie begrabe und heimlich war”; 
daher and. Uebf. den letzten Theil als Er- 
zählung nehmend: und ich verbarg mid. — 
zwei Söhne, vgl. 2 Kön. 19, 37; Jeſ. 37, 8. 2 
— Ararat, ſ. 3. Sen. 8,4. — Afar-Habbon, 
ſ. 3. Eſra 4, 2. — Geldwefen: bag gried. 
Wort bedeutet „Berechnung“, hier Berechnung 
der Einnahmen und Ausgaben. Wir wilrben 
jagen: er machte ihn zu feinem Finanzminiſter. 
— Achiachar nahm alfo eine Stelle ein, wie 2 
Sofeph (vgl. Gen. 41, 40) am ägpptifchen, 
Daniel am haldäifchen, Nehemia am perfifchen 
Hofe. — wiedergegeben waren: fie waren &r- 


\ 


Tobit wird Tobit 2. 3. blind und arm, 


Feſt der fieben Wochen ift, ein reichliches Mahl und feßte mich nieder, um zu effen. 
? Und da ich die vielen Speifen fah, ſprach ich zu meinem Sohn, Eile, und wenn 
bu einen bebürftigen Mitbruber von uns findeft, der des Herrn gedenket, jo führe 
ihn hierher, fiehe, ich warte auf dich. *Umd da er zurüdfem, fprach er, Vater, 
Einer aus unjerm Volle liegt erproffelt auf nem Markte. * Und ehe ih noch etwas 
gefoftet hatte, fprang ich auf und brachte ihn in ein Haus, bis die Sonne unter- 
gegangen war. ° Und ich fehrte zurüd, wufch mich und aß mein Brod mit Trauer, 
S und gedachte des prophetiichen Ausfpruchs bei Amos, wie er fpricht, Euere Fefte 
follen in Trauer und alle eure Subelrufe in Klaggefänge verwandelt werden, 7 und 
weinte. ALS die Sonne untergegangen war, eilte ich, grub ein Grab und beitat- 
tete ihn. 8 Und die Nachbarn verfpotteten mich und fprachen, Er fürchtet fich 
nicht mehr, um foldher That willen getöbtet zu werden, denn obſchon flüchtig 
geworben, begräbt er doch wieder die Todten. ꝰ In derjelben Nacht, da ich von 
der Beitattung zurückkam, fehlief ich, weil ich verunreinigt war, neben der Hof- 
mauer und mein Angeficht war unverhüllt. 10 Und ich wußte nicht, daß an ver 
Mauer Sperlinge waren, und während meine Augen geöffnet waren, ließen bie 
Sperlinge ihren heißen Koth in meine Augen fallen, und es entftanden weiße 
Flecken in meinen Augen. Und ich wandte mich an Aerzte und fie fonnten mir 
nicht helfen. Achiachar aber erhielt mich, bis ich nach Elymais zog. "Und mein 
Weib Anna wob Wolle in den Frauengemächern 12 und ſchickte e8 den Arbeits» 
herren. Und dieſe zahlten ihr den Lohn aus und fchenkten ihr dazu ein Böcklein. 
13 Als fie aber zu mir fam, fing das Böcklein an zu fchreien, und ich fprach zu 
ihr, Woher das Böcdlein? Es ift doch nicht geftohlen? Gib e8 den Herren zurüd! 
Denn es ift nicht recht, gejtohlenes Gut zu eſſen. !* Sie aber ſprach, ALS ein 
Geſchenk wurde e8 mir gegeben zu vem Lohne. Und ich glaubte ihr nicht und hieß 
fie e8 den Herren zurücgeben und erröthete vor ihr. Sie aber antwortete und 
ſprach zu mir, Wo find denn deine Almofen und deine Milothätigfeiten? Siebe, 
befannt ift Alles bei dir! *lUmb betrübt weinte ich und betete mit Schmerz alfo, 3 


ihm zwar bei feiner Flucht gelaffen worden auch Achiachar wieder in Ninive. — Gebt 11 
(vgl. 1, 20),- aber durch feine Rücdkehr waren mußte die Frau verdienen helfen. — in den 
fie ihm gleichfam wieder geſchenkt. Pfingfis Frauengemächern: fo überfegen wir nad 
fefte, vgl. Lev. 23, 15 fg.; Deut. 16,9 fg. — einem anerkannten grieh. Sprachgebraud. 

4 in ein Haus: nicht in das eigene, das da- Andere überfeßen, mas an fih auch möglich: 
Durch verumreinigt worden wäre (vgl. Num. verfertigte weibliche Arbeiten. — erröthete: 14 
19, 14), fondern in das nächſte, das fih zur vor Scham und Xerger, da fie fo hartnädig 
Aufbewahrung der Leiche tauglich erwies. — leugnete. — Wo find denn... .?: nämlid 

5 wuſch mich: zur Reinigung, vgl. Num. 19, im ihren beilfamen Folgen, welde man von 

6 11 fg. — des prophetifchen Ausſpruchs: jeder guten That mit Hecht fordern zu können 
nämlich Amos 8, ı0, wo Gott felbft diefe Worte ſchien. Aehnlich wie bei Hiob, fland Die elende 

I Sprit. — verunreinigt: dur Berührung Lage nicht in entfprechendem Berhältniffe zur 
der Leiche und um nicht fein Haus zu verun- ausgeübten Tugend. — Siehe, befannt ift 

) reinign. — bis ih nah Elymais z0g: Alles bei dir: der Sinn diefer Worte ift 
Elymais ift eine Provinz am perfifchen Meer- nicht Har. Wahrſch. Liegt in ihmen der Vor—⸗ 


bufen. Da diefer Reife des Tobit weder im wurf, daß feine Almofen und feine Mild- 


Folgenden gedacht, noch feine Rückkehr ange- 
deutet, vielmehr Tobit im Folgenden als ftets 
in Ninive gegenwärtig vorausgejett wird (vgl. 
7,3; 11,16; 14, 10), fo ift eg, wie auch an 
ſich ſchon, wahrjcheinlih, daß urfprünglich im 
Texte die dritte Perfon ftand: bis er, Achiachar, 


nah Elymais zog. Aber 11, ı7 ift freilich 
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thätigfeit nun durch den fehlechten Erfolg fich 
ſelbſt als von fehlechter Art, als Schein, ber- 
ausftellen und dadurch als das befannt und 
offenbar werben, was fie find. Aus dem Un⸗ 
glück ſchließt das Weib auf die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Tugend ihres Mannes, ähnlich 


wie die Freunde Hiobs. — Nah Vs. ı7 gebt 3,1 


20* 


Tobit und Sarah Tobit 3. erfiehen den Tod. 


2 Gerecht bift du, Herr, und gerecht find alle deine Werke, und alle deine Wege 
find Barmherzigkeit und Wahrheit, und ein wahres und gerechtes Gericht richteft 
bu ewiglih. 8 Gedenke meiner und blide gnädig auf mich, ftrafe mich nicht nach 
meinen Sünden und nach meinen Vergehungen und nach denen meiner Väter, 
welche vor bir ſündigten. * Denn fie übertraten deine Gebote, und darum gabft 
du uns hin zum Raube und zur Gefangenschaft und zum Tode und zum Spottliede 
allen Heiden, unter welche wir zerftreut find. °Umd nun find deine vielen Gerichte 
auch wahrhaftige, um fie an mir zu vollziehen, ſowol um meiner als meiner 
Väter Sünden willen, denn beine Gebote haben wir nicht gehalten und find vor 
bir nicht in Wahrheit gewandelt. Und nun mache es mit mir, wie e8 vor bir 
wohlgefällig ift. Befiehl, daß mein Geift aufgenommen werde, bamit ich fterbe 

und Erde werde, denn es iſt mir befjer zu jterben als zu leben, da ich Lügnerifce 
Berleumbungen gehört habe und große Trauer in mir if. Befiehl, daß ich dieſes 

Drudes ledig werde und fchon jeßt in den ewigen Ort gelange. Wende bein 

Angeficht nicht von mir! 


Das Unglüd im Haufe Raguels in Elbatana (3, 1-1). 


" An demfelben Tage wiverfuhr e8 Sarah, ver Tochter Raguels zu Efhatana 
in Medien, daß auch fie von den Mägden ihres Vaters gejchmäht wurde. 8 Denn 
mit jieben Männern war fie ſchon verheirathet, aber Asmodi, ber böfe Geilt, 
hatte fie getödtet, ehe fie mit ihr ehelich zufammengefommen waren. Und fie 
Iprachen zu ihr, Biſt du nicht Hug, daß du deine Männer tödteft? Schon fieben 
hatteft du und wirſt nach feinem Einzigen von ihnen genannt. Was fchlägft vu 
uns? Wenn fie ftarben, fo gehe du mit ihnen, auf daß wir nimmermehr einen 
Sohn oder eine Tochter von’ dir fehen. 19 Da fie das hörte, wurde fie fehr 
traurig, ſodaß fie fich erhängen wollte. Aber fie ſprach, Ich bin die einzige 
Tochter meines Vaters, wenn ich e8 thue, fo gereicht e8 ihm zur Schande, und 
ih bringe fein greifes Alter mit Herzeleid in die Unterwelt. "Und fie betete 
bor dem enter und ſprach, Gepriefen ſeiſt du, Herr, mein Gott, und gepriejen 
bein beiliger und in Ewigkeit preiswürbiger Name! Dich mögen in Ewigfeit preijen 
alle deine Werke. 12 Und nun, o Herr, habe ich meine Augen und mein Geficht 
nach dir gewendet. 13 Befiehl, mich zu entlaffen von der Erde, auf daß ich nim- 
mermehr Schimpf höre. 1*Du weißt, o Herr, daß ich rein bin von jeglicher 
Sünde mit einem Manne, "und babe meinen Namen nicht befledt, noch den 
meines Vaters im Lande meiner Gefangenfchaft. Ich bin die einzige Tochter 


5 das Folgende vor dem Haufe vor. — um fie Scheol, den Ort der Abgefchiedenen. Die 
an mir zu vollziehen: aus ben Gerichten erfte Erflärung ift eine hriftliche Vorftellung, 
Gottes, die als folhe nur wahrhaftige fein für Die zweite findet fich feine entfprechende 
können und den Schuldigen treffen müffen, weitere Stelle. Es bleibt ſonach nur die dritte 
ſchließt Tobit anf feine Sündhaftigfeit, wieder übrig. — Ekbatana, f. 3. Judith 1,1. —7 
ähnlich wie Hiobs Freunde aus beffen Unglüid Asmodi: perfifher Name eines böſen Geiftes, 8 

6 auf feine Schuld fhloffen. — Befiehl: fo der im Zalmud als Satan felbft erfcheint. — 
betet Tobit in der Hoffnung, daß, was ihm Was fhlägft bu uns?: auf die Beichul- 9 
wilnfchenswerth fcheint, auch Gott wohlgefällig digung bes Mordes antwortet Sarah mit 
jein werde. Wie Hiob (6, 8.9) wünſcht er fih Schlägen; die Mägde entgegnen, daß fie, ſelbſt 
den Tod. — ewigen Drt: darunter verſteht wenn ihre Mäuner eines natürlichen Todes 
man bald das ewige LXeben (Luc. 16, 9), bald geſtorben feien, Doch eine unheimliche Perjon 
das Grab (Pred. 12, 5), bald den Hades der bleibe, der weder längeres Leben, noch Nach— 


308 


tsechörung. Tobit 3. 4. Tobits Geld. 


es Vaters, und es iſt ihm fein Kind übrig, das ihn beerben wird, noch ein 
r Verwandter ober eines folchen Sohn, daß ich mich ihm zum Weibe erhalten 
. Schon find mir fieben Männer geftorben. Wozu foll ich noch leben? Und 
ı e8 dir nicht wohlgefällig iſt, mich zu töbten, fo befehl und fiehe gnädig 
mich und erbarme dich meiner, daß ich Binfort nicht mehr Schmachrede hören 

16 Und Beider Gebet wurde erhört vor der Herrlichfeit des großen Gottes. 
nd Raphael wurde abgefandt, die Zwei zu heilen, dem Tobit tie weißen Flecken 
ehmen, und die Sarah, Raguels Tochter, dem Tobias, dem Sohne des Tobit, 
Weibe zu geben, und Asmodi, den böſen Geift, zu binden, denn Tobias hatte 
Recht, fie zu befiten. Zu verfelben Zeit kehrte Tobit nach Haufe zurüd, und 
Sarah, Raguels Tochter, aus ihrem Obergemach nieber. 


Tobit fchict feinen Sohn Tobias auf Reifen (A—6, 1). 


An diefem Tage erinnerte fich Tobit des Geldes, welches er bei Gabael zu 4 
3e8 in Medien hinterlegt hatte, ꝰ und fprach zu fich jelbft, Ich habe mir ven 
gewünjcht, warum rufe ich nicht Tobias, meinen Sohn, um es ihm, ehe ich 
e, anzuzeigen? Und er rief ihn und ſprach, Kind, wenn ich geftorben bin, 
sgrabe mich, und vernachläffige deine Mutter nicht. Ehre fie alle Tage deines 
18 und thue, was ihr wohlgefällt, und betrübe fie nicht. Gedenke, Kind, daß 
einetivegen viele Gefahren erbuldet, als fie bich unter dem Herzen trug. 
n fie geftorben ift, fo begrabe fie neben mir in Einem Grabe. ° Alle Tage, 
‚ gedenke des Herrn, unferes Gottes, und habe nie den Willen zu fündigen 
feine Gebote zu übertreten. Uebe Gerechtigfeit alle Tage deines Lebens, und 
Te nicht auf den Wegen des Unrecht. ° Denn wenn bu Wahrheit übeft, 
: du Glück Haben in allen deinen Werfen. 7 Und Allen, die Gerechtigkeit üben, 
ife Wohlthaten, und dein Auge ſei nicht neidisch, wenn du Wohlthat erweifeft. 
| Angeficht wende fich von feinem Bettler, fo wird auch das Angejicht Gottes 
nicht von dir wenden. ®Ie nach der Größe deines Befites übe davon Wohl- 
gfeit; wenn bu wenig befißeft, jo fcheue dich nicht, nach dieſem Wenigen 
(thätigfeit zu üben. ꝰ Denn bu fammelft dir fo einen guten Schat an für 
Tag der Noth. 19 Denn Wohlthätigfeit errettet vom Tode und läßt nicht in 
Sinfterniß eingeben. 1 Denn ein gutes Opfer ift Wohlthätigleit für Alle, vie 
or dem Höchiten üben. 1? Hüte dich, Kind, vor jeglicher Hurerei, und vor 
ı nimm eine Frau aus dem Gefchlechte deiner Väter. Nimm fein fremdes 
„ das nicht aus dem Stamme deines Vaters ift, denu wir find Kinder ver 
beten. Noah, Abraham, Iſaak, Jakob find unjere Väter vor Zeiten. Ge— 


enfchaft zu wünjdhen wäre. — Bol. Rum. guten Sinn. — wenig: aus ber allgemeinen 8 
— Beider Gebet: das von Beiden zur Regel wird ein befonderer Fall abgeleitet und 
en Zeit gethane Gebet kann nit ohne Er- hervorgehoben, weil die Erfahrung zeigt, daß 
g bleiben. — Herrlichfeit: der die Gott- man fi) bei Wenigem mit Wenigem bervor- 
ımgebenbe Lichtglanz, die ſog. Schedhina, zutreten ſcheut. — Zu diefer Schilderung der 9 
Sir. 49, 10; |. 3. 2 Mall. 2,5. — Ra» bohen Berbienftlichfeit der Wohlthätigkeit vgl. 
I, ſ. z. 12,15. — hatte ein Recht: 12,89; 14, 10. 115 Spr. 10,2; Dan. 4, 24; 
Rum. 36, 6-9. — Obergemad, vgl. Sir. 3, 335 29, 15. — Kinder der PBro- 12 
b 10, 2. — Wahrheit, d. h. dag Richtige, pheten, d. h. Nachkommen derfelben, da bier 
e überhaupt. — Die erflen Worte Diefeg „Prophet im weitern Sinne gebraudt ift, 
8 werben gewöhnlih noch zum vorher⸗ den mit Gott Verbundenen, den Freund Gottes 
den Verſe gezogen, geben aber dort feinen bezeichnend, wie Gen. 20, 7; Pf. 105, 155 vgl. 


Gute Rathfchläge Zobit 4. 5. des alten Daters. 


venfe, Kind, daß fie Alle Weiber nahmen aus ihren Brüdern und in ihren Kindern 
gefegnet wurden, und ihr Same wird das Land befiten. 18 Und nun, Kind, liebe 
deine Brüder, und wende dich nicht ftolzen Herzens von deinen Brüdern und von 
den Söhnen und Töchtern deines Volles ab, aus ihnen dir ein Weib zu nehmen. 
Denn im Hochmuth Liegt Verberben und viele Verwirrung, und in der Schlechtig: 
feit Tiegt Erniedrigung und große Dürftigfeit, denn die Schlechtigfeit ift Die Mutter 
des Hungers. 1* Den Lohn eines jeden Menfchen, ver bei dir arbeitet, Halte nicht 
zurüd, ſondern gib ihn ihm fofort. Wenn du jo Gott vieneft, jo wird es dir 
vergolten werden. Habe auf dich Acht, Kind, in allen veinen Werfen, und in deinem 
ganzen Wandel erweife dich als wohlerzogen. "5° Und was du verabfcheuft, das 
thue Keinem. Wein trinke nicht bis zur Trunfenbeit, und nicht wandle Trunkenheit 
‚mit dir auf veinen Wegen. 16 Von deinem Brode theile dem Hungrigen mit und 
von deinen Kleidern ven Nadten. Alles was du übrig haft, damit erweife Wohl- 
thätigfeit, und dein Auge fei nicht neibifch, wenn du Wohlthat erweiſeſt. +7 Spende 
reichlih deine Brode beim Begräbniffe der Gerechten, aber gib fie nicht ven 
Sündern. 1? Suche Rath bei jedem Klugen, und verachte ihn nicht bei jedem 
nüglichen Rathe. 180 Und zu jeder Zeit preife ven Herrn, deinen Gott, und bitte 
von ihm, daß deine Wege gerade werden und alle deine Pfade und Pläne wohl 
gelingen mögen. Denn fein Volt bat Rath, ſondern der Herr felbft gibt alles 
Gute, und wen 'er will erniedrigt er, wie es ihm gefällt. Und nun, Kind, erinnere 
dich meiner Gebote, und laß fie nicht ausgelöjcht werben aus beinem herzen. 
20 And nun will ich dir die zehn Talente Silbers befannt machen, die ich bei Ga- 
bael, vem Bruder des Gabrias, zu Rhages in Mevien hinterlegt habe. 21 Fürchte 
dich aljo nicht, Kind, weil wir verarmt find; es bleibt dir viel, wenn du Gott 
fürchteft und abjtehft von aller Sünde und thuft, was vor ihm wohlgefällig ift. 
1 Und Tobias antwortete und ſprach, Vater, ich will Alles thun, was bu befohlen 5 
haft. 2 Aber wie werde ich das Geld eintreiben können, da ich ihn nicht kenne? 
3 Und er gab ihm die Handſchrift und fprach zu ihm, Sude dir einen Reiſe⸗ 
gefährten, und ich werde ihn, weil ich noch lebe, Lohn geben, und gehe bin, das 
Geld in Empfang zu nehmen. *Und er ging, einen ſolchen Menfchen zu 
fuchen und fand Raphael, der ein Engel war, er. aber wußte e8 nicht. Und er 
ſprach zu ihm, Kann ich mit dir nach Rhages in Medien ziehen, und bift du ber 
Gegend fundig? Und ver Engel jprach zu ihm, Ich will mit dir reifen und bin 
des Weges kundig und habe fchon bei Gabael, unjerem Bruder, geherbergt. 
"Und Tobias ſprach zu ihm, Warte auf mich, ich will es dem Vater fagen. 


auch Apg. 3, 25. Als fo edeln Stammes dürfen klar ift, was gemeint fein joll. Leichenmahle 
fi) die SIfraeliten nicht durch Misheiratben Kommen bei jpätern Juden vor, wie Joſephus 
befleden. — Alle: von Noah mwenigftens wird „Süd. Krieg‘, II, 1, ı ein ſolches erwähnt, vgl. 
uns darüber nichts berichtet. — wird das aud Ger. 16,75 Ez. 24, ı7. Vielleicht aber 
Land befißen: ber verbannte Tobit drüdt iſt die Sitte gemeint, daß ſich die Freunde in 


bier feine Hoffnung auf Rückkehr aus. — das Trauerhaus begaben, um Troft zu bringen 
13 Brüder: das Gebot der Liebe erftredt fih und dabei aud) wol die nothwendigften Nah- 
alfo nur auf Glieder deffelben Volks. — rungsmittel mitbrachten. — Sinn: haft bu 18 


Schlechtigkeit, eig. Nichtenußigfeit, das den Rath des Klugen fir nüglich erfunden, 
14 fi dem gemeinen Wefen Entziehen. — Vgl. fo verachte ihn nicht, jondern folge ihm. — 
17 Lev. 19, 13; Deut. 24,15. — Spende reih- Fein Bolf hat Rath, d. h. meiß fich ſelbſt 19 

lich, wrtl. „Schütte aus”. Es wird in diefem zu rathen und zu helfen. — Bruder, vgl. W 

Berfe auf eine befondere Sitte beim Tode von 1,11. — ihn: nämlich Gabael. — weil id 9,2 

Gerechten Bezug genommen, aber nit ganz noch Lebe: Tobit erwartet den Tod, vgl. 4, 2. 
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Der Reifegefährte. Zobit 3. 6. Abſchied. 


s Und er ſprach zu ihm, Gehe und verweile dich nicht. ꝰ Und er ging hinein und 
ſprach zu dem Vater, Siehe, ich habe einen Mann gefunden, der mit mir reiſen 
will. Er aber ſprach, Rufe ihn zu mir, damit ich erfahre, aus welchem Stamme 
er iſt, und ob er zuverläſſig fei, mit dir zu reifen. 10 Und er rief ihn, und jener 
trat ein, und fie begrüßten fich gegenſeitig. 1 Und Zobit fprach zu ihm, Bruder, 
aus welchem Stamme und welcher Familie bit du? Sage mir es. 12 Und er 
Iprach zu ihm, Suchſt vu Stamm und Familie oder einen LXohndiener, der mit 
einem Sohne reife? Und Tobit jprach zu ihm, Ich will, Bruder, dein Gefchlecht 
und deinen Namen wiffen. 13 Er aber fprach, Ich bin Afarja, der Sohn Ananias 
bes Großen von deinen Brüdern. 1 Und er ſprach zu ihm, Sei willlommen, 
Bruder, und zürne mir nicht, daß ich nach deinem Stamme und deiner Familie 
forfchte. Du bift mein Bruder aus guter und angejehener Familie. Ich habe 
nämlich Ananias und Jonathan, die Söhne Simeis des Großen, kennen lernen, 
als wir gemeinfam nach Ierufalem zogen, um anzubeten, und die Erftlinge und ven 
Zehnten aller Erzeugniffe darbrachten. Auch fie ließen fich nicht von der Verirrung 
unferer Brüder hinveißen. Du bift von gutem Stamme, Bruber. 15 Aber fage 
mir, welchen Lohn werde ich dir geben? Einen Grofchen täglich und was bu 
bedarfit, wie auch mein Sohn, 6 und wenn ihr gefund zurüdgefehrt fein, will ich 
noch zu deinem Lohn dir Etwas binzulegen. 17 Und fie wurden einig. Und er 
ſprach zu Tobias, Mache dich reifefertig, und ziehet glücklich hin! Uno fein Sohn 
rüftete fich für die Reife. Und fein Vater ſprach zu ihm, Ziehe bin mit viefem 
Manne. Gott aber, der im Himmel wohnet, verleihe euch glücfliche Neife, und 
fein Engel ziehe mit Euch! Und Beide traten aus dem Haufe heraus, um 
fortzureifen, und der Hund des Jünglings ging mit ihnen. 18 Anna aber, feine 
Mutter, weinte und ſprach zu Zobit, Warum haft du unfer Kind fortgefchict? 
St er nicht die Stüße unferer Hand, indem er vor und ein= und ausgeht? 
19 Geld komme nicht zu Geld, fondern fei ein Opfer für unfer Kind. 2° Denn fo 
wie ung vom Heren gegeben ift zum Leben, wäre das für uns hinreichend gewefen. 
21 Und Zobit fprach zu ihr, Habe darum feine Sorge, Schweiter, gejund wird er 
wieberfommen, und deine Augen werben ihn fehen. 2? Denn ein guter Engel wird 
mit ihm ziehen, und feine Reife wird glüdlich fein, und gefund wird er zurüdfehren. 
ı Und fie börte auf zu weinen. 


Reiſe und Heirath des Tobias (6,2—9). 


2 Die Reifenden aber famen des Abends an ven Fluß Tigris und übernachteten 
daſelbſt. ? Der Yüngling aber ftieg hinab, um zu baden, und ein Fifch fprang aus 
dem Zluffe und wollte ven Yüngling verfchlingen. * Der Engel aber fprach zu 
ihm, Faſſe ven Fiſch! Und der Yüngling padte den Fisch und warf ihn auf bie 
Erde. Und der Engel ſprach zu ihm, Schneide den Fiſch auf und nimm Herz, 


— Die Abfiht der Frage ift, einer Antwort mwrtl. „Drachme“, gewöhnlicher Kohn eines 
auszumeichen. — Aſarja, d. h. der Ewige Taglöhners, vgl. Matth. 20, 2, etwa 7, Sgr. 
hilft. Der Engel fagt unter ber Hülle diſer — Geld fomme nit zu Geld: nämlid 
Namen die Wahrheit: er ift ber Helfer, Sohn das bei Gabael niedergelegte Geld nicht zu 
des Ananias (d. h. ber Ewige erbarmt fih), dem noch vorhandenen. — Opfer: um ben 
gefandt vom gnädigen Gott, dem Großen. Sohn nicht ben Gefahren ber Reife auszu- 
Tobit verfteht natürlich die Antwort buchſtäb- feßen. — Tigris: da Ninive, von wo fie 6,2 
ich. — des Großen von deinen Brüdern, auszogen, am Tigris liegt, jo muß bier ent- 

5 d.h. eines angejehenen Sfraeliten. — Groſchen, weder ein geographifcher Fehler vorliegen, oder 
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Der Sifchfang. Tobit 6. 7. ſeirathsvorſchlag 


Leber und Galle heraus und bewahre fie ſorgfältig. * Und ver Jüngling that, wie 
ihm der Engel befohlen hatte. Den Fiſch aber brieten und aßen fie. Und beide . 
zogen des Weges, bis fie fich Efbatana nahten. 7 Und der Süngling fprach zu dem 
Engel, Bruder Afarja, wozu ift das Herz, die Leber und die Galle des Fiſches? 
s Und er Sprach zu ihm, Das Herz und die Xeber dient dazu, wenn ein Teufel 
oder böfer Geift Jemand beunruhigt, jo muß man biefes vor ihm, es fei Mann 
oder Weib, räuchern, und er wird nicht mehr beunruhigt werten. ? Die Galle aber 
dient dazu, einen Menfchen, der weiße Fleden in ven Augen hat, die Augen 
zu beftreichen, fo wirb er geheilt werden. 0 Als fie nun fich Rhages genähert 
hatten, Al fprach der Engel zu dem Jüngling, Bruder, heute werden wir bei Ra— 
guel übernachten, welcher dein Verwandter ift und eine Kochter hat, Namens Sarah. 
12 Ich werde ihretwegen fprechen, daß fie dir zum Weibe gegeben werbe, denn bir 
fommt ihr Erbe zu, und du bift der Einzige aus ihrem Gefchlechte, und das Miäb- 
chen iſt ſchön und verftändig. 1? Und nun höre auf mich, und ich will mit ihrem 
Bater reden, und wenn wir aus Rhages zurückkommen, wollen wir Hochzeit halten. 
Denn ich weiß, daß Raguel fie nach dem Geſetze des Moſes feinem andern Manne 
geben fann, oder er ift des Todes ſchuldig, denn bir fommt es vor jedem 
andern Menfchen zu, das Erbe in Empfang zu nehmen. 1* Darauf fprach ber 
Süngling zu dem Engel, Bruder Aſarja, ih habe gehört, daß das Mädchen 
ſchon fieben Männern gegeben war, und daß Alfe im Brautgemadh umgefommen 
find. 15 Und nun bin ich der einzige Sohn meines Vaters und fürchte, wenn ich 
es betrete, wie die Früheren zu fterben, denn ein Teufel Tiebt fie, ver Niemand 
etwas zu Leide thut außer denen, die fich ihr nahen. Und nun fürchte ich, daß 
ich fterben müßte und das Leben meines Vaters und meiner Mutter. mit Schmer; 
über mich in ihr Grab brächte, und einen andern Sohn, der fie begraben Könnte, 
haben fie nicht. 16 Der Engel aber fprach zu ihm, Erinnerſt du dich nicht der 
Gebote, die dir dein Vater gab, daß du ein Weib nehmeft aus deinem Gefchlechte? 
Und nun höre, mein Bruder, fie wird alfo dein Weib fein, und fei unbekümmert 
um den Teufel, denn diefe Nacht wird fie dir zum Weibe gegeben werden. 27 Und 
wenn bu in’8 Brautgemach geheft, fo nimm eine Kohle vom Rauchwerk und lege 
darauf Etwas vom Herzen und von der Xeber des Fiſches und räuchere, 18 und 
ber Teufel wird jolches riechen und fliehen und in alle Ewigfeit nicht wieder: 
fommen. Wenn du dann zu ihr kommſt, fo feid beide wachlam, und rufet zu dem 
barmherzigen Gott, und er wird euch retten und ſich eurer erbarmen. Fürchte dich 
nicht, denn fie war dir beftimmt von Anfang an, und du wirft fie retten, und fie 
wird mit bir ziehen, und ich glaube, daß du Kinder von ihr erhalten wirft. Als 
Tobias dieſes hörte, liebte er fie, und feine Seele hing fehr an ihr. Und er kam 
nach Ekbatana. 1Und er fam in das Haus Raguels. Und Sarah fam ihm ent- 7 
gegen und begrüßte ihn, und er fi. Und Sarah führte fie in das Haus. 2 Und 
Raguel fprach zu Edna, feinem Weide, Wie ähnlich ift diefer Süngling meinem 
Better Tobit! P Und Raguel fragte fie, Woher feid ihr, Brüder? Und er ſprach 
zu ihm, Von den Söhnen Naphthalis, von den Kriegsgefangenen aus Ninive. 
= Und er fprach zu ihnen, Kennet ihr Tobit, unfern Bruder? Sie aber fprachen, 
Wir fennen ihn. Und er ſprach zu ihnen, Iſt er gefund? 5 Sie aber antworteten, 


es ift der große oder Heine Zab zu verftehen, wohin erft 9, ı fg. Raphael abreift, ſondern 
10 die beide auch Tigris hießen. — Rhages: muß irgendein anderes Nhages in der Nähe 
e8 kann hier dem Zihg. nach nicht das Rhages Ekbatanas verftanden werden. — Todes 13 
gemeint fein, in welchem Gabael wohnte, und fchuldig: davon fagt freilich das Gefet nichts 
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Tobias bei Raguel. Tobit 7. 8. Brautnacht. 


Ja, er lebt und iſt geſund. Und Tobias ſprach, Er iſt mein Vater. ꝰ Und Ra⸗ 
guel ſprang anf und küßte ihn und weinte 7 und ſegnete ihn und ſprach zu ihm, 
Du bift ver Sohn eines guten und vechtichaffenen Mannes. Und da er hörte, 
daß Tobit feine Augen verloren habe, wurde er traurig und meinte. °Und Edna, 
fein Weib, und Sarah, feine Tochter, weinten und nahmen fie bereitwillig auf. 
Und fie fchlachteten einen jungen Bock und festen mehrere Gerichte auf. Tobias 
- aber ſprach zu Raphael, Bruder Afarja, rede doch, wovon bu auf ber Reife 
geſprochen haft, und es werde biefe Sache vollendet. 10 Und Aſarja bielt eine 
Rede an Raguel. Und es fprach Raguel zu Tobias, IE, trinfe und werde froh, 
denn dir fommt es zu, mein Kind zu nehmen, nur muß ich dir die Wahrheit 
eingejtehben. 11 Ich habe mein Kind fieben Männern gegeben, und jo oft fie bei 
ihr eintraten, ftarben fie in ver Nacht. Doch für jeßt werde frob. Und Tobias 
ſprach, Ich genieße nichts davon, bis ihr fie vor mich geftellt habt, und ihr vor 
mir ftehet. Und Raguel ſprach, So nimm fie von jeßt an nach dem Urtheils- 
fpruh des Gefetes. Du nämlich bift ihr Bruder, und fie ift deine Schweiter. 
Der barmherzige Gott aber wird euch leiten auf's Beſte. 1? Und er rief Sarah, 
feine Tochter, nahm fie bei der Hand und gab fie dem Tobias zum Weibe und . 
ſprach, Siehe, nimm fie hin nach vem Gefete des Moſes und führe fie zu deinem 
Bater. Und er fegnete fie. 13 Und er rief Edna, fein Weib, und nahm ein Blatt 
und fchrieb einen Ehevertrag und verfiegelte ihn. 1*Umd fie fingen an zu efjen. 
15 Ind Raguel rief Eona, fein Weib, und ſprach zu ihr, Schweiter, rüfte das 
andere Gemach und führe fie hinein. 10 Und fie that, wie er gejagt hatte, und 
führte fie dorthin, und Sarah 'weinte Und Edna fing die Thränen ihrer Tochter 
auf und ſprach zu ihr, 17 Sei getroft, Kind, der Herr des Himmels und der 
Erde gebe dir Freude für diefe deine Trauer, fei getroft, Tochter. 1Als fie aber 8 
aufgehört hatten zu efjen, führten fie den Tobias zu ihr. Da er aber eintrat, 
erinnerte er fich der Reden Raphaels und nahm NRauchkohlen und legte das Herz 
und vie Leber des Fijches darauf und räncherte. °Da aber ver Teufel ven Rauch 
voch, floh er in das obere Aeghpten, und der Engel band ihn. * Als nun Beide 
eingefchloffen waren, erhob fih Tobias vom Lager und ſprach, Stehe auf, Schwefter, 
und wir wollen beten, daß der Herr fich unfer erbarıne. Und Zobias fing an 
zu fprechen, ©epriefen feift vu, Gott unferer Väter, und gepriefen dein heiliger 
und herrlicher Name in Ewigfeit! Die Himmel und alle deine Schöpfungen preifen 
dich. Du haſt Adam gefchaffen und ihm Eva als treue Gefährtin zu feinem 
Weibe gegeben. Bon diefen ftammt das ganze Gefchlecht der Menſchen. Du haft 
gefagt, Es ift nicht gut, daß der Menfch allein fer, wir wollen ihm eine Gehüffin 
machen als fein Gegenbilt. Und nun, Herr, nehme ich nicht aus Wolluft dieſe 
meine Schweiter, fonvern in Wahrheit. Laß mich Gnade finden und mit ihr alt 
werben. ®Und fie ſprach mit ihm, Amen! Und Beire fchliefen die Nacht über. 
Und Raguel ftand auf, ging hinaus und grub ein Grab, 0 und fagte, Auch diefer 
wird wol fterben. 21Und NRaguel ging wieder in fein Haus, I? und ſprach zu 
Edna, feinem Weibe, Schide eine von deinen Dienerinnen hin und laß nachfehen, 


die fpätere Zeit ging mannichfach Über das Vorkommen eines Chevertrags. Vgl. ©. 60. 

1 Geſetz hinaus. — vor mich geftellt Habt: — Wie man mit guten Gerüchen Gott opfernd 8, 3 
nämlich als Sattin. — vor mir ftehet: als nahte, fo glaubte man durch üble Gerliche 
Zengen, bie fie ihm zuführen. — Bruder, böfe Geifter vertreiben zu können. — obere 

3 d. 5. naher Verwandter. — Ehevertrag: Aegypten: als eine wüſte und mafferlofe 
unfere Stelle ift das ältefte Zeugniß für das Gegend, vgl. Matth. 12, 13. — Bgl. Gen. 6 
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Hochzeitsfeſt. Tobit 8. 9, 10. Kaphael bei Saba 


ob er noch lebt. Wenn nicht, fo wollen wir ihn begraben, daß es Niema =, 
erfahre. 3 Und die Dienerin ging hinein, öffnete die Thüre und fand Be, 
ichlafend. ** Und fie ging wieder heraus und meldete, daß er lebe. "5 Und Ragazı 
pries Gott, indem er fagte, Gepriefen feift du Gott mit jedem reinen und beiligger 
Preife. Und preifen müſſen dich deine Heiligen und alle deine Gejchöpfe und ak 
deine Engel und deine Auserwählten. Sie müffen dich preijen in Ewigkeit. 19 Ge—⸗ 
priefen ſeiſt du, daß du mich erfreut haft und mir nicht widerfuhr, wie ich ver- 
muthete, fondern nach deiner großen Barmherzigkeit haft du mit uns gehandelt. 
17 Gepriefen feift du, daß du dich diefer zwei einzigen Kinder erbarmet haft, thue 
an ihnen, Herr, Barmherzigkeit, laß ihr Leben verfließen in Gejundheit, mit Freude 
und Erbarmung. 18 Er befahl aber feinen Knechten, das Grab zu verfchütten, 
19 und rüftete ihmen eine Hochzeit von vierzehn Tagen. 20 Und Raguel fagte, bevor 
die Tage der Hochzeit vorüber waren, eiblich zu ibm, daß er ihm nicht entlafie, 
bis die vierzehn Tage der Hochzeit vorüber jeien, ?!dann möge er die Hälfte 
feiner Güter nehmen und in Gefundheit zu feinem Vater reifen, und das Uebrige 
erhalten, wenn ich fterbe und meine Frau. Und Tobias rief den Raphael und 9 
fprach zu ihm, ? Bruder Afarja, nimm einen Diener und zwei Kamele mit bir 
und reife nach Rhages in Medien zu Gabael und hole mir das Geld und bringe 
ihn mir zur Hochzeit. ? Denn Raguel hat gejchworen, mich nicht früher zu ent 
laſſen, *und mein Vater zählt die Tage, und wenn ich lange Zeit zögere, wird er 
fich fehr betrüben. Und Raphael reifte fort und fehrte bei Gabael ein und gab 
ihm die Handſchrift. Dieſer aber brachte die Säde mit den Siegeln und gab fie 
ihm. Und fie machten fich gemeinfchaftlich in der Frühe auf und famen zur Hod- 
zeit. Und Tobias rühmte fein Weib. 


Rückkehr des Tobias und Genefung Tobit (10—12). 


1 Und Tobit, fein Vater, rechnete jeden Tag nach, und als die Tage der Reiſe 10 
vorüber waren und er nicht kam, 2ſprach er, Sind fie etwa zurückgewieſen worden? 
oder ijt etwa Gabael geftorben, und gibt ihm Niemand das Geld? 3lUnd er wurde 
jehr traurig. *Sein Weib aber Sprach zu ihm, Umgefommen ift unfer Kim, 
weil e8 fo lange zögert. Und fie fing an, ihn zu beweinen und fprach, ° Das 
macht mir Sorge, daß ich dich, mein Kind, das Licht meiner Augen, habe fort. 
ziehen laſſen! Und Zobit fprach zu ihr, Schweige, habe feine Sorge, er iſt 
gefund! Und fie fprach zu ihm, Schweige, täufche mich nicht, mein Kind ift 
umgefommen! Und fie ging täglich hinaus auf den Weg, auf welchem er fort 
gezogen war. Des Lages aß fie nicht Brod, des Nachts hörte fie nicht auf, ihren 
Sohn Tobias zu bemweinen, bis bie vierzehn Tage der Hochzeit worüber waren, 
welche Raguel ihn bort zu bleiben bejchworen hatte Zobias aber ſprach zu Ra 
guel, Entlaffe mich, denn mein Vater und meine Mutter hoffen nicht mehr, mid 


72, 18. — in Wahrheit: wie e8 der Ein» — zurüdgemwiefen worden: wrtl. „be? 
19 jegung der Ehe entſpricht. — vierzehn ſchämt worben‘‘, nämlich in ber Hoffmung, das 
Tagen: während das Hochzeitsfeft fonft nur Geld zu erhalten. Vielleicht ift mit der’ alten 
20 fieben Tage dauerte, vgl. Gen. 29,27. — zu Tat. Uehf. mit geringer Veränderung der Bud- 
9,6 ihm: dem Tobias. — famenzur Hochzeit: ftaben ein Wort zu leſen, das zu überſetzen 
fodaß alfo die ganze Reife hin und zurüd in wäre: find fie etwa zurüdgehalten worden? — 

die vierzehn Tage der Hochzeitsfeier fielen. — Das macht mir Sorge: fo überfeßen mir 5 
10, 1 Tage der Reife: die dafür beflimmten Tage. dem Sinne nad, da, was bafteht, nämlid 

314 


Des Tobias Keimkehr. Tobit 10. 11. 12. Tobits Beilung. 


zu ſehen. ® Der Schwiegervater aber ſprach zu ihm, Bleibe bei mir, und ich will 
zu beinem Vater fenden und ihm melden lafjen, wie e8 div gehe. Und Tobias 
ſprach, Entlaß mich zu meinem Vater! 19 Da ftand Raguel auf, gab ihm Sarah, 
jein Weib, und die Hälfte der Güter, Sflaven, Vieh und Geld, !!jegnete und 
entfieß fie, indem er ſprach, Es beglüde euch, Kinder, der Gott des Himmels 
noch bevor ich fterbe. 3? Und zu feiner Tochter ſprach er, Ehre deine Schwieger- 
ältern, fie find nun deine Aeltern! Möchte ich doch ein gutes Gerücht von bir 
hören! Und er Füßte fie. Und Edna fprach zu Tobias, Geliebter Bruder, der 
Herr des Himmels bringe Dich zurüd und verleihe mir, daß ich deine Kinder von 
Sarah, meiner Tochter, ſchaue, auf daß ich erfreut werde vor dem Herrn. Und 
fiehe, ich vertraue dir meine Tochter an als ein Unterpfand, und betrübe du fie 
nicht. »2 Hierauf ging auch Tobias, Gott preifend, daß er ihm glüdliche Reiſe 
verliehen hatte, und nahm unter Segenswünfchen Abſchied von Raguel und Edna, 
feinem Weibe. Und er reifte fort, bis fie Ninive nahe kamen. !Und Raphael 11 
ſprach zu Tobias, Weißt du nicht, Bruder, wie du deinen Vater verlaffen haft? 
2 Wir wollen vor deinem Weibe hergehen und das Haus vorbereiten. ꝰ Nimm aber 
bie Fifchgalle zur Hand. Und fie gingen dahin, und der Hund Tief hinter ihnen 
ber. *Und Anna ſaß da und fah fich auf dem Wege nach ihrem Kinde um, ? und 
ah ihn kommen und fprach zu feinem Vater, Siehe, mein Sohn fommt und ber 
Dann, der mit ihm reifte. Und Raphael ſprach, Ich weiß, daß bein Vater vie 
Augen öffnen wird. 7 Streiche ihm die Galle in feine Augen, und, wenn e8 ihn 
beißet, wird er fie reiben, und die weißen Flecken werben abfallen, und er wird Dich 
jehen. 8 Und Anna Tief voran, fiel ihrem Schn um den Hals und ſprach zu ihm, 
Sch Habe dich gefeben, mein Kind, von nun an will ih gerne fterben. Und Beide 
weinten. Und Zobit ging an die Thüre heraus und ftieß an. Sein Sohn aber 
lief zu ihm, +0 faßte feinen Vater und ftrich die Galle auf die Augen feines Vaters, 
indem er fagte, Sei getroft, Vater. 11 Al es ihn aber biß, rieb er fich bie 
Augen, 12 und die weißen Sleden fielen von feinen Augen. Und da er feinen Sohn 
fah, fiel er ihm um ven Hals, 13 weinte und fprach, Gepriefen feift du, o Gott, 
und gepriefen bein Name in Ewigkeit, und gepriefen alle deine heiligen Engel. 
14 Denn bu haft mich gezüchtigt und Haft dich. meiner erbarmt. Siehe, ich jehe 
Tobias, meinen Sohn. Und fein Sohn ging freudig hinein und erzählte feinem 
Pater die großen Dinge, die ihm in Medien begegnet waren. 18 Und Tobit ging 
feiner Schwiegertochter entgegen, voll Freude und Gott preifend, bis vor das Thor 
von Ninive. Und Alle, die ihn gehen ſahen, wunverten fich, daß er fah. 160 Und 
Tobit befaunte vor ihnen, daß Gott ihm barmherzig gewefen fei. Und als Tobit 
fib Sarah, feiner Schwiegertochter, nahte, jegnete er fie und ſprach, Willfommen, 
Tochter! Gepriefen jei Gott, der dich zu uns führte, und bein Vater und beine 
Mutter. Und alle feine Brüder in Ninive freuten fih. +7 Und es kamen Achiachar 
und Nasbas, feines Bruders Sohn. 3 Und die Hochzeit des Tobias wurde fieben 
Tage hindurch mit Fröhlichfeit gefeiert. 1Und Tobit rief Tobias, feinen Sohn, 12 
und fprach zu ihm, Beforge, Kind, ven Lohn für ven Mann, der mit Dir zog, 
und man muß ihm Etwas hinzuthun. 2 Und er ſprach, Vater, ich leide feinen 
Nachtheil, wenn ich ihm bie Hälfte gebe von Allem, was ich erhalten habe, 
Spenn er hat mich gejund wieder zu dir gebracht und hat mein Weib geheilt und 
mein Geld gebracht und dich ebenfalls geheilt. *Und der Alte fprach zu ihm, Es 


„Richt fümmert’s mich‘‘, im Zihg. gar feinen — Nasbas: jonft nirgends erwähnt. — bat 17.12,3 
; Sim gibt. — Vgl. Gen. 46, 30; Luc. 2,29. mein Weib geheilt: indem er fie von bem 
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Des Engels Rede Tobit 12. 13. und Abſchied. 


gebührt ihm. Und er rief ven Engel und ſprach zu ihm, Nimm bie Hälfte von 
Allem, was ihr erhalten habt, und ziehe gefund vavon. 9 Darauf rief diefer Beide 
bei Seite und fprach zu ihnen, Lobet Gott und preifet ihn! und gebet ihm Ehre 
und preifet ihn vor allen lebenden Wefen für das, was er an euch getban hat. Gut 
ift es, Gott zu loben und feinen Namen zu erhöhen, die Werfe Gottes mit 
Rühmen zu erzählen. So zögert nicht, ihn zu preifen. 7 Das Geheimniß eines 
Königs zu verfchweigen, ift gut gethan, die Werke Gottes zu offenbaren ift 
rühmlid. Thut Gutes, fo wird euch Böſes nicht treffen. 8Gut ift Gebet mit 
Faſten und Wohlthätigfeit und Gerechtigkeit. Beſſer Weniges mit Gerechtigfeit, 
als viel mit Ungerechtigkeit; beffer Wohlthaten zu erweiſen al8 Gold anzuhäufen. 
ꝰ Denn Wohlthätigfeit rettet vom Tode, und fie reiniget von jeder Sünde Die 
Wohlthätigfeit und Gerechtigkeit thun, werden mit Leben gefättigt werben. 10 Die 
Sünder aber find Feinde ihres eigenen Lebens. 11Ich will: vor euch Nichts ver- 
bergen. Ich habe gefagt, daß e8 gut gethan fei, das Geheimniß eines Königs 
zu verbergen, rühmlich aber die Thaten Gottes zu offenbaren. 1? Und num, da 
du und beine Schwiegertochter Sarah betetet, brachte ich das Andenken eueres Ge 
bete8 vor den Heiligen. Und als du die Todten begrubit, war ich ebenfalls bei 
dir zugegen. 13 Und als du nicht zögerteft aufzuftehen und deine Mahlzeit zu ver 
laſſen, um binzugeben und ven Todten zu beforgen, bliehejt du mir mit beiner 
Wohlthat nicht verborgen, fondern ich war mit dir. !*Umd num fandte mich Gott, 
dich zu heilen und deine Schwiegertochter Sarah. 5 Ich bin Raphael, einer ven 
den fieben heiligen Engeln, die die Gebete ver Heiligen überbringen und vor ber 
Herrlichkeit des Heiligen eingehen. 16 Und Beide erfchrafen ſehr und fielen auf 
ihr Angeficht, denn fie fürchteten fih. 17 Und er fprach zu ihnen, Fürchtet Euch 
nicht, Friede fei mit euch. Preiſet Gott ewiglih! 18 Denn ich bin nicht nad 
meiner eigenen Gnade, fondern nach dem Willen unferes Gottes gefommen, 
darum preifet ihn in Ewigfeit. 1? Alle Tage bin ich euch fichtbar geweſen und 
habe nicht gegeſſen und nicht getrunken, fondern eine Erfcheinung habt ihr gefehen. 
20 Und nun danfet Gott, denn ich gehe wieder hinauf zu dem, ver mich abgefandt 
hat, und Alles, was gefchehen ift, fchreibet in ein Buch. Ind fie ftanden auf 
und fahen ihn nicht mehr. 22 Und fie rühmten Gottes große und wunderbare 
Thaten, daß ihnen der Engel des Herrn erjchienen war. 


Tobits Lobgefang und Ende (13, 14). 


1 Und Zobit ſchrieb ein Freuvegebet nieder und fprach, 1 
Gelobt ſei Gott, der lebet in Ewigkeit, 
Und fein Königthum. 


I Damon befreite. — Bol. 4, 10. — rettet ſprechende VBorftellung des fpätern nacherilifchen 
vom Tode: der Segen ber Wohlthätigfeit it Judenthums. Bgl. ©. 74. — eine Erfdei- P 
12 langes Leben. — bradte ih ... den Hei- nung habt ihr gefehen: Raphael hatte aljo 
figen: nah Vorftellung des fpätern Juden- blos einen Scheinförper, und alle feine körper—⸗ 
thums bringen Engel die Gebete zu Gott. — lichen Berrichtungen waren nur ſcheinbar. 
15 einer von den fieben heiligen Engeln: Ebenſo erflärt Joſephus („Alterth.“, I, 11, 9) 
die Vorſtellung von den fieben Erzengeln (fieben das Effen der Engel (Gen. 18, 8) für ein blos 
Seiftern, vgl. Offb. 1,4; 4,55 8,2) ift eine  fcheinbares. — Freudegebet: ein Gebet, um 
dem Parfisınus entlehnte, den fieben per- feine Freude auszudrüden. Das folgende Gr 
ſiſchen Amſchaspands (guten Geiftern) ents bet ift eine Zufammenfegung aus anderweitig 
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Schlufgebet Tobit 13. des alten Tobit. 


2 Denn er züchtigt und erbarmet ſich, 
Er führt zur Unterwelt hinab und wieder herauf, 
Und Niemand ift, ver feiner Hand entrinne. 
3 Rühmet ihn, ihr Söhne Iſraels, vor den Heiden, 
Denn er zerjtreute uns unter fie. 
* Hier verlünbiget feine Größe, 
Erbebet ihn vor allen lebenden Wejen. 
Denn er ift unfer Herr und Gott, 
Er unfer Vater in alle Ewigfeit. 
° Ind wie er uns gezüchtigt hat in unferer Ungerechtigfeit, 
So wird er ſich auch wieder erbarmen und uns fammeln aus allen Heiden, 
Wohin auch unter ihnen ihr zeritreut wurbet. 
Wenn ihr mit ganzem Herzen und ganzer Seele zu ihm euch befehret, 
Um vor ihm Wahrheit zu üben, 
Daun wird er zu euch fih wieder wenden 
Und fein Angeficht vor euch nicht mehr verbergen. 
Und fchauet, was er mit euch thun wird, 
Und preifet ihn mit vollem Munde. 
Und rühmet den Herrn der Gerechtigkeit, 
Und erhebet den König ver Ewigfeit. 
Im Lande meiner Gefangenfchaft preife ich ihn 
Und verfünde feine Macht und Größe 
Einem Volke von Sünvern. 
Bekehret euch, ihr Sünder, und thut was vor ihm recht ift. 
Wer weiß, ob er euch nicht annimmt und euch Barmherzigfeit erweijet ? 
7 Ich erhebe meinen Gott, und meine Seele ven König des Himmels, 
Und jubelnd wird fie feine Herrlichkeit preijen. 
s Affe in Serufalem follen fprechen und ihn preijen, 
9 Jeruſalem, du Stadt des Heiligthums, 
Er züchtigt dich für die Thaten deiner Söhne 
Und erbarmet fich wieder der Söhne ver Gerechten. 
30 Dante dem Herrn aufs Beſte und preife ven König der Ewigkeit, 
Auf daß fein Zelt wieder in dir erbauet werbe mit Freude, 
Und er in dir die Gefangenen evfreue 
Und in dir Liebe erweife ven Gebrücdten 
Auf alle Gefchlechter in Ewigkeit. 
11 Viele Völker werben fernher fommen zu dem Namen des Herrn, unferes Gottes, 


dem A. B. entlehnten Formeln und Gedanken. natürlich ift es, dabei an die heibnifchen Affyrer 
4 — Bol. 1 Sam. 2,6; Weish. 16, 15. — Bol. zu denken, der Zſhg. erlaubt auch die Juden 
5 Deut. 32, 3.6. — gezüchtigt hat: im Terte zu verftehen, vgl. 1,6.6. — König des 7 
ſteht „züchtigen wird‘, durch das folgende, ee Himmels: außer hier und Vs. 11 fonft nicht 
6 wirb ſich wieder erbarmen, veranlaßt. — Vgl. in der heil. Schrift als Bezeichnung Gottes 
Deut. 30, 2—4. — König der Ewigkeit: gu finden. — des Heiligthbums, n. And. 9 
derſelbe Ausprud wie 1 Tim. 1,ı7, vielleicht des Heiligen, nämlich Gottes. Aber Jeruſa⸗ 
König der Zeiten oder König ber Welten zu lem iſt eben als Befiterin des Tempels eine 
überfjegen, vgl. Hebr. 1,2. Doc ſcheint es, heilige Stadt, während Gottes das ganze Land 
als ob beide letztern Weberfeßungen erft dem iſt. — Vgl. Pf. 86, 9; 96, 7.8; Jeſ. 60, 5fg.;5 11 
Sprachgebrauch einer jpätern Zeit gerecht Mich. 4,2. — zu bem Namen des Herrn, 
würden. — Einem Bolfe von Sündern: d. h. zu dem Heiligtum, ba ber Herr genannt 
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Des Tobit Lied Tobit 13. 14. und Weiffagung, 


Mit Gaben in den Händen, Gaben für ven König des Himmels, 
Bon Gejchlecht zu Gefchlecht werden fie dir Lobgeſang weihen. 
12 Berflucht find Alle, die dich haffen, 
Gefegnet werden fein Alle, die dich Tieben in Ewigkeit. 
13 Werde froh und frohlode über die Söhne der Gerechten, | 
Denn fie werden gefammelt werden und den Herrn ber Gerechten preijen. 
14 9) Selig, die dich Lieben, fie werben deines Friedens jich freuen, 
Gelig Alle, die über alle deine Züchtigung trauerten, 
Denn fie werben fich deiner freuen. 
Wenn fie alle deine Herrlichkeit fchauen, werben fie frohloden in Ewigkeit. 
15 68 preife meine Seele Gott, den großen König. 
16 Denn Ierufalem wird erbaut werben 
Mit Saphir und Smaragden, 
Und deine Mauern mit Töftlichem Steine 
Und die Thürme und die Vorwerke mit reinem Golde. 
17 Und die Mauern Jeruſalems werben gepflajtert jein 
Mit Beryll und mit Karfunfeln 
Und mit dem Steine aus Ophir. 
18 Und alle ihre Straßen werden fprechen, Lobet ben Sivigen, » 
Und zum Lobe Gottes alfo rufen, 
Gepriefen fei Gott, 
Der dich erhöht hat, in alle Ewigfeit! 


1Und Tobit endete feinen Lobgeſang. ?Er war achtundfunfzig Iahre alt, als 14 
er fein Geficht verlor, und nach acht Jahren fahe er wieder. Und er übte Wohl 
thätigfeit und fuhr fort, den Herrn, feinen Gott, zu fürchten und ihn zu preiſen. 
3 Er wurde aber fehr alt. Und er rief feinen Sohn und deſſen Söhne und fprad 
zu ihm, Kind, nimm deine Söhne. Siehe, ich bin ein Greis und nahe daran, aus 
diefem Leben zu ſcheiden. * Gehe nach Medien, mein Kind, denn ich bin überzeugt 
von Allem, was ver Prophet Jona über Ninive gefprochen hat, daß es nämlid 
zerjtört werden wird. In Medien aber wird bis auf eine gewiffe Zeit Hin mehr 
Friede fein. Auch bin ich überzeugt, daß unfere Brüder, die noch im Lande 
find, werben zerftreut werben von dem guten Lande. Und Ierufalem wird wäüſte 
fein, und das Haus Gottes in ihr wird verbrannt werden und bis auf eine gewille 
Zeit wüfte fein. Und Gott wird fich ihrer wieder erbarmen und fie in dad 
Land zurückkehren laffen, und fie werden das Haus wieder bauen, aber nidt 
wie das erfte war, bis die Weltzeiten erfüllt find. Und nach dieſen werben fie 
zurüdfehren aus der Gefangenfchaft und Yerufalem herrlich aufbauen. Und dad 


16 wird. — Bgl. Ief. 54, 11. 12; Offb. 21, 18f.. — bis auf eine gemwiffe Zeit, vgl. Jer. 
17, 18 — Ophir, vgl. 1Kön. 10, 1.22. — alle 25,1; 29,105 Dan. 9,2. — nicht mie desb 

Straßen werden ſprechen, d. 5. die, erſte war, vgl. Eſra 3, 12; Hag. 2,8. - 

14, 4 welche darin find. — was der Prophet Weltzeiten: bis hierher ſtand der Verf. 

Jona über Ninive geſprochen bat, vgl. auf geſchichtlichem Boden, von nun an ſpricht 

Son. 3,4. Tobit ſieht jene Weiffagung als er die große Znkunftshoffnung Iſraels aus. 

wieder in Kraft getreten an, weil es wieder Der ganze Weltlauf theilt ſich in gewiſſe Zeit 

an der Buße (vgl. Ion. 3, 10) fehlte. — un- abſchnitte. Wenn dieſe Abfchnitte der jeh! 

ſere Brüder, die noch im Lande find: laufenden Weltperiode um find, Kommt bie 

die Stämme Juda und Benjamin. — von meffianifche Zeit, ber neue Neon. — ans del 

dem guten Lande: Paläftina, vgl. Er. 3,8. Gefangenschaft: im griech. Texte fteht Äh 
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Rerben. Zobit 14. Yinives Sal. 


ı Gottes in ihr wird herrlich aufgebaut werden, wie die Propheten barüber 
et haben. ®Und alle Heidenvölfer werben fich aufrichtig zur Furcht Gottes, 
Deren, befehren und ihre Gößenbilver vergraben. 7 Und alle Heiden werben 
Herrn preifen, und fein Bolt wird Gott danken. Und der Herr wird fein 
erhöhen, und freuen werben fich Alle, die Gott, den Derrn, lieben in Wahr- 
und Gerechtigkeit und Barmherzigkeit üben an unfern Brüdern. ®Und nun, 
: Rind, ziehe von Ninive weg, denn es wird Alles gefchehen, was ver Prophet 
geredet hat. ? Du aber halte das Geſetz und die Gebote, und werde wohl- 
| und gerecht, auf daß es bir wohlergehe. 19 Und begrabe mich anjtänpig 
weine Mutter mit mir, und bleibet dann nicht länger in Rinive. Siehe, Kind, 
Haman dem Achiachar, feinem Ernährer, that, wie er ihn aus dem Licht in 
infterniß führte, und was er ihm vergalt. Und Gott rettete den Achiachar, 
ı aber widerfuhr Vergeltung, und er felbft ftieg hinab in bie Finfternig. 
affe übte Wohlthätigfeit und wurde aus der Schlinge des Todes evrettet, bie 
zelegt war. Haman aber fiel in die Schlinge und ging unter. "Und nun, 
te Rinder, fehet paraus, was Wohlthätigfeit vermag, und wie Gerechtigkeit 
Und indem er Solches redete, verließ ihn feine Seele auf dem Lager. Er 
aber hundertachtundfunfzig Sahre alt, und fie begruben ihn ehrenvoll. 12 Und 
Inna gejtorben war, begrub er fie neben feinen Vater. Tobias aber zog mit 
n Weibe und feinen Söhnen nach Efbatana zu Raguel, feinem Schwieger- 
‚ 13 und wurde fehr alt. Und er begrub feine Schwiegerältern ehrenvoll und 
ihr Vermögen und das feines Vaters Tobit. 1 Und er ftarb Hhundertund- 
undzwanzig Iahre alt in Efbatana in Medien. 15 Und ehe er ftarb, hörte er 
ven Untergang Ninives, welches Nebufapnezar und Ahasverus erobert hatten, 
r freute fih noch vor feinem Tode über Ninive. 


n Gefangenichaften, da zu verfchiedenen Buche Efther, befämpft und der Gute am Ende 
Juden in verjhiedene Länder als Ge- gefiegt zu haben. Bielleicht ift der Name 
e abgeführt wurden. — Gebote: die Haman an unferer Stelle aus dem Buche Efther 
en Pharifäern zu dem Gefetse noch weiter gefloffen. — Licht und Finfterniß bezeichnen 
efügten Gebote. — Haman: über die Glück und Unglüd. — ftieg in die Finfter- 
chte zwiſchen Haman und Achiachar, in niß: in die Unterwelt. — Manaſſe: dafür 
auch der gleichgenannte Manaffe ver- leſen die for. und alte Tat. Uebf. vielleicht 
erſcheint, wiſſen wir nichts Näheres. richtiger „Achiachar“. — Ahasverus: viel- 
heinen fi zwei am Hofe Hochgeftellte Teicht ift darunter der Meder Kyarares zur 
eitig, wie Haman und Mardachai im verftehen. 
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Das dritte Buch des Eſra. 


Erfter Theil: Vom Anfang der. Oefangenfchaft der Iuden bis 
zur Vollendung des Zempelbaues im fechsten Jahre des Darius, 


(d1—'1,) 
Sirael unter Joſia, Joahas, Sojatim, Jojachin und Zedekia (1). 


ı Un Joſia Hielt feinem Herrn das Paſſahfeſt zu Serufalem, und fchlachtete 1 
das Paſſah am vierzehnten Tage des erften Monats. * Und er ftellete die Priefter 
in ihrer Tracht nach ihren Dienjten auf im SHeiligthume des Herrn. °Und er 
befahl den levitiſchen Tempeldienern Iſraels, dem Herrn fich zu heiligen bei ber 
Nievderlegung ver heiligen Lade des Herrn in dem Haufe, welches Salomo gebauet 
bat, der Sohn Davids, der König *Ihr braucht fie nicht mehr auf den 
Schultern zu tragen; fo dienet nun dem Herrn, euerm Gott, und pfleget Sfrael 
fein Volk; und machet euch bereit nach euern Vaterhäufern und Abtheilungen, nach 
dem, was gejchrieben fteht von David, dem Könige von Ifrael, und nach ver 
Herrlichkeit feines Sohnes Salomo; °und ftehet im HeiligthHume nach den Orb- 
nungen der Väterhäufer von eich Leviten, vie ihr da zu ftehen pflegt vor euern 


* Bol. S. 94. Bom fanonifhen Buche Eſra befondere Amtskleibung gemeint, ſ. Er. 28, 


weicht dieſes theils durch den felbftändigen 
Zuſatz 3, 1—5, 6, theils durch die Verfeßung 
bes Stüds 4, 6-24 zwiſchen die beiden erften 
Kapitel, theils endlih dadurch ab, daß ein 
Stüd ans dem zweiten Chronikbuche (Kpp. 35 
u. 36) an den Anfang, ein Stüd aus Nehemia 
(7, 73—8, 13) an den Schluß des Ganzen ge- 
jet ift, nachdem ein anderes Stück ans Nebe- 
mia (7, 6-8, ı) ſchon in der Mitte (5, 7—46) 
Berüdfihtigung gefunden bat. — Kp.1 ift 
eine nicht ungewanbdte, hier und da freie Ueber— 
feßung des bebr. Orundtertes von 2 Chron. 
35, 36; nur 2 Chron. 35, 11 ift Übergangen, 
ſowie auch die Ejra 1, ı—3 wiederholte Stelle 
2 Chron. 86, 22. 23; dagegen find die Vss. 2ı. 


43; 39,1. — Dienften: bezieht fih zunächſt 
auf die Eintheilung der Leviten in 24 Klaſſen, 
nach ihren wödentlihen Dienften, |. 1 Chron. 
23,6; Luc. 1,5. 85 jodann auf die Functionen 
der Priefterabtheilungen 2 Chron. 13, 10; Luc. 
1,9. — dem Herrn fih zu heiligen beig 
der Niederlegung: lautet ebenfalls im hebr. 
Grundterte ganz anders. Hier dagegen find 
dem Sofia Worte in den Mund gelegt, die in 
ganz ähnlicher Weife nah 1 Ehron. 23, 36 
David geſprochen haben fol. Wahrſch. man- 
gelte Die Lade damals ſchon längere Zeit, ſ. 3. 
2 Makk. 2,4. — was gefhrieben ſteht von 4 
David, vgl. 1 Chron. 23, fg. — nad der 
Herrlidfeit: abfihtlihe Umgeftaltung eines 


hebr. Ausdruds, die aber einen guten Sinn 
gibt; die Herrlichkeit Salomos erfchien ben 
Spätern als das Ideal äußern Glanzes, vgl. 
2 Chron. 9, 13 fg.; Matth. 6,29. — Heilig- 5 
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1 22 Zufag. — Dies glänzende Paſſahfeſt ift 
2 2 Kön. 23, 21—23 nur furz erwähnt. — DS. 2 
lautet uach dem hebr. Grundtert ganz anders. 
— Tracht: es ift die nur im Dienft getragene 


Gaben zu dem Paſſah III. Eſra 1. unter Joſia. 


Brüdern, den Kindern Iſrael; nach der Ordnung ſchlachtet das Paſſah und be- 
reitet die Opfer für eure Brüder, und rüftet das Pafjah nach dem Gebote des 
Herrn, das dem Mofe zu Theil ward. 7? Und Iofia gab als Hebe für das Volk, 
das ſich vorfand, dreißigtauſend Lämmer und Ziegen, vreitaufend Rinder. Das 
ward bezahlt aus dem Töniglichen Schage, gemäß dem Verſprechen an das Volf 
und bie Priefter und vie Leviten. ° Und Hilfia und Sadarja und Jehiel, die 
Fürſten im Tempel, gaben für die Priefter zum Paſſah zweitaufend ſechshundert 
Lämmer, breihundert Rinder. ꝰ Und Chonanja und Semaja und Nathanael, der 
Bruder, und Hafabja und Iegiel und Joſabad, die Oberjten, gaben für die Leviten 
zum Paſſah fünftaufend Lämmer, fiebenhundert Rinder. 10 Und das ift es was 
geſchah: feftlich gekleidet fanden die Priefter und Leviten mit den ungefäuerten 
Broden nach Abtheilungen und Klaffen ver Väterhäufer vor dem Volfe, um dem 
Herrn darzubringen, gemäß dem, was gejchrieben ftehet im Buche Mofes. Und 
fo thaten fie am Morgen. 11 Und fie brieten das Paſſah am Feuer, wie fich’s 
gebühret. Und die Opfer Tochten fie in Zöpfen und Kefjeln unter MWohlgeruch; 
und fie brachten davon Allen aus dem Volfe. 12 Darnach aber bereiteten fie auch 
für fi und für die Priefter, ihre Brüder, die Kinder Aaron. 18 Denn die Priefter 
brachten die Fettſtücke var bis zur Nacht, und fo bereiteten die Leviten für fich 
und für die Priefter, ihre Brüder, die Kinder Aaron. 12 Und die Sänger, die 
Kinder Aſaph, ftanden an ihrer Stätte, nach dem Gebote Davids und Afaphs und 
Sacharjas und Jeduthuns, die vom König als Sangmeifter beftellten. 15 Und 
die Thorhüter ſtanden an jeglichem. Thore; es ift nicht nöthig für fie, zu weichen 
von ihrem Dienfte; denn ihre Brüder, die Leviten, bereiteten für fie. 1° Und voll- 
endet wurde an jenem Zage der Opferdienft bes Herrn, indem man das Paſſah 
hielt und Branbopfer darbrachte auf dem Altare des Herrn, nach dem Gebote 
des Königs Joſia. 17 Und es hielten die Kinder Ifrael, die fich vorfanden, das 
Paſſah zu felbiger Zeit, und das Feſt der ungeſäuerten Brode fieben Tage. 1° Und 
feit ven Tagen Samuels, des Propheten, war fein Paſſah feinesgleichen in Iſrael 
gehalten, 29 und Fein König von Iſrael hatte ein folches Pafjah gehalten, wie Iofia 
hielt und die Priefter und die Leviten und die Juden, und was von ganz Sirael 
fih vorfand an deren Sig zu Jeruſalem. 2 Im achtzehnten Iahr des Könige 
Joſia ward dies Pafjah gefeiert. I! Und es waren wohlgefällig die Werfe Joſias 
vor feinem Herrn durch fein Herz voll Gottesfurdht. 2? Und was ihn aber fonft 
betrifft, das ift bejchrieben in ven frühern Zeiten, über diejenigen nämlich, bie 
gefündigt hatten und gottlo8 geworden waren gegen ben Herren, mehr als fonft 
ein Bolt und Reich; und über das, was ihn betrübte in feinem Gemüthe; und 
die Worte des Herrn trafen ein wider Ifrael. 

23 Und nach all biefer Thätigfeit des Joſia traf es fich, daß der König Pharao 
von Aegypten kam, um eine Schlacht zu Liefern bei Karchemiſch am Euphrat. 
Und Joſia zog aus ihm entgegen. ?*Und ver König von Aegypten ſandte zu ihm 
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tbume: gemeint ift der Borhof. — Statt 35, 15 Heman; |. 1 Chron. 25, 1; 2 Ehron. 
Chonanja hat der griech. Tert eig. Jechonja. 5,12. — die vom König ꝛc., n. der gewöhn- 
— Oberſten: das griech. Wort bedeutet ſonſt Tichen LA.: der vom König 20. — deren, 19 
nur Kriegsoberfte, bier Vorfteher der Leiten. nämlich der Juden. — Gemüthe: nicht nach 22 
— fiebenhundert: 2 Chron. 35, 9 nur 500 der gewöhnlichen LA. überſetzt; zur Sade ſ. 
14 angegeben. — Kinder Aſaph: bezieht ſich 2 Kön. 23,4. 2. — trafen ein, vgl. 1 Kon. 
nit auf die Abflammung, fondern anf das 13,2; 2 Kön. 23, 16. — Pharao: im Grund- 23 
Geſchäft. — Saharjas: dafür fteht 2 Chron. text ſteht Necho. — Aber, wril. „und, — 26 
Bunfen, Bibelurkunden. III. 391 21 


Der Pharao Necho. III. Eſra 1. Uebukabnezar. 


und ließ ihm ſagen, Was haben wir miteinander zu ſchaffen, König von Juda? 
25 Nicht wider dich bin ich von Gott dem Herrn geſandt, denn mein Kampf wird 
am Euphrat gekämpfet; und jet ijt der Herr mit mir. Und der Herr, ber mit 
mir ijt, ift ein eilender Herr. Steh ab, und tritt dem Herrn nicht entgegen! 
26 Aber Sofia wandte fich nicht auf feinem Wagen zurüd, ſondern machte fich 
baran ihn zu befämpfen, indem er nicht achtete auf die Worte bes Propheten 
Seremia, aus dem Munde des Herrn, 27 fondern ſchlug eine Schlacht gegen jenen 
in der Ebene von Megiddo. Und die Fürften kamen herab zum König Joſia. 
23 Ind ter König fprach zu feinen Dienern, Bringet mich aus dem Getümmel, 
denn ich bin ſchwer verwundet. Und fofort führten ihn feine Diener aus ber 
Schlachtordnung, "und er ftieg auf feinen zweiten Wagen; und nach Serufalem 
gebracht ftarb er und warb begraben in der väterlichen Gruft. 3° Und in ganz 
Judäa trug man Leid um Joſia. Und Jeremia, der Prophet, klagte um Joſia, und 
es klagten um ihn die Fürften ſammt den Weibern bis auf biefen Tag; und es 
ward verordnet, daß Solches immer gefchehe für jenes Gefchlecht in Sfrael. 31 Diefes 
aber ift gefchrieben in dem Buch der Gefchichten der Könige von Juda, und pas 
Einzelne der ZThätigfeit des Sofia, und von feinem Glanze, und von feiner Ein- 
fiht im Gefege des Herrn; und was vorher und was jegt von ihm gethan ward, 
it erzählt im Buch der Könige von Sfrael und Juda. 32? Und e8 nahmen Die aus 
dem Volke den Joahas, ven Sohn Joſias, und fie machten ihn zum König an feines 
Vaters Joſia Statt, da er dreiundzwanzig Jahre alt war. 3? Und er regierte in 
Iſrael and Ierufalem drei Monate. Und der König von Aegypten feßte ihn ab, 
fodaß er nicht mehr in Jeruſalem herrichte, °* und belegte das Volf mit eimer 
Geldbuße von Hundert Centnern Silbers und einem Centner Goldes. 35 Und ver 
König von Neghpten machte Jojakim, feinen Bruder, zum. Könige über Juda und 
Serufalem. 3% Und Jojakim fette gefangen die Großen, den Zarafas aber, feinen 
Bruder, nahm er, und führte ihn herauf aus Aeghpten. 7 Fünfundzwanzig Jahre 
aber war Iojafim alt, da er König warb über Juda und Serufalem, und er that 
was übel war vor dem Herrn. 22 Nach ihm aber z0g herauf Nebukadnezar, der 
König von Babel, und band ihn mit ehernen „Ketten, und brachte ihn gen Babel. 
And etliche won ven heiligen Gefäßen des Herrn nahm Nebufadnezar, und brachte 
fie weg, und hinterlegte diefelben in feinem. Zempel zu Babel. 20 Was aber 
erzählt ijt über ihm und feine Greuel und feine Oottlofigfeit, das ift gefchrieben 
in den Jahrbüchern ber Könige. *! Und an feiner Statt ward Jojachin, fein Sohn, 
König. Denn als er König ward, war er acht Jahre alt. *2* Er herrfchte aber 
drei Monate und zehn Tage zu Ierufalem, und that was übel war vor dem 
Herrn. 3 Nah einem Jahre aber fandte Nebufapnezar und brachte ihn nach 
Babylon, zugleich mit den heiligen Gefäßen des Herrn, ** und machte den Zedekia 
zum König über Juda und Serufalem, ba er einundzwanzig Jahre alt war; #5 er 
herrfchte aber elf Yahre, und that was übel war vor bem Herrn, und foheute 


Jeremia: von einer Abmahnung vom Wider- ſetzung des Hebräifchen, — Daß Jojakim ge- 88 


ftande gegen Necho findet fi dort nichts, — feſſelt und fortgeführt wurde, fteht im Wider⸗ 
27 Und die Fürften ꝛec.: falfhe Uebſ.; ſ. fprud mit 2 Kön. 24, 6; Ser. 22, 19; 36, so. 
31 2 Chron. 35, 23. — Bom Berfaffer ganz frei — Nah 2 Kön. 24, 8 war er achtzehn Jahre 41 
32 nah dem Hebr. wiedergegeben. — Statt alt, nad 2 Chron. 36,9 acht; auch in unferm 

Joahas hat der griech. Tert hier misverflände Terxt ſchwanken die Zahlen in den Handfchriften. 
33 ih den Namen Yehonja. — in Iſrael, — Den Irrthum, daß Zedekia der Bruder 4 


836 fehlt im Hebr. — Durdaus ungenaue Uebers dieſes Königs geweſen (fo ber hebr. Tert 
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MWegführnung nach Babel. IH. Eſra I. 2. Erlaß des Cyrus. 


fich nicht vor den Worten, bie geſprochen wurden von Jeremia, dem Propheten, 
aus dem Munde des Herrn. * Und trotzdem er auf den Namen des Herrn ge- 
ſchworen hatte dem Könige Nebufabnezar, warb er abtrünnig von feinem Schwure; 
und ba er halsftarrig und verftocten Herzens ward, fo übertrat er die Sabungen 
bes Heren, des Gottes Iſraels. *7 Auch die Oberften des Volks aber und ber 
Priefter waren gar gottlos, und zwar über alle Greuel von allen Heiden, und 
berumreinigten den Tempel bes Herrn, der geheiligt war zu Serufalem. *® Und 
ber Gott ihrer Väter fandte durch feine Boten, um fie davon abzubringen, denn 
er fchonete ihrer und feiner Wohnung. *? Aber fie trieben Spott mit feinen Boten; 
und am Tag, da der Herr fpracd, äfften fie feine Propheten, bi8 da er im Grimm 
über fein Volt um ihrer Gottlofigkeiten willen befchloß, über fie bie Könige ber 
Chaldäer zu bringen. °9 Die tödteten ihre junge Mannfchaft mit dem Schwert 
rings um ihren heiligen Tempel, und fchonten weder Jüngling noch Yungfrau, 
weder Alten noch Knaben, fondern überlieferten Alle in ihre Hände. °ı Und alle 
heiligen Gefäße des Herrn, große und Feine, und die Schäße des Herrn, und bie 
öniglihen Schatzkammern nahmen fie und brachten fie gen Babylon. 52? Und fie 
zünbeten das Haus des Herrn an, und riffen nieder die Mauern Ierufalems, und 
verbrannten feine Thürme mit Feuer, 52 und zerftörten von Grund aus all feine 
Herrlichkeit. Und was übrig geblieben war, führte er mit dem Schwert in ber 
Hand nach Babel. 5*Und fie wurden feine und feiner Söhne Knechte, bis bie 
Perjer zur Herrfhaft famen, daß erfüllet würde das Wort des Herrn durch den 
Mund des Propheten Ieremia, 55 Bis das Land an feinen NRuhejahren Wohlge- 
fallen findet, wird e8 die ganze Zeit feiner Verwüſtung ruhen, auf daß fiebzig 
Sahre voll würden. " 


Cyrus erlaubt die Rückkehr aus der Gefangenfchaft und gibt Die Tempelgefäße wieder heraus 
(2, 1—14). 


1Und im erften Jahr, da Cyrus über bie Perfer regierte, daß erfüllt würde 2 
das Wort des Herrn, welches fam aus dem Mund Ieremias, 2erweckte der 
Herr den Geiſt des Cyrus, des Königs von Perfien, und er ließ ausrufen in 
feinem ganzen Reiche, und auch durch Schrift alfo, 

3 So ſpricht Cyrus, der König von Perfien, Mich Hat zum König der Erbe 
gemacht ber Herr Iſraels, der höchite Herr, *und hat mir befohlen, ihm ein Haus 
zu bauen zu Serufalem in Judäa. ° Wer irgend unter euch noch übrig ift aus 
feinem Volke, mit dem fei fein Herr, und er ziehe hinauf nach SIerufalem im 
jüniichen Lande, und baue das Haus des Herrn von Iſrael. Er ift der Herr, 
ber zu Ierufalem wohne. Wie viele num zerjtreut wohnen in ben einzelnen 
Orten, deren Ieglichen follen die Leute feines Ortes unterjtügen mit Gold und 
mit Silber, mit Gaben, mit Pferden und Rindern, fammt dem Uebrigen, das in 
Folge von Gelübden binzugetban wird für den Tempel des Herrn zu Serufalem. 
7 Da festen die Häupter der Väterhäufer von dem Stamme Juda und Benjamin, 
und die Priefter und Leviten, und Alle, deren Geift der Herr erweckte, feft, hinauf- 
zuziehen und dem Herrn ein Haus zu bauen in Ierufalem. ° Und Alle, die um 


2 Chron. 36, 10), vermeidet unfer Verfaffer. — 12; Dan. 9, 2; 2 Chron. 36, 215 Eſra 1, ı. 
50 in ihre Hände: nämlich der Feinde, damit — Vss. 1—ıa ift Uebf. von Era 1. — Alle: 2, 1,7 
53 diefe fie umbrächten. — er, nämlih Nebu- fo wurbe nad dem hebr. Grundtert überſetzt; 
54 kabnezar. — ©. 3. Lev. 26, 34; Ser. 25, 11. die Uebf. aus dem Griechiſchen lautet „Aller“. 
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Die Tempelgefäße. III. Eſra 2. Die Ränke der Seinde. 


fie ber wohneten, gewährten ihnen Unterſtützung mit Allem, mit Silber und 
Gold, mit Pferden, mit Rindern und Weihegefchenfen in größter Menge von Seiten 
berer, beren Sinn erwedt war. ꝰ Und ber König Cyrus gab heraus vie heiligen 
Gefäße des Herrn, welche Nebufapnezar aus Ierufalem meggenommen und biefelben 
in feinen Tempel gethan hatte. 10 Aber Cyrus, der König von Perfien, gab fie 
heraus und überlieferte fie an Mithrebat, feinen Schagmeijter; 1! durch den wurden 
fie übergeben dem Sesbazar, dem Fürften von Juda. 12Die Zahl von dem 
Allen war taufend goldene Beden, taufend filberne Beden, neunundzwanzig filberne 
Dpferbecher, preißig goldene Schalen, zweitaufend vierhundertundzehn filberne, und 
taufend andere Gefäße. ?? Aller Gefäße aber, beides von Gold und Silber, 
wurden heimgebracht fünftaufend vierhundert und neunundjechzig. '* Sie wurden aber 
von Sesbazar mit denen aus der Gefangenjchaft aus Babel hinaufgeführt gen 
Jeruſalem. 


Der Bau des Tempels und der Mauern Jeruſalems gehindert durch die Verkläger der Inden 
(2, 15—35). 


15 In den Zeiten des Perſerkönigs Artaxerxes aber ſchrieben Bislam und 
Mithredat und Tabeel und Rehum und Beelteem, und Simſai der Schreiber, 
und die Uebrigen, vie dieſen beigeordnet waren, und die in Samaria und ben 
andern Orten wohnten, an ihn eine Anklage wider die Bewohner von Judäa und 
Serufalem, und zwar das nachfolgende Schreiben, 

16 Dem König Artarerres, dem Herrn, feine Knechte Rehum ver Kanzler, und 
Simfai der Schreiber, und ihre übrigen Genoffen, und die Nichter in Hohlſyrien 
und Phönizien. 17 Und nun fei e8 fund dem Herrn und König, daß die Juden, 
bie von euch zu uns heraufgezogen find, nach Jeruſalem gefommen find, in bie 
empörerifche und böfe Stadt, und fowol deren Felder beitellen, als auch bie 
Deauern wieder aufrichten und zum Tempel den Grund legen. 18 Wenn nun biefe 
Stadt gebauet und die Mauern vollendet werben follten, fo werben jene e8 durch⸗ 
aus nicht mehr ertragen, Steuern zu zahlen, fondern werben felbft Königen wider- 
jtehen; und da nun der Bau des Tempels betrieben wird, fo glauben wir wohl 
daran zu thun, Solches nicht zu überfehen, fondern unſere Stimme zu erheben zu 
bem Herrn, unferm König, auf daß, falle Solches dir gut feheint, nachgejehen 
werde in dem Gefchichtsbuche der Väter. 19 Und du wirft in den Denfwürbig- 
feiten darüber gejchrieben finden, und wirft erfahren, daß diefe Stadt eine em- 
pörerifche und für Könige und Städte ſchädliche geweſen ift, und daß die Juden 
Aufruhr und Belagerungen darin veranftaltet haben von Alters her; darum dieſe 
Stadt auch zerftört worden iſt. 2° Darum thun wir dir fund, o Herr und König, 


— tauſend goldene: im hebr. Grundtert drucks flatt: Rehum ber Befehlshaber (f. 3. 
„dreißig. — Opferbecder: nah dem hebr. Kira 4,8). — ihn: nämlih den König. — 
Srundtert „Opfermeſſer“. — Ueber die Be- die Richter: Misverfändnif bes hebr. Eigen- 16 
rehnung f. 3. Eſra 1, 9. — Der gried. Tert namens Dinäer (vgl. Eſra 4,9). — deren: 17 
Vss. 15-35 ift Uebſ. von Eſra 4, 0—2a. nämlich Ierufalems. — und da nun 2c.: von 18 
Diefer Abſchnitt ift von dem griech. Bearbeiter dem griech. Bearbeiter wurde der bebr. Aus- 
vor Eſra 2, 14,5 geſtellt. Die Urſache ift druck „dieweil wir das Salz des Palaftes eſſen“ 
in ber gefhichtlihen Verwirrung zu ſuchen, unrichtig aufgefaßt. — nicht zu überſehen, 
ſ. 3. Eſra 4, 55 6, 14 und im Urfundenband. d.h. wir dürfen Solches nicht einfady ignoriren. 
— Rehum und Beelteem: fo Überfegen — Belagerningen 2c.: ift gejagt in Bezug 19 
auch Die A. aus Misverftand des hebr. Aus- auf fremde Bejatungen, die von ben Juden 


324 





Wie ennpörerifche Stadt. II. Eſra 2, 3. Wie drei Edelkmaben. 


Daß wenn biefe Stadt wieder gebaut und ihre Mauern aufgerichtet werden follten, 
der Weg nach Hohliyrien und Phönizien bir nicht mehr frei fein wird. 

21 Da fchrieb der König an Rehum den Kanzler und an Beelteem ben 
Schreiber, und an die übrigen Genoffen, und die in Samarien und Shrien und 
Phönizien wohnten, folgende Antwort, 22 3ch habe ven Brief gelefen, den ihr an 
mich geſendet; ich habe nun angeordnet, daß nachgefucht werbe; und es fand ich, 
Daß jene Stadt von Alters her wider die Könige fich aufgelehnt hat, >? und bie 
Leute darin fortgefett aufrührerifch und feindlich gefinnt waren, und daß mächtige 
und harte Könige zu Ierufalem geweſen find, die Hohlſyrien und Phönizien be- 
herrſcht und zinspflichtig gemacht haben. ?* Nun habe ich geboten, jene Menfchen 
zu hindern die Stadt zu erbauen, und bafür zu forgen, daß nichts gejchehe wider 
diefes Gebot, und die Schlechtigfeit nicht noch weiter fortjchreite, um Könige zu 
ſchädigen. 2° Da nun dieſes Schreiben vom König Artarerres vorgelefen war, 
zogen Rehum und Simſai der Schreiber, und ihre Genoffen in Eile gen Jeruſa— 
lem, und begannen mit Neiterei und Kriegsvolf die Bauenden zu hindern; und es 
hörte der Bau des Heiligthums in Jeruſalem auf bis zum zweiten Jahre des 
Darius, des Königs von Perfien. 


Serubabel gewinnt die Gunft des Könige Darius und erwirkt Ifraels Wiederherftellung' :.| 
(3—5, 6). 


1 Und der König Darius veranftaltete ein großes Mahl für alle feine Unter: 3 
thanen und für alle feine Diener, und für alle Großen von Medien und Perfien, 
2 und für alle Satrapen und Feldherrn und Befehlshaber, die unter ihm ftanden, 
von Indien bis Aethiopien in den hunbertfiebenundzwanzig Ländern. Und fie 
aßen und tranfen, und da fie genug hatten, gingen fie hinweg; ver König Darius 
aber ging in fein Schlafgemadh, und fchlief und ward wach. *Da. fpracdhen bie 
brei bienftthuenden Sünglinge, die die Perſon des Königs bewachten, einer zum 
andern, Es fage ein Jeder von uns, was übermächtig fei; ?und fofern das Wort 
bes Einen weifer erfcheint al des Andern, fo wird ihm der König Darius große 
Geſchenke und große Siegeöpreife geben, Fund laſſen mit Purpur ihn leiden, 
und and Gold ihn trinken, und auf Gold ihn fchlafen, und er wird ihm geben 
einen Wagen mit golvenem Zügel, und eine Kopfbinde aus Byſſus, und um ven 
Hals eine Kette, "und er wird nah Darius der Zweite fein um feiner Weisheit 
willen, und wird ein Verwandter des Darius genannt werden. ® Und da fchrieb 
ein Jeder fein Wort auf, und verfiegelte es, und legte es unter das Kopfliffen des 
Königs Darins und ſprach, Wenn der König wach geworben, wird man bie Schrift 
ihm geben; "und von wen der König und die hrei Großen Berfiens urtheilen, 
baß fein Wort weifer ift, dem wird ber Sieg zu heil werben, wie e8 gejchrieben 
ſteht. 1° Der Eine fehrieb, Uebermächtig ift der Wein. 11Der Zweite fchrieb, 


3 in Serufalem belagert wurden. — Kpp. 3—5,6 gerade jetzt fo aufmerffam fein mußten. — 
ift das eig. ſelbſtändige Buch, urſprünglich dienſtthuenden, wril. „Leibwächter“. — 4 
griech. gefchrieben, mit Ausnahme ber legten aus Gold, wrtl. „in Gold”. — Ber- 6,7 
ſechs Berfe, von denen uns aber der Urtert wandter des Darius war ein hoher Ehren- 
3 fehlt. — ſchlief und ward wach, db. h. er titel in Perften, vgl. 1 Makk. 10, ss; 11, 31. 
ſchlief ſehr unruhig, wol eine natürlihe Folge — die drei Großen: nah Eſra 7, 12; Eſth. 9 
des Mahles, zugleih aber auch eine Erflärung 1, 14 fanden fieben Magnaten zunächft ber 
bes Umftandes, daß die bienfitpuenden Pagen Perſon des Königs; unſer Berfaffer kennt nur 
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Die Macht des Weines II. Eſra 3. 4. und des Mnigs. 


Uebermächtig ift der König. 1? Der Dritte fchrieb, Mebermächtig find die Weiber, 
über Alles hinaus aber fieget die Wahrheit. 13 Und da der König erwachte, nahmen 
fie die Schrift und gaben fie ihm, und er las fie. 12 Und er ließ berufen alle 
Großen von Perfien und Medien, und die Satrapen und Feldherren, und Befehls⸗ 
haber und Oberften, und er fette fich nieder in dem Gerichtsfaal, und die Schrift 
warb vorgelefen vor Allen. 1° Und er fprach, Rufet die Sünglinge, und fie felber 
ſollen kundthun ihre Worte. Und fie wurden gerufen und famen herein. 1° Und 
man fprach zu ihnen, Gebet uns Aufſchluß über das Gefchriebene. Und der Erfte 
hob an, ver über die Kraft des Weines gefprechen, und redete alſo, 

17 Ihr Männer, wie ver Wein übermächtig ift! Allen Menfchen, die ihn ge⸗ 
trunfen, bethört er die Sinne; 18 zu Einem Sinne macht er den bes Königs und 
bes Bettler, den des Sklaven und bes Freien, den des Armen und bes Reichen; 
1 und jeglichen Sinn verkehrt er in Frohſinn und Freude, und Fümmert fich nicht, 
ob Jemand trauert over etwas. fchuldet; 29 und alle Herzen macht er reich, und 
fümmert fich nicht um König oder Satrapen; und er läßt Alles mittelft Centnern 
reden. 21 Und wenn man trinkt, fümmert man fich nicht darum freundlich zu fein 
mit Freunden und Brüdern, und im Augenblid züdt man die Schwerter. 22 Und 
wenn man vom Zaumel des Weines erwacht ift, jo weiß man nicht mehr, was 
man gethan hat. 28O ihr Männer, ift ver Wein nicht übermächtig, da er zwinget, 
alfo zu handeln? Und da er alfo gefprochen, ſchwieg er. 

Und es hob an der Zweite zu reden, ber über die Macht des Königs ge- 
proben, ?D Männer, find nicht Die Menfchen übermächtig, die das Land und 
das Meer, und Alles was darin ift beherrfchen? ° Der König aber ift übermächtig 
und ift Herr über fie und beherrſcht fie, und in Allem, was er zu ihnen fpricht, 
gehorchen fie. * So er zu ihnen fpräche, untereinander Krieg zu führen, fo thun 
fie e8; fo er fie aber gegen bie Feinde fenbet, jo gehen fie und zerjtören Berge 
und Mauern und Thürme, °töbten und laſſen fich tödten, und übertreten nicht 
Das Gebot des Königs; wenn fie aber fiegen, fo bringen fie dem König Alles var; 
und wenn fie plündern, auch das Uebrige Alles. $Umd bie, die nicht zu Felde 
ziehen und Krieg führen, fondern das Land bebauen, bringen dem König dar, nach- 
bem ſie wieberum geerntet, was fie gejäet haben; und Einer zwingt den Andern, 
dem König die Abgaben darzubringen. 7 Und Er ift ver Eine allein; wenn er 
gebietet zu tödten, jo töbten fie; wenn er gebietet zu fehonen, fo fehonen fie; 8 er 
gebot zu ſchlagen — fie fchlagen; er gebot zu verwüften — fie verwüften; er gebot 
zu bauen — fie bauen; ?er gebot auszurotten — fie rotten aus; er gebot zu 
pflanzen — fie pflanzen; 1 und fein ganzes Volk und feine Gewalten gehorchen. 
Zudem liegt er bei Zifche, ißt und trinkt und fchläft, "fie aber wachen rings um 
ihn, und Keiner darf meggehen und feine Geſchäfte beforgen, noch ungeborfam 
wider ihn fein. 1? OD Männer, wie wäre ber König nicht übermächtig, dem alfo 
gehorcht wird? Und er ſchwieg. 

13 Der Dritte aber, der über die Weiber und über die Wahrheit geiprochen, 
Serubabel nämlih, begann aljo zu reden, 12Ihr Männer, ift nicht groß ber 


4 


drei. — geſchrieben ſteht, BE. 5fg. — man: Alles: nämlich was ber Sieg errungen. — 4,5 


nämlich die Kampfrichter, oder im Allgemeinen: das Uebrige Alles: nämlih was ſie ge- 


die Zuhörer. — Sinne: im Griedifchen ſteht plündert. — allein: nämlich der Macht nad. 7 
bie Einzahl. — mittelft Centnern, d.h. — Menschen: bezieht fih nicht auf Vs. 2, 14 


daß man bei Zahlen nur mit Hunderten und fonbern auf bas darauf Folgende, mo gezeigt 
Tauſenden um fi wirft, daß man prablt. — wird, mie viele Menfhen dem König ge- 
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ie Macht der Weiber II. Eſra 4. und der Wahrheit. 


König, und viel die Menfchen, und mächtig der Wein? Wer ift nun ver fie be- 
berrjchet, und ber über fie Herr it? find das nicht die Weiber? 15 Die Weiber 
gebaren ven König und das ganze Volk, das da Meer und Land beherrfcht; 16 und 
von ihnen wurben geboren, und von ihnen aufgezogen eben vie, die vie Weinſtöcke 
pflanzten, aus denen der Wein fommt. 17 Und dieſe verfertigen ver Männer Ge- 
wänder, und biefe bereiten Schmud den Männern, und die Männer können nicht 
leben ohne vie Weiber. 19 Wenn fie aber mit Gold und Eilber und jeglichem - 
günftigen Gefchäfte zu thun haben, und fehen Ein Weib, ausgezeichnet durch Ans 
muth und Schönheit, 1° fo verlafjen fie jenes Alles, indem fie nach dieſer begehren 
und fehen fie an mit offenem Munde, und Alle wählen fie lieber, als das Gold 
und das Silber und jegliches günjtiger Gefchäfte. 20 Ein Maun verläßt feinen 
eigenen Vater, der ihn erzogen, und fein Heimatland, und hanget an feinem Weibe, 
Zi und mit dem Weibe haucht er feine Seele aus, und denkt nicht an Vater noch 
Mutter, noch an fein Heimatland. 22 Und daraus könnt ihr erfennen, daß euch 
pie Weiber beherrſchen. Macht ihr euch nicht Mühe und Arbeit, und gebet und 
Bringet Alles den Weibern? 23 Und der Menfh nimmt fein Schwert und madıt 
ſich auf, auszuziehen, jowol zum Plündern al8 zum Stehlen, und um aufs Meer 
und bie Flüffe zu fahren, ?* und er erblickt den Löwen und wandelt in Finjterniß; 
und wenn er gejtohlen und geplüntert und geraubt hat, fo bringt er es feiner 
Geliebten. 25 Und ein Mann liebt fein Weib mehr als Vater und Mutter. 26 Und 
Diele find um der Weiber willen von Sinnen gefommen, und um ihretwillen Knechte 
geworben, 2’ und Biele find verdorben und gefallen und haben gefündigt um ber 
Weiber willen. 2° Und nun, glaubt ihr mir nicht? Iſt nicht der König groß 
burch feine Macht? Hüten fich nicht alle Länder, ihn zu berühren? 2° Ich fah ihn 
und Apame, die Tochter des bewundernswürdigen Bartacıs, die Gemahlin des 
Königs, figend zur Rechten des Königs, ?9 und die Krone vom Haupte des Königs 
nehmenb und auf ihr eigenes feßend, und mit der Rechten fchlug fie den König; 
31 und babei blickte der König fie an mit offenem Munde. Und wenn fie, ihn 
anlächelt, Tächelt er; und wenn fie wiber ihn zürnet, jo fchmeichelt er ihr, bis daß 
ſie mit ihm fich verföhne »22O Männer, wie follten die Weiber nicht ftark fein, 
da fie Solches vermögen? 

88 Und da fahen ver König und die Großen einander an; und jener bob an 
über die Wahrheit zu reden, °*Ihr Männer, find die Weiber nicht mächtig? 
groß ift die Erbe, und hoch ver Himmel, und fchnell im Laufe die Sonne, denn 
an Einem Tage durchzieht fie den Umkreis des Himmels und fehrt wieder an ihren 
Ort. 35 Iſt nicht groß, wer Solches vollbringet? Aber die Wahrheit ijt groß, und 
ftärfer als Alles. 396 Die ganze Erde ruft die Wahrheit herbei, und der Himmel 
fegnet fie; und fie läßt alles Erjchaffene zittern und beben, und bei ihr ift nichts 
Ungerechtes zu finden. 97 Ungerecht ift der Wein, ungerecht der König, -unges 
recht die Weiber, ungerecht alle Menfchenfinder, und ungerecht al’ ihre Werke, 
die fo find, und Wahrheit - findet fich bei ihnen feine, und burch ihre Ungerechtig- 
feit gehen fie zu Grunde. 39 Die Wahrheit aber iſt ewiglich bleibend und mächtig, 
und ift lebendig und Fräftig in alle Ewigkeit. ?9 Auch ift bei ihr Fein Anſehen ver 


22 horchen. — Alles: nämlih was ihr fo müh⸗ ſchrecken. — berühren, im feindlichen Sinn: 28 
23 fam errungen. — ber Menſch: im Sinn von mit ihm anzubinden. — Hier fheinen Die LA, 29 
irgend ein Menſch, bie Menjhen im Allge- verborben. — ſahen an: nämlih vor Er⸗ 33 
24 meinen. — erblidt ꝛc.: er läßt fih um feines flaunen. — Aber, wrtl. „und“. — fo: näm«- 35, 37 
Weibes willen durch nichts Furchtbares er- Lich fo wie fie eben thatfächlich find. — aber, 38 
827 


Serubabel bittet IH. Eſra 4, für Herſtellung Iernfalems. 


Perfon, noch macht fie einen Unterſchied, ſondern handelt gerecht mit allen Unge⸗ 
rechten und Schledhten; und Alle haben Wohlgefallen an ihren Werken, * und in 
ihrem Gerichte findet fich nichts Ungerechtes; und fie ift die Macht und das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit in alle Ewigkeit. Gepriefen ſei ver Gott ber 
Wahrheit! 

41 Und er hörte auf zu reden. Und das ganze Volk rief darauf und fprad 
darauf, Groß und übermächtig ift die Wahrheit. 2? Da fprach der König zu ihm, 
Bitte von mir, was du willlt, mehr tenn das, das gefchrieben fteht, und wir 
wollen bir geben in vem Maß, als du weifer erfunden wurdeſt, und bu barfft an 
meiner Seite figen, und wirft mein Verwandter genannt werben. *°Da fprad 
der zu dem König, Gebenfe an das Gelübde, das du gelobteft, Jeruſalem zu bauen, 
vom Tag da du das Königthum empfingeft, ** und alle Gefäße, die aus Jerufalem 
geraubt worden, herauszugeben, bie Cyrus weggejchafft hatte, da er gelobte, Ba⸗ 
bylon zu zerftören, und gelobte, fie dahin zu ſenden. *° Und du gelobteft ven Tempel 
zu bauen, den die Idumäer verbrannt hatten, da Judäa von den Chaldäern ver- 
heert ward. * Und das ift es nun, was ich von dir verlange, o Herr und König, 
und darum ich dich bitte, und das ift die Ehre, die mir zukomme von dir; ich bitte 
nun, daß du das Gelöbniß erfülleft, das du mit deinem Munde zu erfüllen ge- 
fobtejt dem König des Himmels. *7 Da ftand der König Darius auf und Füßte 
ihn, und fertigte ihm Schreiben aus an alle Beamten und Vorfteher und Feld⸗ 
herren und Satrapen, damit fie ihn und Alle, die mit ihm hinaufgezogen waren, 
geleiteten, um Yerufalem zu bauen. *8 Und an alle Vorjteher in Hohliyrien und 
Phönizien, und an die auf dem Libanon ließ er Schreiben ergehen, Cedernholz 
vom Libanon nach Yerufalem zu fehaffen, und mit ihm die Stadt zu erbauen. 

> Und er fertigte Freiheitsbriefe aus für alle Juden, die vom Reiche heranf- 
zogen nach Judäa, daß fein Mächtiger und Vorfteher und Satrape und Verwalter 
ihre Thüren überjchreiten dürfe; °° und daß das ganze Land in ihrem Beſitz ihnen 
fteterfrei jei; und daß die Idumäer die Yleden räumten, bie fie von ben Juden 
in Befit hätten; lumb daß zum Bau des Heiligthums bis zur Beendigung Des 
Banes jährlich zwanzig Centner abgegeben werben follten; 5? und daß auf dem 
Altar Brandopfer dargebracht würden täglich, gemäß ihrem Geſetze, fiebzehn zum 
Darbringen; zehn andere Centner alljährlich; °° und daß alle die von Babel her- 
zugehen, um bie Stadt zu gründen, Freiheit haben follten für fich fowol als für 
ihre Nachkommen, und für alle Priefter die da herzugehen. °* Er forgte aber 
auch für den Unterhalt und für das priefterliche Gewand, damit befleidet man in 
ihr den Dienft verfehen follte. 5° Auch forgte er dafür, daß den Leviten der Unter» 
halt gereicht würde, bis zu dem Tage, ba der Bau des Haufes und Ierufalems 
vollendet wäre. 56 Auch forgte er dafür, daß allen denen, bie die Stadt bewachten, 
Wohnung und Nahrung zu Theil würde; 57 und alle Gefäße, die Cyrus von Babylon 


39 n. der gewöhnlichen 2A. „und. — Zu An- Ehre, wrtl. „Herrlichkeit“. — mit, wrtl. 6 
41 fang etwas frei überfett. — Wrtl. „er [hwieg aus. — Thüren Üüberjchreiten, d. 5. daß 49 
44 zu reden". — Ein „und“', das n. ber gewöhn- ſie ſich nicht in die innern Angelegenheiten bes 
Tihen LA. vor „herauszugeben“ ſteht, wurde jüdiſchen Volkes mijchen follten. — zehn 52 
45 weggelaffen. — Daß bie Idumäer fih an der andere follten außer jenen zwanzig abge- 
Zerftörung Serufalems betheiligten, erjhien geben werben. — gründen: ber Wiederauf- 5 
den Juden befd. gehäffig, Pſ. 137, 7; vgl. auch bau der gänzlich zerflörten Stadt wird ale 
1 Matt. 5, 3.65; &. 36, 55 Ob. 10 fg. — Neubau betrachtet. — forgte, wrtl. „ſchrieb“. 54 


328 


Der Geimung. III. Eſra 4. 3. Serubabel und Iefya. 


weggeichafft Hatte, gab er heraus, und Alles, was Cyrus zu thun verfprochen, bes 
fahl er auch felber zu thun und nach Serufalem zu jenven. 

58 Und da der Jüngling Hinausgegangen, hob er fein Antlik auf zum Himmel 
gen Ierufalem, 5° und betete zum Herrſcher des Himmels, indem er fprach, Bei dir 
ift Sieg, und bei bir ift die Weisheit, und dein ift die Herrlichkeit, und ich bin 
dein Diener. ° Gepriefen bift du, ber du mir Weisheit verliehen, und dich be- 
fenne ich, o Herr meiner Väter. !lind er nahm die Schreiben und zog von 
bannen und kam nach Babel und verfündete es allen feinen Brüdern. 92 Und fie 
priefen den Gott ihrer Väter, daß er ihnen Nachlaß und Ablaß gewährte, 93 hinauf- 
zuziehen und Jeruſalem fammt dem Heiligthum zu bauen, vejjen Name nach ihm 
genannt ward; und fie hielten ein Gelage mit Mufil und Freuden fieben Tage 
lang. 

! Danach wurden für den Heimzug erwählet die Führer ver Väterhäufer nach 5 
ihren Stämmen, und deren Weiber und deren Söhne und Töchter und deren 
Kinder und deren Mägde und Rinder. ?Und Darius fandte mit ihnen taufend 
Reiter, bis daß fie diefelben nach Jeruſalem gebracht Hätten in Frieden; und mit 
Muſik, mit Pauken und Flöten tanzten alle ihre Brüder; und er ließ fie mit 
jenen binaufziehen. * Und bies find die Namen ver Männer, die hinaufzogen nadı 
ihren Väterhäufern in die Stammfige nach ihrer Vertheilung. °Die BPriefter, 
Söhne des Pinehbas, Söhne des Aaron, Jeſua der Sohn des Jozadak, tes 
Sohnes des Seraja, und Jojakim, der Sohn des Serubabel, des Sohnes 
des Sealthiel, aus dem Haufe Davids, aus dem Gefchlechte Perez, aus dem 
Stamme Juda, ®der vor dem Perferfönig Darius weife Worte gefprochen im 
zweiten Jahr von deſſen Herrfchaft, im Monat Nifan, am erjten des Monats. 


Berzeihnig der mit Serubabel zurüdgelehrten Juden (5, 7—2). 


" Diefe aber find die aus Judäa, welche heraufzogen aus ver Gefangenjchaft 
der Verbannung, die Nebukadnezar, ver König von Babel, nah Babel weggeführt 
batte; ® und fie kehrten zurücd nach Ierufalem und in's übrige Judäa, ein Seglicher 
nach feiner Stadt, nachdem fie gefommen waren unter ihren Führern Serubabel, 
und Jeſua, Nehemia, Afarja, Seraja, Nahemani, Mardachai, Bilfan, Mispar, 
Reelja, Rehum, Baana. Die Zahl der Männer bes Volls und ihre Führer 
find: die Kinder Pareos zweitaufend einhunbertzweiundfiebzig; die Kinder Sephatja 
vierhundertzweiunbfiebzig; 20 die Kinder Arab fiebenhundertfechsundfunfzig; 1! vie 
Kinder Pahath⸗Moab, von den Kindern Jeſua und Joab zweitaufend achthundert- 
undzwölf; 1? die Kinder Elam eintaufend zweihundertvierundfunfzig; die Kinder 


58 — binausgegangen: nämlich aus dem könig- Uebf.; nach dem hebr. Grundtert mußte es 
lichen Palafte. — gen Ierufalem, db. 5. er heißen: im Monat Nifan, bem erfien Monat. 
‚3 ftellte fih nah Weften. — Bier ift die Inte- — Vss. 7—42 Uebf. von Ejra 2, 1—67. Das 


-] 


punktion nicht Die gewöhnliche; dazu ward das 
vor ber gewöhnlichen LA. vor „tanzte“ ftehende 
„und“ weggelaffen. — Brüder: nämlid bie 
in Babel zurüdblieben. — er: nämlich ber 
König. — fie: die Heimfehrenden. — jenen: 
5 die Reiter. — Binehas, f. 8, 2.29; Num. 
25,7; Sir. 45, 28. — Jeſua, ſ. B88. 8. 24. 47. 
54.565 Sir.49, 14. — Perez, |. Gen. 46, 12. — 
6 am erften: fo nad der (unrichtigen) griech. 
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Berzeihniß findet fih noh einmal Neh. 7, 
69. — unter ihren Führern: ift Zufab 
des griech. Bearbeiters. Die Namen find im 
grieh. Text vielfach verfchrieben. — und 
ihre Führer: ungeſchickter Zuſatz, da bie- 
felben bier nicht angegeben find. — Gtatt 
472 bat Eira und Neb. 372. — Statt 756 
hat Eira 775, Neh. 652. — Statt 975 geben 
die meiften Handſchriften und Eſra 945, Neh. 


je +) 
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12 


II. Eira 9. die mit Serubabel zurũckkehrtes. 


Sathu neunhundertfünfundfiebzig; bie Kinder Safai fiebenhundertundfünf; Die Kinder 
Bani fechshundertachtundvierzig; 18 die Kinder Bebai fechshundertpreiunbbreißig; 
die Kinder Asgad eintaufend breihundertzweiundzwanzig; 14 die Kinder Adonifan 
fehshundertjiebenunbpreißig; die Kinder Bigevai zweitaufend jechshundertundfeche; 
bie Kinder Adin vierhundertvierundfunfzig; 1° die Kinder Ater von Hiskia zweiund⸗ 
neunzig; bie Kinder Kilan und Azenan fiebenundfechzig; die Kinder Haſum breis 
hundertzweiunbbreißig; 160 die Kinder Annis einhundertundeins; die Kinder Arom 
zweiunbbreißig, die Kinder Bezai preihundertbreiundzwanzig; die Kinder Hariph 
einhundertundzwei; 17” die Kinder Baiter breitaufendfünf; die Kinder von Bethle 
hem einhunbertpreiundzwanzig; 18 die von Nethopha fünfundfunfzig; die von Anathoth 
einhundertachtundfunfzig; die von Asmaveth zweiunpvierzig; 10 die von Kirjath⸗ 
Arim fünfundzwanzig; die von Kaphira und Beeroth fiebenhundertpreiundvierzig; 
20 die Chadiafer und Ammidier vierhundertzweiundzwanzig; die von Rama und 
Geba fechshunderteinundzwanzig; ?1die von Michmas einhundertzweiundzwanzig; 
bie von Beth-El und Ai zweiundfunfzig; die Kinder von Nebo einhundertfechsund- 
funfzig; 2? die Kinder des andern Elam und Ono fiebenhundertfünfundzwanzig; bie 
Kinder von Jericho zweihundertfünfundvierzig; 2° die Kinder von Senaa breitanfenb 
breihundertunbeing; 2* die Priefter, die Kinder Jedaja, des Sohnes Jeſua, von 
den Söhnen Sanafib achthundertzweiundfiebzig; bie Kinder Immer zweihundert⸗ 
zweiunpfunfzig; 25 die Kinder Pashur eintaufend fiebenundvierzig; bie Kinder Harim 
zweihundertundſiebzehn; 29 die Leviten, die Kinder Jeſua und Kabmiel und Bannı 
und Subiu vierundfiebzig; 27 die heiligen Sänger, die Kinder Aſaph einhundert⸗ 
achtundzwanzig; 28 die Thorhüter, die Kinder Sallum, die Kinder Ater, die Kinder 
Thalmon, die Kinder Akub, die Kinder Hathitha, die Kinder Sobai, zufammen 
einhundertneunundbreißig; 2° die Tempeldiener, die Kinder Ziha, die Kinder Hafuphe, 
die Söhne Zabaoth, die Kinder Keros, die Kinder Sia, bie Rinder Padon, bie 
Kinder Lebana, die Kinder Hagaba, 39 die Kinder Afub, die Kinder Uta, die Kinder 
Ketab, die Kinder Hagab, die Kinder Salmai, die Kinder Hanan, bie Kinder 


Derzeichni der Iuden, 


845. — Statt 705 Efra und Neh. 760. — zum Stamm Ephraim gehörig, waren fpäter 


13 Statt 648 Eſra 642. — Statt 633 geben bie 
meiften Handfehriften und Era 623, Neh. 628. 
— Statt 1322 geben die meiften Hanbfchriften 
14 3322, Eſra 1222, Neb. 2322. — Statt 637 
geben die meiften Handfchriften 667, wie auch 
Neh.; Efra 666. — Statt 2606 geben bie 
meiften Handſchriften 2066, Ejra 2056, Neh. 
15 2067. — Statt 454 gibt Neb. 655. — Statt 
92 geben Eſra und Neh. 98. — Bon Kilan 
bis Baiter Vs. ı7 ſtehen in Eſra und Neh. 
nur vier, und ganz andere Zahlen, nämlich in 
Eira 323, 112, 223, 95; in Neh. 328, 324, 
18 112, 95. — Statt 55 bat Era 56. Die Leute 
aus Bethlehem und Nethopha gibt Neh. zu— 
fammen auf 188 an. — Statt 158 haben Eira 
19 und Neh. 128. — Die Zahl 25 fehlt in Efra 
20 und Nehemia. — Die erfte Bershälfte fehlt im 
hebr. Text; unter ben Chadiafern find wahr- 
Ieinlih die Leute aus Kedes, of. 15, 33, 
und nnter den Ammibiern die aus Humta 
21 (30. 15, 58) zu verſtehen. — Statt 52 gibt 
Eira 223, Neh. 123. Beth-El und Ai, eig. 
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wahrſch. jüdiſch. — Statt 156 geben Eſra und 
Neh. 52. — Hier ſchiebt Eſra ein Geſchlecht 2 
aus den Bewohnern eines Orts von 156 Per» 
fonen ein. Statt 725 geben Eira und Ne. 
1254. Darauf Taffen beide zwei Nummern 
mit 320 und 725 Perfonen folgen (Neh. 721). 
— Statt 245 geben die meiften Hanbdfchriften, 
auch Eſra und Neh. 345. — Statt 3301 geben 3 
die meiften SHandfehriften 3330, fra 8680, 
Neh. 3930. — Bon den Söhnen Sanaftb ficht 4 
nichts im hebr. Text. — Statt 872 geben viele 
Handſchriften 972, Eſra und Neh. 973. — Statt 
252 geben bie meiften Hanbichriften und ber 
bebr. Tert 1052. — Statt 1047 geben bie B 
meiften Handſchriften und ber hebr. Text 1247, 
ebenfo ftatt 217 wie im hebr. Tert 1017. — 
Bannu und Supdiu fehlen im hebr. Text. — * 
Statt 128 geben viele Handfhriften und Reh 27 
148. — Statt 139 gibt Neh. 188. — Atub: 2 
bei Neh. fehlt das Gefchlecht, ebenfo fehlen bie 
beiden folgenden im hebr. Text überhaupt. — 
Hagab: dies Geſchlecht fehlt bei Neh. — 


Sahl der Prieſter, III. Eſra 5. 


Nathna, die Kinder Giddel; °! die Kinder Gahar, die Kinder Reaja, die Kinder 
Rezin, die Kinder Nekoda, die Kinder Gaſam, die Kinder Uſa, die Kinder Paſeah, 
bie Rinder Aſara, die Kinder Beſai, die Kinder Aſna, die Kinder Meunim, bie 
Rinder Nephiftn, die Kinder Bakbuk, die Kinder Hakupha, die Kinder Harhur, 
die Kinder Bazeluth; 3? die Kinder Mehida, die Kinder Kutha, die Kinder Harfa, 
die” Kinder Barkos, die Kinder Sifera, die Kinder Themah, die Kinder Neziah, 
bie Kinder Hatipha; °° die Kinder der Knechte Salomos, vie Kinder Hafophereth, 
die Kinder Pruda, die Kinder Iaala, die Kinder Darkon, die Kinder Giddel, die 
Kinder Sephatja; °* pie Kinder Hattil, die Kinder Pocheretb, vie Kinder Ami, 
die Kinder Sarothi, die Kinder Mifaja, die Kinder Gas, die Kinder Addus, bie 
Kinder Suba, die Kinder Apherras, die Kinder Barodi, die Kinder Saphaz, 
die Kinder Allan — alle Tempeldiener und Kinder der Knechte Salomos 
zählten breihunvertzweinnbfiebzig. °° Diefe zogen herauf von Zel-Melah und 
Zel»Harfa unter ihren Führern Cherub, Addan und Immer 37 (und fie fonnten 
nicht anzeigen, ob ihre Väterhäufer und Gefchlechter aus Iſrael wären), die Kinder 
Delaja, des Sohnes Baenan, die Kinder Nekoda jechshundertzweiundfunfzig. 
38 Ind von den Prieftern waren, bie fih des Heiligen zu bemächtigen juchten, 
und nicht gefunden wurden, vie Kinder Habaja, die Kinder Hakoz, die Kinder 
Jaddua, ber die Augia von den Töchtern Barfillais zum Weibe genommen und 
fih nach deſſen Namen genannt Hatte; "und ba deren Stammbaum im Ge—⸗ 
fchlechterverzeichniß gejucht und nicht gefunden ward, wurben fie vom Prieſter⸗ 
thume ansgefchloffen; * und es verbot ihnen Nehemia und Tirſchatha am Heiligen 
Theil zu haben, bis ein Hohepriefter erjtehen würde, angethan mit Licht und Recht. 
“1 Affe von Sirael aber vom zwölften Jahr an und barüber ohne Kinder und 
Weiber waren zweiunbvierzigtaufend preihunbertundfechzig; ihre Knechte und Mägde 
fiebentaufend dreihundertſiebenunddreißig; Sänger und Sängerinnen zweihundert- 
fünfundvierzig; *? Kamele vierhundertfünfunnbreißig und Roſſe fiebentaufend ſechs⸗ 
undbreißig, Maulthiere zweihundertfünfundvierzig, Eſel fünftaufend fünfhundert- 
fünfundzwanzig. 

Beiträge zum Tempel; Errichtung des Brandopferaltars; Laubhüttenfeſt; Gründung des neuen 

Tempels; Unterbrechung feines Baues (5, a—7o). 


“8 Und Etliche von den Häuptern der Väterhäufer gelobten, da fie zum Tempel 
Gottes zu Ierufalem famen, das Haus aufzurichten auf feiner Stätte nach ihrem 


Leviten und Tempeldiener. 


Kathua: dies Gefchlecht fehlt im hebr. Text. von ihm die priefterliche Abkunft fich nicht nach⸗ 


31 — Afara fehlt im hebr. Text. — Alina fehlt 
bei Neh. — Pharak fehlt im hebr. Tert. — 
83 Kutha fehlt im hebr. Text. — ©. z. Era 
2,55. Im bebr. Text flieht noch ein Gefchlecht 
34 Sothat mehr. — Sarothi und die folgen- 
85 den Gefchlechter fehlen im hebr. Text. — Statt 
86 372 fteht im hebr. Text 392. — unter ihren 
87 Führern, fehlt im bebr. Text. — Statt 
des Sohnes Baenan bat ber hebr. Text 
„die Kinder ZTobia”. — Statt 652 ſteht bei 
38 eh. 642. — Im hebr. Tert ſteht nur: „Und 
von ben Prieftern, die Kinder Habaja 20.” — 
gefunden wurben: nämlih im Verzeichniß. 
— Diefes Sichnennen nah dem Schwiegervater 
wiberfprach der fonfligen jüdiſchen Sitte; da 


33l 


weifen Yieß, fo wurden feine Nachlommen aus- 
geihhloffen. — Für Nehemia und Tirſchatha 40 
fteht im hebr. Tert nur „der Landpfleger“. 
©. 3. Ejra 2, 8. — Die Gefammtfumme 41 
ſtimmt mit der im hebr. Text; aber rechnet 
man die einzelnen Berzeichnifje zufammen, fo 
beträgt nach feinem Text die Summe fo viel, 
wiewol das Reſultat in allen drei Verzeich- 
niffen ein verjchiedenes if. Der Ueberfeker 
folgte eben einfach feinen Quellen ohne nach— 
zurechnen, und alle drei Verzeichniſſe find wol 
mangelhaft. — Statt 245 gibt Eſra 200. — 
Statt 7036 gibt der hebr. Tert nur 736; ftatt 42 
5525 aber 6720. — VBss. 13—70 ift Uebf. 43 
von Eira 2,68 4,5; vgl. infonberheit zu Vss. 


Steiwillige Geſchenke. III. Eira 5. Seierliche Genndlegung 


Vermögen, und in ven heiligen Opferftod für die Bauwerke zu geben an Gol 
taufend Minen, und an Silber fünftaufend Minen und Hunvert BPriefterröde 
*5 Und e8 wohnten vie Priefter und die Leviten und die nom Volke felbft in Fe⸗ 
rufalem und in dem Lande, die heiligen Sänger ſowol als die Thorbüter, Am; 
alle Ifraeliten in ihren Städten. *5AIS aber ver fiebente Monat beranfam, und 
bon den Kindern Ifrael ein Ieglicher in feiner Heimat war, verfammelten fie fid 
alle miteinander auf den freien Platz, am erften Thor gegen Morgen. *7 Und es 
machte fich auf Jeſua, der Sohn Jozadaks, und feine Brüder, die Priefter, md 
Serubabel, ver Sohn Sealthiels, und feine Brüder; und fie baueten ven Nand- 
altar des Gottes Ifraels, 28 Brandopfer auf ihm zu opfern, wie es gefchrieben 
ftehet im Buche Moſes, des Mannes Gottes, * Und es verfammelten ſich zu 
ihnen Leute aus den andern Völkern des Landes und fie errichteten den Altar 
an ihrem Orte; denn jie lebten mit ihnen in Weindfchaft; denn es bebrängten fie 
alle Völker im Lande, und fie brachten Opfer dar nach ber Zeit, und Brandopfer 
dem Herrn, Morgens und Abende. °P Und fie hielten das Laubhüttenfeft, wie 
befohlen ift im Geſetze, und alle Tage Opfer, wie ſich's gebühret. °! Und darnach 
brachten fie beftändige Gaben dar, und Opfer der Sabbathe und die für bie Nen 
monde und für alle Feſte, die da geheiligt find, °? und für Seglichen, ver ein 
Gelübde gethan hatte. Vom Neumond des fiebenten Monats fingen fie an, Gott 
Dpfer zu bringen. Aber der Tempel Gottes war noch nicht erbauet. °® Und den 
Steinhauern und Zimmerleuten gaben fie Geld und Trank und Speife und Freude 
den Sidoniern und Thriern, daß fie Cedernbalken vom Libanon herbeifchafften und 
Flöße brächten in den Hafen von Japho, nach dem Gebote, das ihnen zugelommen 
von Chrus, dem König ver Perjer. 5* Im zweiten Jahr, im zweiten Monat kam 
Serubabel, ver Sohn des Sealthiel, und Jeſua, der Sohn des Jozadak, umd 
beren Brüder in ven Tempel Gottes nach Ierufalem, und die Priefter und Leiten 
und Alle, die aus der Gefangenschaft nach Jeruſalem gekommen waren; 5 und 
man begann den Grund zu legen zum Tempel Gottes am Neumond bes zweiten 
Monats des zweiten Jahres, da fie nach Judäa und Jeruſalem gefommen waren. 
56 And fie beftellten die Yeviten vom zwanzigften Jahr an zum Werfe des Herrn; 
und es trat hin Jeſua und feine Söhne und Brüder, und Kadmiel der Bruder, 
und die Söhne Emababun, und bie Söhne Juda, des Sohnes des Henabad 
jammt feinen Söhnen und Brüdern, alle Leviten, insgefammt die Aufficht zu 
führen und zu ermuntern zum Werfe am Haufe des Herrn; und die Baumeifter 
bauten ven Tempel des Herrn. °7 Und vie Briefter traten bin in ihrer Kleibung 
mit Muſik und Trompeten, und bie Leviten, die Kinder Afaph, fangen mit Cymbeln 
dem Herrn und lobten ihn nach der Weife Davids, des Königs von Sfrael; 
58 und preifend fangen fie dem Herren mit Pfalmen, daß über ganz Ifrael feine 
Gnade und Herrlichkeit währe für und fir. 5° Und das ganze Volk pofaunte 
und rief mit lauter Stimme, indem es den Herrn lobte über bie Aufrichtung bed 
Haufes des Herrn. Und die Aelteften von ven Brieftern, Leviten und von ben 


45—46 Neh. 7, a—8, 1. — Tempel, db. h. es verfammelten fich 2c.: diefer Satz fehlt 
an die Stätte, ba früher der Tempel geftan-» im hebr. Tert, wie iiberhaupt der ganze Bert 
45 den. — in $erufalem und in dem Lande, vergliden mit Eſra 3, 3 misverftanden erfceint. 


46 fehlt im bebr. Tert. — Der Monat Tiſri, — fie: and. LA. „die Juden brachten“. — 852 
ber erfte des bürgerlichen Jahres, in welden Aber, wrtl. „und, — Freude: nach bem 5 
das Laubhütten- und Berfähnungsfeft fiel. — Grundtert „Oel“. — Vs. 55 ift im Griechifchen 55 


48,49 Mannes Gottes, f. Deut. 33, 1. — Und zugeſetzt. — Auch in diefem Vers befinden fih 56 
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mgefchrei und Weinen. III. Eſra 5. 6. Schreiben an Darius. 


tern der Väterhäuſer, die das erſte Haus noch geſehen hatten, kamen zum 
n Gebäude mit Weinen und großer Klage, und Viele waren laut mit 
men unb großem reudengefchrei, 9? ſodaß das Volk nicht hörte auf die Po- 
a um bes Weinensd des Volkes willen, denn die Menge pofaunte gewaltig, 
man es bis in die Ferne hörte. 9 Und da es hörten die Feinde des Stam⸗ 
Juda und Benjamin, famen fie zu erfunden, was das für ein Pofaunenfchall 
‚ *und fie erfuhren, daß die Kinder der Gefangenfchaft einen Tempel 
n dem Deren, dem Gott Iſraels. 66 Und fie naheten heran zu Serubabel 
Jeſua und zu den Häuptern ver Väterhäufer, und Tprachen zu ihnen, Wir 
ı mit euch bauen; ° denn gleich euch hören wir auf euern Herrn, und ihm 
ı wir feit den Tagen Aſſar⸗Haddons, des Königs von Aſſhrien, der uns 
r gebracht Hat. 9 Und es Sprachen zu ihnen Serubabel und Jeſua und bie 
mbäupter von Iſrael, Es ziemt fich nicht, daß wir mit euch gemeinfam 
Haus für den Herrn unfern Gott bauen. 68 Denn wir allein wollen dem 
ı Sfraels ein Haus bauen, gleichwie uns Cyrus, ber König von Perfien, 
nn Bat. 69 Die Heiden des Landes aber waren auffällig denen in Juda, und 
ten das Bauen durch Belagerung; 79 und indem fie in Verfammlungen die 
e berietben und Aufſtände erregten, verhinderten fie die Beendigung des 
8, fo lange Cyrus, der König von Berfien lebte; und fie wurden am Bauen 
ıdert zwei Jahre bis zur Regierung des Darius. 


iche Wiederaufnahme bes Tempelbaues, Einweihung bes vollendeten Gotteshaufes, und 
Paffabfeier (6, 7). 


Im zweiten Jahr aber der Regierung des Darius weilfagte Haggai und 
arja, ver Sohn Iddos, die Propheten, über bie Juden in Judäa und Je— 
m, im Namen des Herrn und Gottes Iſrael, über fie 2? Da machten 
uf Serubabel, der Sohn Sealthiels, und Jeſua, der Sohn Jozadaks, und 
t an zu bauen das Haus des Herrn in Ierufalem, und mit ihnen bie Pro- 
ı des Herrn, die fie ſtärkten. ? Zu felbiger Zeit famen zu ihnen Thathnai, 
Statthalter von Syrien und Phönizien, und Sthar-Bofnai und ihre Genoffe, 
prachen zu ihnen, *Auf wefjen Auftrag errichtet ihr diefes Haus und biefes 
‚ und vollendet das Uebrige Alles? Und wer find die Baumeifter, die Solches 
hren? Und die Xelteften der Juden hatten Gunft, da ihnen Heimfuchung 
rer Öefangenfchaft widerfuhr von Seiten des Herrn, und wurden nicht am 
n gehindert, bis daß über fie dem Darius Anzeige erftattet und Antwort 
offen wäre. 7 Dies ijt die Abfchrift des Briefs, den er an Darius fchrieb, 
den man abfandte, Thathnai, der Statthalter von Shrien und Phönizien, 
Sthar-Bofnai und ihre Genoffen, die Bevollmächtigten in Shrien und Phö— 
;, fagen dem König Darius ihren Gruß. Alles fei Fund dem König, unferm 
15 daß wir nämlich in’s Land Judäa gelangt und in die Stadt Ierufalem 


e Zuſätze. — Der Gedanke des Verfaſſers, Text; übrigens müffen wenigftens 14 Jahre 
a8 Klaggeichrei in der Nähe die Freu» Bis dahin verfloffen fein. — Kpp.6 u. 7 find 
fit übertönte, aber in ver Ferne durch Uebſ. von Eira 5 und 6. — Sohn Iddos, 
Bofaunenfhall die Feinde berbeigelodt vgl. Sad. 1,1.7. — Heimfudung: diefer 
n, ift fehr unflar ausgebrüdt. — Feinde: von 2, in die biblifhe Sprache (vgl. nament- 
H die Samariter. — und Sefua, fehlt lich Luc. 19, aa) eingeführte Ausdruck erklärt 
‚r. Zert. — zwei fahre, fehlt im hebr. ſich am füglichften durch Vergleichung biefer 
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Berufung auf Cyrus. III. Eſra 6. Sund zu Ekbatana. 


gekommen, die Aelteſten der Juden aus der Gefangenſchaft in der Stadt Jeruſalen 
angetroffen haben, wie ſie dem Herrn ein großes Haus erbauten, mit koſtbaren 
behauenen Steinen und Holzwerk, das in die Mauern gefügt wird, ꝰ und wie ſolche 
Werke rüftig von Statten gehen, und wie bie Arbeit gedeiht unter ihren Händen, 
und vollendet wird mit aller Pracht und Sorgfalt. 10 Da haben wir jene Aeltejten 
gefragt und geſprochen, Wer hat euch ermächtigt, dieſes Haus zu errichten und 
ben Grund zu legen zu ſolchen Bauten? 11 Da fragten wir fie, um bir es fund 
zuthun und die Männer bir aufzufchreiben, die an ihrer Spite find, und ver 
langten von ihnen die Namensunterfchrift ihrer Oberften. 1? Sie aber gaben und 
folgenden Befcheiv, Wir find Knechte des Herrn, der den Himmel und bie Erde 
erfchaffen. 13 Und durch einen großen und gewaltigen König Iſraels warb dieſes 
Haus vor vielen Jahren gebauet und vollendet. 1% Aber da unfere Väter jünbigten 
wider den Herrn Ifraels, ver im Himmel thront, indem fie ihn erzürnten, gab 
er fie in die Hand Nebukadnezars, des Königs von Babel, des Königs ber Chal⸗ 
bier; 15er zerftörte das Haus durch Teuer und führte das Volk gefangen weg 
nach Babel. 16 Aber im erften Sahr, da Cyrus über das Land Babel herriäte, 
gab der König Cyrus Befehl, dies Haus zu bauen, 17 und die heiligen Gefäße 
von Gold und von Silber, die Nebufadnezar aus dem Haus zu Ierufalem weg 
genommen und fie in feinen Tempel gebracht hatte, die nahm der König Cyrus 
wieder aus dem Tempel von Babel weg, und fie wurden übergeben bem Statt 
halter Sesbazar, das ift Serubabel; 18 und es ward ihm geboten, und er nahm 
alle dieſe Gefäße, um fie nieverzulegen im Tempel zu Serufalem, und ven Tempel 
des Herrn zu bauen auf feiner Stätte 10 Da nun Sesbazar ankam, legte er 
den Grund zum Haus des Herrn zu Serufalem; und wiewol von jener Zeit an 
bis heute gebaut ward, fo iſt e8 doch noch nicht vollenvet. 2° Und nun, wenn es 
dem Könige gefällt, jo werde nachgefucht in dem Schriftenhaufe von Eyrus, 2! und 
jo man findet, daß mit Bewilligung des Königs Cyrus der Bau bes Hanfes bei 
Herrn in Ierufalem ausgeführt ward, und wenn es dem Heren unjerm König ge 
fällt, fo werde uns darüber feine Willensmeinung eröffnet. 2? Da gab der König 
Darius Befehl, daß nachgefucht wurde in dem Schriftenhaufe, das fich in Babylon 
befand, und man fand in der Burg Efbatana, in ver Landſchaft Medien eine Rolle, 
in welcher Folgendes erwähnt war, 23 Im erften Jahr von Cyrus Regierung gab 
der König Cyrus Befehl, das Haus des Herrn in Ierufalem zu bauen, wo man 
mit Teuer ftändig opfert; 2* feine Höhe ſei fechzig Ellen, die Breite fechzig Ellen, 
mit drei Lagen geglätteter Steine und einer Lage von einheimifchem neuen Holk, 
und die Koften follten aus dem Haufe des Königs Cyrus gegeben werben. 25 Und 
bie heiligen Gefäße aus dem Haufe des Herrn von Gold und von Silber, bie 
Nebukadnezar aus dem Haufe in Ierufalem weggenommen und gen Babel gebradt 
hat, follten in das Haus zu Ierufalem gebracht werden, wo fie vorher gewefen, damit 
fie dort niedergelegt würden. 26 Er befahl aber dem Thathnai, dem Statthalter 
von Shrien und Phönizien, und dem Sthar-Bofnai und ihren Genofjen und ben 
bevollmächtigten Oberften in Syrien und Phönizien, dafür zu forgen, daß fie fid 
fern hielten von dem Orte, und zuließen, daß der Knecht des Herrn, Serubabll, 
der Statthalter von Judäa, und die Aeltejten der Juden jenes Haus des Her 
bauten auf feiner Stätte. 27 Und ich gebiete nun, den Bau aufzuführen bis zu 
feiner Vollendung und dafür zu forgen, daß man bie Juden aus ver Gefangenschaft 


Stelle mit bem hebr. Ausdrud „das Auge n. der gewöhnlichen LA. „Ort“. — Er: nad % 


22 Gottes war Über ihnen‘, Eira 5,5. — Rolle, dem Grundtert beginnen bier die Worte bei 
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Günfliger Beſcheid des Königs. III. Eſra 6. 7. Befehl des Darius ausgeführt. 


unterftüße, bis daß das Haus des Heren vollendet fei, 28 und dag aus den Steuern 
von Hohlſyrien uud Phöntzien mit Fleiß ein Beitrag gegeben werde diefen Männern 
zum Opfer des Deren, an Serubabel, den Statthalter, für Stiere und Widder 
und Lämmer; 2° vesgleichen aber auch Weizen und Salz und Wein und Oel all 
jährlich, gemäß der Angabe ver Priefter, wie viel man Tag für Tag verbrauche, 
ohne alle Verfehlung; 3° auf daß Gott, dem Höchften, Opfer dargebracht würden 
für den König und feine Kinder, und damit gebetet werde für beren Leben. 
31 Und ich gebiete anzuorbnen, daß, wofern Einer etwas von dem übertreten 
wird, was hier gefchrieben fteht, und es nicht gelten läßt, man einen Balfen 
ausreiße von jeinem eigenen Haufe, und ihn baranhänge, und fein Eigenthum 
zum Töniglichen fchlage. 3° Darum ftürze auch ber Herr, deſſen Namen vafelbit 
angerufen werden wird, jeglichen König und jedes Volk, fo feine Hand ausftredet 
zu verhindern den Bau over zu fchäbigen jenes Haus bes Herrn in Serufalent. 
22 Ich, der König Darius, habe Befehl gegeben; mit Fleiß werde er ausgeführt! 
1 Da leifteten Thathnai, der Statthalter von Hohlſyrien und Phönizien, und 7 
Sthar-Bofnat und ihre Genoffen, dem von dem König Darius Gebotenen Folge, 
2 and betheiligten ſich an ben heiligen Werfen, indem fie ven Aeltejten der Juden 
und ben Zempelbauern noch angelegentlicher Beiſtand leifteten; ꝰ und gefördert 
wurden bie heiligen Werke durch bie Weiffagung bes Propheten Haggai und 
Sacharja; *und fie vollendeten Soldyes nach dem Befehle des Herrn, des Gottes 
Ifraels, und unter Bewilligung der Berferfönige Cyrus und Darius und Artarerres. 
6 Fertig wurde das heilige Haus bis zum breiundzwanzigiten des Monats Adar 
im fechsten Jahr des Könige Darius. Und es feierten die Kinder Iſrael und 
die Briejter und die Leviten und die übrigen Kinder der Gefangenfchaft, die 
gleichfalls zugethan waren dem im Buch Moſes Gefchriebenen; "und fie opferten 
zur Einweihung de8 Tempels des Herrn hundert Stiere, zweihundert Wibber, 
vierhundert Lämmer, ° Böde zum Sühnopfer für das ganze Iſrael zwölf an ber 
Zahl, nach den zwölf Stammesfürften Ifraele. Und es ftanden da die Priejter 
und die Leniten nach Stämmen, in ihrem Gewande, bei den Werfen des Herrm, 
des Gottes Iſraels, gemäß dem Buch Mofes, und die Thorhüter an jeglichen 
Thore. 19 Und die Kinder Iſrael aus der Gefangenfchaft hielten das Paſſah am 
vierzehnten Tage des eriten Monats. Denn es hatten fich gereinigt die Priefter 
und bie Leviten insgefammt, !!umd alle Kinder der Gefangenſchaft. 12 Und fie 
fchlachteten das Paſſah für alle Kinder der Gefangenfchaft, und für ihre Brüder, 
die Prieſter, und für fih. 1? Da aßen es die Kinder Ifrael aus der Gefangen- 
ſchaft, alle die fich abgejonvert hatten von den Greueln der Heiden im Lande und 
die den Herrn fuchten. 1* Und fie Hielten das Feſt der ungeſäuerten Brode fieben 
Tage mit Freuden vor dem Herrn; *° denn er hatte ihnen zugewandt ben Rath 
bes Königs von Afiyrien, daß er ihre Hände ftärkte zu ben Werfen des Herrn, 
des Gottes Siraels. 


. Darius. — hänge: das Hängen und Kreu- dat noch den wahrſch. unechten Zufaß: „Denn 
zigen war eine perfifhe Strafe, |. Eſth. 2,25. fie hatten fich gereinigt, benn Die Leviten hatten 

— Urtarerres war eig. bier noch nicht zu ſich ſammt Allen gereinigt.” — Königs von 15 
nennen; e8 wird von ihm erſt 8, 1 fg. geredet. Affyrien wird der Perſerkönig genannt, weil 

— Statt breiundzwanzigften bat das Ori- er in das Erbe ber Affyrer eingetreten und im 

. ginal ben „britten”. — Der gewöhnliche Tert ſelben Verhältniß zu ben Juden ftand. 
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Eſras Ankunft Il. Eira 8, und königliche Vollmacht 


Zweiter Theil: Die Rückkehr des Priefters Eſra und feine 
Wirkſamkeit zu DIerufalem im fiebenten Iahre des Artarerres 
Longimanus, | 


(8, 9.) 


1 Und fpäter als dieſe ift der unter der Regierung des Artarerres, bes Könige 8 
ver Perjer, herzugelommene Ejra, der Sohn Serajas, des Sohnes Afarias, 
des Sohnes Hilkias, des Sohnes Sallums, ?des Sohnes Zadoks, des 
Sohnes Ahitobs, des Sohnes Amarjas, des Sohnes Ajarjas, des Sohnes 
Bufis, des Sohnes Abifuas, des Sohnes von Pinehas, dem Sohne Eleaſars, 
des Sohnes Narons, des erjten Priefters. 2° Selbiger Eſra zog herauf von 
Babel als ein Priefter, kundig im Gefeß, das von dem Gotte Ifraels gegeben 
worben. * Und ver König gab ihm Ehre, da er Gnade vor ihm gefunden bei all 
feinem Bitten. Und mit ihm zogen herauf gen Jeruſalem Etliche der Kinder 
Iſraels und der Priefter und der Leviten und der Thorhüter und der Tempel 
biener im ftiebenten Iahr von Artarerres Regierung, im fünften Monat. Dieſes 
war des Königs fiebentes Iahr. Denn nachdem fie aus Babel am Neumond bes 
eriten Monats ausgezogen waren, jo famen fie gen Serufalem gemäß ver ihnen 
um feinetwilfen vom Herrn verliehenen glücdlichen Neife. 7 Denn Era befaß viele 
Einficht, ſodaß er nichts außer Acht Tieß von dem, was in dem Geſetz des Herm 
jteht, ober von den Geboten, um das ganze Ifrael in Sakung und Recht zu 
belehren. Da ihm aber ver Befehl zufam, der gefchrieben war vom König 
Artarerres an Eſra, den Priejter und Vorlefer des Geſetzes des Herrn, deſſen 
Abfchrift folgendermaßen Tautet, ? Der König Artarerres bietet feinen Gruß dem 
Eira, dem Priefter und Vorlefer des Gefeßes des Herrn. 1 Und ich, auf Man 
ſchenfreundlichkeit bedacht, habe geboten, daß Alle, die es wollten und wählten, von 
bem Bolfe der Juden und den Prieftern und ben Xeviten und denen in unferm 
Reiche, mit bir gen Jeruſalem ziehen mögen. 11So Diele nun bereitwillig find, 
bie mögen zugleich mit aufbrechen, gemäß bem, was ich und meine fieben mit- 
berathenden Freunde befchloffen, 2 damit fie eine Unterfuchung anftelleten über 
Judäa und Ierufalem zufolge dem, was gefchrieben fteht im Geſetze des Herr, 
13 und dem Herrn Iſraels nach Jernſalem Gefchenfe brächten, die ich ſowol als 
meine Freunde gelobten, und alles Gold und Silber, was fich finden möchte in 
der Landſchaft Babel, dem Herrn nach Yerufalem gebracht werde, ſammt bem, 
was vom Volk für das Heiligthum des Herrn ihres Gottes, das in Jeruſalem 
jteht, freiwillig gegeben ward; das Gold fowol als das Silber für Stiere 
und Widder und Lämmer und was dazu gehört; "5 damit fie Opfer brächten bem 
Herrn auf dem Altar des Herrn ihres Gottes, der in Ierufalem fteht. 1% Und 
Alles, was etwa du fammt deinen Brüdern ausrichten willft mit dem Gold und 
dem Silber, das vollführe nach dem Willen deines Gottes. 17 Und die heiligen 


8,1 Kp. 8 ift Uebf. von Eſra 7—10,5. — Das des Königs den Ueberſetzer abhielt, den Nad- 
Gefchlechtsregifter des Eſra ift nicht vollftän- ſatz hinzuzufügen; dem Sinne nad ift ein 
6 dig; vgl. auch 1 Chron. 5, 29 fg. — des folder in Vs. 25 zu fuchen. — Und, zu An 1 
8 Königs, wrtl. „dem König’. — Der Sa fang bes Sates, erflärt fih aus der Annahme, 
ift unvollendet, ba die Einfhaltung bes Briefs Kira habe an den König eine Bitte gerichtet, 
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Oefugniſſe des Efra. III. Eſra 8. Verzeichniß der Stammhäupter. 


Gefäße des Herrn, die dir gegeben ſind zum Dienſt am Heiligthum deines Gottes, 
18 wirft bu beſtreiten aus dem königlichen Schatzhaus. 10 Und ſiehe, ich, der König 
Artarerres, habe geboten ven Schagmeiftern in Syrien und Phönizien, daß diefelben, 
was Eira, ver Priefter und Vorlefer des Geſetzes des höchften Gottes, fordern 
wird, mit Fleiß ihm geben bis zu Hundert Centnern Silbers; 20 desgleichen aber 
auch bis zu Hundert Kor Weizen und hundert Metreten Wein; 21 und das Uebrige 
fol Alles vollauf gemäß dem Geſetze Gotte8 ordentlich gethan werben für ven 
höchften Gott, daß fein Zorn komme über das Reich des Königs und feiner Söhne. 
22 Und euch fei Fund, daß allen Brieftern und Leviten und Sängern und Thor- 
hütern und Tempeldienern und die an dieſem Heiligthum etwas zu fehaffen haben, 
feine Steuer noch andere Schagung auferlegt werde, und daß Niemand Macht 
babe, mit irgend etwas fie zu belaften. 23 Und du Efra, beftelle Rechtspfleger und 
Richter, daß fie nach der von Gott div verliehenen Weisheit, in ganz Shrien 
und Phönizien Alle, die deines Gottes Geſetz Fennen, richten, und die es nicht 
fennen, magit du unterrichten. ?* Und ein Seglicher, der übertritt das Gefek 
deines Gottes und das des Königs, foll mit Strenge geftraft werben, fei’s mit 
dem Tod, ſei's mit fonftiger Strafe, nämlich Geld over Verbannung. 2° Und 
es ſprach Eſra, der Schriftgelehrte, Gepriefen fei der Gott meiner Väter, ber 
alleinige Herr, der dem Könige Solches in’8 Herz gegeben hat, um fein Haus in 
Jeruſalem zu verherrlichen, 26 und mich geehret hat vor dem Könige und feinen 
Räthen und vor allen feinen Freunden und Großen. 27 Und ich ward mwohlgemuth, 
da fich der Herr, mein Gott, meiner annahm, und verfammelte Männer aus 
Iſrael mit, daß fie mit mir binaufzögen. 28 Und dies find die Häupter nach 
ihren VBäterhäufern und Yamilien, die mit mir unter der Regierung des Königs 
Artarerres aus Babel heraufzogen, 2? Bon ben Kindern Pinehas, Gerfom; von 
ven Rindern Ithamar, Daniel; von den Kindern David, Hattus, der Sohn 
Sechanjas; 3° von den Kindern Pareos, Sacarja, und mit ihm waren verzeichnet 
einhundertunpfunfzig Männer; °! von ven Kindern Pahath-Moab, Eljehoenai, ver 
Sohn Serachjas, und mit ihm zweihundert Männer; ®? von den Kindern Sathu, 
Sechanja, ver Sohn Iehafiels, und mit ihm breihundert Männer; von ven Kin— 
dern Adin, Eben, der Sohn Jonathans, und mit ihm zweihundertundfunfzig Männer; 
yon den Kindern Elam, Iefaja, der Sohn Athaljas, und mit ihm flebzig 
Männer; von den Kindern Sephatjia, Sebadja, der Sohn Michaels, und mit 
ihm ftebzig Männer; 3° von den Rindern Joab, Obadja, ver Sohn Jehiels, und 
mit ihm zweihundertundzwölf Männer; 36 von den Kindern Bani, Selomith, ver 
Sohn Yofiphjas, und mit ihm fechsundfechzig Männer; 2° von den Kindern Bebai, 
Sacharja, ver Sohn Bebais, und mit ihm achtundzwanzig Männer; 3° von den 
Kindern Asgad, Iohanan, der Sohn Haffatans, und mit ihm einhundertundzehn 
Männer; 3° von ven Kindern Adonikam die Lekten, und dies find ihre Namen, 
Eliphelet, ver Sohn Yeguels, und Semaja, und mit ihnen fiebzig Männer; 
20 yon den Kindern Bigevai, Uthai, der Sohn Sabuds, und mit ihm fiebzig 
Männer. *1Und ich verfammelte fie an den Fluß, der Thera genannt wird, und 


> auf bie ber König num antwortet. — euch: tert, offenbar nur buch Verfehen. — Statt 
nämlich den perflichen Beamten in Syrien und 250 fteht im Grundtert 50. — Statt 70 34 
Phönizien. — Schatzung: nicht nach ber ge- fteht im hebr. Grundtert 80. — Statt 212 35 
29 wöhnlihen LU. — Sehanjas: im hebr. im Hebräifhen 218. — Statt 66 bat ber 36 
Grundtert muß bier wol ein Name ausge- hebr. Tert 160. — Statt 70 hat ber hebr. 39 
32 fallen fein. — Sathu fehlt im hebr. Orund- Text 60. — Thera: im bebr. Text fteht bier 41 
DBunfen, Bibelurfunden. III. 997 29 


Saflen am Thera. I. Eſra 8, Gebet um glücliche Reife, 


wir lagerten daſelbſt drei Tage, und man belehrte fie. 42? Und da ich von ben 
Prieftern und von den Leviten daſelbſt Feine fand, *2 ſo ſandte ich nach Efiefer 
und Ariel und Main und Masman und Elnathan und Semaja und Taril, Nathan, 
Elnathan, Sacharja und Meſullam, den Führern und Lehrern, und ich gebot 
ihnen, zu Iddo zu gehen, das Haupt am Orte des Schathaufes, *s indem id 
ihnen auftrug, mit Iddo und feinen Brüdern und den Schagmeiftern an jenem 
Drte zu reden, daß fie uns folche ſenden follten, Diener für das Haus unfers 
Gottes. *6 Und fie brachten uns, nach der mächtigen Hand unferes Herrn, kundige 
Männer, von den Kindern Mahelt, des Sohnes Leni, des Sohnes Iſraels, 
Serebja, und feine Söhne und Brüder, achtzehn der Zahl nah; und ben 
Hafabja und Annu und Jeſaja, feinen Bruber, von den Kindern Hanunaja, und 
beren Söhne, zwanzig Männer; *8 und von ben Tempeldienern, welche David und 
bie Fürſten gegeben hatten zum ‘Dienfte der Leviten, zweihundertundzwanzig Tempel 
biener; das Namensverzeichniß von Allen warb niebergefchrieben. * Und ich ge 
lobte daſelbſt für die Jünglinge ein Faften angefichts unfers Herrn, um von 
ihm eine glückliche Reife zu erlangen für uns fowol, als für die, die mit uns 
waren, für unfere Kinder und Habe. 51 Denn ich fchämte mich, vom Könige 
Kriegsmacht und Reiter zu fordern, und Geleit um der Sicherheit willen gegen 
über unfern Seinen. 92? Denn ich Hatte zum König gefagt, daß die Stärke unfers 
Herrn mit denen fein wird, bie ihn fuchen, zu jeglicher Förderung. °° Und wieber- 
um bat ich unfern Herrn um foldhes Alles, und er war uns günftig. °* Und 
ich fonderte ab aus den Stammeshäuptern der Priefter zwölf Männer, nämlich 
Serebja und Hafabja, und mit ihnen.von ihren Brüdern zwölf Männer, °° und 
wägete ihnen dar das Silber und das Gold und vie heiligen Gefäße des Haufes 
unferes Herrn, welche der König und feine Räthe und die Fürſten, und gan 
Sirael beigefteuert hatten. 6 Und ich wägete dar und übergab ihnen ſechshundert⸗ 
undfunfzig Centner Silber; und filberne Gefäße in einem Werth von hundert 
Centnern, und hundert Gentner Gold, und zwanzig goldene Gefäße, und eberne 
Gefäße, die von echtem Erze wie Gold glänzten, zwölf Gefäße. 57 Und ich ſprach 
zu ihnen, Dem Herrn feid auch ihr heilig, und bie heiligen Gefäße und das Golb 
und das Silber als eine freiwillige Gabe für den Herrn — dem Herrn unferer 
Väter. 93 Seid wachſam und bewahrt es, bis ihr es übergebet den Stammes 
häuptern ber Priefter und Leviten und den Oberjten der Väterhäuſer Ifraels zu 
Serufalem, in die Gemächer des Haufes unferes Gottes. °° Und die Priefter und 
Leviten nahmen das Silber und das Gold und die Gefäße, bie in Jeruſalem ge 
wefen, in Empfang, und brachten fie in das Heiligthum bes Herrn. Und 
nachdem wir vom Fluffe Thera aufgebrochen, am zwölften Tag bes erften Monatt, 
fo errettete er uns von dem Andrang jeglichen Teindes, bis wir nach Jeruſalen 
gelangten durch die gewaltige Hand unſeres Herrn, die über uns waltete; um 
wir kamen nach Serufalem. 61 Und da ber britte Tag daſelbſt verfloffen war, ſo 
wurbe am vierten das Silber und das Gold dargewogen und übergeben im Haufe 


43 und Vs. co Ahava. — Für Maia und Mas- Ort des Schaghanfes im hebr. Grumdtert 
man ftebt im hebr. Grundtert blos Semaja, „Ort Kaſiphja“, ein fonft unbekannter Ort, — 
der aber auch bier noch nachträglich erfcheint. Der Name Annu ift misverftändlich flatt bei 41 
— Nathan und Elnathan ſtehen im hebr. Wortes gefeht, bas Eſra 8, ı9 mit „und mit 
Grundtert in umgelehrter Ordnung. — Bor ihm“ überfegt wurde. — Daß nur bie Jüng N 
Führern fliehen im hebr. Grundtert noch linge faften follten, fügt ber griech. Ueberſetzet 

44 zwei Namen. — Hier und Vs. 40 fleht für von fih aus Hinz. — Statt 12 ſteht im hebt. 5 
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Hebergabe der Beiſteuer. I. Eſra 8, Bußgebet für das Volk, 


unferes Herrn, dem Priefter Meremoth, Urias Sohn, und mit ihm war 
Eleafar, ver Sohn des Pinehas, und mit ihm waren die Leviten, Sofabab, der 
Sohn Jeſuas, und Noadja, der Sohn Binnuis. Alles warb babei gezählt 
und gewogen; und das ganze Gewicht wurbe aufgefchrieben zu felbiger Zeit. 6° Die 
aber ans der Gefangenfchaft gefommen waren, brachten Gott, vem Herrn Iſraels, 
Opfer dar, zwölf Tarren für ganz Iſrael, ſechsundneunzig Widder, zweiundfiebzig 
Lämmer, zwölf Böde zum Danlopfer, das Ganze als ein Brandopfer dem 
Herrn. %* Und fie übergaben des Königs Befehle ven königlichen Beamten und 
Statthaltern von Hohlfyrien und Phönizien. Da priefen fie das Volk und ben 
Zempel bes Heren. °5 Und als dies ausgerichtet war, traten zu mir heran bie 
Führer, indem fie fprachen, °° Das Volk Ifrael und die Oberften und Priefter 
und Leviten haben fich nicht abgefonvert von den fremden Völkern des Landes 
und ihren Greueln, nämlich von den DVölfern der Kanaaniter und Hethiter und 
Phereſiter und Sebufiter und Moabiter und Aegypter und Idumäer; 67 denn fie 
wohnten mit deren Töchtern zufammen, fie felbjt fowol als ihre Söhne, und ver- 
miſcht warb der Heilige Same mit den fremden Völfern des Landes, und von 
Anfang der Sache an hatten die Führer und Großen an diefer Nuchlofigfeit An- 
theil. °® Und ſobald ich Solches hörete, zerriß ich die Kleider und das heilige 
Gewand, und raufte Haare aus von Haupt und Bart, und faß da voll Sorge 
und Trauer, Und es verfammelten fich zu mir Alle, die irgend bewegt wurben 
beim Worte des Herrn, des Gottes Iſraels, da ich Flagte über die Sünde; und 
ich ſaß da in tiefer Trauer bis zum Abenbopfer. 7° Und da ich mich vom Faſten 
erhoben, mit zerriffenen Kleidern und heiligem Gewand, beugte ich die Kniee und 
breitete die Hände aus zu bem Herrn und fprach, "71 Herr ich ſchäme mich und 
erröthe vor deinem Angefichte; 7? denn unfere Miffethaten find über unfer Haupt 
gewachfen, und unfere Vergehungen find groß geworben bis zum Himmel hin. 
72 Noch von den Tagen unferer Väter an find wir in großer Schuld gewefen 
bis auf diefen Tag; 7*unb um unferer und unferer Väter Miffethaten willen 
find wir fammt unfern Brüdern und Königen und unfern Prieftern bahingegeben 
worben den Königen der Erbe, in das Schwert und in die Gefangenfchaft und 
Plünderung zu unferer Schande bi8 zum heutigen Tage. "Nun aber ift uns 
einen Heinen Augenblid Gnade geworden vom Herrn, daß uns übrig gelaffen 
ward Wurzel und Namen auf der Stätte des Heiligthums, 7° und daß er uns 
wieder eine Leuchte im Haufe des Herrn unferes Gottes fehen und uns Pflege 
angebeihen läßt zur Zeit unferer Knechtichaft; und in unferer Knechtfchaft wurden 
wir von unferm Herrn nicht verlaffen, 7” fondern er hat uns Gnade zugewenbet 
vor den Königen von Perfien, uns Pflege angebeiben zu laffen, 78 und zu ver- 
herrlichen das Heiligthum unfers Herrn, und wiederherzuftellen die Trümmer 
Zions, um uns eine Schugmauer zu geben in Judäa und Ierufalem. 79 Und 
nun, was follen wir fagen, o Herr, nachdem wir ſolche Gnaden genoffen? Haben 
wir doch deine Gebote übertreten, vie du durch die Propheten, beine Knechte, ge- 
boten Haft, mit ven Worten, °° Das Land, barein ihr kommen werbet, daſſelbe 


3 Grimbtert 2. — Dantopfer: im Grundtert Sfraeliten ſchlechthin verboten war Dagegen bie 
werben bie Böde als Sühnopfer bezeichnet. — Che mit den Kanaanitern (Er. 34,10). — 
C Oberften, fehlt im hebr. Grundtert. — * Haupt, wrtl. „Häupter“. — unſerer Väter, 72, 74 
Ammoniter bat ber Weberfeger weggelaſſen. iſt ein Zufaß bes griech. Ueberjegers. — Vom 76 
37 — Nah dem Geſetz durften nur bie Priefter hebr. Grundtert weicht ber griech. Ueberſetzer 
feine Fremden ehelichen, Deut. 21, 10 fg.; allen hier fehr ab: „und in unferer Knechtſchaft“ 
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Wendung zum Beſſern. III. Eſra 8. 9. Vdolksaverſammlung. 


in Beſitz zu nehmen, iſt ein Land, verunreinigt durch die Greuel der Fremden 
im Lande, und mit ihrer Unſauberkeit haben fie es angefüllet. 81 Und nun laßt 
eure Töchter nicht wohnen mit ihren Söhnen, und ihre Töchter nehmt nicht euren 
Söhnen; ®und ihr follt nimmermehr fuchen, mit ihnen in Frieden zu leben, auf 
daß ihr ftarf feiet und des Landes Güter genießet, und es vererbet auf euere 
Kinder immerdar. °? Und Alles, was über uns gefommen ift, gefchieht um unferer 
böfen Thaten und um unferer großen Schuld willen. Denn bu, o Berr, bat 
unfere Sünden geringer angefchlagen, ®* und uns eine Wurzel gleich dieſer gegeben. 
Aber wir wendeten uns wiederum ab, zur Webertretung deines Geſetzes, ſodaß 
wir uns vermijchten mit ber Unreinigfeit der Heiden des Landes. 3 Bift du nicht 
über uns ergrimmt, um uns zu vernichten, daß weder Wurzel, noch Same, noch 
Name von uns mehr übrig bleiben? 89° Du Herr Ifraels bit wahrhaftig. Denu 
nur al8 eine Wurzel wurden wir übrig gelaffen heutigen Tages. °7 Siehe, nun 
find wir vor dir in unjfern Sünden; venn bei folhen Schulden fünnen wir nicht 
mehr vor bir beftehen. 9° Und da Eſra betend unter Thränen befannte, zur Erbe 
gefunfen vor dem Heiligthum, fo fammelte fich zu ihm von Serufalem eine gar 
große Menge, Männer und Weiber und Jungfrauen; denn, das Weinen war ftart 
in der Menge. Und Sechanja, der Sohn Iehiels, von den Kindern Iſrael, 
rief und ſprach zu Eſra, Wir haben gefünbigt wider den Herrn; wir wohnten bei 
fremden Weibern aus den Heiden des Landes. Aber nun ift ganz Iſrael oben. 
So gefchehe nun darin ein Eidfchwur zum Herrn, alle unfere Weiber, die von 
ben Fremden ftammen, hinauszutreiben, ſammt ihren Kindern, wie du geurtheilt 
und Alle, die dem Geſetze des Herrn gehorchen. 1 Mache dich auf und vollführe 
es; denn dir liegt die Sache ob, und wir find mit bir, um Fräftig zu banbeln. 
»2 Da ftand Eſra auf und befchwor die Stammeshäupter der Priefter und ber 
Leviten von ganz Sirael, darnach zu thun, und fie fchwuren. 

ı Da machte ſich Eſra auf von den Vorhof des Heiligthums, und ging in 9 
das Gemach Iohanans, des Sohnes Eljafibs, "und übernachtete bort, und aß 
fein Brod und trank fein Waffer, Leid tragend über die große Untreue des Volkes. 
> Und e8 erging ver Befehl in ganz Judäa und Ierufalem an Alle, die aus der 
Gefangenschaft gefommen, daß fie fich gen SIerufalem verfammelten. * Und wer 
in zwei oder drei Tagen nicht käme, nach dem Ausspruch ver vorfigenden Aelteſten, 
deß Habe follte verbannet, er felbjt aber ausgefchloffen werden aus der Gemeinde 
ber Weggeführten. °Da verfammelten fih Alle aus dem Stamme Juda und 
Benjamin in drei Tagen gen Ierufalem; e8 war der neunte Monat, am zwan- 
zigften de8 Monate. 6 Und alles Boll faß auf dem freien Plate des Tempels, 
zitternd ob der eingebrochenen Kälte. Und Ejra ftand auf, und fprach zu ihnen, 
Ihr Habt untreu gehandelt, indem ihr bei fremden Weibern wohnetet, um Iſraels 
Schuld noch zu mehren. 8 Und num gebet dem Herrn, dem Gott unferer Väter, 
die Ehre, und thut feinen Willen, und fondert euch ab von den Heiden bes 
Landes und von den fremden Weibern. 1 Und die ganze Menge rief und fprad 
mit lauter Stimme, Wir wollen thun fo wie du gefprochen. !1Xber die Menge 
ift zahlreich, und die Zeit winterlih, und wir können draußen nicht jtehen. Auch 


lautet nach dem hebr. Grundtert: „benn wir borben. — Kp. 9, 1-36 ift Uebſ. von Eira 9,1 
89 find Knechte, aber... — Aber nun... 10, 6—4. — Übernadtete: nach bem hebr. 2 
nah dem hebr. Grundtert: „Nun aber it Grundtert „und ging”. — ber neunted 
noch Hoffnung vorhanden für Ifrael wegen Monat, Kislev; aljo December. — Bor 
biefer Sache.“ Der griech. Text ift wol ver- Ehre flieht im griech. Tert noch „Bekennt⸗8 
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Anterſuchungsausſchuß. III. Eſra 9. 


iſt es für ums nicht eines ober zweier Tage Werk, denn wir haben es viel ge- 
macht mit folcher Uebertretung. *? Laſſet uns doch die Führer des Volfes be- 
ftellen, und Alle aus unfern Städten, die fremde Weiber haben, follen fommen 
und fich eine beftimmte Zeit bazu nehmen; 13 desgleichen aus jeglichem Orte 
bie Aelteften und die Richter, bis daß von uns gelöft wird ber Zorn des Herrn 
ob diefer Sache. '* Jonathan, der Sohn Ajahels, und Iehasja, ver Sohn 
Thikwas, nahmen es auf fich, darnach zu handeln; und Mefullam und Levi und 
Sabthat verwalteten es mit ihnen gemeinfam. 5 Und es thaten die aus der 
Gefangenfchaft alfo. 16 E8 erlas fih Eſra, der Priefter, Männer, Stamm- 
häupter ihrer Väterhäufer, ſämmtlich mit Namen genannt; und fie fegten fih am 
Neumond des zehnten Monats zufammen, die Sache zu unterfuchen. 17 Und es 
ward ausgeführt an allen Männern, die fremde Weiber hatten, bis zum Neumond 
bes eriten Monats. 3 Und es wurden gefunden unter ven herbeigeführten Prieftern 
als im Befite von fremden Weibern, ?P unter den Kindern Jeſua, des Sohnes 
Jozadaks, und feinen Brüdern, Maaſeja und Eliefer und Jarib und Gedalja; 
2 und fie Iegten Hand an, deren Weiber zu vertreiben, brachten Widder dar 
zum Schulvopfer für ihr Vergehen. I Und unter den Kindern Immer, Hanani 
und Sebadja und Manes und Semaja und Yehiel und Uſia. 22 Und unter ben 
Kindern Pashur, Eljoenai, Maaſeja, Iſmaël und Nathanael und Joſabad und 
Eleafa. 2° Und unter den Leviten Joſabad und Simei und Kelaja (er iſt der Relita), 
und Bethahja und Juda und Eliefer. 2* Unter den Tempelfängern Eljafib, Bakchur; 
25 unter den Thorhütern Sallum und Telem. 26 Aus Ifrael unter den Kindern 
Pareos, Ramja und Jiſia und Maldia und Mejamin und Eleafar und Hafabja 
und Benaja; 2’ unter den Rindern Elam, Mathanja, Sacharja und Jehiel und 
Abdi und Jeremoth und Elia; 28 und unter den Kindern Sathu, Eljoenai, Eljafib, 
Mathanja, Jeremoth und Sabad und Aſiſa; und unter den Kindern Bebai, 
Johanan, Hananja und Sabai und Athlai; 3 unter den Kindern Bani, Mefullam, 
Malluch, Adaja, Jaſub und Seal und Jeremoth; "und unter den Kindern Addi, 
Adna und Kelal, Benaja und Maaſeja, Matthanja und Bezaleel und Binnui und 
Manaſſe; und unter den Kindern Harim, Eliefer und Yefia und Malchia und 
Semaja und Simon der Chofomäer; und unter den Kindern Hafum, Mathnai, 
und Mathatha und Sabad und Eliphelet und Manaſſe und Simei; °* und unter 
den Kindern Bani, Ieremai, Maadai, Amram, Uel, Benaja und Bedja und 
Banja, Meremothb und Eljafib und Matbanja, Jaaſu, Bani, Binnui, Simei, 
Selemja, Nathan; und unter den Kindern Ezora, Safai, Sarai, Afareel, Sallum, 
Amarja, Joſeph; und unter den Rindern Nebo, Mathithin, Saba, Jiddo, 


Derzeichnif der Schuldigen. 


Simon folgen im hebr. Grundtert noch drei 


zufammen: nah der gemwöhnliden LU. Namen, aus welchen irgendwie ein „Chofo- 
20 „wurden zufammengefchloffen‘. — legten mäer“ wurde. — Hinter Eliphelet folgt im 33 

Hand an, nad dem hebr. Grundtert: „gaben hebr. Grundtert Jeremai, der hier in Vs. 34 
21 ihre Hand darauf, verſprachen“. — Statt  verfchlagen wurde. — In den auf Bedia fol- 34 


Manes fliehen im hebr. Grundtert drei andere genden Namen berrfht große Verwirrung; 


24 Namen. — Bakchur fehlt im hebr. Grund- 
25 tert. — Im hebr. Grundtert flieht noch der 
31 Name Uri. — Statt Addi hat der hebr. Grund- 
tert „Pahath⸗Moab“. Auch in -Angabe ber 
Söhne waltet im griech. Tert eine Verwirrung, 
32 von ber unfere Uebf. Umgang nimmt. — Hinter 
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theils finden fih im hebr. Grundtert mehr, 
theil8 weichen bie im griech. Text ftehenden 
offenbar vielfach verborbenen Namen von ben 
hebräifchen, bie wir in ber Uebj. geben, bis zur 
volftändigen Unfenntlichfeit ab. Ein befonderes 
Geſchlecht Ezora kennt der hebr. Tert nicht. — 


Ausfloßung der fremden Weiber. III. Eſra 9. Großes Srendenfeſt. 


Joel, Benaja. 36 Alle dieſe hatten bei fremden Weibern gewohnt und entließen fie 
fammt ihren Kindern. 

37 Und es wohnten die Priefter und die Leviten und bie Leute aus Sfrael in 
Jeruſalem und im Lande, am Neumond bes fiebenten Monats (die Kinder Sfrael 
waren in ihren Städten). 28 Und e8 verfammelte fich die Menge einmüthig auf 
ven freien Plat des öſtlichen Tempelthores, und ſprach zu Eira, dem BPrieiter 
und Vorleſer, Bringe her das Geſetz Moſes, das gegeben warb von dem Herrn, 
bem Gott Iſraels. Und Eſra, der Hoheprieiter, brachte das Gefe vor bie 
ganze Menge vom Mann bis zum Weide, und alle Priefter, um das Geſetz zu 
vernehmen, am Neumond bes fiebenten Monats. *! Und er las e8 vor auf dem 
freien Plate vor dem Thor des Heiligthums, vom lichten Morgen an bis zum 
Mittage angefichts der Männer und Weiber, und bie ganze Mienge richtete ihren 
Sinn auf das Geſetz. * Und Efra, der Priefter und Vorlefer des Geſetzes, ftand 
auf einem hölzernen Gerüfte, das man dafür Yemacht hatte, *? und neben ihm 
ftanden Mathithja, Sema, Anaja, Afarja, Uria, Hilfie, Maafeja zur echten, 
4 und zur Linken Phedaja und Mifael und Malchija, Hafum, Hasbadana, Sa⸗ 
harja. *5 Und Efra that das Buch auf vor der Menge, und faß da, herbor- 
ragen über Alle; * und da er das Geſetzbuch aufrollte, fo erhoben fich Alle. 
Und Efra pries den Deren, den höchften Gott, ven Gott der Heerfchaaren, ben 
Allmächtigen. *7 Und alles Volk fprah, Amen! Und fie erhoben ihre Hände und 
fielen nieder auf die Erde und verneigten fi vor dem Herren. *8 Iefua und 
Bani und Serebja und Iamin und Akub, Sabthai, Hodija, Maaſeja und Kelite, 
Afarja und Joſabad und Hanan, Belaja, die Leviten, Iehrten das Geſetz bes 
Herrn, und laſen der Menge das Gefeß des Herrn vor, indem fie das Vorge- 
lefene zugleich einprägten. *’ Und Zirfchatha ſprach zu Ejra, dem Hohepriefter 
und Borlefer, und zu ven Leviten, die bie Menge belehrten, mit Bezug auf Alle. 
60 Diefer Tag ift heilig dem Herrn — und Alfe meinten beim Anhören des Ge⸗ 
ſetzes — 5tfo gebet hin und efjet fette Speifen, und trinfet Süßigkeiten; und 
fendet denen, die Solches nicht haben, Gaben zu; °? denn heilig ift der Tag dem 
Herrn, und betrübet euch nicht; denn der Herr wird euch verberrlichen. 3 Und 
bie Leviten ermunterten das ganze Volt und jprachen, Diefer Tag ift heilig, be- 
teübet euch nicht. 5% Und fie gingen Alle hinweg zu ejfen und zu trinfen und fröß- 
lich zu fein, und mitzutbeilen denen, bie nichts hatten, und fich gar fehr zu freuen. 
65 Denn fie wurden begeiftert durch die Worte, mit welchen fie belehrt wurben. 
Und fie verfammelten fich. 





36 Die letten Worte weichen vom bebr. Grund» für Maafeja, Hafum und Hasbadana unver- 

37 tert ab. — 888. 37—55 ift Uebf. von Neh. ſtändliche Namen fliehen, fehlt auch am Schluffe 
7, 73—8, 13. Die beiden erften Verſe dieſer Mefullam, wie im hebr. am Anfang Afarja fehlt. 
Stelle waren ſchon 5, 45.46 benußt. — Die — Tirſchatha, ber hebr. Tert hat „Nehemia“. 49 
Beftimmung bes fiebenten Monats ift hier niht ©. 3. 5, 40. — heilig: biefer Tag fiel auf den 50 
paffend angebracht. Vgl. Neh. 7, 73. Die Mei- Neujahrstag, an welchem das Pofaunenfeft be- 
nung it: von den Ifraeliten war jeder an gangen mwurbe, Lev. 23, 24. 255 Num. 29, 1 fg. 
feinem Orte bis zum fiebenten Dionat, wo die — und fröhlich zu fein: von griech. Ueber⸗ 54 
Berfammlung erfolgte; dieſer fiebente Monat ſetzer Überflüffigermweife eingefegt. — Der eig. 55 
ſelbſt ift derjenige des zweiten Jahrs ihrer An- Schluß fehlt; jedenfalls gehörte dazu noch Neh. 

43, 44 kunft. — Abgejehen davon, daß im griech. Tert 8, 13—18. 


Zuſätze zu Daniel. 


1. Gebet bes Afarja und Gefang ber brei Sünglinge im Feuerofen. 


ı Da erhob fi Aſarja und betete alfo, that feinen Mund auf inmitten bes 1 
Teuers und redete, 


2 Zu preifen bift bu und zu loben, o Herr, bu Bott unferer Väter, 
Und verherrlicht werde dein Name in Ewigkeit. 
3 Denn gerecht bift du in Allem, das du uns gethan haft, 
Und wahrhaftig find alle deine Werke, und richtig beine Pfabe, 
Und alle deine Gerichte find Wahrheit. 
* ind Gerichte der Wahrheit haft du ausgerichtet in Allem, was bu über uns 
brachteft, 
Und über Serufalem, die Heilige Stadt unferer Väter; 
Denn in Wahrheit und Gerechtigkeit haft vu Alles über uns gebracht wegen 
unferer Sünden. 
5 Denn gejünbigt haben wir 
Und übel daran gethan, von bir abtrünnig zu werden, 
6 Und haben uns in Allem verfehlet, und nicht gehört auf beine Gebote, 
Noch fie befolgt, noch gethan wie bu uns befohlen, 
Auf daß es wohl mit uns werde, 
7 Und Alles, was du Über uns gebracht, und Alles, was bu uns getban halt, 
Das haft du gethan in wahrhaften Gerichte, 
s Und haft uns gegeben in die Hände von Feinden, 
Bon gottlofen und überaus feinpfeligen Abtrünnigen, «+ 
Und einem König der ungerecht, und ruchlofer als alle auf ver ganzen Erbe. 
Und nun dürfen wir unfern Mund nicht aufthun, 
Schimpf und Schande wird deinen Knechten und deinen Verehrern zu Theil. 
10 Nicht auf immer gib uns preis um deines Namens willen, 
Und brich deinen Bund nicht, 
31 Und wende nicht von uns beine Barmherzigkeit, 
Um Abraham deines Geliebten, und um Iſaak beines Knechtes, und um Iſrael 
beines Heiligen willen, 


1, 1 Das Gebet wird angelnüpft an Dan. 3,33. ſtatt Sadrach, und Mifael flatt Meſach. — 
— Aſarija, ftatt des ihm beigelegten hal-_ uns, d. h. die Juden Überhaupt. — in Wahr- 4 
bäifchen Namens Abed⸗Nego, wie Hanania heit und Gerechtigkeit, d. 5. in wahrhaftem 
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16 


Wunderbare Erhaltung Zufäge zu Daniel 1. im Senerofen. 


12 Welchen du verheißen ihren Samen zu mehren wie die Sterne des Himmels, 
Und wie den Sand am Ufer des Meeres. 
13 Denn wir wurden, o Herr, verringert vor allen Völkern, 
Und find heute auf der ganzen Erde niedrige Leute ob unferer Sünden. 
12 Auch gibt's in dieſer Zeit feinen König, und feinen Propheten, und feinen Führer 
bes Volkes, 
Noch Branbopfer, noch Schlachtopfer, noch Speisopfer, noch Rauchopfer, 
Noch eine Stätte da man könnte dir Frucht darbringen und Gnade erlangen. 
15 Sondern bei zerfnirfchtem Herzen und bei gebrüdtem Geifte möchten wir ange- 
- nommen werden, 
16 Wie bei Branbopfern von Widdern und Stieren, 
Und bei Tauſenden fetter Schafe. 
So erfolge heute vor dir unfer Opfer, und Verföhnung vor deinem Angeficht, 
Denn die dir vertrauen werben nicht zu Schanden werben. 
17 Und nun folgen wir von ganzem Herzen, 
Und fürchten dich, und fuchen dein Antlig. 
18 Mache uns nicht zu Schanden, fondern verfahre mit uns nach deiner Barm⸗ 
herzigfeit, 
Und nah dem Reichthum deiner Gnade; 
19 Und errette uns gemäß deiner Wunder, 
Und gib Herrlichkeit, o Herr, deinem Namen; 
Und beſchämt mögen Alle werben, bie an beinen Knechten Uebles gethan haben, 
20 Und zu Schanden werben in all ihrer Berrfchaft, 
Und ihre Macht zertrümmert. 
21 Und fie mögen erfennen, daß du der Herr bift, ver alleinige Gott, 
Und Herrlich über die ganze Erbe hin. — 


22 Da aber die Diener des Königs fie hineingeworfen Hatten, Tießen fie nicht 
ab, den Dfen zu heizen mit Bergöl und Werg und Pech und Reifig; 2? und es 
foderte die Flamme über den Ofen empor gegen neunundvierzig Ellen, ?* und fraß 
um fich, und verbrannte von den Chaldäern, wen fie nur ergriff um den Ofen. 
25 Aber ber Engel des Herrn ftieg hernieder in den Dfen zu Aſarja und feinen 
Gefährten, und jtieß die Feuerflamme heraus aus dem Ofen, 26 und machte vie 
Mitte des Dfens wie einen burchziehenden Thauwind; und das Feuer berührte fie 
durchaus nicht, noch verurfachte e8 ihnen Schmerz oder Schaben. 

27 Da fangen bie Drei wie aus Cinem Munde im Ofen, und priefen und 
lobeten Gott mit dee Worten, 


28 Zu preifen bift du, o Herr, du Gott unferer Väter, 
Und gelobt und erhoben in Ewigkeit. 
29 Gelobet fei dein heiliger Name, 
Und gepriefen und erhoben in Ewigkeit. 
30 Gelobet feift du in deinem heiligen, herrlichen Tempel, 
Und gepriefen und erhoben in Ewigtfeit. 
32 Gelobet feift du, ver du in den Abgrund blidjt, figend über ven Cherubim, 
Und gelobt und hoch erhoben in Ewigkeit. 


(gerechtem) Gerichte. — Wie bei: gleih a8 vor beinem Angeficht: fo wurbe bier nad 
ob wir darbrächten. und Verſöhnung Conjectur überjegt. — Wunder: nämlich bie 19 
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Kob Gottes ans dem Zufäge zu Daniel 1. Suche der Natur. 


2 Selobet feift du auf dem Thron deines Neiches, 
Und gepriefen und erhoben in Ewigfeit. 

3 Selobet feift du auf der Feſte des Himmels, 
Und gepriefen und erhoben in Ewigfeit. 

34 Lobet den Herrn, all ihre Werke des Herrn, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

35 Lobet den Herrn, ihr Himmel, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

86 Lobet den Herrn, ihr Engel bes Herrn, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

87 Lobet den Herrn, all ihr Waffer über dem Himmel, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 

38 Lobet den Herrn, all ihr Mächte des Herrn, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

39 Robet den Herrn, o Mond und Sonne, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

20 Lobet den Herrn, ihr Geftirne des Himmels, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

“1 Lobet den Herrn, aller Regen und Thau, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

22 Lobet den Heren, alle Winde, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

23 Lobet den Herrn, o Feuer und Flamme, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 

24 Robet ven Herrn, o Froft und Hike, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

25 Lobet ven Herrn, o Thau und Schnee, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

26 Lobet den Herrn, o Tage und Nächte, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

47 Lobet den Herrn, o Licht und Finfterniß, 

 Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

48 Lobet den Herrn, o Froſt und Hitze, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

9 Lobet den Herrn, o Reif und Schnee, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

50 Lobet den Herrn, ihr Blitze und Wolfen, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

51 Lobe den Herrn, o Erbe, 
Rühm' und erheb’ ihn in Ewigfeit. 

52 Lobet ven Deren, ihr Berge und Hügel, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 

68 Lobet den Herrn, all ihr Gewächle auf Erben, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 

54 Lobet den Herrn, ihr Meere und Flüffe, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 


pn früher ſchon an unjerm Volle erwiefen haft. — Vss. sa und a5 find wol unecht. — Ifrael: 44, 60 
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LKobgefang. Zufäge zu Daniel 1. 2. Yojakim in Babel. 


55 Lobet den Heren, ihre Onellen, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 
56 Lobet den Herrn, ihr Walfifche, und Alles was fich regt in den Waflern, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 
57 Lobet den Herrn, ihr Vögel des Himmels, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 
58 Lobet den Herrn, ihr Thiere, wilde und zahme, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 
59 Lobet den Herrn, ihr Menfchenföhne, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 
60 Lobet den Herrn, o Iſrael, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit. 
61 Lobet den Herrn, ihr Priefter des Herrn, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 
62 Lobet ven Herrn, ihr Kuechte des Herrn, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 
68 Lobet den Herrn, ihr Geiſter und Seelen ver Gerechten, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 
64 Lobet den Herrn, ihr Frommen, und die ihr zerfchlagenen Herzens fein, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigkeit. 
65 Lobet ven Herrn, Hananja, Afarja und Miſael, 
Rühmt und erhebt ihn in Ewigfeit; 
Denn aus ber Unterwelt hat er uns errettet, 
Und des Todes Hand hat er uns entriffen; 
Er hat uns gerettet aus ber Mitte der lodernden Flamme, 
Gerettet aus der Mitte des Feuers. 
66 Danket dem Heren, denn er ift freundlich, 
Ä Und feine Güte währet in Ewigfeit. 
67 Lobet den Heren, ihr Alle, die ihr den Gott ver Götter fürchtet, 
Und faget Dank, denn feine Güte währet in Ewigkeit. 


2. Sufanna. 


1Es war ein Dann zu Babel wohnhaft, ver hieß Iojafim; und er nahm 2 
ein Weib mit Namen Sufanna, die Tochter des Hilfta, die fehr fchön war und 
fromm vor dem Herrn; ?und ihre eltern waren rechtichaffen, und hatten ihre 
Tochter unterrichtet in dem Geſetze Mofes. * Und Iojafim war fehr reich, und 
hatte einen Luſtgarten nahe bei feinem Haufe; und bei ihm pflegten bie Juden fich 
zu verfammeln, da er ber Angeſehenſte war unter Allen. °Da wurben zwei 
Aeltefte aus dem Volke als Richter gewählt in jenem Jahre, von welchem ver Herr 
geredet, daß Gefetlofigfeit aus Babel ausging von feinen richtenden Aelteſten, 
welche das Volt wohl zu regieren fchienen. Die gingen aus und ein in Joja⸗ 
fims Haufe, und e8 famen Alle, die Rechtshändel hatten, zu ihnen. 7 Wenn aber 
gegen Mittag das Volk fich verlaufen, fo ging Suſanna Iuftwanbeln in ihres 
Mannes Garten. ®Und es fahen fie die beiden Aelteſten hineingehen und Luft 
wandeln tagtäglich, und entbrannten nach ihr in Wohlluft; ?und fie verfehreten 


63 bier als Mehrzahl gebraudt. — Geifter und — geredet: bezieht ſich wahrſch. auf Jer. 29, 2,5 
Seelen: abgefchiedene find hier nicht gemeint. 22.23. — verkehreten, d. h. wurden verfehrt in 9 
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Suſannas Garten. Zufäge zu Daniel 2. Schlimme Ridter. 


ihren Sinn, und lenkten ihre Augen ab, nicht mehr gen Himmel zu fehen, noch 
ber gerechten Gerichte zu gedenken. 10 Und es waren Beide von Liebe zu ihr ent- 
flammt, doch Steiner that dem Anbern feine Schmerzen fund. !? Denn fie ſchämten 
fich zu geftehen, wie fie es gelüftete, mit ihr zufammen zu fein; 7? und fie fpäheten 
eifrig, fie täglich zu fehen; > und ſprachen Einer zum Anvern, Laßt uns nach 
Haufe gehen, denn es ift Eſſens Zeit; und ba fie hinausgegangen, trennten fie 
ſich. ** Und da fie umkehrten, famen fie wieder am felben Orte zufammen; und 
da fie einander gewahr wurden, gejtanden fie als Urfache ein ihre Wohlluft; ba 
fegten fie gemeinfam eine Zeit fejt, wo fie fie allein zu treffen vwermöchten. 19 Da 
fie aber einen gefchidten Tag erharreten, geſchah es, daß fie einmal wie geftern 
und ehegejtern hereinfam, mit zwei Mädchen allein, und fich zu baden mwünfchte 
im Luftgarten, weil es heiß war; 10 und war bafelbft Niemand, außer ven beiben 
Aelteften, die fich verftedt Hatten, um auf fie zu lauern. 17 Und fie fprach zu 
ben Mädchen, Bringet mir Del und Salben, und fchließet vie Thüren des Gartens, 
Damit ich mich babe. 18 Die thaten, wie fie befohlen, und fchloffen die Thüren des 
Gartens, und gingen zum Hinterthürchen hinaus, um das ihnen Aufgetragene zu 
bringen, und merkten nichts von den Melteften, denn bie hielten fich verborgen. 
Da nun die Mädchen Hinansgegangen, gefchah’8 daß die beiden Aelteften fich 
erhoben, und auf fie zueilten; 2° und fprachen, Siehe, verfchloffen find die Thüren 
zum Garten, und Niemand kann uns fehen, und wir find entbrannt in Liebe zu 
bir. Darum willige ein, und thue dich zu ung. 21 Willigft bu aber nicht ein, fo 
werben wir wiber dich zeugen, bag ein Yüngling mit dir zufammen geweſen, und 
bag du um deffentwillen die Mäpchen von dir gefchict haft. 2? Da feufzte Su- 
fanna und ſprach, Bon allen Seiten bebroht mich Bedrängniß, denn wenn ich 
das thun werbe, fo fteht der Tod mir bevor; thue ich’8 aber nicht, fo werde ich 
nicht aus euern Händen entrinnen. 2? Doch eher will ich, ohne e8 begangen zu 
haben, in eure Hände fallen, als vor dem Herrn fündigen. Und Sufanna 
ſchrie mit lauter Stimme; aber auch die beiden Xelteften fchrieen vor ihr; 25 und 
Einer lief, und öffnete die Thüren des Gartens. 2° Da aber die im Haufe bas 
Gejchrei im Garten vernahmen, fo eilten fie durch's Hinterthürchen herein, zu 
fehen, was ihr widerfahren. 27 Da aber bie Xelteften ihre Erzählung vorbrachten, 
ba wurden bie Diener gar befchämet, denn noch nie warb fo etwas über Sufanna 
gefprochen. 2° Und am folgenden Tage, da das Volk bei ihrem Manne Iojakim 
zufammenlam,Fgeichah’s, daß bie zwei Aelteften voll ruchlofer Tüde auftraten 
wider Sufanna, um fie zum Tode zu bringen, und fprachen vor dem Volke, 
2° Sendet nah Sufanna, der Zochter des Hilfia, die da ift Jojakims Ehefrau. 
Die aber fandten. 3° Da kam fie und ihre Neltern und ihre Rinder, und alle 
ihre Verwandten. * Sufanna war aber von gar üppigem Wuchfe, und ſchön von 
Geſtalt. ?? Die Ruchlofen aber befahlen, fie zu enthüllen, denn fie war verhüllt, 
damit fie fich ſättigten an ihrer Schönheit. 3° Ihre Angehörigen aber meinten, 
und Alle die fie fahen. °3* Die beiden Aelteſten aber ftanden auf inmitten bes 
Volkes, und legten ihre Hände auf Sufannas Haupt. 3° Sie aber meinte, und 
fah auf gen Himmel, denn ihr Herz hatte Vertrauen zum Herrn. 36 Die Aelteſten 
aber fprachen, Da wir allein im Garten wanbelten, fam biefe herein mit zwei 
Mäpchen, und fchloß die Thüren zum Garten und entließ die Mädchen. 37 Da 
fam zu ihr ein Jüngling, ber fich verſteckt gehabt, und legte ſich mit ihr nieber. 


ihrem Sinn. — Gerichte: nämlih Straf- Sir. 2,29. — bie im Haufe, wril. „bie aus 26 
28 gerichte gegen bie, welche freveln. — ©. 3. bem Haufe’, — Sie thaten dies als Zeugen 34 
847 


Falſches Seugniß. Zufäge zu Daniel 2. Daniel, der weife Richter. 


38 Da wir aber in einer Ede des Gartens waren, fo fahen wir die Sünde, und 
eilten Hin zu ihnen; und ba wir fahen, baß fie fich vereinigt hatten, *®9 konnten 
wir zwar Jenes nicht habhaft werden, weil er jtärfer als wir war, und bie Thüren 
öffnete und binaussprang, *° fie aber ergriffen wir und fragten, wer der Süngling 
wäre; *laber fie wollte es uns nicht gejtehen. Solches bezeugen wir. Und bie 
Berfammlung glaubte ihnen als Aelteften des Volks und als Nichtern, und ver- 
urtheilte jene zum Tode. *? Da rief Sufanna mit lauter Stimme und fprad, 
D ewiger Gott, der du das Verborgene kenneſt, der du Alles weißt, bevor es 
entftehet. 2? Du weißt daß Jene falſches Zeugniß über mich gerebet; und ſiehe, ich 
fterbe, ohne daß ich doch deren Eines gethan hätte, was Jene über mich böslich 
gelogen. ** Und Gott erhörte ihr Rufen. * Denn da fie zur Hinrichtung abge- 
führt ward, erweckte Gott den heiligen Geift eines jüngeren Knaben, ber hieß 
Daniel; *6 und er vief mit lauter Stimme, Ich bin unfchuldig an dieſem Blutel! 
47 Da wandte fich alles Volk und fagte, Was ift das für ein Wort, das bu ba 
gefprochen? *® Der aber trat mitten unter fie und ſprach, Sind denn bie Kinder 
Yfrael folhe Thoren? Ohne Unterfuchung und ohne Gewißheit erlangt zu Haben, 
verdammet ihr eine Zochter Iſraels? *? Zurüd vor den Nichterftuhl; denn falfches 
Zeugniß haben fie wider Iene geredet. 5° Da Tehrte das ganze Volf eiligft wieber 
um. Und die Aelteften fprachen zu ihm, Hierher jege dich in unfere Mitte, und 
berichte uns; denn Gott hat dir verliehen, was dem Alter fonjt zufommt. 51 Da 
ſprach Daniel zu ihnen, Trennet Iene weit voneinander, und ich will ſie verhören. 
62 Da Jene voneinander getrennt waren, rief er den Einen unter ihnen und ſprach 
zu ihm, O du in böfen Tagen Ergrauter, nun find Über dich deine Sünden ge- 
fommen, bie du früher gethan haft, °°da du ungerecht gerichtet, Unfchulpige ver» 
dammet, und Schuldige freigefprochen haft, fo doch Gott geboten hatte, Den Uns 
ſchuldigen und Gerechten follft du nicht erwürgen. 5: Nun, wenn bu doch dieſe ge 
jehen haft, fo fage an, unter was für einem Baume haft du fie beieinander gefehen? 
Er aber fagte, Unter einer Zerebinthe. °° Daniel aber fagte, Gut gelogen haft 
du wider dein eigenes Haupt; denn bereitS hat der Engel Gottes Auftrag von 
Gott erhalten, und wird dich mitten zeripalten. °° Da Tieß er den wegbringen, 
und befahl den Andern herbeizuführen, und fprach zu ibm, Du Kanaans und nicht 
Judas Same, dich hat die Schönheit bethört, und bie böfe Luft dein Herz ver- 
kehrt. °7 So habt ihr gethan den Zöchtern Iſraels, und fie find aus Furcht euch 
zu Willen gewejen; aber nimmer fonnte eine Zochter Judas willigen in euer fünb- 
liches Begehren. °F Nun fage mir an, Unter was für einem Baum haft du ſie 
beieinander .ertappt? Der fagte, Unter einer Eiche. 5° Daniel aber fprach zu 
ihm, Gut gelogen Haft auch du wider dein eigenes Haupt; denn da ift ver Engel 
Gottes mit feinem Schwerte, um dich zu zerhauen, damit er euch ausrotte. 60 Da 
rief die ganze Verfammlung mit lauter Stimme, und pries Gott, der da errettet, 
die auf ihn Hoffen. 81 Und fie fanden auf wider die Xelteften, weil Daniel fie 
aus ihrem eigenen Mund als falfche Zeugen erwiefen, und thaten ihnen, wie fie 
gedachten, vem Nächiten zu thun nach Moſes Gefeß, und tödteten fie. 2? So ward 
unfchuldiges Blut an jenem Tage gerettet. °3 Hilfia aber und fein Weib priefen 


45 nach Lev. 24, 14. — Den heiligen Geift hatte unter den echten Nachlommen Judas. — Eiche 58,! 
50 Daniel nah Dan. 4, 5; 5, 1. 1. — zu- — zerhauen, (wie oben: Terebinthe — 
53 fommt, bier: Das Recht zu richten. — ge» zerfpalten): im Griechiſchen Wortfpiele, bie 
56 baten, Er. 23,7. — Kanaans, f.3.&3.16,3. im Deutjchen nicht gut wiederzugeben find. — 
Solche fittlide Verkehrtheit findet ſich nicht Geſetz, Deut. 19, 18. 195 22, 22; vgl. auch Joh. 6l 
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Mer freffende Bel. Zufäge zu Daniel 2. 3. Prieſterbetrug. 


Gott um ihrer Tochter willen ſammt Jojakim, deren Mann und ihren DVer- 
wandten, weil fich an ihr feine Schanpthat erfand. 6% Daniel aber ward groß 
vor dem Volle von jenem Tage an und fürberhin. 


3. Bel und Drade, 


1 Da warb ver König Aſtyages verfammelt zu feinen Vätern, und Cyrus, ber 3 
Perſer, nahın fein Reich ein. ꝰ Und Daniel war ein Bertrauter des Königs, und 
angefehen vor all veflen Freunden. ?Nun hatten die zu Babel ein Götenbild mit 
Namen Bel, und es mwurben auf baffelbe jeven Tag verwendet zwölf Scheffel 
Weizenmehl und vierzig Schafe, und jehs Eimer Wein. 

* Und der König verehrte es, und ging täglich bin, um es anzubeten. Daniel 
aber betete zu feinem Gott; da fprach ver König zu ihm, Warum beteft du nicht 
zum Bel? 5 Der aber fprach, Weil ich feine Götzenbilder verehre, von Menfchen- 
händen gemacht, fondern ven Iebendigen Gott, der Himmel und Erve gefchaffen, 
und ber über alles Fleiſch die Herrichaft inne hat. Da fprach zu ihm der König, 
So fcheint dir Bel fein lebendiger Gott zu fein? Oper fieheft vu nicht, wie viel 
er täglich tifet und trinfet? 7 Da antwortete Daniel lächelnd, Laß dich nicht 
täufchen, o König; denn diefer ift Thon von innen und Erz von außen, und hat 
noch niemals gegeſſen. °Da warb der König zornig und ließ feine Priefter rufen 
und fprach zu ihnen, Wenn ihr mir nicht jagt, wer der ift, der verzehret, was ich 
aufwenve, ° fo müſſet ihr fterben. Wenn ihr mir aber beweifet, daß Bel es ver- 
zebret, fo muß Daniel fterben, venn er hat ven Bel geläftert. Da ſprach Daniel 
zum König, Es gefchehe, wie du gefagt haft. 19 Der Priefter des Bel aber waren 
fiebzig, ohne die Weiber und Kinder; und der König kam mit Daniel in ben 
Tempel des Bel. 11Da fprachen vie Belspriefter, Siehe, wir gehen hinaus, du 
aber, o König, fege die Speifen vor, und ftelle ven Wein hin, wenn bu ihn ge- 
mifcht haft, und fchließe die Thür und verfiegle dieſelbe mit deinem Ringe; 
12 und wenn bu morgen kommt, und finveft nicht Alles von Bel verzehrt, fo 
wollen wir fterben, oder Daniel, ver falfh Zeugniß wider uns redet. 13 Sie 
aber verachteten die Gefahr, weil fie unter dem Tiſch einen heimlichen Gang fich 
gemacht Hatten, und fie pflegten durch venfelbigen einzugehen und zu verzehren, 
was da war. !*Da nun jene hinausgegangen, gefchah’s, daß der König dem 
Bel die Speifen vorſetzte; und Daniel gab feinen Knaben Befehl, und fie brachten 
Alche herbei und durchſtreuten damit dem ganzen Tempel vor des Königs Augen 
allein; darauf gingen fie hinaus und verfchloffen vie Thüre und verfiegelten fie mit 
dem Ringe des Königs und gingen hinweg. 15 Die Priefter aber famen des Nachts 
nach ihrer Gewohnheit fammt ihren Weibern und Kindern, und verzehrten Alles 
und tranfen e8 aus. 16 Der König aber kam früh Morgens zum Xempel, und 
Daniel mit ihm. 17 Er aber fragte, Sind die Siegel unverlegt, Daniel? Der 
antiwortete, Unverlegt, König. 18 Da aber ver König gleich beim Deffnen ver 
Thür auf den Tiſch hinblickte, geſchah's, daß er mit lauter Stimme rief, Groß 
bift ou, Bel, und Trug ift bei bir Keiner zu finden. Aber Daniel Lächelte, 
und drang in den König, nicht hineinzugehen, und ſprach, Sieh doch einmal ven 
Fußboden an, und erkenne, weſſen Fußfpuren das find! 20 Da erwiverte der König, 

Ich fehe Spuren von Männern und Weibern und Kindern. Und der König er- 
grimmete, und nahm bie Priefter und deren Weiber und Kinder, und fie zeigten 


38,5 — Sceffel (Artabe) = 2760 parifer Kubikzoll. — Eimer, f. 3. Ich. 2,0 — 
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Der berfiende Drache. Zufäge zu Daniel 3. Daniel bei den Köwen. 


ihm die verborgenen Thüren, durch bie fie bineingegangen, um das auf dem Tiſch 
zu verzehren. 2? Da Tieß fie der König töbten, und gab den Bel dem Daniel 
preis; der zeritörte ihn fammt feinem Tempel. 


23 Auch war ein großer Dracde ba, den verehrten die Babylonier. ** Der 
König aber fprach zu Daniel, Du wirft doch nicht auch von dem da jagen, baf 
er nur Erz ſei? Siehe, er lebet und iſſet und trinfet; du kannſt nicht fagen, er 
fei fein lebendiger Gott, darum bete ihn an. 2° Da ſprach Daniel, Den Herm, 
meinen Gott, will ich anbeten, denn Er ift ver lebendige Gott; 26 du aber, o König, 
gib mir Vollmacht, und ohne Schwert und Stange will ich den Drachen erlegen. 
Da Sprach der König, Ich gebe fie dir. 27 Da nahm Daniel Pech und Talg 
und Haare und fochte das zufammen und machte Kuchen daraus und warf fie 
dem Dracden ins Maul; und dba e8 der Drache gefreffen hatte, fo barit er ent 
zwei. Er aber fprah, Da fehet was ihr verehret! 23 Da num die Babylonier 
das hörten, gefchah’s, daß fie gar unmwillig wurden, fich zufammenthaten wiber ben 
König, und ſprachen, Ein Jude ift der König geworden, den Bel hat er zerftöret, 
und den Drachen getöbtet, und die Priefter um's Leben gebracht. 2°Da fie nım 
zum König gefommen, fo fprachen fie, Gib uns den Daniel preis; thuſt du's 
aber nicht, jo werben wir dich mit fammt deinem Haufe vertilgen. Da fah 
ver König, daß fie ihn fehr bebrängten, und nothgebrungen gab er ihnen ben 
Daniel preis, 31 Die aber warfen ihn in die Qöwengrube, und er war bafelbft 
ſechs Tage lang. 22 In der Grube aber befanden fich fieben Löwen, und täglih 
gab man ihnen zwei Leichen und zwei Schafe; damals aber ward ihnen nichts 
gegeben, damit fie ven ‘Daniel verzebrten: 3° E8 war aber ver Prophet Ambakum 
in Judäa, ber kochte ein Gericht und hatte Brod eingebrodt in ein Gefäß, um 
ging hinaus auf das Feld, um's den Schnittern zu bringen. 3:%Da fprad ber 
Engel des Heren zu Ambafum, Bringe das Mahl, das du haft, dem Daniel in 
die Löwengrube gen Babel. 5 Ambafum aber fpradh, Herr, Babel habe ich nod 
nie gefeben, und die Löwengrube weiß ich nicht. °° Da faßte ihn der Engel des 
Herrn am Kopfe, und trug ihn am Haar feines Hauptes, und ließ ihn nieber 
bei Babel oben an der Löwengrube, mit der Schnelligkeit feines Hauches. 37 Da 
ſchrie Ambafum und fprah, Daniel, Daniel, nimm das Frühftüd, das Gott dir 
geſendet. 28 Da ſprach Daniel, Du haft meiner gedacht, o Gott, und nicht ver 
laſſen die, die dich Lieben. ?’ Und Daniel ftand auf und aß; ber Engel Gotte 
aber verfette den Ambakum fofort wieder in feine Heimat. *0 Der König aber 
kam am fiebenten Zage, den Daniel zu betrauern, und kam an die Grube md 
blickte hinein, und fiehe, da faß Daniel va. *1Da rief er mit lauter Stimme 
und ſprach, Groß biſt du, o Herr, du Gott Daniels, und außer dir gibt's Teinen 
andern. *2 Und er ließ ihn emporziehen; aber die fein Verderben gewollt, bie 
ließ er in die Grube werfen, und fie wurden fofort vor feinen Augen von ben 
Löwen verjchlungen. 


14, 383 Knaben: Pagen. — Ambakum: fo heißt bet chen Uebſ. Habakuk. — feines Haudes: % 
griech. Schriftftelern und in ber alerandrini« des Engels. u 
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Zufäbe zu Efiher. 


Erftes Stüd. 


(Gehört vor Eſth. 1, 1.) 


\ Ian zweiten. Jahr der Regierung des Großfönigs!) Artarerres, am erften Tag 
bes Nifan, fah einen Traum Marbachai?), ver Sohn Yair, des Sohnes Simel, 
des Sohnes von Kis, aus dem Stamme Benjamin’, ein Jude, ver in der Stabt 
Sujan wohnte, ein geachteter Mann, der da dienete am Hofe des Könige. 

Er ftammte aber von den Gefangenen ab, die Nebufapnezar, ber König von 
Babel, mit Iechonja, dem König von Juda wegführte aus Jeruſalem. Und Yol- 
gendes war fein Traum: Und fiehe, Stimmen und Lärmen, Donnern und Erd⸗ 
beben, und Schreden auf Erden. Und fiehe es Tamen hervor zwei große Drachen, 
beide gerüftet zum Kämpfen. Und fie brülften gewaltig, und auf ihre Stimme 
bin rüftete jegliches Volk fih zum Kampfe, um das Volk ver Gerechten®) zu be- 
fämpfen. Und fiehe, ein Tag der Finfternig und des Dunfels®), Trübſal und 
Drangfal, Unheil und großer Schreden kamen auf Erden. Und das ganze ge- 
rechte Volk erichraf, befürchten ihr Unheil, und bereiteten fich zum Untergang vor, 
und fchrien zu Gott. Von ihrem Weinen?) aber entftand, wie von Meinem Quell 
ein großer Strom, gewaltiges Waffer, und Licht und die Sonne‘) ging auf, und 
bie Niebrigen wurben erhöhet und verzehrten bie Vornehmen. Da nun Mardachai 
erwachte, ver dieſen Traum gefchaut hatte und was Gott zu thun bejchloffen, be- 
hielt er ihn in feinem Herzen, und bis zur Nacht”) wollte er ihn in allen Stüden 
begreifen. Und Mardachai fchlief im Hofe mit Bigthana und Theres, den zwei 
Kämmerern des Königs, die im Hofe Wache hielten, und er hörte ihre Anfchläge 
und ergrünbete ihre Sorgen, und er erfuhr, daß fie fich anfchieten, ihre Hand ®) 
an den König Artarerres zu legen. Und er erftattete über fie dem König Bericht; 
und ber König ließ die beiden Verfchnittenen peinlich befragen, und ba fie es ge- 
ftanden, wurden fie fortgeführt um zu fterben. Und der König fchrieb Diele 
Worte auf zur Erinnerung, und Mardachai fchrieb über dieſe Dinge. Und ber 
König befahl dem Mardachai am Hofe zu dienen, und gab ihm für jenes Gejchenfe. 
Und Haman?), der Agagiter, der Sohn Hamedathas, war angefehen vor dem König, 
und fuchte ven Marbachai und deſſen Volf zu verberben, wegen der beiden Ver⸗ 
fchnittenen des Königs. 


1) Großkönigs: gewöhnliche Bezeihnung wrtl. „Hände“; die Hanb an Jemand Tegen, 
der Perferkönige. Ueber ihn ſ. 3. Eſth. 1,1.— bier foviel als tödten. Zu dem Anſchlag und 
3, Mardachai, ſ. z. Eſth. 2,5. — 9) Das Gefhid ber beiden Kämmerer vgl. Eftb. 6, 2 


Boll der Gerechten find die Juden. — und 2, 21—33. Die alerandrinifche Uebſ. letz⸗ 
9 Tag ber Finfterniß und des Dunkels, terer Stellen hat, um ber hier vorliegenden 
Joel 2, 2. — °) Beinen, wrtl. „Geſchrei“. — Vorausnahme der Geſchichte willen, bie beiben 


6 Licht und die Sonne: Bilder bes Glücks. Namen meggelafien. — °) Haman, vgl. 
— NNaht, d. h. die folgende. — ®) Hand, Efih. 3, 1. 
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Königlicher Erlaß. Zufäge zu Eſther 2. Mas widerfpenflige Dolk. 


Zweites Stück. 
(Zwiſchen Eſth. 3, 18 und 14.) 


So lautet aber der Brief, Der Großkönig Artarerres, entbietet folche® ben 
Fürften über die hunbertfiebenundzwanzig !) Ränder von Indien bis gen Aethiopien, 
und den untergeorbneten Befehlshabern: Wiewol ich Herr über viele Völlker ge- 
worden, und zur Herrichaft über bie ganze Erbe gekommen bin, fo wollte ich doch, 
nicht im übermüthigen Vertrauen auf die Gewalt mich überheben, fondern allezeit 
gnädig und mit Güte regieren, dem Leben ber Unterthanen allenthalhen Frieden 
verichaffen und ven von allen Menfchen erfehnten Frieden erneuern, indem ich bas 
Reich bewohnbar und leicht zugänglich machte bis an die Grenzen. Da ich mid 
aber befragte mit meinen Räthen, wie ich wol damit an’s Ziel käme, fo zeigte 
mir Haman, der fich durch Klugheit bei und ausgezeichnet und durch unveränder⸗ 
liches Wohlwollen und zuverläffige Treue bewährt Hat, und die zweite Würbe?) 
im Töniglichen Palafte innehat, an, daß unter allen Völfern auf Erven ein ge 
wiſſes) feinpfeliges Volk zerftreut lebe, das fich mit feinen Gefeten*) wider jeg- 
liches andere Volk feste und die Gebote der Könige hartnädig misachte>), auf 
daß die von uns tadellos gelenkte Regierung ©) nicht zur Ruhe gelang. Da wir 
nun erwogen haben, daß dieſes einzigite Volk in feindfeliger Stellung fich ftets 
gegen jeden Menſchen befinde, eine fremde Gefeteslebensweife beobachte, und, feind⸗ 
lich gegen unfere Sache gefinnt, die ſchändlichſten Mebelthaten vollbringe, und zwar, 
damit das Wohl des Neiches nicht zu Stande käme: jo haben wir nun befohlen, 
die uns im Schreiben des Haman, ver über die Angelegenheiten des Reiches ge 
fett und der zweite Vater”) unter uns ift, Angezeigten alle mit Weibern und Kin⸗ 
dern von Grund aus zu vernichten durch's Schwert?) ihrer Feinde ohne alle 
Gnade und Schonung, auf den vierzehnten?) Tag des zwölften Monats, bes 
Adar, in diefem Jahre, damit die früher und jest feinpjelig Gefinnten gewaltfam 
zur Hölle hinabfahren, und jie unfere Regierung in Zufunft in Ruhe und uner- 
ſchüttert bis an's Ende laffen. 


I) hundertſiebenundzwanzig: Dan.6G,2 5) misachte: im Grundtert ſteht die Mehr- 
find 120 Satrapien genannt. — ?) die zweite zahl.— 9) Regierung, wrtl. „Mitherrſchaft“, 
Würde: bie erſte ift der Thron felber. — womit vom König befcheidben, von Haman 
3), ein gemwiffes: es iſt charakteriftifch, daß übermüthig die Regierung bezeichnet wird. — 
dem König der Name bes Volks gar nit ge 7) Bater, bez. die Tiebevolle Hingabe. — 
nannt wurde, da er blindlings dem Haman 9%) Schwert, wrtl. „Schwerter“. — °) vier- 
traute. — 4) Gefegen: darımter find bier die zehnte: Eftb. 3,135 8, 12; 9, ı wird ber 18. 
geſammten Lebenseinrichtungen verftanden. — als der Mordtag bezeichnet. 
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Mardachai und Efiher Zufäge zu Either 8. Schreien zum Himmel. 


Drittes Stud, 
(Nah Eſth. 4, 17.) 


Und Mardachai betete zum Herrn, eingebenf aller Werle des Herrn; und er 
betete, 

Hear, Herr, du allmächtiger König, das Weltall ftehet ja in deiner Gewalt, 
und es gibt Keinen, ver dir wiberfprechen könnte, jo du willft Iſrael erretten; 
denn du haft Himmel und Erde gefchaffen, und Alles, was bewundert wird unter dem 
Himmel!), und du bift Aller Herr, und ift Keiner, der fich dir, dem Herrn wiber- 
feßte. Du kennſt Alles: du weißt Herr, daß ich nicht aus Stolz?), noch Hochmuth, 
noch Ehrgeiz dies gethan, dem übermüthigen Haman bie Verehrung zu verweigern; 
gerne hätte ich ja die Sohlen feiner Füße gefüßt zu Ifraels Rettung; fondern ich 
that dies, damit ich nicht Menfchenehre ſetzte über Gottesehre; und ich werbe 
Keinen verehren außer bir, meinem Herrn, und ich werde dies?) nicht thun aus 
Hochmuth. Und num, o Herr und König, du Gott Abrahams, fchone deines Volfes, 
denn fie bliden nach uns zum Verberben, und es gelüftet fie, dein Erbtheil von 
Anfang an zu vernichten. Verachte nicht deinen Antheil, ven du aus Aegyptenland 
pir erlöft haft; erhöre, erhöre meine Bitte und fei gnädig dem Volk deines Cigen- 
thums, und wende unfere Trauer in Freude, damit wir, am Leben erhalten, beinen 
Namen ’preifen mögen, o Herr, und verbirb nicht den Mund derer, die Dich, o Herr, 
loben. 

Und ganz Ifrael fchrie aus allen Kräften, denn ver Tod fchwebte vor ihren 
Augen. Und die Königin Efther floh zum Herrn, in Todesnoth begriffen, und 
legte ab die Kleider ihrer Herrlichkeit?) und zog an Gewänder ver Drangfal und 
Trauer, und ftatt der ftolzen Salben warf fie ihr Haupt voll Ajche und Unrath°). 
Und fie kaſteiete fih gar ſehr, und jeglichen Ort, ver ihr zur Freude geſchmückt 
war, erfüllte fie mit ihren lockigen Haaren. Und fie betete zum Herrn, dem Gott 
Sfraels, und ſprach, Mein Herr, du allein bift unfer König, hilf mir, der Einfamen, 
und die außer bir feinen Beiftand hat; denn mir ift Gefahr im PVerzuge‘) Ich 
hörte von meiner Geburt an im Stamme meines Gefchlechtes, daß du, o Her, 
Sfrael erwählt Haft unter allen Völfern, und unfere Väter von all ihren Vor—⸗ 
fahren ber zum ewigen Erbtbeil, und ihnen gehalten, was du verfprocden; und 
jegt haben wir vor dir gejünbigt, und bu haft uns dabingegeben in die Hände 
unferer Feinde, dafür, daß wir deren Götter verehrten. Gerecht bift vu, o Herr, 
Und nun waren fie nicht zufrieden mit unferer bitteren Knechtfchaft, fondern legten 
ihre Hände in die Hände?) ihrer Götzen, zu vereiteln die Beitimmung deines 
Meundes, und zu vernichten dein Erbtheil, und zum Schweigen zu bringen ben 
Mund derer, die dich loben, und zu verberben die Ehre deines Haufes und beines 
Altares, und zu Öffnen den Mund der Heiden, zu rühmen die®) Vorzüge ber 
Söten?), und bewundern zu laſſen einen fterblichen König!) auf ewig. Gib, o 


I) unter dem Himmel, weil. „in bem 
(Land) unter bem Himmel’. — 2) aus Stolz, 
wrtl. „in Stolz“. — Mich werbe dies, d. h. 
die Verehrung zu verweigern. — 9 Kleider 
ihrer Herrlichkeit, d. h. ihre herrlichen 
königlichen Gewänder. — 5) Unrath, vrtl. 
„Miſt“; während Tranernde ſich ſonſt mit 

Bunſen, Bibelurkunden. III. 


Aſche begnügen, thut Eſther ein Mehreres. — 
6)im Verzuge, wrtl. „in meiner Hand”. — 
") ihre Hände in bie Hände: Zeichen bes 
feierlihen BVerfpredens und Schwörens. — 
8, zu rühmen bie, wrtl. „für die”, — ) der 
Götzen, wril. „ber Eiteln, der Richtigen”. — 
10) ſterblicher König: ber Perferfönig, ber 
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Eher preiſt Bufäge zu Efther 3. ihre Tugenden. 


Herr, dein Scepter nicht preis den Nichtigen?), und laß fie nicht Höhnen bei 
unferm Falle, ſondern kehre ihren Anjchlag wider fie felber, und gib ven preis, 
der wider ung angefangen. Gedenke?) unfer, o Herr, und erfcheine zur Zeit unjerer 
Drangfal, und ftärfe mich, Herr, o König der Götter’), und Herr aller Herrfchaft. 
Das rechte Wort gib mir ein in meinen Mund vor dem Löwen*), und ftimme jein 
Herz zum Haß um gegen ven, der uns feind ift, zum Verberben feiner und feines 
gleichen. Uns aber errette durch deine Hand und Hilf mir, bie einfam ift md 
Niemand hat außer dir, o Herr. Du Tenneft alle Dinge und weißt, daß ich ber 
Heivden®) Herrlichkeit hafje, und verabjcheue das Lager ber Unbefchnittenen und 
jegliches Fremden. Du kenneſt meine Noth, daß ich verabfchene das Hochmuth⸗⸗ 
zeichen‘) auf meinem Haupte an ven Tagen ba ich erjcheinen muß. Ich verabjchene 
es wie ein unreines7) Gewand, und trage es nicht an den Tagen meiner Ruhe. 
Auch bat deine Magd nicht mit Haman gefpeifet®), und nicht das Trinkgelage des 
Königs verherrlicht), noch Opferwein getrunken. Auch bat fi deine Magd nidt 
gefreuet vom Tage meiner Erhebung!) bis jegt, außer an dir, o Herr, bu Gott 
Abrahams. O Gott, der du mächtig bift über Alle, erhöre die Stimme der Ber 
zweifelnden, und errette uns aus der Hand derer, die Böſes im Schild führen, 
und befreie mich von meiner Furcht. 


bewundert werben ſoll wegen ber VBernihtung 9) Heiden, wrtl. „Geſetzloſen“. — 9 Had- 
ber Juden. — iy Nichtigen, wrtl. „ben Nicht muthszeichen: Umfchreibung von Krome — 
feienden”. — ?) Gedenke, nämlid: rettend, 7) unreines, f. 7. Jeſ. 64, 6. — °) mit da 
ſ. Bj. 106,4. — 9) König der Götter, ff man gefpeifet, wril. „ben Tiſch Hamans 
Bi. 86, 5. — *) Löwe: fo iſt der König ber gegeſſen“. — °) verherrlicht: nämlich bar 
zeichnet nicht nur als ber flarke, vgl. Offb. ihre Gegenwart. — 19%) Erhebung, kril. 
5,5; Ier. 49, ı9, jondern auch als ber furdt- „‚Beränderung”. 

bare, Spr. 19, 12; Sir. 25, 2; 238, ı. — 
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Eſther fhmüht fid Zufäge zu Eſther 4. und findet Gnade. 


Vieries Stück. 
(Anſtatt Eſth. 5, 1. 2.) 


Und es geſchah am dritten Tag )), da fie zu beten aufhörte, zog fie die Kleider 
des Dienftes?) aus, und legte die Gewänder ihrer Herrlichkeit an, und ba fie 
berportrat, rief fie Gott an, den Fürſorger und Heiland von Allen, und nahm 
bie zwei Ehrenfrauen zu ſich, und auf die eine ftüßte fie fich wie eine Weichliche, 
die andere aber folgte ihr und trug ihr die Schleppe.®) 

Und fie felber exrröthete in der Blüte ihrer Schönheit, und ihr Antlig war 
heiter wie Liebe begehrenn, aber ihr Her; war furchtbeflommen. Und nachdem fie 
durch alle Thüren gejchritten, da trat fie vor das Angeficht des Könige. Uno 
er ſaß auf dem Thron feines Reiches, und war angethan mit jeglichem Gewand 
feines Glanzes, ganz voll Solo und Bitlichen Steinen, und gar furchtbar war er. 

Und er erhob fein Antlig, das feurig ftrahlte von dem Glanze, und blickte 
fie an im höchſten Zorne. Da fiel die Königin niever und ward bleich und ohn⸗ 
mädtig*), und neigte ſich nieder auf das Haupt ver Ehrenfrau, die ihr voran» 
ging. Und Gott ftimmte um den Zorn bes Königs zur Sanftmuth, und beforgt 
fprang er auf, von feinem Thron weg, und nahm fie in feine Arme auf, bis fie 
wieder zu ſich kam, und ermunterte fie mit freundlichen Worten, und fprach zu 
ihr, Was ift pie, Eſther? Ich bin dein Bruder, faffe Muth, du follft nicht 
fterben; denn von uns®) Beiden gebt unfer Gebot aus; tritt herzu. Da erhob 
er feinen goldenen Stab und legte ihn auf ihren Naden, und Tieblofte fie und 
ſprach, Sage an. Und fie ſprach, Ich fah dich, o Herr, wie einen Engel Gottes 
und es erſchrak mein Herz aus Furcht vor deinem Glanze, denn bewundernswiürbig 
bift du, o Herr, und voll Lieblichkeit ift dein Antlit. Während fie fich aber mit 
ihm unterrebete, fiel fie nieder aus Ohnmacht; und ber Loörig erſchrak und ſeine 
ganze Dienerſchaft ſuchte fie zu ermuntern. 


Dam dritten Tag, vgl. Efih. 5,1. — mädtig, wrtl. „veränderte ihre Haut in 
2) Kleider bes Dienftes, nämlich Des Gottes⸗ Anflöfung”. — 9) denn von uns zc., wrtl. 
bienftes, bier im Sinn von: Trauergewänber. „denn ein Gemeinfames ift unfer Gebot”, d. h. 
— trug die Schleppe, wıtl. „das Gewand e8 trifft Dich nicht. 
erleichternd“. — 9 warb bleib und ohn- 
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neuer Eriaf des Könige Zuſätze zu Efther 5. über die Juden. 


Fünftes Stüd, 
(Anflatt Eſth. 8, 13.) 


Folgendes ift die Abfchrift des Briefes, Der Großkönig Artarerres grüßt bie | 
Statthalter und die auf das Unfere bedacht find in den hundertſiebenundzwanzig 
Ländern von Indien bis Aethiopien. Viele durch allzu reichliche Güte der Wohl- 
thäter zu fehr Geehrte ftreben noch höher), und fuchen nicht allein?) unfere Unter- 
thanen zu fchänigen, und weil fie die Sättigung damit nicht ertragen Tönnen, 
fuchen fie fogar Anfchläge zu ſchmieden wider vie eigenen Wohlthäter; und während 
fie nicht allein vie Dankbarkeit unter ven Menfchen zerftören, ſondern fich auch zu 
dem Murren derer verleiten laſſen, die feine Wohlthaten empfangen, fo wähnen 
fie doch, der jünvenfeinblichen ?) Strafe des Gottes zu entrinnen, der ja Alles ftets 
ſiehet. Es Hat aber auch oft ver Rath derer, welche Vertrauen genoffen, um im 
guten Sinne?) die Angelegenheiten des Reiches zu leiten, viele der Herricher) an 
unſchuldigem Blute mit betheiligt, und fie in Heillofes Unglüd verwidelt, durch 
ſchlechten Lug und Trug derer, die das lautere Wohlwollen der Herrfcher täufchten. 
Dies ift aber zu erjehen, nicht ſowol aus ven älteren Gefchichten, die man‘) 
überliefert bat, als indem ihr das erforfchet, was vor Augen?) liegt, vollbracht 
burch die nichtswürdige Bosheit der Beamten; und es ziemt fich für die Folge 
baranf zu achten. Damit alfo das Weich ungefährdet und frieblich fei für alle 
Menſchen, wollen wir nicht mehr Verleumbungen ®) Gehör fchenken, fondern was 
vor Augen tritt, mit mildefter Begegnung immer beurtheilen. Wie denn Haman, 
ver Sohn Hamedathas, ein. Macedonier, thatfächlich fremd dem Blute der Perfer, 
und weit entfernt von unferer Milde, mit der Menfchenfreundlichkeit, die wir hegen 
zu jeglichen Volke, gaftfreundlich von uns aufgenommen, jo weit, daß er zu unferm 
Bater ernannt und von Allen fchließlich verehrt warb als die zweite Perfon des 
föniglichen Thrones. Da er aber ven Hochmuth nicht ertrug, fo ftrebte er dar⸗ 
nach, des Reiches und Lebens uns zu berauben, indem er fowol unjern Wetter 
und öftern Wohlthäter Mardachai, als die untabelige Ejtber, die Theil bat an 
der Herrichaft, fammt deren ganzem Volke durch vielgewundene liftige Ränke zum 
Tode verurtheilte.) Durch ſolche Ränke glaubte er, nachdem er uns verlaffen 
gefunden hätte, die Herrfchaft der Perjer an die Macedonier 10) zu bringen. Wir 
aber finden, daß die von dem Dreimalfrevelhaften zur Vernichtung überlieferten 
Juden feine Uebelthäter find, ſondern fich der gerechteften Geſetze bedienen, und 
daß fie Söhne des höchften, größten und lebenvigen Gottes find, der uns fowol 
als unfern Vorfahren das Reich in fchönfter Ordnung eingerichtet. Ihr werbet 
darum wohl daran thun, Teinen Gebrauch zu machen von den Schreiben, die von 
Haman, dem Sohn Hamevathas, abgefendet wurden, weil er, der Solches ver- 


y höher, nämlich als es erlaubt if; es be — 5) Herrſcher, weil. „die über die Gewalt 
zieht fih auf Hamans Streben nach ber Krone. Geſetzten“. — %) man, im Text fteht „wir“, 
— ?) nicht allein: darauf folgt fein „fon — ?) vor Augen, wril. „vor ben Füßen". 


bern auch“. — ®)fündenfeindliden: nnd 8) Verleumdungen: fo nah Eonjectur. — 
poetifhem Gebrauch mit „Strafe verbunden, °) verurtheilte, nicht nach ber gewöhnlichen 
fatt mit „Gott“. — ?) im guten Sinne: dies LU, — 19%) Macebonier: bier macht fich ber 
bie wahrſch. Meinung bes verberbten Textes. Verfaſſer eines bedeutenden Anachronismus 
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Yamans Tod. Zufäge zu Efther 5. Was Purimfef. 


übte mit feinem ganzen Haufe") gefreuzigt wurde an den Thoren von Sufan, da 
der alleswaltende Gott das verdiente Gericht an ihm in Bälde vollzogen. Die 
Abſchrift dieſes Briefes aber fchlagt öffentlih an an jeglichem Orte, nämlich die 
Juden ihre eigenen Geſetze beobachten zu laſſen und ihnen zu helfen, damit fie 
zur Zeit der Bebrängniß ihre Bedränger abmwehren am breizehnten Tag?) des 
zwölften Monats Adar, am nämlichen Tage. Denn den hat ver allmächtige Gott 
ftatt zum Verderben des auserwählten Gefchlechtes ihnen zur Freude werben laffen. 
Und ihr num feiert an euerm Purimfeft?) einen herrlichen Tag mit jeglicher Freube, 
damit er jowol jett als fpäter an die Rettung ein Andenken fei für mich und 
für die wohlgefinnten Perfer, denen aber, die euch*) nachjtellen, eine Erinnerung an 
das Verderben. Jegliche Stadt aber oder Gegend insgefammt, die nicht wird 
darnach handeln, wird mit Feuer und Schwert®) vertilgt werden im Zorne; fie ſoll 
nicht nur unzugänglich für die Menfchen, fonvern auch gemieven ®) für Thiere und 
Bögel gemacht werben in alle Zufunft hinaus. Die Abfchriften aber follen vor 
aller Augen im ganzen Reiche angejchlagen werben, und daß alle Juden bereit 
fein jollen auf biefen Tag, um ihre Feinde zu befriegen. 


fchuldig. — !) ganzen Haufe: e8 war per- der gewöhnlichen LA. „uns. — °) mit Feuer 
fifge Sitte, mit dem Schuldigen zugleih au und Schwert, wıtl. „mit Lanze und euer’. 
befien Familie auszurotten, |. Dan. 6, 5. — — 9) unzugänglid... gemieden, biefer 
3) Dreizehnten Tag, welden ja Haman zum Gedanke findet fi auch Ser. 32, as; 51,62; 
Untergang der Juden beftimmt hatte. — °) Pu: Ez. 51, 2. 

rimfef, fo nad Eonjectur. — 9 euch, nad 
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Mardachai fieht Zufäge zu Eſther 6. feine Träume erfüllt. 


Schstes Stüd, 
(Nach Eſth. 10, 5.) 


Und Mardachai ſprach, Von Gott ift Solches gefchehen; denn ich erinnerte mich 
des Traumbildes, pas ich fchaute über dieſe Dinge; denn es ift ja davon auch 
nicht ein Wort ansgeblieben: ver Tleine Duell, der ein Strom warb, und Licht 
und Sonne war und vieles Waffer. Efther it ver Fluß, mit der fich Der König 
vermählte, und fie zur Königin machte; die beiden Drachen aber, das bin ich und 
Haman. Die Völfer aber find die, bie fich verjammelten, um ven Namen der 
Yuden zu vertilgen. Mein Volk aber, das ift Sfrael, das zu Gott fchriet), und 
gerettet ward. Und es errettete ber Herr fein Voll, und es befreite uns ber 
Herr von all diefem Unheil. Und Gott verrichtete große Zeichen und Wunber, 
wie fie nicht gefehnhen unter den Völfern. Darum machte er zwei Looſe: eins 
für's Volk Gottes, und eines für alle Völker, und es kamen viefe beiden Looſe 
zur Zeit und Stunde, und auf den Tag des Gerichtes vor Gott, und zwar über 
"alle Völker. Und Gott gedachte feines Volkes und rechtfertigte fein Erbtheil. Und 
es follen ihnen viefe Tage fein?) am vierzehnten und funfzehnten des Monats mit 
Feltverfammlung und Freude und Jauchzen vor Gott von Gefchlecht zu Gefchlechte 
unter feinem Volk Iſrael. Im vierten Jahr der Regierung des Ptolemäus uub 
ver Kleopatra?) brachte?) Dofitheus, welcher fich für einen Priefter und Leiten 
erflärte, und fein Sohn Ptolemäus den vorliegenden Purim⸗Brief*), von dem fie 
erflärten, er rühre ber und fei überjegt von Lyſimachus, dem Sohn des Ptole 
mäus in Jeruſalem. 


) das...ſchrie: im Grundtert fieht die tung, baß das Buch Efiher erfi 176 in Aegyp⸗ 
Mehrzahl. — ?) follen fein, d. 5. fie follen ten befannt worden fei. — 9 bradte: näm- 
dies Feft feiern, vgl. 2 Makk. 15, 36. — ) bes Ti nach Aegypten. — 5) Purim: im Gried. 
PBtolemäus und ber Kleopatra: fo haben ungenau miebergegeben durch ein ähnlich 
vier Königspaare in Aegypten geheißen. Ge- Tautendes Wort, welches Wachen bedeute. 
wöhnlich denkt man an Ptolemäus VI. Philo- Brief: das ganze Buch wurde als Brief bes 
metor und findet in obiger Notiz eine Anden» Mardachai an bie Juden angefehen, Eſth. 9, =. 
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Barud. 


Ueberfährift (1,1). 


ı Un dies find die Worte des Buches, welches Baruch ſchrieb, der Sohn 1 


Nerijas, des Sohnes Maaſejas, des Sohnes Zedekias, des Sohnes Haſadjas, des 
Sohnes Hilfias in Babel. 


Geſchichtliche Einleitung (1, 2—9). 


2Es war im fünften Iahr, am fiebenten des Monats, zu der Zeit, in welcher 
die Chalbäer Jeruſalem einnahmen und es mit Feuer verbrannten, ꝰ da las Baruch 
vor die Worte dieſes Buches vor den Ohren des Iechonja, des Sohnes Joja⸗ 
kims, des Königs von Juda, und vor den Ohren des ganzen Volkes, das herzu- 
fam zu bem Buche, *und vor den Ohren der Machthaber und der Königsſöhne, 
und vor den Ohren ver Xeltejten, und vor den Ohren des ganzen Volfes, beides 
Hein und groß, Aller die da wohnten in Babel, am Waffer Sub. Und fie 
weinten und fajteten und beteten vor dem Herren, und brachten Geld zufammen, 
je nachdem eines Ieglichen Hand es vermochte; .” und fie fandten nach Ierufalem 
an Jojakim, den Sohn des Hilkia, des Sohnes des Salom, den Hobeprieiter, 
und an die Priejter und an das ganze Voll, das mit ihm gefunden warb zu Se- 
rufalem, ®da er die Gefäße des Haufes Gottes nahm, die aus dem Tempel 
herausgenommen waren, um fie zurüdzubringen in's Land Juda, am zehnten des 
Siwan, die filbernen Gefäße nämlich, die Zedekia, der Sohn Joſias, der König 
von Juda hatte verfertigen laſſen, ꝰ nachbem Nebukadnezar, der König von Babel, 
den Iehonja und bie Oberjten und die Geifeln und die Gewaltigen und das ges 
meine Bolt von Jeruſalem weggeführt und ihn gen Babel gebracht. 


1 Bel. S. 94. — Die Genealogie bes Baruch war Seraja Hohepriefter und nach ihm Zephanja, 
wirb fort nicht Über den Großvater binaufge- Ser. 52, 24; ein Hohepriefter Jojaklim aber er- 
führt; Maaſeja Ier. 32, 12; 37, 3; 1 Chron. 15, ſcheint wieder Judith 4, 6; 15, 8. — ba er, 
20; Zedekia Yer.29, 21; Hafabia 1Ehron. 3,20; nämlich Baruch; eine folche Zurüdführung ber 

2 Hilkia Ser. 29,3; 1,1. — Die Chaldäer eroberten Tempelgefäße ift ſonſt nirgends berichtet. — 3 e- 
Serufalem am neunten Tag bes vierten Monats dekia: aber nicht er Tieß filberne Geräthe an- 
und verbrannten es am zehnten Tag bes fünf- fertigen, ſondern Salomo, 2 Kön. 24, 13; 1Kön. 
ten, Ser. 39, 3; 52, 6. 12. 13, wogegen im 14,26. — herausgenommen, |. Dan.d, 2.3. 
fünften Jahr des Kriegs, am fiebenten Mo- — Simwan, n. ber gewöhnlichen LA. „Sival“; 
natstag Iernjalem durch die Römer erobert es ift etwa unfer Monat Juni. — Faſt wörtlich) 

4 unb verbrannt wurde. — Sud, fonft under aus Ier. 24,1. — Geifeln, wrtl. „Gefangene“, 

7 kannt. — Bei ber Eroberung durch die Chaldäer f. 2 Kön. 14, 14. Uebrigens ift der Tert von 
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Setrachtungen über Baruch 1.2. die eſchiche Iſraels. 
Begleitſchreiben des Briefs (1, 10—3, 8). 


10 Und fie thaten kund, Siehe wir ſenden euch Geld, fo kauft ihr nun von 
dem Geld Brandopfer und Sühnopfer und Weihrauch, und bereitet Speisopfer, 
und bringt e8 auf den Altar des Herrn, unferes Gottes, 11 und betet für pas 
Leben Nebufapnezars, des Königs von Babel, und für das Leben Belſazars, feines 
Sohnes, auf daß feine Tage feien auf Erden wie die Tage des Himmels. » Dann 
wird der Herr uns Stärke verleihen, und unjere Augen erleuchten, und wir werben 
leben unter dem Schatten Nebukadnezars, des Königs von Babel, und unter dem 
Schatten Belfazars, feines Sohnes, und ihnen dienen viele Tage, und Gnade fin- 
den vor ihrem Angefichtee 13 Auch betet für uns zu dem Herrn, unferm Gott, 
denn wir haben gejünbigt wider den Herrn, unfern Gott, und bis auf diefen Tag 
hat fich der Grimm des Herrn und fein Zorn nicht von uns gewendet. '* Und 
lefet vor dies Schreibe, das wir euch fenden, um es mitzutheilen im Haufe bes 
Herrn am Tage des Feſtes und an ben Feiertagen; 1° und jprechet, Der Herr, 
unfer Gott, ift gerecht, auf unferm Angeficht aber kehrt Scham ein, wie es bemn 
heutigen Tages ftehet bei ven Männern von Juda und ven Bewohnern Jeruſalems; 
16 und bei unferen Königen und unjeren Oberften, und unferen Prieftern, und unferen 
Propheten und unferen Vätern, !7 die wir und an dem Herrn verfündigt haben, 1° und 
ihm nicht gehorchten, und nicht Hörten auf die Stimme: des Herrn, unferes Gottes, 
baß wir gewandelt hätten in den Geſetzen bes Herren; wir, vor deren Angeficht er 
fie doch gegeben. 19 Bon dem Tage an, da der Herr ausführete unfere Väter aus 
dem Lande Aegypten, bis zu dieſem Tage, waren wir ungläubig an den Herrn, 
unfern Gott, und nachläffig, ſodaß wir auf feine Stimme nicht hörten. *° Darum 
haftete an uns wie am heutigen Tage das Unglüd und der Fluch, den der Herr 
dem Mofe feinem Knechte aufgetragen am Tage, da er herausführte unfere Väter 
aus dem Lande Aegypten, um uns zu geben ein Land, da Milch und Honig flieke; 
21 Und wir hörten nicht auf die Stimme des Herrn, unferes Gottes, trog alle 
Worte der Propheten, die er zu uns gejendet, 2? und gingen dahin ein Seglicher 
in dem Sinn feines böſen Herzens, um fremden Göttern zu dienen, um Böſes zu 
thun vor den Augen des Herrn, unſeres Gottes. 

! Und es führete der Herr aus fein Wort, welches er geredet wider uns und 8 
unfere Richter, die Iſrael richteten, und wider unfere Könige und wider unfere 
Gewaltigen, und wider die Leute Iſraels und Judas, ?indem er folch großes Un 
glüd über uns kommen ließ, daß er vesgleichen unter dem ganzen Himmel nicht 
gethan bat, wie zu Jeruſalem gefchehen ift, gleichwie e8 gefchrieben ftehet im Geſetz 
Mofes, 2 daß wir effen follten ein Jeglicher das Tleifch feines Sohnes und ein 
Jeglicher das Fleifch feiner Tochter. * Und er gab fie preis allen Königreichen 
rings um uns ber, zur Schmach und zur Verwüftung unter allen Heiden im Um⸗ 
frei, wohin der Herr fie zerſtreute. Und fie waren unten und. nicht obenauf, 
weil wir fündigten wider den Herrn, unfern Gott, ſodaß wir auf feine Stimme 


11 388. 1—9 nicht unverborben geblieben. — Daß Dan. 9, —ır. — Leute: im Orundtert ſteht dl, 
Belfazar Sohn Nebufadnezars fei (wol aus die Einzahl. — Vss. 1. 2 wörtl. aus Dan. 9, 
Dan. 5, 2 entnommen), ift irrig. Ein folhes 12.13. — Die Worte find gebildet nad) Lev.8 
Berhältniß, daß ein fremder Herrfcher fammt 26, 29; Deut. 28,53; Ser. 19, 9; im Jahr 70 
jeinem Sohne über die Juden herrſchte, ers n. Chr. kam Solches vor, vgl. Joſephus, „Süd. 

12 innert an Befpafian und Titus. — Schatten: Krieg“, VI,3.4. — fie: die Iuden, unfere Bor- 4 

15 = Schuß. — Vss. 15—20 faſt wörtlih aus fahren, und uns felber, — Deut. 28, 1. — 6 
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Anrufung Gottes. Baruch 2. Anerkennung des Strafgerichte. 


nicht hörten. °Der Herr, unfer Gott, ijt gerecht, unfer Angeficht aber trifft 
Schmach, fo wie es jegt if. 7Was der Herr über uns gefprochen, all viefes 
Unglüd kam über uns; ® und doch erfleheten wir nicht das Angeficht des Herrn, 
daß ein Jeglicher fich befehrt hätte von dem Dichten feines boshaften Herzens. 
Und fo wachte ver Herr forgfältig über das Unglüd und ließ e8 über uns 
fommen. Denn der Herr ift gerecht in all feinem Thun, das er uns anbefohlen; 
10 und wir hörten nicht auf feine Stimme, zu wandeln in ven Geboten des Herrn; 
wir, vor deren Angeficht er fie doch gegeben. 11 Und nun, o Herr, du Gott 
Iſraels, der du dein Volk aus. Aegyptenland herausgeführet haft mit ftarfer Hand 
und mit Zeichen und Wundern, und mit großer Kraft und mit erhobenem Arme, 
und hajt dir einen Namen gemacht, wie er heutigen Tages iſt: 1? wir haben ge⸗ 
fündigt, find gottlo8 gewejen und unrecht. Herr, unfer Gott, nach all deinen 
gerechten Thaten 1° wende fich dein Zorn von uns ab; denn wenige wurden wir 
übrig gelafjen unter den Heiden, wohin du uns zerftreut haft. 1* Erhöre, o Herr, 
unſer Gebet und unfere Bitte, und errette uns um bein felbft willen, und gib 
uns Gnade in den Augen derer, die uns verjtießen, "5 damit die ganze Erbe er- 
fenne, daß bu der Herr, unfer Gott, bift, daß Iſrael und fein Gefchlecht nach 
beinem Namen genannt find. *° Herr, jieh nieder aus deiner heiligen Wohnung 
und - richte auf uns dein Augenmerf, und neige, o Herr, bein Ohr und höre. 
17 Thue deine Augen auf, und fiehe, weil ja nicht bie Abgefchienenen in der Unter: 
welt, deren Geift ihrem Körper entriffen ward, dem Herrn Gebühr und Ehre 
geben werden, 2° fondern die Seele, vie betrübt iſt über die Gefangenfchaft, die 
da einhergeht gebeugt und gejchwächt, und die Augen, bie nicht mehr weinen 
fönnen, die geben dir, o Herr, Ehre und Gerechtigkeit. 9 Denn nicht den Ber- 
bienften unferer Väter und unferer Könige fchreiben wir zu die Gnade vor deinem 
Angefiht, o Herr, unfer Gott; 2° denn du ließeft deinen Grimm und Zorn wiber 
uns ergehen, wie du gejprochen haft durch deine Knechte, die Propheten. 

21 So ſprach der Herr, Beuget eure Schulter, dem König von Babel zu 
gehorchen, und ihr werdet wohnen im Lande, das ich euern Vätern gegeben; 22 und 
wenn ihr nicht Hören werdet auf die Stimme des Herrn, daß ihr bienet dem 
König von Babel, 2°fo werde ich aufhören machen die Stimme des Frohſinns 
und die Stimme ber Freude, die Stimme des Bräutigams und die Stimme der 
Braut, hinweg von den Städten Yudas, und hinweg von Jeruſalem, und das 
ganze Land wird unzugänglich werben, und Niemand darin wohnen. ?* Und wir 
hörten nicht auf deine Stimme, dem König von Babel zu gehorchen, darum 
machteft du wahr deine Worte, die du geredet haft, durch deine Knechte, die Pros 
pheten, daß die Gebeine unferer Könige und die Gebeine unferer Väter aus ihrer 
Ruhestätte follten berausgeholt werden. 2° Und fiehe, fie find berausgeholt worden, 
preisgegeben der Hite des Tages und der Kälte der Nacht; und fie ftarben dahin 
unter fchweren Mühfalen, durch Hunger und durch's Schwert und die Veit. 2° Und 


! Bol. 1, 15. — 388. 7—ı7 zum Theil wörtlid 
) aus Dan. 9, 13 —ı19 entnommen. — ließ kom⸗ 
men: babei ſteht in ben meiften Handſchriften 
3 zum zweiten Mal „der Herr". — Vgl. 1, 18. — 
Bohnung, vieleicht der Tempel, wahrſch. der 
3 Himmel. — Gefangenſchaft, nach der wirk- 
lichen 2A. „Größe“. — nit mehr weinen 
fönneu: weil fie vor Kummer und Schmerz 
) ausgeweint find. — Gnade: auf bie wir 
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warten. — Knete: wie Mofes 1, 20 Knecht 20 
Gottes ift, fo auch die Propheten Vs. 241; und 
noch allgemeiner die Iſraeliten überhaupt 3, 37. 
— Bgl. Ser. 27, 11.12. — Schulter: um bas 21 
Joch auf euh zu nehmen. — im Lande, 
wrtl. „über das .Laud bin’. — Worte, ſ. 24 
ger. 8, 1.2. — fie: die Könige und Bäter 25 
felder. — Peſt: das griech. Wort „Abſendung“ 
berubt auf falfcher Uebertragung. Vgl. Ser. 


Gottes Derheifungen. Baruch 2. 3. Neues Bußgebel. 


du haſt dein Haus, woſelbſt dein Name angerufen wird, ſo zugerichtet wie es 
jetzt iſt, ob der Bosheit des Hauſes Iſraels und des Hauſes Judas. 27 Und an 
uns haſt du gehandelt, o Herr, unſer Gott, nach all deinem Mitleid und nach 
all deiner großen Barmherzigkeit, 28 nach dem, das du geredet haft Durch Moſe, 
deinen Knecht, am Tage, da du ihm auftrugft, vor den Kindern Ifrael bein Ge- 
feß zu fchreiben, indem du fagteit, 2° Wenn ihr nicht höret auf meine Stimme, fo 
wird wahrlich dieſe große zahlreiche Menge wieder zu einer Fleinen Zahl werben, 
unter den Heiden, wohin ich fie zerjtreuen werde. 39 Denn ich weiß wohl, baf 
fie auf mich nicht hören werben, denn es ift ein balsftarriges Bolt; aber fie 
werden ſich befehren in ihrem Herzen im Lande ihrer Verbannung, ®!unb er 
fennen, daß ich der Herr, ihr Gott‘, bin; und ich werbe ihnen ein Herz geben, 
und Ohren die hören; und fie werden mich loben im Lande ihrer Verbannung, 
und meines Namens gebenfen, °°und werben fich abwenden von ihrem fteifen 
Nacken und ihren ſchlimmen Sabungen, denn fie werben gevenfen Des Schidfals 
ihrer Väter, die da fündigten vor dem Herrn. °*Und ich will fie zurückbringen 
in das Land, das ich ihren Vätern zugefchworen, dem Abraham und dem JIſaak 
und dem Iafob, und fie werben baffelbe beherrfchen; und ich will fie mehren, und 
nimmermehr mindern, > und will ihnen aufrichten einen immerwährenden Bund, 
ſodaß ich ihnen ihr Gott bin, und daß fie mein Volk fein werben, und will mein 
Bolt Iſrael nicht mehr vertreiben aus dem Land, das ich ihnen gegeben. 

1 Allmächtiger Herr, vu Gott Iſraels, es fchreit zu dir eine bebrängte Seele) 
und ein befümmerter Geift. ?Höre, o Herr, und fer gnäbig, denn wir haben 
vor dir gefündigt; ? denn du throneft auf ewig, und wir fterben auf ewig. * Als 
mächtiger Herr, du Gott Ifraels, Höre doch auf das Gebet der Erftorbenen 
Sfraeld, und der Kinder, die wider dich fünbigten, bie nicht hörten auf beine 
Stimme, der du ihr Gott bift, weshalb wir auch vom Unglüc verfolgt waren. ' 
5 Gedenke nicht der Miffethat unferer Väter, fonvern gedenke deiner Hand und 
beines Namens in dieſer Zeit; denn bu bift der Herr, unfer Gott, und wir 
werben dich, o Herr, loben. 7 Denn darum haft du deine Furcht in unfere Herzen 
gelegt, und haft verliehen, deinen Namen anzurufen; und wir werven bich loben 
in unferer Verbannung, denn wir haben von unferen Herzen alle Miffethat unferer 
Väter abgetban, die wider dich gejündiget haben. ° Siehe, wir thun heute alfo 
in unferer Verbannung, wohin du uns zerftreut haft, zur Schmach und zum Fluch 
und zur Schuld, gemäß all den Miflethaten unferer Väter, die abfielen vom 
Herrn, unjerm Gott. 


Die eigentlihe Schrift (3, 9—5). 


’ Höre, Iſrael, die Gebote des Lebens, merket darauf, Einficht zu lernen. 190 Was 
it Ijrael? was ift, daß du in Feindesland dich befindeft? Alt biſt du geworben 
in fremdem Lande, biſt beſudelt worden zugleich mit den Zodten, 11 wurbeft zuge 
zählt denen in der Unterwelt. 12Du hajt verlaffen die Duelle der Weisheit. 
13 Wärſt du auf Gottes Wege gewandelt, fo würdeft du in Frieden wohnen auf 


96 32, 36. — Haus: bies bezieht fi) ohne Zweifel — Sapungen, f. 3. &. 20,25. — Schid⸗ 
99 auf bie Verbrennung des Tempels. — Bgl. Deut. ſals, wril. „Weg, Pf. 37,5; Am. 2,7. — 
28, 62. — wahrlich, n. ber gewöhnlichen LA. Vgl. Ser. 29, 6. — Bgl. Ier. 31, 31. 33; 32,0. 4: 
30, 31 „wenn”. — aber, wrtl. „und“. — Herz: — er. 32, 18.40. — Gebote bes Lebens, gi 
ein neues, ein Herz wie e8 fein fol, Ser. 32, d. h. deren Halten zum Leben führt. — Quelle 12 
395 &. 11, 19; 36,26. — fteifen Naden, ber Weisheit: entweder zu erflären nad Sir. 
wrtl. „harten Rüden‘; Bild der Verſtocktheit. 1, 4 oder nah Ser. 2,13. — Gottes Weg, 1 
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09 


Peisheit Gottes. Baruch 3. Ihre Hätte auf Erden. 


14 Lerne, wo Einficht ift, wo Stärke ift, wo Wiffen ift, um zugleich zu 
ten, wo Dauer des Dafeins und Leben zu finden, wo Erleuchtung ver Augen 
Frieden. 15 Wer bat ihre Stätte gefunden, und wer ift in ihr Schakhaus 
ngen? 16 Wo find die Herrfcher ver Völker, und die Herren ver Thiere 
erden? 17Die pa fpielten mit den Vögeln bes Himmels, und das Silber 
das Gold aufhäuften, darauf Menſchen vertrauten, und deren Beſitz fein 
hat? 19 Denn die auf Geld finnen und dafür beforgt find, — auch deren 
e find nicht zu finden. 19 Verichwunden find fie und hinabgefahren in bie 
welt, und ftatt ihrer find Andere erftanden. 2° Jüngere fahen das Licht und 
nten die Erde, erkannten aber nicht den Weg zur Einficht, ?! noch verftanden 
re Pfade; auch deren Söhne erfaßten fie nicht, waren ferne vom Wege zu 
22 Sie warb weder in Kanaan gehört, noch in Theman geſehen. 23 Die Söhne 
8, die Einficht fuchten auf Erden, bie Kaufleute Merans und Themans, 
die nach göttlicher Wahrheit juchten und ‚forjchten nah Einficht, erkannten 
nicht den Weg zur Weisheit, noch gedachten fie an deren Pfade. *O Sfrael, 
roß ift Gottes Haus, und wie weit bie Stätte feines Befiges! 25 Groß 
e und bat fein Ende, hoch und unermeßlich. 2° Dort wurden geboren bie 
en, berühmt von Anfang an, gar groß und Fundig des Krieges. *7 Die bat 
nicht erforen, noch ihnen den Weg zur Weisheit gewiefen; 2° und fie kamen 
weil fie Feine Einficht befaßen, gingen zu Grunde ob ihrer Thorheit. 29 Wer 
n Himmel gefahren und hat fie geholet, und fie herabgebracht aus ven 
nn? 30 Mer ift über’8 Meer gefahren und hat fie gefunden, und wird für 
nes Gold fie herbeibringen? °1&8 gibt Keinen, ver den Weg zu ihr wüßte, 
ber den Pfad zu ihr beachtete; »2 fondern der, ver Alles weiß, ber kennet 
zurch feinen Sinn Hat er fie gefunden; der bie Erbe gejchaffen auf ewige 
der hat fie erfüllet mit vierfüßigen Thieren; 3° der die Sonne ſendet, und 
andelt, ver fie rufet, und fie gehordhte ihm mit Zittern. 3% Die Sterne 
sten in ihren Wachen mit Freuden; *°er rief fie, und fie fprachen, Da find 

Mit Freuden Teuchteten fie ihrem Schöpfer. 36 Der ift unfer Gott, ein 
er wird nicht gerechnet ihm gegenüber. °7 Er fand einen jeglichen Weg zur 
yeit, und gab fie dem Jakob, feinem Knechte, und Sfrael, feinem Geliebten. 
nach ward fie auf Erven gejehen und wandelte unter den Menfchen. 


den Gott einzufchlagen heißt, Pf. 27,11; zwei Eonftructionen ineinander gefchoben find, 
4, 3. — Leben, db. 5. wahres, ewiges und nur durch eine ungenanere Uebſ. das 
— Wer? Antwort: Niemand außer Verſtändniß des Verſes ermöglicht wird. — 
— fpielten: man denke etwa an Jagd» Die Söhne Hagars find die Iſmaeliten 
— bat: der Berfaffer geht in ber (Gen. 16, 15), die zum Theil Karawanenhandel 
igfeit der Darftellung in die Gegenwart trieben (Gen. 37, 35), und bie hier herworge- 


Die Antwort wäre: nicht mehr da. — hoben werben wegen ihres Strebens nad 
5, 4 — zu ihr, nach der gewöhnlihden Wiffen. — Meran wird wol in ber arabifchen 
zu ihnen”. — Kanaan: bier wol wie Stadt Marane zu fuhen fen. — Gottes 24 


3,11 im engern Sinn ber Küſtenſtrich Haus wird bie Welt bei Philo oft genannt, 

ten. — Theman: wie Überhaupt die fo auch bier — Die Erzählung von den 26 
ier, fo fanden auch die Themaniten im Giganten entfland auf Grund von Gen. 6,4 
efonberer Weisheit, die fih in volle- und wurde fpäter vielfach ausgejhmüdt. — er» 97 
hen Sprüchen darftellte, |. 3. Gen. 36,1; Toren, b. 5. zu feinem Eigenthum. — kamen 28 
11. — auf Erden: im Tert flieht noch um, nämlich Durch die große Flut. — Deut. 29 
tifel (bie auf Erben), der bejeitigt wurde 30, 12. — Deut. 30, 13. — Sonne, wrtl. 30, 33 
m Berftändnig wiberftrebend. — doch: „Licht. — Jakob, d. h. das Boll Iſrael. 37 
überfett flatt „aber, da im Grundtert — Diefer Bers ift jchwerlich eine Gloffe von 38 
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Ermahnung und rofl. Baruch 4, Ierufalems Trauer. 


1Dies iſt das Buch von Gottes Geboten, und das Geſetz, das beftehet in 4 
Ewigfeit. Alle die fie feithalten, werden eingeben zum Leben; aber fterben 
werben, die fie verlaffen. 2 Befehre dich, Jakob, und ergreife fie, wandle zu dem 
Glanze, der dem Licht gegenüber ift. 3 Gib nicht einem Andern deine Ehre, und 
was dir frommt, einem fremden Volle. *Selig find wir, Ifrael, weil, was Gott 
wohlgefällig, uns geoffenbart ift. 

s Faſſe Muth, mein Volf, du Erinnerungszeichen Iſraels. 6Ihr wurdet den 
Heiden verkauft, aber nicht zur Vernichtung; weil ihr Gott erzürntet, wurbet ihr 
den Widerfachern preisgegeben; ”venn ihr habt erbittert ven, der euch gefchaffen, 
da ihr Götzen und nicht Gott Opfer gebracht habt. 8 Vergeſſen Habt ihr ven 
ewigen Gott, ver euch ernährt bat, aber auch Jeruſalem, bie euch aufgezogen, 
habt ihr betrübel. Denn fie ſah ven Zorn, ver über euch kam von Seiten 
Gottes, und ſprach, Höret, die ihr Zion ummwohnet, denn Gott hat große Trauer 
über mich gebracht. 1° Denn ich fah die Gefangenfchaft meiner Söhne und Töchter, 
bie der Ewige über biefelben gebracht hat. 1! Denn mit Freuden babe ich fie er- 
nähret, aber entlaffen mit Weinen und Klagen. 1? Keiner äußere Scha den freude 
über mich als über eine Wittwe, und als eine von Vielen Verlaffene; verwüfte 
bin ich um der Sünden meiner Kinder willen; darum daß fie abwichen von Gottes 
Geſetze, 13 und um feine Satungen ſich nicht Fümmerten, noch wandelten auf ven 
Wegen von Gottes Geboten, noch betraten die Pfade der Zucht in feiner Gerech⸗ 
tigkeit. 12 Kommt, die ihr Zion ummohnet, und gebenfet der Gefangenfchaft 
meiner Söhne und Töchter, die der Ewige über viefelben gebracht hat. 19 Dem 
gebracht bat er über viefelben ein Volt von ferne, ein freches Volf und von frem- 
der Sprache; denn fie haben feine Ehrfurcht vor dem Greife, und mit dem Kinde 
fein Mitleid; 4 und fie führten hinweg die geliebten Söhne der Wittiwe, und 
bie Einſame beraubten fie ihrer Töchter. 17Ich aber, wie bin ich euch zu helfen 
im Stande? 183 Denn ver über euch das Unheil gebracht hat, der wird euch ber 
Hand eurer Feinde entreißen. 1? Zieht von bannen, ihr Kinder, von bannen, bem 
ih ward einfam verlaffen. 2° Ich Habe ausgezogen das Friedenskleid, und ange 
zogen das Trauergewand des Gebetes; mein Lebtag will ich zum Emwigen fchreien. 
21 Faßt Muth, ihr Kinder, rufet zu Gott, und er wird euch erretten aus ber 
Gewalt, aus der Hand eurer Feinde. 22? Denn ich hoffte vom Ewigen eure 
Errettung, und Freude ward mir zu Theil von dem Heiligen, bei dem Erbarmen, 
das in Bälde euch wird zu Theil werden von euerm ewigen Heiland. 23 Denn 
ih entließ euch mit Weinen und Klagen, aber Gott wird euch mir wiedergeben 
mit Frohſinn und Freude in Ewigkeit. ?* Denn wie jet die Städte, die Zim 
umliegen, eure Gefangenfchaft gejehen, fo werben fie in Bälde die Rettung fchauen, 


hriftlicher Hand, fondern ift wol nah Sir. 24, indem ihr fie durch eure Sünden zur Witwe 
4,1 10—ı3; Weish. 9, 10 zu erklären. — fie: die und zur Einöde gemacht habt. — ummobhnet: 9 
3 Weisheit. — was dir frommt, nämlich der die in der. Nähe Zions liegenden Stäbte md 
5 Weisheit dich hinzugeben. — Faſſe, wrtl. DOrtfehaften. — Vielen, nämlich Kindern. — 12 
T „faſſet“. — Gößen: bier Tiegt die fpätere im feiner, d. h. in der Gott wohlgefälligen 13 
Borftellung zu Grunde, wonach die Götzen nicht Gerechtigkeit. — fremder Sprade: dürften 16 
mehr als nichtig und leblos, fondern als Ieben- wol die Römer fein. — Friedenskleid: wie A 
dig und verberbli in die Menfchenmelt ein» man e3 trägt in Glüd und Frieden. — de} 
greifend vorgeftellt werden, f. Deut. 32,175 Gebetes, d. h. des demüthigen Bittgebetes im 
8 Pi. 96,55 106, 375 1 Kor. 10, 20. — Jeru⸗- Unglüd. — Errettung, d. h. Befreiung aus 2 
falem als die Hauptftabt und ber heilige Ort ber Gefangenſchaft. — Der Heilige heißt Gett 
des Landes wird hier perfonificirt. — betrübet: hier wie B8. 375 5, 5; Sir. 48, 25, vgl. auch Pf. 
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Ermuthigung Ierufalems. Baruch 4.5. Ceßte Ausfichten. 


die ausgeht von euerm Gott, die über euch kommen wird mit großer Pracht 
und Herrlichkeit des Ewigen. 25 Kinder, feid langmüthig bei dem Zorn, der von 
Gott ijt über euch gefommen; verfolgt hat dich der Feind, aber du wirft in Bälde 
feine Vernichtung ſchauen und auf den Naden ihm treten. 26 Meine zarten Kin- 
ber wandelten fteinichte Wege, wurden weggejührt wie eine Heerbe, die von Feinden 
geraubt ward. 27 Faffet Muth, Kinder, und rufet zu Gott, denn eurer wirb ge⸗ 
dacht werden von dem, der über euch dies Unheil gebracht hat. 2° Denn wie 
euer Sinnen darauf gerichtet war, daß ihr abirrtet von Gott, fo befehrt euch jet - 
zehnfach, daß ihr ihn fuchet. 29 Denn der über euch das Unheil gebracht hat, 
wird mit eurer Errettung die ewige Freude über euch bringen. 

30 Faſſe Muth, Ierufalem, denn e8 wird der dich tröften, nach dem bu ge- 
nannt bift. 1 Unfelig, die dir Böſes zufügten, und über deinen Fall fich freuten; 
92 unjelig die Städte, denen beine Kinder gebienet, unfelig die Stadt, bie beine 
Söhne als Gefangene beherbergt. 3? Denn wie fie bei deinem Falle fich freuten, 
und frohlodten bei deinem Sturze, jo werben fie betrübt werben bei ihrer eigenen 
Berwäftung. ** Und wegnehmen will ich ihre Freude an ihrem zahlreichen Volke, 
und ihre Hoffart verfehren in Zrauer. °5 Denn Teuer wird fie zerftören vom 
Emwigen auf viele Tage hinaus, und lange Zeit wird ſie zur Behaufung werben 
für Zeufel. 26 Siehe umher gegen Aufgang, Ierufalem, und erjchaue die Freude, 
die dir von Gott kommt. 37 Siehe, fie fommen, deine Söhne, die du entlaffen; 
fie fommen verfammelt vom Aufgang bis zum Niedergang, auf des Heiligen Wort 
bin, frohlockend über die Herrlichkeit Gottes. 

1 Biehe aus, Ierufalem, das Gewand deiner Trauer und deiner Bebrängniß, 5 
und ziehe auf ewiglih an die Zier der Herrlichkeit, die da von Gott fommt. 
2 Wirf um das Doppelgewand der Gerechtigkeit, die da von Gott fommt, feße - 
auf dein Haupt die Kopfbinde des ewigen Glanzes. ?‘Denn Gott wird beine 
Herrlichkeit offenbaren in allem Land unterm Himmel. *Denn für immer wird 
dein Name von Gott genannt werben „Friebe der Gerechtigkeit“, und „Herrlichkeit 
der Gottesfurcht”. 5 Stehe auf, Ierufalem, und tritt auf die Höhe, und fiehe 
umber gegen Aufgang, und fiehe deine Kinder verfammelt von Sonnenuntergang 
bis zum Aufgang durch's Wort des Heiligen, frohlodend, daß Gott ihrer gedachte. 

6 Denn zu Fuß zogen fie aus von dir, von Feinden getrieben; aber Gott führt 
fie zu bir herein, wie ein Königsthron getragen mit Ehren. ? Denn bejchloffen 
hat Gott zu erniedrigen jeglichen hohen Berg, und vollzumachen ewige Sanbufer 
nnd Thäler, um die Erbe zu eben, damit ungefährbet Ifrael wandere, durch vie 
Herrlichkeit Gottes. *Es befchatteten aber auch Ifrael die Wälder und jegliches 
duftende Gehölz auf Gottes Gebot hin. ꝰ Denn Gott wird Iſrael führen mit 
Freude durch ven Glanz feiner Herrlichkeit, mit Gnade und Gerechtigkeit, die er 
an ihm bewähret. ‘ 


5 71,32; 78, a1. — aber, wrtl. „und. — auf 8,11. — Doppelgewand: das boppelt um 5, 2 
ben Raden ihm, wril. „auf ihre Nacken“ — den Leib gefchlagen wird und Alles umfchließt 

D genannt: bezieht fich nicht auf den Namen Ie- und feſthält. — Vgl. Jeſ. 32, 1. — Bol. Ief. 4, 5 
ruſalem, fondern auf den Ehrennamen ber Stadt, 60,4. — Bol. Jeſ. 49, 22. — Bol. Jeſ. 40,4; 6, 7 

4 Reh. 11,'1. 18; ſ. 3. Jeſ. 62,2. — Trauer: Luc, 3,5. — durch die Herrlichkeit, vgl. 

5 über die verlorenen Einwohner. — zerfiören, 88.95 Jeſ. 4,5; 43, 6.75 Sir. 42,1. — be- 8 
wrtl. „Über fie kommen’. — Teufel, ſ. ſchatteten: in der Lebendigkeit der Dar- 
gef. 13, 21; 34, 14; Offb. 18,2; Matth. 12,43. ſtellung wird die Rückkehr als Schon gefchehen 

7 — Bgl. Sad. 8,7. 8; Jeſ. 43,5; 59, 19; Matth. vorgeftellt. 
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Der Brief des Ieremia. 


1 Abſchrift des Briefes, den Jeremia an die vom König der Babylonier Ge⸗ 
fangenen gefandt hat, die nach Babel follten geführet werben, um ihnen zu ber 
fünden, wie es von Gott ihm aufgetragen wurde. 

Um der Sünden willen, die ihr vor Gott gethan habt, werdet ihr nach Yabel 
geführt werben, gefangen von Nebufapnezar, dem König der Babylonier. Nah 
Babel gefommen, werbet ihr dort zubringen mehrere Iahre, und lange Zeit, bis 
zu fieben Gefchlechtern. Darnach werde ich euch von dort herausführen in Trieben. 
s Nun aber werbet ihr in Babel fehen filberne und goldene und hölzerne Götzen, 
bie auf Schultern getragen werden müffen, die aber den Heiden Furcht einflößen. 
“Nehmt euch nun in Acht, daß nicht auch ihr den Fremden ähnlich werbet, und 
euch Furcht vor jenen befalle, ° wenn ihr feht wie dDiefelben von vorn und 'von 
hinten das Volk verehret. Sprecht vielmehr im Herzen, Dich, o Herr, muß man 
verehren. Denn mein Engel ift mit euch, und er fucht eure Seelen. 7 Dem 
jener 'Zunge ift vom Zimmermann geglättet, fie felber aber, vergoldet und ver- 
filbert, find todte Gebilde, und können nicht reden. ® Und wie für eine putzſüchtige 
Jungfrau nehmen fie Gold, und bereiten Kränze für's Haupt ihrer Gößen. Es 
gefehieht aber auch bisweilen, daß die Priefter ihren Götzen Gold und Silber ent- 
wenden, und für fich felber verbrauchen, 10 und geben von ihnen auch den Dirnen 
im öffentlichen Haufe. Sie jhmüden fie wie Menfchen mit Kleidern, fie, bie 
filbernen und goldenen und hölzernen Gößen. 11 Die laffen fich aber nicht be 
wahren vor Roft und Wurm. Wenn fie auch mit purpurnem Gewande befleibet 
werden, 1? fo muß man doch ihr Geficht abwifchen wegen des Staubes im Haufe, 
der dicht auf ihnen fich lagert. 1? Und ein Scepter führt er, wie ein Richter bes 
Reiches, er ver doch ficher ven, der gegen ihn fich verfehlet, nicht treffen wird. 
„Cr hält aber auch in feiner Rechten Schlachtjchwert und Streitart, kann fid 
aber felber vor Krieg und NRäubern nicht fichern; daher e8 offenbar ift, daß die 
feine Götter find. Drum fürchtet euch nicht vor ihnen. 45 Denn wie ein Gefäß, 
das der Menfch braucht, unnütz wird, wenn es zerbrochen, 1°fo find ihre Götzen, 
wenn fie aufgeftellt find in den Hänfern; ihre Augen find voll Staubes von ben 
Füßen derer, die hineingeben. 17 Und wie”vor Einem, der ven König beleidigt hat, 


2 Bol. S.94. — fieben Geſchlechtern: eine Er.33,2; Dan. 10,18. 21; 12, 1. — todte Ger 1 
runde Zahlangabe, welche abweichend von Ier. bilde, wril. „Trug, Täuſchung“, f. Pf. 18, 
29,10 die Daner bes Exils länger erfcheinen Täßt. 15 fg. — von ihnen, d.h. von den Bögen = 1) 

3, 6 — Bl. Ier. 10,5; Ief. 46,7. — Engel, f. von den ihnen entriffenen Kleinodien. — ſo, 16 
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‚acht der Göpen. Brief des Jeremia. Thorheit der Geiden. 


dfe verfchloffen find, wie vor einem zum Tode Abgeführten, jo verwahren bie 
ter deren Behauſungen mit Thüren und Schlöffern und Riegeln, damit fie 
geplündert werden von Räubern. 19 Lichter zünden fie an, und zwar mehr 
‚öthig wäre für fie, deren doch jene feines zu fehen vermögen. So ein 
e ift wie einer ver Balken am Hauſe; ihr Inneres, jagt man, werbe ausge: 
fie fpüren nicht das Gewürm der Erbe, das fie felber fammt ihrer Kleidung 
vet; 20 gefchwärzt ift ihr Antlig vom Rauch aus dem Haufe; =! auf ihren 
und auf ihr Haupt fliegen Nachteulen, Schwalben und Vögel, besgleichen 
jen hinauf auch die Katen. 2? Daraus werbet ihr erkennen, daß es feine 
r find; darum fürchtet fie nicht. 2° Denn wenn nicht Semand das Gold, wo- 
ie zum Schmude belegt find, reinigt vom Roſte, fo glänzen fie nicht; denn 
ürten es ja nicht einmal, da fie gegoſſen wurden. * Um jeglichen Preis find 
fauft worben, fie, denen ja fein Geift innewohnt. 25 Weil ohne Füße, muß 
fie auf den Schultern tragen, indem fie ven Menfchen damit beutlich ihre 
wung zeigen, zugleich aber auch, bie fie bevienen, beihämen, 2° weil fie, etwa 
Frde gefallen, nimmer von felber fich aufzurichten vermögen; denn weder wird 
mer, wenn Jemand aufrecht ihn hinſtellt, von felber jich regen, noch fih auf- 
n, fo man ihn hinlehnt; fonvern vorgelegt werben ihnen bie Gaben wie 
mn. 27 Ihre Opfer verbrauchen die Priefter, indem fie fie weggeben; des⸗ 
en falzen aber auch die Weiber davon ein, und theilen nichts mit dem Armen 
Kranken. 2° Unreine Weiber und Wöchnerinnen berühren ihre Opfer. Wenn 
mn daraus erfannt habt, daß fie feine Götter find, fo fürchtet fie nicht. 
sun woher follten fie wol Götter heißen? Setzen doch Weiber Speifen den 
nen und goldenen und hölzernen Götzen vor. >39 In ihren Bebaufungen fahren 
zrieſter herum, mit zerriffenen Kleidern und gefchorenen Köpfen und Bärten, 
unbedeckt find ihre Häupter; tie heulen und fchreien vor ihren Götzen, wie 
fonjt thut bei einem Leichenmahle. »2 Bon deren Kleidung entwenden bie 
ter, und Heiden pamit ihre Weiber und Kinder. Jene werben nie vergelten 
n, 32 ſei's daß ihnen von Jemand Böſes wiberfähret, ſei's Gutes; fie ver- 
n weder einen König einzufegen, noch abzujegen. 3* Desgleichen vermögen 
ever Geld noch Gut zu ſchenken; gelobt ihnen Semand ein Gelübbe, und er- 
es nicht, jo fordern fie e8 nicht ein. 3° Bom Tod werben fie einen Menfchen 
ver erretten, noh einen Schwäcern dem Stärkern entreißen. 3° Einen 
ven werben fte nicht ſehend machen, noch einen in Noth befinvlichen Menſchen 
en. 9 Einer Wittwe werden fie fich nicht erbarmen, noch einem Waifenfind 
thun. 98 Den Steinen aus den Gebirgen find fie ähnlich, die Hölzernen und 
oldeten und Verſilberten; drum müſſen zu Schanden werben, die fie bebienen. 
ie könnte man nun für Götter fie halten, und alfo fie heißen? *0 Zumal 
die Chaldäer jelbft fie verunehren, die, wenn fie einen Stummen fehen, ver 
reden Tann, den Bel berbeibringen und von ihm verlangen, daß jener rede, 
»b der fähig wäre, das zu vernehmen! md fie Können fie nicht laffen, 


ch zerbrochen und nutzlos. — Höfe, 
ch des Gefängnifjes. — jene: bie Götter. 
nneres, wril. „Herz. — fagt man: 
fehen kann man’s nicht. — werdet er- 
en: feiner Zeit. — Rofte: ungenauer 
md, da ja Silber und Gold nicht roſtet. 
ntebrung: als todte hülfloſe Götzen. — 
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weggeben: gewöhnlich buch Verkauf. — 27 
Davon: nämlid bas, was man für ben Augen- 

bi nicht brauchen Tann. — Vgl. Lev. 15,33; 28 
20, 13. — fahren... herum: fo eine 2X. 30 
Aber der Tert ift bier überhaupt uuſicher 

und verborben. — ſehend machen, wrtl. 36 
‚zum Sehen umändern“. — können fie: bie 41 


Mnzucht und Unſinn Brief des Jeremia. des Göpendienfles. 


wenn fie es auch felber wahrgenommen; veng Empfindung haben fie ja feine. » Die 
Weiber aber fiten auf ven Straßen, mit Binden an der Stirne, um mit Hein 
zu räuchern. Wenn aber eine von ihnen von einem beliebigen Mann, ber 
porbeigeht, aufgegriffen wird, und mit ihm fich nieberlegt, fo verhöhnt fie ihre 
Nächfte, daß die nicht auch wie fie für werth gehalten warb, und daß man nidt 
zerriffen deren Binde. * Trug ift Alles, was an ihnen gefchiehet. Wie könnte 
man nun für Götter fie halten, oder alfo fie heißen? *° Bon Zimmerleuten und 
Goldſchmieden find fie gefertigt; und zu nichts Anderm werben fie, als was bie 
Handwerker wollen, daß aus ihnen werde. *6 Sie felber aber, bie fie verfertigten, 
werben nicht von langer Dauer fein; *” wie könnte e8 nun das von ihnen Ver 
fertigte? Denn als Trug und Schande hinterließen’8 jene ven Nachfommen. *s Denn 
fommt Krieg und Unheil über fie, fo berathfchlagen die Prieſter untereinander, 
wo fie etwa mit venfelben fich verbergen könnten. * Wie wäre da nicht zu merken, 
daß die feine Götter find, die nicht einmal fich felber erretten aus Krieg und aus 
Unheil? 50 Denn da fie hölzern und vergoldet und verfilbert nur find, fo wir 
man danach fie als Truggebilde erfennen; den Heiden allen und ben Königen ift 
es offenbar, daß fie Feine Götter find, fondern Werke von Menfchenhänden, und 
daß eine Gottesthat ſich an ihnen nicht findet. 81Wem ift num nicht offenbar, 
daß jene Feine Götter find? 52? Denn fie vermögen weder dem Land einen Königg 
zu beftellen, noch verleihen fie den Menfchen Regen; °° geben weder eine Ent 
ſcheidung in ihren eigenen Händeln, noch werben fie etwas retten, das man ihnem 
entwendet, da fie ja machtlos find. °* Denn fie find wie Krähen mitten zwilhem= 
Himmel und Erde; denn wenn felbft Feuer ausbricht im Haus der hölzernen un = 
vergolveten und verfilberten Gößen, jo werben zwar deren Priefter entwifchen un 
ſich retten, fie felber aber wie Balken mitten hinpurch verbrannt werden. °° Einer 
König aber und Feinden widerftehen fie niemals, 56 Wie wäre num anzunehme— 
oder bafür zu halten, daß fie Götter find? Weder vor Dieben, noch vor Räuber 
können fie Jemand bewahren, die hölzernen und verfilberten und vergoldeten Gößemm 
57 Die über fie Gewalt haben, werben deren Gold und Silber wegnehmen, u — 
werden davongehen im Bejige der Kleidung, damit jene befleivet, und fie wer 
fich felber nicht retten. 58 Darum ift es beffer, ein König zu fein, ver feine Tapſe — 
feit darthut, oder ein Geräthe im Haufe, das dienet, wozu es der Befiker benutz — 
al8 die trügerifchen Götzen; oder auch eine Thür im Haufe, die verwahrt was — 
ihm fich befindet, als die trügerifchen Göten; oder eine hölzerne Säule im König = 
palaft, als die trügerifhen;&ögen. 5° Denn Sonne, Mond und Sterne fie 
glänzend, und folgfam, ven Menſchen zu Nube zu feheinen; 60 desgleihen 
auch Schön von Anblid ver Blisftrahl, fo er einherfährt; ebenfo weht auch te 
jelbe Wind in jeglihem Lande; und wird den Wolfen von Gott befohlen, ie € 
bie ganze Welt herzuziehen, jo vollführen fie das Befohlene; und wen De 
Blitz von oben gejendet wird, um Berge und Wälder zu verzehren, fo thut er 
was ihm befohlen. Dieſe aber find weber ähnlich deren Wefen noch deren Kräftert. 


Götzen. — es: daß biefelben fein Wahrneh- Ser. 10, 3. — Gottesthat: fie verrichten 5 
42 mungsvermögen haben. — Binden: welde nidts Göttlihes. — fie find ſchwach und # 
wol nad) vollbrachter That gelöſt wurden; vgl. hilflos wie Krähen, die in ihrer Angfl 
die Beichreibung der gößendienerifchen Unzucht zwiſchen Himmel und Erde flattern. — Feuer 
ber Babylonier bei Herodot (1, 199). — Kleien ansbricht, wril. „Feuer hineinfältt“. Bol. 
räudern: muß als Zaubermittel gegolten 1Kor. 3,15. — fie: die Götter, werben fih ii 
46 haben, um Liebe zu erregen. — Vgl. Jeſ. 40,195 nicht retten können, — Blitz, wrtl. „Feuer“. 6 
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Wie Göpen find Brief des Jeremia. für Nichts zu achten. 


63 Daber man weder glauben kann, daß fie Götter find, noch alfo fie Heißen; 
da fie weder mächtig find Gericht zu halten, noch den Menjchen Wohlthat zu er- 
weifen. Wenn ihr nun erkannt habt, daß fie feine Götter find, fo fürchtet euch 
auch nicht vor ihnen. 60 Sie werden die Könige jo wenig verfluchen als jegnen; 
66 und Zeichen am Himmel werben fie unter den Heiden nicht fehen laffen; noch 
wie die Sonne fcheinen, noch wie der Mond ſchimmern. 97 Beffer als fie find 
ſelbſt vie Thiere, die doch in eine Höhle fliehen, und fich fichern Können. 69 Auf 
feinerlei Weife ft uns alfo offenbar, daß fie Götter fein. Darum fürchtet euch 
auch nicht vor ihnen. 9° Denn wie eine Vogelfcheuche nichts bewahret im Gurfen- 
garten, fo find auch deren Götzen, die hölzernen und vergolveten und verfilberten; 
70 auf diefelbe Weife im Garten auch ähnlich dem Dornftrauch, auf den alles 
Gevögel fich hinſetzt; ebenſo auch einem in Finfterniß gefchleuderten Todten gleichen 
beren hölzerne und verfilberte und vergolvete Götzen. 71Auch an dem Purpur 
und Marmor auf ihnen, ver ja verwittert, wird man erfennen, daß fie Feine 
Götter find; das wird zuleßt zerfreffen, und fie werden dem Lande zum Schtmpf 
gereichen. 7? Darum iſt's etwas Beſſeres um einen rechtichaffenen Mann, ver feine 
Götzen Hat; denn er wird entfernt nicht zu Schanden werben. 


Bunſen, Dibelurtunden, III. 369 24 





Weisheit Salomos. 


Erfter Theil: Empfehlung der Weisheit als Führerin zur 
Unfterblichkeit, 
(1-5.) 


Weisheit wird erlangt durch Gerechtigfeit, Gottloſigkeit bat Strafe und Tod zur Folge (1). 


1 Habt Gerechtigkeit lieb, ihr Richter der Erde, denkt nach über den Herrn in! 
Rechtſchaffenheit, und ſucht ihn in Einfalt des Herzens. ? Denn er läffet fid 
finden von denen, bie ihm nicht verfuchen, und offenbart ſich denen, bie ihm nid 
mistrauen. 3 Denn verkehrte Gedanken fernen von Gott,. und die Allmacht, wenn 
fie verfucht wird, beftraft die Thoren. * Denn in eine boshafte Seele wird 
Weisheit nicht einziehen, und ihre Wohnung nicht nehmen in einem in Sünde 
verfunfenen Leibe. 5 Denn der heilige Geift, ver erziehet, wird fliehen vor Trug, 
und wird abſtehen von thörichtem Sinnen, und wird verfcheucht werden, wenn 


_ Ungerechtigkeit nahet. Denn menfchenfreundlich ift der Geift ver Weisheit, und 


1, 6 
7 


wird daher nicht ungeftraft laffen den Läſterer um feiner Lippen willen; denn 
Gott ift Zeuge feiner Nieren, und wahrer Auffeher feines Herzens, und Hörer ber 
Zunge. 7 Denn der Geift des Herrn erfüllet den Erofreis, und was das All zu 
jammenbält, hat Kunde von des Läfterers Rede. ° Darum Tann Reiner, ber 
Unrechtes redet, verborgen bleiben, und das ftrafende Gericht wird wahrlich an dem 
nicht vorbeigehen. ? Denn über die Anfchläge des Gottlofen wird Unterfuchung 
verhängt werden, und vor den Herrn wird Kunde fommen von deffen Neben, 
zur Beftrafung feiner Vergehen. 19 Denn das Ohr des Eifers hört Alles, und 
das dumpfe Murren fogar bleibt nicht verborgen. 11So hütet euch nun vor 
unnützem Murren, und vor Verleumbdung bewahrt eure Zunge. Denn heimliches 
Reben wird nicht ungeftraft hingehen, und ein Lügenmund verdirbt Die Geele. 
12 Ringt nicht nach dem Tode durch Verirrung eures Lebens, und zieht nicht 
Ververben euch zu durch das Thun eurer Hände. 13 Denn Gott hat den Tod 
nicht gefchaffen, noch hat er Luft am DVerverben derer die leben. 1* Denn zum 
Sein hat er Alles erfchaffen, und heilſam find die Arten der in der Welt 
befindlihen Wefen; auch ift dabei fein Gift des Verderbens, noch ift das 
Schattenreich auf Erben. 18 Denn Gerechtigkeit ift unfterblich, doch Ungerechtigkeit 


Vgl. ©. 96, 97, 101. — und wird Daher, erfüllende Geift Gottes. — des Eifers, 
nämlih aus Liebe zur Menfchheit, welcher d. b. ein Ohr wie es Eifer bat; zur Sade 
der Läfterer zu fohaden fudht. — was... ſ. Er. 20,5 — Berubt wie 2,% auf Er 
zufammenbält, db. h. eben dieſer Alles MHärung von Gen. 3. — Gerechtigkeit, 
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Die Materialiſten. Weisheit Salomos 1. 2. Macht R necht. 


heißt den Tod erwerben. 1° Ihn riefen aber die Gottlofen herbei mit Hand und 
mit Wort, zehrten dahin, indem fie ihn für ihren Freund hielten, und fehloffen mit 
ihm ein Bündniß. Denn werth find fie e8, zu feinem Theil zu gehören. _ 


Die Grundſätze ber Freigeifter (2, 1—20). 


1ı Denn fie fprachen unter einander, unrichtig urtheilend, Kurz und trübfelig 2 
iſt unfer Leben, und Rettung gibt’S feine beim Ende des Menſchen; und ber uns 
aus der Unterwelt befreiete, ift nicht befannt geworden. 2? Denn durch Zufall wurden 
wir geboren, und werden barnach fein als die nicht gewejen find; denn Dunft ift 
der Odem in unferer Nafe, und das Denken ein Funke, hervorgebracht durch 
den Schlag unferes Herzens. > Ift der erlojhen, fo wird der Leib zu Afche 
werden, und ber Geift wie dünne Luft zerftreuet werden. *Sogar unfer Name 
wird mit ber Zeit vergejjen werden, und Niemand unferer Thaten gevenfen; und 
porübergehen wird unjer Leben wie bie Spur einer Wolfe, und zerjtreuet werden 
wie Nebel, verjagt von den Strahlen ver Sonne, und nievergedbrüdt won deren 
Brande. Denn unfer Leben ift eines Schattens Vorbeigehen, und es gibt feine 
Wiederkehr unferes Endes; denn es iſt feſt verfiegelt, und zurüd kommt Keiner. 
°c&Sp kommt nun und laßt und die vorhandenen Güter benuten, und eifrig bie 
Welt genießen, jolange wir noch jung find. ”Xaft uns mit Foftbarem Weine und 
Myrrhen ung fättigen, und nimmer gehe an uns vorüber eine Blüte des Früh— 
lings. ® Laßt uns mit Rofenfnospen uns befränzen, bevor fie verwelfen, und feine 
Aue möge e8 geben, die unfere Ueppigfeit nicht betrete. ꝰ An unferer üppigen 
Ausgelaffenheit jei Keiner von uns ohne Antheil, allenthalben laßt uns zurüdlafjen 
Denkmale unferes Frohfinns; denn diefes ift unfer Theil und dies unfer Loos. 
10 Laßt uns bewältigen den armen Gerechten, nicht fchonen der Wittwe, noch ſcheuen 
des Greifen vielbejahrte graue Haare. 1. Für unfere Gerechtigfeit fei aber unjere 
Stärke vie Richtſchnur, denn das Schwache erweilt fich als unnüg. 12 Laßt uns 
lauern auf den Gerechten, denn er ift uns unbequem, und wiberftrebet unfern 
Thaten und rückt uns vor Vergehungen gegen's Geſetz und mißt uns zu unfere 
Mebertretungen der Zudt. 1° Er rühmt fih Erfenntniß Gottes zu befigen, und 
nennt fich felbft Kind des Herrn. 1* Er ward uns zur Beſchämung unferer Ge- 
danken. 1° Läftig ift uns jogar fein Anblid; denn unähnlich dem ber Andern tft 
fein Leben, und außergewöhnlich find feine Wege. 16 Für Schladen galten wir 
ihm, und als von Greueln fernt er ſich von unfern Wegen; er preifet den Ausgang 
der Gerechten, und prahlt daß Gott fein Vater fei. 17 Laßt uns ſehen, ob feine 
Worte wahrhaftig, und verjuchen, was es mit ihm für ein Ende nimmt. 19 Denn 
wenn der Gerechte Gottes Sohn ift, ſo wird der feiner fich annehmen, und aus 
der Widerfacher Hand ihn erretten. 19 Mit Hohn und Dual laßt uns ihn foltern, 
damit wir feine Sanftmuth kennen lernen, und feine Langmuth prüfen 20 Zu 
ſchmachvollem Tod laßt uns ihn verurtheilen; denn Berüdfichtigung ſoll ihm ja 
nach feinen Worten zu Theil werben. 


d. h. die Weisheit in ihrer thatfächliden Bere fo nah Eonjectur. — Die letzte Bershälfte ift 8 
wirklichung. Die zweite Bershälfte, im aus Hier, ergänzt. — unnüß, bier foviel als 11 
Griechiſchen ausgefallen, ift aus Hier. ergänzt. einflußlos, denn: Macht ift Recht. — Schladen: 16 
5 — Man ftirbt nicht zum zweitenmale, |. Hebr. d. h. unrein, fittlih ſchlecht. — ©. z. 18, 18. 18 
6 9, 37. — Könnte auch heißen: die wirfiden — Langmuth, wrtl. „Unterbrüdung bes 19 
Güter, im Gegenfaß gegen die Scheingüter Schmerzgefühls“. — Berüdfichtigung, näm- 20 
7 der Weisheit 2c. — Blüte des Frühlings: ich von feiten Gottes; die Gottlofen wollen 
871 24* 


Ewiger Troſt der Weisheit Salomos 2. 3. 4. bewährten Seelen. 


Verſchiedenes Geſchick ber Gerechten und Ungerechten in dieſem und jenem Leben (2, 21ı—5). 


21 So dachten fie und gingen in der Irre; denn verblendet hatte fie ihre Bos— 
beit, 2? und erfannten nicht Die Geheimniffe Gottes, noch hofften fie auf Lohn für 
Frömmigkeit, noch entſchieden fie fich für den Preis unfträflicher Seelen. 23 Dem 
auf Unvergänglichkeit hin bat Gott ven Menfchen erfchaffen, und ihn gemacht zum 
Ebenbild feines eigenen Wefens. 2? Durch des Teufels Neid aber ift der Tod 
in die Welt gefommen, und ihn erfahren, bie zu deſſen Antheil gehören. 

1 Aber der Gerechten Seelen ſind in Gottes Hand, und feine Dual wirb fie 3 
berühren. 2 In den Augen ver Thoren ſchienen fie tobt zu fein, und für ein 
Unglüd wurde ihr Ausgang "gehalten, "und ihr Hingang von uns hinweg für 
Dernichtung; fie find aber in Frieden. *Denn wenn fie auch Strafe werben 
erfahren haben in den Augen der Menſchen, jo ift doch ihre Hoffnung von Unfterb- 
lichkeit voll. Nachdem fie Weniges erlitten, werben fie reichlich beglückt werben; 
denn Gott hat fie geprüft, und hat fie feiner würdig befunden. Wie Gold im 
Schmelzofen hat er fie geprüft, und hat fie angenommen wie ein vollkommenes 
Opfer. 7Und aufleuchten werden fie zur Zeit ihrer Heimjuchung, und über 
Stoppeln züngeln wie Funken. ° Sie werden Heiden richten und Völker beherrichen, 
und ihr König wird der Herr fein in Ewigkeit. ?Die auf ihn vertrauen, werben 
bie Wahrheit erfennen; und die treu find in Liebe, werden bei ihm verharren. 

10 Doch die Gottlofen werden Strafe leiden gemäß dem das fie erjonnen, fie, 
bie verachteten den Gerechten, und abfielen vom Herrn. 11Denn wer Weisheit 
und Zucht verachtet, ift unglücklich, und Solcher Hoffnung erfolglos, und die Be 
ftrebungen umfonft, und fchänlich ihre Werke. 12 Ihre Weiber find Thörinnen, 
und böfe ihre Kinder. 13 Verflucht ift ihr Gefchlecht: denn glücklich ift die unfrucht- 
bare Unbefledte, vie nicht erfannte das Lager der Sünde; fie wird Frucht haben 
zur Zeit der Heimfuchung der Seelen. 12 Und glüdlich der Verfchnittene, ber 
mit feiner Hand nicht Sünde gethan hat, noch wider den Heren gefonnen auf 
Arges; denn ihm wird zu Theil werden des Glaubens erlefene Gnade, und ein 
lieblicheres Loos im Tempel des Herrn. 15 Denn gute Beftrebungen bringen 
herrliche Früchte, und nie abjterbend ift die Wurzel der Weisheit. 16 Aber Kinder 
von Ehebrechern werden nicht zum Ziele gelangen, und aus gejegwibrigem Lager 
wird der Same vergehen. 17 Denn falls fie auch ein langes Leben erreichen, fo 
werden fie doch für nichts geachtet werden, und ehrlos ihr Alter zulett fein. 
18 Wenn fie aber bald fterben follten, jo werden fie weder Hoffnung haben, nod 
Troft am Tage der Entſcheidung; denn die Gottlofen nehmen ein Ende mit 
Schrecken. 

1 Beier iſt Kinderloſigkeit mit Tugend, denn im Andenken an fie liegt Unſterb⸗ 
lichkeit, weil ſie wie bei Gott, ſo bei Menſchen gekannt wird. 2Iſt fie da, fo 
ahmet man fie nach; iſt fie weg, jo ſehnt man ſich nach ihr; und ſie ſchreitet ein— 


jehen, ob es damit feine Nichtigkeit habe; e8 ſcheinl. aus 4, 15 herrührenden Zufag: denn 
ift dafjelde Wort wie „Heimſuchung“, |. z. Luc. Gnade und Barınderzigkeit ift wirkſam an feinen 
22 19,44; fo auh 3,7. — entjhieden, d.h. Ermählten. — Geſchlecht, d. 5. Nachkommen 13 
glaubten nicht, daß es einen folhen gebe. — haft. — Lager, d. 5. Ehebett. — Frudt, 
23, 24 Ebenbild, ſ. Sen. 1,27. — deffen An- d.h. Nuten, Belohnung. — Berfohnittene: U 
theil, d. 5. die dem Xeufel angehören, — der männliche Unfruchtbare; Anfpielung auf Jeſ. 
3, 6 vollfommenes, eig. ein vollftändig aus 56, 3—5. — lieblicheres, d. h. angenehmer 
7 Früchten beftehendes Opfer. — Vgl. Matth. 13, als alles Andere. — bald, wrtl. „heftig, 18 
I 43. — Einige Handihriften haben den, wahr- ſchnell“. — Kranze: das Bild ift den heid- 4,2 
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Bas Ende des Scommen. Weisheit Salomos 4. 5. Mer Scomme als Weltrichter. 


ber in der Ewigfeit mit dem Kranze gefrönet, nachdem fie im Kampfe fledenlofen 
Streites gefiegt bat. ?Aber nutzlos wird fein die fruchtbare Menge der Gottlofen, 
und entfprofjen von unechten Schößlingen wird fie feine Wurzel in die Tiefe 
treiben, und feinen feften Boden faſſen. * Denn wenn fie auch eine Zeit lang an 
ben Zweigen grün geworden find, fo werben fie doch, nur loder daſtehend, erjchüttert 
werben vom Winde, und entwurzelt burch die Gewalt der Stürme ° Ringsum 
abgebrochen werben die unzeitigen Aefte, und ihre Frucht wird unnüß fein, unreif 
zum Eſſen, ja ſchädlich. Denn aus gefekwidrigem Schlafe gezeugete Kinder find 
Zeugen des Lafters gegen die Aeltern bei ihrer Prüfung. 

"Aber wenn der Gerechte auch frühe dahinſtirbt, jo wird er doch in Ruhe fein. 
s Denn ein ehrenvolles Alter ift nicht das von langer Lebenszeit, noch wird es 
nach der Zahl der Jahre bemeffen, ꝰſondern Einficht ift den Menſchen graues 
Haar, und das rechte Greifenalter ein unbefledtes Leben. 1° Da er Gott wohl- 
gefällig war, warb er geliebt, und da er unter ben Sündern lebte, warb er hinweg- 
genommen. !!Er ward hinweggerafft, damit feinen Sinn nicht Bosheit berüdte, 
noch Trug feine Seele verführte. 1? Denn der Bosheit Zauber verbunfelt das 
Gute, und Taumel der Luſt verfehrt auch den ſchuldloſen Sinn. 13 In Kurzem 
vollendet, hat er lange Zeiten erfüllet; !* wohlgefällig war ja dem Herrn feine 
Seele, darum eilte fie hinweg, aus der Mitte ver Bosheit. 1° Die Völker jahen’s, 
aber ſahen's nicht ein, und nahmen eben dies nicht zu Herzen, daß Gnade und 
Barmberzigfeit wirffam ift an feinen Erwählten, und daß Heimjuchung feinen 
Frommen zu Theil wird. 

16 Berurtheilen wird aber der Gerechte, welcher ausgelitten, die noch lebenden 
Gottloſen, und frühvollendete Iugend des Ungerechten vieljähriges Alter. 17 Denn 
fie werben das Ende des Weiſen jehen, aber nicht einjehen, was ber Herr über 
ihn befchlofjen, und warum er ihn in Sicherheit gebracht hat. 18 Sie werben e8 
ſehen, und nicht achten; fie aber wird der Herr verlachen; und darnach werben 
fie fein ein ehrlojfer Leichnam, und in Ewigkeit zum Hohn unter den Todten. 
19 Denn ftürzen wird er fie jählings, ſodaß fie feinen Laut mehr geben, und von 
Grund aus erjchüttern; und bis auf’8 Aeußerſte werben jie verwüftet werben, und 
werden in Zrauer fein, und ihr Gedächtniß erlöfchen. 29 Zitternd werben fie 
fommen zur Abrechnung ihrer Sünden, und ihre Frevel werben fie überführen in’s 
Angeficht. 

1 Mit großem Freimuth wird dann der Gerechte gegenüberftehen denen, die 5 
ihn bebrängten, und die feine Mühen vereitelten. ?Don fchredlicher Furcht werden 
fie durchbebt werden beim Anblid, und außer Faſſung gerathen über vie unerwartete 
Rettung. ? Sprechen werben fie zueinander voll Reue, und in ihrer GSeelenangft 
jeufzen, Der war's, den wir einft zum Gelächter hatten, und zum Sprichwort des 
Hohnes. Wir Thoren hielten fein Xeben für Wahnfinn, und fein Ende für ehrlos. 
5 Wie wird er gerechnet zu Gottes Kindern, und wie ift unter Heiligen fein Erb- 
theil? 6Alſo find wir abgeirrt vom Wege der Wahrheit, und pas Licht ver 
Gerechtigkeit hat uns nicht geleuchtet, und nicht aufgegangen ift und deren Sonne. 


niſchen Kampfipielen entnommen, f. au 1Kor. fordert wird. — ſahen's nicht ein: nämlid 15 
9,25; Off. 2,10. — verdunkelt Das Gute, daß ber Gerechte darum fterben mußte, — 

jodaß fih der Menſch eher von deſſen Gegen- Berurtheilen: indem er nämlich durch feine 16 
theil angezogen fühlt. — erfüllet: troß ber Gerechtigkeit den Mafftab abgibt zur (ver- 

Kürze feines Lebens bat er ſich Gerechtigkeit urtheilenden) Bergleihung mit den Frevlern. 
erworben, zu ber fonft ein langes Leben er- — Spreu, n. ber gewöhnlichen LA. „Reif“. 9, 15 
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Der Gottloſen Klage. Weisheit Salomos 5. Gottes Rüflung. 


"Wir fättigten uns mit Pfaden des Unrechts und des Verderbens, und burd- 
wandelten unwegfame Wüften; aber nicht erfannten wir ben Weg bes Herrn. 
s Was hat ums genüßt der Uebermuth? Und wozu hat uns Reichthum ſammt 
Hoffart geholfen? Das Alles ift dahin wie ein Schatten, und wie ein Gerücht, 
Das vorbeieilt. 1 Wie man von einem Schiffe, welches die wogende See burd- 
fegelt, wenn’s vorbei ift, weder eine Spur mehr finden kann, noch eine Bahn feines 
Kield in den Fluten, oder wie von einem Vogel, nachdem er die Luft durch— 
flogen, Fein Merkmal feines Fluges fich findet, — vom Schlage ver Flügel gepeiticht, 
und durchjchnitten mit ſauſender Gewalt wird die leichte Luft unter Schwingen: 
bewegung durchzogen, und nachher ward in ihr nicht gefunden ein Zeichen des 
Aufflugs — 1? oder wie beim Abſchießen eines Pfeiles aufs Ziel hin die durch— 
jchnittene Luft in fich felbft alsbald wieder fich auflöft, ſodaß man von befien 
Durchflug nichts wahrnimmt: 1°fo find auch wir, nachdem wir geboren, bahin- 
gefhwunden, und haben nicht aufzumweifen ein Zeichen von Jugend, ** fonbern 
wurden bahingerafft inmitten unferer Bosheit. 1° Denn des Gottlofen Hoffnung 
ift wie Staub, dahingetragen vom Winde, und wie leichte Spreu, verwehet vom 
Sturme, und wie Raub vom Winde zerjtreut wird, oder wie eines eintägigen 
Gaſtes Erinnerung vorbeiging. 76 Die Gerechten aber leben in Ewigfeit, und ihr 
Lohn ift im Herrn, und die Sorge für fie beim Höchiten. 17 Drum werben fie 
aus des Herrn Hand das Reich ver Herrlichfeit erlangen und die Srone ber 
Schönheit; denn mit feiner Rechten wird er fie beſchützen, und mit feinem Arm 
fie beſchirmen. 18 Er wird zur Rüftung nehmen feinen Eifer, und die Schöpfung 
maden zur Waffe, zur Wehre wider die Feinde. 149 Gerechtigkeit wird er anthım 
als Harnifh, und als Helm auflegen ungeheucheltes Gericht; 29 Heiligfeit wird er 
nehmen zum unüberwindlichen Schilde; ?!ftrengen Zorn wird er fchärfen zum 
Schwerte, und mit ihm wird die Natur auslämpfen den Krieg wider die Thoren. 
22 Sicher zündende Bligftrahlen werden bahinfahren, und wie vom wohlgerundeten 
Bogen der Wolfen zum Ziele fliegen; 2° und aus einer Steinfchleuder feines 
Zornes werben dicht Hagelförner geworfen werben; wüthen wird wider fie Waſſer 
bes Meeres, und Ströme werben ungejtüm zufammenmwogen. ?* Widerſtehen wird 
ihnen der Hauch der Allmacht, und wie ein Sturm fie zerjtreuen. So wird Um 
gerechtigfeit verwüften die ganze Erde, und Uebelthat umftürzen die Throne ber 


Machthaber. 
— Erinnerung, d. b. Andenken an ibn. — Waffen ber Chriften bargeftellt. — Schö⸗18 
16 im Herrn, d. b. in Öemeinfchaft mit ipm.— pfung, d. h. die (Teblofe) Natur. — Natur, A 


18—24 In denfelben und ähnlichen Bildern werden wrtl. „Welt‘. 
Eph. 6, 11 fg.; 1 Theſſ. 5, 8 fg. die geiftigen 
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Anrede au die Mönige. Weisheit Salomos 6, Lob der Weisheit. 


Zweiter Shell: Empfehlung der Weisheit aus deren Wefen und 
Wirkung. 


(6—9.) 


Ermahnung an bie Herricher, ſich Weisheit zu erwerben (6). 


"18 vernehmet num ihr Herrfcher und höret, lernet ihr Könige der Enden ber 6 
Erde. ?Nehmt’8 zu Ohren, ihr Machthaber der Menge, vie ihr pocht auf bie 
Schaaren der Völker. °Denn verliehen warb euch die Herrichaft vom Herrn, 
und die Hoheit vom Höchften, * welcher eure Stärke erfunden und eure Rathfchläge 
erforfchen wird. Denn obwol Diener feines Neiches habt ihr nach Recht nicht 
gerichtet, habt das Geſetz nicht erfüllet, und feid nicht gewandelt nach dem Willen 
Gottes. 9 Furchtbar und eilend8 wird er Über euch kommen, und Turzes Gericht 
wird gemacht mit den Machthabern. 7 Denn dem Geringften ift zu verzeihen aus 
Gnade; die Gewaltigen aber werben gewaltig geftraft werden. ® Denn fürchten 
wird fich ver Allmächtige vor Feiner Perfon, noch vor irgend welcher Größe fich 
fcheuen; denn Klein und Groß hat Er erfchaffen, und er forget auf gleiche Weiſe 
für Alle. ꝰ Jedoch gegen Große ergehet ſcharfe Unterfuchung. 

10 An euch nun, o Herricher, ergehen meine Worte, daß ihr Weisheit lernet, 
und daß ihr nicht ftrauchelt. *1 Denn e8 werben geheiligt werden die das Heilige 
heilig bewahren, und bie darin Unterrichteten werben Fürjprache finden. 12 So 
feiv denn begierig auf meine Rebe, begehret darnach, und Unterricht wird euch zu 
Theil werden. 1° Strahlend und umvergänglich ift bie Weisheit, und von denen, 
bie fte lieben, läßt fie fich gerne erkennen, und von denen, fo fie fuchen, fich finden. 
14 Ja denen, die fie erjehnen, gibt fie fich zuerft zu erkennen. 15 Wer früh nad 
ihr aus ift, muß nicht erft ermatten, denn er wird fie fiend finden vor feiner 
Thüre. 1° Denn über fie nachdenken ift vollendete Klugheit, und wer forgenvolf 
ift um ihretwillen, wird bald forgenfrei fein. 17 Denn fie gehet umher zu fuchen 
bie ihrer werth find, und erfcheint ihnen gerne auf ihren Wegen, und begegnet 
ihnen bei jedem Gedanken. 18 Denn der zuverläffigite Anfang zu ihr ift Streben 
nach Belehrung; 1° Sorge für Belehrung aber ift Liebe zu ihr; Liebe aber ift 
Halten ihrer Gebote; Halten der Gebote aber ift Sicherung der Unvergänglichkeit; 
20 Unvergänglichkeit aber bringt in Gottes Nähe. 2 Zum Reich Gottes führt alfo 
Streben nach Weisheit. 

22 Habt ihr nun Luft an Thronen und Sceptern, ihr Beherricher ver Völker, 
23 ſo ehret die Weisheit, damit ihr in Ewigkeit herrfchet. 24 Was aber Weisheit 
ift, und wie fie geworben, das will ich verkünden, und euch fein Geheimniß ver- 
hehlen; ſondern von Anfang der Schöpfung an will ich erforfchen, und in’s Klare 
fegen deren Erfenntniß, und nicht misachten die Wahrheit. 2° Auch will ich 
wahrlich nicht wandeln mit zehrendem Neide, denn mit der Weisheit hat ver ja 
feine Gemeinſchaft. 2° Der Welt Wohlfahrt ift aber die Menge ver Weifen, und 
bes Volkes Wohljtand ein verftändiger König. 27 Drum laßt euch belehren durch 
meine Worte, und es wird euch frommen. 


Nah Pf. 2, 10. — Der Gebanfe auh tem: durch fuchendes Umherlaufen. — Welt, 26 
Nöm. 13, 15 Joh. 19, 11. — erfi ermat- d. 5. je größer bie Zahl derer, bie Weis- 
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Auch Selomo ein Menſch. Weisheit Salomos 7. Gebet um Weisheit 
Werth und Wefen der Weisheit (7—8, 1). 


1 Auch ich bin ein fterblicher Menſch gleich allen Anvern, ein” Abkömmling 7 
des ftaubgebornen Erjtgefchaffnen, ?und ward im Mutterleib als Fleiſch gebilbet 
in zehnmonatlicher Zeit, geronnen in Blut aus Mannesſamen und Wohlluft im 
Schlafe. "Auch ich fog, da ich geboren war, ein die Allen gemeinfame Xuft, 
und fiel herab auf die Erbe, die von Allen dafjelbe erfähret, und ven erften Laut, 
ver bei Jedem ber gleiche ift, weinte ich beögleichen. * In Windeln warb ich auf 
erzogen und Sorgen. * Kein König hatte ja einen andern Beginn feines Werbent, 
denn Eingang in’ Leben und Ausgang ift bei Allen ver gleiche. 

" Darum betete ich, und Klugheit ward mir gegeben; ich rief an, und Geift 
ber Weisheit fam über mid. Ich hielt fie höher denn Scepter und Throne, 
und in Bergleih mit ihr fchäßte ich Neichthum für gar nichts. Auch einen 
unſchätzbaren Stein verglich ich mit ihr nicht, denn alles Gold ift angefichts ihrer 
ein wenig Sand, und wie Koth wird ihr gegenüber geachtet das Silber. 19 Sie 
fiebte ich mehr als Geſundheit und Schönheit, und zog vor, fie ftatt des Lichtes zu 
haben, weil unauslöfchlich ihr Lichtftrahl if. 11 Alle Güter find mir zugleich mit 
ihr gefommen, und unzähliger Reichthum durch ihre Vermittelung. 12Ich freute 
mich bei Allem, weil die Weisheit e8 leitet, doch Fannte ich fie nicht als die Ur- 
heberin veffen. 1? Arglos lernte ich, neidlos theilte ich mit, ihren Reichtum ver- 
berge ich nicht. 1* Denn ein unerfchöpflicher Schatz ift fie für die Menjchen; wer 
ihn gebraucht, hat Freundſchaft gefchloffen mit Gott, um der Gaben willen, die 
aus Belehrung hervorgehen. 15 Mir aber möge Gott verleihen, nach Wunfch, zu 
Iprechen, und des mir Mitgetheilten nach Werth zu gedenken; benn er ift ja 
Führer zur Weisheit und Ordner der Weifen. 19 Denn in feiner Hand ftehen wir 
und unſre Reden, jegliche Einficht und Kenntniß der Arbeit. 17 Denn er verlieh 
mir der Dinge untrügliche Kenntniß, zu veritehen den Bau der Welt, und bie 
Macht der Elemente, 18 Anfang und Ende und Mitte der Zeiten, Wandelungen 
des Umſchwungs und Wechfel von Zeiten, 1°ven Kreislauf der Jahre und bie 
Stellung der Sterne, "die Eigenschaften der zahmen und die Wuth der milden 
Thiere, die Kräfte der Geifter und die Gedanken der Menfchen, die Verſchiedenheit 
der Pflanzen und bie Heilkraft der Wurzeln. 21 Was irgend verborgen und offen- 
bar ift, das lernte ich fennen. 22 Denn die Weisheit lehrte mich es, die Meiſterin 
in Allem; ihr wohnt ja ein Geift ein, der da ift verftändig, heilig, einzig und 
Doch mannichfaltig, zart, leicht fich bewegend, licht, unbefledbar, heil, unverletlic, 
das Gute Liebend, jcharf, ungehemmt, wohlthätig, * menſchenfreundlich, feft, zuver- 
läſſig, forgenfrei, allvermögend, Alles beauffichtigend, und alle verftändigen, reinen 
und zarteften Geifter durchdringend. 2* Denn Weisheit ift beweglicher als jede 
Bewegung, gehet und dringet durch Alles um ihrer Reinheit willen. 2° Denn fie 
ift ein Hauch aus Gottes Kraft, und ein lauterer Ausflug aus des Allmächtigen 
Herrlichfeit, weshalb nichts Beflecktes in fie geräth. 2° Denn fie ift ein Abglan; 
des ewigen Lichtes, und ein fledenlofer Spiegel der Wirkfamfeit Gottes, und ein 
Bild feiner Güte. 27 Trotzdem fie allein fteht, vermag fie doch Jegliches; trotzdem 


beit erlangt haben, um fo beſſer ſteht's miſch zu berechnenden Zeiten. — des Um- 

1,3 mit dev Welt. — herab, nämlih aus dem ſchwungs, d. h. der Sonnenwenden Wedel. 

7, 11 Mutterfhooß. — betete, ſ. z. , 1. — Ber- — von Zeiten, b. 5. von Tag und Nadıt, 
16 mittelung, wıtl. Hände“, — Kenntnig von Monats- und Jahreszeiten. — Die Zur 2 


18 ber Arbeit, f. v. a. Geſchäftskunde. — der fammenftellung diefer 3 mal 7 Eigenschaften ift 
Zeiten, d. h. Maß und Dauer der aftrono- dem Berfaffer eigenthümlich, ohne fonftige Be- 
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Süähigheiten und Eigenfchaften Weisheit Salomos 7.8. Der Weisheit undihrer Sreunde. 


fie in fich bleibt, erneuert fie Alles; und von Gefchlecht zu Gefchlecht in fromme 
Seelen übergehend, rüftet fie Gottesfreunde und Propheten. 2° Denn Gott Tiebt 
nur den, ber mit der Weisheit vertraut fteht. 2° Denn fie ift prächtiger als bie 
Sonne, und erhaben über jegliche Stellung der Sterne; mit dem Lichte verglichen, 
verdient fie weitaus den Vorzug. 3° Demn auf biefes folgt ja die Nacht; Nichts 
aber vermag Bosheit gegen die Weisheit. ' Gewaltig reicht diefe von Ende zu 8 
Ende, und trefflich regieret fie Alles. 


Bedingungen bie Weisheit zu erlangen (8, 2—21). 


2 Die habe ich geliebt und erjtrebt won meiner Jugend an, und fuchte al8 Braut 
fie mir heimzuführen, und warb ein Liebhaber von ihrer Schönheit. ? Ihren Abel 
rühmt fie, da fie mit Gott zufammenlebet, und Tiebgewonnen hat fie der Herr aller 
Dinge. * Denn eingeweiht ift fie in Gottes Einficht, und Wählerin feiner Werfe. 
s Iſt aber Reichthum ein wünfchenswerthes Gut im Leben, was ift reicher denn 
Weisheit, die Alles erichaffet? 8Iſt aber Einficht wirffam, wer unter Allen ift 
mehr Künftlerin denn viefe? 7 Denn hat auch Jemand Gerechtigfeit lieb, fo find 
Tugenden deren Wirkung; denn Mäßigfeit und Klugheit lehrt fie, Gerechtigkeit 
und Tapferkeit, die ja dem Menfchen am heilbringenpften find in feinem Leben. 
s Begehrt aber auch Einer PVielerfahrenheit, fo verfteht fie Vergangenheit und Zu- 
funft zu ahnen; fie merkt die Verftedtheit ver Neben und die Löſung der Räthiel; 
Zeichen und Wunder weiß fie zum voraus, und den Ausgang von Zeiten und 
Stunden. Darum hab’ ich bejchloffen, fie heimzuführen als meine Gefährtin, wohl 
wiſſend daß fie zum Guten mir räth, und in Sorgen und Trauer mich tröftet. 
10 Um ihretwillen werde ich Ruhm erlangen im Volke, und Ehre bei Alten als 
Jüngling. *. Scharffinnig werde ich erfunden werden im Gerichte, und beimundert 
in den Augen der Herrſcher. 12 Schweig’ ich, jo werben fie auf mich harren; rede 

. ich, fo werben fie auf mich Taufchen, und fpreche ich länger, werben fie den Finger 
an die Lippen legen. +? Unfterblichfeit werde ich erlangen um ihretiwillen, und 
ewiges Andenken Denen nach mir zurüdlaffen. 12 Völker werde Ih regieren, und 
Nationen beherrfchen. *° Erfchreden werben ſchreckliche Tyrannen, wenn fie mic) 
hören; im Rath werde ich tüchtig erfcheinen, und tapfer im Kriege. 16 Nach Haufe 
zurüdgefehrt werde ich an ihr mich erquiden, denn feine Erbitterung ift im Umgang 
mit ihr, noch Schmerz in ihrer Gefellfchaft, jondern Frohfinn und Freude. 

17 Solches bei mir überlegend, und erwägend im Herzen, daß Unfterblichfeit 
liege im Verwandtſein mit Weisheit, 18 und in ihrer Freundfchaft edle Erquickung, 
und in ben Werken ihrer Hände ein unerjchöpflicher Reichthum, und Einficht in 
der Einübung ihres Umganges, und Berühmtheit in ver Theilnahme an ihren 
Reden, ging ich umber zu fuchen, daß ich fie zu mir hereinbrächte. 

19 Ich war aber ein wohlgeartetes Kind und hatte eine gute Seele erhalten; 
20 oder vielmehr, da ich gut war, war ich in einen unbefledten Leib gefommen. 
21 Da ich aber erkannte, daß ich nicht anders ihrer habhaft werden fonnte, als daß 
Gott fie verliehe — auch dies war jchon Einficht zu willen, wefjen Gnadengabe 
fie ſei — fo ging ich den Herrn an, und bat ihn, und fprach aus ver Tiefe des 
Herzens, 


36 rührungen im ber Heiligen Schrift. — Abglanz, — Alles, b. h. das Weltganze. — Die vier 8, 1,7 
38 ſ. Hebr. 1,3. — nur, wril. „Nichts als den”.  Karbinaltugenden. — den Finger an die 12 
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Wie Weisheit fipt Weisheit Salomos 9, auf Gottes Throne. 
Salomos Gebet um Weisheit (9). 


1 Gott meiner Väter, und Herr der Barmherzigkeit, ver du durch bein Wort 9 
alle Dinge gefchaffen, ?und durch deine Weisheit den Menfchen bereitet, damit er 
herrſche über die Gefchöpfe, die du gefchaffen, "und die Welt regiere mit Heiligkeit 
und Gerechtigfeit, und Gericht halte mit Tauterem Herzen: * Verleihe mir Weishett, 
bie Beifigerin beines Throns, und verftoße mic) nicht aus der Zahl deiner Kinder. 

5 Denn ih bin bein Knecht und Sohn deiner Magd, ein fchwacher Menſch 
und von kurzem Leben, und zu gering um zu verjtehen, was fchlecht ift und red 
it. Denn wenn Einer fogar vollfommen wäre unter den Menfchenkindern, fo 
wird er doch für nichts gelten, falls ‘Deine Weisheit ihm fehle. 7Du haft mid 
zuvor erforen zu deines Volfes König, und zum Richter über deine Söhne und 
Töchter. 8 Du geboteft einen Tempel zu bauen auf deinem heiligen Berge, und 
einen Altar in der Stadt deiner Wohnung, ein Abbild des heiligen Zeltes, bas 
bu zuvor bereiteteft vom Anfang. ° Bei dir iſt ja die Weisheit, bie deine Werke _ 
fennet, und die babei war, ba du die Welt ſchufſt, und die weiß, was wohlgefällig 
ift in deinen Augen, und was recht ift nach deinen Geboten. 49 Sende fie herab 
aus deinem heiligen Himmel, und fehide fie von deiner Herrlichkeit Throne, damit 
jie mir beiftehend wirfe, und damit ich erfenne, was wohlgefällig vor bir ift. 21 Denn 
Jene weiß und verftehet Alles, und weislih wird fie mich führen bei meinen 
Werfen, und in ihrem Glanz mich behüten; 1? und angenehm werben fein meine 
Werke, und dein Vol werde ich mit Gerechtigkeit richten, und würdig werbe ich 
fein des Throns meines Vaters. +3 Denn welcher Menfc wird Gottes Rats 
ſchluß erkennen? ober wer wird, was ber Herr will, ergründen? 1* Denn ber 
Menſchen Entjchlüffe find wanfenn, und ſchwankend unfere Gedanken. 15 Dem 
der fterbliche Körper belaftet die Seele, und den Vieles denkenden Geift drückt nieber 
bie irdifche Hülle 19 Und kaum ahnen wir, was auf Erben ift, und mühfem 
finden wir nur, was doch auf der Hand liegt; wer hat aber erforicht, was im 
Himmel? 17er hat aber deinen Rathſchluß erfunnt, wenn bu ihm nicht Weis: 
heit gegeben, und geſandt deinen heiligen Geift aus ber Höhe? 1° Umb alfo wurden 
berichtigt vie Pfade der Erdenbewohner, und was dir wohlgefällig, Ternten alfo 
bie Menfchen, !®und wurden durch Weisheit befeligt. 


Lippen legen, wrtl. „bie Hand auf den vgl. 2 Ehron. 1, 8—ı0. — Himmel, wvril. 10 

9,1 fg. Mund legen”. — Dies Gebet ift eine nah den „Himmeln”. — Throne, weil, „Thronen“. — 
Zeitvorftellungen bes PVerfaffers etwas abge⸗ S. Röm. 11,3 fg. 13 
änderte, erweiterte Form von 1 Kön. 3, 6—ı0; 
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Thaten der Weisheit Weisheit Salomos 10. von Adam bis Iofeph. 


Dritter Theil: Empfehlung der Weisheit aus ihrer Wirkiamkeit 
in Iſraels Geſchichte. 


(10—19.) 
Balten der Weisheit von Adam bis Mofes (10—11, 1). 


ı Diefelbe behütete den erjtgefchaffenen Vater ver Welt, der ja ſchutzlos ge 
fchaffen, und rettete ihn von feinem Falle, ?und gab ihm Kraft, über Alles zu 
herrſchen. ?Da aber von ihr der Ungerechte abfiel in feinem Zürnen, fo ging 
er zu Grunde in brudermörberifhem Zorne. *Die um feinetwillen überflutete 
Erde errettete wiederum die Weisheit, indem fie den Gerechten führte auf Tunftlojer 
Arde. Sie fand auch den Gerechten, da die Völfer in einmüthiger Bosheit 
vermengt waren, und bewahrte vor Gott ihn unfträflich, und erhielt ihn ftark troß 


feiner Liebe zum Sohne. 9 Beim Untergang der Gottlofen errettete fie den Ger 


rechten, da er dem Feuer entrann, das auf die fünf Städte herabfiel, 7 denen zum 
Zeugniß ihrer Bosheit ihr verwüftetes Land noch fortgefeßt rauchet, und vorzeitig 
Frucht tragen die Bäume. AS einer ungläubigen Seele Denkmal fteht noch da 
bie Salzſäule. ° Denn bie fo die Weisheit verfchmähten, brachten fich nicht nur 
um die Erfenntnig des Guten, fondern auch den Lebenden hinterließen fie ein 
Denkmal ihrer Verfehrtheit, daß fie nicht verborgen bleiben können in ihrer DVer- 
irrung. Aus Mühſalen aber hat vie Weisheit die errettet, die ihr dienten. 19 Sie 
leitete den Gerechten, der vor feines Bruders Zorn flüchtete, auf ebener Bahn, 
zeigte ihm das Reich Gottes, und gab ihm Erkenntniß des Heiligen, bereicherte 
ihn unter Mühen, und machte feine Habe groß. 11Sie ftand ihm bei, da man 
ihn aus Habfucht beprüdte, und machte ihn wohlhabend. 1? Sie bewahrte ihn 
vor feinen Feinden, und ficherte ihn vor denen, die ihm nachitellten, und in fchwerem 
Ringen ließ fie ihn beftehen, damit er erfennete, dag Frömmigkeit ftärfer iſt ale 
Alles. Ä 
13 Ste verließ den Gerechten nicht, da er verfauft ward, fonbern behütete ihn 
vor Sünde; fie ftieg mit ihm binab in die Grube, !*und verließ ihn nicht in 
feinen Banden, bis daß fie ihm das Scepter des Reiches brachte, und bie Herr- 
ſchaft über feine Beherrſcher. Sie ftrafte Lügen vie, fo ihn verleumbeten, und 
verlieh ihm ewige Herrlichkeit. 

15 Sie rettete das heilige Volt und ben unfträflichen Samen aus dem Volke 


Bol, Sen. 1-3. — rettete, indem fie ihn bald man fie aber zerbrädt, in ſchwarze Aſche 
(nämlih ben Adam, Gen, 3, 7) zur Scham zerfallen. — Salzfäule, Sen. 19, 26. — Ge⸗ 
brachte, welche ihn vor noch fehwererer Strafe rechten, Gen. 27, a2 fg. — zeigte, f. Sen. 
3 bewahrte. — berrfhen, Gen. 1, 3.28. — 28,12 fg. — des Heiligen, b. 5. bes Ueber⸗ 
3 der Ungeredte: Kain, Gen. 4. — ging finnliden. — unter Mühen, Gen. 31, 33 — 


4 zu Grunde: in geiftigem Tod. — den Ge- 48. — Habe, ſ. Gen. 30, sı fg. — bewahrte 
rehten: Noah, Gen.7. — Arche, wrtl. ... fiherte: bezieht fich entweber auf Gen. 
5 „Holz“. — vermengt, f. Gen. 11,7fg. — 31, 23 fg. oder Gen. 32, 7fg. — Ringen: 


6 Liebe, f. Gen. 22, ıfg. — 2 Petr. 2,7; die mit Gott; ſ. Gen. 32, 35 fg. — ben Ge- 
7 5 Stäbte, Sen. 14,2. — randet, |. Gen. 19, rechten: Joſeph, Gen. 37 fg. — Grube: 
3. — Frucht: zu benfen ift an die fog. So» Ciſterne, |. Gen. 37,22 fg. — Banden, f. Sen. 
Domsäpfel, welche nach der gewöhnlichen Bor- 39, eo fg. — feine Beherrfher, d. 5. bes 
ftellung ein fchönes rothes Ausjehen haben, jo Joſeph Bebränger, ſ. Gen. 41,39 fg. — ver» 
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Weisheit Salomos 10. 11. beim Auszuge ans Aegnpten. 


feiner Dränger. 16 Sie ging ein in die Seele eines Knechtes des Herrn, und 
furchtbaren Königen widerftand fie mit Wundern und Zeichen. 17 Sie gab den 
Heiligen den Lohn ihrer Mühen, leitete fie auf wunverbarem Wege, und warb 
ihnen am Zage zum Schutze und zur Sternenleuchte die Nacht durch. 186ie 
brachte fie durch's rothe Meer, und führte fie durch vieles Gewäſſer. 19 Die 
Feinde derſelben überflutete fie, und warf fie an's Land aus der Tiefe des Ab— 
grundes. 2° Darum plünderten Gerechte die Gottlofen, und priefen, o Herr, deinen 
heiligen Namen, und beine hülfreiche Hand rühmten fie einmüthig. 21 Denn bie 
Weisheit öffnete den Mund der Stummen, und machte berebt der Unmündigen 


Thaten der Weisheit 


"Zungen. Durch die Hand eines heiligen Bropheten ließ fie ihre Werte gelingen. 11 


Entgegengefetes Schidfal der Aegypter und Sfraeliten (11, 2=—12). 


2 Sie durchwanderten eine unwirthlihe Wüfte, und ſchlugen ihre Zelte auf in 
unmwegjamen Gegenden. ?&ie widerſtanden den Feinden und wehrten ab ihre 
Widerſacher. * Sie dürſteten und riefen dich an, und aus ſchroffem Feljen warb 
ihnen Waffer zu Theil, und Löfchung ihres Durftes aus hartem Gefteine. ° Dem 
wodurch ihre Feinde geftraft wurden, $eben dadurch empfingen fie Wohltbat in 
mislicher Lage. 7 Anftatt ver Duelle des immerfließenden Stromes, ber durch 
Mordblut getrübt war, ® zur Strafe für ihr Gebot, die Kinder zu tödten, gabit 
du Jenen unverhofft Waffers die Fülle; indem du zeigteft durch das bamalige 
Dürften, wie du beftrafft, die dir widerftehen. 10 Denn da fie geprüft wurden, 
wenn auch nur gnädig geftrafet, erfuhren fie wie die Gottlofen gepeinigt wurden, 
die im Zorne geftraft waren. 11 Denn Iene haft bu, wie ein Bater ermahnend, 
geprüfet, diefe aber als ein ftrenger König verdammend, gejtrafet, 12 und fie 
wurden auf gleiche Weife gequälet, ob abwejend, ob anweſend. 1° Denn boppelter 
Kummer ergriff fie und Seufzen, wenn fie des DVergangenen gedachten. 1* Denn 
da fie merkten, daß durch ihre Plagen jenen Wohlthat zu Theil ward, da fühlten 
fie den Herrn. 15 Denn den fie durch Ausfegung längft weggeworfen und auf- 
gegeben hatten im Hohne, den bewunderten fie fchlieglich beim Ausgang, da fie 
ganz anders gevürjtet als die Gerechten. 16 Für die thörichten Gedanfen ihrer 
Öottlofigfeit, durch welche irre geleitet fie vernunftloje Friechende Thiere und ab- 


leumdeten, f. Sen. 39, 12 fg. — Knechtes, 
d. h. Moſes, des Mannes oder Diener Gottes, 
18, 21 wird Aaron fo bezeichnet. — Lohn: 
nämlich die in den folgenden Berfen erwähnten 
Snadenerweifungen. — Tage... Nacht: bie 
Wolfen» und Feuerfäule nämlich, Er. 13, 21. — 
rothbe Meer, Er. 14,15 fg. — warf, Er.14, 30. 
— plünderten: Er. 14, 30 ſteht davon nichts, 
wohl aber warf nad Sofephus („Alterth.“, 
II, 16. 6) das Meer blos die Waffen der Aegypter 
aus, damit die Ifraeliten, denen e8 an ſolchen 
mangelte, Damit verforgt würden. — priefen: 
in dem Hymnus Er. 15, 1—21. — Stummen: 
Unmiünbdigen, d. h. Solcdher, denen es an Bered- 
famfeit und Dichtergabe fehlte. — Prophet 
wird Moſes genannt Deut. 18, 15. 185 Hof. 12, 
14; größter Prophet Deut. 34, 10. — Feingen: 
man denke an die Amaleliter, Er. 17, 8fg.; Arad 


Rum. 21, 1-3; Sihon Num. 21, 2ı fg.; Og 
Num. 21, 33 fg.; Midianiter Num. 25, ı7; 
31, 2. — dürfteten, Er. 17, 1 fg. (vgl. Num- 4 
20,2 fg.) — riefen dich an: ohne Anhalts- 
punkt in der Geſchichte — Das Hauptthema 5, | 
von Kpp. 16—19. — getrübt, Er. 7, 17 fg.; 7 
n. der gewöhnlichen LA. „in Schreden gefett”, 
auf die Aegypter fich beziehend. — Gebot, Er. 8 
1,1522. — geprüft: nah Er. 17,2 fand 10 
das Umgelehrte flatt, indem Gott von ben 
Sfraeliten verfuht wurde. — abmwefend, &. 12 
14, 24 fg. — anwefend, d.h. zu Haufe wurben 
fie geftraft nah B8. 12. — mweggemorfen, Ih 
nämlich Moſes, Er. 2,3. — Ausgang, ber 
Er. 1—17 erzählten Ereigniffe. — gebürftet: 
bei der Untrinkbarkeit des Nilwaſſers, Er. 7, 
25. Die Darftellung weicht hier etwas ab vom 
Berichte in Er. — Vgl. Ex. 8, 2 fg.; 10, 12 fg.— 16 
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Gottes Strafmacht. Weisheit Salomos 11. 12. Die Ranaaniter. 


icheuliche Ungethäme verehrten, ſandteſt bu über fie eine Menge vernunftlojer 
Thiere zur Strafe; 17 auf daß ſie erfenneten, daß woburd Einer ſündigt, er 
dadurch geftraft wird. 19 Denn deine allmächtige Hand, die ja auch die Welt 
geichaffen aus geftaltlofer Maſſe, hätte ja wol können über fie ſenden ein Heer 
von Bären oder kühnen Yöwen, 19 oder neugefchaffene, wutherfüllte, unbelannte 
Ungethüme, vie feueripeienden Athem hauchten, oder die dampfenden Qualm aus- 
ſchnaubten, oder jchredliche Funken bligten aus ihren Augen, ?° von denen nicht 
nur die Beſchädigung fie vernichten Fonnte, ſondern auch der graufenerregende Blick 
fie zerfchmettern. ?! Aber auch abgefehen davon fonnten fie fallen durch einen 
einzigen Hauch, verfolgt von der Rache, und zerjtreut von dem Hauch beiner All- 
macht; aber nah Maß und Zahl und Gewicht haft du Alles georpnet. 22 Denu 
deine gewaltige Macht fteht dir ftetS zu Gebote, und wer will widerftehen ber 
Kraft deines Armes? 28 Denn die ganze Welt ift dir gegenüber wie ein Stäubchen 
der Wage, und wie ein Thautropfen am Morgen, der auf die Erde berabfällt. 
24 Aber du erbarmft dich über Alle, denn Alles vermagft du, und zur Belehrung 
überfiehft du die Sünden der Menfchen. 25 Denn du Tiebft Alles das da ift, und 
verabfcheneft nichts von dem das du erfchaffen, noch haft du haſſend irgend etwas 
bereitet. 26 Wie wäre aber irgend etwas geblieben, fo du nicht gewollt hätteft? 
oder wie wäre bewahret worden das von dir nicht in's Dafein Gerufene? 27 Du 
ſchonſt aber Alles, weil’8 dein it, o lebenſchonender Herricher. 

ı Denn dein unvergänglicher Geift ift in Allem. Darum ftrafft du alfmälig 12 
die Sünder, und worin fie fehlen, weiſeſt du fie ermahnend zurechte, damit fie, 
der Bosheit entfremdet, an dich o Herr, glauben. ?Du haßteſt ja auch die alten 
Einwohner des Landes, *weil fie der Zauberei abfcheuliche Werke trieben, und 
ruchloje Feſte begingen, ° und als unbarmherzige Mörber von Kindern, und als 
Opferſchmaus von Menfchenfleifch Feiernde, * und als Eingeweihte in Srevelvereine, 
und Aeltern, die eigenhändig hülfloſe Kinder-Seelen tödteten, wollteft bu fie aus- 
rotten durch die Hänte unferer Väter, ꝰ damit das dir vor allen theuerjte Land 
die würbige Anfievelung der Gotteskinder aufnehme. °Aber auch jener haft bu 
als Menfchen gejchonet, und Haft als Vortruppen des Heeres Horniffe gefendet, 
damit die fie allmälig vertrieben. ?Dbwol du in der Schlacht die Gottlofen 
den Gerechten in die Hände zu geben vermochteft, oder durch wilde Thiere oder 
durch ein ftrenges Wort jie founteft auf einmal vernichten, "9 fo ftrafteit du doch 
nur allmälig, und gabjt ihnen Zeit zur Buße, obgleih du wol wußteft, daß 
böfe ihr Urjprung, und ihnen angeboren die Bosheit, und daß ewig ihr Sinn fic 
nicht Ändert. 11 Denn ein verfluchtes Gefchlecht war es von Anfang; auch ge- 
währteft du nicht aus Scheu vor irgend Jemand Straflofigfeit für ihre Vergehen. 
12 Denn wer will fagen: Was haft vu gethan? Oper wer will deinem Gericht 
widerftehen? Und wer will dich bejchulpigen ob der BVertilgung ber Heiden, bie 


thörichten Gedanken, ſ. zu Röm. 1, 18. 21. fleifch: diefe Thatſache wird fonft nirgends 
18 — Maffe (gried. Hyle): in der platonifhen beftätigt. — Frevelvereine: auch von folden 6 
Schule die gäng und gebe Bezeichnung des Myſterien der alten Bewohner Kanaans findet 
Weltftoffs; der Gedanke Übrigens von einer ſich fonft feine Spur, wol aber von den Kin- 
Schöpfung der Welt aus einer ſolchen geftalt- deropfern, f. Leo. 18, 21; 20,2 fg.; Jeſ. 23, 7; 
Iojen Maſſe ift ein durchaus unhebräifher. — Ser. 7, 31 20. — ausrotten, ſ. Er. 23, 28. 33; 
34 zur Belehrung, db. h. damit fie fich befehren, Num. 33, 52.—55;5 Deut. 7, ı fg. — Horniffe, 
4 vgl. Röm. 2, a; 2 Petr. 3,9. — Zauberei, ſ. Joſ. 24, 12; nach der VBerheißung Er. 23, 28; 
5 ſ. Deut. 18, 9 fg.; Er. 22,8. — Hier wurde Deut. 7, 20. — Anfang, j. Gen. 9, 5. — 11 
nah Eonjecturen überſetzt. — Menſchen- Der Gedanfe noch verftärkt ausgefprocden 12 
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Belehrung aus Weisheit Salomos 1%. 13. Motte Meltregierung. 


bu ja gejchaffen? Oder wer will dir entgegentreten, um Rache zu nehmen für 
jene gottlofen Menfchen? 1? Denn weber gibt es außer dir einen Gott, der für 
Alles forgte, und dem du beweifen müßtejt, daß bu nicht unrecht gerichtet, !*nod 
gibt’8 einen König oder Herricher, der bir wiberftände, wegen derer, die du ver 
tilgteft. 15 Da du aber gerecht bift, fo orbneft du mit Gerechtigkeit Alles, indem 
du e8 deiner Macht nicht für angemefjen erachtet, ſelbſt ven zu ftrafen, ver nicht 
Strafe verdienet. .16 Denn deine Stärke ift Urfache deiner Gerechtigkeit, und daj 
du Alles beberrfcheit, läßt dich Alles verjchonen. 17 Denn Stärke beweifeft du, 
jobald man beine Allmacht bezweifelt, und an denen, vie fie kennen, ftrafft du 
Vermefjenheit. 18 Du aber, über Stärke gebietend, vichteft gelinde, und regierft 
uns mit großer Schonung; benn fo oft als du willft, fteht dir zu Gebote ba$ 
Können. 1? Du lehrteft aber dein Volt burch folcherlei Werke, daß der Recht⸗ 
beihaffene Menfchenfreund fein muß; und machteft froher Hoffnung deine Söhne, 
daß du Zeit zur Buße gewähreft bei Sünden. 20 Denn wenn du die, fo deinen 
Kindern feind waren, und dem Tode verfallen, mit folcher Nachficht und Fürforge 
beftrafteft, daß du ihnen Zeit und Raum gabjt, fi) abzuwenden vom Böſen, 
21 mit welcher Sorgfalt richteteft du deine Kinder, deren Vätern du gute Ber 
heißungen gegeben mit Eidſchwur und Bündniß? 22 Während du fonach uns 
züchtigft, fo peinigft du zehntaufendfach unfere Feinde, damit wir beine Güte be 
benfen wenn wir richten, und wenn wir gerichtet werben, auf Barmherzigkeit hoffen. 
23 Daher haft du auch die Gottlofen, die in der Thorheit des Lebens dahinlebten, 
durch ihre eigenen Gräuel gepeinigt. ?* Denn fo weit waren fie auf den Wegen 
des Irrwahns verfommen, daß fie ſogar Thiere, bei ihren Feinden verachtet, für 
Götter hielten, betrogen wie unverjtändige Kinder. 2° Darum fandteft du ihnen 
die Strafe zum Hohne, wie unverftändigen Kindern. 26 Die aber durch ſpöttiſche 
Strafe fich nicht zurechtweifen ließen, werben ein Gericht erfahren, das Gottes 
würdig ift. 27 Denn burch eben bie, über welche fie, indem fie litten, unwillig 
wurden, durch eben die, welche fie für Götter hielten, gequälet, merften und er 
fannten fie den wahrhaftigen Gott, ven fie vordem zu kennen leugneten. Darum 
fam über fie auch die äußerſte Verdammniß. 


Die Thorheit des Gößendienftes (13—15). 


1 Thöricht von Natur find noch alle Menfchen geweſen, denen Gotteserfennt- 19 
niß abging, und bie den, der da ift, aus dem fichtbar Vollfommenen nicht zu er: 
fennen vermochten, und die, auf die Werfe wohl merfend, doch nicht den Meifter 
erfannten, ?fondern entweder Feuer over Wind oder fehnelfe Quft oder den Kreis 
der Geftirne, over gewaltiges Waffer, oder die Leuchten des Himmels anfahen für 
bie weltregierenden Götter. 8Wie fie durch deren Schönheit ergößt dieſelben fir 
Götter annahmen, jo bätten fie erfennen follen, wie viel befjer als fie doch ihr 
Herr ſei; denn fie fchuf ja der Schöpfer der Schönheit. * Wenn fie aber deren 


Röm. 9, 7—2a vgl. mit Röm. 9, 32 fg.; 10, 3fg. 26,3; 50,24; Er. 13,5. 115 32,135 33,1. — 
14 — widerftände, wrtl. „unter die Augen Gräuel: der ägyptiſche Thierdienft. — leug- 3, 
17 träte“. — bie fie (beine Stärke) wohl fennen, neten: bezieht fih wahrſch. auf Er. 5,2. — 
18 aber Gott doch Troß bieten wollen. — Du Thöricht, f. Röm. 1,21 fg. — Öotteser- 1} 
aber, im Gegenjat gegen folche trogige und? kenntniß abging, |. Gal. 4, 8. — der ba 
20 vermefjene Herrſcher. — Fürforge, wrtl. tft: nämlich in Wirklichkeit und Wahrheit, d. h. 
„Bitte, Herablaſſung“, zur Sache f. Röm. 10, der reine, abjolute Gott. — jihtbar, f. Röm. 
21 21. — Eidſchwur, ſ. Gen. 22, 16-18; 24,75 1,20. — erfannten, |. Ex. 8, 8; 9, 9; 
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Schöpfer und Geſchöpf. Weisheit Salomos 13, 14. Entfichung des Göpendienfes. 


Kraft und Wirffamfeit bewunderten, jo hätten fie daran abnehmen follen, um wie 
viel ftärfer der iſt, der fie gefchaffen. ° Denn man fann ja im PVerbältniß zu ber 
Größe und Schönheit ver Gefchöpfe deren Schöpfer erfehen. 6 Aber gleichwol find 
fie darob nur wenig zu tadeln; denn felbjt die gehen gar leicht in ber Irre, bie 
Gott fuchen und finden wollen. 7Denn indem fie mit feinen Werfen umgehen, 
und fie unterfuchen, laffen fie durch das Ausfehen fich täufchen; denn ſchön ift bie 
Schöpfung *°Dingegen aber find auch die nicht entjchulpigt. ꝰ Denn Fonnten fie 
foweit in der Erfenntniß fommen, daß fie die Welt zu begreifen vermochten, warum 
fanden fie nicht fchneller deren Beherrſcher? 19 Elend aber find die, und auf 
Todtem beruht ihre Hoffnung, die da Götter nannten Machwerke von menfchlichen 
Händen, Gold und Silber, der Kunft Gebilde, Nachbildungen von Thieren, oder 
einem unnügen Stein, von alter Hand bebauen. 11Wenn etwa nun ein Zimmer- 
man einen handlichen Baum herausfägte, und gefchict feine ganze Rinde abichälte, 
und zierlich bearbeitend ein nütliches Geräthe daraus verfertigte, daß es biene im 
Leben, 1? den Abfall von feinem Werke aber zur DBereitung der Speife gebrauchte 
und ſich fättigte, !° den Reſt davon aber, ber zu nichts mehr brauchbar war, ein 
frummes Stüd und mit Aeſten verwachlen, nahm, und in feiner Teierftunde ihn 
fchnigte, und mit erfahrener Kunft ihn bildete, jo hat er ihn ähnlich gemacht dem 
Bild eines Dienfchen, und nachgebildet irgend einem geringen Thiere, 1*und ihn mit 
Mennig beftrichen, und fein Geficht mit Schminfe geröthet, und jeglichen Flecken 
an ihm überftrichen, 1° und dann ein feiner würdiges Gehäus ihm bereitet, und 
an der Wand es angebracht und mit Eifen befeftigt; 10 damit es alfo nicht falle, 
hat er für es geforget, denn er weiß, daß es nicht Macht Hat, fich felber zu helfen; 
denn es ift ja ein Bild und bedarf der Hülfe 17Wenn er aber für feine Habe, 
Ehe und Kinder betet, fo ſchämt er fich nicht das LXeblofe anzurufen. 1° Um Stärfe 
ruft er zum Schwachen, um Leben bittet er den Todten, den Unbewährteften fleht 
er an um Bewahrung, den, der nicht einmal einen Zritt machen kann, um Fort- 
ſchritt; 1° für Erwerb und Geſchäft und Hantierung bittet er um Kraft das mit 
feinen Händen Kraftlofeite. | 
1 Wiederum wenn Einer eine Seereife unternimmt, und die wilden Wogen 14 

purchziehen will, fo ruft er ein Holz an, das noch morjcher als das Bord ijt 
fo ihn dahinträgt. ? Denn das hat der Erwerbstrieb erjonnen, und mit Kunft 
hat's der Meijter bereitet. ° Deine Vorfehung aber, o Vater, ſteuert's hindurch, 
denn auch im Meer haft du einen Weg verliehen, und einen fihern Pfav in ben 
Wogen; * zum Beweis, daß du aus Allem zu retten vermöchteft, damit auch ohne 
Kunft fih Einer einzufchiffen vermöge °Du willſt aber, daß die Werfe ver 
Weisheit nicht unbenugt bleiben; brum vertrauen auch dem dünnſten Borde bie 
Menfchen ihr Leben, und die Wogen durchſchneidend blieben fie wohlerhalten im 
Fahrzeuge. ° Denn auch vor Zeiten, da die übermüthigen Rieſen umkamen, hinter- 
ließ die Hoffnung der Welt, auf der Arche entrinnend, der Nachwelt Samen ihres 
GSefchlechtes, da deine Hand fie ftenerte. 7 Denn gefegnet ift das Holz durch das 
Gerechtigfeit gefehiehet. ° Das von eines Menjchen Hand Bereitete aber ift ver- 


0 10,7. — Bgl. befd. Jeſ. 40, 18 —20; Al,7; Neben der Arche mag der Berf. gedacht haben 7 
44, 9— 20; 46, 5—7; Ser. 2, 26- 28; 10,3—15;5 an das Scepter der Könige, an den Stab des 
Bf. 115, a—8; 135, 15—18; Brief Ier. 4 fg. Moſe ꝛec. ſchwerlich an das Kreuz Chriſti. — von 8 

4 — ohne Kunſt, ein Schiff zu lenken, wie einesMenfhen Hand iftzwar aud das Schiff 

6 dies bei Noah ber Fall war. — Hoffnung gefertigt, der Ausdrud wurde aber gemählt, 
der Welt: nämlih Noah und die Seinen. — um nad dem Vorgang der Al. das hebr. Wort 
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Menſchen werden Götter. Weisheit Salomos 14. Unfittlichkeit der Geiden. 


flucht, es felbit und ver e8 gemacht hat, denn er hat’8 bereitet, und es, das 
Nichtige, hat fich Gott nennen laffen. ꝰ Denn Gott haft gleichmäßig fowol ven 
Gottlofen als feine Gottlofigkeit. Wird doch das Werf fammt dem Meiſter 
geftraft werden. 11 Drum wird auch Strafe fonımen über bie Götzenbilder ver 
Heiden, weil fie als Gottes Geſchöpfe zum Gräuel geworden, und zum Aergernif 
den Seelen der Menjchen, und zum Fallftrid für die Füße der Thoren. 1? Denn - 
das Erfinnen von Gößen ift der Hurerei Anfang, deren Erfinden aber des Lebens 
Verderben. 13 Denn fie waren weder von Anbeginn an, noch werben fie ewiglid 
bleiben. 14 Denn durch leeren Wahn ver Menfchen find fie in die Welt gekommen, 
und darum ward ihr fehnelles Ende befchloffen. 1° Denn ein Vater, durch früh: 
zeitige® Leid verzehret, verfertigte fich ein Bild von dem raſch entriffenen Kinde, 
verehrte den ehedem geftorbenen Menjchen wie einen Gott, und hinterließ ven 
Seinen Geheimvienfte und Todtenfeſte. 1° In der Folge wurde die durch bie Jeit 
geheiligte gottloſe Sitte als Geſetz beobachtet, und Schnitzbilder wurden verehrt 
nach den Geboten der Herrſcher. 17Die Leute nun, welche jene nicht perſönlich 
ehren Fonnten, weil fie weit weg wohnten, bildeten aus ber Ferne deren Geftalt 
nach, und machten von dem verehrten König ein deutliches Bildniß, damit fie 
gefliffentlich fchmeichelten dem Abweſenden, gleich al wäre er anweſend. 18 Zur 
Erhöhung des Dienftes trieb auch die, die daran nicht dachten, der Ehrgeiz des 
Künftlers. 19 Denn der wollte raſch dem Herrfcher gefallen, und nötbigte ber 
Kunſt die Aehnlichkeit ab, fo ſchön als nur möglich. 20 Die Menge aber ward 
fortgeriffen durch die Anmuth des Werkes, und hielt den, der furz zuvor als Menſch 
geehrt ward, nun für einen Gegenftand ihrer Verehrung. 21Und das warb bem 
Leben zum Ballftrid, daß die Menjchen, Sklaven des Unglücks oder der Herrſcher⸗ 
gewalt, Steinen oder Hölzern den unmittheilbaren Namen beilegten. 22 Dennod 
genügte e8 bald nicht mehr in Bezug auf Gotteserfenntniß zu irren, ſondern fie 
nennen auch, in fo großem Kampf der Unwifjenheit lebend, fo großes Uebel noch 
Wohljein. 2? Denn indem fie entweder Findermörberifche Opfer begehen, over 
verſteckte Geheimdienſte, oder tolle Gelage nach anderm Brauch, 2* bewahren fie 
weder Wandel noch Ehe mehr rein; entweder bringt Einer den Andern meuchlinge 
um's Leben, oder kränkt ihn durch Ehebruch. 2° Alle miteinanver beherrfchet Blut 
und Mord, Diebftahl und Trug, Ververben, Zreulofigfeit, Aufruhr, Meineid, 
2° Störung der Guten, Undank, Befledung der Seelen, Gefchlechtsvertaufchung, 
Zerrüttung der Ehe, Ehebruch und Ausfchweifung. 27 Denn der nichtigen Götzen 
Dienft ift jeglichen Uebel Anfang, Urfprung und Ausgang, 28 ſei's daß fie in 
Ausgelaffenheit rafen, oder Lügen verkünden, oder gottlos leben, oder leichthin 
meineidig werden. 2° Denn da fie ihr Vertrauen fegen auf der Götzen lebloſes 
Wefen, jo fürchten fie bei falfchem Eid feine Strafe. 3 Aber gerechte Strafe 
wird über fie fommen für Beides, daß jie übel dachten von Gott, indem fie auf 


„Götzen“ (Elilim) zu geben, Lev. 26, 1; Jeſ. 2 Theſſ. 2, 4. — unmittheilbaren,.d. i.l 

12 2, 185 10, 11519, 1; 31,7. — Qureret, bilde der Namen Gottes, Jeſ. 42, 8. — Zur Scil- 
liche Bezeichnung für Gößendienft, wie Das derung 21ı—3ı vgl. Röm. 1,2. fg. — Kampf: 2 
Verhältniß des Ewigen zu feinem Bolfe unter Die im Folgenden befchriebenen Zerrüttungen 
dem Bilde der Ehe dargeftellt wird; |. Deut. des bürgerlichen und häuslichen Lebens. — 
31, 16; Jud. 2, 17; Jeſ. l, 21; Ez. 16, 15; 20, anderm, nämlich als die (wahrſch. phöniziſchen) 23 

17 30. — perfönlid, wrtl. „im Sehen”. — Opfer und Geheimdienfte (Myfterien). — Aehn- Bi 
aus der Ferne, d. h. nachdem fie Diefe Ge- liche Lafterverzeichniffe f. Röm. 1, 29 fg.; Gal. 
ftalt fi aus der Ferne vergegenmwärtigt hatten. 5,19— 21; 2Kor. 12, 20; 1Tim.1, 9 fg. — nid 

20 — Gegenftand ihrer Verehrung, ſ. tigen, wejenlofen Götzen, f. Gal.4, 8; 1 Kor. 
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Then und Töpfer. Weisheit Salomos 14. 15. Thierdienf. 


Götzen achteten, und daß fie trügerifch Meineid ſchworen, indem fie Frömmigkeit 
verachteten. 31 Denn nicht der beim Eide Angerufenen Macht, fondern die Strafe 
für die Sünder wird ſtets fommen über ver Gottlofen Uebertretung. 

1 Du aber, unfer Gott, bift gütig und wahrhaftig, langmüthig, und vegiereft 19 
Alles in Gnaden. 2 Denn wenn wir auch fünvigen, jo find wir doch dein, va 
wir wiſſen um beine Stärke; wir wollen aber nicht fündigen, da wir wilfen, daß 
du uns zu den Deinen gerechnet. ? Denn dich Erkennen ijt vollfommene Gerechtig- 
feit, und das Wiſſen um deine Stärke eine Wurzel der Unfterblichkeit. * Denn ung 
verführte weder der Menfchenfunft arge Erfindung, noch der Maler unnütze Arbeit, 
ein Bild mit bunten Farben bemalet; 5 deren Anſchauen zur Sehnfucht gereichet 
den Thoren, und zur Luſt an eines todten Bildes lebloſem Weſen. $ Liebhaber 
des Böſen und würdig folcher Ausfichten find fowol, die fie bejchaffen, als vie 
barnach verlangen und bie fie verehren. 7 Denn auch der Töpfer knetet weiche 
Erde mit Mühe und bildet ein Iegliches zu unferın Gebrauche; aber aus dem— 
felben Thon bildete er die Gefäße für reine Gefchäfte ſowol, als vie für's Gegen: 
theil, alle auf die nämliche Weile; doch wozu ein Jedes verfelben zu brauchen, 
das entjcheivet der Töpfer; S und in frevelhafter Bemühung bilvet er aus demſelben 
Thon einen nichtigen Gott, Er, der vor furzem von Erde genommen, in Bälde 
zurüdfehrt wonon er genommen, wenn von ihm zurückgefordert wird das Darlehen 
der Seele. ?Aber er befümmert fich nicht darum, daß er bald vahinwelfen muß, 
noch daß jo Hinfällig fein Leben, fonvern er wetteifert mit Goldſchmieden un 
Silbergießern, ahmt Erzbilvder nah, und hält es für Ehre, daß er Trugbilder 

formet. 0 Sein Herz iſt Aſche, und feine Hoffnung nichtiger denn Erde, und 
verächtlicher als Thon ijt fein Leben. 1! Denn er verfannte den, der ihn gefchaffen, 
und der ihm einhauchte feine wirkende Seele, und der ihm feinen Xebensgeijt ein- 
blies. 12 Aber fie wähnten, daß unfer Leben ein Scherz fei, und ein nußbringend 
Ergögen das Dafein; denn, fo fprechen fie, Gewinn müſſe man ziehen woher 
immer, und ſei's auch vom Böſen. 1 Ein Solcher weiß ja vor allem, daß er 
fündigt, indem er zerbrechliche Geräthe und Bilder verfertigt aus irdiſcher Maſſe. 
14 Affe aber find vie größten Thoren, und elenver, als eines Kindes Seele, des 
Volles Feinde, die e8 bedrücken. 1° Denn auch die Götzen aller Völker hielten 
fie für Götter, die doch weder ihre Augen brauchen fünnen zum Sehen, noch zum ' 
Athmen der Luft ihre Nafen, uoch ihre Ohren zum Hören, noch die Singer an 
ihren Händen zum Zaften, noch zum Auftreten die Füße. 16 Denu ein Menjch 
hat fie gefchaffen, und Einer, der felber feinen Odem geliehen, hat fie gebilvet; 
fein Menſch kann ja ein Bild von Gott machen, das auch nur ähnlich wäre ihm 
jelber. 17 Selber ein Sterblicher, bringt ev nur Erftorbenes hervor, mit ruchlofen 
Händen; denn er ift beffer als die Gegenftänve feiner Verehrung, im Vergleich 
mit welchen er doch gelebt hat, aber jene niemals. 1? Auch die abfcheulichiten Xhiere 
werben verehrt, denn verglichen mit andern find fie jchlimmer durch ihre Wuth. 
79 Auch find fie nicht ſchön, um an ihnen Wohlgefallen zu finden, wie fonft bein 
Anblid der Thiere; dazu ift ihnen entgangen Gottes Lob und fein Segen. 


1 8,4. — Dem Berfaffer fcheint Er. 34, 6 vors 3,19. — Darlehen, f. Luc. 12, 20. — Aſche, 10 
3 gefchwebt zu haben. — Aehnlich Joh. 17,3.— vgl. Jeſ. 44, 20, nah Al.: erkenne, daß Aſche 
5 Sehnfudt: n. ber gewöhnlichen 2A. „zur ihr Herz if. — Ergötzen: wie es befd. bei 12 
7 Schande”. — Daffelbe Bild, doch zur Ver- Jahrmärkten, Feftfeiern 2c. ihnen zu Theil ward. 
anſchaulichung eines andern Gedankens Roöͤm. — Diefe Schilderung ift entnommen Pf. 115, 15 
8 9, 21. — zurückkehrt: Erinnerung an Gen. afg.; 135, 16 fg. — ihm: dem Menfchen. — 16 
Bunſen, Bibelurfunden. ILL. 385 25 


Warhteln und anna. Weisheit Salomos 16. Waffer und Seuer 


Ausführliche VBergleichung bes entgegengejetten Schickſals der Aegypter unb Ifraeliten (16—19). 


1 Darum wurden fie durch dergleichen verbientermaßen gezüchtigt, und durch I 
eine Menge Ungeziefers gepeinigt. ? Diefer Strafe gegenüber erzeigteft du Gutes 
veinem Volke, beveiteteft wunderbare Koft für das Tüfterne Verlangen, nämlid 
Wacteln als Nahrung, ®vamit Iene, troß ihres Verlangens nach Nahrung, burd 
den widrigen Anblid des ihnen Zugefendeten auch von biefem ihrem nothwendigen 
Verlangen fich abfehrten, Diefe aber nach kurzem Mangel auch einer neuen Koft 
theilhaftig würden. *Denn unabwendbarer Mangel mußte hereinbrechen über jene 
Bedränger, Diefen aber blos dargethan werben, wie ihre Feinde geftraft wurden. 

5 Denn auch als über fie die Wuth wilder Thiere gefommen, und fie verberbt 
wurden durch den Biß gewundener Schlangen, fo dauerte doch dein Zorn nicht 
bis zum Ende, $fondern zur Warnung wurben fie auf Furze Zeit erichredt, damit 
fie ein Zeichen der Rettung hätten, zum Andenken daran, was bein Gefet gebletet. 
7 Denn wer fich hinwendete, warb nicht um des Gefchauten willen errettet, fondern 
um deinetwillen, des Heilands von Allen. Auch dadurch Überzeugteft du unfere 
Feinde, daß du der Netter bift von allem Uebel. ? Denn Iene tödtete der BR 
ber Heufchreden und Fliegen, und fein Heilmittel fand fich für ihr Leben, weil 
jte werth waren, von folchen geitraft zu werben. 19 Deine Söhne aber beftegte 
auch nicht der Zahn gifthauchender Drachen; denn deine Barmherzigkeit kam zu 
Hülfe und heilte fie. 11 Denn zur Ermahnung an deine Gebote wurden fie ge 
biffen und ſchnell geheilet, damit fie nicht in tiefes Vergeſſen verfallend, unem⸗ 
pfänglich blieben für dein Wohlthun. 1? Denn weder Kraut noch Pflafter machte 
fie gefund, fondern dein Wort, o Herr, das Alles heilet. 13 Denn bu haft Gewalt 
über Leben und Tod, und führeft herauf und hinab zu der Unterwelt Pforten. 
14 Sin Menfch dagegen tödtet zwar in feiner Bosheit, den entwichenen Geift aber 
bringt er nicht mehr zurüd, und befreit nicht die gefeffelte Seele. 15 Unmöglich 
aber iſt e8, deiner Hand zu entfliehen. 19 Denn weil Gottloſe Teugneten Dich zu 
fennen, wurden fie durch die Gewalt veines Armes geftrafet, verfolgt von unges 
wöhnlichem Regen und Hagel und Platregen, und verzehret von Feuer. 17 Was 
aber das Wunderbarfte war: in dem fonft Alles Löfchenden Waller wirkte das 
Feuer nur ftärfer; denn die Natur Fämpft für die Gerechten. 18 Zumweilen zwar 
milderte fich die Flamme, damit fie nicht die Thiere verzehrte, die gegen die Gott- 
(ofen gefandt waren, ſondern damit Iene fähen und einfähen, daß fie bebrängt 
wurden durch Gottes Strafgericht. 19 Zumeilen aber brannte e8 auch mitten 
unter Regengüffen, weit über Feuersfraft, damit der Ertrag des gottlofen Landes 
vererbt ward. 20 Dem gegenüber fpeifteft du dein Volt mit Engelsjpeife, umd 
fandtejt ihnen unermüdlich zubereitetes Brot vom Himmel, das jeglichen Genuß 
gewährte und nach Jedermanns Gefchmad war. 2! Denn bein Wefen that deinen 
Kindern deine Süßigfeit fund, und verwandelte fih, indem es dem Begehren bes 
Genießenden diente, in was Einer nur wollte. 2? Schnee und Eis hielt Feuer aus, 


19 Segen, Gen. 3, 1a. Es find offenbar Schlange, gefeffelte: nämlih von der Unterwelt. — 14 
16, 2 Ichneumon, Krofodil u. dgl. gemeint. — Wade Abenteuerliche Uebertreibung von Er. 9, 3— 16 
teln, f. Ex. 16, 135 Num. 11, s1fg.; freilich 25. — Natur, wrtl. „Welt. — Engels 1 

war nah Num. 11 da8 Füfterne Verlangen ſpeiſe, Pf. 78, 25 ift fo in A. „Brot ber 


3 misfällig vor Gott und wurde beftraft. — Zur Starken‘ überfegt. — Iedermanns Ger 
5 gefendeten, [.Er.8, 3.21. — wilder Thiere, ſchmack: diefe Meimung auch im Talmud. — 
nämlid ber Schlangen, Num. 21, 6 fg. — Defen, mie es fih in der Spenbung bes 21 


9 tödtete: davon fteht nichts im Pentateuh. — Manna mittheilte, ſ. Er. 16, su. — DR 
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Wunderbegriff. Weisheit Salomos 16. 17. Aegpptiſche Sinfternig. 


und ſchmolz nicht, damit fie erfannten, daß das flammende Teuer, durch Hagel 
und Regen bindurchbligend, der Feinde Habe verderbte, 23 aber hinwiederum feiner 
eigenen Kraft vergaß, damit die Gerechten ernährt wurden. 2* Denn dir, dem 
Schöpfer, dient ja die Schöpfung; fie ftrengt fih an zur Strafe gegen die Gott- 
lofen, und läßt wieder nach zum Beſten derer, die bir vertrauen. 25 Darum ver- 
wandelte fie fih auch damals in Alles und diente deiner allnährennen Gabe, 
nah dem Wunfch der Bedürftigen, 2° damit deine Kinder, die du, o Herr, lieb haft, 
bewiejen, daß nicht bie gewachfenen Früchte ven Menfchen ernähren, fondern daß 
bein Wort erhält, pie an dich glauben. 27 Denn was vom Feuer nicht verzehrt 
warb, zerihmolz ohne Weiteres, von Turzbauerndem Sonnenftrahle erwärmet; 
‚2 auf daß fund werde, daß man, ehe die Sonne aufgeht dir danken, und dir nahen 
fol gegen Aufgang des Lichtes. 2? Denn des Undankbaren Hoffnung wird wie 
Winterreif zerfchmelzen, und gleich unbrauchbaren Waffer zerfließen. 
1 Denn jchwer und unerforfchlich find deine Gerichte; darum geriethen ununter- 17 
richtete Seelen in Irrthum. ? Denn die Frevler, im Wahne, ein heiliges Volk 
evrüden zu Fönnen, lagen da als der Finfternig Gefeffelte, und als der langen 
Nacht Gefangene, verfchloffen unter ven Dächern, verbannt von der ewigen Vor- 
fehung. Denn da fie wähnten verborgen zu bleiben bei ihren geheimen Sünden 
unter dem Schleier dunkeln Vergeſſens, wurden fie verfinftert, beftürzt vor Ent- 
ſetzen, in Schreden verſetzt durch Truggebilde. *Denn auch nicht einmal ber 
Winkel der fie barg, bewahrte fie furchtlos, fondern Geftöhne ertönte und dröhnte, 
und Zrauergeftalten mit Schredgefichtern erjchienen. °Und feine Feuersmacht 
vermochte zu leuchten, noch war ber Geftirne glänzender Schimmer im Stande, 
jene fchaurige Nacht zu erhellen; nur felbitentzündetes graufenwerbreitendes euer 
erichien ihnen, und in Schreden geſetzt von jenem noch nicht gefehenen Anblic, 
wähnten fie das Gefchaute noch fehlimmer. 7Die Gaufeleien der Zauberkunft 
aber Tagen darnieder, und fchimpflih ward zu Schanvden vie Prahlerei thres 
Wiſſens. 9 Denn die da verfprachen, Furcht und Schreden von ver Franken Seele 
zu bannen — an lächerlicher Furcht erkrankten fie felber. Denn wenn fie auch 
fein Schredniß erfchredte, jo wurben fie doch in Entjegen gejtürzt durch das Ein- 
herfommen des Ungeziefers und durch das Zifchen der Schlangen, ! und fie ver- 
gingen vor Furcht, indem fie ſogar fich feheuten, die nirgends entrinnbare Luft zu 
erfchauen. 11 Denn feig ift die durch ven eigenen Zeugen verurtheilte Bosheit; 
immer aber hat fie das Uebel hinzugenommen, gebrängt vom Gewiljen. 1? Denn 
Furcht ift nichts Anderes, als Preisgeben der Hülfsmittel, die von Weberlegung 
gewährt werben. 1? Denn die Hoffnung, die im Herzen zu verzagt ift, achtet die 
Nathiofigkeit höher denn die Urfache, die die Plage hervorbringt. 12 Jene nun 
wurben, wiewol fie die wahrhaft ohnmächtige und aus den Winkeln der ohn- 
mächtigen Unterwelt über fie kommende Nacht im felben Schlaf hätten binbringen 
innen, 1° theils durch Wunpererfcheinungen unihergetrieben, theils gelähmt durch 
Herzensverzweiflung; denn plögliche und unerwartete Furcht überfam fi. 16 So 


Manna ift als fehnee- und eisartiger Stoff vor- verſucht, den Schreden vor ber Finfterniß zu 
geftellt. — bielt Feuer aus, f. Er. 16, bannen, ſteht nicht im Pentateuch; wol aus Er. 

6 28; Num. 11,8. — Wort: freie Erinnerung 9,11 abgeleitet. — Nach Eonjectur überſetzt. 11 

7 an Deut. 8, 3 (vgl. auch Matth. 4,4). — zer Der eigene Zeuge ift ihr böfes Gewiffen, das fie 

1 ſchmolz, f. Er. 16, 21. — Bel. Röm. 11, ängſtigt. — Das Uebel, d. b. fie Bat bas 
3. Das ganze Kp. ift eine phantaflifche Aus- äußere Uebel mit dem böfen Gewiffen in Be- 

7 ſchmückung von Er. 10. — Daß die Zauberer ziehung geftellt und erfleres dadurch in ber 
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Die Dertilgung Weisheit Salomos 11. 18, der Erfigebunt, 


wurde demgemäß, wer irgend dort nieverfiel, in eijenlofem Kerfer verſchloſſen ge 
halten. 17 Denn e8 mochte Einer ein Adersmann fein oder ein Hirte, oder Einer 
der in der Wüſte bejchäftigten Arbeiter — überrajcht erlag er der unvermeiblichen 
Neothwendigkeit; denn mit einer Kette der Finfternig waren Alle gefejjfelt; **fei 
es ſäuſelnde Luft, oder melovifcher Vogelgefang in dichten Zweigen, oder Rauſchen 
gewaltig ftrömenden Waſſers, 1° oder heftiges Poltern herabgeworfener Steine, 
oder ungefehener Lauf fpringender Thiere, oder brüllender wilder Thiere Stimme, 
oder Wiederhall aus hohlen Bergen — e8 erjchredte und vernichtete fie. 29 Denn 
die ganze Welt war mit glänzendem Lichte erleuchtet, und in ungehindertem Ge 
ſchäfte begriffen; ?laber über Jene allein breitete jich tiefe Nacht, ein Bild ber 
Finſterniß, die fie einft umfangen follte; fie felber aber waren fich noch drückender 
als die Finſterniß. 

1 Das ftrahlendfte Licht aber Teuchtete deinen Heiligen, deren Stimme Sene 1} 
zwar hörten, aber ihre Gejtalt nicht ſahen; und priefen als Glück, daß demnach 
auch Jene gelitten hatten; ? und dankten, daß fie fich nicht rächten, fo fie doch zu- 
erſt beleidigt wurden, und baten fie um Gnade wegen ihres Befehdens. 3 Dage- 
gen gewährteft du eine feuerflammende Säule als Wegmeifer auf ver unbekannten ' 

Reiſe, und eine Sonne, die dem ruhmvollen Zuge nicht ſchadete. * Yene freilich 
waren werth, des Xichtes beraubt und in Finſterniß gefeſſelt zu werben, weil fie 
deine Söhne in Feſſeln gehalten, durch die der Welt das unvergängliche Licht 
des Geſetzes follte gegeben werden. ° Da fie bejchloffen, die Kinder der Frommen 
zu tödten, und ta Ein Kind ausgejegt und gerettet ward, fo nahmft du zur Strafe 
ihre Kindermenge hinweg, und ließeft zumal fie ververben in gewaltigem Wafler. 
6 Jene Nacht ward unjern Vätern zum voraus verfündet, damit fie ficher guten 
Muthes wären, im Bewußtfein, welchen Schwur fie vertrauten. 7&o ward von 
deinem Wolfe erwartet Errettung der Gerechten und Verderben der Schlechten. 
s Denn womit bu vie Widerfacher ftrafteit, bamit haft du uns, die du uns zu dir 
viefeft, verherrlicht. ꝰ Denn im Stillen opferten die frommen Kinder der Guten, 
und verpflichteten fich einftimmig dem göttlichen Geſetze, daß in gleicher Weife an 
Gütern und Gefahren die Heiligen theilnähmen, invem fie zuvor Lobgefänge 
auf die Väter anftimmten. 9 Dagegen aber erfcholl das mistönige Gefchrei der 
Feinde, und es verbreitete fich Wehflage um beweinte Kinder. !1 Aber der Herr 
ſowol als der Knecht wurde durch gleiche Strafe gezüchtigt, und der gemeine Mann 

. erlitt dafjelbe wie der König. 1? Alle hatten aber zumal an Einer Todesart Ver: 
jtorbene in zahllofer Menge, und die Lebenden reichten nicht mehr Hin zum 
Begraben, da auf Einen Schlag ihr thenerfter Nachwuchs vertilgt ward. 13.Sie, 
die an Alles ungläubig geblieben um ihrer ZJaubereien willen, mußten beim Sterben 
ber Erftgeburt zugeben, das Volk jei Gottes Sohn. 1* Denn da tiefes Schweigen 
Alles umgab und die Nacht in der Mitte ihres Laufs fich befand, 18 da fuhr vein 
allverndgendes Wort vom stönigsthrone, dem Himmel, als eifriger Kämpfer mitten 
herab in das dem Verderben geweihete Land, 1° als Schwert führend deinen ernten 
Befehl, und trat hin, indem es Alles mit Tod erfüllte; am Himmel hing es un 


18, ı Borftellung vergrößert. — Nicht nah der ger 159.5 2,3 fg. — Kindermenge, Er. 12,. 
wöhnlichen LA. überſetzt. — leuchtete: sam — Waſſer, f. 3. 19, a fg. — verkündet, 6 
ih im Lande Gofen, Er. 10, 23. — gelitten: Er. 11, 4fg.; 12, 21fg. — im Stillen, Er. 9 
Durch die vorhergegangenen rohnarbeiten. — 12,18. 46. — Geſchrei, Er. 11,6. — Zaube⸗ 1] 


3 ſchadete: durch ihren glühenden, verjengenden reien, Er. 7, 11 fg. 22fg.; 8, 7. — Öottes 
5 Brand in der Wüfte. — beſchloſſen, Ex. I, Sohn, f. Er. 4, 22; Hof. 11, 1. — Zu Grunde 16 
388 


ug aus Argppten. Weisheit Salomos 18. 19. Nene Schöpfung. 


Erde beging es. 17Da erfchredten fie plößlih Traumgeftalten in furchtbarer 
e, und unerwartete Furcht überkam fie. 18 Der Eine ftürzte hier, der Andere 
halbtodt nieder, indem er die Urfache Fundthat, um veretwillen er fterben 
te. 19 Denn die Träume, die fie erfchredten, hatten e8 zuvor angedeutet, da⸗ 
fie nicht in Unfenntniß des Grundes ihrer Leiden zu Grumde gingen. 2° Freilich 
auch die Gerechten des Todes Verfuhung, und eine große Verheerung fand 
in der Wüfte; doch währte der Zorn nicht auf lange. 21 Denn ein unjträf- 
: Mann eilte für fie zu ftreiten, mit der Waffe feines Amtes; mit Gebet 
Verjöhnungsrauchwerf widerſtand er dem Zorne, und fette ein Ziel ver Plage, 
n er dartbat, daß er ja dein Knecht fei. 7? Denn nicht durch Kraft feines 
ers überwand er die Plage, noch durch Gewalt feiner Waffen, fondern durch's 
t überwand er den Peiniger, an Eid und Bund ver Väter erinnernd. 23 Denn 
te Todten fchon Haufenweife übereinander lagen, trat er dazwifchen, hemnite 
Zorn, und fehnitt ihm den Weg ab zu den Lebendigen. 24 Denn auf feinem 
n Gewande war die ganze Welt und der Väter Ehren abgebildet auf vier 
en gefchnittener Steine, und deine Herrlichkeit an feines Hauptes Binde. 
enen wich ber Verberber, Solche wurde gefürchtet; denn die bloße Erfahrung 
Zornes war hinreichend. 
Aber unbarmberziger Zorn war über die Gottlofen bis an's Ende verhängt; 
er wußte auch ihre künftigen Thaten zum voraus; 2 daß fie nämlich, nachdem 
ſenen das Ausziehen gejtattet, und fie voll Eifers weggeſchickt hatten, dies 
en würben, und fie verfolgen. ® Denn noch mitten in Trauer begriffen, und 
agend an ven Gräbern ihrer Todten, faßten fie einen andern thörichten Ent- 
;, und verfolgten als Flüchtlinge die Nämlichen, die fie joeben flehend ver- 
n. *Denn zu dieſem Ende riß fie ihr verdientes Verhängniß, und fenfte 
fie Vergeſſenheit des Widerfahrenen, damit fie erfüllten die noch an den 
en fehlende Strafe, ° damit dein Volk einen wunderbaren Zug ausführte, 
aber einen merkwürdigen Tod fänden. ° Denn die ganze Schöpfung wurde 
rer eigenthümlichen Art wiederum von neuem umgebilvet, um den eigenthüms 
- Geboten zu dienen, damit unverfehrt beine Kinder bewahrt würden. 7 Die 
e ſah man ven Heereszug überjchatten, und trocenes Land fich emporheben, 
orher Waffer geitanden, als einen nicht zu verjperrenden Weg aus dem rothen 
e, und ein grünendes Feld aus gewaltiger Meerflut; 3 auf dem zogen bin- 
bie durch deine Hand Befchirmten in vollem Heere, und fihauten erftaunliche 
ser. ? Denn wie Roſſe wurden fie geweivet, und wie Lämmer hüpften fie, 
t fie Dich, o Herr, priefen, der fie ja errettete. 10 Denn fie gedachten an das, 
noch bei ihrem Aufenthalt gejchehen, wie die Erde, ftatt andere Thiere 
zeugen, Mücden hervorbrachte, und wie der Strom ftatt Wafferthiere aus- 
eine Menge von Fröſchen. 11 Zuletzt aber jahen fie auch eine neue Art 
(, weil fie von Begierde getrieben, um Lederbiffen baten. 1? Denn Wachteln 


ie Schilderung bes Peftengels 1 Ehron. 1Kor. 10, 10. — vertrieben, Er. 12,38. 30. 19, 3 
. — Mann: nämlich Aaron, Num. — Berbängnigß, nämlih die BVerftodung, 4 
-11. — Plage, nad der gemöhnliden Er. 14,4. — Heereszug: was Er. 40, 7 


Volke“. — dazwischen, zwifchen Todte 34— 38 don ber Stiftshütte gefagt wird, ift 
ebende, j. Num. 17,13. — Steine, ſ. wie Pi. 105, ss auf das ganze Heer lüber- 
8, 17 —21. 239. 36. — DBerderber: fo tragen. — Das Bild hüpfender Lämmer 
l. Ex. 12, 23 „Verderben“ üÜberfegt, Pf. 114, 6. — priejen, Er. 15, 1—19. — 
welcher Weberfegung die Borftelung eins Müden, |. Er. 8, 12-1. — Tederbiffen, 
engels fih bildete, f. Hebr. 11, 8; Num. 11,4; 13, 21. — Meer: der arabiſche 
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10, 11 


Der Aegypter Weisheit Salomos 19, Bosheit und Strafe. 


ftiegen ihnen vom Meer auf zum Labfal. 13 Auch kamen Strafen über die Sünber, 
nicht ohne Zeichen, welche ergingen durch gewaltige Blitze; denn mit Necht litten 
fie für die ihnen eigene Bosheit; denn Fremdenhaß hatten fie gar heftig bewiefen. 
Denn Iene nahmen die Unbefannten bei ihrer Ankunft nicht auf, Diefe aber zwangen 
die Fremdlinge, die ihnen Wohlthaten erwiefen, zur Knechtſchaft; "* umd nicht allein 
dies, fondern, wofür ihnen Strafe werden wird, da Jene feinblich die Fremblinge 
empfingen, !° plagten Diefe fie mit jchredlicher Arbeit, nachdem fie bereits mit 
Teitlichkeiten fie als Theilhaber verjelben Rechte empfangen. 1° Sie wurden aber 
auch mit Blinpheit gefchlagen, wie Iene an der Thür des Gerechten, da fie, von 
tiefer Finfterniß umgeben, ein Seglicher ven Eingang zur eigenen Thür fuchten. 
17 Denn obſchon die Elemente durch einander umgeftimmt werben, wie bie Töne 
auf einem Saitenjpiel ven Namen der Zonart wechfeln, jo bleiben fie doch alfezeit 
dem lange nach, wie genau zu entnehmen ver Ereigniffe Betrachtung. 19 Dem 
Landthiere wurden in Waflerthiere verwandelt, und Schwimmtbiere famen aufs 
Trockene. +? Feuer übertraf im Waffer die ihm eigene Macht, und Waſſer vergaf 
feiner löſchenden Kraft. 2° Flammen binwieverum verzehrten nicht das Fleiſch von 
leichtverzehrbaren Thieren, jo doch darin wanbelten, noch ſchmolz die Teichtfchmelz 
bare, eisähnliche Art der himmliſchen Speife. 21 Denn auf jegliche Weife haft 
bu, o Herr, dein Volk erhoben und verberrlicht, und nie e8 vernachläffigt, ſondern 
bift ihm beigeftanden zu jeglicher Zeit und an jeglichem Orte. 


13 Meerbufen, Rum. 11,31. — Bliße: nah Pi. 45, 17 fg.; 47,3 fe. — Die Töne behalten 1! 
77, 18— 31 war der Durchgang ber Iſraeliten doch das Weſen bes Klangs, wie bie Ele 
durch's Meer von Gewitter und Erdbeben ber mente bem Wefen nad biefelben bleiben. — 
gleitet. — Jene: bie Sobomiten, Gen. 19. Landtbiere: davon nichts im Pentatend. — 13 . 


15 — mit Feftlichleiten: davon nichts in Sen. Schwimmthiere: Fröſche, Er. 8, 1 fg. Ä 
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ie Weisheit Iefu, des Sohnes 
Siradıs. 


Vorrede. 


Da uns Vieles und Bedeutendes durch das Geſetz, die Propheten und die 
Andern, welche ihnen nachgefolgt find !), überliefert worden, wofür man Iſrael ber 
Bildung und Weisheit wegen rühmen muß; und da nicht nur die Leſer ſelbſt be- 
lehrt werben müffen, fondern die Wißbegierigen auch den Auswärtigen?) ſowol durch 
Rede als durch Schrift nüßlich werben können: fo fah fih mein Großvater Jeſus, 
ber fich mehr und mehr der Lefung des Geſetzes, der Propheten und der andern 
paterländtfchen Bücher gewidmet und darin eine hinlängliche Fertigkeit erworben hatte, 
bewogen, auch ſelbſt etwas auf Bildung und Weisheit Bezügliches aufzufchreiben, 
damit die Wißbegierigen fich auch damit befchäftigen und immer mehr fortjchreiten 
möchten in dem Leben nach dem Gejeke. 

Ihr feiv nun gebeten, mit Wohlwollen und Aufmerkfamfeit zu Tejen, und Nach— 
ficht zu haben, wenn es fcheinen follte, daß wir bei allem auf die Meberjegung ge- 
wendeten Fleiße in einigen Worten ven Sinn nicht völlig getroffen haben. Denn 
nicht behält das uriprünglich hebräifch Gefagte die völlig gleiche Bedeutung, wenn 
es in eine andere Sprache übertragen worben; nicht allein aber dieſes Buch, 
fondern auch felbft das Geſetz, die Weiffagungen und die übrigen Bücher bieten 
eine nicht geringe Verſchiedenheit in ihrer Grundſprache bar.) 

Als ich nämlich im achtunddreißigften Jahre unter König Euergetes nach Aegypten 
gekommen war, fand ich bei meinem Aufenthalte eine nicht geringe Verſchiedenheit 
der Bildung vor.*) Ich hielt es daher für fehr nöthig, felbft auch auf bie Ueber- 
fegung dieſes Buches einigen Eifer und Fleiß zu wenden. Ya, ich habe viel Sorge 
und Nachdenken in ver Zwifchenzeit angewendet, um das Buch zu Ende zu bringen 
und herauszugeben auch für die, welche in der Fremde?) gern lernen wollen und 
fich bereiten, fittlich nach dem Geſetze zu eben. 


Bol. ©.54, 55. — !) Die fünf Bücher Moſis, 
bie (frühern und fpätern) Propheten und Die 
fog. Hagiographen, welche mit den Pſalmen an- 
fangen. Bol. Luc. 24,44. — ?) Die außerhalb 
Baläftinas Iebenden Juden, denen bie alte 
vaterlänbiiche Sprache und überhaupt bie alten 


heiligen Schriften fremder geworben waren. — 
3) Die altteftamentlihen Bücher Tagen alſo auch 
bereits in (griech.) Ueberfegungen vor. — *) In 
Aegypten war bie Bildung griechifcher, in Pa- 
läftina alter, vaterländifcher Art. — °) Aegyp⸗ 
ten. — 
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Gott und die Weisheit. Sirad 1. Die Surcht Gottes. 


Erſter Abſchnitt: Weſen der Weisheit, Ermunterungen ſich ihr 
zu ergeben und ihr zu folgen. 


(1—16,22.) 
1. Die Weisheit ift göttlich. 


a. Die Weisheit ift urfprünglic und ewig bei Gott und fommt von Gott. 
(Die Zählung der Verſe ift die lutheriſche; die eingeflanmerten Zahlen bezeichnen bie abweichende Berfegäßfung bes 
griehifhen Textes, welche in ven Anführungen ©. 8, 54, 55, 74, 78 zu Grunde gelegt war.) 
Vie Weisheit fommt vom Herrn, 1 
Und ift bei ihm in Ewigkeit. 
2 Den Sand des Meeres und des Regens Tropfen, 
Und die Tage der Vorzeit, wer mag fie zählen? 
3 Die Höhe des Himmeld und der Erde Breite, 
Und den Abgrund und die Weisheit, wer mag fie erforjchen? 
* Buerft vor Allem warb die Weisheit gejchaffen, 
Und verftändige Einficht feit Ewigkeit. 
s uell der Weisheit ift das Wort Gottes in der Höhe, 
Und ihre Gänge find die ewigen Gebote] 
6 Mem warb der Weisheit Wurzel aufgevecet, 
Und ‚wer erfannte ihre klugen Plane? 
7? (8) Einer ift weife, gar furchtbar, 
s Der da fit auf feinem Thron, der Herr. 
° Er fehuf fie, und fah und that fie fund; 
10 Und goß fie aus auf alle feine Werfe 
(9) Sammt allem Fleifeh, nach feiner Gabe, 
Und bot fie denen, die ihn lieben, bar. 


1 


b. Die Weisheit bewährt ſich im Leben als Gottesfurdt. 


1 Furcht des Herrn iſt Ehre und Ruhm, 
Und Fröhlichkeit und eine Freudenkrone. 

2 Furcht des Herrn labet das Herz, 
Und gibt Fröhlichkeit und Freude und langes Leben. 

13 Dem, der den Herrn fürchtet, wird’8 am Ende wohl gehen, 
Und am Tage feines Todes wird er gefegnet fein. 

14 Gott lieben ift die allerfchönte Weisheit. 


1, 1,2 Spr. 2, 6; vgl. Dazu Joh. 1,1. 2. — Tage Schöpfung, in bejonderm Grade die Iebenben 
3 der Borzeit, Deut. 32, 7. — Pi. 103, 1; Weſen. Bgl. Joh. 1,3.4. — nad feiner Gabe, 
4 Sir. 24,39; Bar. 3,23 fg. — Spr. 8,22. — bb. h. wie er fie eben ſchenken wollte nach feinem 
5 Ift ein fpäteres Einfhiebjel. — Gänge, and. gütigen, aber freien Willen. Weish. 1,4.55 7,1. 
6 LA.: Ausflüffe, vgl. Weish. 7,25. — Gott allein — Bgl. 388. 23. 24; 6, 32; 15, 6. — Vgl. Vs. 3; 11, 
8 ift weife und zugleich allmächtig, 43, sı. — Pſ. Spr. 3,2. 16; 10, 27. — Das Gegentheil Weish. 13 
9 47,9; Jeſ. 6, 1. — Öffenbarte fie dur feine 3, 17 fg.; Spr. 5, 11 fg. And. LU. für: wird 
Werke, Vs. 105 Hiob 28, 27; Spr. 3,19. 20. gefegnet fein (vgl. 11, 27—29) ifl: wird 
10 — Der Weisheit Stempel trägt die ganze Gnade finden. — 288. 14 u. 15 bei Luther 14,1 
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Anerfchaffene Tugend. Sirach 1. Weisheit und Gottesfurcdt. 


15 nd wer fie erfiehet, ver Tiebet fie; 
Denn er erfennet, weldy große Wunder fie thut. 
16 (19) Der Weisheit Anfang ift Gott fürchten, 
Und den Treuen wird fie im Mutterleibe anerjchaffen. 
(15) Und bei Menfchen bereitete fie fich eine ewige Wohnung, 
Und bei ihrem Samen wird fie dauernd bleiben. 
7 [Die Furcht des Herrn ift ein gottfeliges Wiffen. 
8 Die Gottfeligfeit behütet und erhält gerecht das Herz, 
Gibt Freude und Wonne. 
19 Dem, der ben Herrn fürchtet, wird's wohl gehen, 
Und am Tage feiner Vollendung wird er gefegnet fein.] 
20 (16) Der Weisheit Fülle ift den Herrn fürchten; 
Und fie machet (fie) trunfen von ihren Früchten. 
21(17) Ihr ganzes Haus fülfet fie mit Köftlichen Gütern, 
Und die Kammern mit ihren Erzeugniffen. 
22 (18) Der Weisheit Krone ift Furcht des Herrn, 
22° Die Heil und Glück und Erquicken fproffet. 
2 (19) [Und er fah und that fte Fund,] 
Kenntnig und Kluge Einfiht ftrömt fie aus 
Und den Ruhm derer, die an ihr halten, erhöhet fie. 
25 (20) Der Weisheit Wurzel ift ven Herrn fürchten, 
Und ihre Zweige find langes Leben. 


c. Einzelne Aeußerungen der Weisheit. 


26° ° [De Furcht des Herrn entfernet Sünde; 
27 Wer aber feine Furcht hat, kann nicht gerechtfertigt werben.] 
(22) Nicht kann ungerechte Hite gerechtfertigt werben, 
Denn feine ftürmifche Hite gereicht ihm zum Fall. 
28 (23) Bis zu feiner Zeit hält an fich der Langmüthige, 
Aber nachher erwächlt ihm “Freude. 
29 (2°) Bis zu feiner Zeit verbirgt er feine Worte, 
so Aber die Lippen der Frommen werben feine Einficht rühmen. 
31 (25) In der Weisheit Schätzen liegt verjtändiger Spruch, 
Ein Gräuel aber ift vem Sünder Gottesfurcht.' 
s2 (26) [Mein Sohn,] verlangft vu nach Weisheit, fo halte Die Gebote, 
Und der Herr wird fie bir verleihen: 


16 finden fi nicht im griech. Text. — Spr. 1,75 folge hat; 6, 19; 24, ss fg. — Bol. Spr. 8, 21 
9, 105 Pſ. 111, 10; Weish. 12, 10; Ser. 1,55 18. — Bol. 3,8; Spr. 3, 17. — Bgl. 11, 38. 22,23 
Sir. 9,9 Wrtl.: Bei Menſchen (nämlich: — Der Anfang ift Wiederholung aus Vs. 9, 24 

. bei den Juden) niftete fie, eine emige Grün: zum Zweck feichtern Verſtändniſſes ber folgen- 
bung. Vgl. 24, 11 fg.; auch 2 Tim. 2,195 den Worte: „ſtrömte er aus‘, „erhöht er’. 

-19 1 Zim. 6, 19. — 388. ı7. 18 u. 19 finden ſich Dal. übrigens Deut. 4, 6. — Vgl. Vss. 12. 16. 25 
gleichfalls, wie Vss. 1a u. 15, nur im lat. — Vss. 36 u. 27 (erfle Hälfte) findet fi nur 26, 27 
Terte. Zu Vs. ı7 vgl. Vs. 145 zu Vs. 18 dgl. in Hier.; Gen. 39, 9. — Vgl. 5, 15. — And. LA.: 30 

20 Vs. ı2, zu Vs. 19 vgl. Bs. 13. — ihren „Die Lippen Vieler.“ — Diefe Sprüde des 1 
Früchten: bas Gute, was fie in ihrem Ge- Weiſen beziehe: ſich natürlich auf Gottesfurdht; 
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Achtſamkeit. Sirach 1. 2. Gelaſſenhel. 


83 (27) Denn Weisheit und Zucht iſt Furcht des Herrn, 
Und er hat Wohlgefallen an Treue und Demuth. 
84 (28) Sei nicht ungehorfam der Furcht des Herrn, 
Und nahe ihr nicht mit getheiltem Herzen. » 


85 (29) Heuchle nicht vor den Leuten, 


. Und auf deine Lippen habe Acht. 
86 (80) Erhebe dich nicht felbft, damit du nicht falleft, 
Und Schande über dich bringeft; 
7 Und der Herr beine geheimen Gedanken offenbare 
Und inmitten der Gemeinde dich ftürze: 
3: Dieweil du der Furcht des Herrn nicht nahteft, 
Und dein Herz voll Faljchheit war. 


d. Die gottesfürdtige Weisheit gegenüber der Verſuchung. 


ı Mein Sohn, wenn du dich anfchideft, Gott dem Herrn zu dienen, 
So bereite dich vor auf Verfuchung: 

2  Sebe bein Herz zurecht und fei feit, 
Und in der Zeit ver Heimfuchung zage nicht. 

8 Hange ihm an und weich’ nicht ab, 


Damit du zulegt groß werbeft. 


« Alles was dir wiberfährt, nimm bin, 
Und bei ven Wechfelfällen der Trübfal übe Geduld. 
5 Denn im Feuer wirb das Gold geprüft, 
Und die Gott wohlgefälligen Menfchen im Ofen ver Trübfal. 
u Vertraue auf ihn, fo wird er fich deiner annehmen; 
Seh’ gerade Wege, und hoffe auf ihn! 
° (7) Die ihr den Herrn fürchtet, harret auf feine Gnade, 
Und weichet nicht, damit ihr nicht falfet! 
7 (8) Die ihr den Herrn fürchtet, vertrauet auf ihn, 
Und nicht wird euer Kohn verfallen. 
° (9) Die ihr den Herrn fürchtet, hoffet auf Gutes, 


Auf ewige Freude und Gnabe! 


10 (10) Blicket auf die Gefchlechter der Vorzeit und fehet: 

11 Wer hat dem Herrn vertraut, und tft zu Schanden geworden? 

12 Oder wer ijt in feiner Furcht geblieben, und ift verlaffen worden? 
Oder wer hat ihn angerufen, und er bat ihn überfehen? 

18 (11) Denn barmberzig und gnädig ift der Herr, 
Er vergibt Sünden und rettet in der Zeit ver Noth. — 


ber Thor aber, d. i. der Sünder, mag bavon 
33 nichts wiffen; Hiob 28, 28. — Vgl. 15, 15; 
34 Spr. 15, 33. — Andere: „Mistraue nicht ber 
Furt des Herrn." Wrtl. dann: „mit dop- 
peltem Herzen”, welches noch umentjchieden 
ſchwankt zwiſchen Glauben und Unglauben; 
35 Yac. 4, 8; Sir. 6, 7. — Heudle nidt, 
ftelle dich nicht gottesfürdhtig, wenn bu es 
36 noch nicht entichieden biſt. — Matth. 23, 12. — 
37 Im Öffentlichen Gericht am Thore vor der ver» 
fammelten Gemeinde; vgl. Spr. 5, u. — 


bereite dich vor, eig.: beine Seele; vg 
Vs. 21; 1 Kor. 10, 13. — zage nicht: 

wol im urſpr. Terte; im griech. Text: 
„entziehe dich nicht‘, nämlich: dem Herrn, vg 
Vs. 3. — Hiob 2, 105 Jac. 5, 7.8 — Sat 
13, 9; Mat. 3,3; Spr. 17, 3; 27, 21; Weis 
3,6. — 49, 11. — Jeſ. 51, 1. Gnade i 
eig.: erbarmungsvolle Liebe. — Röm. 5, ı 
Bf. 22,6. — in feiner Furdt, db. i. in bi 
Gottesfurdt. — Pi. 103,8; 145, 8; Er. & 
6.7; Neh. 9,1. — Er vergibt Sünden, b.| 
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| Sluch der Derzagtheit. 


Sirach 2. 3. 


Rindespflichten. 


14 (12) Wehe ben verzagten Herzen und fchlaffen Händen, 
Und dem Sünder, der auf zwei Pfaden gebet! 


15 (18) Wehe dem fchlaffen Herzen! 


Dieweil es nicht vertranet, darum wird es nicht befchirmt werben. 

16 (14) Wehe euch, die ihr die Ausdauer verloren: 

7 Mas wollt ihr beginnen, wenn ber Herr heimfuchen wird? 

18 (15) Die den Herrn fürchten, find feinen Worten nicht ungehorfam, 
Und die ihn lieben, halten feine Wege inne. 

19 (16) Die den Herrn fürchten, fuchen fein Wohlgefallen, 

2° Und die ihn lieben, halten fich ganz an's Geſetz. 

21 (17) Die den Herrn fürchten, machen feſt ihre Herzen, 
Und demüthigen vor ihm ihre Seelen: 

.23 (18) [nd fprechen,] Wir wollen in die Hände des Herrn fallen, 
Und nicht in die Hände von Menfchen; 


33 Denn wie feine Größe, 
Alfo ift auch fein Erbarmen. 


2. Manderlei Pflichten. 
a. Kindespflichten und Segen ihrer Erfüllung (vgl. 7, »e. 80). 


ı Gehorchet mir, euerm Vater, ihr Finder, 3 
2 ° Und thuet alfo, damit ihr Heil erlanget: 
3 (2?) Denn der Herr will ven Vater von den Kindern geehrt wiflen, 
Und bat das Necht ver Mutter an die Söhne feftgeftellt. 
*(2) Wer den Bater ehret, fühnet Sünden, 
5 (#3) Und wie der, der Schäße fammelt, ift wer feine Mutter werth hält. 
°e (HMWer den Bater ehret, wird auch an feinen Rindern Freude haben, 
Und wann er betet, Erbörung finden. 
7? (Wer ven Vater werth hält, wird lange leben, 
Und wer dem Herrn gehorfam tft, erquicket feine Mutter. 
°s [er ven Herrn fürchtet, ehret feinen Vater, ] 
(7) Und, wie Gebietern, dient er feinen Eltern. 
» (8) Mit That und Worte ehre deinen Vater, 
10° Damit fein Segen über vich komme. 
11 (9 Denn des Vaters Segen befeitigt ver Kinder Häufer, 
Aber der Mutter Fluch zerftöret fie bi8 auf den Grunp. 


er rettet von Uebeln als Strafen der Sünden. — 
14 Den muthlos Erfchlafften aus Mangel an Ber- 
trauen, vgl. Vs. 15; 34,16. — „Doppelter 
Weg’, rechts und links in fittlihem Sinn; 1 Fön. 
18, 21; Spr. 28, 18; dgl. au Sir. 1,34. — 
17 Der Herr fuchet heim, kommt um zu unter- 
19 ſuchen. — Sie fuchen fein Wohlgefallen, eben 
Durch fleifige Beobachtung des Geſetzes. — 
20 Wrtl.: „fie erfättigen fich des Geſetzes“, vgl. 
21 32,19. — Wrtl. n. d. Gried.: „fie bereiten 
fih vor”, nämlih: auf Leiden; und fie unter- 
werfen fich demüthig dem, was er über fie ver- 
23 hängt. — Die Erwägung ber ſtandhaft Got⸗ 
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tesfürdgtigen ; vgl. 2 Sam. 24, 14; berfelbe 
Sinn ausgebrüdt in dem Bilde des geraden 
Gegentheils, Suſanna 23; Hebr. 10, 81. — 
L.: „auf daß es euch wohl gehe”; vgl. das 3, 2 
Folgende u. Deut. 5, 16. — Wrtl.: „Der Herr 3 
bat den Vater geehrt bei den Kindern‘, näm- 
ih dadurch, daß er es ihnen geboten, ihn zu 
ehren. Das „Recht der Mutter gegenüber ben 
Söhnen‘ ift eben Ehrerbietung. — L. gut: 7 
„wer um bes Herrn willen gehorjam iſt.“ Spr. 
29, 17. — B8.8* findet ſich nur im lat. Texte. So 8 
unterwärfig dient er wie Sffaven ihren Herren. 
— Ein gried. Spruch lautet: „Furchtbar find 11 


Segen und Fluch. 


Sirach 3. 


Mr 


od 


Bleibe in deinen Green! 


12 (19) Rühme dich nicht der Schande deines Vaters, 
Denn fein Ruhm ift dir des. Vaters Schande. 
18 (11) Des Menfchen Ruhm nämlich ift die Ehre feines Vaters, 
Und Schande ift ven Kindern eine befchimpfte Mutter. 
14 (12) Sohn, nimm dich deines Vaters im Alter an, 
Und betrübe ihn nicht, fo lange er lebet; 
15 (18) Auch wenn er nimmt ab an Verſtand, habe Nachficht, 
Und verachte ihn nicht ob deiner vollen Kraft! 
16 (14) Denn Güte gegen den Vater wird nicht vergeffen werben, 
Ä Und troß deiner Sünden wird Glück dir wieder erblühen. 
17 (15) Am Tage deiner Noth wird der Herr beiner gebenfen; 
Und wie Eis bei heiterem Wetter, fo werben beine Sünden vergeben. 
18 (16) (Mie) ein Gottesläfterer ift wer ven Vater verläßt, 
Und verflucht vom Herrn, wer feine Mutter erzürnt. 


b. Sei bemüthig und nicht vermeſſen, fei barmherzig und erweiſe Dich dankbar: das bringt 
Segen. 


19 (1) Sohn, in Demuth verrichte deine Gefchäfte, 
So wirft du vom Gott wohlgefälligen Manne geliebt werben. 
20 (18) Ye größer du bijt, deſto mehr demüthige dich felbft, 
Sp wirft du vor dem Herrn Gnade finden. 
21 (20) Denn groß ift die Macht des Herrn, 
Und von den Demüthigen wird er gepriefen. 
22 (21, Was dir zu ſchwer, dem geh’ nicht nach; 
Und was veine Kräfte überfteigt, erftrebe nicht! 
23 (22) Was dir geboten ift, darauf vente; 
Denn du haft nicht nöthig, was verborgen ift. 
24 (23) Was über deine Gefchäfte hinausgeht, vamit befaffe Dich nicht vorwitzig; 
25 Denn gar viel von menſchlichem Willen ift dir fund geworben. 
26 (24) Viele ja hat ihre Einbildung in die Irre geführt, 
Und böfer Dünkel hat fie um ihren Verſtand gebracht. 
28 (26) Einem vermelfenen Sinn geht e8 zulett übel, 
27 Wie, wer Gefahr liebt, darin untergeht. 
2° (27) Ein vermeſſener Sinn überladet fih mit Mühfeligfeiten, 
Wie der Sünder Sünde auf Sünden häuft. 
80 (28) Heimfuchung des Uebermüthigen bringt ihm nicht Heilung, 
Denn die Pflanze der Bosheit ift in ihm feftgewurzelt. — 
1 (29) Der Sinn des Verftändigen denket auf Sprüche, 
32 Und aufmerffames Ohr ift des Weifen Wunſch. — 
83 (30) Brennendes Feuer Löfcht Waffer aus, 


Und Almofen fühnet Sünden. 


auf Erden die Rachegöttinnen der eltern." — 
15 8%. gut: „halte ihm zu gut, ob er kindiſch 
17 würde.“ Spr. 23, 22. — Wrtilh.: „wie heiteres 
Metter bei Eis‘ (wirkt); vgl. Vs. 4 und auch 
18 1 Betr. 4, 8. — Lev. 20, 95 Deut. 27,18. — er⸗ 
zürnt: dadurch, daß er fie hülflos läßt. — 


20, 22 Spr. 3, 345 1 Petr. 5,5. — Röm. 12, 3; Spr. 


25, 27; Pred. 7, 16. — Spr. 123, 11. — 829 
gut: „Was deines Amts nicht ift, da Taf 
deinen Vorwitz.“ — Wrtl.: „denn zu viele 2 
Dinge des menſchlichen Wiffens find bir ge 
zeigt worden“, als daß du fie alle bemeiftern 
fönnteft. -— Vss. 28 u. 27 find alfo mit vielen 2 
Handſchriften umzufegen. Spr. 28, 14. — 5,5. 2% 


33 
‚1 


2 


Mildthũtigkeit. Sirach 3. 4. Kohn der Weisheit. 


(31) Er, der Wohlthaten vergilt, denkt daran in. ber Volgezeit, 
Und zur Zeit des Unfalls wird ein Solcher an ihm eine Stüge finden. 


c. Pflichten gegen Arme und Bedrückte. 


ı Sohn, entzieh’ dem Armen nicht den Lebensunterhalt, 4 
Und bedürftige Augen halte nicht bin. 
? Eine hungrige Seele betrübe nicht, 
Und einen Mann in feiner Verlegenheit fränfe nicht. 
3 Ein gefränftes Herz reize nicht noch mehr, 
Und den Bevürftigen halte mit der Gabe nicht hin. 
4 Einen Bittenden in der Bedrängniß weije nicht ab, 
Und nicht wend' ab vom Armen dein Antlitz. 
5° Bom Dürftigen wende das Auge nicht ab, 
Und feinen Menfchen gib Anlaß, dir zu fluchen: 
6 Denn wenn er dir fluchet in feines Herzens Betrübniß, 
So wird jein Schöpfer feine Bitte erhören. — 
7 . Mache dich bei ver Gemeinde beliebt, 
Und vor dem Mächtigen neige dein Haupt. 
° Dem Armen neige dein Ohr zu, 
Und antworte ihm Zröftliches mit Sanftmuth. 
u Nette den Unterdrüdten aus der Hand des Unterbrüders, 
Und fei nicht Fleinmüthig, wenn bu richteft. 
10 Sei den Waifen (wie) ein Vater, und wie der Gemahl gegen ihre Mutter; 
ı So wirft du fein (wie) ein Sohn des Höchften. 
Und der wird dich Lieber haben, als dich deine Mutter hal. 


3. Ermahnende Belehrung über mancherlei Weisheit. 
a. Frucht der Weisheit. 


12 (11) Die Weisheit erhöhet ihre Söhne, 
Und nimmt fich derer an, die fie fuchen. 
13 (12) Wer fie liebt, liebt das Leben, 
Und die ihr frühe nachgehen, werben mit Freude erfüllt. 
14 (18) Wer ſich an fie hält, erlangt Ruhm, 
Und wo er ein- und ausgeht, da fegnet der Herr. 
16 (14) Die ihr dienen, dienen dem Deiligen, 
Und die fie lieben, liebet der Herr. 
16 (15) Wer auf fie hört, wird die Heiden richten, 
Und wer auf fie achtet, wird ficher wohnen. — ° 


— 29, 11—17; Spr. 16,65 Zob.4,9—115 12,95 Mache dich Deinesgleichen liebenswirdig, dem 7 

14, 11. — 34, 17—19. — 29, 11.12; Spr. 3,28. Höhern unterwirf did. — Pſ. 82, 3.4. Trage 9 
„Doppelt gibt wer ſchnell gibt, nichts gibt wer fein feiges Bedenken, dem Angefehenen unrecht 

die Babe verzögert.‘ — betrübe nicht: burh zu geben, wenn er unrecht bat. — ef. 1, 1. — 10 
Nichtsgeben, und dadurch daß du ihn „Eränffl 11,1; 15,5 — Weish. 7, u fg.; 8, 16. — 12, 13 
durch verlegendes barſches Betragen. Ifofrates: Spr. 3, 35. Ober: „Wo fie (die Weisheit) ein- 14 
„Wirf Keinem vor fein Misgefhid; gemeinfam kehrt, da jegnet der Herr’, Weish. 7, 1.28. — 

ift die Schidung ja und unbelaumnt Das künftige Hiob 28,28. — Weish. 8, 14; 6, 20. 21. And. 15, 16 


5 Loos.“ — Tob. 4,7. — Spr. 28,275 Matth. LU: „wer fich zu ihr hält, wird ficher wohnen.‘ 


6 


5, 42. — Spr. 14, sı; 17,5; Ex. 22,23. — Spr. L, 33; Deut. 33, 233; Jer. 23, 6. — 
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18, 20 


22, 2 


2 


2 


5 


© 


oo 


Krumme und gerade Wege. Sirach 4. Kein Abfall! 


17 (16) Wer ihr vertrauet, wird fie zum Erbe erhalten, 

Und in ihrem Befige werben feine Gefchlechter fein. 
18 (17) Denn anfangs geht fie krumme Pfade mit ihm, 
Furcht und Zagen bringt fie über ihn, 


Und quälet ihn mit ihrer Zucht: 


Bis fie Vertrauen gefaßt zu feiner Seele und ihn burch ihre Borfchriften 


geprüft bat. 


20 (18) Aber dann wendet fie fich auf geraden Weg mit ihm, 


Und erfreuet ihn, 


21 und offenbart ihm ihre Geheimniffe. 
22 (19) Wenn er einen Irrweg betritt, verläßt fie ihn, 
Und gibt ihn feinem alle preis. — 


b. Ermahnung', ſich der Weisheit gemäß vor dem Böſen zu hüten, in einigen befonderen Fällen. 


23 (20) [Sohn,] Beachte die Zeit und hüte dich vor dem Böſen, 
24 Co wirft du dich nicht vor dir felbft zu fchämen haben. 
25 (21) Denn es gibt eine Scham, die zur Sünde führet; 
Und e8 gibt eine Scham, die zu Ehre und Gnade. 
26 (22) Uebe fein Anfehn der Perfon zum Nachtheil deiner Seele, 
Und habe feine Scheu zu deinem Verderben. 


27 (23) Halte die Rede nicht zurüd, 
28 


wann e8 zu retten gilt; 


[Und verbirg deine Weisheit nicht zu deinem Nuhme.] 
29 (24) Denn durch Rede wird Weisheit fund, 
Und Zucht durch Worte der Zunge. 


30 (25) Rede nicht wider die Wahrheit, 


Und ſcheue dich ob deines Mangels an Zucdt. 
31 (26) Schäme dich nicht, deine Sünden zu befennen, 
Und ftrebe nicht wider den Strom. 


32 (27) Unterwirf dich nicht dem Thoren, 


Und fieh nicht die Perfon des Mächtigen an. 
33 (28) Big zum Tode kämpfe für die Wahrheit, 
Und Gott der Herr wird für dich ftreiten. — 


6, 25 fg.; vgl. auch Matth. 7, 13. 14. — Weish. 
3,5 — Weish. 1, a. 5. — Es gibt auch eine 
falſche Scham, welche zur Sünde verleitet, z. B. 
wenn du in Verfolgung deinen Glauben ver- 
leugneſt und deine Glaubensbrüder im Stiche 
läßt, um für deine Perſon nicht zu Falle zu 
fommen: Vs. 26; 20, 24; 41, 19; und dagegen 
auch ein rechtes ehrendes Schamgefühl, welches 
bih abhält in ſchwerer Zeit von ber Sünde 
ber Berleugnung: 38.23; 29, 18. 19; vgl. liber- 
baupt auch 2 Kor. 7, 10. — zu deinem Ber- 
berben, db. h. fo daß bu aus falfher Scham 
zum (Siünden-) Falle fommeft. — Vs. as findet 
fih nicht im griech, wohl aber im lat., jyr. und 
arab. Texte. Wo e8 zu helfen gilt, da halte 
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nicht das rechte weiſe Wort zurüd aus falfcher 
Scham und aus Furcht, du möchteft fouft bei 
den Mächtigen Die gute Meinung von dir ver- 
lieren. — Zudt, Di. Charakterbildung. — 39 
Wo e8 gilt Die Wahrheit (des Glaubens) zu be- 30 
baupten, da halte dich rückſichtslos an biefelbe; 
ſchändliche Charakterlofigfeit wäre es ba, bie 
Wahrheit zu verleugnen. — Und haft bu etwa 31 
ihon aus Furchtſamkeit (miber die Wahrheit) 
gefündigt, fo ſcheue Dich nicht, es zu bekennen, 
berbede, bemäntele e8 nicht aus falſchem Scham- 
gefühl, weil e8 zu verbeden oder zu rechtfertigen 
ebenfo unmöglich wäre, als wider ben Strom 
zu ſchwimmen. — Sofern e8 dabei gilt, von 2 
ber Wahrheit abtrünnig zu werben. — Bgl. 3 


Sei nicht ficher! Sirach 4. 3. Bein Achſelträger! 


34 (29) Sei nicht rauh mit deiner Zunge, 
Und träge und läſſig in deinen Gefchäften. 
35 (30) Sei nicht wie ein Löwe in deinem Haufe, 
Und ein NRafender gegen deine Hausgenofjen. — 
36 (81) Nicht fei deine Hand ausgeftredt zum Nehmen, 
Und zurüdhaltend beim Wievergeben. 5 
Verlaß dich nicht auf deine Schäße, 
Und ſprich nicht, Ich Habe genug. 
2 Folge nicht deinem Gelüſte und deinem Kraftgefühl, 
Nachzugehen den Begierden deines Herzens. 
8 Und fprich nicht, Wer will mich meiftern? 
Denn der Herr wird dich ficherlich ftrafen. 
4 Sprich nicht, ich fündigte, und was geſchah mir? 
Denn der Herr iſt langmüthig. 
56 Dh der Vergebung mwerbe nicht ficher, 
Daß du Sünde häufeft auf Sünden; 
s Und fprich nicht, Sein Erbarmen ift reich, 
Der Sünden Menge wird er mir vergeben. 
? Denn Gnade und Zorn ift bei ihm: 
Aber auf ven Sündern ruhet fein Grimm. 
-3 (7) Zögere nicht dich zum Herrn zu wenden, 
Und verfchieb es nicht von Tag zu Tag; 
Denn plöglich fommt der Zorn des Herrn, 
Und zur Zeit der Rache kommſt du um. — 
10 (8) Verlaß dich nicht auf unrechtes Gut, 
Denn e8 wird bir nichts helfen am Tage der Heimfuchung. 
1 (0) Worfele nicht bei jeglichem Wind, 
Und wandle nicht auf jeglichem Pfad: 
| Alfo der zweizüngige Sünder. 
12 (10) Sondern ſei feft in deiner Ueberzeugung, 
Und bleibe bei einerlei Rede. — 
18 (11), Sei fchnell zum Hören, 
Aber mit Bedächtigkeit gib Antwort. 
14 (12) Haft du Einficht, fo antworte dem Nächften; 
Wo aber nicht, fo lege die Hand auf den Mund. 
15 (18) Reden bringt Ehre und Schande, 
Und des Menfchen Zunge gereicht ihm oft zum Fall. 
16 (14) Laß Dich nicht Ohrenbläfer heißen, 
Und ſtelle nicht nach mit deiner Zunge; 


1 Matt. 3, 21; 2 Mall. 13, 12 fg.; Joh. 18, 17. gedeihet nicht." — 2,14. — ber zweizlingige 11 
— And. LA.: „Schnell mit deiner Zunge”; Sünder: ber danach redet und handelt, wie 

5, 185 Spr. 29, 20; Pred. 5, 1; Jae. 1, 195 eben ber Wind geht, der ben Mantel nach dem 
> Spr. 18,9. — Bgl. 25, 2; Spr. 28,15; 19,125 Wind hängt. — Jac. 1,19. „Denn Gott bat 18 
2 Tim. 4, 17. — Apg. 20, 85. ausgeftredt, uns zwei Obren gegeben, aber nur einen Mund‘ 
3 d. h. gierig. — Vgl. Luc. 12, 19. — Pf. 12,55 (Grotius). — Spr. 30, 32; Hiob 21,55 29,9. 14 
’ vgl. au Ez. 28, 2. — Pred. 8, 11. — 16, „Entweder rede was beffer ift als Schweigen, 
aus fg. — 17, 28. — Spr. 10, 3. „Unreht Gut oder fchmeige: beffer ift fchweigen als reben 
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15. 6,2 


” m. 


Dorfichtiger Umgang. Sirach 5. 6. Freunde und Seinde 


ı7 Denn den Dieb trifft Schande, 
Aber fchlimme Verurtheilung d 


en Zweizüngigen. 


18 (15) Im Großen und im Kleinen vergeh’ dich nicht, 

1 Und aus einem Freunde werde nicht ein Feind; 
Denn ein Solcher gewinnt einen fehlechten Namen, Schmach und Schande 
Alfo der zweizüngige Sünder. — 

? Ueberhebe dich nicht im Wahne deiner Seele, 
Damit du nicht wie eine Palme zerriffen wirft: 

s Deine Blätter werben abgefreſſen, 


Du verliereft deine Früchte, 


Und du feldft bfeibeft übrig, wie ein dürrer Baum. 


° Eine ſolche böfe Seele richtet d 


en zu Grunde, ver fie hat, 


Und macht ihn zum Gefpött der Feinde. 


c. Anweifung Über Freunbe, 


u Eine Tieblihe Kehle macht fich viele Freunde, 
Und eine wohlredende Zunge erfährt viel Freundliche. 


u Viele mögen mit dir in Frieden 
Deine Vertrauten aber, Einer 


leben; 
fei es von Zaufend. 


” Gewinnſt du dir einen Freund, fo gewinn ihn mit Prüfung, 


Und vertraue ihm nicht fchnelf. 
ie Denn Mancer ift Freund zur 
Und bleibt nicht treu am Tage 


ihm gelegenen Zeit, 
beiner Bedrängniß; 


v Und mancher Freund verwandelt fich in einen Feind, 
Und offenbart deinen fchimpflichen Zwilt; 

10 Und Mander ift Freund als Tiſchgenoſſe, 
Und bleibt nicht treu am Tage deiner Bebrängniß. 


11 Dein Glück genießt er wie bu, 
Und dein Gefinde behandelt er 
2 Geht dir's aber übel, fo ift er 


barſch; 
wider dich, 


Und verbirgt ſich vor deinem Angeſicht. 
13 Bon deinen Feinden halte dich fern, 
Und vor deinen Freunden nimm dich in Acht. — 


14 Ein treuer Freund ift ein ftarfer 


Schuß, 


Wer ihn gefunden, bat einen Schag gefunden. 


5° Für einen treuen Freund gibt es 


feinen Preis, 


Und für feine Vortrefflichkeit fein Gewicht. 
16 Ein treuer Freund ift Lebensarznei, 

Und die den Heren fürchten, finden ihn. 
17 Wer den Herrn fürchtet, leitet feinen Freund, 


Denn wie er, alfo auch ift fei 


was ſich nicht ſchickt“ (griech. Sprüchwort). — 
Spr. 18, 21; Matth. 12,37. — Wrtl.: „Damit 
beine Seele (bein Leben) nicht zerriffen werde”, 
d. h. gewaltfam zu Grunde gehe. — Palme, 
benn alfo ift zu lefen: stauros = arab. zaur, 
bebr. zör, eine Heine Palme, wie auch Hof. 
9, 13 zu erflären fein dürfte. — Der Ueber- 
müthige beraubt fich felbft feiner ſchönſten Zier, 


n Gefährte. 


jeiner Lebenskraft, und ſtürzt fi ins VBerber- 
ben. — 18, 31. — Wrtl.: „ein füßer Schlund‘. 
— 37,8.9. — „Biele find Freunde am Tifch, 
nicht Freunde in Wahrheit‘‘, ein griech. Sprüd- 
wort. Spr. 19,4; 14, 30. — „So lang du: 
glüdlih bift, wirft Du viele Freunde zählen; 
werben die Zeiten trübe, wirft du allein fein“ 
(Ovid). — Wrilh.: „leitet feine Freundfdaft 1 
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Das Joch der Weisheit. 


Sirach 6. 


Erguihung und Steude. 


4. Ermunterung, fi ber Weisheit zu ergeben. 


18° Sohn, von Jugend auf gewinne lieb die Zucht, 
| Und bis zum grauen Haar fuche Weisheit; 
7 Wie der Pflüger und Säiemann, fo pflege fie, 
Und erwarte ihre guten Früchte. 
20 


Denn mit ihrer Bearbeitung wirft du furze Zeit Mühe haben, 


Aber bald darfſt du ihre Früchte genießen. 
21 (20) Als gar rauh erjcheint fie dem Suchtlofen, 
Und nicht verharrt bei ihr der Unverſtändige. 
22 (21) Wie ein gewaltiger Mebungsftein Taftet fie auf ihm, 
Und er zögert nicht lange, fo wirft er fie von fich. 
23 (22) Denn die Weisheit ift, wie ihr Name fagt: 
Nicht Vielen wird fie offenbar. — 
24 (23) Höre, Sohn, und nimm meine Lehre an, 
Und werachte nicht meinen Rath: 
25 (24) Ergib deine Füße in ihre Felleln, 
Und in ihr Halseifen deinen Hals; 
26 (25) Reiche deine Schulter dar und trage fie 
Und fträube dich nicht gegen ihre Bande. 
27 (26) Mit deiner ganzen Seele nahe dich ihr, 
Und mit aller deiner Kraft halte inne ihre Wege. 
28 (27) Forſche und fuche, jo wird fie dir befannt werben, 
Und haft du fie gewonnen, jo gib fie nicht wieder auf. 
29 (28) Denn am Ende wirft du Erquidung an ihr finden, 
Und ſie wird fich Dir in Freude verwandeln; 
30 (29) Und ihre Feſſeln werben dir zum ftarfen Schuße werben, 
Und ihre Halseifen zum Prachtgewand: 
81 (30) Denn fie trägt einen goldenen Schmud auf ihrem Haupte, 
Umfchlungen mit purpurblauen Bändern. 
32 (31) Als Prachtgewand wirft du fie anlegen, 
Und als Freudenfrone fie dir auffegen. — 
33 (32) Wenn bu willft, Sohn, wirft du erzogen werben, 
Und richteft du deine Seele darauf, fo wirft du Klug. 
34 (39) Wenn du gern börft, wirft du Zucht annehmen, 
Und neigeft du dein Ohr hin, fo wirft du weife. 


gerade”, d. h. führt feinen Freund gerade, zum 
Geraden, Rechten, zum Guten, beffert ihn; 
denn: „Gleich und Gleich gefellt fich gern.” 


19 — 838. 27; 1, 34. Wie der Adersmann fein 


Feld, fo forgfam cultivire du die Weisheit: 


29 auf Hoffnung hin. Jac. 5, . — Uebungs⸗ 


fein, woran man feine Kraft mißt; Hiero⸗ 
nymus bemerft zu Sad. 12, 3: „In den 
Städten Paläftinas, und bis heute in ganz Ju⸗ 
däa ift die alte Sitte erhalten, baß in Dörfern, 
Städten und Feftungen fehr ſchwere runde 
Steine aufgeftellt werben, an welchen fich Die 
Zünglinge zu üben pflegen und Diefelben je 
Bunfen, Bibelurfimden, LIT. 
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nach ihrer Körperfraft aufheben, bie Einen bis 
zum Nabel, Andere bis auf die Schultern und 
das Haupt, Einige, die Hände ausgeftredt und 
zufammengefchloffen, bas Gewicht auf dem 
Scheitel tragen, und fo die Größe ihrer Kraft 


zeigen. — Die der hebräifhe Name für 23 


„Weisheit von einem Wortftamm herfommt, 
ber die Bedeutung bat „‚verbergen, verborgen 
fein‘ (’slem, arab. 'ilm, von ’aläm), fo ift 
auch die Weisheit ihrem Weſen nach eine ver- 


borgene Sache. — Unterwirf Dich ihrer Zucht, 25 


welche freilich anfangs beengend und läftig ift; 


4, 19. 20; 6, 29. 50, — 14, 28fg. — Matth. 11, 28, 29 


26 


Entfernung vom Sirach 6. 7. öffentlichen Kchen 


35 (34) Tritt in die Verſammlung der Alten, 

Und wer weife, zu dem halte dich. 
(35) Jede Erzählung von göttlichen Dingen höre gern, 

Und einſichtsvolle Sprüche fliehe nicht. 

ss Mo bu einen Verſtändigen fiehjt, geh’ ihm eifrig nach; 
Und die Stufen feiner Thüre betrete oft bein Fuß. 

37 Sinne nach über die Befehle des Herrn, 
Und feiner Gebote fei ftetS eingebenf: 
Er wirb bein Herz ftark machen, 
Und dein Verlangen nach Weisheit_wirb bir gewährt werben. 


5. Warnungen und Lehren verjhiedener Art. 


a. Warnungen vor allerlei Böſem und Verkehrtem. 


ı Thue nichts Böſes, 
So widerfährt dir nichts Böſes. * 
2Stehe ab vom Unrechten, 
So wird es von dir weichen. 
3 Sohn, ſäe nicht auf die Furchen ber Ungerechtigkeit, 
So wirft du fie nicht ernten fiebenfältig. 
Suche nicht von einem Herrn eine Herrichaft, 
Noch von einem König einen Ehrenftuhl. 
Rühme dich darum nicht vor einem Herrn deiner Gerechtigkeit. 
Noch deshalb bei einem Könige deiner Weisheit. 
e Suche nicht Richter zu werben: 
Nicht wol wirft du vermögen die Ungerechtigfeiten auszurotten; 
Ia, du möchteft dich fcheuen vor ver Perſon des Mächtigen, 
Und fo deiner Rechtichaffenheit einen Stoß geben. 
7 DBeleidige nicht die Menge der Stadt, 
Und laß dich nicht ftürzen durch den Pöbel. — 
8 Reihe nicht Sünde an Sünde, 
Denn ſchon bei der erften wirft du nicht ungeftraft bleiben. 
Sprich nicht, die Menge meiner Opfergaben wird er anfehen, 
Und wenn ich fie Gott, vem Höchften, darbringe, wird er fie gnät 
| annehmen. 
10 Sei nicht Heinmüthig in deinem Gebet, 
11 Und Almoſen zu geben verſäume nicht. — 
12 (11) Verlache einen Menſchen nicht in der Betrübniß feiner Seele, 
Denn es ift Einer, der kann erniebrigen und erhöhen. 
13 (12) Schmiede nicht Qüge wider deinen Bruder, 
Und thue auch nicht alfo dem Freunde. . 


85 29.30. — 2,12. Wril.: „fie follen bich nicht feinen Sturz durd) das Voll. — Wrtl.: „Ba 

36 fliehen. — Wrtl.: „Sei frühe auf nach ihm‘, binde die Sünde nicht zweimal‘, d. h. va 
und: „bein Fuß trete ab die Schwellen.” Spr. quide nit Sünde mit Sünde, ſündige mid 

37 8,34. — Er wird bein Herz ſtark machen wieberholt, und glaube dies fühnen zu können 
7,3, 7 an Einfiht. — Spr. 22, 8; Gal.6,7.8. — Wer durch Opfer, Bs.9. — 35, 14. 15. — Zuverfihl 
aus Rückſicht auf einen Mächtigen das Bolt liches Gebet (ac. 1, 6) und Almofen, das fin 
bebrüdt, bereitet fich über kurz oder lang ſelbſt rechte Mittel, dem Herrn zu gefallen. — Spt 
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Sreunde und Ancchte. Sirach 7. Weiber und Töchter. 


14 (18) Wolfe nie irgend eine Lüge fagen, 
Denn dauerndes Lügen ſchlägt nicht zum Guten aus. 
15 (14) Sei nicht geſchwätzig in ver Verfammlung ver Alten, 
Und mach’ nicht viele Worte in beinem Gebete. — 
16 (15) Haſſe nicht beſchwerliche Arbeit, 
Und den Landbau, der vom Höchften georbnet ift. 
17 (16) Rechne dich nicht unter die Menge ver Sünder; 
18° Bedenke, daß der Zorn nicht zögert: 
19 (17) Demüthige tief deine Seele! 
Denn bie Strafe des Gottlofen ift Feuer und Wurm. 


b. Pietätspflichten im weitern Sinne, 


20 (18) Bertaufche den Freund nicht um eine Kleinigkeit, 
Noch den echten Bruder für Ophirgolb. 
21 (19) Wende dich nicht von einer verftändigen und guten Frau, 
Denn auch ihre Anmuth geht über Gold. 
22 (20) Halte nicht übel den Knecht, ver mit Treue arbeitet, 
Noch den Taglöhner, ver bir von Herzen ergeben ift. 
23 (21) Einen verftändigen Knecht liebe von Herzen, 
Die Freilaffung enthalte ihm nicht vor. — 
22 (22) Haft du Vieh, fo warte fein, 
Und bringt e8 dir Nuten, fo behalt' es. 
25 (23) Haft du Kinder, fo ziehe fie, 
Und beuge von Sugend auf ihren Naden. 
26 (24) Haft du Töchter, fo hüte ihren Leib, 
Und zeige ihnen nicht oft ein beiteres Antlitz. 
27 (25) Berheirathe deine Tochter, fo haft du ein wichtiges Geſchäft vollbracht, 
Und zwar gib fie einem verftändigen Manne. — 
23 (26) Haft du eine Frau nach deinem Herzen, fo verftoße fie nicht; 
[Siner aber, die dir zuwider ift, gib dich nicht Hin] 
29 (22) Mit ganzem Herzen ehre deinen Vater, 
Und der Mutter Geburtsfchmerzen vergiß nicht: 
80 (28) Set eingebenf, daß du durch fie entftanven bift; 
Was kannſt vu ihnen dafür thun, was fie an dir gethan? — 
31 (29) Mit ganzer Seele fürchte den Herrn, 
Und feine Priefter ſchätze Hoch. 
(2%) Mit ganzer Kraft liebe deinen Schöpfer, 
Und feine Diener verlag nicht. 
2 (81) Fürchte den Herrn und ehre den Priefter, 
33 Und gib ihm feinen Theil, wie dir geboten: 


15 17, 5 — Spr. 3,0. — Mattb. 6, 7. 8. — tiſche Sklave follte nach fehsjähriger Dienfizeit 

17 Gen. 2,15. — Sündige nicht, wie Bielel — ober im Jubeljahr freigelaffen werben. Ser. 

19 Unterwirf dich demüthig, dadurch daß du 34, 83fg. — Spr. 27,323; 12,10. — 30, 1.2; 24, 25 
von der Sünde läßt, Jeſ. 66,245 Judith 16,175 13,18. — 42,11; Spr.22,6. — Vs. 280 findet ſich 26, 28 

20 Marc, 9, a8. — um eine Kleinigkeit: Andere nur in ber lat., for. und arab. Ueberfeßung. 

23 erflären: um Schäße, — 10,23. Der iſraeli- — 3, 1fg.; Tob. 4,4. — Deut. 12, 19. — 29—31 
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Bedenhe das Ende. Sirach 7. 8. Geſellige Tugenden. 


= Erſtlinge und Schuldopfer, 
35 und Schenfelgabe, 
Und heilige Opfer und Erftlinge der Heiligen. — 
36 (22) Auch dem Armen reiche deine Hand, 
Damit dein Segen volllommen werde. 
37 (33) Liebesgabe verfage feinem Lebenden, 
Und aud einem Todten nicht Liebe. 
38 (34) Entziehe Dich nicht den Weinenden, ch 
Und mit den Trauernden traure. 
9 (35) Sei nicht läſſig, Kranke zu bejuchen; 
Denn ob folder Dinge wirft du geliebt werben. 
30 (36) Bei Allem, was tu thuft, bedenke das Ende, 
So wirft du nimmermehr jündigen. 


c. Klugheitsregeln im gejelligen Verkehr. 


ı Streite nicht mit einem mächtigen Manne, Ä 8 
Damit du nicht in feine Hände falleft, 
Hadre nicht mit einem reichen Manne, 
Damit er nicht das Uebergewicht über dich gewinne: 
s Denn Biele befticht das Gold, 
Auch die Herzen von Königen verführt es. 
* (2) Streite nicht mit einem zungenfertigen Manne, 
Und häufe nicht Holz auf fein Teuer. 
5 (*) Scherze nicht mit einem Zuchtlofen, 
Damit nicht deine Vorfahren befchimpft werben. 
°s () Schilt nicht einen Menfchen, der’fih von Sünde abwendet; 
Bedenke, daß wir Alle in Schuld find. 
" (0) Misachte keinen Menfchen feines Alters wegen, 
Denn auch wir altern. 
s (7) Freue dich nicht über den Tod eines Menfchen; 
Bedenke, daß wir Alle fterben müſſen. 
? (8) Vernachläffige nicht die Geſpräche der Weifen, 
Und mit ihren Sprüchen befchäftige dich; 
10 Denn von ihnen Taunjt du Zucht Iernen, 
Und wie man Großen dienen fol. 
11 (9) Halte dich nicht fern von den Gefprächen ver Alten, 
Denn auch fie haben von ihren Vätern gelernt! 
12 Denn von ihnen fannft du Klugheit lernen, 
Und wie man Antwort geben foll, wenn’s nöthig iſt. 
13 (10) Bfafe die Kohlen des Sünders nicht an, 
Damit du nicht werbrenneft in feiner Feuerflamme. 


35 Schenfelgabe, Lew. 7,32; Er. 29,27. — Das etwa buch Beftehung fein Gelb gegen bid 
heilige Opfer, 2ev.2,3. — Erftlinge der fpielen läßt. — „Gold öffnet alle Thüren, 3 
Heiligen, Lev. 27, 30fg.; Num.18, 21fg. — auch die Pforten des Hades.“ — zungenfer- 4 

36, 37 Deut. 14,29; Tob. 12,9. — Die dem Todten zu tig: bier fo viel als ftreitfüchtig. Wir fagen: Del 
erweifende Xiebe ift die Theilnahme an feinem in's Feuer gießen. — Leo. 19, 32. — Hier.: 7,8 

38, 40 Leichenbegängniß. — Röm. 12, 1. — „Was „über den Tod deines Feindes.“ — Die 13 
du auch thuft, thu's mit Bedacht, und bebenfe Kohlen, die in lichte Flammen ausjchlagen, 

8, 2 das Ende‘, ein Tat. Spruch. — Damit er nit find Bild der leicht erregbaren Leidenfchaften, 
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Dorfichtige Auswahl Sirach 8. 9. der Geſellſchaft. 


14 (11) Tritt nicht auf wider ben Webermüthigen, 

Damit er fich nicht feße und deinem Munde auflaure. 
15 (12) Reihe keinem Menſchen, der mächtiger ift als bu; 

Und haſt du geliehen, fo achte e8 für verloren. 
16(13) Werde nicht Bürge über dein Vermögen; 

Und bift du Bürge geworden, fo denfe darauf zu bezahlen. 
17 (18) Brozeffire nicht mit einem Nichter; 

Denn nach feinem Anfehen wird man ihm das Urtheil fprechen. 
18(75) Mit einem Tollkühnen wandre nicht des Weges, 

Damit er dir nicht” befchwerlich falle; 

Denn er handelt nach feinem Willen, 

Und durch feine Unbefonnenheit kommſt du mit in’s Unglück. 
19 (16) Mit einem Zornigen führe Keinen Streit, 

Und durchwandre nicht mit ihm die Wüſte; 

Denn wie Nichts ift Blut in feinen Augen, 

Und wo feine Hüffe ift, ſtreckt er dich nieder. 
20017) Mit einem Thoren berathe dich nicht, 

Denn er Tann feine Sache verfchweigen. 
21(18) Bor einem Fremden nimm nichts Geheimes vor, 

Denn du weißt nicht, was er zu Tage fördern wird. 
22(19) Hffenbare bein Herz nicht Jedermann, 


Er dankt bir es nicht. 


d. Belehrungen über verfchiebene andere Lebensverhältniſſe. 


1 Sei nicht eiferfüchtig auf das Weib an deinem Bufen, 9 
Und bringe ihr nicht dir gegenüber eine fchlimme Lehre bei. 
2 Gib deiner Frau dich nicht hin, 
Ihr beizumohnen über beine Kräfte. 
3 Nähere dich einer Buhlerin nicht, 
Damit du nicht in ihre Schlingen falleft. 
* Halte dich nicht bei einer Sängerin auf, 
Damit du nicht Durch ihre Künfte gefangen werbeft. 


5 Eine Jungfrau betrachte nicht, 


Damit du nicht in Schuld mit ihr falleft. 


6 Gib Huren dich nicht Hin, 


Damit du nicht um bein Erbe fommeft. 
7 Schaue nicht in den Straßen der Stadt umher, 
Und in ihren Winkeln ſtreiche nicht herum. 


deren furchtbare Ausbrüche für dich verderblich 
14 werden können. — Laß dich nicht aufbringen 
durch (eig.:: wegen) einen übermüthigen 
Läſterer; er könnte ſonſt deine Zornausbrüche 
16 zu deinem eigenen Verderben wenden. — 29, 18. 
19. 37. Dagegen Spr. 11, 15; 17, 18; 22, 26. 27; 
17 6,1—5. — Andere: „mit einem Bornehmen‘’; 
und wieber Andere: ‚nad feiner Meinung”. — 
18 Der Tollkühne fcheut feine Gefahr, unbefonnen 
und eigenwillig ftürzt er fih und Andere in’s 
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Berberben. — Spr. 22,24. — „Trau, ſchau, 19, 22 
wen?! Oder: „Keinem Menfchen offenbare 

bein Herz. Hier. hat: „er möchte dir's fchlecht 

banfen und dich verläſtern.“ — ſchlimme 9, 1 
Lehre: nämlih Untreue, der du fie zeibft, 

oder gleichfalls Eiferfucht. — Vgl. Spr. 31, 3. 2 
Andere: „daß fie fih Über beine Macht er- 
hebe“; vgl. L.: „daß fie nicht bein Herr werde’. 

— VBs. 8—10; Deut. 22, 19. Andere: „damit 5 

du nicht durch ihre Anmuth zu Falle kommeſt.“ 


Taubeneinfalt. Sirach 9. 10. Sclangenkiugpeit. 


8 Wende das Auge von fchöngeftalteten Frauen, 
Und betrachte fremde Schönheit nicht! 
u Durch Frauen- Schönheit find Viele bethört worben, 
10° Und an ihr entzündet fich Liebe wie Feuer. 
11 (9) Bei einer verheiratheten Frau fige burchaus nicht; 
12 [Und liege nicht in ihren Armen,] 
18° md fchwelge nicht mit ihr beim Wein, 
Damit nicht dein Herz fich zu ihr neige, 
Und du durch deine Leidenfchaft in's Verderben ftürzeft. ‘ 
14 (10) Verlaß einen alten Yreund nicht, 
Denn der neue fommt ihm nicht gleich; 
15 Neuer Freund neuer Wein; 
Iſt er alt geworden, trinfft bu ihn mit Vergnügen. 
16 (11) Beneide nicht die Herrlichkeit des Sünders; 
Denn du weißt nicht, welches fein Ende fein wird; 
17 (12) Habe nicht Wohlgefallen an dem, was den Gottlofen wohlgefälft; 
Bedenke, daß fie nicht bis zum Tode ungeftraft bleiben. 
18 (13) Salte dich weit von einem Manne fern, ber die Macht zu tödten bat, 
Sp brauchft du nicht in Zodesfurcht zu ſchweben; 
19 Und mußt du in feiner Nähe fein, fo verfehle dich nicht, 
Damit er dir nicht das Leben nehme; 
2° Wiſſe, daß du mitten unter Schlingen einhergeheft, 
Und auf den Zinnen der Stadt wandelſt. 
21 (12) Sopiel du kannſt, erforfche ven Nächften, 
Und mit Weifen berathe dich, 
22 (15) Und mit Verftändigen unterrede dich 
Und al vein Geſpräch ſei gemäß dem Geſetz des Höchften. 
23 (16) Rechtſchaffene Männer feien deine Zifchgenoffen, 
Und in der Furcht des Herrn beftehe dein Ruhm. 
22 (17) Durch Künjtlerhand erlangt das Werk Lob, 
Und ein weiſer Führer des Volks durch feine Rede. 
25 (18) Gefürchtet aber ift in feiner Stadt ein Schwäter, 
Und der DBoreilige in feiner Rede wird gehaßt. 


e. Der meife und unweiſe Regent; vermeffene Ueberhebung; Gottesfurcht; Warnung vor eitlem 

Müßigang, aber aud vor Selbftentwürbigung; Weisheit erhöhet Reich und Arm; alles Aeußere 

ift werthlos und vergänglich; voreiliges Tadeln und ungerechter Streit; an Gottes Segen ift 
Alles gelegen, und der wird nur ben Frommen zu Theil. 


1 Ein weifer Kegent hält fein Volk in Zucht, 10 
Und die Regierung eines Verſtändigen ift wohlgeordnet. 

2 Wie der Regent feines Volkes, alfo auch feine Diener, 
Und wie das Haupt der Stadt, jo alle ihre Beivohner. 


6, 7 — Spr. 5, 105 6,265 29,3. — Spr. 7,8. — zur Unterwelt gerechtfertigt find.” — Spr. 18 
12 Zufat aus Hier. und Clemens von Merandrien. 20,2; 16,14. — Wille, daß bu auf einem ge 
13 — ev. 20, 105 Deut. 22, 20; Spr. 7, 26. 27.  fährlichen Poften ſtehſt. — Suche fie zu er- 21 
And. LA: „und du mit beinem Blute forfchen, ob fie weife, zum Umgang nütlid 
15, 16 falleft in’s Verderben.“ — Luc. 5,39. — Hier. für dich find. — 8,910. — 8: „Das 9, | 
bat: „Ruhm und Glück des Sünders.“ Pſ. Werk lobt den Meifter, und einen weifen Fürften 
17 37, 1.25 Bf. 73. — Wrth.: „Daß fie nicht bie feine Händel." — Spr. 9,12. — Wril.: 10,i 
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Unter den Gewaltigen Sirad 10, herrſcht Schicfalswerhfel. 


: Ein zuchtlofer König richtet fein Voll zu Grunde, 
Aber eine Stadt gebeihet durch die Einficht ber Mächtigen. 
* Sm der Hand des Herrn. liegt die Herrichaft des Landes, 
Und den Züchtigen bejtellt er zur rechten Zeit über es. 
5 Im der Hand des Herrn liegt das Glück des Mannes, 
Und dem Beamten verleiht er feine Würde, 
6 Ueber fein Unrecht grolfe dem Nächiten, 
Und vergilt Nichts, wenn Gewaltthat gegen bich geübt wird. 
? Vor Gott und Menjchen ift Uebermuth verhaßt, 
Und durch Beide muß er’s büßen zwecklos. 
se  Herrichaft geht über von Volk zu Volt 
Wegen Gewaltthätigfeit, Uebermuth und Gewinnfuht. ij 
oe Was überhebt fih Staub und Ajche? 
19° [Denn noch im Leben werben feine Eingeweibe ausgefchüttet; 
11 (10) Range Krankheit Tpottet des Arztes; 
2 3a, heute noch König, und morgen ſchon tobt.] 
13 (11) Denn wenn ber Menfch ftirbt, 
Da werden Maden und Gethier und Würmer fein Erbtheil. 
14 (12) Der Anfang des Webermuthes ift, wenn ber Menſch vom Herrn weicht, 
Und von feinem Schöpfer fein Herz weicht; 
15 (19) Denn der Anfang des Uebermuthes ift Sünde, 
Und wer barin bebarret, verübt Gräuel in Menge; 
16° Darum fenbet der Herr außerordentliches Verhängniß, 
Und wirft fie gänzlich darnieder. 
17 (14) Fürſtenthrone ftürzt ber Herr, 
Und fest Sanftmüthige an ihre Stelle; 
18 (15) Völker vottet der Herr mit der Wurzel aus, 
Und pflanzt Demüthige an ihre Stelle; 
19 (16) Ränder von Völkern kehrt der Herr um, 
Und zerjtört fie bis in der Erde Gründe; 
20 (17) Er läßt fie verborren und vernichtet die Leute, 
Und vertilgt von der Erde ihr Andenken. 
21 (18) Nicht anerjchaffen ift den Menſchen Uebermuth, 
22° Noch Zornesglut dem Weib-Gebornen. 
23 (19) Melches Gefchlecht ift geehrt? das Gefchlecht des Menſchen; 
Welches Gefchlecht ift geehrt? die den Herrn fürchten. 
Welches Gefchlecht ift ungeehrt? das Gefchlecht des Menfchen; 
Welches Gefchlecht ift ungeehrt? die die Gebote übertreten. 


4 „eine Stadt wird erbauet.“ — Dan. 2, 21. — 
5 das Glückdes Mannes, infofern er nämlich 
7 zu Macht emporfteigt. — Der Uebermüthige 
erreicht mit feinem Uebermuth nichts weiter, als 
daß er dafür büßen muß, mährenb er es 
(ohne Webermuth) hätte beſſer haben Tonnen, 
8 — Wo particulariftifcher Egoismus in einem 
Volke herrſcht, da büßt es feinen moralifchen 
Halt und mit ihm feine politiihe Macht ein. 
In Bulgata und bei Chryſoſtomus ift noch ein 
Zuſatz vorhanden: „Ruchloſer gibt es Nichts 
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als der Geldgierige iſt; denn dieſer mordet 

auch bie eigene Seele“; vgl. Marc. 8, sc. — 

17, 32; Gen. 18, 37. — Gew. LA.: „ich ſchütte 9, 10 
aus", — Gew. LA: „ber Arzt ſpottet“. (Die 11 
Echtheit der Vss. 10—ı2 ift Übrigens bezweifelt 
worden.) — ef. 14, 11. — fie: ‚die über» 13, 16 
mütbigen Sünder, d. i. bier „ihn“, den Antios 

chus Epiphanes. — 1 Sam. 2,7.8; Luc. 1, 52. 17 

— Pf. 44, 3. — Luthers Ueberfegung: „Der 18, 22 
Menſch ift nicht böſe gefchaffen‘‘, findet fich in 

feinem Texte. — 8 bat nach Bulgata ber» 23 


Die Weisheit gleicht Sirach 10. 11. Standesunterfchiet um 


24 (20) Unter feinen Brüdern ift ihr Oberhaupt geehrt, 
Alfo die ven Herrn fürchten in feinen Augen. 
25 (22) Der Neiche und der Angejehene und ver Arme, 
Ihr Ruhm ift Furcht des Herrn. 
26 (23) Es ift nicht vecht, einen verftändigen Armen zu misachten, 
Und e8 ziemt fich nicht, einen reichen Sünber zu ehren. 
27 (29%, Der Große und Richter und Gewaltige fteht in Ehren, 
Aber feiner von ihnen ift größer als der, der ven Herrn fürchtet 
28 (25) Dem weiſen Sflaven dienen Freie, 
Und der vernünftige Mann murrt parüber nicht. 
29 (26) Sei nicht überweiſe dein Gefchäft zu thun, 
Und rühme dich nicht in ber Zeit deiner Bebrängniß. 
30 (27) Beffer ift, wer arbeitet und an Allem Veberfluß hat, 
Als wer ſich rühmt und an Brob Mangel hat. 
31 (28) Sohn, in Demuth ehre dich felbft, 
Und zolle dir Achtung nach deinem Werth. 
32 (29, Mer wirer fich felbjt ſündigt, wer wirb ben rechtfertigen? 
Und wer wird den ehren, ber fich felbft entwürdigt? 
33 (30) Der Arme wird geehrt um feiner Klugheit willen, 
Und der Reiche wird geehrt um feines Reichthums willen. 
34 (39, Mer aber in Armuth geehrt wird, wie viel mehr in Neichthum ? 
Und wer in Reichthum ungeehrt ift, wie viel mehr in Armuth? 
1 Weisheit des Geringen erhöhet fein Haupt, 
Und unter Großen gibt fie ihm feinen Sitz. 
2 Lobe feinen Dann feiner Schönheit wegen, 
Und verachte Feinen Menfchen feines Ausſehens wegen. 
8 Klein unter dem Geflügel ift die Biene, 
Und der Süßigfeiten erfte ift ihre Frucht. 
* Des Kleiveranzugs rühme dich nicht, 
Und am Tage der Ehre überhebe dich nicht; 
Denn wunderbar find die Werfe des Herrn, 
Und verborgen feine Werke ven Menfchen. 
5 Viele Herrfcher mußten am Boden ſitzen, 
Und der, an den man nicht dachte, trug die Krone. 
6 Biele Mächtige wurden jehr befchimpft, 
Und Angefehene wurden ben Händen Anderer überliefert. 
r Ehe du unterfucht haft, table nicht, 
Prüfe zuerft und dann ftrafe. 
8 Ehe du gehört haft, antworte nicht, 
Und falle nicht mitten in die Rebe. 
? Was dich nichts angeht, darum ftreite nicht, 
Und fite dem Gerichte ver Sünder nicht bei! 
10 Sohn, nicht auf Vieles richte fich dein Thun; 
Wenn du es mehren willft, bleibft vu nicht ſchuldlos, 


26 fett. — In verftändig Tiegt zugleich ber Be- fo daß bu aus allzu großer Klugheit gar n 
griff der Frömmigkeit, wie umgefehrt der Situ- zum Thun fommft. — Spr. 12,9. — 8, 
28, 29 der „der Thor if. — Spr. 17,2. — Seinidt Pſ. 3,4. — 1Sam.16,7. — Spr. 18, 18. 
übermweife bein Gefhäft zuthun, d. hd. Andere: „wenn bu reich wirft“. 31,5 
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Der thörichte Reiche. Sirah 11. peränderlichkeit und Endlichheit. 


Und wenn du ihm nachjagft, erreichit du es nicht, 
Und willft du auch entfliehen, du entlommft nicht. 
1 Mancher arbeitet und müht fich ab und ftrebet, 
Und um fo mehr hat er Mangel. 
13° Und Mancher ift träge und bebarf der Beihülfe, 
Hat Mangel an Thatfraft und Ueberfluß an Armuth, 
13° Aber die Augen des Herrn bliden auf ihn zum Guten, 
Und er richtet ihn aus feiner Niedrigfeit auf, 
(13) Und erhöhet fein Haupt, 
Daß fih Viele über ihn verwundern. 
14 Gluück und Unglüd, Leben und Tod, 
Armuth und Reichthum kommt vom Herrn. 
15 (1) Was der Herr gibt, verbleibt ven Frommen, 
15° Und fein Wohlgefallen bringt für immer Gedeihen. 
17 (18) Mancher wird reich durch feine Achtſamkeit und Kniderei; 
18 Und das wird ihm als Lohn zu Theil, 
19° Daß er fagen fann, Ich habe Ruhe gefunden, 
Und nun will ich meiner Güter genießen; 
Aber er weiß nicht, was für eine Zeit daherkommen kann, 
Wo er fie Andern zurücdlaffen und fterben muß. 
20 Stehe feft in deinem Beruf und wandle darin, 
So wirft du alt werden in veinem Thun. 
(2!) Berwundre dich nicht Über die Werke des Sünders; 
21 Vertraue dem Herrn und beharre bei veiner Arbeit! 
22 Denn dem Heren ift es leicht, 
In Kürze plößlich den Armen reich zu machen. 
23 (22) Der Segen des Herrn ift des Frommen Lohn, 
Und in furzer Friſt läßt er feinen Segen erblühn. 
24 (23) Sprich nicht, Was habe ich nöthig, 
‚Und was könnte mir nunmehr noch an Glück zu Theil werben? 
25 (24) Sprich nicht, Ich habe genug, 
Und was könnte nunmehr noch mir Uebles widerfahren? 
26 (25) Am Tage des Glücks vergißt man des Unglücks, 
Und am Tage des Unglüds erinnert man fich nicht des Glückes. 
27 (26) Denn dem Herrn ift’8 leicht, 
Am Tage des Todes dem Menjchen zu vergelten nach feinem Wanpel. 
28 (27) Die böſe Stunde macht da das Wohlleben vergefien, 
Und im Ende des Menfchen werden feine Werke offenbar. 


1 Zim. 6,9. Es gebt nicht immer nach deinem den Sündern mitanerfchaffen (vgl. 1, 16), aber 
Willen: Pred. 9, 11; „Alles liegt an Zeit und mit ben auf ihre Bosheit Pochenden wird auch 

1 Glück“; Bf. 127, 1. 2.; Spr. 10, 22. — Spr. das Böſe (Uinglüd) alt. — Die „Gabe bes 15 

4 11, 21. 28. — Nah Vs. 14 folgen in einigen Herrn“ ift bier Reichthum. — was für eine 19 
Zeugen noch zwei Berfe, welche aber den Ge- Zeit: was für Zeitläufte, ob nicht 3. B. Krieg, 
dankenzuſammenhang unterbreden, auch 10, Hunger, Krankheit. Luc. 12, 16fg.; Hiob 27,16fg. 
21. 22. widerſprechen, und daher als ſpäterer — Spr. 10, 22. — Ich habe genug, vgl. 5, 1.— 23,25 
Zufaß gelten müſſen: „‚(15) Weisheit und Wiffen Bs.26, welcher den Zufammenhang ftört, feheint 26 
und Geſetzeserkenntniß Tommt von Herrn; ein Einfchiebfel zu fein; es müßte denn überſetzt 
Liebe und Wege zu guten Werken fommen werden: „Wie man... vergißt...., fo er» 
vom Herrn; (16) Irrthum und Finfterniß ift innert man fi auch ... nicht ınehr bes 
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Traun fchau wem. 


Sirach 11. 12, 


Grenzen der Gutmüthigkeit, 


29 (28) Bor dem Tode preife Niemand glücklich, 
Und an feinem Ausgang wird der Mann erkannt. 


f. Warnung, fich fchlimme Leute nicht zu nahe kommen zu laſſen. Wohlzuthun ift nur bem 
Frommen. Dem Feinde ift nie zu trauen. 


30 (29) Nicht jenen Menfchen führe in dein Haus ein, 
Denn mannichfaltig ift die Hinterlift des Betrügers. 
31 (30) Ein Jagdrebhuhn im Käfig, fo des Uebermüthigen Sinn: 
Wie der Laurer finnt er auf Verderben. 
32 (31) Denn das Gute verfehret er hinterliftig in Böſes, 
Und dem BVortrefflihften hängt er einen Schanpfled an. 
83 (32) Aus einem Feuerfunken entjteht eine große Kohlenglut, 
So lauert der Sünder auf Blut. 
34 (33) Nimm dich in Acht vor dem Böfewicht, denn er ſchmiedet Böſes, 
Damit er dir nicht einen ewigen Schandfled anhänge. 
s5 (34) Nimm nur einen Fremden in bein Haus, jo wird er dich in Unruhe ftürzen 
Und dich um bein Eigenthum bringen. 
1 Wenn du wohlthuſt, ſiehe zu, wem du es thuſt, ir 
Sp wirft ou Dank für deine Wohlthaten haben. 
2 Thue wohl dem Frommen, ſo wirſt du Vergeltung finden, 
Wenn auch nicht von ihm, ſo doch vom Höchſten. 
3 Nicht find Wohlthaten für den, der beſtändig auf Böſes ausgeht, 
Und für den, der nicht dankbar ift für Wohlthätigfeit. 
* Gib dem Frommen, und nimm dich nicht des Sünders an; 
5 Thue wohl dem Demüthigen, und gib nicht dem Gottlofen. 
[() Verweigere ihm das Brod und gib ihm Nichts, 
Damit er dadurch dich nicht unterprüde; 
° Denn doppelt fo viel Böſes wirft du von ihm erfahren 
Für alles Gute, das du ihm eriwiefen. 
(0) Denn auch der Höchſte hafjet die Sünder, 
Und wird den Gottlofen mit Strafe vergelten. 
(7) Gib dem Guten und nimm dich nicht des Sünders an.] 
7 (Nicht im Glücke wird der Freund erkannt, 
Aber im Unglück verbirgt fich nicht der Feind. 
s (9) Beim Glüde des Mannes find feine Feinde traurig, 
Und bei feinem Unglüd trennt fich auch der Freund von ihm. 
9 (10) Traue deinem Feinde nimmermehr! 


29 Glückes“; vgl. 18,28. — „Niemand ift vor dem 
Tode glücklich“ ſtammt aus griedh. Bildung. 
Unfere Ueberfegung von Bs.29b ift Conjectur, die 
aber mit dem überlieferten Texte: „und an 
feinen Kindern wird der Mann erkannt”, auf 

30 bemfelben bebr. Grundterte ruht. — Vs. 35. — 

31 Rebhühner wurden zur Jagd abgerichtet, um 
andere zu loden, bier bildlih für zum Falle 

33 verloden. — Iac. 3, 5. Das Bild will fagen: 
fo verfolgt der Sünber aus geringfügiger 

35 Urfade Bis zum Blutvergießen. — Der 
Srembe wird in beinem Hauſe fein Inter- 
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effe verfolgen. — Gew. Uebf. von Vs. sb: „für 12, 
ben, ber nicht Almofen gibt". — Vs. 5b u. s find 5 
als Randgloffen zu Vs. 4 zu betrachten, melde, 
fraft der vielen handſchriftlichen Barianten, in 
verfchiebener Weife nachträglich in ben Tert 
gefett worben find; bie letzte Zeile fehlt aud 
bei &. — Die Warnung 38. 5 wird, ab- 6 
gefehen von ihrer ſchändlichen Undankbarkeit, 
noch damit begründet, daß auch dem Höchften 
bie Sünder zuwider find. — Bol. 6, s—ı3. 7 
Der griech. Text lautet eig.: „nicht wird beim 
Glücke ber Freund geſtraft.“ — Spr/19, 4. 7.— 8 


Wie Schlange am Buſen. Sirach 12. 13, GSleich und Gleich. 


8. 


10° Denn wie das Erz roſtet, alſo feine Bosheit; 
12 Auch wenn er fich demüthigt und gebüdt einhergeht, 
Habe Acht und Hüte Dich vor ihm! 
Und halte dich ihm gegenüber wie wenn Einer einen Spiegel abwifcht: 
So wirft du erfennen, ob er nicht für immer geroftet ift. 
12 Stelle ihn nicht neben dich, 
Damit er dich nicht verbränge und an beine Stelle trete! 
Sete ihn nicht zu deiner Rechten, 
Damit er nicht nach deinem Stuhle trachte, 
Und du zulegt meine Worte wahr findeft 
Und meiner Warnungen mit Betrübniß gebenfeft! 
13 Mer bevauert einen Beſchwörer, der von ber Schlange gebiffen wird, 
Und Alfe, die mit wilden Thieren verfehren ? 
(1%) So den Niemand, der mit einem Sünder umgeht, 
Und fich in feine Sünden mengt. 
14 (15) Cine Weile bleibt ber bei bir, 
Aber wenn du ftrauchelft, fo hält er nicht aus. 
15 (16) Auf feinen Lippen hat ver Feind Süßigkeit, 
[Und zifchelt viel und redet zu bir ſchöne Worte,] 
16 Aber in feinem Herzen finnet ex, dich in die Grube zu ftürzen; 
Thränen hat er in ben Augen, 
Aber wenn er gelegene Zeit findet, kann er des Blutes nicht fatt werden. 
12 Begegnet dir ein Unglüd, fo wirft du ihm zuerft da finden, 
18 Und als ob er helfen wollte, wird er dir ein Bein ftellen: 
19 (18) Wird feinen Kopf ſchütteln und in feine Hände Hatfchen, 
Und viel zifcheln und ein anderes Geficht annehmen. 


Warnung vor Umgang mit Mächtigern, Reichen; Gleich und Gleich gehört zufammen, nicht 


Arm und Neid. Gut ift der Reichthum ohne Sünde; nicht gut fir den Habflichtigen und 
Neidifhen. Ermunterung, je nah ber Habe fih und Andern in biefem flüchtigen Leben 


1 


4 


wohlzuthun. 


Wer Pech angreift, beſudelt fich, 13 
Und wer mit dem Hochmüthigen umgeht, wird ihm ähnlich. 
Eine Laft, die zu fchwer für dich ift, lade nicht.auf: 
Und mit Einem, der mächtiger und reicher ift als du, gehe nicht um. 
Was für Gemeinfchaft hat ver irdene Topf mit dem ehernen Kefjel? 
Diefer ſtößt an und jener zerbricht. 
(2) Der Reiche thut Unrecht und trotzt noch dazu; 
Der Arme leidet Unrecht und muß noch dazu bitten. 
(*) Wenn du wohlhabend bift, fo mühet er fich um dich; 
Und wenn du Mangel haft, fo verläßt er dich, 


10 Wie der Roſt das Eifen, fo ruinirt bie Bos- neten Zufaß; vgl. Vs. ı9. — Krofödilsthränen! 16 
11 heit den Menfchen immer mehr. — Spr. 6, — Er wirb als ber ſcheinbar Theilnehmendfte 17 
24 fg. Du wirft erkennen bei deiner vorfihtigen am erften auf dem Plaße fein, wo ein Unglücd 

Haltung, wie er immer nod ber alte ſchlechte Dich getroffen hat. — Nun, in deinem Ungfüd 19 


Menſch ift und fih nur anders geftellt hat. — wird er ſich ganz im feiner wahren biabolifchen 
14 Wenn bu Gefahr Täufft, in’s Unglüd zu fallen. Geſtalt zeigen: durch Spott und Schabenfreube. 
15 — Einige Handichriften haben den [—] bezeih⸗⸗ — 1 Kor. 15,33. — Spr, 18, 23. — Andere: 13, 1-5 
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P y v 78 


In 


L 


Schlimme Erfahrungen Sirach 


13. von vornehmer Behanntfdaft. 1 


s (6) Wenn du Etwas haft, jo lebt er mit Div, 


Und leeret dich aus, und er felbit 


arbeitet Nichts. 


7 (6) Bedarf er deiner, jo verführt er ‚Dich, 


Und Tächelt dir zu und macht bir 


Hoffnung: 


Gibt dir ſchöne Worte und fpricht, Was bevarfft du? 
s ("Und befhämt dich durch feine Schmaufereien, 
Dis er dich zwei ober brei Mal ausgeleeret hat; 


Und zulegt fpottet er Dich aus, 


9 Nachher, wenn er dich fieht, läßt er dich im Stiche 


Und ſchüttelt ven Kopf über dich. 


10 (8) Hüte dich, daß du nicht betrogen werdeſt, 
11 Und nicht gedemüthigt in deiner Freude. 


12 (0) Ruft dich ein Meächtiger zu fich, fo 
Und um fo mehr wird er Dich zu 


ziehe Dich zurüd, 
ih rufen. 


13 (10) Dränge bich nicht zu, damit bu nicht zurückgeſtoßen werbeft, 
Und ſteh' auch nicht zu fern, damit bu nicht vergeflen werdeſt. 

12 (11) Gehe nicht darauf aus, mit ihm wie mit Deinesgleichen zu reden, 
Und traue nicht feinen vielen Worten! 


(12) Denn mit vielem Geplauder verfuch 


t er did, 


Und als freundlich Lächelnder forfcht er Dich aus. 
15 Unbarmberzig ift gegen fich, ber die Worte nicht achtet; 
16 Nicht bleiben ihm eripart Mishandlung und Bande. 


17 Hüte dich und ſieh dich wohl vor, 


18 Denn du wandelſt nahe deinem Falle. 


(15) Jedes Thier liebt Seinesgleichen, 


Und jeder Menſch feinen Nächiten. 
19 (16) Jedes Gefchöpf gefellt fich zu feiner Art, 


20 Und Seinesgleichen ſchließt fich der 


Mann an. 


21 (17) Was hat der Wolf mit dem Lamme gemein? 
Alfo der Sünder mit dem Trommen. 


22 (18) Welcher Friede zwifchen Hyäne und 


Hund? 


Und welcher Friede zwifchen Reich und Arm? 
23 (19) Beute der Löwen find die Waldefel in ver Steppe; 


Ufo find ver Neichen Weide bie 


Armen. 


2 (20) Ein Gräuel ift dem Hochmüthigen Demuth, 


Alfo ein Gräuel dem Reichen der 
25 (21) Kommt der Neiche in’8 Schwanfen, 


Arme. 
wird er von den Freunden geftüßt; 


Der Niebrige aber, wenn er fällt, wird von ben Freunden vollends zu 


Boden gejtürzt. 
26 (22) Hat ein Reicher gefehlt, fo gibt es 


viele Vertheidiger; 


Sagt er etwas Unrechtes, fo rechtfertigen fie ihn. 


„ſo Yeiftet er dir Dienfte‘, oder: „fo benntzt 
er dich“. — Andere: „und er felbft befiimmert 
ſich nicht‘. — verführt er dich dazu, ihm, 
zu deinem eigenen Schaben, zu helfen. Vs. 14. 
— Biserbih ausgeleeret hat: nämlich da— 
dadurch daß du ihm borgſt. Später, wenn bu 
felber in Noth bift, wird er dich im Stiche 
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Yaffen und di noch höhnen. — And. LA.: 11 
„Durch beine Thorheit“. — 12 fg. vgl. Kp. 8. 12 
— Ruft zu fi, um öfter mit Dir zu ver 

fehren. — 9,20; Spr. 23, 1—3. Die zwei letz⸗ 18 
ten Versglieder fehlen bei L. — „Gleich und ZU 
Gleich gefellt fi gern.” — Spr. 29, 27; vgl. 4 
auch 2 Kor. 6,10 fg. — Spr. 19, ar. — Me %! 


Smeierlei Maß der Welt. Sirach 13. 14. Genuß des kurzen Lebens. 


= Hat ein Armer gefehlt, jo ſchelten fie ihn noch dazu: 
Spricht er Verſtändiges, ſo gibt man ihm doch kein Gehör. 
28 (23) Der Reiche ſpricht und Alle ſchweigen, 
Und feine Rede erheben fie bis zu den Wolfen; 
2» Der Arme fpricht und fie jagen, Wer ift Der? 
Und ftößt er an, fo fchlägt man ihn vollends barnieder. 
30 (24) Gut ift der Reichthum, an dem feine Sünde hängt, 
Und bös ift die Armuth nach dem Ausſpruche des Gottlofen. 
sı (25) Das Herz des Menfchen verändert fein Angeficht, 
Sei e8 zum Freundlichen oder zum Unfreundlichen: 
32 (26) Zeichen eines Herzens im Güde ift ein heiteres Geficht, 
Aber Sprüche erfinden find mühſame Gedanken. 
2 Wohl dem Manne, ber nicht fehlt mit feinem Munde, 14 
Und der nicht gequält wird von Trauer über Sünde. 
2 Wohl dem, ven fein Inneres nicht verdammt, 
Und ber feine Hoffnung nicht verloren hat. 
8 Einem kargen Manne ift der Neichthum nicht gut; 
Und wozu einem misgünftigen Menfchen Güter? 
* Mer fammelt und fich felbjt es abbarbt, fanımelt für Andere, 
Und mit feinen Gütern werden Fremde fchwelgen. 
5 Wer gegen fich felber hart ift, gegen wen follte der gütig fein? 
Nie wird er feiner Schäbe froh. 
6 Niemand ift Schlimmer, als wer fich ſelbſt nichts gönnt: 
Und das eben ift der Lohn für feine Schlechtigfeit. 
7 Und thut er einmal Gutes, fo thut er’s ohne Abficht: : 
Und zulegt offenbart er feine Schlechtigfeit. 
8 Schlimm ift der Misgünitige, 
Der fein Angeficht abwendet und auf bürftige Seelen. nicht achtet. 
ie Des Habfüchtigen Auge wird nicht mit einem Theile befriedigt; 
Und böfe Begierde trodnet die Seele aus. 
10 Ein misgünftiges Auge ift neidisch auf das Brod, 
Und leidet Mangel an feinem Zifche. 
11 Sohn, fo wie du's haft, thue dir was zu Gute, 
Und bring’ dem Herrn geziemend Gaben dar. 
ı2 Gecdenke, daß der Tod nicht ſäumet, 
Und das Geſetz der Unterwelt dir nicht befannt wird. 
13° Bevor du ftirbft, thue dem Freunde Gutes, 
Und nach deinem Vermögen reiche dar und gib ihm. 
4 Berjage dir feinen guten Tag, 
Und feinen Theil an vechtem Genuffe laß dir entgehen. 
15° Mußt du nicht deine Arbeit einem Anvdern überlaffen, 
Und deinen Erwerb der Vertheilung burch’s Loos? 


nander: „Dem Armen, wenn er Wahres ſagt, 11, 17. — Wril. n. d. Griech.:: „er thut’s in 7 
28 wird nicht geglaubt." — Vgl. Hiob 29, 7 fg. Vergeſſenheit, d. 5. fich ſelbſt vergeffend, 
31 — Spr. 15, 13. Das Innere des Menfhen gedankenlos. — 4,4. — Der Habſüchtige will 8, 9 
‚2 Spricht fih im Geſichte aus. — 25, 1. — 1 Joh. Alles. 1 Tim. 6, 105 Marc. 8, 36. — Weish, 11 
‚63,31. — Pred. 6, 2; Sir. 11,19, — Spr. 2,6 fg; Spr. 3,9. — Spr. 3,28. — Gib 13, 16 
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Vergängliches Geflecht! Sirach 14. 15. Der Fiebling der Weisheit. 


6° Gib und nimm, und ergöße deine Seele; 
7 Denn in ber Unterwelt ift Fein Wohlleben zu ſuchen. 
18(17) Alles Fleiſch veraltet wie ein Kleid; 
Denn e8 befteht das ewige Gefeß: Du wirft des Todes ſterben. 
19 (18) Wie die grünen Blätter am bichtbelaubten Baume — 
Die Einen fallen ab, Andre treiben — 
Alſo das Gefchleht aus Fleiſch und Blut: 
Das eine ftirbt, das andre wird geboren. 
20 (19) Jedes vergängliche Werft nimmt ein Ende, 
2 Und wer ſich damit befchäftigt, geht mit ihm dahin. 


92 


. Gottes Wege führen ben Gottesfürchtigen zum Glück, ben Sünder zum Fal 


.Glücklich ift, wer fih der Weisheit ganz ergibt: ber Gottesfilrchtige; nicht ber Sünber, bı 
fih in freier Wahl für's Böſe und damit für ben Tob entſchieden hat, 
22 (20) Wohl dem Manne, der über Weisheit nachbenfet, 
Und in feinem Sinne fie erwägt; 
23 (21) Der in feinem Herzen ihre Wege bevenfet, 
Und über ihre Geheimniffe nach jinnet. 
(22) Gehe heraus, ihr nach wie ein Späher, 
Und laure an ihren Eingängen! 
22 (23) Er blicket zu ihren Fenftern hinein, 
Und horcht an ihren Thüren. 
25 (24) Er wohnet ganz in der Nähe ihres Haufes, 
Und fchlägt an ihren Wänden ven Zeltpflod ein, 
(25) Schlägt fein Zelt neben ihr auf, 
Und wohnet jo in der Wohnung des Glücks. 
26 Er ftellt auch feine Kinder unter ihren Schuß, 
Und berbergt unter ihren Zweigen: 
27 Er wird unter ihr geſchützet vor Hitze, 
Und wohnet in ihrem Glanze. 
1 Wer den Herrn fürchtet, thut ſo, 
Und wer ſich an's Geſetz hält, wird ſie erlangen: 
2Sie wird ihm entgegenkommen wie eine Mutter, 
Und pie ein jungfräuliches Weib ihn aufnehmen; 
3 Wird ihn fpeifen mit Brod der Einficht, 
Und ihn mit Waffer der Weisheit tränfen. 
* Er ſtützt ſich auf ſie und wanket nicht, 
Und hält ſich an ſie und wird nicht zu Schanden. 
6 Und fie erhöhet ihn über feinen Nächiten, 
Und öffnet inmitten der Verfammlung feinen Mund; 
6 Sröhlichfeit und eine Freudenkrone erlangt er, 
Und einen ewigen Namen gewinnt er. 


17 und nimm Freude. 30, 24. — 17, 35; Pred. d. 1. Unglück. Andere umſchreibend: „und her⸗ 


18 9, 10. — Bf. 102, 27; Gen. 2,175 3,19. — berget in ihrer herrfihen Wohnung.” — 1,9. 
22 Pi. 1,1— 3. Andere: „und bei fih (in feinem 33.3. — Vs. 2 fg. vgl. 4,12 fg. — Bol. Je. 
24 Herzen) darüber finnet.” — Spr. 8, u. — 66, 13. — Bl. Joh. 6,275 A, 14; Ief. 44,8. 


25—27 4,12 fg.; Weish. 7, 11 fg. — 34,19. — Hitze — In ber Verſammlung fpricht der Angefehene. 
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Wer freie Mile. Sirach 15. 16. Gefährliche Rinder. 


7 Thörichte Menſchen erfafjen fie nicht, 
Und Sünder erfchauen fie nit; 
8 ©ie iſt fern vom Uebermuth, 
Und Lügner venfen nicht an fie. 
v Nicht kommt lieblicher Spruch in den Mund des Sünbers, 
Denn e8 wird ihm Feiner vom Herrn gegeben: 
10 Denn nur in Weisheit wird der Spruch geredet, 
Und der Herr läßt ihn gelingen. 
1 Sprich nicht, Durch den Herrn bin ich abtrünnig geworben; 
Denn was er haffet, follft du nicht thun. 
12 Sprich nit, Er hat mich irre geführt; 
Denn er bebarf des Sünders nicht. 
13° Seglichen Gräuel haft ver Herr, 
Und nicht erſcheint ſolcher Tiebenswerth denen, bie ihn fürchten. 
14 Er hat von Anfang ven Menjchen gefchaffen, 
Und ihm feine freie Wahl gelafjen. 
5° Wenn du willft: halte die Gebote, 
Und übe wohlgefällige Redlichkeit. 
1 Er hat dir Teuer und Waffer vorgelegt; 
Wornach du willft, ftrede deine Hand aus; 
7 Der Menſch Hat vor fich Leben und Tod; 
Und was ihm gefällt, wird ihm gegeben. 
18° Denn groß ift die Weisheit des Herrn, 
Gewaltig an Macht, 
10 und ſiehet Alles. 
20 (19) Und feine Augen ſehen auf die, die ihn fürchten, 
Und er erfennet jegliches Thun des Menjchen. 
21(20) Er Hat Niemanden geboten gottlo8 zu fein, 
Und Niemanden Erlaubniß gegeben zu ſündigen. 


b. Gottlofe Kinder find fein Glück: ihr Glück ift nicht von Beſtand. Gott ift zwar ber Erbarmer, 
aber auch der Heilige und Gerechte; und wähne nicht, ihm verborgen bleiben und feiner Strafe 
entgeben zu können, 


ı Wünſche dir nicht eine Menge nichtsnußiger Kinder, 16 

Und freue dich nicht über gottlofe Söhne. 
(2) Wenn ihrer viel werden, freue dich nicht über fie, 

Wenn keine Furcht des Herrn bei ihnen ift. 

2 (2) Traue nicht auf ihr Leben, 
Und verlaß dich nicht auf ihre Stätte: 

° Denn befier iſt zEin Frommes, als taufend Gottlofe, 
Sa beffer kinderlos fterben, als gottlofe Kinder haben: 


5, 7 Weish. 8, 10 fg. — 1, 11.50. — Bol. Pi. 14,1. feine freie Wahl, fih zu enticheiben 14 
3, 9 — Weish. 1, 2-5. — Bol. 1,31; Spr. 6,7. für das Gute ober für das Böſe. — Spr. 15 
Andere: „Der Preis’ Gottes, vgl. Pf. 50, 12, 22; Pf. 37, 8. Weniger wahrſch. ift bie 
11 ı6fg.; 33, 15 Weish. 8, 19 fg. — Vs. 11. Jeder Ueberſ.: „Redlichkeit üben ift ihm (Gott) wohl⸗ 
12 ift feines eigenen Schickſals Schmied. — Jac. gefällig.” — Deut. 80, 1. — 31, 19; Pf. 17, 20 
1, 13. 14. Bebarf Gott des Sünders nit, fo 33,18; 34, 16; Sir. 23, 28; 17, 16. 17. 205 42, 
wirb er auch Keinen zum Sünder machen. — sıfg.; Weish. 1,6. — Bol. Bss. 11. i8. — auf 21.16,2 
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Ernſte Predigt über Sirach 16. Gottes Strafgerehtigkeit, 


5 (%), Denn von Einem Verſtändigen wird eine Stadt bevölkert, 
Aber das Gefchlecht der Gottlofen ftirbt aus. 
6 (3) Vieles dergleichen hab’ ich mit meinen Augen gejehen, 
Und noch viel mehr hat mein Ohr gehört. 
7 (6), Gegen einen Haufen Sünder entzündete ſich Feuer, 
Und gegen ein wiberfpenftiges Geſchlecht entbrannte der Zorn. 
° (Er verzieh nicht den Niefen der Vorzeit, 
Welche abtrünnig wurden vermöge ihrer Stärke. 
ꝰ (Er verfehonte nicht den Aufenthalt Lots, 
Welche er verabfcheute ob ihres Uebermuths. 
10 (0) Er erbarmte fich nicht des ftrafbaren Volkes, 
Die fich erhoben in ihren Sünden; 
11 (10) Und fo wurden fechshunderttaufend Mann zu Fuß hinweggerafft, 
In ihres Herzens Verftodtheit. 
(ID) Und wäre auch nur ein Einziger halsjtarrig, 
Sp wäre e8 zu verwundern, wenn er ftraflos bliebe. 
122° Denn Barmberzigfeit und Zorn ift bei ihm; 
Er ift groß an Verſöhnung, aber fchüttet auch Grimm aus. 
(12) Wie viel fein Erbarmen, fo viel auch feine Züchtigung: 
Er richtet den Menſchen nach feinen Werfen. 
13 Es wird der Sünder nicht entfliehen mit feinen Raube, 
Und nicht wird der Herr vereiteln die Hoffnung des Frommen: 
12 Jeglichem Erbarmen wird er Raum geben: 
Jeder wird nach feinen Werfen empfangen. 
15 (IN) Sprich nicht, Vor den Herrn bin ich verborgen; 
Wird aus der Höhe Iemand meiner gedenlen? 
16° Unter vielem Volk wird meiner nicht gebacht; 
Denn was bin ich in ber unermeßlichen Schöpfung ? 
7 (18) Siehe, vie Himmel und die Himmel ber Himmel, 
Die Tiefe und die Erde erbeben, wenn er fie muftert; 
18 (19) Die Berge zumal und die Grundfeften der Erbe 
Werden, wenn er fie anblickt, erfchüttert. 


ihr Xeben: als ob fie lang leben würden. — 
aufihre Stätte (Wohnort): als ob fie ficher 

5 wäre, vgl. Vs.5; Weish. 4,1. — Wrilh.: „wird 
eine Stabt (zufammen) gebaut‘, und: „wirb 

7 wüßte, verödet“. — 21, 10; vgl. Num. 11, 1; 
g Num. 16; Bf. 78, 21. — Auf dem Grunde von 
Gen. 6, ı fg. entfland die Erzählung von 
ben Rieſen, welche jpäter vielfach ausge— 
fhmüdt wurde; vgl. Bar. 3, 265 Weish, 

9 14,65 3 Makk. 2, a. — Gen. 19; vgl. aud 
11 &;. 16, 49.505; 3 Mall. 2,5. — 46, 10; Num. 
14, 26 fg.; vgl. 11,21. Erbarmt er fich jo Vieler 
nicht, wie viel weniger noch des Einzelnen! 
12—14 5, 7. — Pl. 62, 13. — Röm. 2, 3. — Nah 
Vs. 14 haben eine Handfchrift und die fyr. und 
arab. Uebſ., zur Bervollftändigung der Bei⸗ 
ipiele Vss. 7— 11, noch den unechten Zufat : 


„(15) Der Herr verftocdte Pharao, ihn nicht zu 
erfennen, bamit feine Wunder Fund würden 
unter dem Himmel (vgl. Röm. 9, 17). (16) Der 
ganzen Schöpfung ift feine Barmherzigkeit offen- 
bar, und Licht und Dunkelheit bat er zugetheilt 
dem Diamant (oder: Stahl)"; das will wol 
jagen: Wie lichte und dunkle Farben im Dia- 
mant ineinander Spielen, untrennbar voneinan- 
der, fo ift auch Gottes Barmherzigkeit und 
Zorn (= Heiligkeit und Gerechtigkeit) nicht zu 
trennen; in feinem Weſen ift Beides in Einem. 
— Ppſ. 33, 18 fg. — Br: 
Seele, meine Perſon?“ — die Himmel der 17 
Simmel, d. h. „ber ganze Himmel allent- 
halben“ (2.). Aus dieſer Formel (vgl. auch Deut. 
10, 14; 1 Kön. 8, 27; 3 Mall. 2, 15) wurden 
drei (2 Kor. 12, 2), und fpäter fieben Himmel 


„was ift meine 15, | 


. 20 43, ss. Auf die wirkliche Sachlage (Vs. 20*) 


ET | Er Sud BEE ac au u Bee 


‚18 übereinander herausgebeutet. Nah. 1,5. — Pi. 


Derbargene Wege. Sirach 16. Leichtfinniger Unglaube. 


(20) Aber auf Solches achtet das Herz nicht, 
Und feine Wege, wer bebenfet fie? 

(21) Wie der Sturmwind, den der Menfch nicht fichet, 
So find die meiften feiner Werfe verborgen. 


(22) „Seine Strafgerichte, wer mag fie verfündigen ober wer te erwarten? 
Denn ferne Liegt ihr Ziel!” 


22 (23) Mer Teinen Verſtand hat, denket aljo: 
Der unverftändige und irrende Menſch denket Thorbeit. 


19 
30 


21 


glauben, in welchem er fih fiher fühlt vor 
dem fernen Strafgericht, welches vielleicht 
auch gar nit fommt, wie er meint in feiner 
unverfländigen Thorheit, vgl. Vs. 2. 


19 104, 32. — Bgl. Pred. 11, 5; Joh. 3,8. — 


gründet der Frevler feinen Teichtfertigen Un- 
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Ernſte Predigt über 


Sirach 16. 


Gottes Strafgerehitgkeit. 


5 (%), Denn von Einem PVerftändigen wird eine Stabt bevölkert, 
Aber das Geſchlecht der Gottlojen ftirbt aus. 


a 


(5) Vieles vergleichen hab’ ich mit meinen Augen gejehen, 


Und noch viel mehr hat mein Ohr gehört. 


X 


(6) Gegen einen Haufen Sünder entzündete ſich Feuer, 


Und gegen ein widerfpenftiges Gefchlecht entbrannte ber Zorn. 
8 (N Er verzieh nicht den Niefen der Vorzeit, 
Welche abtrünnig wurden vermöge ihrer Stärke. 


© 


(2) Er verfchonte nicht den Aufenthalt Lots, 


Welche er verabfcheute ob ihres Uebermuths. 


— 
I) 


(?) Er erbarmte fich nicht des ftrafbaren Volkes, 


Die fich erhoben in ihren Sünden; 
11 (10) Und fo wurden fechshunderttaufend Mann zu Fuß hinweggerafft, 


In ihres Herzens Verſtodtheit. 


(11) Und wäre auch nur ein Einziger halsſtarrig, 
So wäre es zu verwundern, wenn er ſtraflos bliebe. 
2 Denn Barmherzigkeit und Zorn iſt bei ihm; 
Er ift groß an Verſöhnung, aber fchüttet auch Grimm aus. 
(12) Wie viel fein Erbarmen, fo viel auch feine Züchtigung: 
Er richtet den Menſchen nach feinen Werfen. 
13 Es wird der Sünder nicht entfliehen mit feinem Naube, 
Und nicht wird der Herr vereiteln die Hoffnung des Frommen: 
14 Jeglichem Erbarmen wird er Raum geben: 
Jeder wird nach feinen Werfen empfangen. 
15 (IT) Sprich nicht, Vor dem Herrn bin ich verborgen; 
Wird aus der Höhe Iemand meiner gevenlen? 
16 Unter vielem Bolt wird meiner nicht gedacht; 
Denn was bin ich in ber unermeßlichen Schöpfung ? 
7 (18) Siehe, die Himmel und die Himmel der Himmel, 
Die Tiefe und die Erve erbeben, wenn er fie muſtert; 
18 (19) Die Berge zumal und die Grundfeſten der Erbe 
Werben, wenn er fie anblidt, erfchüttert. 


ihr Leben: als ob fie lang Ieben würden. — 
auf ihre Stätte (Wohnort): als ob fie ficher 

5 wäre, vgl. Vs.5; Weish. 4, 1. — Wrtl,: „wird 
eine Stadt (zufammen) gebaut‘, und: „wird 

7 wüſte, verödet“. — 21, 10; vgl. Num. 11, 1; 
g Num. 16; Pf. 78, 21. — Auf dem Grunde von 
Gen. 6, ı fg. entfland die Erzählung von 
ben Rieſen, melde fpäter vielfach ausge— 
fhmüdt wurde; vgl. Bar. 3, 26; Weish. 

9 14,65 3 Makk. 2, 4. — Gen, 19; vgl. auch 
11 &;. 16, 49.505 3 Mall. 2,5. — 46, 10; Num. 
14, 26 fg.; vol. 11,21. Erbarmt er ſich jo Vieler 
nicht, wie viel weniger noch des Einzelnen! 
12—14 5, 7. — Bl. 62, 3. — Röm. 2, 3. — Nach 
Vs. 14 haben eine Handfchrift und Die for. und 
arab. Uebf., zur Bervollftändigung der Bei⸗ 
jpiele 388. 7— 11, noch den umechten Zufat : 


(15) Der Herr verftocdte Pharao, ihn nicht zu 
erkennen, damit feine Wunder fund würden 
unter dem Himmel (vgl. Röm. 9, ı7). (16) Der 
ganzen Schöpfung ift feine Barmherzigfeit offen- 
bar, und Licht und Dunkelheit hat er zugetheilt 
den Diamant (ober: Stahl)"; das will wol 
jagen: Wie lichte und dunkle Farben im Dia- 
mant ineinander fpielen, untrennbar voneinan- 
der, fo ift auch Gottes Barmberzigfeit und 
Zorn (= Heiligkeit und Gerechtigkeit) nicht zu 
trennen; in feinem Weſen ift Beides in Einem. 
— 1. 33, 18 fg. — Wrtlh.: 
Seele, meine Perſon?“ — die Himmel der ii 
Simmel, d. 5. „ber ganze Himmel allent- 
halben’ (2.). Aus diefer Formel (vgl. auch Deut. 
10, 12; 1 Kön. 8, 27; 3 Mall, 2, 15) wurden 
drei (2 Kor. 12, 2), und fpäter fieben Himmel 


„was ift meine 15, : 


N 
— 


Berbergene Wege. Sirach 16. Ceichtſinniger Unglaube. 


(20) Aber auf Solches achtet das Herz nicht, 
19 Und feine Wege, wer bebenfet fie? 

(27) Wie der Sturmwind, ven der Menſch nicht fichet, 
‚20 So find die meiften feiner Werfe verborgen. 

(22) „Seine Strafgerichte, wer mag fie verfündigen oder wer je erwarten? 
21 Denn ferne liegt ihr Ziel!“ 
22 (23) Mer keinen Verſtand hat, denket alſo: 

Der unverſtändige und irrende Menſch denket Thorheit. 


IS übereinander herausgedeutet. Nah. 1,5. — Pſ. glauben, in welchem er ſich ſicher fühlt vor 

19 104, 32. — Bgl. Pred. 11, 5; Joh. 3,8. — dem fernen Strafgericht, welches vielleicht 

20 43, 26. Auf die wirkliche Sachlage (Vs. 202) auch gar nicht kommt, wie er meint in feiner 
gründet der Frevler feinen leichtfertigen Un- unverſtändigen Thorheit, vgl. Vs. 22. 
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Unwandelbare Weltordnung. Sirach 16. 17. Menſchenſchöpſung. 


Zweiter Abſchnitt: Der Herr in der Schöpfung und die Stellung 
des Menſchen zu ihm und zu verſchiedenen Verhaͤltniſſen des 
Lebens. 


(16, 23 — 23.) 


1. Der große Herr und Regierer der ganzen Welt, und ihm gegenüber der 
kleine Menſch. 


a. Gott hat die Welt geſchaffen und geordnet: die obere Welt und die Erde, und auf dieſer 
den Menſchen ausgerüſtet mit ſeinem Bilde und mit ſeinem Geſetze. 


23 (24) Höre mich, Kind, und lerne Einſicht, 
Und auf meine Worte merfe mit deinem Herzen; 
24 (25) Ich thue wohlerwogen Unterricht fun, 
Und mit Genauigkeit verfünd’ ich Einficht. 
25 (26) Nach des Herrn Rathichluß find feine Werke von Anfang an geworden, 
26 Und feit ihrer Schöpfung fonderte er ihre Theile: 
27 Er oronete auf ewig feine Werke, 
Und ihre Summen für alle Gefchlechter. 
Sie hungern nicht, fie ermüben nicht 
Und laffen nicht ab, ihre Gefchäfte zu thun. 
28 Keines dränget das Andere 
Und bis in Ewigkeit ſind ſie ſeinem Befehle nicht ungehorſam. 
2° Und darnach blickte der Herr auf die Erde, 
Und erfüllte fie mit feinen Gütern; 
0 Mit allerlei lebendigem Gethier bedeckte er ihre Oberfläche; 
Und zu ihr kehrt es zurück. 
Der Herr hat aus Erde ven Menfchen gefchaffen, T 
2 Und ließ ihn wieder zu ihr zurüdfehren. 
° (?) Eine Zahl von Lebenstagen und eine beftimmte Zeit gab er ihnen, 
Und gab ihnen Gewalt über Alles, was auf ver Erde ift; 
(3) Ihm Ähnlich rüftete er fie mit Kraft ans, 
Und nach feinem Bilde machte er fie; 
4 Und die Zurcht vor ihnen legte er auf alles Fleifch; 
Und ließ fie herrfchen über Thiere und Vögel. 
5 (9) Wahlfreibeit und Sprache und Augen, 
Ohren und ein Herz zu überlegen gab er ihnen: 


25,27 Gen. 1,1fg. — Andere: „ihre Herrſchaft“, 17,2 vgl. Gen. 3,195 2,19. — Der (erſte) 17, 
bie Herrfchaft der Sonne und bes Mondes Menſch als Eollectioperfon, Nepräfentant ber 
über bie Erde (Gen. 1, 16); ober: „ihre Meufhen. — Wrtl.: „Tage der Zahl“, d. 5.3 
Oberften‘, d. 5. bie (obern) Himmelskörper: gezählte, beflimmte Tage, mit dem Nebenbegriff 
Sonne, Mond und Sterne. Bal. 43, 15 „wenige“. Hiob 14, 5; Sir. 37, 285 41, 16; 
Bf. 148, 6; Jeſ. 40, 26. Mehrere Handjchriften Gen. 1, 26.27. — Gen. 1,28; Weish. 9, 2.54 
haben: „Er ordnete auf ewig feine Werke, und Nach B8. 4 folgt in einer Handfchrift noch ein 
in feiner Hand find feine (ihre) Summen auf mnechter (ftoifher!) Zufat, nach welchem bie 
immer und ewig” u.ſ. w.; vgl. 39, 215 Bar. 3, Menſchen zu den fünf noch zwei weitere Sinne er- 
28, 29 34.35. — Bol. Pf. 104,19. — Gen. 1,20fg9.; halten hätten: Berftand und Vernunft. — 15,14 5 
30 Pi. 104, 21. — Gen. 1, 24; Bar. 3,32; Sir. 8%: „Vernunft“. Wrtl.: „Zunge, Für Herz 
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Sittliches Weſen und Sirach 17. Verantwortlichkeit des Menſchen. 


(7) Mit verſtändiger Einſicht erfüllte er fie, 
°e Und Gutes und Böſes zeigte er ihnen. 
” (2) Sein Auge richtete er auf ihre Herzen: 
8  Beigte ihnen bie Größe feiner Werke, 
(19) Damit fie verkündigen follten die Größe feiner Werke 
Und feinen heiligen Namen loben. 
(1) Er hat ihnen Kenntniß dazu gegeben, 
Und ihnen das Geſetz des Lebens zum Erbtheil gemacht: 
10 (12) Den ewigen Bund mit ihnen errichtet 
Und feine Rechte ihnen Fundgethan. 
11(18) Die Größe feiner Herrlichkeit fahen ihre Augen, 
Und feine herrlide Stimme hörte ihr Ohr; 
12 (14) Und er fprach zu ihnen, Hütet euch vor jeglichem Unrecht! 
Und er gab ihnen Gebote für einander. 
14 (IN) Jedem Volke bat er einen Fürſten gefekt, 
15 Aber des Herren Theil ift Iſrael. 


b. Die Alles, fo ift dem Herrn auch des Menfhen Wanbel genau befannt, und darnach richtet 
er. Drum befiere bih! Denn der Herr bat mit dem ſchwachen Menfchen Erbarmen. 


13 (15) Ihr Wandel ift beftändig vor ihm offenbar, 
Nicht ift er verborgen vor feinen Augen. 
16 (19) Affe ihre Werke find wie die Sonne vor ihn offenbar, 
Und feine Augen find ohne Unterlaß auf ihren Wandel gerichtet. 
17 (20) Nicht find verborgen ihre Ungerechtigfeiten vor ihm, 
Und alle ihre Sünden find vor dem Heren offenbar. 
18 (22) Barmberzigkeit des Mannes bewahret er wie einen Siegelring bei fich, 
Und Wohlthat des Menfchen wie einen Augapfel. 
19 (29) Nachher wird er fich aufmachen und ihnen vergelten, 
Und ihr Handeln auf ihr Haupt zurädfallen laſſen. 
20 (2?) Aber die, die fich befehren, läßt er wieder zu Gnaden kommen, 
Und Sprit Muth zu denen, die das Vertrauen verloren. . 
21 (25) Wende dich zum Heren und verlaß die Sünben, 
22 DBete zu ihm und laß ab vom Xergerniß. 


7 bat L. „Verſtand“. — Er belehrte fie forge ſtehen nur Fürften, d. i. Schutengel vor, 
fältig; L.: „Er bat fie vor andern (9) Thieren vgl. Deut. 32, 3 (Al.); Jeſ. 24, 21.22; Dan. 
fonderlich angefehen” ; Andere: „Sr wachte über 10, 18. 20. 21, fonft: „Götter, Def. 46, 1.2; 
ihre Seelen‘, oder: „Er legte fein Auge (feine Ser. 48,7; 49,3. Diefe idealen Vorfteher ber 

8 Erfenntniß) in ihre Herzen.” — Vs. 11. Das Völker, die Götzen, verwanbelten ſich den ſpä⸗ 

9 zweite und britte Versglied fehlt bei . — Das tern Juden in Dämonen, vgl. Pf. 96, 55 
Geſetz, das zum Leben führt: das mofaifhe Bar. 4, 7, auch Marc, 3, 32 (Beelzebul). — 

10 Geſetz; 45, 6; 24, 135 Bar. 1, 3. — Bol. DB8. 17; 39,245 42, 20; Pi. 33, 12; 90, 8. — 13 
11 Bar. 4, 1. — Bei der Gefehgebung am Sinai 23,28. — 3,33; 40,17. Der Stegelring war 16, 18 
12 unter Blig und Donner. — Die zwei Tafeln der dem Hebräer eine hohe Zierde, das theuerfte 
14 zchn Gebote. — Vss.14 und 15 ſind vor 18 zu feßen, Kleinod, bas er ftets bei fih trug, 49, 135 
weil fie, noch zur vorhergehenden Gedanken- Hagg. 2, 23; Deut. 32, 10; Pf. 17,8; Spr. 
reihe gehörig, ben befondern Vorzug Iſraels 7,2. — Joel 4, 4.7. — BVıtl.: „er gewährt 19, 20 
als des Ewigen Eigenthumsvolk hervorheben, Umkehr“, Wieberbegnabigung, Ier. 3, 12, und 
vgl. Deut. 32, 95 7,6. Den andern Völkern ermahnt daher, die Zuverſicht auf Gott nicht 
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Ruf zur Buße. Sirach 17. 18. Menſchliche Nichtigkeit. 


23 (26) Kehre zum Höchſten zurück und wende dich ab vom Unrecht, 
22 Und haſſe mit Ernft den Gräuel. 
25 (27) Mer wird den Höchften in der Unterwelt loben, 
26 Anftatt der Lebendigen, die ihm Preis varbringen? 
(23) Für den Tobten, als der nicht mehr ift, bat Preifen ein Ende: 
27 Wer lebet und wohlauf ift, kann den Herrn loben. 
23 (29) Wie groß ift die Barmherzigkeit des Herrn, 
Und feine Verjöhnlichfeit gegen bie, vie fich zu ihm wenden ! 
29 (30) Denn nicht Alles vermag der Menfch, 
Weil nicht unfterblich ift der Menſchenſohn. 
30 (31) Was ift Lichter als die Sonne? und felbft diefe verfinftert fich! 
Wie viel mehr finnet auf Böſes Fleiſch und Blut! 
31 (32) Das Heer ver Himmelshöhe überfchauet fie: 
Aber vie Menfchen alle find Erde und Aſche. 


c. Der Schöpfer des Als ift ewig und in feinen Werfen unerforfhlih; ihm gegenüber ber 
Menſch wie armfelig und furzen Lebens! Darum aber auch der Herr reih an Erbarmen. 


Der Ewig- Lebendige hat Alles zumal gefchaffen. 
®2 Der Herr allein ift gerecht: 
(*) Niemand gewährt er es, feine Werfe zu verkünden, 
Und wer mag feine Großthaten erforfchen? 
3 (5) Seine große Macht, wer kann fie ermeſſen? 
Und wer mag noch dazu die Beweife feiner Barmherzigkeit erzählen? 
(%) Man kann Nichts davonthun und Nichts dazuthun, 
Und nicht vermag man zu erforfchen die Wunder bes Herrn. 
s (7) Wenn der Menfh damit zu Ende gefommen, da fängt er erft an, 
Und wenn er aufhört, da ift er rathlos. 
7? (Denn was ift der Menſch? wozu taugt er? 
Was ift fein Glück und was ift fein Unglück? 
8 (9) Die Zahl der Tage des Menfchen 
Sit, wenn der Jahre viel, hundert: 
(60) Wie ein Waſſertropfen vom Meere und ein Sandkorn, 
Alſo ſind die wenigen Jahre gegen den Tag der Ewigkeit. 
? (11) Darum hat der Herr Geduld mit ven Menſchen, 
Und gießt über fie fein Erbarmen aus, 


a» 


24, 25 aufzugeben; 16,13. — 15,13. — Sorge, bag einfach liberfegen: „So aud ber Menfch, wel- 
es nicht zu fpät wird. Pf. 30, 105 115, 17.185 cher Fleiſch und Blut ifl.” — Auf Der Herr B 
26 Bar. 2, ı. — Der Todte, der fein Sein allein ift gerecht folgt in erweiterter LA. 
27, 28 hat. — ef. 38, 18. 19. — Gott läßt fi gern noch der Zufag: „und ift kein anderer außer ihm 
29 verfühnen. 16, 145 18,14. — Wrtl. n. d. Griech: (Jeſ. 45, 21). (3) Er leitet die Welt mit ber 
„Denn nicht Alles kann in den Menfchen fein.” Spanne feiner Hand (ef. 40, 12), und Alles 
Der Herr berüdfichtigt in feinem Erbarmen gehorcht feinem Willen (42, 24). Denn er if . 


die Sinfälligkeit der Menſchen; die fterbfichen 
Menſchen können nicht volllommen fein. Andere 
überfegen: „Nicht kann ber Menfch beftändig 
unter ben Menfchen (d 5. am Leben) bleiben.‘ 


30 — Pal. Matth. 16, 17. Mit einer andern Lesart 


im Griech. und mit Veränderung Eines Buch—⸗ 
ftabens im hebr. Grundterte Tieße ſich auch 


der König Über Alles Durch feine Macht; er 
fıheidet darin Heiliges vom Gemeinen (&. 
22, 26). Bf. 106, 2. — 42, 22. Sie find voll 5 
fommen. — Wenn der Menſch Gottes Wunder- 6 
werfe vollftändig ergrändet zu haben meint, 
dann fteht er erft am Anfang davon. — Bi. 7 
8 5. — Bi. 90, 4.10. — 41,1. — Bol. Jeſ. 810 


420 


} 
3 


, 


Ein gutes Wort. 


Sirach 18. 


Dorher denken, nachher handeln. 


10 (12) Er fieht und weiß, daß ihr Ende ſchlimm ift; 

11 Darum erhöhet er feine Verſöhnlichkeit. 

12 (13) Eines Menfchen Güte erftrecet fich auf feinen Nächiten, 
Die Güte des Herrn aber über alles Fleisch. 


13 Er rügt und züchtigt und lehret, 


Und führt zurüd, wie ein Dirt feine Heerde. 
14 Er erbarmt fich derer, die Zucht annehmen, 
Und die fich feiner Nechte befleißigen. 


2. Ermahnungen zur Borfidt. 


a. Der Weife beugt durch Borficht in allen Dingen dem Uebel vor. 


15 Sind, beim Wohltbun enthalte dich des Vorwurfs, 
Und bei jeglicher Gabe Fränfender Neben. 


16 Kühlt nicht der Thau die Hitze? 


Alſo iſt ein gutes Wort beſſer als eine Gabe. 
17 Siehe, iſt nicht ein Wort oft mehr als eine gute Gabe? 
Aber Beides gibt der gütige Mann. 


18 Ein Thor rückt unfreundlich auf, 


Und die Gabe des Misgünftigen macht die Augen thränen. 


19 Bevor du rebeft, lerne, 


2° Und ehe vu Frank wirft, trage Sorge für dich: 
21 (20) Bor dem Gerichte erforfche dich felbft, 
So wirft du in der Stunde der Heimfuchung Gnade finven. 
22 (21) Bevor du frank wirft, demüthige dich, 
Und zur Zeit der Sündenftrafen zeige Belehrung. 
(22) Laß dich nicht hindern, Gelübde zur rechten Zeit zu erfüllen, 
Und verfchieb e8 nicht bis an den Tod, Dich davon frei zu machen. 
23 Bevor du Gelübde thuſt, prüfe Dich, 
Und fei nicht wie Einer, ber den Herrn verfucht. 
2» Denke an den Zorn des Herrn in ven Tagen des Todes, 
Und an die Zeit der Rache, wenn er fein Antlit von Dir wendet. 
26 Denke an die Zeit des Hungers zur Zeit des Heberfluffes, 
An Armuth und Noth in ven Tagen des Reichthums. 
6 Denn von Morgen bis Abend ändert fich die Zeit, 
Und Alles gehet fehnell vor dem Herrn. 
2” Der weife Mann ift in Allem vorfichtig, 
Und in Zagen der Sünbenjtrafen hütet er fich vor Vergehungen. 


16 40, 11. — 32, 18. — Alſo gewährt den Un⸗ 
glücklichen ein gutes Wort, gleich dem Than, 
18 mehr Troft als eine Gabe. — 20, 15; 41, 28; 
90 Jae. 1,5; Hiob 31,16. — Ein arab, Sprud 
fagt: „Zünde deine Laterne vor ber Finfterniß 
91 an.” — Erforſche dich, ob du ſchuldig oder 
unfhuldig bift, und wenn fehuldig, fo Tehre 
zur rechten Zeit um: alfo worbereitet wird dich 
22 das göttliche Strafgericht nicht treffen. — Krank. 
heit ift Sünpdenftrafe. 34, 31: demüthige dich 


(durch Kafteiung und Gebet) vor Gott. Andere: 
„zur Zeit, wo du noch fündigen kannſt“; ebenfo 
Vs. 275 Deut. 23, 21. 22; Pred. 5, 3; Brief 
Ser. 34. — Denke an ben göttlihen Zorn, der 24 
dich im Tode treffen wird. — Hiob 4, 20. — 25 
Andere: „in fündigen Lagen”, wo die Siin- 27 
den im Schwange find; vgl. Grotius: „Kein 
geringes Lob ift es, das dem Nerva gefpendet 
wird: im fohlechten Zeiten bat er es gemagt 
gut zu fein.‘ — Die einfihtig im Berftänd- 29 


Ueppige Schwelgerei. 


Sirach 18. 19. 


Shwah- und Klatfchfadt. 


28 ever Verftänpige kennet bie Weisheit, 
Und preifet den, ber fie gefunden. 

2» Die verftändig find in Sprüchen, find auch felbjt weile, 
Und ftrömen treffende Gleichniſſe aus. 


b. Warnungen, ben Lüften und bem Geſchwätze nicht leichtſinnig nachzuhängen. 
[Enthaltfamfeit der Seele.) 


30 Wandle nicht deinen Begierden nad), 


Und hemme deine Lüfte: 


2 Menn bu deiner Seele gewährit, was ihr gefällt, 
So wirft du dich zum Geſpötte deiner Feinde machen, 
32 Ergöte dich nicht an vielem Prafjen, 
Und verwidele dich nicht in folches Gelag. 
s3 Mache dich nicht arm, indem du Schmäufe gibft mit geborgtem Gut, 
Und wenn du Nichts im Beutel haft. 
ı Ein vertrunfener Arbeiter wird nicht reich: 
Wer das Wenige nicht zu Nathe hält, geht bald zu Grunde. 
2 Wein und Weiber verführen Verjtändige; 
3 Wer ſich aber an Dirnen bängt, ift der Unbefonnenfte: 
(3) Maden und Würmer befommmen ihn, 
Und die unbefonnene Seele wird bahingerafft. 


* Wer ſchnell traut, ift Teichtfinnig, 


Und wer jo fündigt, vergeht fich gegen fich felbft. 
5 Derjenige, deſſen Herz Verleumdung liebt, wird verachtet, 
(6) Und haßt es fie, fo widerfährt ihm wenig Unglüd. 


(7) Wiederhole nie ein Gerede, 


Du wirſt darum Nichts verlieren. 
7 (5) Ueber Freund und Feind erzähle Nichts; 
8 Und wenn es bir feine Sünde ift, offenbare es nicht. 
9 Denn hört er's von dir, fo hütet er fich vor bir, 
Und bei Gelegenheit erweift er dir Haß. 
10 Haft du ein Gerede gehört, fo laß es mit bir fterben; 
Sei unbeforgt, du wirft nicht davon beriten. 


niffe von Sprüchen Anderer, find auch ſelbſt 
geihict, folhe zu erfinnen. Andere: „bie han- 

30 bein auch weile. — Dem Bs. 30 fteht eine 
unechte Ueberjchrift filr den folgenden Abfchnitt 
voran: „Enthaltfamkfeit der Seele”, d. b. des 
ſinnlichen Seelenlebens ; wie 20, 29; 23, 7; 
31.19,1 24 1. — 6, 4. — SEpr. 21,17; 23, 21. — 
2, 3 Hof. 4, 11. 3. 8. 1 Kön. 11,4. — Spr. 5,5; 
7, 26.27; 9, 18. 2. nach einer and. LU: „und 
verdborren, den Andern zum mierklichen (grö— 

4 Bern) Exempel“. — Andere: „Wer fih fchnell 
bingibt, ift fhwad von Verſtand.“ 8: „und 

thut fich (feinem Leben), wenn er fi fo vers 

5 führen laßt, felbft Schaden’. — In diefem Vers 
hberrfcht eine große Verſchiedenheit der Lesarten 


infolge eines ſchon von dem griech. Ueber— 
jetger nicht verftandenen hebräifchen Satzbaues; 
Daher auch ermeiterte Lesarten und allerlei Er- 
Härungen; z. B.: „Wer feiner Luft fich freuet, 
verdienet Zabel (Andere: wird beftraft ); 
wer aber den Lüften widerſtehet, beglüdet 
(eig. Frönet) fein Leben. Erſt mit bem 
folgenden Zufag würde alſo eine neue Ge 
Danfenreihe beginnen: „Wer feine Zunge 
im Zaume bält, Iebt ohne Streit; unb 
wer Geſchwätz haffet, Hat weniger Nebel 
zu befürchten”; Andere: „begeht weniger 
Böſes“, 8: „verhütet Schaden”. — 41, 9. 6 
— Andere: „Bei Freund und Feind erzähle 7 
Nichts. — Andere: „Wenn du eine Sinde 8 
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Sirach 19. und ſchlaue Durchtriebenheit. 


Gegen Leichtglänbtgkeit 


11 Bon einer Rede hat der Thor Schmerzen, 
Wie vom Kinde die Gebärerin. 

2 DMie ein in fleifchiger Lende ſteckender Pfeil, 
Sp eine Rede im Innern des Thoren. 

13 Stelle den Freund zur Rebe: vielleicht hat er's nicht gethan; 
Und wenn er's gethan, daß er’8 nicht wieder thue. 

14 Stelle den Nächften zur Nebe: vielleicht hat er's nicht gefagt; 
Und wenn er’8 gejagt, daß er’s nicht wieberhole. 

35 Stelle den Freund zur Rebe: denn oft iſt's Verleumbung; 
Und glaube nicht jeder Rede! 

16 Mancher verfehlt fich, aber nicht mit Vorſatz; 
Wer hat fich noch nicht mit feiner Zunge vergangen ? 

17 Stelle deinen Nächſten zur Rede, ehe du droheſt: 


Und laß das Geſetz des Höchſten ſtattfinden. 


c. Weisheit iſt Gottesfurcht; von ber Weisheit iſt Verſchmitztheit zu unterſcheiden. 


13 (20) Affe Weisheit ift Surcht des Heren, 
Und bei aller Weisheit iſt Erfüllung des Gefekes. 
10 (22) Aber nicht ift Weisheit Kenntniß der Schlechtigfeit, 
Und nicht ift Klugheit, wo Rathſchlag der Sünder. 
20 (23) Es gibt eine Gefcheidtheit, und bie ift ein Gräuel; 
Und es iſt Mancher unflug, ber frei von Sünde ift. 
21 (2%) Beffer, entblößt von Einficht und gottesfürchtig, 
Als veih an Klugheit und Uebertreter des Geſetzes. 
22 (25) Es gibt eine gründliche Geſcheidtheit, und fie ift ungerecht: 
Und Mancher verbreht die Nechtsfache, um einen Spruch hervorzubringen. 
23 (265, Mancher Böfewicht erfcheint gebüct in Trauer, 
Und fein Inneres ift voll Trug: 
24 (27) Schlägt das Geficht nieder und ftellt fich taub; 
Wo er nicht bemerkt wird, überrafcht er dich. 
25 (28) Und ift er aus Mangel an Kraft gehindert zu ſündigen, 
Sobald er Gelegenheit findet, wird er Böſes thun. 
26 (29), An der Erjcheinung wird ein Mann erkannt, 
Und am Ausdruck des Gefichtes erkennt man feine Gefinnung. 
27 (20) Die Kleidung eines Mannes und das Lachen ver Zähne, 
Und der Gang eines Menfchen zeigen, was an ihm iſt. 


gethan haſt“, ober: „Wenn du nicht dabei (bei 
13 dem Gefhwäte) eine Schuld trägſt.“ — „ob 
er es etwa nicht gethan“, was von ibm zu 
16 feinem Nachtheile geredet wird. — 14, 1. — 
18 Lev. 19, 17; Matth. 18, 155 Sal. 6,1. — Bor 
und nah Vs. 18 haben einige Handſchriften 
unechte Zuſätze. — 1,33; 15, 1; Hiob 28, 38; 
19 vgl. auch Jac. 1,25. — 15,7; Weish. 1,4. — 
20 Gew. LA: „unklug, ber ber Weisheit ent» 
behrt“. Vgl. Matth. 10, 16 ein höherer idealer 


Standpunkt! — Der griech. Ueberſetzer hat hier 22 
(Rechtsſache) einen hebr. Buchftaben ver- 
ſehen. Mehrere Handihriften Haben den Zus 
fat: „aber gerecht im Gerichte ift der Weiſe.“ 
— Matth, 7, ı.. — Gem. gried. LA: „if 
an einem Ohre taub”; 8: „horchet mit 
Schalksohren“. Andere wollen den Text ver⸗ 
beffern: „ſenket das Haupt (den Hals)”. — Der 26 
gewöhnliche Tert hat gegen ben Zufammenhang: 

„am Ausdrud (genau: Entgegenkommen) bes 
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23, 24 


Unzeitige Worte, 


Sirach 20. SEeſchenke von verſchiedenem Werth. 


3. Der Weiſe und Fromme kommt zu Ehren, Thorheit und Sünde bringt 
Schande und Berderben. 


a. Neden und Schweigen hat feine Zeit. 
1 Es gibt Zurechtweifung, pie unzeitig tft; 
Und Mancher ſchweigt, und ver handelt verftändig daran. 
Wie viel beffer ijt zurechtweifen, al8 heimlich grollen! ' 
3 Und der es herausfagt, hält fich von Schaden fern. 
* Mie die Begier eines Hämlings, eine Jungfrau zu ſchänden, 
Alfo der, welcher mit Heftigfeit Urtheile fällt. 
(5) Mancher ſchweigt und wirb weife erfunden, 
Und Mancher wird gehaßt ob des vielen Schwäten®. 
5 (YMancher jchweigt, denn er weiß Feine Antwort; 


oa 


Und Mancher fchweigt, weil er die fchickliche Zeit Fennet. 


r Der weile Mann jchweigt bis zur fehiclichen Zeit; 
Der Schwäger aber und Thor fann die Zeit nicht erwarten. 
8 Wer viel Worte macht, wirb verabjchent, 
" Und der Anmaßende wird gebaßt. 


b. Eine Gedankenreihe loferen Zufammenhangs, 


’ Mancher Mann hat Glüd beim Unglüd; 

Und es gibt Gewinn, ber zum Verluſt wird. 
10.68 gibt Gaben, die bir nichts nüßen; 

Und e8 gibt Gaben, bie doppelt vergolten werben. 


11 Es folgt Erniedrigung auf Ehre, 


Und Mancher hebt aus Niedrigkeit ſein Haupt empor. 


12° Mancher kauft Viel für Wenig, 


Und Mancher muß Etwas fiebenfach bezahlen. 
13 Der Weife: durch eine Rede macht er fich beliebt, 

Die Liebeserweife des Thoren aber werden nutzlos verſchwendet. 
14 Die Gabe des Unverftändigen wird dir Nichts nüten, 

Denn ftatt eines hat er viele Augen: 
15 Wenig gibt er, und Viel rüdt er vor, 

Und öffnet feinen Mund wie ein Ausrufer; 


Geſichtes erkennt man ben Berftändigen”. — 


27.20,3 Feine Pſychologie! — Wer bie Rüge ohne 


Scheu herausfagt. Andere: „Wer (infolge der 
Rüge) feine Schuld, fein Unrecht bekennt, 
wird vor Demütbigung bewahrt”; vgl. aud 
L. Aber Vss. 1—3 hängen gegenſätzlich unter 
fid zufammen, und zwar beſchränkt Vs. 2 bie 
Ausfage Vs. 12, und BE. 3 die Ausfage Be. 1, 
des Sinnes: aber nicht jede Zurechtweifung ift 
zu verwerfen, und nicht jedes Schweigen ift 
gut. Spr. 27,5. Dann aber ftört ber Zufag 
zu dem falſch verftandenen Vs. 3: „wie gut ift 
e8, wenn ber Zurechtgewiefene Neue zeigt; denn 
dann wird er freiwillig Die Sünde meiden‘, ben 
Zufammenhang, und ift unecht, während Vs. 4 


bie Folge des unzeitigen Schweigens, bei 
leidenſchaftlichen Ausbruch des zu Yange ver 
haltenen Zorns”barftellen will, welcher Nichte 
mebr fruchtet, wohl aber nur ſchaden Tann. 
— Die zwei lebten Glieder fehlen bei 2. 
„Des Mannes Charakter wird aus feinem Re 
den erkannt‘, ift ein griech. Spruch. — Preb. 
3, u — 32, 11. — Mandes kommt anders 
als man meint. — Gefchenfe, Die du andern 
gibft. Spr. 28, 27. — Undere: „und muß e8 
(das fcheindar billig Gekaufte) [nachher] 
theuer bezahlen”. — 8. gibt eine gute 
Erflärung: „denn mit einem Auge gibt er, 
und mit fieben Augen fiehet er, mas er 
bafür kriege“. — 18,1. — PB. 41, 10. — 
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Gegen Aügenbafligkeit. Sirach 20. 21. Angewandte Weisheit. 


6° Heute leihet er und morgen forbert er's zurüd: 
Gehaßt wird ein folher Menſch! 

17 (16) Der Thor fpricht, Ich habe feinen Freund, 
Und fein Dank wird meinen Wohlthaten; 

18 Die mein Brod effen, find fchlimmer Zunge! 

10 (12) Wie oft und wie Viele verlachen ihn! 

20 (18) Beſſer ein Fehltritt auf dem Fußboden als mit der Zunge, 
Alfo kommt der Fall ver Böſen plöglich. - 

21 (1), Wie ein wiverwärtiger Menſch ift eine unzeitige Rebe: 
Im Munde der Ungebilveten ift fie immer. 

22 (20) Aus dem Munte des Thoren ein Sprud: der wird verworfen; 
Denn nicht fagt er ihm zu feiner Zeit. 

23 (21) Mancher wird verhindert zu fündigen aus Dürftigfeit, 
Und in feinem ftillen Leben hat er feine Gewifjensbiffe. 

24 (22) Mancher verbirbt fich felbft aus Schamgefühl, 
Aus Scheu vor den Leuten verdirbt er fich. 

25 (23) Mancher macht aus Scham dem Freunde Zufagen, 
Und macht ihn fo ſich unnöthig zum Feinde. 

26 (2°) Sin häßlicher Schandfled an einem Menfchen ift vie Lüge; 
Im Munde ver Ungebilveten ift fie immer. 

27 (25) Beffer ein Dieb als der Gewohnheitslügner: 
Beide aber erben Verderben. 

28 (26) Das Betragen des Tügenhaften Menſchen ift ehrlos, 
Und feine Schande begleitet ihn beftändig. 


[Spruchreden.] 
29 (27) Der Weife in Worten bringt ſich empor, 
Und ver Fuge Mann gefällt ven Großen. 
20 (28) Wer das Land fleißig bearbeitet, vergrößert feine Getreidehaufen, 
Und wer den Großen gefällt, macht Ungerechtigkeit gut. 
s1 (29%), Denn Geſchenke und Gaben blenden die Augen der Weifen, 
Und hemmen, wie ein Zaum im Munde, den Zabel, 
32 (30) Verborgene Weisheit und ein unfichtbarer Schag, 
Wozu find fie beide nüße? 
33 (31) Beffer ein Menſch, der feine Thorheit verbirgt, 
Als ein Menſch, der feine Weisheit verbirgt. 


c. Warnung vor der Sünde, bie Berberben bringt. 


1 Kind, haft du gefünbigt, jo thue es nicht wieder, 21 
Und für deine früheren Sünden bitte, 


-22 Die gefährliche Zunge u. das unzeitige Reden. iſt bie Lüge — 7, 145 Pi. 5,7. — Der 27,29fg. 

20 — Zeno: „Beſſer mit ben Füßen ſich zu verfeh> Weiſe bringt fih zu Ehren. — Spr. 12, 30 

22 len als mit ber Zunge.‘ — Vgl. 38. 8. — Bol. 11. Der emfige Landmann mehrt fein Ein- 

-25 Vs. 7. — Dührftigfeit und falſche Scham. — fommen: fo mehrt ber Huge Günftling ber 

23 „Ein flilles Leben bat Feine Verſuchungen.“ Großen ihre Huld und macht fein Unrecht, das 

25 — 4,25. — Er verfpricht, was er nicht leiften er begangen, ftraflos. — Deut. 16, 19; vgl. 31 
kann, ohne daß er es doch nöthig hatte zu ver- Sir. 13, 25 fg. — Die Weisheit bringt, wie 32, 33 
ſprechen und alfo ben Schein ber Füge auf ein Schab, nur Nuben, wenn fie angewen- 

-28 fi zu Faden. — Schändlih und verberblih bet wird. 41, ı7. 18; vgl. Matth. 25, 18. — 
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Schuld und Strafe, Simd 21. Der Weife und der Thor. 


2 Wie vor einer Schlange, fliehe vor der Sünde; 
Denn wenn du ihr nahe kommſt, fticht fie dich; 
s Löwenzähne find ihre Zähne, 
Bringen die Menfchen um's Leben. 
2(5) Wie ein zweifchneidig Schwert ift jegliches Unrecht: 
Für feine Wunde gibt's Feine Heilung. — 
(*) Unglüd und Frevel verwüften Reichthum: 
Alfo wird das Haus des Webermüthigen verwüſtet. 
° (5) Das Flehen des Armen dringt aus dem Munde nur bis zu feinen Ohren, 
Aber fein Gericht wird fchnell kommen. 
(Wer Zurechtweifung Haft, geht auf der Bahn des Sünders; 
Wer aber den Herrn fürchtet, befehret fich im Herzen. 
(7) Von ferne ift Fenntlich der Zungenheld; 
Der Verſtändige aber fieht e8 ein, wenn er fehlt. — 
(2) Wer fein Haus bauet mit fremdem Gut, 
Iſt wie der, der Steine fammelt auf die Wiefe. 
10 (9) Aufgehäuftes Werg ift ver Haufe der Gottlofen, 
Und ihr Ende Fenerflamme, 
11 (10) Der Weg der Sünder ift mit Steinen gepflaftert, 
Sein Ende aber ift der Abgrund der Unterwelt. — 


oa 


2 
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d. Der Weife und Fromme gegenüber dem Thoren und Gottlojen. 


12 (11) Wer das Gefet beobachtet, erlanget deſſen Verſtändniß, 
13° Und die Vollendung der Furcht des Herrn ift Weisheit. 
14 (12) [Wer nicht Hug ift, nimmt feine Zucht an; 
15 Es gibt aber auch eine Klugheit, welche viel Verdruß anvichtet.] 
16 (13) Die Erfenntniß des Weiſen, wie eine Flut wächlt fie an, 
Und feine Einficht wie ein lebendiger Born. 
17 (14) Das Innere des Thoren ift wie ein zerbrochenes Gefäß, 
Und faflet feine Erkenntniß. 
18 (15) Wenn der VBernünftige ein weiſes Wort Hört, 
Lobt er e8 und nimmt e8 zu Derzen; 
Hört es der Ueppige, fo misfällt’s ihm, 
Und er wirft es hinter fich. . 
19 (16) Das Geſpräch eines Thoren ijt wie eine Laft auf der Reife; 
Aber auf den Lippen des Verftändigen finvet fich Liebliches. 


21,1,2 7,8. „Bitte um Vergebung; 17, 22. — Bol. zu Falle kommen wird." — Der Sinn ift: 9 
4 Spr. 23, 32; Iac. 1,15. — Bgl. Spr. 5,2. — ber thut fich felbft Schaden. And. LA.: „für 
6 Dringt nur bis zu des Hebermüthigen Ohren, den Winter‘, oder: „für feinen Grabhügel”, 
aber nicht in fein Herz: dafür ereilt dieſen d. 5. fih zur Schande. — Mal. 4, 1. — Spr. 10, 1 
7 ſchnell die Strafe. — 32, 21. befehret fid, 14, 12; 16, 255 Pf. 1,6; Matth. 7,13. — 
wenn er zurechtgewiefen wird; Andere: „nimmt 1, 32. 335 15, 1; 24, 36 fg.; Bar. 3, 10 fg.; 13 
8 fie (die Rüge) zu Herzen‘. — Vs. 8 hängt mit vgl. auch Joh. 7, 17. Andere: „beherrſcht feinen 
BE. 7 enge zufammen, benfelben fein pfocholo- (eigenen) Sinn’. — Vss. 14 u. 15 könnten unecht 14, E 
giſch erflärend. Andere: „Der Einfichtige fieht fein, fören den engern Gedanfenzufammenhang 
e8, wenn er (der Schwäßer) fehlt‘, ohne daß und fehlen auch beim Syrer und Araber. Bol. 
diefer mit feiner Zungenfertigfeit das gerügte 19, 20 fü. — Pf. 36, 105 Spr. 18, 4. — L. 16, li 
Unrecht ableugnen oder entjchuldigen könnte; gut erflärend: „wie ein Topf, ber da rinnet”, 
oder: „fieht voraus (weiß), daß er ſtrancheln, Nichts in fich behält. — Andere: „er lobt es 18 


426 


Unanfländigkeit des Choren. 


Sirach 21. 22, 


Freche Weiber. 


20 (1) Der Mund des Klugen wird in der Gemeinde gefucht, 
Und feine Worte bedenket man im Derzen. — 


21 (1), Wie ein zerftörtes Haus, alſo ift dem Thoren die Weisheit, 


% 


Und die Erfenntniß des Unverftändigen find unverftänpliche Worte. 
22 (1) Wie Ketten an ben Füßen erfcheint die Zucht ven Unflugen, 
Und wie Feffeln an der rechten Hand: 
23 (21) Wie goldener Schmud ift für den PVerftändigen die Zucht, 
Und wie Gefchmeide am rechten Arm. — 
29 (20) Ein Thor läßt beim Lachen feine Stimme laut erjchallen, 
Ein Huger Mann aber lächelt faum leiſe. 
24 (22) Der Fuß des Thoren rennt fehnell in's Haus, 
Der erfahrene Mann aber feheut fich vor den erften Wänden. 
25 (23) Der. Alberne fieht durch die Thür in's Haus, 
Der gutgefittete Mann aber bleibt draußen ftehen. 
26 (24) Es ift Ungezogenheit eines Mienfchen, an der Thüre zu horchen: 
Einen Verſtändigen drüdt jolhe Schmach darnieder. 
27 (25) Die Lippen der Uebermüthigen beladen fich mit Fluch, 
Die Worte der Berftändigen find wie mit der Wage abgewogen. 
28 (20) Die Thoren haben das Herz im Munde, 
Die Weifen aber ven Mund im Herzen. — 
30 (27) Wenn der Gottlofe einem Widerfacher Flucht, 


So flucht er fich felbt. 


31 (28) Der Ohrenbläfer hängt fich ſelbſt einen Schanpfled an, 
Und wird in feiner Umgebung gehaßt. — 


e. Faulheit und ungezogene Kinder bereiten Schmach. 


Einem ausjägigen Steine gleicht der Faule, 


22 


Und Jeder ziſcht über ſeine Schmach; 


2 Dem Miſtkoth gleicht der Faule, 
Jeder, der ihn aufhebt, ſchüttelt die Hand ab. — 
3 Eines Vaters Schande ift die Zeugung eines Ungezogenen, 
Und eine ſolche Zochter gereicht ihm zum Schaden. 
* Eine verftändige Tochter befommt ihren Mann, 
Aber die Ungerathene wird ihrem Erzeuger zur Betrübniß. 
5 


Den Vater und Mann beſchimpft die Freche, 


Aber mehr als Beide wird ſie ſelbſt verachtet. 


19 und fügt Weiteres hinzu“. — Spr. 16, 24; 
21 10, 32. — 15, 5; Weish. 8, 10 fg. — Die Weis- 
heit ift für den Thoren nußlos, er kann nichts 
23 damit anfangen. — Vgl. 6, 22 fg. — Directer 
Gegenfat zu Vs. 22 und darum vor Vs. 9 
(bei 2.) zu feßen: weit entfernt baß die Zucht 
dem Berftändigen Jäftig ift, betrachtet dieſer 
29 fie als feine fchönfte Zier. — 8. gut: „Ein 
24 Narr lacht überlaut“; vgl. 19, a7. — Eig.: 
„vor ben innern Wänden des Eingangs...”, Die 
dem Eintretenden fofort in die Augen fallen. 
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Andere: „vor ber äußern Geftalt des Hauſes“, 
ober: „vor ben Leuten‘; Bulgata: „vor ber 
Perjon des Mächtigen. — And. LA: „Die 27 


Lippen ber Schwäßer plaubern, was fie Nichts 


angeht." Vgl. 28, 29. — Iſt auch arabilches 28 
Sprühmort. — Andere: „Wenn er dem Ber- 30 
leumder (oder: dem Satan) flucht.” — 5, 17; 31 


28, 15. — Bgl. Lev. 14, 34 fg. Andere: „Einem 92, 1 


kothigen Steine. — Spr. 17, 21. — Gut er- 3,4 

Härt 2.: „Die ungerathene Tochter bleibt ſitzen“. 

— Bol. Spr. 9, 13; 21, 4. Andere: „von 5 
4 


er) 


=] 
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Unverbeſſerlichkeit und Sirach 22. Unerträglichkeit des Thoren. | 


6 Wie Mufif in ver Trauer ijt ungeitige Belehrung: 
Geißeln aber und Zucht ift zu jeder Zeit Weisheit. gi: 


f. Der Thor gegenüber dem Einfihtigen. 


” (9) Ein ivdenes Gefäß leimt zufammen, wer den Thoren belehret, 
Er wedet einen Schlafenden aus tiefem Schlaf. 
8 (10) Zu einem Schlaftrunfenen redet, wer zu einem Thoren rvebet; 
u Am Ende fragt er, Was gibt’8? | 
10 (11) Ueber ven Geftorbenen weine, denn das Licht ift ihm ausgegangen; 
Und über ven Thoren weine, denn der Verftand ift ihm ausgegangen. 
11 Mäßiger weine über ven Geftorbenen, denn er ift zur Ruhe gekommen; 
12 Des Thoren Leben aber ift Schlimmer als der Top. 
13 (12) Die Trauer um einen Geftorbenen währt fieben Tage, 
Die aber um den Thoren und Gottlofen alle feine Lebenstage. — 
14 (13) Mit einem Unverftändigen mache nicht viele Worte, 
Und mit dem Einfichtslofen gehe nicht um: 
15 Hüte dich vor ihn, damit du feine Bejchwerde mit ihm Habeft, 
Und nicht von feinem Geifer befubelt werbejt; 
16 Weiche ihm aus, fo findeft vu Ruhe, 
Und kommſt nicht in Verlegenheit durch feinen Unverſtand. 
17 (14) Was ift jchwerer als Blei? 
Welchen andern Namen hat e8 als ‚Thor‘? 
18 (15) Sand und Salz und Eiſenklumpen ift leichter zu tragen 
Als ein unverftändiger Menſch. 
19 (16) Hölzernes Duergebält am Haufe wird durch Erdbeben nicht gelöft, 
Alfo auch ein Herz, das feftiteht auf wohlüberlegtem Entſchluß, 
Zu feiner Zeit erbebt e8. 
20 (17) Ein Herz, gegründet auf vernünftige Geſinnung, 
Ift wie fandiges Tünchwerk an geglätteter Mauer. 
21 (18) Baliffaden, auf einer Anhöhe errichtet, können wider ven Wind nicht beftehen. 
22 Alſo beitehet vor feiner Furcht das feige Herz des Thoren in feinem Entfchluß. 


g. Ueber und für Freundichaft. 


23 (1) Mer ein Auge verlegt, macht Thränen fließen, 
24 Und wer ein Herz verlegt, ruft Empfindlichkeit hervor. 
25 (20) Wer einen Stein unter Vögel wirft, verfcheuchet fie, 
Und wer dem Freunde Vorwürfe macht, löſt die Freundfchaft auf. 
26 (21) Haft du wider den Freund das Schwert gezogen, verzweifle nicht, 
Denn man kann wieder umfehren; 


beiden wird fie verachtet“. — Ein ziemlih dith 16, 2. — Bel. 8, 18. Eig.: Auswurf 15 
ftarfer Grundfaß: die Kinder zu belehren, in gemeiner Neben, Exrpectorationen., — Bl. 17 
fie zu predigen, ift nicht immer an ber Zeit, 21, 19; Spr. 27, 3. — Häufer mit hölzernen 19 
wohl aber fie zu züchtigen. — Bein Thoren Riegeln wiberftehen dem Erdbeben befanntlich 

ift die Zucht vergeblid. DVgl. Spr. 27,22. — am längften. — Die Yutherifche Uebf. gebt 20 
Beffer ift’s (nach der Meinung des Siraciden) von ber entgegengefeßten Anfhauung ‘aus. — 

im Tode Nichts fein und Nichts thun, als wie And. LM: „(kleine) Steine”, zu einem Damm 21 
ber Thor ein verfehrtes Leben zu führen. — aufgeworfen rings um Weinberge. — Vgl. 2, 2 
Num. 19,14; 1 Sam. 31,13; Hiob 2, 13; In- 15 fg. — Bol. Spr. 30, 33. — Nur tiefver- 3, 4 
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Steundfchaftsregeln. Sirach 22. 23. Gebet um Zucht. 


27 (22) Haft du wider den Freund geſprochen, fürchte dich nicht, 
Denk man fan fich verjöhnen: 
Haft du dagegen ihm Wohlthaten vorgerüdt und Uebermuth gezeigt, 
Und Geheimniß offenbart und heimliche Tücke geübt, 
Dadurch wird jeder Freund verſcheucht. 
30 (23) Bor dem Feuer gehen Dampf des Ofens und Rauch her, 
Alfo vor dent Blutvergiefen Schmähworte. — 
23 (23) Beweife Treue deinem Nächften in der Armuth, 
Damit du dich feines Glückes zugleich mitfreuen könneſt; 
29 Zur Zeit ver Noth harre aus bei ihn, 
Damit, wenn er in Befik fommt, du mit daran Theil habeit. 
1 (25) Den Freund zu ſchützen, will ich mich nicht ſchämen, 
Und vor ihm mich nicht verbergen: 
32 (26) Und wenn mir Böfes feinetwegen widerfährt, 
So wirb Jeder, der e8 hört, fich vor ihm hüten. 


h. Gebet und Warnung vor Zungenfilnden und Wolluſt. 


33 (27) Möchte mir doch Jemand ein Schloß an meinen Mund legen, 
Und an meine Lippen ein Fluges Siegel, 
Damit ich nicht durch fie zu Falle käme 
Und meine Zunge mich verderbe. 
2 Möchte doch Iemand meinen Sinn geißeln, 23 
Und mein Herz in Zucht der Weisheit halten, 
Daß er meiner Thorbeiten nicht fchonete, 
Und meine Sünden nicht ungeftraft hingehen Tieße; 
3 Damit meine Thorheiten fich nicht mehren, 
Und meine Sünden fich nicht häufen, 
Und ich fo falle vor meinen Gegnern 
Und mein Feind fi) über mich freue! 
ı Herr, Vater und Gebieter meines Lebens, 
Ueberlaß mich nicht dem Rathichlage verjelben, 
Laß mich nicht durch fie zu Falle kommen. 
4 [Herr, Vater und Gott meines Lebens, ] 
5 Lüfterne Augen gib mir nicht, 
- (Und die Luft wende von mir ab! 
°6 Des Bauches Begierde und Fleiſchesluſt mögen mich nicht erfaffen, 
Und fchamlofem Sinne überlaß mich nicht! — 


(Zucht des Mundes.) 


? ° Die Zucht des Mundes vernehmet, Kinder: 
Mer fie beiwahret, wird nicht von ihm gefangen: 
8 Mit feinen Lippen verftrict fich der Sünder, 
Und der Läfterer und Uebermüthige ftrauchelt durch fie. 


letzende Beleidigungen heben bie Freundſchaft ſetzen. — Eine bedenkliche Nütslichleitsmoral! 29 
ganz auf; andere laffen fich wieder gut maden. — Bulgata erklärt richtig: „ſchadet er fich ſelbſt““. 32 
Bol. 18, 185 20, 155 27, 17. 18.245 4, m. — 2gl.28,29; Pf. 39,2; 141, 4. — BE. 1 hat 33,2% 
Wril.: „Hinterliftiger Schlag” der Zunge, vgl. nur Sinn unmittelbar vor ben ihm entſprechen⸗ 

30 28, 21 fg. — 88. soift wol vor Vos. 2s und 9zu den B88. 4— 6. — Vgl. 22, 6. — Wrtl.: „Er- 2, 5 
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Me) 


1 


ih 


12 
14 
15 


Gegen Schwören Sirach 23. und ſchmuzige Rede. 


’ An Schwören gewöhne deinen Mund nicht, 
Und an die Nennung des Heiligen gewöhne dich nicht; . 
10° Denn gleichwie ein Knecht, der beftändig gezüchtigt wird, nicht ohne 
Striemen ift, 
1 Alſo kann auch, ver allezeit fchwöret und des Herrn Namen nennet, 
nicht rein von Sünde fein. 
12 (11) Der Mann, der viel ſchwört, belabet fih mit Schul, 
Und von feinem Daufe bleibt Plage nicht fern: 
13° Bergeht er fich, fo ladet er Sünde auf fi; 
Und überfieht er's, fo ſündigt er boppelt; 
14° “Und fchwört er vergeblich, jo Tann er nicht gerechtfertigt werben, 
Sondern fein Haus wird mit Heimfuchungen belaven. 
125 (12) Es gibt eine Rede, die nur durch ven Tod gefühnt wird: 
Nicht möge fie fich finden im Haufe Jakobs! 
16 Denn von den Frommen tft alles Solches fern, 
Und in Sünden verwideln fie fich nicht. 
17 (13) An ſchmuzige Ungezogenheit gewöhne deinen Mund nicht; 
Denn dabei gibt's fündhafte Worte. 
18 (18) Gedenke deines Vaters und deiner Mutter, 
Wenn du in der Mitte von Großen fißeft, 
19 Daß du ihrer nicht vergeſſeſt vor ihnen, 
Und nad) deiner Gewohnheit thöricht handeleft, 
Daß du lieber nicht geboren fein möchteft 
Und den Tag deiner Geburt verflucheft. 
20 (15) Ein Menſch, der ſich an Schmährenen gewöhnt, 
Bleibt all feine Lebtage ungefittet. — | 
21 (16) Zwei Arten begehen viele Sünden, 
Und die dritte zieht ſich Strafe zu. 
22 Eine Seele, heiß wie brennend Teuer, erlifcht nicht, bis fie verzehret ift: 
23 Sp ein Menſch, der mit Blutsverwandten huret, hört nicht auf, bis er 
das Feuer ausgebrannt. 
22 (17) Dem Hurer fchmedt jede Speife ſüß, 
Er ruhet nicht, bis er tobt ift. 
25 (18) Sin Menfch, der von feinem Bett weicht, und fpricht bei fich, 
Wer fiehet mich? 
26 Es ift finfter um mich, und die Wände verbergen mich: 
Niemand fiehet mich: was follte ich fcheuen ? 
Der Höchſte wird meiner Sünden nicht gedenken; — 


bebung ber Augen‘ — „Den Eid meibe, vgl. Lev. 24 ,11—16. — D88. 18 und 19 ftören 18, 
auch wenn du recht ſchwörſt“, ift ein griech. ben Zufammenhang und ftanden urſprünglich 
Sprud. Uebrigens gebt die Warnung nit wol an einer andern Stelle. — Die „Drei Gat- 21 
gegen den Schwur Überhaupt, wie Matth. tungen’ von Liftlingen find: Blutſchänder (vgl. 
5, 34; Iac. 5, 12, fondern gegen das leichtfin- Lev. 18,6 fg., nicht: Leidenfchaftliche, aber auch 
nige, das Gewohnheitsſchwören. — Schläge nicht Onaniften, 38. 23), Hurer überhaupt 
haben Striemen, Schwüre Sünden zur Folge. (Vs. 24) und Ehebrecher (B8. 25 fg.) — Andere: 23 
— Bhilo: „Aus Vielſchwören folgt Falſch- „Ein Hurer hat in feinem Leibe feine Ruhe“; 
ſchwören.“ — vergeblid, d. i. grundlos, ober: „Einer, ber mit feinem Leibe huret, hat 
Andere: „falſch“. — Auf die Sottesläfterung Feine Ruhe.” — Vgl. Spr. 9, 17. Andere: „bis 4 
als bie gröbſte Zungenfiinde fteht der Tod; er e8 burchgeführt‘‘, d. h. bis er feine Luft 
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Gegen Untreue Sirach 23. und Ehebruch. 


27 (10) nd er hat nur Furcht vor den Augen der Menſchen, 
28 Weiß aber nicht, daß des Herrn Augen unendlich heller als die Sonne find 
Und auf alle Wege der Menſchen blicken 
Und in die verborgenften Winkel blicken: 
29 (20) Alle Dinge waren ihm bekannt, ehe fie gefchaffen wurden, 
Alfo auch nachdem fie vollendet find: — 
30 (21) Ein Solcher wird in den Gaffen ver Stadt geftraft, 
sı Und wo er's nicht vermutbet, ergriffen werben. 
32 (22) Alſo auch ein Weib, das ihren Mann verläßt, 
Und von einem Andern einen Erben zur Welt bringt. 
33 (23) Denn erftlich ift fie dem Gebote des Höchften ungehorfam, 
Zweitens vergehet fie fih an ihrem Manne, 
Und drittens treibt fie in Hurerei Ehebruch 
Und bringt von einem fremden Manne Kinder zur Welt. 
s4 (24) Eine Solche wird zur Gemeinde abgeführt; 
Und ihre Kinder werden heimgefucht werden: 
85 (25) Ihre Kinder werden nicht Wurzel fchlagen, 
Und ihre Zweige nicht Frucht bringen. 
36 (26) Sie hinterläßt ihr Andenken zum Fluche, 
Und ihre Schande wird nicht ausgetilgt. 
37 (27) Und fo erkennen die Zurüdgebliebenen, daß Nichts beffer ift, als Furcht 
bes Herrn, 
Und Nichts füßer, als zu achten auf die Gebote des Herrn. 


‚, 27 gebüßt hat. — Vgl. Jeſ. 29, 15. — Bor Gott Ez. 16, 38. 40. — Weish. 4, 3 fg.; Sir. 41, 35 

fürdtet fi ber Sünder in feiner Thorheit s—ı0. Solche Kinder gebeihen nicht. — Vgl. 36 

28 nicht, nur vor ben Menfchen. — Spr. 15,3. Weish. 3, 12. 135 4, 1. — Die Ueberlebenden 37 
34 — Lev. 20, 105 Deut. 22, 22; vgl. Joh. 8,5; überhaupt. 
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Erfchaffung und Gefchichte Sirach 24. der Weis heil. 


Dritter Abſchnitt: Die Weisheit und Gottesfurcht. Sprüche und 
Erinnerungen über geſellſchaftliche Verhältniſſe des Menſchenlebens. 
(2433, ı9.) 


1. Lob der Weisheit (vgl. Spr. 8). 
ſLob der Weisheit. 


Die Weisheit lobet ſich ſelbſt, 2 


Und inmitten ihres Volkes rühmt fie fich. 


a a BB 8 BD 


(2) Ih wohnte in der Höhe 


In der Gemeinde des Höchften öffnet fie ihren Mund, 
Und vor feiner Macht rühmt fie fich, 

(?) Aus dem Munde des Höchften ging ich hervor, 
Und bevedte wie Nebel die Erbe; 


Und mein Thron war auf den Säulen ver Wolfen. 


a N 


(5) Des Himmels Wölbung umkreiſte ich allein, 
Und in ven Tiefen ver Abgründe wandelte ich: 


? (%) In den Wogen des Meeres und auf der ganzen Erde, 
19° Und in jedem Volk und Stamm hab’ ich gefchaffen. — 
112 (Nach all dieſem fuchte ich Ruhe, 
Und: In wefjen Eigenthum foll ich weilen? —8 
12 (8) Da gebot mir der Schöpfer aller Dinge, 
Und ver auch mich gefchaffen, verlieh Ruhe meinem Zelte, 


Und ſprach, 


13 In Jakob follft du wohnen 
Und in Sfrael dein Eigentbum haben. 
ı (Bon Ewigkeit [im Anfang] ſchuf er mich, 
Und in Ewigfeit werd’ ich nicht wieder aufhören, 
(10) Im heiligen Zelte diente ich vor ihm, 
15 Und fo erhielt ih auf Zion eine bleibende Stätte: 
(11) In der geliebten Stabt gleichermaßen verlieh ev mir Ruhe, 
Und in Jeruſalem ift meine Herrichaft. — 
16 (12) Ind fo faßte ich Wurzel in einem geehrten Volke, 
Im Theile des Herrn, feinem Eigenthum. 
17 (19) Wie eine Ceder auf Libanon wuchs ich empor, 
Und wie eine Chpreffe auf dem Gebirge Hermon; 


24, 1 38. ı lautet nah Andern: „mag fich ſelbſt 
foben” u. f. w. Das Bolf der Weisheit find 
die Sfraeliten, nicht die Engel, vgl. Vs. 13. — 

3 vor feiner Macht, b. h. im Tempel (viel- 
leicht — „vor der Bundeslade“), wo bes 
Herrn Herrlichkeit thront. Andere: „vor feinem 

4, 5 Deere‘, — Bgl. 1, 1. 4; Spr. 2,6. — Bgl. 

6 Sen. 1,2. — Wrth.: „war auf der Wollen- 
ſäule“, ober: „war die Wolkenſäule“, d. h. in 
ben Wolfen, in ber Himmelshöhe, vgl. Bar. 

7, 10 3, 29. — Bgl. 43, 13; Spr. 8, arfg. — Die 
göttliche Weisheit, hier als Perſon gedacht, war 


es, die ſchaffend und orbnend das Weltall ge- 
ftaltete, und innerlich in den Menſchen erleudh- 
tend wirkte; vgl. Weish. 9, 9. Andere: „hatte 
ich mein Befigthum‘’, ober: „meine Wohnung“. 
— Bol. Gen. 2,2. Gew. LA.: „Bei allen 11 
dieſen“. — Bar. 3, 39 fg.; vgl. 4, 1. — 2 
Spr. 8, 23; im Anfang ift unedhte Gloſſe. 14 
Sir. 37,28. — Zuerft in der Stiftshütte, dann 15 
im Zempel zu Ierufalem. Bgl. Pf. 132, e. 
In Jeruſalem herrſchte das mofaifche Ges 
ft. — 17,15. — Im Gefeßescultus ge- 16 
dieh die Weisheit herrlich, — Andere wollen 17 


432 


Srüchte der Weisheit. 


Sirach 24. 


Die Paradiesſtröme. 


18 (14) Wie ein Palmbaum zu Engedi, wuchs ich empor, 
Und wie Rofenftöde zu Jericho; 


19 


Wie ein lieblicher Delbaum im Gefilve, 


Und wie ein Ahornbaum am Waſſer wuchs ich empor. 
20 (15), Wie Zimmt und Gewürzrohr gab ich Duft, 
Und wie eine auserlefene Myrrhe verbreitete ich Wohlgeruch; 


21 


Wie Gummi und Onhyrx und Stakte, 


Und wie Weihrauchsduft in dem heiligen Zelte. 
22 (16) Wie eine Terebinthe breitete ich meine Zweige aus, 

Und meine Zweige waren Zweige von Pracht und Lieblichkeit; 
23 (17) Wie der Weinſtock fproßte ich Lieblichfeit, 


24 


Und meine Blüten brachten Früchte von Pracht und Fülle — 


25 (19) Kommet her zu mir, bie ihr mein begehret, 


26 


Und von meinen Früchten fättigt euch; 


27 (20) Denn mein Andenken geht über füßen Honig, 
Und mein Befig über Honigfeim. 
22 (21) Mer von mir iſſet, hungert fort, 


29 


Und wer von mir trinfet, bürftet fort. 


30 (22) Wer auf mich höret, wird nicht zu Schanben; 


31 


Und wer ſich um mich müht, ſündigt nicht. — — 


32 (23) Alles dies gilt vom Bundesbuch des höchſten Gottes, 


Bom Geſetz, das Moſes geboten als Eigenthum den Stämmen Jakobs. 


3 (25) Es gibt Weisheit die Fülle, wie der Pilon Waffer, 


35 


Und wie der Tigris in den Tagen der Erftlinge; 


36 (26) Es füllet mit Einficht, wie der Euphrat 

Und wie der Jordan in den Tagen der Ernte; 
37 (27) Es fteömt Belehrung aus, wie ber Nil, 

Und wie der Gihon in ven Tagen der Weinlefe. 
38 (28) Es hat fie der Erfte nicht ausgelernt, 

Und alfo auch ver Letzte, er ergründet fie nicht: 


39 (29) Denn voller als das Meer ift ihr Sinn, 


Und ihr Rathſchluß tiefer als der große Abgrund. — 
40 (30) Ich aber, wie ein Kanal vom Strome 
Und wie eine Wafferleitung fließt in den Luftgarten: 


18 Iefen: „auf dem Berge Zion’. — And. LU. 
für: „zu Engeddi“ (am weftlichen Geſtade 
des Tobten Meeres) ift: „am Geflade”. — 

19 im Gefilbe Jerichos, am Waffer: wahrid. 
fpeciell ber Elifabrunnen bei Jericho zu ver⸗ 

fg. fiehen, 2 Kön. 2, 10 fg. — Die Weisheit 
wirkte Tiebliche und berrlihe Früchte. ©. 2. 

20 Er. 80, 34. — Gewürzrohr, griechiſch: 
aromatifher Aspalath. auserlefene 
Myrrhe, hebr.: felbfifliegende Myrrhe, 

23 d. h. edelſte. — Aud. LA.: „Ich war wie ein 

25 lieblich ſproſſender Weinſtock.“ — Matth. 11, 28. 

27 — 1, 21.2. — Wenn man meiner gedenkt. 

29 Bf. 19, 11; 119, 108. — Vgl. umgekehrt Joh. 

Bunfen, Bibelurfunden, II. 
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4,145 6, 35. — Unbere: „Wer mir bDienet, 31 
mir folgt, oder: mir gemäß handelt." — Vss. 32 
s2 fg. find nun Worte des Berfaffers. — Vsos. 34 
34 fg. dgl. Gen. 2, 11 fg. Andere: „Es fließt 
von Weisheit über.” — Andere: „in ben Ta⸗ 35 
gen bes Frühlings‘ (März, April). — Vgl. Iof. 36 
3,15. — Das griechifche „wie bas Licht“ Uebſ. des 37 
falſch verſtandenen hebr. Kaijor, welches ebenfo 
ſteht Am. 8,8. Im den Tagen ber Weinlefe, 
im October, ift der Wafferftand des Nil am 


höchſten. — Vgl. 1, 2. 3. — Tertverbefferung 39, 40 


für das gewöhnliche: „floß ih‘. Dem Sira- 

eiden ift alfo auch aus bem Strome ber Weis- 

beit, aus welchem er fchöpfte, Weisheit zu. 
8 


Meisheit wie ein Strom. Sirach 24. 25. ZSehn Gluͤckliche. 


41 (21) So, ſprach ich, will ich bewäſſern meinen Garten, 

22 UUnd tränken mein Beet: 

43 Und ſiehe, da ward der Kanal mir zum Strome, 

#4 UUnd mein Strom warb zum Meere, 

45 (32) Fürder will ich Belehrung ftrahlen, wie die Morgenröthe, 
Und fie offenbaren bis in bie Ferne; 

46 (33) Fürder will ich Lehre wie Weiffagung ausftrömen, 
Und fie hinterlaſſen Fünftigen Gefchlechtern. 

#7 (39), Sehet, daß ich nicht für mich allein gearbeitet, 
Sondern für Alle, die vie Weisheit juchen! 


2. Sprüde mannidfaltigen Inhalte. 
a. Weisheit und Gottesfurcht Die Zierde Aller, beſonders ber Greife. 


ı Mit drei Dingen fehmüde ich mich, 2. 
Und trete gefhmüdt auf vor dem Herrn und den Menfchen: 
2 Eintracht unter Brüdern und Freundfchaft unter Genofjen, 
Und Mann und Frau, die fih miteinander vertragen. 
3 (2) Drei Menſchenarten aber Hafje ich, 
Und verabfchene fehr ihr Leben: 
* Den hoffärtigen Armen und lügenhaften Reichen, 
Den ehebrecheriichen reis, der feinen Verſtand hat. — 
5 (3) Haft du von Jugend an nicht gefammelt, 
Wie magit du Weisheit erlangen in deinem Alter? 
6 (2) Wie Tieblih fteht grauen Haaren Urtheil, 
Und den Alten Rath zu wiljen! 
7 (HWie lieblich fteht Greifen Weisheit 
Und Angefehenen Einficht und Rath! 
s (6) Die Krone der Greife ift Vielerfahrenheit, 
Und ihr Ruhm Furcht des Herrn. — 
»v (Neun preife ich im Herzen glüdlich, 
Und den Zehnten will ich mit der Zunge rühmen: 
10 Den Mann, der Freude an feinen Kindern hat; 
Den, der bei Lebzeiten feine Zeinve fallen fieht; 
112 (8) Glücklich wer eine verjtändige Frau hat, 
Und wer mit der Zunge nicht fehlet, 
Und wer nicht einem feiner Unwürdigen dienen muß; 
12 (2) Glücklich wer Klugheit gefunden, 
Und der fie aufmerkffamen Ohren verfündigt. 
13 (10) Wie groß ift der, der Weisheit gefunden: 
14 Aber er fteht nicht über dem, der den Herrn fürchtet! 
15 (11) Die Zurcht des Herrn geht über Alles; 
16 Wer ih an die hält, wen darf er gleichgeftellt werden? 


geftrömt und von kleinen Anfängen zu reihfler Leute. Neun und zehn find runde Zahlen. — 
47.25,1 Fülle angewachſen. — 33,18. — 388.1—4 ſpricht DBgl. dagegen Spr. 24, 17. — 26, 1fg.; 14,1. 10, 
2, 5 die Weisheit wieder. — Pf. 133, 1. — Vgl. Spr. Ohne Zweifel ift vor dem letzten Gliede eines 
86,8; 10, 5; Sir. 6, 18; 51, 1. — 1, 11. 225 ausgefallen, welches etwa lautete: „Glücklich 
I Weish. 4,9. — Wrtl.: „Neun Gedanken‘, derjenige, ber einen treuen Freund fand‘ (fo 
d. 5. Dinge, die mir in den Sinn fommen, bier: Hier.). — 19, 18fg.; Hiob 28, 28. — 1,11 fg.; 14 
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Bosheit der Weiber. 


Sirach 25. 26. 


Glückliche Ehe. 


b. Das böfe und das Grave Weib, 
17 (18) Jedes Leid, nur nicht Herzeleid, 
18° Und jede Bosheit, nur nicht Weiberbosheit. 
19 (18) Jedes Ungemach, nur nicht Ungemach von Haffern, 
20 Und jede Rache, nur nicht Rache von Feinden! 
21 (15) Rein Gift geht über Schlangengift, 
So feine Wuth über Feindeswuth. — 
22 (16) Aber ich will noch Lieber bei Löwen und Drachen wohnen, 
AS bei einem böfen Weibe, 
23 (17) Die Bosheit des Weibes entftellt ihr Anfehen, 
Und verfinftert ihr Geficht wie einen Sad. 
22 (18) Sm reife feiner Freunde fist ihr Mann, 
Und feufzet bitter, während er zuhört. 
25 (19) Gering ift jede Bosheit gegen des Weibes Bosheit: 
Das %008 des Sünbers treffe fie! 
26 (20) Ein fandiger Aufftieg für Füße eines Alten, 
Alfo ift ein zungenfertiges Weib für einen ftillen Mann. 
27 (21) Laß dich nicht hinreißen von der Schönheit eines Weibes, 
Und ein Weib begehre nicht darum. 
29 (22) Es gibt Aerger, Verdruß und große Schande, 
23 Denn ein Weib ihrem Manne NReichthum zubringt. 
30 (23) Betrübtes Herz und trauriges Geficht 
Und Herzeleid verurſacht ein böjes Weib, 
1° Schlaffe Hände und wanfende Sniee, 
‘ Die ihren Mann nicht glüdlich macht. 
32 (24) Bon einem Weibe kommt der Anfang der Sünde, 
Und ihretwegen müffen wir Alle fterben. 
33 (25) Laß dem Waffer feinen Ausgang, 
Und dem böfen Weibe feine Freiheit! 
4 (26) Wenn fie bir nicht zur Hand geht, 
So trenne fie von deinem Leibe! — 
ı Der Mann einer guten Frau tft glücklich, 26 
Und die Zahl feiner Xebenstage wird dopplelt. 
2 Eine wadere Frau erfreut ihren Mann, 
Und feine Jahre vollbringt er in Frieden. 
3 Eine gute Frau ift ein gutes Loos, 
Denen die den Herrn fürchten, wird fie zum 2008 bejchieben. 
* Des Reichen, aber auch des Armen Herz ift wohlgemuth, 
Zu jeglicher Zeit fein Geficht heiter. — 


18 10, 35. 37. — Bgl. au bie alten Sprüche: 
„Das Meer, das Feuer und eine Frau find 
drei Uebel.“ „Wo Weiber find, ba find alle 

21 Uebel. — Das griedhifhe „Kopf eimer 
Schlange” ift verfehlte Uebſ. des hebräifchen 
rösch, welches Kopf, aber auch Gift bedeutet. 

22 And. LA.: „Weiberwuth“. — Vgl. 4, 35; Spr. 

23 21, 19; 25, 2. — And. 2. für „Sadı' ift 

26 „Bär. — Ein ſchwatzhaftes Weib fallt ihrem 

27 ſchweigſamen Manne läftig. — Zufag: „wegen 


ihrer Schönheit‘, oder: „zur Luft“. — Ein 31 
böſes Weib nimmt dem Manne allen Lebens- 

muth. — Gen. 3,6. — And. LA.: „freien Aus- 32, 33 
gang”, ober einfadh: „Gewalt“. Ein griech. 

Spruch lautet: „Nichts, Teine Mauer, Feine 
Schäte, nichts Anderes ift jo ſchwer zu hüten, 

wie das Weib. — Wenn fie deiner Leitung 34 
nicht folgt, fo ſcheide Did von ihre. — 

Spr. 31, 10 fe. — Spr. 12, 4. „Eine 26,1ft 
wadere Frau ift bes Lebens Seife“ (griech. 

28* 


Ausgelaffene Weiber. Sirach 26. Werth der guien Srau. 


8Drreierlei fürchtet mein Herz, 
Und beim Vierten flehe ich demüthig: 
6 Stadtgeflatfeh, und Aufruhr des Pöbels, und Verleumdung: 
r Sie alle find widerwärtiger als der Tod. 
° (9) Herzeleivd aber und Kummer ift ein Weib, das auf ein anderes eiferfüchtig üft, 
Und deren Zunge Geißel Alle trifft. 
?° (7) Ein uneiniges Ochfengefpann ift es mit einem böſen Weibe; 
10 Wer ein folches nimmt, greift gleichfam nach einem Skorpion. 
112 (Großen Aerger verurfacht ein trunfenes Weib: 
Ihre Scham bedecket fie nicht. 
12 (9) Des Weibes Hurerei wird an ihren lüfternen Augen 
Und an ihren Augenwimpern erkannt. 
13 (10) Ueber eine eigenwillige Tochter halte ftrenge Wache, 
Damit fie nicht Freiheit bekomme und fie für fich benuße. 
18 (11) Bewache ihre frechen Blicke, 
Und verwundre dich dennoch nicht, wenn fie fich gegen dich vergehet. 
15 (12) Wie ein burftiger Wandrer den Mund öffnet, 
Und von jedem nahen Waſſer trinket, 
So fett fie fih vor jeglichem Pflode nieder, 
Und öffnet vor dem Pfeile den Köcher. — 
16 (13) Die Anmuth der Frau ergögt ihren Mann, 
Und ihre Klugheit gießt Mark in fein Gebein. 
17 (14) Eine Gabe des Herrn ift eine fehweigfame Frau, 
18° Und für eine Wohlerzogene gibt e8 keinen Kaufpreis. 
19 (15) Anmuth über Anmuth ift eine züchtige Frau, 
20 Und mit Nichts aufzumägen eine enthaltfame Seele. 
21 (16) Die Sonne gehet auf am Himmel des Herrn, 
So die Schönheit einer guten Frau in ihrem ſchmucken Haufe; 
22 (17) Die Leuchte ftrahlet auf dem heiligen Leuchter, 
Sp die Schönheit ihres Antliges auf hoher Gejtalt; 
24 (18) Goldene Säulen auf filbernen Gejtellen, 
23 So anmuthige Füße auf feiter Ferſe. 


c. Sprudgruppen verjchiedenen Inhalts, 


25 (28) eher zwei Stücke betrübt fich mein Herz, 
Und ob des dritten fommt Zorn über mich: 

26 Wenn ein Krieger aus Dürftigfeit Mangel leidet, 
Und wenn einfichtsvolle Männer misachtet werben; 

27 Wenn Jemand fich von der Gerechtigkeit zur Sünde wendet: 
Den wird der Herr dem Schwerte anheimgeben. — 

28 (29) Schwerlich wird ein Kaufmann fich frei von Vergehung halten, 
Und ein Krämer rein von Sünde bleiben; 


3, 5 Sprud). — Spr. 18,22. — And, LA.: „und ohne Sittfamkeit ift wie eine Speife ohne Salz" 
bei (vor) dem Vierten fürchte ih mid”. — iſt ein arab. Spruch. — Nach BE. 23 folgt in 23 
10,12,13 25, 22. — Bgl. Spr. 6,25. — 42, 11 und vgl. einigen Handſchriften noch ein längerer, aber 
16, 19 98. 8,9. — Vgl. Vss. 1-4. — „Eine Frau nicht urfprlinglicher Anhang zu dieſem Abſchnitt. 
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Im 


Gefahren des Handels. Sirach 27. Der verlorene Sreund. 


! Um eitler Güter willen fündigen Viele, 27 
Und wer reich werden will, wendet das Auge vom Herrn ab. 


OS» 


Zwiſchen Steinfugen wird der Pflod eingetrieben, 
Und zwifchen Kauf und Verfauf dränget fich die Sünbe. 
(3) Hält er nicht mit Fleiß an der Furcht des Herrn feit, 


So wird fein Haus bald zerjtöret werben. — 

5 (*) Beim Schütteln des Siebes bleibt Unrath zurüd, 
Alfo Unfauberfeit des Menfchen in feiner Rebe. 

6 (5) Die Gefäße des Töpfers bewähret der Ofen, 
Und der Menſch wird geprüft durch feine Rede. 

7 (Die Pflege des Baumes thun fund feine Früchte, 
Alſo das Wort die Gedanken des Menfchenherzens. 


s (Bor der Rede lobe feinen Mann, 


Denn barin bejteht feine Prüfung. — 

?° (Wenn du der Gerechtigkeit nachjagft, wirft du fie erlangen, 
Und wirft fie anziehen wie ein Ehrenkleid: 

10 (9) Die Vögel herbergen bei ihres Gleichen, 
Und die Wahrheit Tehrt zu denen ein, die fie üben. 


11 (10) Der Löwe lauert auf das Wild, 


Alfo die Sünden auf die, die Unrecht üben. 
12 (11) Die Rede des Frommen ift allezeit Weisheit, 
Der Thor aber ift wie der Mond vweränderlich. 
13 (12) Im Kreife Unverftändiger nimm bie Zeit wahr, 
Im Kreiſe der Verſtändigen aber verweile! 
13 (13) Die Rede der Thoren ift gräuelhaft, 
Und ihr Lachen gilt fünphafter Meppigfeit. 
15 (14) Das Geſchwätz befjen, ber viel ſchwört, macht, daß Einem bie Haare zu 


Berge jtehn, 


Und fein Hadern, dag man fi die Ohren verftopft. 

16 (15) Blutvergießen folgt auf das Hadern der Vebermüthigen, 
Und ihre Läfterreden find peinlich zu hören. — 

17 (16) Mer Geheimniffe verräth, verliert den Glauben 
Und findet feinen Freund für feine Seele. 


18 (17) Siebe den Freund und fei ihm treu! 


19 Haft du aber feine Geheimmiffe verrathen, fo geh ihm nicht mehr nad): 
20 (18) Denn wie Einer die Spur des Wildes verloren, 

Alfo haft du die Freundſchaft des Nächten verloren; 
21 (19) Und wie du einen Vogel aus deiner Hand gelaffen, 

Alſo Haft du den Freund entlaffen, und wirft ihn nicht wieder fangen. 


— Ez. 18, 24. — Eig.: ber Großhändler. — 
Wrtl. nad dem hebr. Grundtert: „um einer 
Kleinigkeit willen‘. 1 Tim. 6, 9. — Bol. Spr. 
27,21. — Die Pflege des Baumes, etwa: 
Inoculation. Matth. 7, 17 fg.; 12, 33 fg. 
Andere: „Die Güte des Aders (auf bem 
ber Baum fteht) offenbart des Baumes Frucht.“ 
— 6,3; Spr. 15,9; Sad. 3, 4; Hiob 
29, 12; vgl. Eph.4, 2. — Vgl. B8. 31; Gen. 
4,7. „Das ift ber Fluch der böfen That, daß 
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fie fortzeugend Böſes muß gebären. „Der 

Uebel größtes ift Die Schuld. — Pf. 37, 0. 12 

— Bgl. 4,23. Warte eine glinftige Gelegenheit 13 
ab, aus dem Kreife der Thoren zu entlommen. 
Andere: „In den Kreis Unverftändiger zu 

gehen (?1), warte bie Zeit ab.’ — Vgl. 23, 12; 15 
Hiob 4, 15. Man Tann und mag Nidhts davon 

hören wegen ber gottesläfterlihen Reben und 
Schwüre. — 29, 3. — Gew. gried. LA.: 18, 20 
„Denn wie ein Mann feinen Feind zu Grunde 


Hinterlifige Streich. Sirach 27. 28, Scomme vVerföhnlichkeit. 


22 


23 


24 
25 


26 


27 


28 


(20) Geh ihm nicht nach! Denn er hält fich fern, 
Und ift entflohen, wie eine Gazelle aus der Schlinge. 
(21) Denn eine Wunde kann man verbinden, und auf Scheltwort hin kann man 
fih wieder ausfähnen, | 
Wer aber Geheimniffe verratben, hat feine Hoffnung. — 
(22) Wer mit den Augen blinzelt, ſchmiedet Böſes, % 
Und wer ihn fennt, hält fich fern von ihm. 
(23) Bor deinen Augen verfüßt er feine Rede, 
Und bewundert deine Worte: 
. Hirnterher aber verfehrt er feine Rebe, 
Und legt dir durch deine Worte Fallen. 
(2?) Vielerlei haffe ich, aber Nichts fo fehr als ihn; 
Auch der Herr haſſet ihn. — 
(28) Wer einen Stein in die Höhe wirft, wirft ihn ſich auf den Kopf, 
Und ein heimtüdijcher Streich reißt Wunden auf: 


29 (26) Wer eine Grube gräbt, fällt in fie hinein, 


30 


31 


32 


33 


1 


8 @ N 0 


Und wer eine Echlinge leget, wird darin gefangen: 
(27) Wer Böfes thut, auf ven fällt es felbft zurüd, 
Dhne daß er weiß, woher es ihm fommt. 
(2°) Die Uebermüthigen treiben Hohn und Spott: 
Aber die Rache lauert, wie ein Löwe, auf fie. 
(2°) In der Schlinge werben gefangen, die fich über den Fall ver Frommen 
freuen. 
Und Schmerz verzehret fie, ehe fie fterben! — 
(3%) Groll und Zorn, auch das find Gräuel, 
Und der Sünder befigt fie, 
Wer fih rächt, wird vom Herrn Rache erfahren, 20 
Und ſeine Sünden wird er ihm gewiß behalten. 
Vergib das Unrecht deinem Nächſten, 
Dann werden, wenn du bitteſt, auch deine Sünden dir erlaſſen. 
Menſch gegen Menſch bewahret Zorn, 
Und bei dem Herrn fucht er Vergebung? 
Mit vem Menfchen, feines Gleichen, hat er fein Erbarmen, 
Und für feine eigenen Sünden flehet er? 
Er ſelbſt, ver doch Fleiſch ift, bewahrt ven Groll, 
Wer wird feine Sünden fühnen? 
Gedenke an’8 Ende, und laß ab von Feindfchaft; 
An Verweſung und Tod, und bleibe bei ven Geboten: 
(7) Gedenke an die Gebote, und grolle dem Nächſten nicht; 
An den Bund des Höchften, und überfieh den Fehl! — 


22, 23 gerichtet hat.” — Vgl. Spr. 6,5 — Bol. Herr ihn haft. — Spr. 26, 27; Preb. 2) 
22, 26.27. L.: „Scheltwort kann man fühnen.‘ 10,8; Pf. 7, 16. — Pſ. 9, 16. — VBgl. Vs. 11. 30 
24 — Spr. 35,9. L.: „mit bem ift es aus". — Bgl. 30, 26. — Pol. Röm. 12, 19; Pi. 322 
25 — Spr. 10, 105 6, 13 fg. And. LA.: „und 130,3. — Matth. 7,2; 6,12.14; 18, 35; Marc. 2 
Niemand wird ihn davon abbringen“. — 11,25; vgl. auch Matth. 18, 18. — Wrtl.: 3 


96 12, 16. ır. And. LA.: „vor deinen Augen „von bem Herrn ſucht er Heilung‘ feiner 
macht er bir den Mund ſüß“. Spr. 26, Sünden, d. h. Berzeihung. — Bgl. Matt. 4 
28 fg. a —26. — Die Folge davon, daß ber 18,238, bei. Vss. 28 und 33. — 7, a0, — 10, 6. 6, 8 
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11 


12 


13 


Gegen Streitſucht. 


Sirach 28. 


Die böfe Zunge. 


10 (8) Laß ab vom Streit, jo wirft du weniger Sünden thun: 


Denn ein zorniger Menfch regt Streit an, 
(?) Und ein Sünder bringt Freunde auf, 


Und wirft zwifchen Friedliche Verleumdung. 
12 (10) Je nachdem das Feuer Brennftoff hat, aljo brennet es, 
„ [Und je nach dem Gegenftande entbrennt der Steeit;] 
(Und) Je nach dem Anfehen des Menfchen ift feine Hite, 
[Und je nach dem Reichthum fteigt höher fein Zorn.] 
13 (11) Terpentin und Pech entzündet euer, 
Und ungeftümer Streit bringt Blutvergießen. 
14 (12) Wenn du den Funken anbläft, fo wird er zur Flamme, 
Und wenn bu darauf fpudejt, je erlifcht er: 
Und Beides kommt aus deinem Munde. — 
15 (13) Der Ohrenbläfer und Doppelzüngler fei dir verflucht: 
Denn viele Friedliche hat er in's Verderben gebracht. ' 
16 (14) Die verleumbderifche Zunge hat Viele geftürzt 
Und von Volk zu Volk getrieben, 


17 


Hat feite Städte zerftöret 


Und Fürftenhäufer niedergeworfen. 
18 (15) Die verleumbderifche Zunge bat wadere Weiber ausgetrieben 

Und fie ihres Erwerbes beraubt. 
20 (16) Wer auf fie borchet, findet Feine Ruhe 

Und wohnet nicht in Frieden, - 
21 (17) Der Schlag der Geifel machet Striemen, 

Aber der Schlag der Zunge zerfchmettert die Gebeine, 
22 (18) Viele find gefallen durch die Schärfe des Schwertes, 

Aber nicht jo Viele wie durch die Zunge. 
23 (19) Wohl dem, der vor ihr bewahrt bleibt, 

Der ihrer Wuth nicht anbeimfällt, 


Der ihr Joch nicht tragen mu 


ß, 


Und von ihren Feſſeln nicht gefeſſelt wird. 
24 (20) Denn ihr Joch iſt ein eiſernes Joch, 
Und ihre Feſſeln find eberne Feſſeln, 


— Bol. Spr. 26, 20. 21. Das zweite und vierte 
Bersglied möchten Teicht unecht fein; wenn 
nicht, dann können fie nur in der gegebenen 
Reihenfolge urfprünglich geftanden haben, und 
das griech. Wort „Feſtigkeit“ (, Stärke‘, 
hebr. özem) muß als ein Ueberfegungsfehler 
gelten für Gegenflandb (hebr. Ezem). 
Demnach enthält der Bers deu Gedanken: Die 
Heftigleit des Streites hängt ab einerjeits vom 
Gegenftande, um ben geftritten wird, und 
arbererfeit8 von ber hohen oder niederern 
Stellung der ftreitenden Perſonen. Vgl. Spr. 
26, 20.21. — Der Gegenſtand heftigen Streites 
wird nun mit leicht entzündlichen Brennftoffen 
verglichen. Hebrigens hat ber gem. griech, Text 
im erften Bersglied: „Ungeſtümer Zant facht 
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Teuer an. — Beides ift in deiner Macht, 14 


Zorn und Streit aufzuregen oder zu beſchwich⸗ 


tigen. — Bgl. Pi. 12, 3. — Wrtl.: „die dritte 15, 16 


Zunge‘, die Zwietracht fäet zwifchen zwei Andern ; 
vgl. bei. Vs. 18. Talmud: „Im Abenblande 
fagt man: die britte Zunge töbtet brei, fie 
töbtet den Verleumder, ben welcher bie Ber- 
feumdung annimmt, und ben welcher verleum- 
bet wird. Unfer Berfaffer bezieht fich nicht 
ſowol auf bie Samaritaner, melde die Juden 
am perfiihen Hofe verleumbdeten (Efra 4), als 
vielmehr überhaupt auf SHofintriguen, wie 
durch foldhe oft Gutgefinnte ihren Einfluß und 
hohe Stellung mit Verbannung vertaufchen 
müffen, und verberblide Kriege entzündet 


werben. — Pi. 31, 21. — Bl. Ier. 28, 18. 14. 23, 24 


Dorfichtige Rede. Sirach 28. 20. 


25 (21) Ein ſchlimmer Tod iſt ihr Tod. 
Und viel beſſer iſt die Unterwelt als ſie. 
26(22) Der Frommen bemächtigt ſie ſich nicht, 
Und in ihrer Flamme brennen ſie nicht. 
27 (23) Die den Herrn verlaſſen, fallen in fie hinein, 
Und fie verzehret fie und erlifcht nicht; 
Sie wird entjenbet gegen fie wie ein Löwe, 
Und wie ein Panther vernichtet fie fie. 
23 (24) Siehe, verzäune deinen Beſitz mit Dornen, 
(25) Aber auch deinem Munde mache Thür und Riegel; 
29 (24) Dein Silber und Gold binde zufammen, 
(25) Aber auch für deine Worte nimm Wage und Gewicht. 
30 (26) Hab’ Acht, daß bu nicht ftrauchelft mit ber Zunge, 
Und falleſt vor dem Lauerer! 


3. Leihen und Bürgen, und Unabhängigkeit des Lebens. 


1. Wer Barmherzigkeit übet, der leihet dem Nächſten, 
Und wer mit ſeiner Hand unterſtützt, der hält die Gebote. 
2 Leihe dem Nächſten zur Zeit, wenn er's bedarf; 


Und du wiederum, zahle dem Nächſten zurück zur beſtimmten Zeit; 


8 Halte ftreng Wort und fei ihm zuverläffig: 

So finveft du zu jeder Zeit, was du braudft. 
* Biele halten ein Darlehen für einen und, 

Und machen Verdruß ihren Helfern: 
5 Bis er's erhält, küßt er ihm die Hand, 

Und um des Nächften Geld vedet er demüthig; 
6 Aber zur Zeit ver Rüdzahlung zieht er’s Hin, 


Und führet betrübte Reden und klagt über bie ſchlechte Zeit. 


? (6) Wenn er's vermag, jo bringt er kaum bie Hälfte wieder, 
Und rechnet’8 an als Fund; 
8 Wo aber nicht, fo bringt er jenen um fein Geld, 
Und er bat ihn fich ohne Urſache zum Feinde gemacht: 
u Er vergilt ihm mit Fluchen und Schelten, 
Und jtatt Ehre, vergilt er ihm mit Schmähung. 
10 (7) Wegen folder Schlechtigfeit halten Viele zurüd: 
Sie beforgen, unverfchuldet Verlufte zu leiden. 
11 (Doch mit dem Nothleidenden habe Geduld, 
Und mit der Wohlthat Halte ihn nicht Hin: 


Unfegen des Borgens. 


25 — Beſſer iſt, dem Hades, d. h. dem eigent- 
fihen Tod anbeimgefallen zu fein, als bem 

Tod, den bie verleumberifhe Zunge anrichtet, 

d. i. der bürgerliche und gefellfchaftliche Ruin. 

26 — Trommen fann fie nichts anhaben, vgl. 
97,28 Pf. 31, 2. — Bol. Weish. 11, 16. — Bol. 
29, 1 36, 27; 22,33; 23,7.3. — Ober: „Und wer 
nach feinem Vermögen unterftüßt‘‘; gew.: „und 

wer Vermögen hat”. Deut. 15, 7. 8; Matth. 
35,42; Pi. 37, 25; Spr. 19, 1. — 3, 3. — 

4, 5 Vgl. Vs.7. — Er vedet bemüthig über bes 


Nächſten Vermögen, daß biefer ja Doch genug 
habe und ihm leihen könne. — L.: „und rech⸗7 
net es Jenem für einen Gewinn zu“. Andere: 
„Wenn er zu zahlen vermag, wird Jener (der 
Gläubiger) kaum die Hälfte bekommen und es 
für etwas Gefundenes anſehen.“ — Vgl. 20,25. 8 
L. gut umſchreibend: „derſelbe hat ſich ſelbſt 
einen Feind gekauft mit ſeinem eigenen Gelde“. 
— Oder: „Viele wenden ſich ab.“ Vgl. 4,5; 10 
Spr. 28, 27. L. nach einer and. LA.: „Mancher 
leihet ungerne, aus keiner böſen Meinung.“ 


12 — Vgl. Matth. 18, 26. 
13 Bgl. Luc. 6, 35. 


Sirach 29. 


12 (9) Um des Gebotes willen nimm dich des Armen an, 
Und in feiner Dürftigfeit laß ihn nicht leer fort. 
13 (10) Verliere lieber Geld um eines Bruders und Freundes willen, 
Und laß e8 nicht unter dem Steine roſten und verderben. 
14 (12) Sammle dir einen Schat nach dem Gebote bes Hoͤchſten, J 
Und er wird bir mehr nützen als Gold. 
15 ‚() Leg’ Almofen an in deinen Kammern, 
Und fie werben dich retten aus allem Unglüd: 
17 (13) Beſſer al8 ein ſtarker Schild, und beſſer als eine mächtige Lanze 
16 Werden fie vor dem Feinde für Dich ftreiten. — 
18 (14) Ein guter Mann bürgt für den Nächten, » 
19 Wer aber die Scham verloren, läßt jenen fteden. 
20 (15) Die Gefälligfeit des Bürgen vergiß nicht, 
21 Denn er bat fich felbit für dich hingegeben. 
22 (16) Ein Sünder bringt feinen Bürgen um’8 Vermögen, 
23 (17) Und wer undankbaren Gemüths, läßt den ſtecken, der ihn gerettet Hat. 
24 (18) Birgfchaft hat viele Wohlhabende zu Grunde gerichtet, 
Und hin- und hergeworfen gleich der Meereswoge. 
> | Mäctige Männer hat fie aus ver Heimat vertrieben, 
Daß fie herumirrten unter fremden Völkern. 
26 (19), Wer fih in Bürgfchaft ftärzt und nach Unternehmungen jagt, 
Der verfällt in Strafe. 
27 (20) Nimm dich zwar des Nächſten an nach deinem Vermögen, 
Aber nimm dich in Acht, dag du Dich nicht in Schaden ftürzejt. — 
23 (21) Das Hauptbedürfniß zum Leben ift Waſſer und Brod, 
Und Kleid und Haus, die Blöße zu bebeden. 
29 (22) Beſſer das Leben des Armen unter einem Bretterdach, 
Als glänzende Mahle in fremter Wohnung. 
0 (23) Bei Wenig und Viel fei zufrieden! 
So brauchſt du den Vorwurf, daß du ein Fremder feift, nicht zu hören. 
(2%) Ein fchlimmes Leben, von Haus zu Haus zu ziehen: 
a1 Wo Einer fremd ift, darf er ven Wund nicht aufthun, 


Das Bürgfchaftsmefen. Unfichere Stellung des Sremden. 


Wort „ber Sünder” muß daher als unecht 
verworfen und der Vers alfo aufgefaßt werben: 


— Bl. 35, 7. — 
Der Bruder iſt der Volks⸗ 


14 gehoffe. Sir. 14, 3 fg.; 20,32. — Bgl. Tob. 
6,4; 1 Kor. 16, 2. In entgegengefettem Sinne 
gewendet Matth. 7, ı9. Andere: „Lege beinen 
Schatz an’ bei den Armen. Matth. 19, 21. — 

15 Vgl. 3, 17, 40, 175 Luc. 11, 41; Dam, 
4,24. Der Sinn der beiden Berfe (14 und 15) 
ift: Sammle bir einen Schat von Wohlthätig- 

21 keitsverdienſt. — L.: „Denn er bat fich ſelbſt 
für dich verfeßt‘‘, wiefern er durch die Bürg- 
ſchaft ganz ber Willfür des Gläubigers anheim> 
fallen kann. Spr. 11,15; 20, 165 22, 26. 27; 
27, 13; vgl. Lew. 25, 39; 2 Kön. 4, 1; Pf. 

236 109, 11. — Der gew. griech. Tert: „Der Sün- 
ber ſtürzt fi in Bürgſchaft“, paßt nicht zu 
der unmittelbar folgenden Ermahnung Vs. 27, 
und wiberfpricht auch geradezu Vs. 18. Das 


wer fich Teichtfinnig, etwa aus Ruhmbegierde, 
in Bürgfchaft fürzt u. |. w. Andernfalls müßte 
man das betreffende Wort aus dem hebr. Ur⸗ 
tert fpeciell alſo erflären: „zum Sünder wirb‘‘, 
d. h. zum zahlungsunfähigen Schuldner, ſtraf⸗ 
bar, verurtheilt wird, „wer fih in Bürgichaft 
ſtürzt“. Wenn nicht gar L. ſchon das Nichtige, 
ganz dem hebr. Satbau entſprechend, getroffen 
bat: „Ein Gottlofer, jo er Bürge ift geworben, 
und geht mit Ränken um, daß er fich heraus- 
widele: der wird ber Strafe nicht entgehen.‘ 
— Das Bürgen hat auch feine‘ Schranken, 97 
8,15. Die Sprüde (17, 18; 6, 1 fg.) verwerfen 
darum das Bürgen Überhaupt als unklug. — 
39, 31; 1 Tim. 6, 8. 
Das zweite Bersglied fehlt bei L., ift aber für 


— Bol. Bhil. 4, 11. 12. 28, 30 


Schnöde Reden. Sirach 29. 30. Erziehungstegeln. 


32 (25) Du mußt Speiſe und Trank reichen ohne Dant, 
Und noch überdies bittere Worte hören: 
33 (26) Komm her, Fremdling, bereite ven Tifch, 
Und wenn du Etwas haft, gib mir zu efjen! 
34 (27) Geh fort, Fremdling, und mache Plak dem aungefehenen Mann, 
| Mein Bruder fehrt bei mir ein: ich brauche das Haug! 
35 (28) Solches ijt brüdend für einen Manı, ver Gefühl hat: 
Vorwürfe wegen der Herberge und Scheltworte von einem Gläubiger. 


4. Empfehlung firenger Kinderzudt; Glüd der Gefundheit; daher die Ermab- 
nung, fih nit der Traurigkeit und Sorge hinzugeben, infonderheit nicht ber 
geizigen Sorge um Reichthum: Geldgier ift gefährlich. 


[Bon Kindern.] 


"Wer feinen Sohn lieb hat, hält ihn ftetS unter der Ruthe, 30 
Damit er zuletzt Freude an ihm erlebe. 
°® Wer feinen Sohn in der Zucht hält, wird Nugen von ihm haben, 
Und kann fih unter Bekannten feiner rühmen. 
3 Wer feinen Sohn belehret, macht feinen Feind neibifch, 
Und vor Freunden darf er über ihn frohloden. 
* Stirbt ſein Vater, ſo iſt's als ob er nicht geſtorben, 
Denn er hat ſeines Gleichen hinterlaſſen. 
5 Bei feinen Lebzeiten fah er feine Luſt und Freud an ibn, 
Und bei feinem Tode iſt er nicht betrübt. 
6 Gegen feine Feinde Hinterläßt er einen Nächer, 
Und feinen Freunden einen dankbaren DVergelter. 
? Wer den Sohn verzärtelt, verbindet dejfen Wunden, 
Und bei jedem Schrei wird fein Innerftes erjchredt: 
8 Aber ein ungebändigtes Roß wird unlenffam, Ä 
Und ein ungebundener Sohn wird muthwillig. f 
? Zärtle mit deinem Rind, fo wird es dich in Schreden feken; 
Scherze mit ihm, fo wird es Dich betrüben. 
10 Lache nicht mit ihm, damit du nicht mit ihm trauern, 
Und zulegt mit den Zähnen fnirfchen müſſeſt. 
11 Laß ihm feinen Willen nicht in der Jugend, 
Und Sieh ihm feine Thorheiten nicht nad). 


ursprünglich zu halten. Zum dritten Glied vgl. egoiſtiſchem Intereffe; Daun, als der Egoismus 
31,32,33 Spr. 27,8. — Pf. 38, 15; 39, 10. — L. faßt nicht mehr feine Rechnung findet, unfreundliche, 

Vss. 32 und 33 im entgegengefetten Sinne: „Er herbe, harte. — Spr. 13, 215 23, 18. 14; 29, 15. 30, 1 

muß zu fich laſſen, und mit ihm trinfen laffen, Ein gried. Spruch jagt: „Der Strenafte gegen 

und feinen Dank haben; muß dazu bittere Den Sohn im Ermahnen ift den Worten nad 

Worte hören, nämlih: Saft, gehe hin, und hart, den Handlungen nah Bater.” — Spr.? 

bereite den Tiſch, laß mich mit Div effen, was 29,17. And. LA.: „wird Freude an ihm haben‘. 


33, 34 du haft." — Worte des Wirthes zu dem Frem» — Bol. Bf. 127, 5, aber etwa auch Num. 55, 6 
ben, der fi) fo wader zeigt; fie find zweifacher 9fg.; Deut. 19,6. 12; Joſ. 20; 2 Sam. 14, ıı. 
Art: zuerft freundliche, einladende, aber aus — Bilder für verkehrte Nachſicht und für ı 
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Werth der Gefundheit. Sröhliches Leben. 


Sirach 30. 


12° Beuge ihm ven Nacken in der Jugend, 
Und bläue ihm den Rücken, weil es noch klein iſt; 
Damit es nicht halsſtarrig und dir ungehorſam werde, 
Und deine Seele trauern müßte. 
13 Ziehe deinen Sohn und laß ihn dir dienen, 
Damit du nicht durch ſeine Schande Verdruß habeſt. 
[Bon der Geſundheit. 
14 Beffer der Arme, der gejund und ftark ift, 
Als der Reiche, ver an feinem Leibe gequält ift: 
15 Geſundheit und Wohlfein ift befjer denn alles Gold, 
Und ein kräftiger Leib beffer al8 unermeßliches Vermögen; 
16 Es gibt feinen beffern Reichthum, als des Leibes Geſundheit, 
Und feine Freude gehet über Herzensfreude. 
17 Beffer der Tod als ein qualvolles Leben, 
[Und ewige Ruhe] als beftändige Krankheit. 
18 Gute Speifen in veichlicher Zülfe vor verfchloffenem Munde 
Sind Gerichte, die bei einem Grabe jtehen. 
19 Was nübt Opfer einem Gößen? 
Denn er fann weber effen noch riechen: 
2° Alſo, wer vom Herrn mit Krankheit verfolgt wird, 
21 er fieht’8 vor Augen 


und feufzet, 
Wie ein Hämling, der eine Jungfrau umarmet und feufzet. — 
22 (21) Gib dich nicht der Traurigkeit hin, 
Und plage dich nicht felbjt mit deinen Gebanfen: 
23 (22) Fin fröhliches Herz ift des Menjchen Leben, 
Und Freude erhöht des Mannes Alter. 
24 (23) Liebe dein Xeben und tröfte dein Herz, 
Und halte Traurigkeit fern von dir; 
Denn Viele Hat Traurigkeit getödtet, 
Und ift fein Nutzen in ihr. 
26 (24) Neid und Zorn verfürzen die Tage, 
Und Sorge macht alt vor ber Zeit. — 
27 (13) Ein freigebiges und bei guten Gerichten fröhliches Herz 
Wird dafür Sorge tragen. 


25 


(33) 


Affentiebe. — Bal. 23, 2. — 7,25; 42,5. — 
L.: „laß ihn nicht müßig gehen, Daß du nicht 
über ihm zu Schanden werdeft”; denn „Müßig- 
gang ift aller Laſter Anfang‘. Andere: „gib bir 


geſchüttet.“ Der verfchloffene Mund ift am 
Effen gehindert, nämlich durch Krankheit. Vgl. 
Tob. 4,7. — Vgl. Deut, 4, 28. — Bgl. 38, 15. 19, 2 
— 20,4. — 38, 21. — 38, 19. Im ben griech. 21,22, 


‚12 


Mühe mit ihm”. And. L.A.: „damit er nicht 
durch beine Schmad (beine fchlechte Erziehung, 
oder: zu beiner Schande) ſtrauchelt (ſich ver- 


Handfhriften fehoben fih vor Vs. 27 einige 
Blätter, 30, 35 — 33, 11 (nad Yuther. Zäh⸗ 
lung: 33, 17— 36, ı3*) enthaltend, ein, Die nach 
Die ur⸗ 


17 fehlt)". — Für die „ewige Ruhe“ (diefe aber Kp. 36, 16° (L.: 33, 170) gehören. 
bedeutet nit: ewiges Fortleben, fondern: die fprünglide Stellung Hat fi in den alten 
Grabesrube), welhe nur von einer Hand» Ueberſetzungen, ber lat., for. u. arab., erhalten. 
ichrift bezeugt ift, haben bie for. und ara. — Ein Herz, das fih bei Gaftereien fröhlich 27 
18 Uebf.: „die Grube‘, das Grab. — Brtl.: geſtimmt fühlt, wird mit ſolchen nicht farg fein: 


„Gutes (Lederbiffen) auf verfchloffenen Mund 
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im Gegenjaß zu dem Geizhals, der nur für 


Geldſorgen. Sirach 31. Sitiſamkeit bei Tiſch. 


1 Wachen um Reichthum macht das Fleiſch ſchwinden, 316 
Und die Sorge darum verſcheuchet den Schlaf: 
2 Sorgenvolles Wachen verſcheucht den Schlummer, 
Wie ſchwere Krankheit den Schlaf vertreibt. — 
3 Der Reiche müht ſich ab, Schätze aufzuhäufen, 
Und wenn er ruhet, ſo erſättigt er ſich ſeiner Genüſſe. 
* Der Arme müht ſich ab bei kümmerlichem Leben, 
Und wenn er ruhet, fo wird er bürftig. 
5 Wer das Gold liebt, bleibt nicht frei von Unrecht; 
Und wer dem Berverben nachjagt, ber wird es reichlich finden. 
6 Biele find zu Falle gefommen des Goldes wegen, 
Und ihr Verberben ftand vor ihren Augen. 
’ Ein Holz. des Anftoßes ift e8 denen, die ihm opfern, 
Und jeglicher Thor wird dadurch gefangen, 
se — Wohl dem Reichen, der unfträflich erfunden wird, 
Und der dem Golde nicht nachgeht. 
v Wer ift er, daß wir ihn preifen? 
Denn er hat Bewundernswerthes gethan unter feinem Wolfe. 
10 Wer ift durch daſſelbe geprüft worden und unfträflich geblieben, 
Es fol ihm zum Ruhme gereichen! 
Wer konnte übertreten, und übertrat nicht? 
Und Böſes thun, und that’8 nicht? 
11. Gefichert bleiben feine Güter, 
Und feine Almofen wird die Gemeinde verkünden. 


5. Anweifungen, wie man fi bei Mahlen zu verhalten habe. 


12 Sitzeſt du an einem wohlbeſetzten Zifche, 
So fperre nicht deinen Mund darnach auf, 
13 Und ſprich nit, Es ijt viel darauf! 
12 (13) Bedenke, daß ein gieriges Auge ſchändlich ift. 
15 [Was iſt gieriger als das Auge gefchaffen?] 
Darum weil es Thränen vergießt nach jeder Seite hin. 
16 (12) Wohin e8 blidet, dahin ftrede die Hand nicht aus, 
17 Und dränge dich nicht mit ihm zugleich in die Schüffel. 
18 (15) Beurtheile des Nächſten Wünfche nach den veinigen, 
Und handle in jeglicher Sache mit Weberlegung. 


feinen Reichthum bejorgt ift. Vgl. das Folgende. LA: „ein Holz des Anfloßes’‘; dafür Andere 

Doch hat man, und wol mit Recht, ben Bers nach dem Hebr.: „ein Fangholz“; denn es ift 

auch ſchon zu 31,29 (beffer vor 31,28) feken das Fallhölzchen oder „Stäbchen im Bogel- 

wollen, hätte aber vielmehr Diefe zwei Berfe (31, ſchlag gemeint, das bei ber leifeften Berührung 

31, 1 28. 29) zu 30, 27 heraufnehmen follen. — Vgl. ben Vogel zum Gefangenen madt. Vgl. nun 
2 42,9. — Gem. LA.: „Sorgenvoles Wachen Vss.« und 7 und Hiob 18,9. 10. — Bgl. ale 8 
(wrtl.: Sorgeder Schlaflofigkeit, Schlaflofe Sorge) Gegenftüd Luc. 6,2. — Pol. Spr. 23, 1.2. 12 
3 fordert den Schlummer zurück.“ — Der Sinn VWrtihl.: „den Schlund”. — L.: „und benfe 13 
ift vielleicht: „wenn er fih (im Alter) zur nicht, bier ift viel zu faſſen“. — Die erfte 15 

Ruhe jeßt”, oder nach L. allgemein: „mwenner Bershälfte ift fpätere Gloſſe. Für Die andere 

4, 5 aufhört’ zu arbeiten. — Vgl. 11, 12. — Spr. Hat L.: „und meinet (aus Neid), wo e8 fiehet 
23,20; 1 Tim. 6,9. 10. 8%: „Wer Bergäng- Einen zugreifen”. — Bol. Matth. 7, 12; Tob. 18 

7 liches fucht, wird mit vergehen. — Grieh. 4, 15. Der fpecielle Sinn des allgemeinen 
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Am Liſch und im BSett. Sirach 31. Der Weingenuß. 


19 (16) Iß wie ein Menſch, was dir vorgeſetzt wird, 
Und faue nicht ſchmatzend, damit bu nicht gehaßt werbeft. 
20 (17) Höre zuerft auf, um der guten Sitte willen, 
Und fei nicht unerjättlich, damit du feinen Anftoß gebeft; 
2ı (18) nd wenn du mit Mehreren zu Tifche fißeft, 
So ſtrecke deine Hand nicht vor ihnen aus. — 
22 (1) Wie gerne begnüget fich der gefittete Menfch mit Wenigem! 
Und er feucht nicht auf feinem Lager. | 
23 (20) Geſunder Schlaf bei mäßigem Magen: 
Dan ftebt früh auf, und ift bei Sinnen. 
27» Beichwerliche Schlaflofigkeit und Erbrechen 
Und Bauchgrimmen dem Unerfättlichen. 
25 (21) Haft du dich aber übernommen im Eſſen, 
So ftehe auf, entferne dich aus der Gejellichaft, und begib dich zur 
Ruhe! 
26 (22) Hör’ auf mich, Kind, und verachte mich nicht: 
Zulegt wirft du meine Worte wahr finden. 
27 In Allem, was du thuft, fei vorfichtig, 
Sp wird dich Feine Krankheit treffen. 
28 (23) Wer mit Speifen freigebig ift, den loben alle Lippen, 
Und der Ruhm feiner Güte ift bleibend. 
29 (24) Wer aber mit Speifen fargt, über den murret die Stadt 
Und der Ruf feiner Kargheit ift gewiß. — 
30 (25) Beweife beine Zapferfeit nicht im Weine, 
Denn Biele bat der Wein zu Grunde gerichtet. 
31 (26) Der Dfen erprobt ven eingetauchten Stahl: 
Alfo der Wein die Herzen beim Streite der Mebermüthigen. 
2 (27) Suträglich für das Leben ift der Wein dem Menfchen, 
Wenn bu ihn trinkeft mit Maß. 
83 Was für ein Leben hat der, dem der Wein mangelt? 
3 it er ja dem Menfchen zur Freude gefchaffen! 
35 (28) Srohloden des Herzens und Wonne der Seele 
Iſt der Wein, zur rechten Zeit getrunken nach Bedarf. 
86 9) Herzeleid aber ift ver Wein zu viel getrunfen, 
Wenn man in Haber geräth und übereinander herfällt. 
87 (30) Trunkenheit fteigert die Hite des Thoren, daß er fich verfehlt; 
33 DBermindert feine Stärfe und trägt ihm Wunden ein. — 
39 (31) Beim Weingelag mache dem Nächten feine Vorwürfe, 
Und behandle ihn nicht geringfchägig in feiner Freude. 


Sates ift hier: Nimm dem Nächften nicht Alles Griech.: „ſei gewandt“, erfahren. — Bol. 28 
24 ober das Befte weg. Sir. 37,20. — 37,50 —3.—  Spr. 22,9. Wrtl. nad) dem Griedh.: „der Auf 
25 Andere n. and. 2A. und Erflärung: „fo fiebe feiner jchönen Haltung‘, feines Gutesthuns, 
auf tüchtig zu gehen, und du wirft zur Ruhe feiner Liberalität. — Wrtl.: „der Ofen 81 
kommen“. Oder gar nad einer meitern, prüft”, d. b. härtet, jchärft den Stahl, wenn 
übrigens gar nicht unwahrſch. LA.: „entferne er in Waſſer eingetaucht wird. — Pf. 104, 15. — 34 
Dich (aus ber Mitte), erbrich dich, fo wirft du L.: „Die Trunfenheit macht einen tollen Narren 37, 38 
wieder zur Ruhe kommen‘. Die Alten wen- no toller, daß er troßt und podt, bis er 
beten nämlich bei geringfligiger Veranlaſſung wohl gebläuet, gefehlagen und verwundet wird.“ 
‚, 27 Erbrechmittel an. — 12, 12. — Vrtl,nad dem — Bol. 20, ı. Halte ihn nicht zum Beften, 39 
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4, 


40 


Muſik beim Maohle. Sirach 31. 32. Regeln für Göſte. 


“ Gib ihm kein Schimpfwort, 
Und dränge ihn mit Teiner Forderung. 
[Bon Borftehern.] 
1 Hat man dich zum Vorſteher des Tiſches beſtellt, ſo überhebe dich nicht: a 
Sei unter den Gäften wie einer ihres Gleichen; 
Sorge für fie, und dann feße dich! 
2 Haft du Alles gethan, was dir obliegt, fo laß dich nieber, 
> Daß du von ihnen erfreut werbejt 
Und um der guten Anordnung willen den Kranz empfangeit. — 
* (Rede du, der Alte, denn dir ziemt es, mit befonnenem Verſtand, 
5 Doch fei der Muſik nicht hinverlich: 
6 (0) Wo es zu hören gibt, ſchwatze nicht, 
Und bringe deine Weisheit nicht zur Unzeit an. 
7? (?) Ein Siegelring von Karfunfel in goldenem Schmude, 
Alſo iſt Concert beim Weingelag; 
s (6) In goldener Einfaffung ein Siegelring von Smaragp, 
9 


Alfo ift Gefang und Spiel beim füßen Wein. — 
10 (Du, Iüngling, rede, wenn's nöthig ift, 
Aber. faum zweimal, wenn bu gefragt wirft. 
(8) Faſſe deine Rede zufammen, mit Wenigem viel, 
©ei wie Einer, der e8 weiß, und doch ſchweigen fann. 
13 (9) Unter VBornehmen jtelle dich ihnen nicht gleich, 
Und wenn ein Alter redet, ſchwatze nicht viel! 
14 (10) Dem Donner eilt der Blit voraus, 
Und der Beihimpfung gehet Gunft vorher. 
15 (11) Stehe bei Zeiten auf, und fei nicht der Letzte, 
16 Begib dich nach Haufe und fäume nicht: 
(12) Da magft du jcherzen und deine Einfälle vollführen: 
Aber fündige nicht durch übermüthiges Thun; 
17 (13) Und überdies lobe Deinen Schöpfer, 
Der dich Tabet mit feinen Gütern! 


— 


6. Der Gottesfürchtige und Weiſe, der Sünder und Thor. 


18 (19), Mer den Herrn fürchtet, nimmt Zucht au, 
Und die ihm eifrig nachgehen, finden fein Wohlgefallen. 


Nüblihe mit dem Augenehmen verbindend, 
theils an ernftem Gefpräd, theils ergötzte man 
fih mufifalifh. Dal. 49, 1. 2 Sam. 19, 3; 
Jeſ. 5, 125; — L.: „und wenn man Fieber 6 
finget, fo waſche nicht darein“. — And. LA.: 1 
„wenn ein Anderer redet’, und: „wo reife 
find“. Vgl. 7,15. — Bol. 13, 14.15. Andere 14 


treibe feinen Mutbwillen mit ihn. — And. 
LA.: „dränge ihn nidht (bereite ihm Feine Ver— 
legenheit) durch (deine) Begegnung”. 8%: „be⸗ 
gegne ihm nicht mit harter Rede.“ — Bol. 
Joh. 2,85 2 Mall. 2,27. — Die Sitte der 
Griechen und Römer, bei Saftmählern fi zu 
befränzgen, wurde bei den Juden der jpätern 


Zeit nadhgeahmt, vgl. Weish. 2, 8. Uebrigens 
fol hier nur ber „Speifemeifter‘‘ (der „Wein- 
könig“) einen Kranz empfangen zur Belohnung 
für feine Mühe und als Zeichen der Zufrieden» 
5 heit. — Beim Mahle erfreute man ſich, das 
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erflären: „jo gebt dem Verfhämten anmuthige 
Beicheidenheit vorher”; und ſo auch L.: „Scham 
macht große Gunſt.“ — Wrtl. nach dem Gried.: 15 
„ſei nicht beim Nachtrab“. — 1, 1a. 16. 3; 13 
18, 14. — 2,20; 36, 2. — Vgl, 21, 7. Andere: 19,‘ 


23 
24 


26 


27 
28 


Meife Lebensführung. 


Sirach 32. 33. 


nicht Reden ohne Denken. 


19 (15) Wer nach dem Geſetze fragt, wird davon erfüllet, 
Wer aber heuchelt, dem gereicht e8 zum Yalle. 
20 (16) Die den Herrn fürchten, finden das Recht, 
Und laſſen NRechtsfprüche wie LTicht Leuchten: 
21 (17) Der Sünder meidet Zurechtweifung, 
Und nach feinem Willen findet er Strafe. 
22 (18) Sin vernünftiger Mann verachtet nicht Ueberlegung: 
23 Der Uebermüthige aber und Muthwillige hat feine Furcht; 
Und nachdem er gehandelt hat ohne Rath bei ſich, 
So muß er für ſeine Unbeſonnenheit Strafe tragen. 


2? (19) Ohne Rath thue Nichts, 


So wird's dich, wenn du's thuſt, nicht gereuen. 
25 (20) Auf einem verfallenen Wege wandle nicht, 
So wirft du dich nicht an Steine ftoßen. 
26 (21) [Traue auch einem Wege nicht, der feinen Anftoß bietet, 
(22) Und felbft vor deinen Kindern nimm dich in Acht.] 
27 (23) Bei Allem was du thuft, vertraue deiner Seele, 
Denn auch das heißt: die Gebote halten, 


28 (24) Wer dem Geſetze glaubet, achtet auf die Gebote, 


u 


Und wer dem Herrn vertrauet, vem wird Nichts mangelıt. 
1 Wer den Herrn fürchtet, dem widerfährt fein Liebel; 
Sa in Anfechtung, auch da wird er wiederum evrettet. 
2 Ein weifer Mann hafjet das Gefek nicht; 
Wer aber damit heuchelt, ift wie ein Schiff im Sturme. 
? Ein verftändiger Mann vertraut auf das Gefek, 
Und das Gefek ift ihm zuverläffig, wie ein Spruch ver Wahrheit. — 
* Bereite dich vor zum Reden, und dann laß dich hören; 
Sammle Belehrung, dann antworte! 
5 Ein Wagenrad iſt das Innere des Thoren, 
Und wie eine fich drehende Achfe feine Gedanken. 
6 Ein brünftiges Pferd ift wie ein fpöttifcher Freund: 
Unter Jedem, der ihm aufjitet, wiehert eg. — 


„ex findet für ſich ein Recht“, d. h. eine Eut- 
fhuldigung. — Der griech. Tert iſt verborbene 
Uebſ. — %: „Thue Nichts ohne Rath, jo ge= 
rent Did Nichts nach der That.” 37, 20; 
31, 18. — Dermeide in deinem Leben, mas 
Gefahr bringen kann; traue aber auch da nicht, 
wo feine Gefahr zu fein fcheint, vgl. 21, 11. 
Matth. 7, 13; felbft deinen eigenen Kindern 
nicht; nur deinem Gewiffen und bem Geſetze 
Gottes vertraue unbedingt. Doc möchte Vs. 26, 
der auch in ber for. und lat. Uebf. fehlt, ur- 
fprüngfich nicht hier geftanden haben. — Vgl. 
5, 12; 37, ı7. 185 1 Joh. 3,21. — 33, 3. — 


‚12,78; Spr. 12, 21; Röm. 8, 28; 5,3 fg. — 


2 


3 und Jeſ. 48, 22. 


„Ein Weifer läßt ſich Gottes Wort 
Bol. 32,19; 2, 12 fg.; 5, u 
— pie ein Sprud der 


®. gut: 
nicht verleiden.“ 


Wahrheit, d. h. wie eine Antwort (Entfchei- 
dung) des heil. Loofes, „Licht und Recht“. 
Bol. dazu 45, 13; Er. 28, 305 Deut. 33, 8; 
Nun. 27,215 1 Sam. 28,6; 14, a1. — Das 
Bild befagt: der Thor ift in feinen Gebanfen 
unbeftändig, flatterhaft, vermag fie auf feinen 
Gegenftand zu firiren, vgl. 21, 17; oder aud: 
ſeine Gedanken bewegen ſich immer im Kreife 
herum um denjelben Gegenftand, er kommt 
nicht weiter in feinen Gedanken. Vgl. Goethe 
im „Fauſt“: „Von dem Allen wird mir fo dumm, 
als ging’ mir ein Mühlrad im Kopf herum.‘ 


— Ein fpöttifcher Freund bat nie Ruhe, bat 6 


überall was auszuſetzen, muß immer fpotten. 
Andere: „ein beträgerifcher Freund‘ oder gar: 
„ein thörichter Liebhaber“, der, um feine Zwecke 
zu erreichen, mit jedem (ober jeder) Beliebigen 
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33(36) 


11 
12, 13 


14, 15 


Das allwaltende Grſichick. Sirach 33. Schlußwort. 


7. Woher die Gegenſätze und Ungleichheiten in der Natur und in der 
Menſchenwelt? 


7 Warum hat ein Tag den Vorzug vor dem andern, 
Und doch kommt das Licht eines jeglichen Tages im Jahre von ber 
Soune? 
8 Dur die Weisheit des Herrn wurden fie unterfchieden, 
Und er ordnete mannichfaltig Zeiten und Feſte: 
9 Einige erhöhte und heiligte er, 
Und andere fette er unter die Zahl der gemeinen Tage. 


10° Auch die Menſchen find alle aus Staub, 
Und Adam ift ja aus Erde gefchaffen: 
11. Aber nach der Fülle feiner Weisheit unterfchied ber Herr dieſelben, 
Und ordnete ihre Wege mannichfaltig. 
12 Einige fegnete und erhöhte er, 
Und Einige Heiligte er und nahm fie in feine Näbe; 
Andre verfluchte er und ftellte ſie niedrig, 
Und ftürzte fie von ihrer Stelle. 
13° Mie ver Töpfer den Thon in feiner Hand hat, 
Ihm eine Geftalt zu geben nach feinem Wohlgefallen: 
14 


Alfo ſtehen die Menjchen in ihres Schöpfers Hand, 
Veber fie zu bejtimmen nach feinem Rathſchluß. 
15 (1%) Gegenüber dem Böfen fteht das Gute, und gegenüber dem Tode das Leben: 
Alfo fteht dem Frommen der Sünder gegenüber. 
16 (15) Und alfo betrachte alle Werke des Höchiten: 
Immer find es je zwei und zwei, eines gegenüber dem andern. — 
17 (10) Ich, ich bin zulegt erwacht, 
(28) Wie Einer der hinter ven Winzern Nachleſe hält; 
Habe fie aber überholt an Segen des Herrn, 
Und wie ein Winzer meine Kelter gefüllt. 
18 (26) Sehet, daß ich nicht für mich allein mich mühte, 
Sondern für Alle, die Belehrung fuchen! 
10 (27) Höret auf mich, Fürften des Volkes, 
Und Vorſteher der Gemeinde, merfet auf! — 


anbindet. — Die Wege des Lebens find bie 
Schickſale. — Röm. 9, 15. — Röm. 9, 2ı. 
And. LA.: „alle feine (des Thones) Wege (Ge- 
ihide) nach deſſen (des Töpfers) Gefallen er- 
folgen". — Nah Sirach ift alfo das Schid- 
fal des Menſchen rein von den göttlichen 
Rathſchluß abhängig; jedoch handelt Gott nur 
nad) feiner Weisheit, Vss. 8.11. Woher nım 
aber das Böſe? und wie befteht die (beftimmt 


voransgefette) fittliche Freiheit des Menfchen . 


mit jener Allbeftimmung Gottes? Diefe Fra- 


gen laffen den jüdiſchen Weifen ruhig fohlafen: 
die brei Gedanken liegen unvermittelt, aber 
ganz ruhig nebeneinander in feiner Seele. — 


DBgl.42,25.— B8. 17fg. iſt Schlußwort Des Weifen. 16,1 


— Ih bin zuleßt gelommen (in’8 Dafein ge- 
treten) unter den Weiſen, habe fie aber nod 
eingeholt, ja felbft überholt in der Weisheit, 
und habe von ihnen eine große Menge Weis- 


beitsfprüche gefammelt. — 24, ar. — Weish, 18,1 


6, u fg. 


— — — — —— — — —— — 
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Stehe auf eigenen Süßen! Sirach 33. Strenge gegen Knechte. 


Vierter Abfchnitt: Kluge und gerechte Haltung des Menfchen, 
Der Herr und fein Volk, 


(33, 20— 36, 19.) 
1. Kluges Berhalten gegen die Angehörigen, und gegen Knechte (Sklaven). 


20 (28) Meder dem Sohne noch dem Weibe, weder beim Bruder noch dem Freunde 
Laß Gewalt über dich bei deinen Lebzeiten, 
Und gib feinem Andern deine Güter, 
Damit e8 dich nicht gereue und bu darum bitten müffelt. 
21 (29) So lange du noch Tebejt und Odem haft, 
Berfaufe dich feinen Menfchen: 
22 (30) Denn es iſt beffer: die Kinder bebürfen beiner, 
ALS daß du deinen Söhnen müſſeſt auf die Hände fehen. 
23 (39) In Allem was du thueft, bleibe dein eigener Herr, 
Laß dein Anfehen nicht bejchimpfen. 
24 (32) Am Ende deiner Lebenstage 
Und zur Zeit deines Todes übergib dein Eigenthum. 


[Bon Knechten.] 


25 (33) Sutter und Stod und Laft für ven Eſel, 
Alfo Brod und Züchtigung und Arbeit für den Knecht. 
26 (34) Halte den Knecht zur Arbeit, fo wirft du Ruhe haben; 
Laßt du ihm die Hände frei, jo wird er bie Freiheit fuchen. 
27 (35) Joch und Riemen beugen den Naden: 
Und dem böfen Knechte Martern und Qualen! 
28 (36) Treibe ihn zur Arbeit, daß er nicht müßig gehe; 
29 (37) Denn Müßiggang lehret viel Böſes. 
so (38) Stell! ihn zur Arbeit an, wie’s ihm gebühret, 
Und gehorchet er nicht, fo mach’ ihm die Fefleln ſchwerer. 
Doch thue Niemandem zu viel, 
Und ohne Recht thue durchaus Nichts! — 
1 (39) Haft du einen Knecht, fo halte ihn dir gleich, 
Denn ohne Blut haft du ihn erworben: 
Haft du einen Knecht, jo behanple ihn wie einen Bruder, 
Denn du wirft ihn an dich feffeln. 


21 feinem Menſchen, mwortl.: „feinem Jer. 22, 13; Ez. 22,29; Spr. 16,8. — Zıtl.: 31 
99 Fleifhe”, ebenjo Vs. so. — Ein deutſches „ſo feier wie du‘; 7, 22.235 Er. 21,21. — Weil. 
Sprüchwort jagt: „Es ernährt eher Ein Bater nah dem jehigen griech. Tert: „denn mit 
ſechs Kinder, als ſechs Kinder Einen Vater.” — (deinem?) Blut haft du ihn erworben”: und 
24 Wrtl.: „Am Tage ber Vollendung beiner Le- das hieße, entweder: im Kriege, oder: durch 
35 benstage. Vgl. Judith 16,2. — Bol. Spr. Zeugung mit einer Sklavin. Es ift aber all- 
26 26,35 29,19. — 2.: „jo will er Junker fein. gemein nur von dem im Haus geborenen 
29 — Bol. 2 Theff. 3, 11 und das Sprüchwort: Sklaven die Rede. — Wrtl.: „an beine Seele 
30 „Müßiggang ift aller after Anfang. — Nach feſſeln“ Durch Liebe und Dankbarkeit, vgl. Gen. 
dem hebr. Urtert: „handle gegen fein Fleiſhh 44,30; Spr. 22, 15. Der jebige griech. Text ° 
vermeffen”, übermüthig; vgl. Hiob 31, 135 bat die unmwahre Uebertreibung: „denn bu be- 
Bunfen, Bibelurfunden. III, 449 


32.341 


= 


ın 


Örgen Aberglauben 


Sirach 33. 34. 


hilft Gotlesfurcht. 


32 (30) Hältſt vu ihn übel, jo macht er fich auf und läuft davon. 
Auf welchem Wege willft du ihn fuchen? 


2. Falſches und wahres Vertrauen: auf Träume, anf Gottes Schuß, auf unge— 
rechte und gottmohlgefällige Opfer, befonders Gebete der UInterdrüdten. 


1 Yeere und trügeriihe Hoffnungen hegt ver unverftändige Mann, 
So regen Träume Thoren auf: 


Kuh 


? Wie Einer ver nad) Schatten greifet oder Wind hafchet, 


Alfo ift wer auf Träume achtet. 


s Dies wie jenes ift ein Traumgeficht: 
Einem Antlike gegenüber ein Abbild des Antlitzes! 


* Wie kann vom Unreinen Etwas rein fein, 


Und wie fann von ter Lüge Etwas wahr fein? 
5 MWahrfagereien und Vorbedentungen und Träume find nichtig, 
Und wie bei einer Gebärenden macht fich das Herz leere Ginbilpungen. 
6 Werden fie nicht vom Höchften geſendet durch Eingebung, 
Sp richte deinen Sinn nicht darauf. 
7 Denn Biele wurden durch Tränme betrogen, 
Und wurden getänfcht in ihrer Hoffnung auf fie. 
8 Truglos wird das Geſetz in Erfüllung gehen, 
Wie Weisheit aus zuperläffigem Munve fich erfüllt. — 
9 Ein unterrichteter Mann verfteht viel, 
Und ver Wohlerfahrene weiß mit Einficht zu reden. 
1 Mer feine Erfahrung macht, verjteht wenig, 
1 Wer aber umherirrte, ift reich an Klugheit. 
12(11) Vieles ſah ich bei meinem Umherirren, 
Und mehr als ich fagen kann, ward mir Ginjicht: 
ı3 (12) Oftmals gerieth ich in Todesgefahr, 


Und wurde dadurch gerettet. 


13. (13) Der Geift derer, die den Herrn fürchten, bleibt am Peben, 
15 Denn ihre Hoffnung ftehet auf den, der fie rettet. 
16(14). Wer den Herrn fürchtet, darf vor Nichts erjchreefen und nicht verzagen, 


Denn er ift feine Hoffnung. 


7 (15) Mer ven Herrn fürchtet, Heil feiner Seele! 
18 Auf wen vertranet er? und wer ift feine Stüte? 


darfft feiner mie deiner eigenen Seele’. — 
Deut. 23, 15.16. — Wrtl.: „To laſſen Träume 
Thoren aufflattern‘, geben ihnen Schwung- 
federn, fodaß fie fih zu eiteln Hoffnungen ver— 
fteigen und „emporſchwingen“. — Wie einem 
Antlitze gegeniiber fih ein Antlitz abfpiegelt, 
das nichtig, weſenlos tft, jo verhält es fich mit 
dem Traumgefiht: es gewährt nur eine me- 
jenloje Abfpiegelung von gedaditen oder ge— 
wünſchten Dingen. Vgl. Ief. 29, 3. — D8. 4 
findet in Vs. 5 feine Anwendung auf bie 
Träume: Da Diefe überhaupt nichts Wirkliches, 
Wefenbaftes find, fo kann auch ihre Dentung 
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feine Wahrheit und Wirklichkeit enthalten. Vgl. 
noch Hiob 14,4; Ser. 29, 8; Pred. 5,0. — 
Gen. 40, 8; 41, 16. 25; Num. 12, 6; Gen. 6 
20, 3; 31, 10fg.; 28, 12 fg.; 1 Kon. 3, 5; Dan. 
2,1.28 fg; 9,125 7,1. — An das Gefeß Got: S 
tes jol man ſich halten: feine Drohungen nnd 
Verheißungen find ohne Trug und werden 
fiher erfüllt. Jeſ. 8, 19.20. — Sirach felber 11 
fanı viel in der Welt herum, Vss. 12. 13; 51, 18. 
— Andere: „und die Dienge meiner Begegnifje 12 
find meine Klugheit‘, haben mid) Hug gemadıt. 
— Aber nicht fowol die Lebenserfahrung und 14, 1! 
Meisheit rettet ans Gefahren, ſondern viels 


Menſchenliebe. Sirach 34. 35. Gottesdienſl. 


19 (16) Die Augen des Herrn ſehen auf die, die ihn lieben: 
Er ift eine mächtige Wehr und eine ftarfe Stüße, 
Ein Schirm vor dem Oftwind und ein Schirm vor ber Mittagshite, 
Ein Schuß vor dem Straucheln und eine Hülfe vor dem Tall; 
2a (17) Er erhebet tie Seele und macht leuchten die Augen, 
Er gibt Geſundheit, Leben und Segen. — 
21 (18) Dpfer von ungerechtem Gut ift cine Gabe des Spottes, 
22 Aber nicht gereichen vie Spöttereien der Frevler zum Wohlgefallen: 
23 (19) Der Höchſte hat Fein Wohlgefallen an den Gaben der Gottlojen, 
Und nicht um vieler Opfer willen vergibt er Sünden. 
24 (20, Wie Einer, der ven Sohn vor den Augen des Vaters fchlachtet, 
Sft, wer Opfer darbringt vom Gute der Armen. 
25 (21) Dürftiges Brod ijt das Peben ver Armen: 
Wer ihn darum bringet, ijt ein Blutmenjch; 
26 (22) Den Nächften morbet, wer ihm dem Lebensunterhalt raubt, 
27 Und Blut vergießet, wer dem Taglöhner ven Lohn entzieht. 
23 (23) Der Eine bauet und der Andere reißt nieder: 
Was gewinnen fie weiter dabei, als Mühe? 
29 (22) Der Cine betet, und der Andere fluchet: 
Weſſen Stimme fol! ver Allmächtige erhören? 
30 (25) Wer fich wäſcht ob eines Todten, und rührt ihn wieder an, 
Was hilft dem fein Wafchen? 
(26) Alſo der Menſch, ver ob feiner Sünden fuftet, 
Und gehet wieder hin und thut pafjelbe? 
Wer ſoll fein Gebet erhören? 
Und was helfen ihm feine Büßungen? 
ı Mer das Gefeß hält, bringt reichlihe Opfergaben, 39(32) 
2 Danfopfer entrichtet, wer auf die Gebote achtet; . 
3 (>) Wer Dank vergilt, bringt Speisopfer var, 
4 Und wer Wohlthätigfeit übet, Lobopfer: 
> (3, Des Herrn Wohlgefallen iſt vom Böfen laſſen, 
Und Berföhnung, vom Unrecht laſſen. 
6 (*) Erfeheine nicht leer vor dem Angefichte des Herrn, 
” (5) Denn ſolches Alles ijt um des Gebotes willen zu Teiften. 
s (6)Die Gabe des Gerechten macht ven Altar fett, 
Und ihr Geruch iſt Tieblih vor dem Höchſten. 
? (Das Opfer des gerechten Mannes ift angenehm, 
Und fein Erinnerungsopfer wird nicht vergeffen. 
10 (5, Mit freundlichem Auge ehre den Herrn, 
Und verringere nicht die Erftlinge deiner Hände: 


16 mehr Gott. Bol. 2,7fg. — Fi. 112, 7.8. —  entgegentritt; vgl. ned Gen. 4, 10 fg. — Die 30 

90 15, 20; Pi. 33, 18; Sir. 18, 16. — Bgl. 40, 36. ſer Bers murde in der alten Kirche im Streite 

27 — 1,9 Spr. 15,85 Jeſ. 1,11 fg. — L.: „Der über bie Ketsertanfe benutzt. — Bol. 2 Petr. zo, 31 
ift ein Blunthund“; vgl. 7,22; Lev. 19,13; Deut. 2, 20—22; Hebr. 10, 26. — 1 Sam. 15, 22; 35, ı 
24, 14. 15; Ier.-22, 13; Mal. 3,55 Tob. 4,10; Pf. 51, 18. 19; Judith 16, 16. — Yen. 3, 1fg.; 0 

29 ac. 5,4. — VBs. 28 wird durch 98.29 erläu 7, 11 fg9.; 9,4; Num. 7, 17 fg. — Wrih.: 3 
tert: der Ungerechte wendet fi mit feinen „bringt Weizenmehl dar"; ſ. 38, 11. — 7, 3136 
Opfer und Gebet vergeblih ar Gott, weil ibm Ex. 23, 155 34,20. — Bgl. Gen. 4,4. Andere y 
der Fluch des von ihm beeinträchtigten Armen nad dem Griedh.: „und fein (des Opfernden 
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Gott hört die Unterdrücten Sirach 35. 36. und ſtraft ihre Bedränger. 


11 (9) Bei jeder Gabe erheitere dein Geſicht, 
Und mit Freuden weihe den Zehnten! 
12 (10) Gib dem Höchſten, nach dem er gegeben, 
Und mit freundlichem Auge, nachdem deine Hand erworben: 
13 (11) Denn der Herr ift Vergelter, 
Und fiebenfach wird er dir's vergelten. — 
14 (12) Suche den Herrn nicht durch Gaben zu beitechen, denn er nimmt fie 
nidt an; | 
15 Und vertraue nicht auf ungerechtes Opfer, 
Denn der Herr ift Richter 
Und bei ihm gilt Fein Anfehen ber Perfon. 
16 (19) Nicht ift er parteiifch wider den Armen, 
Und das Gebet des Unterprüdten erhört er; 
17 (19) Nicht verachtet er das Flehen ver Waife, 
Und die Wittwe, wenn fie ihre Klage ausjchüttet: 
18 (15) Fliegen nicht die Thränen der Wittwe über die Wange herab, 
19 Und fchreiet fie nicht wider den, der fie herabfließen macht? 
20 (16) Wer wohlgefällig dienet, ift angenehm, 
Und fein Gebet gelangt bis zu den Wolfen. 
21 (17) Das Gebet des Elenden dringet durch die Wolfen, 
Und bis es ankommt, ruhet er nicht, 
Und läſſet nicht ab, bis der Höchite darein fehe, 
22 Und gerecht richte und Recht frbaffe: 
(18) Und der Herr wirb nicht verziehen, 
Noch auch Langmuth mit ihnen haben, 
‚ Bis er die Lenden ter Unbarmberzigen zerjchmettert, 
23 (19), Und den Heiden mit Rache vergilt; 
Bis daß er den Haufen der Wüthriche vertilgt, 
Und die Scepter der Ungerechten zerfchmettert; 
24 Bis daß er dem Menſchen nach feinen Thaten vergilt, 
Und die Werfe der Menfchen nach ihren Anjchlägen; 
25 Bis dar er die Rechtsſache feines Volkes führt, 
Und fie erfreuer mit feinem Erbarmen. 
26 (20) Rieblich ilt fein Erbarmen in rer Zit der Noth, 
Wie Negenwolfen in der Zeit ver Dürre! 


3. Gebet um Erbarmen für das Volk Gottes und um Vernichtung feiner Feinde, 


1  Erbarme dich unfer, Herr, allmächtiger Gott, 36) 
2 und fieh darein, 
Und laß die Furcht vor dir fommen auf alle Völker: 


ober des Opfers) Gedächtniß wird nicht vers Deut. 24, 175 Pf. 68, 6; Spr. 23, 10. 11; 22, 
10 geſſen“ von Gott. — Wrtl.: „mit gutem Auge”, 22.23. — dienet: nämlich mit Opfern. Wrtl.: 20 
11 das nicht neidisch ſchel blick. — VBgl. Spr. 22,9; „wird angenommen’. — ac. 5, 4. — Andere: 21,2 
12 1 Kor. 9,7. Bgl. 14, 11 und Tob. 1,6—8. — „und er wird gerecht richten und Recht fchaffen‘“. 
14 Suche den Herrn nicht durch Gaben zu Bgl. Luc. 18, 7.85 2 Betr. 3,9. — Scepter, 3 
beftechen, daß er nämlich über deine fonftige d. i. Herrichaft. Vss. 22 fg., insbeſondere aud) 
übfe Haltung binmegjehbe. Andere: „Vermin- das Geber 36, 1—ı9 ift augenfcheinlich in ber 
bere (eig.: bejchneide) deine Gabe nicht." — Zeit einer großen Drangfal aus dem patrios 
16, 17 Hiob 34, 19; 2 Ehron. 19, 7. — Er. 22, 22.23; tiſchen Herzen des gottesfürdtigen Sirach her- 
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Stoßgebet in 


Sirach 36. 


fhlimmer Seit. 


3 Erhebe deine Hand wider die fremden Völker, 
Daß fie deine Macht erfahren! 

*  MWie du vor ihren Augen dich an uns heilig erwiefen, 
Alfo erweife dich jeßt vor unfern Augen groß an ihnen; 

5 Daß fie dich erkennen, gleichwie auch wir erfannt haben, 
Daß außer dir, Herr, fein andrer Gott ift. 

6 Erneure die Zeichen und wieberhole tie Wunder, 

7? Verherrliche deine Hand und deinen rechten Arm! 

8 


9 


(7) Erwede deinen Grimm und jchütte aus deinen Zorn, 
Vertilge ven Widerfacher und zerjchmettere den Feind: 


10 (8) Befchleunige die Zeit, und gedenke des Eives, 

Auf dag man deine Großthaten preife! 
11 (9), Im Zornfeuer werde verzehret der Abtrünnige, 

Und die Bebrüder deines Volfes müffe das VBerderben erreichen. 
12 (10) Berichmettere die Häupter ber feinplichen Fürften, 

Die da fprechen, Niemand ift uns gleich! 


33 (11) Sammle alle Stämme Jakobs 


(19) Und laß fie Das Land befiten, wie von Alters her! 


[2 


(36) 


14 (17) Erbarme dich, Herr, des Volfes, das nach deinem Namen genannt ift, 
Und Iſraels, das du einem Erftgebornen gleich geachtet: 

15 (18) Erbarme dich der Stadt veines Heiligthums, 

| Serufalems, des Ortes deiner Ruhe! 

16 (19) Erfülle Zion, deiner Verheißungen theilhaftig zu werben, 
Und mit deiner Majeftät dein Volk: 

17 (20) Gib Zeugniß für deine Thaten in der Vorzeit, 

| Und erfülle die Weifjagungen in deinem Namen: - 


18 (21) Belohne, die auf dich harren, 


Auf daß deine Propheten wahr erfunten werben! 
19 (22) Erhöre, Herr, das Gebet derer, Die dich anflehen, 
Nah dem Segen Aarons über dein Volk, 
Daß Alle auf Erren mögen erfennen, 
Daß du, Herr, der ewige Gett bijt! 


„3 vorgequollen. — Bgl. Ief. 14, 26; 31,35 49, 22. 
‚6 — 2gl. Jeſ. 45, 10. — Die Zeichen und Wun⸗ 
ber vor dem Auszug ber Ifraeliten aus Aegyp⸗ 
Tten. — In Proſa: „bie Hand des rechten 
10 Armes’. — Faß die Zeit des Gerichts über 
die Heiden fchleunig fommen. — Eides: ge- 
meint ift ber Eid Gotte® an bie Erzpäter, 
daß Ifrael das gejegnete und glüdlihe Volk 

11 fein werde im Lande Kanaan. — Der gried. 
Tert: „ber Entronnene”, der Flüchtling, ift 
fehlerhafte Uebf. des hebr. „der Empörer“ 

12 (marid flatt sarid). — L. gut: „Wir find es 
13 allein. — Andere nach dem griech. Texte: 
„laß fie dein Eigenthbum fein”, nimm fie (bie 
vereinigten Stämme) wieder zum Eigenthum 
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an, d. h. aber: nimm bich ihrer als beines 
Eigentums an. — Er. 4, 22; 3 Eſra 4, es. 
— 49, 8; Judith A, 19. Vgl. 24, 155 ef. 
66, 1; Pſ. 132, 14; Judith 9,8 — Made Zion 
beiner Verheißungen vollfommen tbrilhaftia. 
Vgl. 388.4 7. — Gib Zeugniß für deine 
Thaten in ber Borzeit, nämlich Durch neue, 
jenen entiprechende Thaten, durch welche du 
beine Verheißungen erfülleft. Andere: „Lege 
ein Zeugniß ab für dein Boll’, durch Huld- 
erweilungen. Sodann: „ermede (wieder) Meif- 
fagungen‘, und nach einer andern LA.: „er⸗ 
mwede wieder Propheten“, vgl. 1 Viafl. 4, 465 
9,27; 14, a1. — And. LA.: „das Gebet deiner 19 
Knechte“. Num. 6, 23 fg; vgl. Sir. 36, 4.5. — 


14 
15 
16 


17 


6) 


uQ, 22 


2 


Der chelofe Schwärmer. Sirach 36. 37. Der falſche Sreund. 


Fünfter Abſchnitt: Verhältniſſe der Geſellſchaft. 
(36, 20 — 39, 15.) 


1. Wie in allen Dingen, fo ift infonberheit bei Frauen, Freunden, Rathgebern 
und Weijen zu unterfcdeiden. 


20 (23) Afferlei Speije verzehrt der Bauch; 
Es ift aber eine Speife beijer als die andre: 
21 (24) Der Gaumen fehmedt das Fleifh von Wildpret, 
Alſo das verſtäudige Herz lügenhafte Neben. 
2 (25) Ein tüdifsches Herz verurfacht Kummer, 
Aber der Erfahrene weiß es ihm zu vergelten. 
23 (26) Jeglichen Manu muß das Weib annehmen: 
Es ijt aber eine Tochter bejfer als die andre. 
22 (27) Des Weibes Schönheit erheitert des Mannes Antlig, 
Und übertrifft alle feine Wünſche; 
25 (23) Und ift dazu auf ihrer Zunge Güte und Sanftmuth, 
Co it ihr Mann über alle Menfchenfinver. | 
25 (29) Mer fih ein ſolches Weib erwirbt, der gewinnt ein großes Gut, 
Eine Hülfe als fein Gegenbild, und eine Stüße feiner Ruhe. 
27 (30) Wo fein Zaun ift, wird das Gut verwüſtet, 
Und wo feine Hausfrau ift, da irret der Mann feufzend umber. 
25 (31) Denn wer trauet wol einem gerüjteten Räuber, ber von Stadt zu Stadt 
jtreift? 
Alſo auch Niemand einem Manne, der feinen Sig hat, und einfehret 
wo er fich verſpätet. 
1 Jeder Freund fügt, Auch ich bin Freund! 3 
Aber mancher Freund ift nur dem Namen nach Freund. 
Iſt's nicht ein Gram bis zum Tode, 
Wenn ein Genoffe und Freund fich zur Teindfchaft wendet? 
3 D böfe Geſinnung, woher bift dur hereingebrochen, 
Die Erde zu beveden mit Falfchheit? 
4 Der Genojfe freut fih mit dem Freunde im Glücke, 
Aber zur Zeit dev Noth ift er wider ihn; 
ö Ein Genoffe mühet jih mit dem Fremde um des Bauches willen, 
Aber im Angeſichte des Kampfes ergreift er den Schild. 


t9 


I Nor. 6, 13. — Der Erfahrene gibt ihm feine das Befisthum ſchützende Zaun ift die Frau. — 
Züde beim oder zurüd; L.: „er weiß fih davor Witl.: „Der kein Neft hat“. Bal. Spr. 97, 8. ®S 


zu hüten“, — Bol. 26, 9 —2ı. 8: „und ein — VBss. 1—7 vgl. 6, 5fg.; 12,8. — Wie bie 31 
Mann hat nichts Lieberes“. — Spr. 15, 4. Flut ſich hereimwälzt, um den „‚trodenen” 


Zumal da die Frauen die Zunge nicht immer Boden verbeerend zu bededen, aljo bie böſe, 
zu bemeiſtern wiffen und oſt böfe Zungen  treiloje Geſinnung unter die Menfchen, um bie 
haben. 25,265 26,817. Wrtl.: „ſo ift ihr in Freundſchaft Geeinten durch Liſt und Tüde 
Mann nicht wie andere Meuſchenkinder“ — zu trennen: woher kommt denn das? L.: „Ad, 


25 „Der erlangt ein Beſitzthum“, nämlich in der wo fommt doch das böſe Ding ber, daß alle 


—E 


-] 


Frau jelbft. Andere: „Der erlangt Beſitz“, db. Welt fo voll Falfchheit iſt?“ Aus der Selbft- 

Der bringt's zu Etwas, vgl. Bs. 27. Bielleiht ſucht, antworten Die beiden folgenden Berje. — 

aber eig. nach dem Hebr.: „der erheirathet ein Oder: „für den Freund“ Menu aber die 5 

Beſitzthum“. Gen. 2,18. — Bol. 28,28. Der Freundſchaft gefahrbringend wird, fo „nimmt 
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Meber allen Rath Sirach 37. geht eigene Ueberlegung. 


s Bergii den Freund nicht in deinem Herzen, 
7 Sei aber auch feiner nicht uneingebenf in deinem Wohlftande! — 
' 3 (7) Jeder Nathgeber gibt Rath, 
Aber Mancher räth zu eigenen Vortheil. 
° (®) Darum nimm did) vor einem Nathgeber in Acht, 
Und erforfche zuvor, was fein Anliegen it, 
Denn er wird fich jelbjt zum Beſten rathen: 
Er möchte fonft über dich das Loos werfen, 
10 (9) Und zu dir fprechen, Dein Weg ift gut! 
Und gegenüber ftehen zu fehen, was bir begegnen wird. 
11 (10) Berathe dich nicht mit dem, der Did) fcheel anfiehet, 
Und vor denen, die neidisch auf dich find, verbirg deinen Rathſchluß! 
12 (11) Berathe dich nicht mit einem Weibe über ihre Nebenbuhlerin, 
Und mit einem Feigen über Krieg; 
Mit einem Kaufmanı über Handel, 
Und mit einen Käufer über Verkauf; 
13 Mit einem Kargen über Danferweifung, 
Und mit einen Hartherzigen über Wohlthätigleit; 
Mit einen Faulen über irgend ein Gejchäft, 
14 Und mit einem Lohnarbeiter des Hauſes über Vollendung einer Arbeit; 
Mit einen trägen Knechte über viele Arbeit: 
Auf Solche achte nicht bei irgend einer Berathung! 
15 (12) Vielmehr mit einem frommen Manne verfehre bejtändig, 
Den du fennft, vaß er die Gebote hält, 
16 Der in feinem Herzen nach deinem Herzen ift, 
Und wenn du jtraucheljt, mit dir leidet. 
17 (13) Und was dein Herz rathet, laß gelten, 
Denn Niemand ijt dir treuer als dieſes. 
18 (19) Dem die Seele des Maunes pflegt zuweilen mehr zu verkünden, 
Als fieben Wächter auf hoher Warte figend. 
19 (15) Und zu alle dem bitte den Höchiten, 
Daß er deinen Weg richtig leite! 
20 (16) Der Anfang jeglichen Werkes fei Ueberlegung, 
Und jeder Handlung gehe Berathung vorher. — 
21 (17) Zufolge veränderter Gefinnung entftehen vier Stüde: 
(12) Gutes und Böfes, Leben und Tod; 
Und über fie gebietet beſtändig die Zunge. 


er den Schild”, um ſich, nicht aud) den Freund, möchte dir eine Schlinge (einen Fallſtrick) legen“. 
zu deden, d. 5. er läßt ben Freund ſchutzlzs — Die Verſe 11—ı4 geben Beifpiele intereffirter 11 
7 und zieht ſich zurüd in Sicherheit. — „Das Leute. — And. LA.: „mit einen auf ein Jahr 14 
ift ein Freund, der mit ber That hilft, wo die gedungenen Lohnarbeiter”. — Das Gegentheil 16 
8 That nöthig iſt.“ — Vss.s — 20 vgl. 6,6. — Vs. 10 und 6,12. — Dein eigenes Herz, dein 15 
Andere: „Jeder Rathgeber rühmt (feinen) Rath. Gewiſſen ift dir anı treneften und blickt, dringt 
9 — „Was ſein Intereſſe iſt“, was er felbft für aud aut tiefften ein. Die Sieben gilt, wie. 
ein Sutereffe bei der Sache habe. „Das Loos Drei und fünf, wegen ihrer Untheilbarkeit ale 
über Einen werfen‘, kann ſprüchwörtlicher Aus- runde, bezichungsweije heil. Zahl. Spr. 26, 
drud fein für: Jemandes Schidfal dem Zufall 16.255 Ser. 15, 95 1 Sam. 2,5. — „An Got⸗ 19 
anheimgeben (2.: „und will dich's wagen laſ- tes Segen ift Alles gelegen.‘ — 31, 18; 32, 21. 20 
fen‘). Andere wollen den Tert ändern: „er — Was von diefen Stüden zu Tage kommt, hängt 21 
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Allerlei weife Ceute. 


Sirach 37. 38. 


Ehre dem Arzt! 


22 (19) Mancher ift Hug und unterweifet Viele, 
Aber fich felbft weiß er nicht zu nüßen. 
23 (20) Mancher will weife reden und ift verhaßt, 
Ein Solcher fommt um alle Nahrung; 
22 (21) Denn es warb ihm vom Herrn feine Anmuth verliehen, 
Sa aller Weisheit ift er beraubt. 
25 (22) Mancher ift nur für fich felbft meife, 
Und die Früchte feiner. Einficht find nach feiner Ausfage zuverläffig. 
26 (23) Ein weifer Mann belehret fein Volk, 
Und die Früchte feiner Einficht find zuverläſſig. 
27 (2°) Ein weiſer Mann wird reich geſegnet, 
Und Alle, die ihn ſehen, preiſen ihn. 
28 (25) Das Leben des Mannes währt eine Zahl von Tagen, 
Aber die Tage Iſraels find ohne Zahl: 
29 (26) Ind alfo wird der Weife in feinem Volke auch fortbeftehen 


Und fein Name ewig leben. 


2. Weiſes Berhalten in Geſundheit, in Krankheit und bei Tobesfällen. 


30 (27) Rind, bei deiner Lebensweiſe prüfe deine Natur, 
Und fiehe was ihr fchäplich ift, und das gib ihr nicht. 
31 (28) Denn nicht Alles ift Allen dienlich, 
Und nicht jeder Natur jagt Alles zu. 
32 (29) Sei nicht unerfättlich bei irgend einem Genuß, 
Und laß dich nicht maßlos gehen bei Lederbiffen! 
33 (30) Denn viele Speife macht Beſchwerde, 
Und Unmäßigfeit führt zum Erbrechen. 
33 (31) An Unmäßigfeit find Viele geftorben; 
Wer fich aber in Acht nimmt, verlängert fein Leben. 


1 
2 


Ehre den Arzt für den Nothfall mit gebührenden Ehren, 
Denn auch ihn hat der Herr geſchaffen! 


(2) Denn vom Höchſten kommt die Heilung, 
Und vom Könige empfängt er Belohnung. 


Die Kunſt des Arztes erhöhet ſein Haupt 


Und vor Fürſten wird er bewundert. 


Der Herr läßt Heilmittel aus der Erde wachſen, 


Und der verſtändige Mann verſchmähet ſie nicht. 


beſonders davon ab, wie man ſich mit der 
22 Zunge, mit der Rebe hält. — Vss. 22—25 und 
26—29 wird der wahre Weiſe drei Arten von 
intelligenten Männern, die aber nicht find wie 
23 fie fein follen, gegenübergeftellt. — Sein „Weiſe⸗ 
thun“ wird ihm Nichts einbringen. Andere: 
„Mancher ift weife, aber durch feine Worte 
verhaßt: ein folcher fommt um alle Frucht“ 
24 der Weisheit. — Anmuth der Rebe. Andere 
25 allgemein: „keine Gnade’. — Andere: „für 
96 feinen Mund‘, d. h. für ihn ſelbſt. — L.: „Der 
fchaffet mit feinem Rathe Nuten und trifft’s.‘ 
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— 1,22—24; 11, ı. Andere wie L.: „wird body 27 
gelobet“. — 17, 3; 44, 12; 2 Makk. 14, 15; 28 
vgl. au Sir. 17, 10; 24, 145 Bar. 4,1. — 
Wrtl. nach dem hebr. Urtert: „der Weife (d. h. 29 
fein Andenken) wird Dauer erben‘, Beftand 
gewinnen und haben. Andere: „er wird Ber- 
trauen (Autorität) erlangen’. — Vss. 30— A 30 
vgl. 31, 22 fg. — Wrtl.: „deine Seele”. — 
Vgl. 1 Kor. 6, 12. — 31,20. Wrtl.: „ergieße 31, 
dich nicht Über Lederbiffen‘‘, falle nicht gierig 
darüber ber! — Bal. Spr. 3, 2; 9, 11. — 4 
Mit den Ehren ift fpeciell das Honorar ge 88, 


Dom Apotheker. 


Sirach 38. 


Leichenceremonien. 


° Wurde nicht vom Holze das Waſſer ſüß, 
Damit man bdeffen Kraft erfennete? 

6 Er aber hat den Menfchen die Kunft verliehen, 
Um fi zu verherrlichen in feinen Wunderwerken. 


” Durcdh fie beilet er, 
Und bebet ihre Bejchwerben. 


„9 Der Apothefer bereitet daraus eine Mifchung: 
Und fauın hat er feine Arbeit fertig gebracht, 
ALS dadurch Wohlfein wird auf der Erde. — 
9 Kind, wenn du krank wirft, überfieh es nicht, 
Sondern bete zum Herrn, fo wird er dich gejund machen; 
1° Rab ab vom Vergehen und befjere deine Handlungen, 
Und reinige dein Herz von aller Sünde. 
11 Bringe dar lieblichen Geruch und Erinnerungsopfer von Weizenmehl, 
Und fettes Opfer, als wär’ es aus mit dir; 
12 Und dem Arzte verfiatte Zutritt, denn auch ihn bat der Herr gejchaffen, 
Und laß ihn nicht von dir, denn du bedarfſt ja fein! 
13 Es gibt Zeiten, wo e8 ihren Händen gelinget; 
14 Denn auch fie werden den Herrn bitten, 
Daß er es ihnen gelingen laffe zu lindern und zu beilen, um das Leben 


zu erhalten. 


26 Wer da fünbiget vor feinem Schöpfer, 
Möge in die Hände des Arztes fallen! — 
16° Kind, über einen Zobten vergieße Thränen, 
Und wie über einen ſchweren Verluſt erhebe Klage! 
Nach feiner Gebühr beforge jeine Leiche, 
Und vernachläffige fein Begräbniß nicht! 
17 Weine bitterlich und vergieße heiße Thränen, 
Und trage Leid, wie's ihm zufommt, 
18 - einen ober zwei Tage, ber abeln Nachrede wegen! 


(18) Dann tröſte dich wegen ber Trauer! 
19 


Denn von Trauer fommt dir Tod, 


Und Trauer des Herzens beuget bie Kraft. 
20 (19) Mit dem Unglüd fommt auch Trauer, 
Und Brod der Betrübnif dringt in's Herz. 
2ı (20) Ueberlaß dein Herz nicht der Trauer, 
Entichlage dich verjelben, eingevent des Endes; 


meint. 2. gut: „Daß bu ihn habeft zur Noth“. 
3 — Bıtl.: „das Wiffen des Arztes”. 11,1. — 
6 Ex. 15,23—235 — Die Wunderwerke find 
wunderbare (Wunder wirkende) Heilmittel. — 
8 Miſchung, d. i. Mirtur, Mebicin. — Schnell 
zeigt fich die gute Wirkung der bereiteten Me- 
diein. Andere: „Er (ber Apotheler, ober der 
Arzt) fommt mit feiner Arbeit nie zu Ende”, 
9 weil es immer wieder Kranke gibt. — Bal. 
Jac. 5, 16 und Er. 15, 26; Pf. 107, 20; Weish. 
10 16, 7. 12.18. — Vgl. Vs. 155 18, 22; Marc. 


2,5; dagegen Joh. 9, 1.2.3 Wrtl.: „und 

mache gerade die Hände”, — L.: „als müßteft 11 

bu davon”: wer fih fo fchon für verloren 

hält, wird ja wol das Belle, was er vermag, 

Gott darbringen. — 7, 37. — Bgl. 22, 13. — 16, 17 
30,235; Spr. 17,22. — Der griech. Tert gibt 19, 20 
feinen Sinn. Sirach wollte urfprünglic mit 

einem hebr. Wortipiel fagen: mit dem Unglüd. 
fommt auch das Gefühl des Unglüds, und 
Betrübniß (diefe ift felbft das Brod) erfüllt 

Das Herz. — 30, 23. — Hiob 7, 9; Weish. 21, 22 ‚ 


Der Scriftgelehrte 


ne... 


32,1. — Eig.: „feiner (Schickſals-) Beftim- 


Sirach 38. 


und die Handwerker. 


(21) Vergiß das nicht: 
22 Denn da gibt’8 fein Wiederfommen, 
Ihm Fannft du Nichts nüten, dir felbjt aber ſchaden. 
23 (22) Gedenke feines Looſes; denn alfo ijt auch das deinige: 
| Heute mir und morgen dir! 
2 (23) Wenn der Todte ruht, jo laß ruhen auch fein Andenken, 
Und tröjte dich über ihn, da fein Geiſt von binnen geſchieden ift. 


3. Der verfhiedene Beruf der Handwerker und der Schriftgelehrten. 


5 (24) Die Weisheit des Schriftgelehrten gedeiht in der Zeit ver Muße, 
Und wer feine Gefchäfte bat, kann mweife werben. 
26 (25) Wie kann weife werden, wer mit dem Pflug fich befaßt, 
Und fich des Stedens mit der Stachel freut, 
Ochſen treibt und mit ihren Arbeiten fich befchäftigt, 
Und nur von jungen Stieren zu reden weiß? 
27 (26) Seinen Sinn richtet er darauf, Furchen zu ziehen, 
Und feine Sorgfalt auf's Futter für die Rinder. 
23 (27) Alſo jeglicher Werfmeifter und Baumeifter, 
Der Zag wie Nacht zubringt; 
Der, welcher Schnitte auf Siegelringe eingräbt, 
Und mit Ausdauer mannichfaltige Figuren anbringt: 
Seinen Sinn richtet er darauf, das Gebilde ähnlich zu machen, 
Und feine Sorgfalt auf Vollendung des Werfes. j 
29 (28) Alſo der Schmied, welcher beim Amboß fitet, 
Und fih am rohen Eifen abmüht; 
Der Rauch des Feuers macht fein Fleiſch ſchwinden, 
Und mit der Hike der Eife muß er fümpfen; 
30 Der Schlag des Hammers betäubt fein Ohr, 
Und auf das Mufter des Geräthes find feine Augen gerichtet: 
31 Seinen Sinn richtet er auf Vollendung der Geräthe, 
Und feine Sorgfalt auf ſchmuckes Boliren zur Vollendung. 
32 (29), Alſo der Töpfer, der bei feiner Arbeit fitet, 
Und mit feinen Füßen die Scheibe dreht, 
Der ftet8 um feine Arbeit in Sorge ijt, 
Und zugezählet ift ihm alle feine Arbeit; 
(2°) Mit feinem Arne formet ev den Thon, 
Und mit den Füßen macht er deſſen Feſtigkeit gefchineidig: 
34 Seinen Sinn richtet er darauf, die Glaſur zu vollenden, 
Und ſeine Sorgfalt, den Ofen zu fegen. — 


— Gew. LA. des zweiten Gliedes: „und Acht 9 
hat auf das Werk (die Bearbeitung, oder das 


mung“. Nach einer andern LA. wird der Todte 
redend eingeführt: „meines Schickſals ... mir 
25 geſtern und dir heute!“ — Vgl.Hillel: „Wer viel 
28 Handel treibt, wird nicht weiſe.“ — Der Mau— 
rer und Zimmermann ift gemeint, vgl. Vs. 36. 


Geräthe) des Eiſens“. — „macht taub‘, alſo 30 
ift richtig dev urfprüngliche hebr. Text zu über: 
jeten, ftatt: „macht neu”. Die Berwechfelung 
berjelben hebr. Worte (jachadisch und jacha- 


Sefhäftigungen und Sirach 38. 39. Erfolge des Gelehrlen. 


35 (31) Diefe Alle verlaffen fich auf ihre Hände, 
Und Jeder ift geſchickt in feinen Gefchäft: 
36 (32) Dhne fie kann man feine Stadt erbauen, 
s Kann nicht in die Fremde gehen noch Handel treiben. 
(22) Doch im Rathe des Volfes werben fie nicht verlangt, 
Und in der Gemeinde-VBerfammlung thun fie fi) nicht hervor; 
Auf dem Richterſtuhle ſitzen fie nicht, 
38 Und die Rechtsbeſtimmung verftehen fie nicht, 
Nicht bringen fie Necht und Gerechtigkeit an den Tag, 
30 Und unter Spruchweiſen werden ſie nicht gefunden; 
(2) Geſchweige daß ſie die Schöpfung der Welt in's Keine brächten: 
Da doch ihr Sinn gerichtet ift auf Kunſtgebild. 
1 Anders, wer feinen’ eilt darauf richtet, 30 
_ Und finnet über das Gefeß des Höchften: 
Er erforfchet vie Weisheit aller Alten 
Und in den Weiffagungen ſtudiret er; 
2? Die Reven berühmter Männer merfet er, 
Und in ven Tiefſinn ihrer Sprüche dringt er ein; 
3 Geheimnißvolle Gleichniffe erferichet er, 
Und mit Räthfelfprüchen befchäftigt ev fich. 
2 Bei Großen dienet wi 
Und vor Fürften erfcheinet er; 
* Länder fremder Völker durchreiſet er, 
Denn Gutes und Böſes hat er unter den Menſchen erfahren. — 
6 (5) Sein Herz richtet er eifrig auf den Herrn, feinen Schöpfer, 
Und vor dem Höchften betet er, 
? Und er öffnet feinen Mund im Gebet, 
Und für feine Sünden bittet er. 
(6) Wenn ver Herr, der Große, e8 will, 
So wird er mit dem Geifte der Einficht erfüllet: 
v Er jtrömt Neben der Weisheit aus, 
Und im Gebete preifet er den Herrn; 
10 (N Er richtet feinen Willen und Verftand gerade, 
11 Und über ſeine Geheimniſſe ſinnet er nach; 
I (8) Er gibt die Weisheit feiner Lehre kund, 
Und rühmet fi) des Bundesgeſetzes des Herrn. 
12 (9) Viele loben feine Einficht, 
Und bis in Ewigfeit vergehet er nicht: 


& 


risch), nur gerade umgekehrt, findet flatt Zeph. philoſophiſche Speculationen zu treiben. Andere: 
373, 17. — Ohne fie gibt’s feine Wohnungen, „ſie erhalten (ftellen feft) die Schöpfung der 
feine Städte, feinen Handel und Wandel, weil Welt‘, daß fie fortbefteht, wiefern nämlich ohne 


fie dasjenige herftellen, was dazu nöthig if. — ſolche Praftifer unfere gefellichaftliche Exiſtenz 
38 Andere: „Rechtsbund“, Gefegesbund, oder gar ein Ende nähme. — Zur Zeit des Sirach galt 39, 1 
39 „das Geſetzbuch“. — LU. der überlieferten jeder Berfaffer eines altteftamentlichen Buchs 


Uebf.: „bei (weifen) Sprüchen werden fie nit für einen Propheten. — 11, 1; 15, 5. — 31, 4,5 

gefunden". Der Sinn des Folgenden ift: Sie, 9—ı2. — Bgl. 6, 37; 15, 1; 51, 18; Weish. 1, 6 

diefe Handwerker, taugen am wenigften dazu, 2—5. — Bgl. Ief. 11,2; Ex. 31, 3; Deut. 8 

Theologie zu ftndiven und theologifhe oder 54,9. — 6,235 1,35 Bar. 3, 15 fg. — Bel. 11, 12 
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Ruhm des Weifen | Sirach 39. im Ceben und Tod. 


13° Sein Andenken gehet nicht unter, 


Und fein Name Iebet auf Gefchlecht und Gefchlecht; 

14 (10) Seine Weisheit werden vie Völfer rühmen, 
Und fein Lob die Gemeinde verfündigen: 

15 (19) Bfeibet er am Leben, fo erlangt er einen größeren Namen als Tauſende; 
Legt er ſich aber zur Ruhe, fo vergrößert ſich der noch mehr. 


13, 14 1,30; 15,6. — 37,9. — 44,1. 155 Weish. 8,11 fg. 
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Unerſchöpfliche Weisheit. Sirach 39, Preis der Schöpfung. 


Sechster Abfchnitt: Die Schöpfung des Herrn und die Stellung 


des Menſchen in derfelben. 
(39, 1, —42, 14.) 


1. Alle Werte des Herrn find gut, und Alles gefhieht zu rechter Zeit nad 


feinem Billen. 


16 (12) Noch will ich einſichtsvoll reden, 
Denn wie der Vollmond bin ich voll. 
17 (13) Höret auf mich, fromme Söhne, 
Und wachjet wie die Roſe gepflanzt an fließenver Strömung; 
18 (14) Und wie Weihrauch, buftet Wohlgeruch, 
Und treibet Blüte, wie die Lilie; 
Berbreitet Wohlgeruch, 
19 und finget Xobgefang, 
Preifet den Herrn ob all feiner Werke; 
(15) Gebet feinem Namen Ehre, 
2° Und preiſet fein Lob 
Mit Gejängen der Lippen und mit Zithern, 
Und alſo fprechet im Preife, 
21 (16) Die Werke des Herrn find alle fehr gut, 
Und Alles, was er gebeut, gejchieht zu feiner Zeit. ’ 
22 (17) [Und man darf nicht fagen, Was ift dies? wozu ift dies? 
Denn Alles ift zu feiner Zeit erforberlich.] 
Auf fein Wort ftand das Waffer wie ein Damm, 
Und auf vie Rede feines Mundes fammelten ſich die Waſſer. 
23 (18) Auf feinen Befehl gejchieht Alles, was ihm gefällt, 
Und Niemand kann feine Hülfe verhindern. 
24 (19) Aller Menichen Werke liegen vor ihm, 
Und Nichts kann fich verbergen vor feinen Augen; 
25 (20) Bon Ewigkeit zu Ewigfeit fchauet er’s, 
Und Nichts ift wunderbar vor ihm. 
36 (21) Man darf nicht jagen, Was ift dies? wozu ift Dies? 
Denn Alles ift zu feiner Beſtimmung gefchaffen. 


27 (22) Sein Segen bevedet, wie ein Strom, 


Und tränft, wie eine Flut, das trodene Land. 


‚28 (23) Ebenſo aber erfahren feinen Zorn die Völfer, 


Wie er wafjerreiches Land verwandelt in Salzboven. 


‚17 Dal. 24, a5. 46. — Ihr gebeihet geiftig texte, vgl. Er. 14, 22 und 15, 8; Joſ. 3, 18. 16; 
durch Weisheit; vgl. Ser. 17, 85 Pf. 1, 8. Pi. 33,75 78, 18. An Gen. 1, 6—ıo ift hier 
‚19 — 24, 20. 21. — Bgl. Tob. 12,6. — Vgl. kaum zu denken. Vgl. L.: „und dur fein 


‚22 Sen. 1; 


1 Tim. 4, 4. — Die beiden erftien Wort die Waffer ftanden, als wären fie ge- 


Glieder find jedenfalls unechter Zufag, vgl. faſſet“, und Vs. 28. — Pf. 135, 6. Nach dem 23 
BEE. 3. 00. — wie ein Damm, ober: Hebr. ließe fih auch überjegen: „auf feinen 
„wie eine Mauer‘: aljo fland gewiß, ftatt Befehl gefchieht jedes Ding". — 17, 13; 15, 20; 24 


bes griech.: 


„wie ein Haufen‘, im hebr. Ur- Pf. 139. — 24, 37. ar fg.; Pf. 65, 10 fg. — 27 
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Ales iſt gut. Sirach 39. 40. Menſchliche Noth. 


29 (21) Seine Wege find eben für die Frommen, 
Ebenſo aber ven Gottlofen gereihen fie zum Anſtoß: 
30 (25) Gutes ift für die Guten gefchaffen von Anfang, 
Ebenfo aber für die Sünder Böfes. | 
31 (26) Das Hauptbebürfniß zum Leben des Menfchen 
Iſt Waffer und Feuer, und Eifen und Sal;, 
Und Weizenmehl und Honig und Milch, 
Zraubenblut und Del und Kleidung: 
32 (27) Solches Alles kommt ven Gottesfürchtigen zugnt, 
Ebenfo aber verwandelt es fih für die Sünder zum Böſen. 
s3 (28) Es gibt Sturmminde, bie zur Rache gejchaffen find, 
Und in ihrer Wuth ihre Plagen verjtärfen; 
s Zur Zeit des Verberbens laſſen fie ihre Kraft aus, 
Und jtillen den Zorn ihres Schöpfers. 
35 (29) Fener und Hagel, und Hunger und Sterben, 
Solches Alles ijt zur Rache gefchaffen: 
36 (30) Wilder Thiere Zähne und Eforpionen und Echlangeı, 
Und das Schwert nehmen Rache an ven Gottlofen zum Verderben: 
37 (31) Sie freuen fich feines Befehles, 
Und halten fih auf Erden bereit, wenn er ihrer bedarf, 
Und zu ihrer Zeit übertreten fie nicht fein Gebet. 
s* (32) Darum war ich von Anfang an feft, 
Und hab’ es bedacht und in Schrift niedergelegt: 
39 (33) Die Werfe des Herrn find alle gut, 
Und gewähren zı feiner Zeit Alles, was Noth thırt; 
#9 (34) Und man darf nicht jagen, Dies ift jchlechter als Jenes; 
Denn Alles bewähret jich wohl zu feiner Zeit. 
3735) Und mm finget mit vollem Herz und Mund, 
Und preifet ven Namen des Herrn! 


2. Das Leben des Menſchen ift voll Mühſal und Unrnhe. 


1 Großes Mühſal ift für jeden Menſchen geſchaffen, 40 
Und ein ſchweres Joch Taftet auf Den Menſchenkindern, 
Vom Tage an, wo fie aus Mutterleibe hervorgehen, 
Bis zum Tage, da jie wieder zurückkehren zur Mutter Aller. 
? Ihre Gedanken begleitet Furcht des Herzens, 
Die Erwägung der Beſorgniß ift der Tag des Tores. — 
3 Bon dem an, ver auf dem Throne fit in Herrlichkeit, 
Bis zu dem herab, der niebergebeugt ijt in Etaub und Aſche; 


- 92 Gen. 19. — Hof. 14, 10. — 29, 28. — Me — Bl. 5, 12; 22,19. — Bss. 21. 26. — 81 

berartigen Dinge, die an ſich indifferent find, Das Thema; vgl. Hiob 5,7; 7,1; 14,15 Bf. 90, JO, 

gereihen den Frommen zum Öuten, den Sün- 10; Pred. 1,1— 8; 2,23; Gen. 2,7; 3,19; Hiob 

bern (die fie misbrauden) zum Unglüd. Weish. 1,21; Pred. 5, 10. And. LA.: „Bis zum Tage 

3 ſg. 16, 2a. — 8s gibt aber auch ſchlimme des Begräbniſſes“. — Andere: „Ihre Gchdanten 2 
Dinge, die pofitiv zur Strafe da find. Pſ. und die Furcht des Herzens find Die Ermwar- 

55 104, 4. — Bi. 148, 3; Ser. 12,55 Ez. 7, 13; tung der Zukunft und der Tag des Toben.“ 
Offb. 6,83; Gen. 19; Er. 9; 2 Sanı. 21. — 2%: „Da ift immer Sorge, Furdt, Hoffnung 

36 Deut. 8, 15; 32, 21; Weish. 16,55 17—19. und zulegt der Tod." — Bgl. Er. 12, 29. — 3 
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Schlaflofigkeit. 


Sirach 40. 


* Bon dem an, ver Purpur und Krone trügt, 
Bis zu dem herab, ver fich in grobe Leinwand hülfet: 
5 Da ift Zorn und Eifer, und Bewegung und Unruhe, 
Und Todesfurcht und Groll und Streit; 
Und zur Zeit der Ruhe auf dem Lager 
Gaukelt ihm der Schlaf Nachts Gedanken vor: 
6 Er hat wenig oder gar feine Ruhe, 
Und von da an ift er in Träumen: 
Wie am hellen Tage erjchridt er durch das Geficht feiner Einbildung, 
Als ob er flöhe aus dem Kampfe; 
7 Zur Zeit, wo e8 feine Rettung gilt, wacht er auf, 
Und wundert fih, daß die Furcht für Nichts geweſen. — 
8 Alles Fleiſch vom Menfchen Bis zum Vieh, 
| Die Sünder aber fiebenfach, \ 
’ Zrifft Top und Blutvergießen, und Hader und Schwert, 
[Unglüd,] Hunger und Verheerung und Plage: 


10 Für die Gottlofen ift folches Alles geſchaffen, 
Ihretwegen kam ja auch die Flut. 
1 Alles, was von Erde ift, Fehrt zur Erde zurück, 
Mie alle Waffer wieder in’s Meer fließen. 
3. Das höchſte Out nnd Das größte Unglück. 
12 Alles Geſchenk und ungerechtes Gut verfchwinvet, 
Redlichkeit aber beſtehet ewiglich: 
13 Die Güter der Gottlofen verjiegen wie ein Bach, 
Und wie ein ftarfer Donner im Regen verballt. 
14 Wenn er auswandert, freut ſich die Welt, 
Alſo werden die Uebertreter gänzlich zu Grunde gehen. 
5 Die Nachkommen der Gottloſen treiben nicht viele Zweige, 
Und unreine Wurzeln ftehen auf fchroffem Felſen: 
16. Riedgras an jedem Gewäſſer und Flußufer, 
Vor allem Graſe wird es ausgeriſſen. | 
17 Wohlthätigkeit ift wie ein gefegneter Luſtgarten, 
Und Barmberzigfeit bleibet ewiglich. — 
18 


Das Leben des Genügſamen und Arbeitfamen ift füß, 


Aber über Beide ift, wer einen Schat findet. 


Nicht einmal nachts hat er Ruhe. — Andere: 
„als ob er am Tage Wade hielte, ift er er- 
ſchreckt“. — Vgl. Sen. 7,23; Er. 9,25. Vgl. 
39,29 fg. — Das allgemeine Unglüd, Heim- 
fuhung, muß wegen Vs. 5 und wegen der bier 
beabfichtigten Siebenzahl als unechte Gloſſe 
gelten. — Gen. 6. — 41, 13; Gen. 3, 19; 
Pred. 1,7. — Geſchenk, durh Beftehung 
gewonnenes Gut. 5, 10; 27,4; 31,6. — Bol. 
Hiob 27 gegen den Schluß. Der jebige griech. 
Tert ift verderbt und gibt, felbft im beften 


Wurzel, 
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Hal, nur einen gezwungenen Sinn: „So 


Endlichkeit des Böfen. 


lange er bie Hände aujthut (um Gefchenfe an⸗ 


zunehmen), ift er fröhlich; Dagegen gehen bie 
Uebelthäter am Ende zu Grunde.” — 23, 35; 
Weish. 4,3 fg. Auf ſchroffem Felſen fann die 
ber Sprößling, aus Mangel an 
Erde wenig oder gar nicht treiben. — Der 
Sinn der Vergleichung ift: Weil Schlechter 
Qualität, trifft die Gottlofen der Untergang 
zuerſt. — Vgl. 38.28. — „Des Genügſamen 


und des Arbeiters‘‘, alfo ift der Tert zu vers 


15 


16 


17, 18 


4 


Gutes und Befferes. 


Sirach 40. 41. 


19 Kinder und Erbauung einer Stadt machen einen dauernden Namen, 
Aber über Beides ijt ein untabeliges Weib zu fchägen. 
20 Wein und Muſik erfreuen das Herz, 
Aber über Beides ift Liebe zur Weisheit. 
21 Flöte und Harfen fpielen liebliche Weijen, 
Aber über Beides ift eine liebliche Rede. 
22 Anmuth und Schönheit ergötet das Auge, 
Aber über Beides vie grüne Saat. 
23° Freund und Genoß begegnen fich zu Zeiten, 
Aber über Beide fteht das Weib mit vem Manne. 
24 Brüder und Bundesgenoffen helfen einander zur Zeit ver Noth, 
Aber beſſer als Beide rettet Barmberzigfeit. 
25 Gold und Silber erhalten auf feſtem Fuß, 
Aber mehr al8 Beides ift Klugheit zu ſchätzen. 
2° Reichthum und Macht erheben das Herz, 
Aber mehr als Beides die Zurcht des Herrn: 
27 Bei Furcht des Herrn gibt e8 Teinen Mangel, 
Und mit ihr braucht man feine Hülfe zu juchen; 
28 (27) Die Furcht des Herrn ift wie ein gefegneter Quftgarten, 
Und ift mit höchiter Pracht bevedt. — 
29 (28) Kind, führe nicht ein Bettlerleben; 
Beffer fterben als betteln! 
30 (29) Der Mann, ber fich nach einem fremden Tifch umfehen muß, 
Sein Leben ift für fein Leben zu achten: 
Er verunreinigt fich durch fremde Speifen; 
sı Der verjtändige und wohlgefittete Mann aber hütet ſich davor. 
32 (30) Im Munde des Unverfchämten lautet ſüß die Bitte, 
Aber in feinem Leibe brennet es wie Feuer. — 
ı DD Tod, wie bitter ijt dein Andenfen 4 
Für den Menfchen, der ruhig lebt in feinem Beſitz, 
Für den Mann, der ohne Sorge 
2 und in Allem glüdlich ift, 
Und der noch kräftig ift, Speife zu fich zu nehmen! 
3(2) O Tod, angenehm ift dein Loos 
Für den Dürftigen 
4 und ven SKraftlofen, 
Für den Abgelebten und der überall in Sorgen ftedt, 
Und für den BVerzweifelnden und der die Geduld verloren hat! 


Nicht beiten! 


20 beffern. — Bol. 31, 32—34; 32, 7—9; Pred. 
10, 19; Bi. 104, 15; Weish. 7, 10. Die Tiebe 
zur Weisheit, d. i. in einem Worte „die Phi- 

21 loſophie“. — „Liebliche Zunge": damit ift nicht 
gemeint Bocalmufil, als welche über Die In—⸗ 
fteumentalmufif ginge, fondern gehaltwolle und 

93 gut vorgetragene Rede bes Weifen. — 36, 26. 

94 — 3, 16. 17. 33. 34. Wrtl.: „Brüder und Hülfe 

25 find für die Zeit der Noth.‘ — Andere jegen 

26 „guten Rath‘ für „Klugheit. — L.: „Geld 
und Gut macht Muth.” Spr. 10, 15; 18, 11. 


— 29, 28 fg. — Ein folder verunreinigt fih 9 
leicht Tevitifch, ngl. Mal. 1,7. 12; Dan. 1, 8. — 
Der Unverfhämte weiß füße, liebreiche Bettel- 32 
worte zu maden, um Etwas zu befommen; 
aber innerfih ift er voll Ummwillen und Zom 
über feine Tage, daß er fih jo halten: muf. 
Andere: „Im Munde des Unverfchämten 
ſchmeckt Bettlerbrod ſüß; und in feinem 
Bauche brennet das Feuer’, die Eßbegier. — 
L.: „ber noch wohl effen mag”. — 30, ı7. Bat. 4, 
Seneca: „O des langen Lebens für den Um 


Der gute Dame. Sirach 41. | Derborgene Weisheit. 


5 (3) Fürchte nicht das Loos des Todes, 
Gedenfe derer, die vor dir gewejen und nach bir jein werben! 
(*) Diefer Beſchluß vom Herrn gilt allem Fleisch: 
6 Und was weigerft du bich wider ven Willen des Höchften? 
Seien e8 zehn, oder hundert oder taufend Sabre: 
7 m der Unterwelt gilt fein Rechten um das Leben. — 
8 (5) Berabfeheuungswürbige Kinder werben bie Kinder ber Sünder, 
Die da fich aufhalten in ven Sitzen der Gottlofen. 
’ (6) Das Erbe ver Kinder von Sündern geht zu Grunde, 
Und bei ihrem Gejchlechte dauert die Schande. 
10 (7) Einem gottlofen Vater machen die Kinder Vorwürfe, 
Denn um feinetwillen find fie in Schande. R 


11 (8) Wehe euch, gottlofe Menfchen, 


Die ihr das Geſetz des Höchften verlaffet: 
12 (MMenn ihr geboren werbet, werbet ihr zum Fluche geboren, : 
Und wenn ihr fterbet, wird Fluch euer Theil fein! 
13 (10) Alles was von Erde ift, fommt wieder zur Erbe, 
Alfo die Gottlofen von Fluche in's Ververben. 
14 (11) Die Leute trauern um ihre Verwandten: 
Aber der Name fchlechter Menfchen wird ausgetilgt. 


15 (12) Sorge für deinen Namen, 


Denn der bleibet dir gewijfer als taufend große Schäte Goldes. 
16 (13) Ein gutes: Leben hat feine beſtimmte Zahl von Tagen, 
Aber ein guter Name bleibet ewiglich. — | 


4. Wahre und falfde Scham. ' 


17 (14) Die Unterweifung behaltet zu enerm Beten, Kinder! 
[Verborgene Weisheit aber und unfichtbarer Schatz, 


Was nüten beide? 


(15) Beffer ein Menſch, ver feine Thorheit verbirgt, 
Als ein Menſch, der feine Weisheit verbirgt.] 
18 (16) So ſchämet euch denn deſſen, was ich rebe! 
19 Denn jeden Schimpf zu beachten ift nicht gut, 
Und nicht. Alles wird von Allen in Wahrheit gebilligt: 


glüdlichen und des kurzen für ben Glücklichen!“ 
und Menander: „Zu fterben ift es füß für 
den, der nicht kann leben wie er will. — 
5 „Ein Troft (?) ift es, Leidensgenoſſen zu haben.‘‘ 
7 — 3m Habes hilft’s nichts, darüber zu rechten, 
daß das Leben länger hätte fein follen. 2: „Im 
Tode fragt man nicht, wie lange Einer gelebt 
8 bat. — Sie gehen mit den Gottlofen um, 
9 find fomit auch jelber gottlos. — 23, 34 fg. — 
-12 Bal. Weish. 4, 6. — Deut. 28, ı5. — Weish. 12, 
14 115 3,18. — 40, 11. — Die griech. Uebſ. hat: „bie 
Leute trauern um ihre (ber Gottloſen) Leiber 
(Leichname)“; ober, „‚an ihren Leibern‘‘, das 
bieße: nur änßerlich, in Geberden, nicht im 


Herzen, und vergeffen fie Darım bald. — Anb. 

LA.: „der ſchlechte (wril.: nicht gute) Name 

ber Sünder". Bgl. Spr. 10,7; Hiob 30, 8. 

— Spr. 22, 1; Pred. 7, 1. — Andere: „die 15, 17 
Lehre haltet in Frieden‘, in frieblihem, ruhigem 
Berhalten. Die drei andern Bersglieber ftehen 

{don 20, s2. 33, find bier ſchon von Luther aus- 
gelaffen, flören auch den engern Zufammenhang, 

find alfo nicht urfprüänglid. — Schämet euch 18, 19 
deſſen, was ich jetst hervorhebe; denn die Scham 

ift eben nicht Überall recht angebradt; vgl. 

4,25; Marc. 8, ss. Der Sinn ift: So wenig 

ift e8 gut, Alles was als ſchimpflich gilt, zu 
beobachten und ſich davor zu hüten, als um- 
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Schändliche Dinge. Sirach 41. 42. Kühmlide Vinge. 


20 (17) Schämet euch vor Vater und Mutter wegen Hurerei, 
Und ver dem Fürften und Gewaltigen wegen Lüge; 
21 (18), Bor dem Richter und Obern wegen Bergehens, 
Vor Gemeinde und Voll wegen Verbrechens; 
22 Bor dem Bekannten und Freund wegen Ungerechtigfeit, 
(1) Und vor dem Orte, wo du wohneft, wegen Diebſtahls, 
Und vor der Wahrhaftigkeit Gottes und feines Bundes, 
23 Und vor dem Stemmen des Ellenbogens auf das Brod, 
22 Bor Schelten wegen Einnahme und Ausgabe; 
(29) Und vor denen, die dich grüßen, nicht zu banken; 
26 Bor dem Anfchauen einer Yuhlerin; 
(22) Und vor ‚den Abweifen eines Verwandten, 
26 _ Bor dem Entwenden des Antheils und der Gabe; 
Und ver dem Betrachten eines verheiratheten Weibes, 
27 (22) Bor der Gefchäftigfeit um deine Magp, 
Und nähere dich nicht ihrem Bette; 
28 Bor Freunden wegen vorwurfsvoller Reden, 
Und wenn du Etwas gegeben, jo rüde es nicht auf; 
29 (23) Bor dem Nachfagen deffen, was du vernommen, 
Und vor Offenbarung von Geheimniffen: 
(2%) So wirft du wahrhaft Shamhaft fein, 
Und Gunft bei jedem Menfchen finden. — 
1 Diefer Dinge wegen fchäme dich nicht, | 2 
Und fieh die Perfon nicht an, daß du fündigeft: 
c(0) Wegen des Geſetzes und Bundes des Höchften, 
2 Und wegen bed Rechts, dem Frommen recht zu geben; 
Wegen der Rede mit Genoffen und Wanderern, 
Und wegen Verleihung von Befik an Freunde; 
*Wegen ver Genauigfeit in Wage und Gewicht; 
Und wegen großen oder geringen Erwerbes; 
5 Wegen des Gemwinnes bei Verfauf und Handel; 
Und wegen ftrenger Kinverzucht, 
Und einem böfen Knechte ven Rüden blutig zu fchlagen. 
6 Bor einem böſen Weibe ift ein Siegel gut, 
Und wo viele Hände find, fchließe zu; 


gefehrt alles wahrhaft Lobenswerthe au fein Magd“. 18,1. — 19, 6. 1; 2, 27. — 9 
Lob erfährt, jo mwenig, als überhaupt jede Sündige nicht aus falfher Scham. 4, ze. 42,1 
Sade immer nah ihrem wahren Werth ges — Gem. LU.: „dem Gottlofen recht zu ge- 2 
22 würdigt wird. — Und vor der Wahrhaftig- ben’, fofern er nämlich im gegebenen Falle 
feit Gottes und feines Bundes iftentweder wirklich einmal das Recht fir fih hat. — Um 3 
fpäter Zufat ber Orthoborie, oder es ift zu mit dem gefchenften oder geliehenen Gut bie 
erflären: hüte Dich zu ftehlen, weil Gott wahr- Freunde zu unterftügen. Andere: „wegen ber 
baftig ift und feine Drohungen ausführt gegen Sorge filr Genofjen und Wanderer und wegen 
23 bie, die fein Bundesgeſetz übertreten. So» der Auslieferung bes Erbes an Freunde”. — 
dag man davon Niemand, auch nit dem Lev. 19,36. Andere: „wegen großen oder Heinen 4 
24 Armen mittheilt. — Andere: „daß man dich Beſitzes“, vgl. 40, 27; 25, 14.15. — Andere: 5 
ſchilt“; noch Andere: „vor Dieberei in Eine „wegen bes Preifes im Kaufen und Verkaufen“, 
25, 26 nahme und Ausgabe”. — 4, 4. — 9, 11; Matth. vgl. nämlich 26, 28; 27,4. — 30, 1.2. — Bol. 6 
275,28. — Gew., aber finnloje LA.: „feiner 25,33. — Bgl. 41, 24 und Phil, 4, 15. Andere: 7 
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Sorge um Töchter. Sirach 42, Dorficht vor Weibern. 


T 


10 


12 


13 


14 


Was dır heransgibit, ſei zugezählt und zugewogen, 

Und Ausgabe und Einnahme immer aufgefchrieben! 
Wegen der Zurechtweifung eines Unverftäntigen und Thoren, 
Und eines Hochbejahrten, ven man noch zu den Jungen rechnen muß: 

So wirft du wahrhaft wohlgefittet fein 

Und jedem Lebendigen angenehm. — 

Eine Tochter ift dem Vater ein geheimer Kummer, 
Und die Sorge um fie nimmt weg den Schlaf: 

In ihrer Sugend, daß fie nicht verblühe, 

Und verheirathet, daß fie nicht gehaßt werde; 
In der Sungfraufchaft, daß fie nicht geſchändet, 

Und in ihrem Vaterhauſe ſchwanger werde; 

Mit einem Manne lebend, daß fie nicht untreu werbe, 

Und verheirathet, daß fie nicht unfruchtbar bleibe. 
Ueber eine ſchamloſe Tochter halte ftrenge Wache, 
Damit fte dich nicht zum Gefpött der Feinde mache, 

Zum Stadtgeſpräch und verjchrieen beim Wolfe, 

Und dich vor dem großen Haufen beſchimpfe. — 

Bei feinem Menjchen fieh auf die Schönbeit, 

Und unter Weibern fite nicht: 

Denn aus Kleidern fommen Motten, 

Und vom Weibe Weiberbosbeit: 

Beier ein böfer Mann als ein fchönthuendes Weib, 

Ein Weib, das in Schimpf und Schande bringt. 


8 „ſei Jeglichem aufgefchrieben‘‘. — Schäme, ſtreitet“. Die beiden erften Glieder haben ur- 
ſcheue dich nicht, ſolche Leute zurechtzumeifen. ſprünglich vielleicht vor Vs. 6 geftanden. — 
Oder: „des Hochbejahrten, der mit Iungen Vss.s fg. vgl. 7, 26.317. — 26,18. — 9,8.  9—12 
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Die vorbedachte Harmonie 


Sirach 48, der Schöpfung. 


Siebenter Abfchnitt: Preis des Herrn, des Schöpfers und 
Leiters der Welt, 


(42, 15 - 50, 28.) 
1. Breis ber Herrlichkeit des Herrn aus feinem wunderbaren Weltall, 


15° Verkünden will ich denn bie Werke des Herrn, 
Und was ich gefehen, erzählen! 
Dur das Wort des Herrn entjtanden feine Werke, 
(Und feine ganze Schöpfung durch feinen Willen). 
16° Die Sonne leuchtend überjchaut das Alt, 
Und ver Herrlichkeit des Herrn ift voll fein Werk. 
ır Nicht hat's den Heiligen ver Herr gegeben, 
Alle feine Wunderwerke auszusprechen, 
Welche er bereitet hat, der allmächtige Herr, 
Daß in feiner Herrlichkeit das All beftünde. 
18 Den Abgrund und das Herz erforjchet er, 
Und ihre Anſchläge durchſchauet er; 
19 Denn der Herr kennet alles Wiffen, 
Und ſchauet alle Wunder der Welt; 
20 (19), Er verfündet das Vergangene und Zukünftige, 
Und enthüllet die Spuren verborgener Dinge; 
(29) Kein Gedanke entgehet ihm, 
Verborgen ijt vor ihm auch nicht Ein Wort. — 
21 Die großen Werke feiner Weisheit hat er wohl geordnet, 7 . 
Und ift immerfort, vor Ewigkeit und in Ewigfeit: 
22 Nimmt nicht zu und mindert fich nicht, 
Und nicht bedarf er eines DBerathers. 
23 (22), Wie Lieblich find alle feine Werke, 
Und wie Blumen find fie anzufchauen. 
24 (23) Affe dieſe leben und bleiben ewiglich nach all ihrer Beſtimmung, 
Und alle gehorſamen. 
25 (22) Alles iſt paarweis, Eins gegenüber dem Andern, 
Und Nichts, was er geſchaffen, gehet unter; 
26 (25) Eines begründet das Glück des Andern: 


15 2388. 15—20: Eingang. Niemaud kann die 
Merle des Herrn vollfommen preifen. — 
Pi. 77, 12; Sen. 1, 3 fg.; Pi. 33, 9; Sir. 

11; 39, 22.23. Das vierte Bersglied ift 

iwie geſchehen, aus ber fehlerhaften ſyr. 
16 und arab. Uebſ. herzuftellen. — Der Sinn ift 

vergleihend: „Wie die Sonne... ., fo iſt ...“ 

1, 18 — 18,5. 6; 43, 32 fg. — 15, 18—20; 17, 16; 

39, 21.235; Weish. 1, 6; Ser. 17, 105 Spr. 


43, 5. 
alſo, 


19 15, 11. 


— Wrilh. nach dem Griech.: 


„blicket 


468 


auf (in) die Zeichen der Zeit (des Zeitlaufs)“. 

— Judith 9, 5. 6; Pf. 139, a; Jeſ. 41, 23; 20 
Weish. 1,7fg. — 388. 21 —26: Thema. — 91 
18,5; Röm. 11,34 fg.; Ief. 40, 135 Hiob 36, 

22 fg. Andere: „und fie (die großen Werfe) 
beftehben no, von Ewigfeit zu Ewigkeit“. — 

L. und And. nach der gem. LA.: „obgleich 22 
nur ein Fünklein davon zu fchauen iſt“, vgl. 
43,36. — 39, 26. 375 Bf. 111,2. — Männlich 24, 25 
und weiblich fteht ſich Alles gegenüber, und 


Sonne und Mond. Sirach 43. Sterne und Regenbogen. 


a KU, Und wer fanı fich fatt jeben an feiner Herrlichfeit? — 43 
Die Pracht ver Himmelshöhe, die fchimmernde Zelte, | 
Die Geftalt des Himmels: ein herrlicher Anblid! | 


Die Sonne bei ihrem Erjcheinen verkündet ihn, 


Beim Aufgang ein wuntervolles Gebilde, ein Werk des Höchiten. 
:s Im ihrem Mittagslichte trodnet fie aus das Land; 
Und vor ihrer Hite wer mag beftehen? 


3 
FN 


Der Ofen erhiget glühende Arbeiten, 


; Aber dreimal mehr brennet die Sonne die Berge: 
Sie entzündet feurige Dünfte, 
Und blendet mit Teuchtenden Strahlen die Augen. 


5 Groß ift ver Herr, der fie gefchaffen, 

Und auf fein Gebot durcheilt fie ihre Bahn. — 
6 Und, der Mond, er erjcheint zu feiner Zeit, 

Zur Beftimmung der Zeiten und zum Zeichen der Welt. 
j | 


Nach dem Monde bezeichnet man die Feſte; 


Sein Licht nimmt ab, bis zum Verſchwinden. 
8 Der Monat ift nad) feinem Namen genannt: 
Er nimmt zu und verändert ſich wunderbar, 


o 


Ein Werkzeug der Heerichaaren in ber Höhe 


Leuchtet er an der Feſte des Himmels. 
(?) Des Himmels Schönheit ift ver Geftirne Glanz, 
10 Eine helle Pracht in ver Höhe des Herrn. 
11(10) Nach dem Gebot des Heiligen ftehen fie in Ordnung 
Und nicht ermatten fie auf ihren Wachen. 
12 (11) Siehe den Regenbogen und preife feinen Schöpfer! 
Gar ſchön ift er in feinem Glanze: 
13 (12) Er umfchlinget den Himmel in herrlichem SKreife, 
Die Hände des Höchſten fpannen ihn aus. — 
14 (13) Auf fein Geheiß kommt eilends das Wetter, 
Und drängen ſich die Blitze feines Gerichte. 
(1%) Da öffnen ſich tie Vorrathskammern, 
15 Und die Wolfen fliegen, wie Vögel, daher; 
16 (15) Durch feine Kraft verdichtet er die Wolfen, 
Und Hagelfteine fallen zermalmt herab. 
17 (16) Die Stimme feines Donners macht zittern die Erbe, 
Und bei feiner Erfcheinung wanfen die Berge. 


Darauf beruht die Erhaltung und ewige Dauer. 

43 Bol. auch 33, 16. — Vss. 1-3: Die 
Herrlichkeit Gottes in Naturerfcheinungen, 

1, 4 Bf. 19, 1 fg. — Gen. 1,7. — Andere: „ber 
den Ofen erhigt bei (zu) Glut- Arbeit”. — 
58%. treffend: „Das muß ein großer Herr 

6 fg. fein, der” u. ſ. w. — Die Juden batten 
und haben noch jett Mondenjahre, und nad 

dem Moude berechnete fih auch ihr Feftlalender. 

8 Gen. 1,4; Pſ. 104, 19. — Genauer wäre e8: 
„Der Neumond”, d. i. der Monatsanfang, und 
dann freilich aud der ganze Monat, bat feinen 


Namen vom Monde, weil biefer „neu wird’ 
(bebr. chadasch), neu erfcheint als „Neumond“ 
(chödesch). — Andere: „eine leuchtende Welt“. 10 
— 9. 147, a; Jeſ. 40, 26; Sir. 16, 26. 37; 11 
Bar. 8, 3. — Dal. Ez. 1,28. — Gen. 9, 12, 13 
13 fg. — Gem. 2A. ift „der Schnee” für 14 
„das Wetter”. Gen. 7,11; Hiob 38, 22; Pf. 

33, 7; Deut. 28, 12; Ser. 10, 135 51, 16. — | 
Die Borftelung iſt: Der Hagel, der aus dem 16 
Himmelsbehälter als harte Maffe kommt, wird 
burh die Gewalt ber Dichten (verdichteten) 
Wolken zu Schloßen zerbrochen und zerftoßen. 


Haturerfeheinungen. Sirach 43. Gott if das Al. 


18 (17) Nach feinem Willen wehet der Südwind, 
Und der Sturm des Nords 
19 Und der Wirbelwind: 
Wie berabfliegende Vögel ftreuet er Schnee, 
Und wie Heufchreden, die ſich niederlaffen, fällt er herab; 
20 (18) Die Schönheit feiner Weiße bewunbert das Auge, 
Und über feine Näffe ftaunt das Herz. 
21 (19), Und Reif wie Salz fchüttet er auf die Erde, 
Und wenn er gefrieret, jo werden's Dornenfpiten, — 
22 (20) Wenn ver falte Nordwind wehet, 
Sp gefrieret das Waffer zu Eis: | 
Zu jeder Wafferfammlung Tehrt er ein, 
Und wie mit einem Panzer überziehet er das Waſſer. 
28 (21) Der Glutwind verzehret Berge und verbrennet Triften, 
Und verjenget Gras, wie Feuer: 
24 (22) Erquickung für Alles bringt fehnell ein Nebel, 
Thau tritt ein und erfrifchet Alles auf die Glut. — 
25 (23) Nach feinem Plane hat er ver Wafjerflut ihr Lager angewiefen, 
Und bat darein gepflanzt die Infeln. 
26 (24) Die das Meer befchiffen, erzählen von deſſen Gefährlichkeit, 
Und auf die Kunde horchen wir und ftaunen: 
27 (25) Dafeldft find außerorbentliche und wunderbare Gefchöpfe, 
Mannichfaltigkeit von allerlei Gethier, der Walfiiche Gefchlecht. 
(29) Um feinetwillen gelingt fein Endzweck, 
28 Und durch fein Wort beftehet Alles. — 
29 (27) Sp viel wir reden, fo erreichen wir's nicht, 
Und der Worte Summe: Er iſt das All! 
30 (28) Ihn zu preifen, wie vermögen wir's? 
Denn er ift größer als alle feine Werke. 
31 (29) Surchtbar ift der Herr und gar groß, 
Und wunderbar ift feine Macht. 
82 (30) Breifet den Herrn und erhebet ihn, fo hoch ihr könnet: 
Er ift doch noch Höher! 
33 Und erhebet ihn aus allen Kräften, unermüdet: 
* Doch erreicht ihr ihn nicht! 
35 (31) Wer ſah ihn, daß er ihn beſchreiben kann? 
Wer preiſet ihn, wie er iſt? 
86 (32) Viel Verborgenes iſt noch größer als dies, 
Und das Wenigfte fehen wir von feinen Werken. 


17 — Dal. Hiob 38, 1; Pi. 18,8 fg.; 29,3 fg. — Hiob 38, 8 fg. — Genau: „eine Schöpfung 27 
8, 20 Vss. 18 fg. vgl. Pi. 147, 16 fg. — Wrtl.: „über von Seeungeheuern‘; vgl. Gen. 1, 20 fg.; Pi. 
22 feinen Regen“. — 8. verbeutlihend: „Wo 104, 25. 26.— Vgl. Ief. 48, 11. Andere: „durch 
Waſſer ift, da wehet er über ber und ziehet ihn kommt Gedeihen für Alles‘. — Vss. 29 
ben Waſſer gleih einen Harnifh an. — 239—37: Schluß. — 18, 4—6; Pf. 106, 2. 
4, 25 18, 16; Gen. 2, 6. — Andere: „er beihwidtigt Alles in Allem ift Er, vgl. Apg. 17, 27. 28. — 
das Meer’; vgl. vielmehr Vs. 26; Pf. 107,23. Pf. 96, 4. — Joh. 1, 18; 1 Tim. 6, 16. — 31, 3 


L.: 
oo 


„buch fein Wort wehret er Dem Meer, daß 16,205 Hiob 26,1. — 1, 10. Nämlich: um 36, 37 


e8 nicht ausreiße”, und dazu Gen. 1, 9fg.; die Schöpfung, und in ihr den Schöpfer zu 
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Berühmte Männer. Sirach 43. 44. | Dergeffene Größen. 


87 (33) Denn Alles hat der Herr gemacht, 
Und den Frommen hat er Weisheit verliehen. 


2. Breis des Herrn aus ber Gefchichte feines Volke. 
[Lieb ber Väter.) 


1 Laſſet uns nun berühmte Männer loben, 44 
Und die Väter unſers Geſchlechts. 
2? Biel Herrliches hat der Herr gejchaffen, 
Eeine Größe bewiefen von Anbeginn: 
® Da gab es Herrfcher in ihren Königreichen, 
Und Miünner berühmt durch Macht; 
Solche vie Rath gaben in ihrer Einficht, 
Diie Weiſſagungen verfündeten; 
Vorſteher des Volkes mit Rathſchlägen und Einſicht, 
Lehrer des Volks, weiſe in Worten bei ihrer Unterweiſung; 
Solche die auf muſikaliſche Weiſen ſannen, 
Und Dichtungen erzählten in Schrift; 
6 Reiche Männer mit Vermögen ansgeſtattet, 
Triedlich lebend in ihren Eiken: 
” Allle dieſe wurden unter ihren Zeitgenofjen gepriejen, 
Und waren in ihren Tagen berühmt. — 
®e_ Einige von ihnen haben einen Namen hinterlajfen, 
Der ihr Lob verfünpigt; | 
° Manche aber ftchen nicht in Andenfen, 
Und find untergegangen, als hätten fie nicht gelebt, 
Und find geworben, als wären fie nicht gewejen, 
Und ihre Kinder nach ihnen gleich .alfo. 
10° Aber jene waren fromme Männer, 
Deren Tugenden nicht vergeffen wurden: 
(11) Bei ihrem Samen verbleibet das Glüd, 
ıl Und das Erbe fommt an ihre Nadhfommen; 
(12) Gemäß den Verheißungen befteht ihr Same, 
Und ihre Kinder durch fie: 
(13) Ewiglich bleibet ihr Same, 
12 Und ihr Ruhm wird nicht erlöfchen; 
13 (19) Ihr Leib ward in Frieden begraben, 
Aber ihr Name lebt von Geſchlecht zu Geſchlecht: 


erfennen, ſoweit bies eben möglih if. — aber ohne Zweifel faljchen Uebf.: „Vorſteher 
44 Der Zwed biefes „Hymnus auf bie Väter” des Volks in Ratbfchlägen und einfichtsvoller 
war für den Berfaffer, durch die Erinnerung Schriftauslegung bes Volkes; weile Lehren 
an bie Vergangenheit das vaterländifche und (enthielt) ihr Unterricht.‘ — Dichter: vgl. 5 
religiöfe Bemwußtjein feines Volks zu flärken David und das Buch Hiob. — Reiche: gehä- 6 


1 und zu heben. — Vss. 1—15: Eingang. bige Privatmänner, vielleiht die Patriarchen. 
Preifen wollen wir die berühmten Männer — Andere nach der gewöhnlichen griech. LA.: 10, 11 


2 des Volkes. — bat gefhhaffen: durch fi, „Ihrem Samen bleibt ein gutes Erbe, ihre 

3 bie Bäter. — Fürften (Nichter) und Propheten. Nachkommen find im Bunde (genau: in den 

4 — Weiſe und Volkslehrer. Wrtf, nach der grieh., Bündniſſen).“ — durch fie, d. i. um ihrets 
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Henoch und Noah. Sirach 4. 45. Die Erjwöttr. 


09) Ihre Weisheit erzählen die Völker, 
Und ihr Lob verkündet die Gemeinde. — 
16 Henoch gefiel dem Herrn wohl und ward N neggenommen, 
Ein Beifpiel ver Buße für die Zeitgenoffen. 
17 Noah ward unfträflich, gerecht erfunden, 
Zur Zeit des Zornes ward er Mittel.ver Verföhnung, 
18 Darum ward er übrig behalten der Erbe, 
Als die Flut kam. 
12 (18) Kin ewiger Bund warb mit ihm geſchloſſen, 
Daß nicht wieder durch eine Flut alles Fleiſch berülget würde, — 
20 (19) Abraham iſt der große Vater einer Völkermenge, 
Und feines Gleichen wird nicht gefunden an Ruhm: 
21(20) Er hielt das Gefet des Höchiten, 
Und ftand im Bunde mit ihm; 
An feinem Fleifche richtete er auf den Bund, 
Und in der Verfuhung warb er treu erfunden. 
22 (21) Darum befräftigte er es ihm mit einem Eid, 
Daß die Völfer follten gejegnet werben turch feinen Samen, 
Ihn zahlreich zu machen wie den Staub der Erbe, | 
23 Und wie die Sterne feinen Samen zu erhöhn, 
Und ihnen den Befik zu geben vom Meer zum Meere, 
Und vom Strome bis an’s Ende des Landes. 
2 (22) Und in Iſaak beftätigte er gleichermaßen um Abraham, feines Waters, 
willen 
Den Segen aller Menjchen und ten Bund, 
25 (23) Und hat ihm ruhen laffen auf dem Haupte Jakobs: 
26 Er erkannte ihn an durch feine Segnungen, 
Und gab ihm das Land zum Befiß, 
Und fonderte deſſen Theile ab, 
Bertheilte es unter zwölf Stämme. — 
1 (2#) Und er ließ aus ihm einen frommen Mann hervorgehen, 4 
Der Gnade fand in den Augen aller Meenfchen, 
(!) Seliebt von Gott und von den Menfchen: den Moſes, 
Defjen Gedächtniß im Segen fei! 
2 Er jtellte ihn gleich der Ehre der Heiligen, 
Und machte ihn groß zum Schreden ber Feinde: 
(?) Durch feine Worte ließ er Wunverzeichen aufhören, 
3 Er verherrlichte ihn vor Königen; 
Er gab ihm Befehle an fein Volk, 
Und ließ ihn ſchauen feine Herrlichkeit. 


13 (der Vorfahren) willen, Vgl. 37,28. — Bol. — Gen. 15, 5; 22, 16- 18; vol. auch 15, 18; 9, 
14, 15 Sen. 15, 15. — 39, 14. — 38. 16 — 50, 23: Ber Cr. 23, 31; Deut. 11, 245 Joſ. 1, 4; Sad). 

16 handlung des Thema. — B88.10—19: Henoch 9,105 Pf. 72,8. — Sen. 17,195 26, 4. 5. — 4 

amd Noah. — 49, 16; Sen. 5,24. Vgl. Weist. Gen. 28, 10. — Kp. 45: Mofes, Aaron und Bi: 3, 

17, 18 4, 10. 11; Hebr. 11,5. — Gen. 6, 8.9; 8, 20.21. uehas. — Vgl. 46, 13; 1 Makk. 3,7. — Die 45 
19 Vgl. Weish. 14, 6. — Gen. 9, 11. Vrtl.: „ewige Heiligen find entweder die Engel, und zu 
20 Bünde”, vgl. Vs. 1. — Vss. 20—26: Die vergleichen ift Er. 34, 29 fg., oder Die Prieſter, 
21 Patriarchen. — Gen. 17, 4.5. — Gen. 17, vgl. Vss. 7. 30, oder noch wahrſcheinlicher bie 

10—14; Gen, 22 vgl. 1 Makk. 2, 52; Jac. 2,21. Patriarchen. — Er. 7, 8—ı2. Andere vergleis 3 
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Moſes und Aaron. Sirach 45. Prieſlerlicher Schmuck. 


Ob ſeiner Treue und Sanftmuth erfor er ihn, 
Er wählte ihn aus allen Sterblichen. 
5 Er ließ ihn hören feine Stimme, 
Und führte ihn in das Gewölk, 
6 Und gab ibm von Angeficht zu Angeficht vie Gebote, 
Das Geſetz des Lebens und der Erfenntniß, 
Daß er Yalob Iehre den Bund, 
Und feine Rechte Iſrael. — 
? (60) Aaron erhöhte er als heilig, ihm gleich, 
Seinen Bruder, aus Levis Stamm: 
s (7) Er Schloß mit ihm einen ewigen Bund, 
Und gab ihm das Prieftertfum des Volkes. 
° d Er umgab ihn mit Schmud, 
Und legte ihm an das Prachtgewand: 
0 (8) Er zog ihm an den ganzen Schmud, 
Und that ihm an die Gewande der Pracht, 
Beinkleiver und Oberkleid und Schulterfleip, 
11 (9) Und umgab ihn mit golvenen Granatäpfeln, N 
Mit fehr vielen Schellen ringsum, 
Einen Klang zu geben bei feinen Zritten, 
Damit der Schall im Tempel gehört würbe 


Zur Erinnerung für die Söhne feines Volfes: . 
12 (10) Mit dem heiligen Gewande, von Gold, blauem und rothem Purpur, Stid- 
arbeit, | 


13 Mit dem Schilvlein des Urtheils, dem Licht und Recht, gewirkt von Schar: 
lach, Weberarbeit, | 
(11) Mit koſtbaren Steinen, von Siegelftecherei, in Gold gefaßt, Steinfchneiver> 
arbeit, 
Zum Gedächtniß mit eingegrabener Schrift, nach der Zahl der Stämme 
Iſraels; 
12 (12) Die goldene Krone auf dem Kopfbunde, mit eingeſchnittenem Siegel: 
„Heilig dem Herrn!” 
Ein herrliher Schmud, ein Werf der Pracht, 
Eine Luft der Augen, lieblich gefehmüdt: 
15 (13) Bor ihm gab's vergleichen nicht, und bis in Ewigkeit; 
16° Kein Fremder legte es an, außer feine Söhne allein 
Und feine Nachkommen immerdar. 
17 (12) Seine Opfer wurden bargebracht, 
Täglich beſtändig zweimal. 


hen Er. 8,29 fg.; 9, 33; 10, 19. Im Uebrigen binen jollen es 72, nah Clemens von Aleran> 
4 Er. 3 und 33, 12—23. — Num. 12, 3.7; vgl. drien gar 360 Glöckchen gemefen fein. — Er. 12, 13 
5, 6 auch Sir. 1,33. — Ex. 20, 21; 24,18; 33,11; 28, 11. 20. 21.29. 36. — Wrtl. nach dem jegi- 14 
Deut. 5, 4; 34,10; vgl. auh Sir. 17,9; 24, gen griedh. Tert: „Einfchnitt des Siegels ber 
—9 33 fg. — Er. 4, 14.—16; 6, 20. — Num. 25, 13; Heiligkeit.” Er. 28, s6 fg. — Andere: „Bor 15, 16 
Er. 29, 9; 40, 15. Die griech. Uebf. hat fehler- ibm war nichts dergleichen bis in die äÄlteften 
haft: „pries ihn glüdlich (beglildte ihn) dur Zeiten‘; oder gar: „bis in Ewigkeit legte es 
10 Schmuck“. — 388. 10 fg. vgl. Er. 28 und 39; am ein Fremder‘ (fo aber müßte es beißen: 
11 Sir. 50, 12; Weish. 18, 24. — Nach den Rab- „wird e8 anlegen‘). — Er. 29, 38 fg.; Num. 17 
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Hoheprieſterlicher Adel. Sirach 45. Aarons Söhar. 


18 (15) Moſes füllte ihm die Hände, 
Und falbte ihn mit dem heiligen Del: 
9 Das ward ihm zum ewigen Bunde, 
Und feinem Samen, fo lang der Himmel fteht, 
Dem Herrn zu dienen zumal und Priefter zu fein, 
Und fein Volk zu fegnen in feinem Namen. 
20 (16) Er erwählte ihn aus allen Lebendigen, 
Darzubringen Opfer dem Herrn, 
Nauchwerf und Wohlgeruch zum Brandopfer, 
Zu verföhnen fein Volk. 
31 (17) &r übergab ihm feine Gebote, 
Die Macht über die Satungen bes Rechts, 
Um Jakob zu lehren die Mahnungen, 
Und durch fein Geſetz Iirael zu erleuchten. 
22 (18) Es ftanden Vermeſſene wider ihn auf, 
Und neideten ihn in der Wüſte, 
Die Anhänger Dathans und Abirams, 
Und die Rotte Korahs in Grimm und Zorn; 
23 (19) Der Herr fah es und es gefiel ihm nicht, 
Und fie wurden vertilgt in grimmigem Zorn; 
24 Er that Wunder an ihnen, 
Und verzehrte fie durch flammendes Feuer. - 
25 (20) Und er mehrte Aaron das Anfehen, 
Und gab ihm ein Erbtheil: 
Die Erftlinge der Erzeugniffe theilte er ihnen zu, 
Brod von den erjten Früchten beftimmte er ihnen reichlich; 
26 (21) Denn die Opfer des Herrn ejjen fie, 
Die er ihm gegeben und feinem Samen. 
27 (2?) Aber im Lande des Volkes erhielt er fein Erbe, 
Und feinen Antheil hat er mit dem Volke: 
„Denn er felbft ift dein Theil und Erbe.” — 
28 (23) Und Pinehas, Eleafars Sohn, war der Dritte in Würde, 
Weil er eiferte in der Furcht des Herrn, 
2 Und feſtſtand beim Abfall des Volkes in guter Gefinnung feiner Seele, 
Und Iſrael verjöhnte. 
30 (24) Darum ward mit ihm gefchloffen der Yund des Friedens, 
Borfteher der Heiligen und feines Volkes zu jein, 
Daß ihm verbleibe und feinem Samen 
Das Hohepriefterthum in Ewigfeit. 
31 (25) Wie der Bund mit David, Iſais Sohne, aus dem Stamme Iuda, war: 
Daß das Erbe des Königs nur von Sohn auf Sohn gebe: 


18 28, 3.4 — Ex. 28, a1; Num. 25, 835 Bi. Deut. 18; Er. 23, 9. — fie, db. i. bie 
19 89, 30; Bar. 1, 11. — Num. 6, 21 -26. — Prieſter und Leviten. — Num. 18, 20; Deut. 97 
20 Genau: „zum Crinnerungsopfer‘, d. h. für 10,9. — Pinehas, genannt der Eiferer, vgl. 28 
den Theil des Speifeopfers, der verbrannt Num. 25,6 fg.; Bi. 106, 30. — 1 Mall. 2, 54. 30 
22 wurde; vgl. 38, 11. — Num. 165 26,9 fg. — der Heiligen, d. ti. der Priefter. Richt. 
Pi. 106, 16 fg. Nach dem Griedh.: „Fremde“, 20,28; vgl. Iof. 24, 33. — Wie bem David 31, 
25 oder „Abtrünnige“. — Num. 17 und 18; verheißen ward, daß bas Königthum von Sohn 
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Iofua und Malch. Sirach 45. 46. Einnahme Manaans. 


32 Alfo gehöret das Erbe Aarons auch feinem Samen. 
(26) Gott gebe euch Weisheit in euer Herz, 
Sein Volk zu richten in Gerechtigkeit, 
Auf daß nicht verfchwinde ihr Glück, 
Und ihre Herrlichkeit ihren Gefchlechtern! — 
ı Ein Held im Streit war Joſua, Nuns Sohn, 46 
Und Nachfolger des Moſes im Prophetenthbum, 
2 Er war, feinem Namen gemäß, | 
Groß bei Rettung der Auserwählten des Herrn, 
Rache zu nehmen an den Feinden, die fich erhoben, 
. Auf daß er Ifrael in ven Beſitz des Landes brächte 
3 (2) Wie warb er verherrlicht, al er feine Hände erhob 
Und das Schwert züdte wider die Städte! 
*(63) Wer ift aljo vor ihm beſtanden? 
Denn der Herr felbjt fchlug die Feinde, 
° (*) Ging nicht durch ihn die Sonne zurüd, 
Und ein Tag warb zu zweien? 
° (5) Er rief den Höchften, den Allmächtigen an, als ihn drängten die Feinde 
ringsum, 
Und ihn erhörte der große Herr: 
” (°) Hageljteine von mächtiger Gewalt fchleuderte er herab auf das feindliche Volk, 
Und vernichtete am Abhange die Widerſacher; 
Damit die Völker Joſuas Rüſtung kennen lernten, 
8 Daß er im Angefichte des Herren den Streit führte. 
(7) Denn er folgte auch vollfommen dem Allmächtigen nach, 
Und in den Tagen des Mofes bewies er Frömmigkeit, 
Er und Kaleb, der Sohn Iephunnes, 
Indem’ fie dem Feinde wiberftanden, 
Abhielten das Volf von Sünde, 
Und das boshafte Murren ftillten. 


o 


10 (2) Darum wurden auch fie Beide von den fechshunderttaufend Dann zu Fuß 
erhalten, 
Um fie einzuführen in das Beſitzthum, 
In's Land, das von Milch und Honig fließet. — 
11 


(9) Und der Herr verlieh dem Kaleb Stärke, 
Und bis in's Greifenalter verblieb fie ihm, 
Sodaß er Hinaufzog wider das Hochland; 
Und fein Same behauptete den Befit: 
12 (10) Auf daß alle Kinder Ifraels fähen, 
Wie gut e8 fei dem Herrn nachzumandeln. — 


auf Sohn forterbe, alfo fol es auch fein mit der Herr felbft herzuführte“, nämlich beim 

dem Hoheprieftertbum Aarons, hier fpeciel: Kindrängen Iofuas in Kanaan (?). Ganz ein- 

6 des Pinehas. — Kp. 46: Joſua und Kaleb, fach aber und am pafjendften wäre Die andere 

2 die Richter, Samuel. — Vgl. Deut. 18, 15. LU: „als er bie Kriege bes Herrn führte”. 

Joſua — Jeſus bedeutet: „Der Emige ift Ge — of. 10, 12. 13; vgl, Sir. 48, 26. — Sof. 5, 6 

winn”, Hülfe, Rettung; und demgemäß ward 10, 6fg. Andere: „als er drängte bie Feinde 

3 Zofua auch Retter des Volkes Gottes. — Vgl. ringsum”. Doch vgl. Vs. 19. — of. 14, 9. 7 

4 36, 3. — Ober: „benn der Herr felbft ſtrafte — Num. 13 und 14; Joſ. 14. — 16, 11; Er. 9, 10 

(ahnbete) Die Feinde‘. Andere: „als die Feinde 3,8 — Joſ. 14,6fg. — Vgl. Weish. 10, ı2. 11, 12 
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Samuel. Sir ach 46. 47. Dar 


13 (11) Und die Richter, ein jeglicher nach feinem Namen, 
So vieler Herz nicht mit ven Götzen buhlte, 
Und wie viele nicht vom Herrn abfielen: 
Ihr Gedächtniß fei in Segen! 
14 (12) Ihre Gebeine mögen aus ihrem Grabe fproffen, 
15° Und ihr Name erneuere fich in ihren ruhmvollen Söhnen! — 
16 (18) Geliebt von feinem Herrn errichtete Samuel, Prophet bes Herrn, d 
Königthum, 
Und falbte Fürften über fein Volt. 
17 (19) Nach dem Geſetze des Herrn richtete er bie Gemeinte, 
Und mit Wohlgefallen ſah ver Herr auf Jakob. 
18 (15) Durch feine Treue ward er bewähret als; Prophet, 
Und erfannt durch feine Treue als zuverläffiger Seher. 
19 (16) Und er rief den Herrn, den Allınächtigen, an, als feine Feinde drängt 
ringsum, 
Indem er darbrachte ein Milchlamm. 
20 (IT) And der Herr donnerte vom Himmel, 
Und in großem Gebröhn ließ er feine Stimme hören; 
21 (18) nd er zermalmte die Oberſten der Feinde, 
Und alle Fürften ver Philifter. 
22 (19) Und vor der Zeit feines ewigen Schlafes bezeugte er vor dem Ha 
und dem Gejalbten, 
Keine Habe, felbjt nicht Schuhe, habe ich von irgend- Jemand genommi 
Und Niemand Tonnte ihn anflagen. 
23 (20) Auch nachdem er entfchlafen, weiljagte er, 
Und verfündigte dem König fein Ende, 
Und erhob aus der. Erde feine Stinme in Weiffagung, 
Um zu tilgen die Sünde des Volkes. — " 
1 Und darnach trat Nathan auf 
As Prophet in ven Tagen Davids. — 
? Wie Fett vom Danfopfer abgefondert, 
. Mfo David von den Kindern Iſraels. 
3 Mit Löwen fpielte er wie mit Böckchen, 
Und mit Bären wie mit Schaflämmern. 
* In feiner Jugend, erſchlug ‚er da nicht den Rieſen, 
Und nahm Hinweg die Schmach vom Volke, 
6 Als er feine Hand erhob mit dem Schleuperfteine, 
Und nieverwarf ven Veberinuth Goliath? 
° (5) Denn er rief den Herrn, den Höchſten, an, 
Und der gab feiner Rechten Stärfe, 
Zu vernichten den ftarfen Kriegsmann, 
Und pas Horn feines Volkes zu erhöhen. 


13 — Bol. Richt. 8, 25—27; 10, 6; 13, 1; Sir. Uebſ. hat: „bie Oberften der Trier”. 1 ©a 

14 45, 1. — 49, ı2 vgl. Ief. 66, 14. Wrtl.: „aus 12,1—4; vgl. Ser. 51, 39; Gen. 14, 33; Am 

15 ihrem Orte“. — Andere: „in zahlreichen 2,6; 8,6. — 1 Sam. 28. — Kp. 4: N 
Söhnen”, vgl. Richt. 10, 4; 12,9. 1. — than, David, Calomo, Trennung d 

16, 18 1 Sam. 8, 10, 16. — 1 Sam. 3, 19—21; vgl. Reichs, Nehabeam und Jerobeam, Serobear 
Sir. 48, 235. And. LA: „erlannt in feinen Sünde. — Bgl. 32,1. Die bildliche Rebe E 

19, 21 Worten”. — 1 Sam. 7. — Die falfche grieh. ſagt: Bon den Ifraeliten ift David der Bei 
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Slũtezeit Iſraels. Sirach 47. Salomos Weisheit und Fall. 


7 (9) So denn rühmte man ihn um Zehntaufende, 
Und pries ihn ob der Segnungen des Herrn, 
Indem man ihm die Krone ber Ehre übertrug. 
s (7) Denn er zermalmte die Feinde ringsum, 
Und trat'nieder die Philifter, die Widerſacher, 
Bis auf den heutigen Tag hat er ihr Horn zerbrochen. : 
9 (2) Bei jeder That brachte er Dank dem Heiligen dar, 
Dem Höchften lobfang er im Liede des Preiſes 
10 von ganzem Herzen, 
Und liebte feinen Schöpfer. 
211 (9) Und er beftellte Sänger vor dem Altar, 
Und von ihrer Stimme erfchallen füße Lieder, 
Und Tag für Tag lobpreifen fie mit ihren Gefängen. 
12 (10) Er gab den Feiten Glanz, 
Und ſchmückte die heiligen Zeiten vollfommen, 
Indem fie lobten feinen heiligen Namen, 
Und vom frühen Morgen an das Heiligtbum erfchallen Tiefen. 
13 (11) Der Herr nahın hinweg feine Sünden 
Und erhöhte auf ewig fein Horn 
Und gab ihm Verheißung von Königen 
Und den Ehrenthron in Iſrael. — 
14 (12) Nach ihm trat auf fein einfichtspoller Sohn, 
Und dur ihn wohnte der auf weiten Plane: 
(13) Salomo herrjchte in Tagen des Friedens, 
5 Weil Gott ihm Rube fchaffte ringsum, 
Damit er ein Haus bauete feinem Namen, 
Und ein Heiligthum bereitete auf ewig. 
36 (1) Wie weife warft du in deiner Jugend, 
Und voll, gleich dem Strome, von Einficht! 
(15) Die Erde bevedte dein Geiſt, 
17 Und du erfüllteſt ſie mit Räthſelſprüchen. 
(19) Zu fernen Inſeln drang dein Name, 
Und du wareft geliebt um deines Friedens willen 
18 (I) Ob Lieder und Sprüchen und Gleichniffen 
Und Auflöfungen bewunderten dich Die Yänver. 
19 (18) Im Namen Gottes, des Herrn, 
Der da heißt der Gott Ifraels, 
20 Sammelteft vu Gold wie Zinn, 
Und wie Blei häufteft du Silber. 
21 (19), Aber du fchleffeft Weiber in deine Arme, 
Und ließeſt ihnen Gewalt über veinen Xeib; 
(29) Du hingſt deiner Ehre einen Schanpfled an, 


— 1 Sam. 17, 136. — 1 Sam. 17. — Bol. 
‚6.19; 48,22; &. 29, 21; Pf. 132, ı. — 
Sam. 18, 7. — 2 Sam. 5, 8,21. — Bol. 
2 Sam. 22. — 1 Chron. 16, 4 fg.; 25; 
Neh. 12, 34. 2. und Andere: „und ließ fie (feine) 
Fßen Lieder fingen”, — Vgl. 2 Sam. 12, 13; 
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7, 12 fg. — 1 Kön. 3, 12; 4, 89 fg.; Matth. 14 
12, 42; 1 Kön. 4, 21. 24. 25; 5, 3.4; vgl. 

2 Sam. 22, 20; Pf. 18, 20; 31,9; 118,5. — 

Bol. Er. 15, 1. — 1 Kön. 3; vgl. Sir. 24,37. 15, 16 
— 18ön. 4, 3; 10. — 1 Kön. 4, 32 fg. 17, 18 
— 1 Kön. 10, erfg.; 2 Chrom. 1, 15; 9, 27. 20 


Getheiltes Reich. Sirach 47. 48. ei 


22 UUnd entweihteſt deinen Samen, 
Daß du Zorn brachteſt über deine Kinder, 
Und ſie ſchmerzlich büßen mußten für deine Thorheit: 
23 (21) Daß getheilt wurde die Herrſchaft 
Und aus Ephraim kam ein Herrſcher des abtrünnigen Reiches 
24 (22) Aber der Herr läßt nicht von feiner Barmherzigkeit, 
Und vernichtet Feines feiner Werke, 
Noch vertilget er die Nachlommen feines Auserwählten, 
Und den Samen beffen, der ihn liebte, rottet er nicht aus: 
25 Und fo ließ er Jakob einen Ueberreſt, 
Und David von ihm eine Wurzel. — 
2° (23) Und Salomo legte fich zur Ruhe mit feinen Vätern, 
27 Und hinterließ nach fi von Ammons Samen, 
Einen Thoren und Einfichtslofen, den Rehabeam, 
28 Der durch feinen Rath das Volf zum Abfall brachte; 
29 Und Ierobeam, den Sohn Nabathe, 
Der Iſrael zur Sünde verleitete, 
Und Ephraim den Weg der Sünde führte. 
30 (4) And ihre Sünden häuften fich fehr, 
Sodaß fie weggeführt wurden aus ihrem Lande; 
31 (25) Und nach allerlei Bosheit trachteten fie, 
Bis die Rache über fie fam. — 
ı Und e8 trat Elias auf, ein Prophet wie Teuer: 
Und fein Wort bramnte wie eine Tadel: 
2 Er brachte Hungersnoth über fie, 
Und verminderte. fie durch feinen Eifer. 
s Dur das Wort des Herrn verfchloß er den Himmel, 
Und Tieß ebenfo dreimal Feuer berablommen. 
* Wie herrlich warſt du, Elia, durch deine Wunder, 
Und wer iſt dir gleich, daß er ſich rühme! 
5 Du erwecteft einen Geſtorbenen vom Tode, 
Und aus der Unterwelt durch das Wort des Höchiten; 
6 Du ftürzteft Könige in's Verderben, 
Und Edle von ihrem Lager in den Tod; 
7 Du vernahmft auf Sinai die Strafe, 
Und auf Horeb die Nachegerichte; 


21, 22 1 Kön. 11. — Bol. Lew. 21, 15. Andere nad) 
einer and. LA.: „und ih bin fchmerzlich er- 
griffen ob deiner Thorbeit, daß” u. ſ. w. — 

23 Die Trennung des Reiches war Folge ber 
Sünde, 1Kön. 11,31fg. Der Herrfher des 
abtrünnigen Reiches ift ber gößenbienerijche 
Serobeam. 1 Kön. 12, 26 fg. Andere nad) der 
griech. Uebf.: „und aus Ephraim fi erhob 

24 ein abtrüinniges Reich". — Vss. 10. 135 49, 31; 

25 vgl. 1 Kön. 11, 32.35.36. — Jakob ift Das 
ganze iſraelitiſche Volk; fein Ueberreſt das 

26, 27 Reich Juda. — 1Kön. 11,485. von Ammons 


Samen ober etwa auch „von dem Sam 
der Naama“ (dev griech. Tert ift gänzlich mi: 
rathen und finnlos): denn Salomo zeugte de 
Rehabeam mit der Ammoniterin Naama. - 
1 Kön. 11,26; 12,6 fg.; 12, 27 fg.; 14, 16.- 
B88.1—ı8: Elias und Elifa. — Bol. Ie 
23, 28. 29; Luc. 1, 17. — 1Kön. 18,2 fg. & 
— 1 8Kön. 17, 1; Jac. 5, 17; 2 Kön. 1, 9—ı. 
— Bol. 46,2; 47,16. — 1 Kön. 17, 109 
1 Kön. 21, 20—24; 2 Kön. 1, 4. 16. 17. Andere 
„von ihrem Site‘, d. i. vom Königsthron. - 
1 Kön. 19. — 1 Kön. 19, 15—ı17; 2 Kön. 9 


Hiskia. 


[Bon dir ſteht geſchrieben bei den Strafen für beſtimmte Zeiten, 


e Du falbteft Könige, Vergeltung zu üben, 
Und Propheten dir zu Nachfolgern; 

’ Du wurdeſt entrüct im Fenerwetter, 
In Wagen mit feurigen Rofjen. 

10 
Den Zorn zu ftillen vor dem Entbrennen, 
Und das Herz des Vaters zum Sohne zu wenden, 
Und die Stämme Jakobs herzuſtellen: 

1 Heil denen, die dich da jehen 
Und mit Liebe gefhmüdet find! 

12 


Denn auch wir werden gewiß am Leben fein! — 


13 (12) Als Elias im Wetter entfehwunden war: ] 
Da ward Elifa erfüllt mit feinem Geifte: 
Und fo lang er lebte, erfchraf er vor feinem Fürften, 
Und Niemand bewältigte ihn. 
14 (13) Nichts überftieg feine Kraft, 
Und im Grabe weifjfagte fein Leichnam: 
15 (19) In feinem Leben that er Zeichen, 
Und im Tode. waren feine Werfe wunderbar. 
10 (16) Bei alledem that das Volf nicht Buße, 
Und ließen nicht von ihren Sünden ab, 
Bis fie aus ihrem Lande weggeführt 
Und zerjtreut wurden auf dem ganzen Erdboden. 


17 


Und fo blieb übrig ein Kleines Volk, 


Und ein Fürft im Haufe Davids, 
18 (16) Einige zwar von ihnen thaten, was wohlgefällig war, 
Andere aber häuften Sünden. — 
19 (17) Hiskia befeftigte feine Stadt, 
Und leitete in ihre Mitte den Gihon; 
Durchgrub den Feljen mit Eifen 
Und baute Teiche für das Waffer. 
20 (18) In feinen Tagen zog Sanherib herauf, 
Und ſandte ven Erzfchenken, und der. [brach auf 
Und] erhob feine Hand wider Zion, 
Und prahlte in feinem Webermuthe. 


0 8, fg. — 2 Kin. 2, 11. — Den Berfen 
10. 11. 12 und 13 (erftem Glied) Liegt die Stelle 
Mal. 3, 23. 24 zu Grunde und fie find jeben- 
falls für einen Zufaß zu erflären. Vgl. nod) 
Luc. 1,175 Jeſ. 49, 6; Matth. 17, 10.11; Marc. 
9, 11.12. Andere: „bu bift bezeichnet‘, dazu 
beflimmt, verordnet, daß du u. |. wm. L. gut: 
„und die Stämme Jakobs wieberbringen‘. 
Andere: „Aber auch wir werben (wieder zum 
Leben auf-) leben!" 8: „da werden wir das 


13 rechte Leben haben’. — 2 Kön. 2,9. 155 6, 15 fg. 
14 — Undere: „Keine Sade (oder: fein Wort) 


vermochte etwas über ihn‘; vgl. aber viel» 
mehr 38. 15. Wenn bie gewöhnliche griech. LA. 
ber urfprüngliche Text ift, fo bezieht ſich Sirach 
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auf 2 Ehron. 21, 12 und bat alfo ben Elifa 
mit Elias verwecjelt. Außerdem müßte ein 
Berjehen bes Ueberfeers angenommen und 
vielmehr überfegt werben: „im Grabe warb 
jein Leichnam berührt”, vgl. Vs. 15 und 2 Kön. 
13, 21. — 2 Kön. 2, 10 fg.; 4. — Bol. 47, 
30.31. — Einige, nämlid: von den „Fürſten“ 
bes übriggebliebenen Heinen Reiches Juda. 
Bol. Bs. 35; 2 Kin. 18, 3. — Bs. 18 — 
49, 4: Die frommen Könige Judas: Hiskia 
und Sofia, bazu ber Brophet Jeſaja. — 
2 Chron. 32, 5.30; 2 Kön. 20, 20. Der ber- 
kömmliche griech. Tert hat „Gog“ für „Gi« 


15, 16 
18 


19 


bon”. — 2 Kön. 18 u. 19; Jeſ. 36. — brach 20 ig. 


aufund: ohne Zweifel ein unechter Zuſatz. Für 


Zus 


Iefaja. 


Sirach 48. 49. 


Iofie. 
21 (19) Da erzitterten ihre Herzen und Hänbe . 
Und fie waren in Nöthen wie die Gebärenden. 
22 (20) And fie riefen zum Herru, dem Barmberzigen, 
Und ftredten zu ihm ihre Hände aus; 
23 Und der Heilige vom Himmel erhörte fie bald, 
Und erlöjte fie nach Jeſajas Wort: ' 
24 (21) Er fchlug das Lager der Alfyrer, 
Und fein Engel vertilgte fie, 
25 (22) Denn Hiskia that, was dem Herrn wohlgefiel, 
Und beharrete auf den Wegen Davids, ſeines Baters, 
Welche anbefohlen Jeſaja, 
Der große Prophet und zuverläſſige Seher. 
25 (23) In feinen Tagen ging die Sonne zurüd, 
Und er verlängerte dem König das Leben. 
27 (2%) In hoher Begeifterung ſchaute er die Zukunft, 
Und tröſtete die Betrübten in Zion; 
28 (25) Bis in Ewigkeit verkündigte er, was da fein würde, 
Und das Verborgene, bevor es geſchah. — 
1 Das Andenken Iofias ift wohlriechendes Rauchwerf, 


Bereitet durch Salbenmifcher- Arbeit; 
? In jedem Munde ift es ſüß wie Honig, 
Und wie Saitenfpiel beim Weingelag. 
3 (2) Er hatte Glück in der Belehrung des Volkes, 
Und er rottete aus die Greuel der Gottlofigfeit; 
* (Er wandte zum Herrn fein Herz, 
In den Tagen der Gottlojen beharrte er feit in Frömmigkeit. — 
5 (*) Außer David und Hiskia und Iofia 
Haben fich Alle vergangen, 
6 Denn fie verließen das Gefet des Höchiten; 
7 Da gingen die Könige Judas zu runde: 
(5) Denn preisgeben mußten fie ihre Macht Anvern, 
Und ihre Herrlichkeit einem fremden Volke. 
s (6) Die verbrannten die auserwählte Stadt des Heiligthums, 
Und verwüfteten ihre Straßen nad dem Wert Jeremias: 
?° (N Denn fie Hatten ihn mishandelt, 
Und tod war er im Mutterleibe zum Propheten auserforen, 
Um auszurotten und zu zerbrechen und zu zerftören, 
Und fo auch zu bauen und zu pflanzen. — 


23 3 Makk. 6,5 — Wril.: 
25 ſajas“, ganz wie 49, 8 — Vgl. 46, 18. — 
26, 27 2 Kön. 20; Jeſ. 38; vgl. Sir. 46,5. — 2 Kön. 
49 ‚1fg. 20, 17. 18; dgl. 


das Folgende vgl. 36, 3; 46,35 1 Maff. 7, ar; 
„durch bie Hand Se- 


ad) etwa Sef. 40 fg. — 
2 Kön. 22; 2 Chron. 34. — Vgl. 3 Eſra l. 
Wrtl.: „iſt, dient zu Rauchwerk der Wohl- 
gerüche“, d. i. zu zuſammengeſetztem, alſo be— 
ſonders gutem, vorzüglichen Rauchwerk, vgl. 
Ex. 25, 6; 31,11. Wir würden heutzutage ſagen: 
„bereitet durch die Kunſt des Apothekers“. — 
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4 


32,7—9. — 2 Kön. 22,2. — Andere: „in 2-4 


ben Zagen der Gottloſen machte er flarf die 
Frömmigkeit‘, d. h. er bewirkte, daß Diele 


wieder Einfluß, Kraft gewann. — Vss. 5s—ı2: 5 


Ale übrigen Könige Judas fündigten und 
führten damit den Untergang bes Staates 
herbei. Jeremia, Ezechiel und die zwelj 
Heinen Bropheten. — Bgl. dazu insbejon- 
dere auch 1 Stdn. 15, 11—155 22, 43. 44; 2 Kön. 
12, 2. 3. — Andere: 


verließen es“. — Wrtl.: „ihr Horn Andern“, 


„die Könige Qubdas 7 


Große und kleine Propheten. Sirach 40. 50. 
10 (9) Ezechiel ſah das Geſicht der Herrlichkeit, 


Kchte und erſte Menſchen. 


Welches der Herr ihn ſchauen ließ auf dem Wagen der Cherubim. 


11 (N) So gedachte er denn der Feinde im Zorn, 


Und that wohl denen, die auf geradem Wege wandelten; 


12 (10) Er tröſtete aber Jakob, 


Und zeigte ihnen Befreiung durch zuverläſſige Hoffnung. — 


[Und die zwölf Propheten, 
Ihre Gebeine mögen fproffen aus ihrem Grabe.] 
18 (11) Wie follen wir Serubabel preifen? 
Sit er doch wie ein Siegelring an der rechten Hand! 
18 (12) Ebenſo Joſua, der Sohn Jozadaks: 
Welche Beide in ihren Tagen das Gotteshaus bauten, 
Und aufrichteten den heiligen Tempel dem Deren, 
Bereitet zu ewiger Herrlichkeit. 
15 (18) Auch Nehemia, groß iſt fein Gebächtniß, 
Der uns die zerfallenen Mauern aufgerichtet 
Und Thore und Riegel gefekt, 
Und unfere Hänfer wieder aufgebaut. — 
16 (1°) Rein Einziger ward auf Erden alfo geichaffen wie Henoch, 
Denn er warb von der Erde weggenoimmen. 
17 (15) Auch nicht wie Joſeph warb ein Mann geboren, 
Der Herr feiner Brüder, Erhalter des Volkes, 
18° Auch feine Gebeine wurben verforgt. 
19 (16) Sem und Seth wurben unter den Menjchen verherrlicht: 


2 Doch über alle Lebendigen in der Schöpfung fteht Adam. — 
1 


Simon, des Onias Sohn, der Hoheprieſter, war es, 

Der bei feinen Lebzeiten das Gottes haus ausbeſſerte, 
Und in ſeinen Tagen den Tempel befeſtigte: 

2 Durch ihn warb zu doppelter Höhe aufgeführt 
Die hohe Untermauerung bes Tempelumfangs. 

s Im feinen Tagen ward gegoſſen ein Waflerbeden von Erz, 
An Umfang dem ehernen Meere gleich. 

* Er forgte für das Volk gegen Unfall, 
Und befeftigte die Stadt wider Belagerung. 


0 


8 dem fremden Volle der Chaldäer. — 36, 15. 
10 — Ser. 1,5. 105 37, 14 fg.; 38, fg. — €. 
11 1,5 fg.; Kpp. 8 und 10. — Ezedhiel gedachte 
ber Feinde im Zorn: wieferner nämlich zlr- 
nend ihnen Unheil antündigte; und ben From⸗ 
men that er wohl, wiefern er ihnen Heil 
verhieß. Dieje jchwierige Stelle wird übrigens 
fehr verfchieden erllärt. — Er ermwedte in den 
Juden bie fidhere Hoffnung ber Befreiung aus 
der babylonifchen Gefangenfchaft. Die Erwäh- 
nung der zwölf Heinen Propheten, vorausgeſetzt 
baß fie urfprünglih und echt ift, gehört an 
‚obige Stelle, obgleich fie in ben Handſchriften, 
den Zuſammenhang unterbrechend, zwei Glieder 
Bunfen, Bibelurkunden. III. 


1 


—D 
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vorher fteht. — DB88. 1 —ı5. Serubabel und 13 
Sofua, und Nehemia. Hagg. 1, 1; Eira 3, 
2fg.; 5,2; Neb. 3, 4,6. — Hagg. 2, 23; vgl. 
Sir. 17,1. — Bgl. Jeſ. 44,26; Ez. 36, 10. 15 
Wrtl. nah dem Griech.: „unſere Feuerſtätten“, 
d. h. Häuſer, urſprünglich wol: „unſere Trüm⸗ 
mer". Bst. 16 —20: Henoch, Joſeph, 16 
Sem und Seth, Adam. — Pal. 44, 16. — 
Gen. 87, 5 fg.; 42; 50, 35.8; Er. 13, 195 17 


Sof. 24, 82. — Gen. 5,32; 10, 21 fg.; 4, 25.265 19, 20 
Gen. 2,7; 2uc. 3, 38. — B88. 1-8: Simon, 50 


ber Hohepriefter, f. ©. 8. — Griech. Text: 3 
„es warb vermindert‘. Bol. 1 Kön. 7, 
23 fg.; 1 Chron, 18, 8; 2 Chrom. 4, 2 fg. 

| 31 


Der Hoheprieſter Simon Sirach 50. ‚in feiner Amtsperrichlung. 


5 Wie herrlich war er beim Umzuge bes Volkes, 
s Wenn er bervortrat hinter dem Vorhang! 
(0) Wie der Morgenftern zwiſchen Gewölk, 
Wie der Mond, wenn er voll ift in feinen Tagen; 
"Wie die Sonne, wenn fie auf ven Zempel des Höchften ftrahlet, 
Und wie ver Regenbogen, ver in glänzenden Wolfen leuchtet; 
8 Wie blühende Rofen in den Jagen des Frühlings, 
Wie Lilien an den Wafferquellen; 
Wie die Gewürzftaude in den Tagen des Sommers, 
? Wie Feuer und Weihrauh im Rauchfaſſe; 
10 Wie ein Gefäß von gediegenem Cole, 
Mit allerlei Edelſteinen verzieret; 
11 (10) Mie ein Delbaum, ver Früchte fproffet, 
Und wie eine Chprefje, die in die Wolfen ragt! 
12 (11) Wenn er genommen das Prachtgeiwand, 
Und angezogen hatte den ganzen Schmud, 
Wenn er hinaufjtieg zum heiligen Altar, 
Erleuchtete er den Vorhof des Heiligthums. 
13 (12) Wenn er aber die Opferftüde aus ven Händen .ver Priefter nahm, 
Und er am Herde des Altars ftand, 
14 Kings um ihn ein Kranz von Brüdern, 
So war er wie ein Gebernfprößling auf dem Libanon, 
(13) Und fie umringten ihn wie Palmziweige, 
16 Alle Söhne Aarons in ihrem Schmud, 
Und das Opfer des Herrn in ihren Händen, 
Bor der ganzen Gemempe Sfraels. 
16 (12) Und als er vollendet hatte den Dienft auf den Altären, 
Um zu Frönen das Opfer des Höchften, tes Allmächtigen: 
17 (15) Reckte er feine Hand aus nach der Opferfchale, 
Und fpendete vom Zraubenblut; 
Goß e8 auf ven Boden des Altars, 
Zum Tieblichen Geruche dem Höchften, dem Allkönig. 
18 (16) Da riefen die Söhne Aarons, 
Mit getriebenen Trompeten bliefen fie, 
Sie Tiefen laut ihre Stimme erfchallen, 
Zur Erinnerung vor dem Höchſten. 
19 (17) Da beeilte fich das ganze Volf zumal 
Und fiel nieder auf das Angeficht zur Erde, 
Um anzubeten ihren Herrn, 
Den Allmächtigen, den höchften Gott; 


5 — beim Umzuge des Bolles: „am — Feuer und Weihraud, d. i. feuriger, 9 
Fefttag, und zwar näher: am großen Verſöh- brennender Weihrauch. — Dal. Ser. 11, ı6; 11 
nungsfefte, wenn das Volk feinen feierlihen Sir. 24,19. — Bol. 45,9 fg. — Bl. 24, 18. 12, 1 
Umzug um das Heiligtum hielt, die Augen — auf den Altären, nämlih dem Brand» 16 
auf den aus dem Innerſten befielben, dem opfer- und dem Räucheraltar. — Zum Brand- 17 
Allerheiligften, durch den Vorhang hervortre- opfer gehört das Trankopfer. Vgl. auch Er. 

7 tenden Hohepriefler gerichtet‘. — Bel. &. 25,29; 37, 18; Num. 4,7. — Num. 10, 2. 10; 18 

8 1,28; Gen. 9, 14; Sir. 43, 12. — Bgl. 39, ı. 2 Chron. 29, 28 fg.; vgl. auch Er. 28,29. — 
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Hoheprieflerlicher Segen. Sirach 50. Drei verhaßte Völker. 


20 (18) Und die Sänger lobten ihn mit ihren Stimmen, 
Im weiten Tempel erfcholl der ſüße Gefang. 
21 (19) Und das Volk betete zum Herrn, dem Höchften, 
Im Gebete vor dem Barmherzigen, 
Dis der Gottesdienſt vollbracht war, 
Und fie ihr Amt vollendet hatten. 
22 (20) Dann ftieg er herab und erhob feine Hände 
Ueber die ganze Gemeinde der Kinder Ifrael, 
Um ven Segen des Herrn mit feinen Lippen zu geben, 
Und ſeinen Namen zu rühmen. 
23 (21) Und zum zweiten Mal betete es an, 
Um den Segen vom Höchften zu empfangen. — 
23 (22) Und nun lobpreiſt den Gott des Alls, 
Der große Dinge thuet überall, 
Der unfere Tage von Mutterleibe an beglüdte, 
| Und mit uns thut nach feiner Barmherzigkeit! 
25 (23) Sr gebe uns ein fröhlich Herz, 
Und daß Friede fei zu unfern Zagen in Sirael, 
| Wie in den Tagen der Vorzeit. 
26 (24) Bejtändig fei mit uns feine Barmherzigkeit, 
Und er erlöje uns zu feiner Zeit! — 
27 (25) Zwei Völker find meiner Seele verhaßt, 
Und das dritte ift Tein Volk: 
23 (26) Die da figen im Gebirge Seir, und die Bitter, 
Und das thörichte Volk, das in Sichem wohnet. 


Schlußwort des Verfaflers (90, 29-31). 


29 (27 Lehre der Einficht und Klugheit habe ich in dieſem Buche aufgezeichnet, 
Ih Jeſus, Sirachs Sohn, von Ierufalem, - 
Der Weisheit ftrömen ließ aus feinem Herzen. 
so (28) Wohl dem, der tarin wandelt, | 
Und wer's zu Herzen nimmt, wird weile werben: 
31 (29) Denn wer barnach thut, wird Alles vermögen, 
Weil das Licht des Herrn feine Spur ift. 


—22 Bgl. 1 Malt. 4, 5556. — 47, 11. — Num.6, 10,19. — Bgl. 47, s und Joh. 4,22; 8,1. — 28 
—26 93 fg.; Lev. 9, 22. — 388. 2236: Schluß des Vgl. 39, 9. — Vgl. Ief. 2, 5. In mehrern 29, 31 
Hymnus ber Väter: „Nun banfet Ale Handfchriften ift als Schluß hinzugefügt: „Und 
27 Gott!" vgl. 39, a1. — 388. 27. 238: Drei den Srommen gab er bie Welt. Gepriefen fei 
verhaßte Völker: die Edomiter, Philifter der Herr in Emigfeit 1" 
und Samariter. — Bgl. Deut. 32, 21; Röm. 
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Sirach verleumdet Sirach 51. vor dem Mönig, 


Anhang. | 
1. Dankgebet Sirachs für Rettung aus [hwerer Lebensgefahr. 
[Gebet Jeſu, des Sohnes Sirachs.) 


m 


Ich preife dich, Herr, König, 


ol 


Und lobe dich, Gott, meinen Retter! 


2 Ich preiſe deinen Namen: 


(2) Denn Schutz und Hülfe warſt du mir, 


Und retteteſt meinen Leib aus dem Verderben, 


Und aus der Schlinge der verleumderiſchen Zunge; 


Von den Lippen der Lügner, 


* Und gegen meine Widerſacher warſt du mir Hülfe; 
() Du Haft mich errettet nach deiner großen Barmherzigkeit und nach deinem 


Namen, 


Bon dem Brülfen derer, die mich freffen wollten, 
5 Aus der Hand derer, die mir nach dem Leben trachteten, 
Aus vielen Drangjalen, die ich erlitt: 


—2 


(*) Aus dem erſtickenden Feuerbrande, der mich umgab, 


Mitten aus dem Feuer, das ich nicht anzündete; 
(5) Aus dem tiefen Schooße der Unterwelt; 


7 Von der falſchen Zunge, 


Und von Lügenrede vor dem Könige, 
Von Verleumdung ungerechter Zunge. 


s (6%, Dem Tode nahete meine Seele 


Und mein Leben war ganz nahe ber tiefen Unterwelt; 
° (7) Man umringte mich von allen Seiten, 


Und es war fein Helfer da; 


10 Ih ſah mih um nah Hülfe bei Menfchen, 


Und e8 war feine da. 


11 (8) Da gedachte ich deiner Barmherzigkeit, Herr, 
Und deines Thuns von Alters her, 
12 Wie du herauspilfit denen, jo auf dich harren, 
Und fie erretteft aus der Hand ver Heiden. 
13 (9) And ich erhob auf dem Boden mein Flehen, 
Und für Errettung vom Tode betete ich: 
14 (10) Ich rief Gott an, meinen Vater und Herrn, 
Daß er mich nicht verließe in den Tagen ver Noth, 
Zur Zeit der Uebermüthigen, wo feine Hülfe war. 


SI  Diefes Iette Kapitel ftand wol urfprüng- 
ih vor 50, 9—3ı, einem perſönlichen Schlüß- 
wort, womit das Ganze feinen paffenden 

2,3 Abſchluß findet. — Er. 15,2. — Bi. 120,2. 
4, 6 — Bgl. Spr. 19, 12. — Feuer ift Bild für 
drohende Lebensgefahr. Andere: „daß ich nicht 
darin verbrannte“. — Schooß der Unterwelt 
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bedeutet die ſchwerſte Lebensgefahr, vgl. Jona 
2,3. — Sirach ſcheint bei dem äpypt. Könige 7 
verleumbdet worden und daburd in eensgefaht 
gelommen zu fein. — Bgl. Deut. 32, 22; Spr. 8 
15, 24; Pi. 86, 13; 18, 6; Hiob 33, 2a. 28. 30. 
— auf dem Boden: als Bittender hingeftredt; 13 
Andere: „in (meiner) Erniedrigung”. — Griech. 14 


Sirachs Rettung Sirach 51. und Streben nach Weisheit. 
15 (11) Ich will deinen Namen loben ohne Unterlaß, 


Und preiſen in Dankz; 
Erhört ja ward mein Gebet: 


16 (12) Denn du haft mich errettet aus dem Verderben, 
Und mir geholfen aus fehlimmer Zeit; 

17 Darum danfe und lobfing’ ich dir, 
Und preife den Namen des Herrn. 


2. Aufforderung zum Streben nad Weisheit. 


18 (19), Da ich noch jung war, ehe ich in der Fremde herumirrte, 
Suchte ich die Weisheit öffentlich in meinem Gebete: 

19 (19) Bor tem Tempel bat ich um fie, | 
Und bis an’s Ende will ich fie fuchen. . 

20 (15) An ihrer Blüte freute fi mein Herz, wie an ver bunfelnden Traube; 

21 Mit ihr fchritt mein Fuß gerade, 
Bon meiner Jugend an verfolgte ich ihre Spur: 

(19) Ich neigte furz mein Ohr ihr zu, und gewann fie, 
22 Und fanp viele Belehrung für mid. 


(17) Ich hatte Gedeihen bei ihr: 


22 Ihm, ber mir Weisheit gab, will ich Ehre geben! 
24 (18) Denn ich gedachte jie auszuüben, 


Und befliß mich des Guten, 


Und ich werde nicht zu Schanven werben. 


35 (19) Meine Seele rang nach ihr, 


Und bei der Uebung des Geſetzes forfchte ich genau; 

26 Meine Hände breitete ich zur Höhe aus, 

a7 Und über die Vergehungen wider fie trauerte ich. 

28 (20) Meine Seele richtete ich auf fie, 

Und durch Reinheit fand ich fie; 

Einficht gewann ich mit ihr von Anfang an, 
Darum werde ich nicht verlafjen werben. 

29 (2, Und mein Innerftes ward bewegt fie zu fuchen, 
Alſo erwarb ih'mir einen guten Befik. 

30 (22) Der Herr gab mir eine beredte Zunge zum Lohn: 
Und mit ihr will ich ihn loben! — 


31 (23) Nahet zu mir, Ungebilvete, 


Und weilet im Haufe ver Bildung, 
32 (24) Dieweil ihr Mangel daran habt, 
Und eure Seelen gar fehr darnach dürften! 
53 (25) Ich Habe meinen Mund aufgethan und geredet: 


Kaufet euch ohne Gelo! 


18 Text: „ben Vater meines Herrn”. — Vgl. 6, 18. 
Andere: „ehe ih auf Irrwege gerieth“, was 
aber eiuen Wiberfprud mit bem Folgenden in 

19 ſich fließt. Vgl. vielmehr 34,12. — Pi. 5,8. 

20 — 388. 20 fg. vgl. 14, 23. 245 Pf. 49, 5; Sir. 

—26 6, 20. 3. .— 24, 30.31. — 19, 18. — 48, 22. 
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— Sittlich rein und weile fein hängt inner- 28 
ih eng zufammen, 4, 15; 19, 18 fg. — zum 30 
Lohn für mein aufrichtiges Streben nach Weis- 

heit. 18,29. — Spr. 8; Sir. 14, 2afg. %: 31 
„kommt zu mir in die Schule!" — Vgl. 15, 5. 32 
— Jeſ. 55, 1. 2. Der Unterridt wurbe von 33 


Schlußermahnung Sirach 51. zum Erwerb der Weisheit. 


34 (26) Euren Naden begebet unter ihr Joch, 
Und eure Seele nehme Belehrung an: 
Nah ift fie zu finden. 
35 (27) Sehet felbft mit euren Augen, 
Daß ich kurze Zeit nur Mühe gehabt, 
Und für mich viele Ruhe gefunden. 
36 (28), Erwerbet Belehrung um eine große Summe Silbers, 
So werbet ihr viel Gold an ihr befigen. 
7 (29) Eure Seele freue fich der Barmherzigkeit Gottes, 
Und fchämet euch feines Lobes nicht! 
38 (30) Thut euer Werk vor der Zeit, 
So wird er euch euern Lohn geben zu feiner Zeit! 


ben jübifchen Lehrern ohne Honorar ertheilt. — reichlich mit Weisheit begnadigte. — euer 38 
34 6,22.fg. Belehrung, db. i. Zucht, Bildung, Werk, nämlich: der Weisheit nachzugehen und 

wie B8. 31. Bol. dann 15,2; Weish. 6, 12 fg. ihr gemäß zu leben. Bgl. Sal. 6, 10. — Die 

35, 36 — 6, 20 vgl. Offb. 14,13. — Weish. 7,8.9. ſyr. und arab. Uebf. haben zum Schluß nod 

Wenn ihr auch noch fo viel für fie zahlet (um die Preisformel: „Geprieſen ſei Gott in 

fie euh abmüht), werdet ihr Doch noch mehr Ewigkeit, und gelobt fei fein Name von Ge 
37 an ihr befigen. — fhämet euch nicht: un- fchlecht auf Geſchlecht!“ 

eilaffet nicht, Gott zu loben bafür, daß er euch 


. 
— —— — — — — 
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Gebet des Manaffe. 


1 Geset des Manaife. 
Herr, himmlifcher Herrfcher, du Gott unferer Väter, 

Des Abraham und Iſaak und Jakob, 
Und ihres gerechten Samens, 

2 Der du den Himmel und die Erve gefchaffen mit all ihrer Pracht, 

s Der du durch's Wort deines Befehls das Meer begrenzet, 
Der du bie Tiefe verfchloffen und verfiegelt Haft 
Durch deinen furchtbaren und herrlichen Namen. 

= Du, vor dem Alles fehaudert, und zittert 
Bor deiner Allmacht! 

5 Denn unerträglich ift die Herrlichkeit deines Glanzes, 
Und umwiberjtehfich der Zorn deiner Drohung wider bie Sünder, 

6 Aber umergründlich und unerforfchlich die Gnade deiner Verbeißung. 

"Denn bu bift der höchfte Herr, 
Mitleivig, Tangmüthig und gar barmherzig, 
Und e8 reut ihn, wenn er die Menjchen bejtraft hat. 

Du nun, o Herr, du Gott der Gerechten, Haft Buße nicht auferlegt den Gerechten, 
Dem Abraham und Ifaak und Jakob, die nicht wider bich fündigten 

° Sondern haft Buße auferlegt mir, dem Sünder, 
MWeil ich gefündigt habe über die Zahl des Sandes am Meere. 
Denn zuhlreich find meine Vebertretungen, 
Und ich bin nicht würbig zu fchauen und zu fehen bie Höhe des Himmels 
Bor der Menge meiner Ungerechtigfeiten, indem ich niebergebeugt werde 
Bon ftarker, eiferner Feſſel, ſodaß ich den Kopf fchüttle über meine Sünden, 
Und Ruhe wird mir feine; 

10 Darum, daß ich beine Zornglut erregte, 
Und, was vor dir nicht recht ift, gethan habe, 
Da ich Greuel eingeführt und Aergerniffe vielfach gegeben. 

1! Und nun beuge ich das Knie meines Herzens, 
Nach ver Gnade verlangend, die von dir ausgeht. 


1 Bgl. 1 Chron. 17,225 2 Sam. 7,35. 21. — U. „und. — e8 reut ihn, vgl. Soel 2,13; 7 
3 Tiefe: die Urflut, Gen. 7,11; 8,2. — ders Son. 4,3; Am.7, 3. — die nit fündigten: 8 
ſchloſſen, ſ. 3. Pf. 24,2; 136, 6. — furdt- dieſe Vorftellung von ben Erzvätern herrſchte 
5 baren, |. Pſ. 111, 8. — Herrlichkeit, ſ. erſt im fpäterer Zeit. — Bon ftarler...9 
6 Pi. 145,512. — Aber, n. der gewöhnlihen Feſſel, wril. „von vieler Feſſel“. — be- 14 


. > 
. 
FOL Be „ED —. Ge] 


Sündenbehenntnif. Gebet des Manafle. Lob Gottes. 


2 9 Herr, ich habe gefünbigt, 
Sefündigt, und erfenne mein Unrecht. 
15 Ich bitte Dich flehend, o Herr, 
Vergib mir, vergib mir, 
14 Laß mich nicht in meinen Sünden verberben, . 
Und behalte mir nicht das Böſe, auf ewiglich zürnend, 
Und verbamme mich nicht in bie Tiefen der Erde; 
Denn du, o Herr, biſt ja der Yußfertigen Gott, 
Und wirft an mir beine Güte erweijen. | 
15 Ja, obwol ich unwürbig bin, wirft bu mich erretten 
Nach deiner überfchwänglichen Gnade; 
Und mein Lebtag werde ich dich immerfort preifen. 
16 Denn dich lobet die ganze himmlische Heerſchaar, 
Und bein ift die Herrlichkeit in Ewigfeit. 
Amen. 


halte nicht, b. h. rechne mir nicht auf 86, 13; Deut. 32,29. — wirft erretten: fo B 
ewig an, was ich Böſes gethan habe — nicht nach ber gewöhnlichen LA.; die Rettung 
Ziefen ber Erbe, |. Jeſ. 44, 23; Pf. 139,155 beſteht in Vergebung und Befreiung. — Vgl. 16 
es ift die Unterwelt (Hölle) gemeint, f. Pſ. 2 Chrom. 18, 18; Jeſ. 34, 4; Matth. 24, 20, 
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Anhbang. 
— Bruchftüde aus dem Buche Henoch. 





Kapitel 1. 


ı Die Segensworte des Henoch, womit er die Auserwählten und Gerechten 
fegnete, die da fein werden am Tage ver Zrübfal, da entfernt werben follen alle 
Böſen und Gottlofen. Und es antivortete und fprach Henoch, ein gerechter 
Mann, dem feine Augen von Gott geöffnet waren, daß er ein Heiliges Geficht 
in ben Himmeln ſah, welches mir die Engel zeigten, und von ihnen hörte ich 
Alles, und ich wußte, was ich ſah, aber nicht für dieſes Gefchlecht, fondern für 
die fernen Gefchlechter, welche fommen werben. ?Uleber die Auserwählten fprach 
ich und unterrebete mich über fie mit dem Heiligen und Großen, ber hervortreten 
wird aus feiner Wohnung, dem Gott der Welt; *und von da wird er auf den 
Berg Sinai treten, und erfcheinen mit feinen Heerfchaaren, und in ber Stärfe 
feiner Macht vom Himmel erjcheinen. ?Und Alles wird fich fürchten, und bie 
Wächter werden erbeben, und große Furcht und Zittern wird fie ergreifen bis an 
die Enden der Erde. 8Es werben erfchüättert werben bie erhabenen Berge, und bie 
hohen Hügel fich fenfen, und fchmelzen wie Honigfeim vor ber Flamme. 7 Die 
Erde wird verjinfen, und Alles, was auf Erven ift, wird umfommen und es wirb 
ein Gericht fein über Alles, und über alle Gerechten. ® Den Gerechten aber wirb 
er Frieden fchaffen, und die Auserwählten behüten, und Gnabe wird über ihnen 
walten; fie werben Alle Gottes fein und e8 wird ihnen wohl gehen, und fie werben 
gefegnet fein und das Licht Gottes wird ihnen leuchten. ꝰ Und fiehe, er fommt 
mit viel taufend Heiligen, um Gericht über fie zu halten, und wirb!dbie Gott- 
[ofen vernichten, und rechten mit allem Fleiſch über Alles, was die Sünder und 
die Gottlojen gegen ihn gethan und begangen haben. 
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Bruchftüde aus dem Buche Benod. 


Kapitel 6—I1. 


Und es gefchah, nachdem die Menſchenkinder fich gemehrt hatten in jenen 6 
Tagen, wurden ihnen fchöne und feine Töchter geboren. ?Und bie Engel, bie 
Söhne der Himmel, fahen fie und gelüfteten nach ihnen, und fprachen unterein- 
ander, Wohlan wir wollen uns Weiber auswählen unter den Menſchenkindern 
und uns Kinder zeugen! 8 Und Semjaza, ber Oberfte verjelben, jprach zu ihnen, 
Ich fürchte, ihr werdet wol nicht willens fein, diefe That auszuführen, und ich 
werde dann allein diefe große Sünde zu büßen haben. * Da antworteten fie ihm 
Alle und fprachen, Wir Alfe wollen einen Eid fchwören und durch Verwünfchungen 
und untereinander verpflichten, dieſen Plan nicht aufzugeben, fondern ihn zur 
Ausführung zu bringen. ° Da ſchwuren fie Alle zufammen, und verpflichteten fich 
Alfe untereinander durch Verwünſchungen dazu: e8 waren ihrer aber in Allem 
zweihunbert. ®lUnd fie ftiegen herab auf den Ardis, das ift der Gipfel des Derges 
Hermon; und fie nannten ihn den Berg Hermon, weil fie auf demfelben gefchworen 
und untereinander Verwünſchungen ausgeftoßen hatten. 7 Und bies find die Namen 
ber Oberften verfelben: Semjaza, ihr Oberfter, Urafibarameel, Afibeel, Tamiel, 
Ramuel, Daniel, Ezechiel, Sarakujal, Afael, Armers, Batraal, Anani, Zalebe, 
Samfaveel, Sartael, Turel, Iomjael, Arazjal. Dies find die Vorſteher ber 
zweihundert Engel, ind die andern Alle waren mit ihnen. 


1Und fie nahmen fich Weiber, und jeder wählte für fich eine aus, und fie 7 
fingen an zu ihnen hineinzugehen, und vermifchten fich mit ihnen, und lehrten fie 
Zaubermittel und Beſchwörungen, und machten fie befannt mit dem Schneiven ber 
Wurzeln und Hölzer. ?Sie aber wurden fchwanger und gebaren große Rieſen, 
deren Länge breitaufend Elfen war. »Dieſe zehrten allen Erwerb der Menfchen 
auf, bis die Menfchen fie nicht mehr zu ernähren vermochten. *Da wandten fich 
bie Rieſen gegen die Menjchen felbft, um fie aufzufreifen. Und fie begannen 
fich zu verjündigen an den Vögeln und den Thieren und dem, was fich regt, und 
ven Fiichen, und ihr Fleiſch untereinander aufzufreffen und das Blut davon zu 
trinfen. °Da Hlagte die Erde über die Ungerechten. 


’ Und Azazel Iehrte die Menſchen Schwerter und Mefjer und Schilde und 8 
Panzer machen, und lehrte fie fehen, was hinter ihnen war, und ihre Kunſtwerke: 
Armjpangen und Schmudwaaren und ven Gebrauch der Schminke, und bie Ver—⸗ 
fhönerung der Augenbrauen, und vie Koftbarften und außerlefenften Steine, und 
alle Färbitoffe, und die Metalle ver Erde. ?Umd es ward eine große Gottlofig- 
feit und viele Hurerei, und fie fündigten, und alle ihre Wege wurden verberbt. 
* Amezaraf Iehrte alle Beihwörer und Wurzelfchneider, Armaros die Löfung ver 
Beihmwörungen, Barafal die Sternfeher, Kofabel die Zeichen; und Temel lehrte 
das Sternjehen und Asrabel lehrte ven Lauf des Mondes. * Und da die Menfchen 
umkamen, jchrien fie und ihre Stimme drang gen Himmel. 


"Da blidten Michael, Gabriel, Surjan und Urjan vom Himmel und fahen Q 
bas viele Blut, das auf der Erbe vergoffen wurde, und all das Unrecht, das 
auf der Erde verübt wurde. 2 Und fie fprachen untereinander, Die Stimme ihres 
(nämlich der Menjchen) Gejchreis Läßt die entleerte Erde widerhallen bis zu ber 
Pforte des Himmel. Und nun zu euch, o ihr Heiligen des Himmels, Elagen 
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Bruchſtuͤcke aus dem Buche Henoch. 


die Seelen der Menſchen, indem ſie ſprechen, Schaffet uns Recht bei dem 
Höchſten. *Und fie ſprachen zu ihrem Herrn, dem König, Herr ber Herren, 
Gott der Götter, König der Könige, der Thron deiner Herrlichkeit befteht durch 
alle Gefchlechter der Welt, und vein heiliger, herrlicher Name durch alle Ge- 
Schlechter der Welt: gepriefen und hochgelobet bift du! Du Haft Alles gemacht, 
und die Herrfchaft über Alles ift bei dir: Alles ift vor dir aufgebedt und offen- 
bar, und bu fieheit Alles und Nichts vermag vor bir fich zu verbergen. ° &o fiehe 
denn, was Azazel gethan hat, wie er alle Ungerechtigfeit auf ber Erbe gelehrt, 
und bie himmlifchen Geheimniffe der Welt geoffenbart hat. Und die Beſchwö⸗ 
rungen hat Semjaza befannt gemacht, dem du die Macht gegeben haft, Bor» 
fteher zu fein feiner Genoſſen. 8 Und fie find miteinander zu den Zöchtern ber 
Menſchen gegangen, und haben bei ihnen, jenen Weibern, gefchlafen und fich ver⸗ 
unreinigt, und ihnen diefe Sünven geoffenbart. ꝰ Die Weiber aber haben Niefen 
geboren, und dadurch wurde die ganze Erde voll von Blut und Ungerechtigkeit. 
10 Und nun, fiehe die abgefchievenen Seelen fhreien und Hagen bis zu ber Pforte 
bes Himmels, und ihr Seufzen fteigt auf: fie vermögen nicht zu entrinnen ber 
Ungerechtigfeit, die auf Erben verübt wird. 121 Und du weißt Alles, ehe es ge- 
ſchieht, und bu weißt dies und ihre Angelegenheiten, und doch ſprichſt bu nicht 
zu und. Was follen wir num derohalben mit ihnen thun? 

1 Da redete der Höchfte, der Große und Heilige, und fandte den Arsjalaljur 10 
zu dem Sohne Lamechs, und fprach zu ihm, Sage ihm in meinem Namen, 
Berbirg dih! und offenbare ihm das bevorjtehende Ende! Denn die ganze Erbe 
wird untergehen und eine Wafferflut ift im Begriff zu kommen über bie ganze 
Erde, und es wird untergehen, was auf ihr ift. Und nun belehre ihn, bamit 
er entrinne und fein Same erhalten bleibe für die ganze Ervel * Und wiederum 
Iprach der Herr zu Rufael, Binde den Azazel an Händen und Füßen, und lege 
ihn in die Finfterniß; mache eine Deffnung in der Wüfte, die in Dudael ift, und 
lege ihn hinein. * Und lege rauhe und fpitige Steine auf ihn und bevede ihn mit 
Tinfterniß, daß er. für immer dort bleibe, und bevede ihm das Geficht, damit er 
das Licht nicht fchauel Und am großen Tage des Gerichts foll er in den Brand 
(Pfuhl) geworfen werben. 7 Und heile die Erbe, welche die Engel verderbt haben, 
und fünbige bu die Heilung der Erde an, daß ich fie heilen werde, und daß nicht 
alle Menfchenkinder untergehen werben durch das Geheimniß alles deſſen, was bie 
Wächter ausgejagt und ihre Söhne gelehrt haben; ® und die ganze Erde wurde 
verberbt durch ‚Die Lehre der Werke des Azazel: ihm fchreibe alle die Sünden zu 
Und zu Gabriel fagte Gott, Ziehe aus gegen die Baftarde und die Vermorfenen 
und gegen bie Hurenkinder, und vertilge bie Hurenfinver und die Kinder der 
Wächter unter den Menjchen; führe fie heraus, und laß fie los, daß fie felbft 
untereinander fih duch Mord zu Grunde richten: denn langes Leben follen fie 
nicht haben. 1° Und fie werden dich Alle bitten, aber ihre Väter werden Nichts 
erlangen (in Rüdficht auf fie) für fie, obwol fie auf ein ewiges Leben hoffen, 
und daß jeder von ihnen fünfhundert Jahre lebe 11 Und zu Michael fprach- Gott, 
Bring die Kunde dem Semjaza und feinen Genofjen, welche fich mit den Weibern 
verbunden haben, um fich mit ihnen zu verberben in aller ihrer (der Weiber) 
Unreinigfeit. 1? Wann alle ihre Söhne fich gegenfeitig erjchlagen und fie den Unter- 
gang ihrer Geliebten mit angejehen haben werben, jo binde fie feft unter ven 
Hügeln der Erbe für fiebzig Gefchlechter, bis zu dem Tage ihres Gerichts und 
ihrer Vollendung, bis das letzte Gericht gehalten werden wird für alle Ewigfeit 
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13 In jenen Tagen wird man fie abführen in den feurigen Abgrund; in der Dual 
und im Gefängniß werben fie eingefchloffen werden für alle Ewigfeit. 22 Und 
alfobald wird er brennen und von nun an mit ihnen zu Grunde gehen; mitein- 
ander werben fie gebunden werven bis zum Ende aller Gefchlechter. 1° Und ver: 
nichte alfe die wollüftigen Seelen, und die Kinder der Wächter, weil fie die Men- 
ſchen mishanbelt haben. 19 Bernichte alle Gewaltthat von der Oberfläche der Erbe, 
und jedes böfe Werk foll ein Ende nehmen; und es wird erfjcheinen bie Pflanze 
ber Gerechtigkeit und des Rechts, und das Thun wird zum Segen gereichen: 
Gerechtigkeit und Recht wird man voll Freude pflanzen in Ewigfeit. 17 Und nun 
werden in Demuth anbeten alle Gerechten, und werden am Leben bleiben, bis fie 
taufend Kinder zeugen, und alle Tage ihrer Jugend und ihren Sabbath werben 
fie in Frieden vollenden. 28 In jenen Lagen wird die ganze Erde bebaut werben 
in Gerechtigfeit; und wird ganz mit Bäumen bepflanzt werben, und wird voll fein 
von Segen. 1 Alle Bäume der Luft wird man auf ihr pflanzen und wird Wein- 
jtöde auf ihr pflanzen; ver Weinftod, der darauf gepflanzt wird, wird Frucht 
tragen in Fülle, und von allem Samen, der darauf gefäet wird, wird ein Maß 
zehntaufend tragen, und ein Maß Oliven wird zehn Preſſen Del geben. 20 Und 
bu reinige die Erde von aller Gewaltthat und von aller Ungerechtigkeit, und von 
aller Sünde und von aller Gottlofigfeit und von aller Unreinigfeit, die auf Erden 
verübt wird: mache fie verfchwinden von der Erde. 2! Und alle Menſchenkinder 
folfen gerecht werben, und alle Völker follen mir Verehrung erweifen und mid) 
preifen, und alle werden mich anbeten. 22 Und vie Erde wird rein fein von aller 
Verderbniß und von aller Sünve, und von aller Strafe und von aller Qual; 
und ich werbe nie wieder eine Flut über fie fenden, von Gefchlecht zu Gefchlecht, 
bis in Ewigfeit. | 
1 Und in jenen Tagen werde ich die Vorrathafanmern des Segens, die im 1 

Himmel find, aufthun, um fie auf die Erde herabfommen zu laffen, über pas 
Werk und die Arbeit ver Menfchenkinvder. ? Friede und Recht werben fich paaren, 
durch alle Tage der Welt, und durch alle Gefchlechter ver Erbe. 
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Kapitel 45-91. 


1 Und dies ift die zweite Bilderreve über die, welche ven Namen der Wohnung 45 
ber Heiligen und bes Herrn ber Geijter verleugnen. ?In den Himmel werben 
fie nicht hinaufſteigen, und auf bie Erde werden fie nicht fommen: Solches wird 
das 2008 der Sünder fein, welche den Namen des Heren der Geifter ‚verleugnen, 
welche fo aufbewahrt werven auf den Tag des Leidens und der Trübfal. ? An 
jenem Tage wird ber Auserwählte auf dem Thron ber Herrlichkeit figen, und wirb 
Auswahl Halten unter ihren (ver Menfchen) Thaten und Stätten ohne Zahl, und 
ihr Geift wird ftarf werben in ihrem Innern, wenn fie meinen Augerwählten 
fehen, und die, welche meinen heiligen und herrlichen Namen angefleht haben. 
* Und an jenem Tage werde ich meinen Auserwählten unter ihnen wohnen lafjen, 
und werde den Himmel umgeftalten, und ihn zum ewigen Segen und Lichte machen. 
5 Und ich werde die Erde ummändeln, und fie zum Gegen machen, unb meine 
Auserwählten auf ihr wohnen laffen; die aber Sünde und Mifjethat begeben, 
werden fie nicht betreten. © Denn ich habe gejehen und mit Frieden gejättigt meine 
Gerechten, und fie vor mich geftellt; für die Sünder aber fteht bei mir ein Gericht 
bevor, daß ich fie vernichte von der Oberfläche ver Erde, 


Und dort fah ih Einen, ber ein Haupt der Tage (betagtes Haupt) hatte, 46 
und fein Haupt war weiß wie Wolle; und bei ihm war ein Anderer, veffen Antlit 
wie das Ausfehen eines Menjchen war, und voll Anmuth war fein Antlig gleich 
einem ber heiligen Engel. ?Umnd ich fragte einen der Engel, der mit mir ging, 
und alle die verborgenen Dinge mir zeigte, über jenen Menfchenfohn, wer er fei 
und woher er fei, warum er mit dem Haupte ver Tage gehe? Und er ant- 
iwortete mir, und ſprach zu mir, Dies ift der Menfchenfohn, ver die Gerechtig- 
feit hat, bei dem die Gerechtigkeit wohnt, und ver alle Schäße deſſen, was ver- 
borgen ift, offenbart, weil ver Herr ver Geifter ihn erwählt hat, und deſſen Loos 
vor dem Herrn der Geifter Alles übertroffen hat durch Nechtichaffenheit in Ewig- 
feit. *Umd diefer Menfchenfohn, den du gejehen haft, wird die Könige und bie 
Mächtigen aufregen von ihren Lagern und bie Gewaltigen von ihren Thronen, 
und wird die Zäume ver Öewaltigen löfen, und die Zähne der Sünder zermalmen. 
s Und er wird die Könige von ihren Thronen und aus ihren Reichen verftoßen, 
weil fie ihn nicht erhöhen und ihn nicht preifen, noch dankend anerfennen, woher 
ihnen das Neich verliehen if. Und das Antlig der Gewaltigen wird er ver- 
ftoßen, und Schamröthe wird fie erfüllen: Finfternig wird ihre Wohnung fein, 
une Würmer ihr Lager, und fie werben feine Hoffnung haben, von ihren Lagern 
aufzuftehen, weil fie ven Namen des Herrn der Geifter nicht erheben. Und das 
find jene, welche die Sterne des Himmels meiftern, und ihre Hände gegen ben 
Höchften erheben, und bie Erbe niebertreten, und auf ihr wohnen, deren Hand- 
ungen alle Ungerechtigfeit jind und Ungerechtigkeit offenbaren, deren Macht auf 
ihrem Reichthum ruht, und deren Glaube den Göttern gilt, welche fie mit ihren 
Händen gemacht haben, und den Namen bes Herrn ber Geijter haben fie ver- 
feugnet. Und fie werben ausgetrieben aus den Häufern feiner Gemeindever- 
fammlung und der Gläubigen, welche gewogen find in dem Namen bes Herrn 
der Geijter. 
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ı lud in jenen Tagen fteigt das Gebet der Gerechten, und das Blut des Ge- 1 
rechten von der Erde auf vor den Herrn der Geifter. ?In dieſen Tagen werben 
bie Heiligen, die oben in den Himmeln wohnen, vereint mit einer Stimme flehen 
und beten und preijen und danken und rühmen den Namen des Herrn der Geilter 
wegen des Blutes der Gerechten, das vergoffen wurde, und bes Gebetes der Ge- 
rechten, daß es nicht möge vergeblich fein vor dem Herrn der Geilter, daß ihnen 
das Gericht vollzogen werde und fie nicht ewig zu bulden haben. "Und in jenen 
Zagen fahe ich das Haupt der Tage, als es fich auf den Thron feiner Herrlich- 
feit fette, und die Bücher der Lebendigen vor ihm aufgefchlagen wurden, und fein 
ganzes Heer, das oben in den Himmeln und um ihn her ift, vor ihm fund, 
* Und die Herzen der Heiligen wurden voll Freude, daß die Zahl der Gerechtig- 
feit erfüllt, und das Gebet der Gerechten erhört war, und das Blut des Gerechten 
gefühnt wurde vor dem Herrn ver Geifter. 

t Und an jenem Orte fah ich einen Brunnen ber Gerechtigkeit, der unerſchöpf⸗ 48 
lid war; rings umgaben ihn viele Brunnen ver Weisheit, und alle Durftigen 
tranfen aus ihnen, und wurden voll von Weisheit, und hatten ihre Wohnungen 
bei den Gerechten und Heiligen und Auserwählten. 2 Und zu jener Stunde wurbe 
jener Menjchenjohn genannt bei dem Herrn der Geijter, und fein Name vor bem 
Haupte der Tage. 3 Und ehe die Sonne und die Zeichen gejchaffen, ehe bie 
Sterne des Himmeld gemacht waren, ward fein Name genannt vor dem Herrn 
ber Geijter. *Er wird ein Stab fein den Gerechten und Heiligen, daß fie fich 
darauf ftügen und nicht fallen, und Er wird das Licht ber Völker und vie Hoff: 
nung berer fein, welche betrübt find in ihrem Herzen. 8 Es werben nieberfallen 
und anbeten vor ihm Alle, welche auf Erden wohnen, und werben rühmen und 
preifen und lobfingen dem Namen des Herrn der Geifter. Und darum warb er 
auserwählt und verborgen vor ihm, ehe denn vie Welt gejchaffen wurde, und bis 
in Emigfeit wird er vor ihm fein. ?Und die Weisheit des Herrn der Geifter 
hat ihn den Heiligen und Gerechten geoffenbart, denn er bewahrt das Loos ver 
Gerechten, weil fie gehaßt und verfehmäht haben dieſe Welt der Ungerechtigkeit, 
und alle ihre Werke und Wege gehaßt haben im Namen des Herrn ber Geifter: 
denn in feinem Namen werden fie gerettet, und Er wird der Rächer ihres Lebens. 
s Und in jenen Tagen find nievergefchlagenen Blickes die Könige ver Erde und bie 
Gewaltigen, welche die Feſte beſitzen, um der Werfe ihrer Hände willen, denn 
am Tage ihrer Angjt und Noth werben fie ihre Seelen nicht erretten. Und ich 
werde fie in die Hände meiner Auserwählten übergeben: wie das Stroh im Feuer, 
und wie das Dlei im Wafler, fo werden fie brennen vor dem Angeficht ver Ge- 
rechten, und ımterjinfen wor dem Angeficht der Heiligen, und feine Spur wird 
mehr von ihnen zu finden fein. ! Und am Lage ihrer Noth wird Ruhe werben 
auf Erden; vor ihm werden fie fallen und nicht wieder aufjtehen; und Niemand 
wird fein, ver fie in feine Hänve nähme und aufhöbe: denn fie haben den Herrn 
ber Geifter verleugnet und feinen Gefalbten. Der Name des Herrn der Geifter 
fei gepriefen! | 

1 Denn Weisheit ift ausgegoffen wie Waffer, und Herrlichkeit hört nicht auf 49 
vor ihm von Ewigfeit zu Ewigkeit. *Denn er ift mächtig in allen Geheimniſſen 
der Gerechtigkeit, und Ungerechtigfeit wird wie ein Schatten vergehen und feinen 
Beftand haben, weil der Auserwählte aufgeftanden ift vor dem Herrn der Geifter, 
und feine Herrlichkeit ift von Ewigkeit zu Ewigkeit, und feine Macht von Geſchlecht 
zu Geſchlecht. ꝰ In ihm wohnt der Geift der Weisheit, und der Geiſt deſſen, 
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der Einſicht aibt, und der Geiſt der Lehre und der Kraft, und der Geiſt derer, 
die in Gerechtigkeit entſchlafen ſind. * Und er wird richten die verborgenen Dinge, 
und Niemand wird eine eitle Rede vor ihm führen können, denn er iſt auserwählt 
vor dem Herrn der Geiſter, nach ſeinem Wohlgefallen. 

1Und in jenen Tagen wird eine Wendung ſtattfinden für die Heiligen und 50 
Auserwäßlten ; das Licht der Tage wird über ihnen wohnen, und Herrlichkeit und 
Ehre wird fich den Heiligen zuwenden. ? Und am Tage der Noth wird das Un- 
heil fih fammeln über die Sünder, die Gerechten aber werben fiegen im Namen 
bes Herrn der Geifter; und er wird es die Andern fehen laffen, damit fie Buße 
thun, und die Werke ihrer Hände laſſen. ?Sie werben feine Ehre haben vor 
bem Herrn der Geifter, aber in feinem Namen werden fie gerettet werben, und 
ber Herr der Geifter wird fich ihrer erbarmen, denn feine Barmherzigkeit ijt groß. 
* Und gerecht ift er in feinem Gericht, und vor feiner Herrlichkeit, und in feinem 
Gericht wird fein Unrecht beftehen: wer nicht Buße thut vor ibm, der wird unter- 
gehen. 8 Von nun an aber will ich mich ihrer nicht mehr erbarmen, fpricht der 
Herr der Geiſter. 

1 Und in jenen Tagen wird bie Erde ihr Anvertrautes zurückgeben, und das 51 
Todtenreich wird zurückgeben ſein Anvertrautes, das es empfangen hat, und die 
Hölle wird wiedergeben, was fie ſchuldig if. Und er wird die Gerechten und 
Heiligen unter ihnen auswählen, denn ver Tag ift gekommen, baß fie gerettet 
werben follen. ® Und der Auserwählte wird in jenen Tagen auf feinem Throne 
fiten, und alle Geheimniffe der Weisheit werben den Gedanken feines Mundes 
entjtrömen, denn der Herr ‚ver Geifter hat's ihm gegeben und ihn verberrlicht. 
* Und in jenen Tagen werben bie Berge ſpringen wie Widder, und bie Hügel 
hüpfen wie Lämmer, die mit Milch gejättigt find, und fie Alle werben Engel im 
Himmel werden. Ihr Angeficht wird leuchten vor Freude, weil in jenen Tagen 
der Auserwählte aufgeitanden ift, und bie Erbe wird fich freuen, und bie Ge- 
rechten werden auf ihr wohnen, und die Auserwählten, auf ihr gehen und wanbeln. 

1Und nach jenen Tagen, an jenem Orte, wo ich alle die Gefichte über das, 52 
was verborgen ift, gejehen hatte, — ich ward nämlich aufgerafit im Wirbeln des 
Windes, und gegen Weften geführt —, ? dort ſahen meine Augen die verborgenen 
Dinge des Himmels, Alles was auf der Erde (fein) gefchehen wird, einen Berg 
von Eifen und einen von Kupfer, und einen von Silber und einen von Gold, 
und einen von Tropfmetall und einen von Blei. "Und ich fragte den Engel, ber 
mit mir ging, indem ich fagte, Was find das für Dinge, bie ich im Verborgenen 
gefehen habe? *Umd er fagte zu mir, Alle diefe Dinge, bie du gejehen haft, 
dienen der Herrichaft feines Gefalbten, damit er gewaltig und mächtig fei auf der 
Erde. Und es antwortete mir jener Engel des Friedens, indem er fprach, 
Warte ein wenig, fo wirit bu ſehen und wird dir geoffenbaret werden Alles, 
was verborgen ift, was der Herr der Geifter gepflanzt bat. ®Und jene Berge, 
welche du gejehen Haft, der Berg von Eifen und der von Kupfer, und ber von 
Silber und der von Gold, und der von Zropfmetall und der von Blei, viele 
alle werden vor dem Auserwählten fein wie Honigſeim vor dem euer, und wie 
das Wafler, dad von oben berabftrömt über jene Berge, und werben fchwach 
werben vor feinen Füßen. Und es wird gefchehen in jenen Tagen, daß man 
fih nicht retten wird, weder mit Gold noch mit Silber: man wird fich nicht 
retten, noch entfliehen fünnen. 8Und es wird fein Eifen geben für den Krieg 
noch das Kleid eine Panzers: Erz wird nichts nüßen und Zinn wirb nichts 
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nügen und nicht angefchlagen werben, und Blei wird nicht begehrt werben. ? Alle 
biefe Dinge werden verfchwinden und vernichtet werden von der Oberfläche der 
Erde, warn der Auserwählte erfcheinen wird vor dem Angeficht des Herrn ber 
Geiſter. 

1Und dort ſahen meine Augen ein tiefes Thal, deſſen Mündung offen war, 
und Alle, welche auf der Feſte und im Meere und auf den Inſeln wohnen, werden 
ihm Gaben und Geſchenke und Huldigungszeichen bringen, aber jenes tiefe Thal 
wird nicht voll werden. Und Verbrechen mit ihren Händen begehen fie, und 
Alles, was fie arbeiten, freffen fie verbrecherifcherweife auf, die Sünder, fo werben 
fie vor dem Angeficht des Herrn der Geifter umkommen, die Sünber, und von 
der Oberfläche feiner Erbe aufgejagt werden, ohne Aufhören in alle Ewigkeit. 
° Denn ich habe die Strafengel gefeben, wie fie gingen, und alle Werkzeuge dem 
Satan zubereiteten. *Und ich fragte den Engel des Friedens, der mit mir ging, 
Jene Werkzeuge, für wen bereiten fie fie? 8Und er fagte zu mir, Diefe be- 
reiten fie zu für die Könige und die Müchtigen diefer Erde, daß fie damit ver- 
nichtet werden. Und nach diejem wird der Gerechte und Auserwählte das Haus 
feiner Gemeindeverfammlung erjcheinen laffen, die von nun an nicht mehr gebin- 
bert werden foll, im Namen des Herrn der Geifter. ? Und dieſe Berge werben 
fein vor feinem Angeficht wie die Erbe, und die Hügel werben fein wie eine 
Wafferquelle, und die Gerechten werden Ruhe haben vor der Bedrückung ver 
Sünder. 
1Und ich blickte auf und wandte mich nach einer andern Gegend der Erde und 
ſah dort ein tiefes Thal mit brennendem Feuer. 2Und fie brachten die Könige 
und bie Mächtigen und legten fie in das tiefe Thal. "Und dort fahen meine 
Augen, wie man Werkzeuge für fie machte, eiferne Ketten von unermeßlichen Ges 
wicht. *Und ich fragte den Engel des Friedens, ber bei mir war, indem ich 
ſprach, Diefe Ketten-Werkzeuge, für wen werden fie bereitet? SUnd er fprad 
zu mir, Diefe werben bereitet für die Schaaren des Azazel, um fie zu nehmen 
und in die unterfte Hölle zu legen; und mit rauhen Steinen wird man ihnen bie 
Kinnbaden beveden, wie der Herr ber Geifter befohlen hat. 6 Michael und 
Gabriel, Rufael und Phanuel, fie werden fie paden an jenem großen Tage, fie 
an jenem Tage in den Ofen von flammendem Feuer werfen, bamit der Herr ver 
Geifter an ihnen Rache nehme für ihre Ungerechtigkeit, dafür daß fie dem Satan 
unterthänig wurden, und bie verführt haben, welche auf Erden wohnen. 7 Und 
in jenen Zagen wird das Strafgericht des Herrn der Geifter anbrechen, und alle 
Behälter der Waffer, die oben in den Himmeln find, und dazu die Quellen, bie 
unter den Himmeln und unten in der Erde find, werden geöffnet werden. ®Und 
alfe die Gewäſſer werden fich verbinden mit den Waffern, die oben in den Him- 
meln find; das Wafjer aber, das oben im Himmel ift, ift das männliche, und 
das Waſſer, das unten auf der Erde iſt, ift pas weibliche. ꝰ Und es werben ver- 
nichtet werden Alle, die auf Erden wohnen, und welche unter den Enden des Him- 
mel8 wohnen. Und dadurch erfennen fie ihr Unrecht, das fie auf Erden be 
gangen haben, und darum fommen fie um. 

ı ind darnach gereuete e8 das Haupt der Tage, und er ſprach, Umfonft 
habe ich verberbt Alle, die auf Erden wohnen. ?Unb er ſchwur bei feinem 
großen Namen, Von nun an werde ich nicht mehr alfo thun Allen, die auf Erben 
wohnen, und ein Zeichen werde ich jegen an die Himmel; das wird zwifchen mir 
und ihnen ein Pfand der Zreue fein bis in Ewigfeit, fo lange der Himmel über 
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ver Erbe iſt. ꝰ Und dann gefchieht es nach meinem Befehl: wann ich beichließe, 
fie zu paden durch die Hand der Engel am Tage der Trübſal und des Leidens, 
vor dieſem meinem Zorn und meinem Strafgericht, wird mein Zorn und mein 
Strafgericht über ihnen bleiben, ſpricht Gott, der Herr der Geiſter. *Ihr mäch— 
tigen Könige, die ihr auf Erden wohnen werdet, ihr ſollt meinen Auserwählten 
ſehen, wie er auf dem Throne meiner Herrlichkeit ſitzt, und den Azazel und ſeine 
ganze Genoſſenſchaft und alle feine Schaaren richtet, im Namen bes Herrn der 
Geiſter. 

1Und ich ſah dort die Heerſchaaren der Strafengel gehen, Feſſeln von Eiſen 
und Erz haltend. 2Und ich fragte ven Engel des Friedens, der mit mir ging, 
indem ich fprach, Zu wem gehen bie, welche (fie) halten? Und er fprach zu 
mie, Jeder zu feinen Erwählten und Geliebten, damit fie in die tiefe Kluft bes 
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Thales geworfen werben. * Und alfobald wird jenes Thal von ihren-Ausermwählten . 


und Geliebten gefüllt werden, und ver Tag ihres Lebens wird zu Ende fein, und 


ber Tag ihrer Verführung wird von da an nicht mehr gezählt werten. °Undb 


in jenen Tagen werben die Engel fich verfammeln, und ihre Häupter gegen Often 
richten, nach den Barthern und Medern hin, um eine Bewegung unter ben 
Königen (dort) anzurichten, daß ein Geift der Aufregung über fie fommt, und 
werben fie aufregen von ihren Thronen, daß fie wie Löwen aus ihren Lagern 
herporbrechen und wie hungrige Wölfe unter ihre Heerbe. © Und fie werben herauf- 
ziehen und das Land ihrer Auserwählten betreten, und das Land feiner Auser- 
wählten wird vor ihnen fein eine Drefchtenne und ein Pfad. Aber die Stadt 
meiner Gerechten wird ein Hemmniß werben für ihre Pferde, und fie werben 


Kampf. anheben untereinander, und ihre Rechte wird ftark fein gegen fie (jelbit), 


und Keiner wird feinen Nächften und Bruder fennen, noch der Sohn jeinen Vater 
und feine Mutter, bis es Leichen genug geben wird durch ihren Tod, und das 
Strafgericht über fie — es wird nicht vergeblich fein. ® Und in jenen Tagen wird 
das Todtenreich feinen Rachen öffnen, und jie werben in daſſelbe binabjinfen; und 
ihr Untergang — das Todtenreich wird die Sünder verjchlingen vor dem Angeficht 
der Auserwählten. 

1Und es gefchah nach diefem, da fah ich wieberum eine Schaar von Wagen, 
worauf Menfchen fuhren, und fie famen auf Winvesflügeln vom Aufgang und 
vom Niedergang bis zum Mittag. 2 Und man hörte das Geräufch ihrer Wagen, 
und als dieſes Getümmel ſtattfand, bemerften e& die Heiligen vom Himmel herab; 
und die Säulen der Erde wurden bewegt von ihrer Stelle, und man hörte eg 
von den Enden der Erde bis zu den Enden bes Himmels, an Einem Tage. ° Und 
fie werden Alle niederfallen und anbeten ben deren der Geifter. Und dies ift das 
Ende der zweiten Bilderrede. 
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